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Encyclopädie 

der 

WecliselrechteundWecliselgesetze. 


Magdeburg. 

Von  der  Präsenfaf  Jons-  und  Verfallzeit  der  Markt -Wech- 
sel S.  Präsentation  zur  Annahme  §.  II.  und  Verfall- 
zeit §.  10. 

Mäkler. 

Inhalt.  §.1.  Begriff  imi  Ueclitsverli'dltnissc.  —  §.  2.  Ordentliche 
Mäkler  Öffentliche  Beamte.  —  §.  3.  Erfordernisse  der  Mäk- 
ler. —  §.  4.  Gesetzliche  Vorschriften  für  die  Amtsführung 
der  Makler.  —  §,  5,  Schlusszettel  und  Muklerbücher.  —  §.  6. 
Verbot  eigener  Geschäfte.  —  §.  7.  Sensarie. 

§.  1.     Begriff  und  Rechtsverhültnkse. 

Mäkler,  Sensale,  Courtiers,  Unterkäufer  sind  Personen, 
welche  um  Lohn  für  Leute,  denen  zu  Abschliessung  gewünsch- 
ter Verträge  der  andere  Contrahent  fehlt,  diesen  aufsuchen, 
mit  dem  gefundenen  aber  unterhandeln  und  abschliessen.  In 
diesen  verschiedenen  Perioden  oder  Stadien  seiner  Wirksam- 
keit gestallen  sich  die  Rechtsverhältnisse  des  Mäklers  ver- 
schieden. So  lange  er  noch  aufsucht,  anbietet,  unterhandelt, 
ist  er  als  Beauftragter  dessen  anzusehen,  der  ihn  zuerst  be- 
auftragt hat,  und  also  nur  diesem  zum  Nutzen  zu  handeln 
verbunden ;  sobald  es  aber  zum  Abschluss  kommen  soll,  wird 
er  oft,  und  der  Handlungsmäkler  allemal,  auch  von  dem  an- 
dern Contrahenten  dazu  ermächtigt,  was  auch,  als  allgemeiner 
Handlungsgebrauch,  dem  erstem  gar  nicht  unbekannt  oder 
ungenehm  ist,  und  den  Mäkler  verpflichtet,  auf  beider  Theile 
Rechte  zu  sehen,  mithin  des  Einen  Vortheil  nicht  durch  Ver- 
schvveigung   der    wesentlichen  Beschaffenheit   der  (jlcgcn- 
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2  Mäkler  §.2. 

stände  des  Vertrags  (wenn  er  auch  nicht  darnach  gefragt 
würde)  auf  Kosten  des  Andern  zu  suchen.  Dass  er  aber  auch 
für  unterlassene  Warnung  vor  einem  etwa  dem  einen  Con- 
trahenten  aus  dem  Geschäfte  indirect  drohenden  Schaden,  ver- 
antwortlich gemacht  werden  könne,  lässt  sich  nur  dann  be- 
haupten, wenn  er  von  diesem  ausdrücklich  um  Rath  befragt 
wird.  Ist  dieses  der  Fall,  so  erscheint  er  durch  die  gegebenen 
Ualhschläge  als  maiidator,  ausserdem  aber  ist  er  z.  B.  beim 
Wechselkauf  weder  seine  etwanigen  Vermuthungen  über  die 
Sicherheit  des  Trassanten  und  Giranten  dem  Wechselnehmer, 
noch  die  über  die  Solvenz  des  auf  Credit  kaufenden  Wechsel- 
nehmers dem  Wechselgeber  unaufgefordert  mitzutheilen  ver- 
bunden. L.  2.  D,  de.  proxenet.  (50,  14.) 
Riccius  exerc.  jtir.  camh.  12. 
Aus  dieser  Stellung  des  Mäklers  sind  ziemlich  abweichende 
Ansichten  der  Gesetze  hervorgegangen, 

Leipziger  Mäklerordn.  v.  7.  März  1818.  §.  29.  Bei 
diesen  Geschäften  haben  die  Mäkler,  dass  sie  nicht  Beauftragte 
des  einen  Theils ,  sondern  Vermittler  zwischen  beiden  Theilen 
sind ,  daher  für  das  Beste  beider  Theile  in  gleichem  Maasse  zu 
sorgen  haben,  niemals  aus  den  Angen  zu  verlieren. 

Preuss.  Landr.  Th.  II.  Tit.  VIII.  §.  1337.  Der  Mäkler 
muss  demjenigen,  der  seinen  Dienst  zuerst  verlangt,  allein  die- 
nen. §.  1338.  Er  muss  bis  zum  Abschluss  des  übernommenen 
Geschäfts  alle  Anträge  von  sich  ablehnen,  woraus  seiner  Par- 
tcy  ein  Nachtheil  entstehen  könnte.  §.  1339.  Den  Nutzen  seiner 
Parthey  muss  er  durch  erlaubte  Mittel  mit  Redlichkeit,  Aufmerk- 
samkeit und  Fleiss  zu  befördern  suchen  und  für  jeden  durch  ein 
massiges  Versehen  entstandenen  Schaden  haften.  §,  1340.  We- 
gen besorglichen  Nachtheils  muss  der  Mäkler  auf  erhaltene  glaub- 
würdige Nachricht  die  an  ihn  sich  wendenden  Interessenten  un- 
verzüglich warnen. 

§.  2.     Ordentliche  Makler  öffentliche  Beamte. 

Die  unparteiische  und  gewissermaassen  höhere  Stellung, 
in  die  der  Mäckler  hierdurch  kommt,  vermehrt  noch  die  Wich- 
tigkeit seines  Geschäfts,  die  ohnehin  in  seiner  Unentbehrlich- 
keit  liegt,  da  besonders  auf  grossen  Handlungsplätzen  es  den 
Kaufleuten  höchst  lästig,  ja  unmöglich  fallen  würde,  ihre  Ge- 
schäfte alle  selbst  zu  besorgen  oder  durch  ihre  Handlungs- 
diener zu  beschicken,  und  in  dem  Interesse,  das  jeder  Kauf- 
mann hat,  über    seine  abgeschlossenen  Geschäfte,   wobei  die 
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Mannigfaltigkeit,  Schnelligkeit  und  Lebhaftigkeit  des  Handels 
schriftliche  Contracte  selten  erlaubt,  stets  vollgültige  Beweise 
bei  der  Iland  zu  haben.  Daher  sind  in  bedeutenden  Handels- 
städten gewöhnlich  von  der  Obrigkeit  zu  Handlungs-Mäkel- 
geschäften  gewisse  Männer  angestellt,  die  als  ötFentliche  Be- 
amte anffcsehen  werden.  Diese  werden  ordentliche  Mäkler 
genannt,  die  andern  gewöhnlich  Beiläufer,  ßönhasen.  (An 
den  meisten  Orten  ist  sogar  dieses  Gewerbe  Allen  verboten, 
die  nicht  obrigkeitlich  verpflichtete  Mäckler  sind.)  Die  or- 
dentlichen Mäkler  werden  meist  von  dem  Handelstande,  der 
am  besten  ihre  Tüchtigkeit  beurtheilen  kann,  der  Obrigkeit 
zu  ihrem  Amte  vorgeschlagen  Wegen  der  Vielseitigkeit  der 
Geschäfte  und  der  dazu  nöthigen  Kenntnisse  pflegen  die  ver- 
schiedenen Handlungszweige  unter  den  ordentlichen  Mäklern 
getheilt  zu  werden»  Uns  gehen  von  den  dadurch  entstehenden 
Klassen  von  Mäklern  nur  die  Wechselmäkler  an,  die  den 
Kauf  und  Verkauf  von  Wechseln  zu  besorgen  haben,  (S.  B  e- 
g  e  b  u  n  g  §.  18.)  gewöhnlich  aber  auch  damit  den  von  Staats- 
papieren vereinigen. 

Augsburger  Wechs.  Ordn.  Kap.  XII.  §.  1.  Alle  Wechsel* 
und  Waarcnsensale  sollen  obrigkeitlich  verpflichtet,  und  die  noch 
vorher  unternoiuniene  Amtsverrichtungen  und  Negotien  unkräf- 
tig seyn. 

Baierische  W.  0.  §.  19.  Es  sollen  ingleichen  zu  Beybe- 
haltung  der  Ordnung  und  leichterer  Vermeidung  des  Betrugs  von 
dem  sänimtlichen  Handelsstande  jederzeit  einige  Mäkler  oder  Sen- 
salen aufgenommen,  dem  Wechsel-  und  Merkantilgerichte  ad pro^' 
bandum  vorgestellt  und  allda  verpflichtet  werden.  §.  20.  Fer- 
ner sollen  2"^°  die  Sensalen  schuldig  seyn,  diejenigen  Wechsel— 
oder  Handlungs-A'eg^o/ta,  die  ihnen  von  Handelsleuten  oder  an- 
dern zu  betreiben  übertragen  werden,  jedoch  gegen  der  gewöhn- 
lichen Gebühr ,  zu  besorgen ,  und  haben  sie  deswegen  bey  dem 
Gerichte  keine  weitere  Specialvollmacht  nöthig.  Und  gleichwie 
wir  3""  missfälligst  vernommen  haben ,  dass  verschiedene  Leute 
sich  mit  Geldaufbringen  abgeben ,  und  durch  derer  unerlaubte 
Unterhandlung,  Uebervortheilung  und  übermässige  Forderun- 
gen respectiven  Aufbringerlohns  diejenigen  Personen,  die  derer 
bisher  bedürftig  waren ,  in  ein  noch  grösseres  Unglück  und 
Schaden  versetzet  worden :  so  wollen  wir  von  nun  alle  diese  Auf- 
bringer bej  Vermeidung  ergiebiger,  auch  allenfalls  öffentlicher, 
Leibesstrafe  gänzlich  abgeschafft,  und  dagegen  ein  ordentliches 
in  der  Person  des  von  dem  Wechsel  -  und  Mercantilgerichte  be- 
eidigten Sensalen  bestehendes  Fragamt  oder  Adress-Comptoir  er- 
richtet  haben)   dass  alle   diejenigen,  die  Gelder  auslehnen   oder 
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aufnehmen  wollen,  die  Anzeige  hey  gedachtem  Amte  machen 
können. 

Boloö;nci'  W.  O.  Art.  8.  E  che  detti  sensali  debbano  es- 
sere  approvati  e  licenziali  ntl foro  di  Mercanti.  (Und  dass  ge- 
daciite  Mäkler  im  Kaufiiiannsgcricht  genehmigt  und  mit  Erlaub- 
nis» verschen  seyn    müssen.  ) 

Code  de  C  ommerce  Art.  74.  La  loi  reconnait  ^  poiir  les 
actes  de  commerce^  des  agens  interinediaires^  savoir  les  agetis  de 
chan"e  et  les  courtiers.  Art.  75.  //  y  en  a  dans  toutes  les  villes 
Olli  ont  une  boursc  de  commerce.  Ils  sont  jwmnies  par  le  Roi. 
(Das  Gesetz  erkennt  für  die  Geschäfte  des  }ian<lels,  Zvvischcn- 
A""enten,  nehmüch  die  Wechselagenten  und  die  (Waaren-,  Assecu- 
ranz-,  Schills-  und  Fracht-)  Mäkler.  Art.  7.').  Es  giebt  deren 
in  allen  Städten,  die  eine  Handelsbörse  haben.  Sic  werden  vom 
König  ernannt.) 

Cöthen.  W.  O.  Art.  24.  Die  Schliessung  der  Wechselhriefe, 
besonders  derer  von  fremden  Orten,  soll  durch  beeidigte  Mäkler 
geschehen',  doch  bleibet  denen  Kaulieutcn  unbenommen,  solche 
selbst  oder  durch  Bctiiente  zu  schlicssen.  Sollte  sichs  aber  fügen, 
dass  des  Courscs  oder  der  Bedingungen  wegen  Irrungen  entstün- 
den, so  hat  die  Aussage  des  Mäklers,  als  einer  beeidigten  Person, 
vor  Gerichte  ohne  weitern  Beweis  fidem^  dagegen  die  der  Handels- 
bedienten erst  durch  Zeugen  oder  Eidesleistung  bewiesen  werden 
muss.  Art.  35.  Wenn  ein  solcher  mit  Protest  zurückgekommener 
Wechsel  durch  einen  Mäkler  geschlossen  worden,  so  hat  derselbe 
die  Bezahlung  des  Capitals  und  Interesse  etc.  nebst  allen  damit 
verknüpften  Unkosten  von  dem  Debitoie  zur  Satisfaction  seines 
Principals  zu  besorgen.  Doch  stehet  auch  dem  Inhaber  frey,  sol- 
ches selbst  oder  durch  seine  Bediente  zu  reguliren. 

Frankfurter  W.  0.  §.  57.  Hiernächst  werden  die  zu  Er- 
haltung guter  Ordnung  und  \ -«  incidung  Betrugs,  auch  zu  der 
Kauf-  und  Handelsleute  mehrerer  Bequemlichkeit  und  Beförderung 
ihrer  Handlungen  obrigkeitlich  bestellte,  und  zu  dem  Ende  in  Ei- 
despflichten genommene  Sensalen  und  Mäkler  hieniit  alles  Ernstes 
erinnert   und  ermahnet  u.  s.  w. 

,  Frankfurter  Ordnung  und  Rolle  der  Wechsel- Mäkler  und 
Unterkäufer  v.  20.  Mai  1739.  AUe  diejenigen,  die  von  Uns  zu 
Wechselsensalcn  angenommen  werden,  die  sollen  mit  Hände  gege- 
benen Treuen  angeloben  und  darauf  einen  Eid  zu  Gott  <lem  All- 
mächtigen schwören,  dass  sie,  so  viel  sie  betrift't,  und  an  ihnen 
ist,  der  hiesigen  erneuerten  und  vermehrten  Wechselordnung  ge- 
treulich nachkommen,  in  Schliessung  der  Wechselbrief  und  Ande- 
rem, so  ihnen  dem  Herkommen  genväss  iinterkäuflicb  zu  verrichten  se- 
bühret,  insomlcrheit  auch  inConcursfällen  mit  beiden  contrahirenden 
Theilen,  die  seycn  vornehm  oder  gering,  Christen  oder  Juden,  be- 
scheiden, lleissig,  gleich  und  recht  umgehen,  auch  so  viel  ihnen 
möglich,  zur  bestimmten  Zeit  auf  der  Börse  sich  einfinden  wollen. 
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Zum  7tcn  sollen  sie  auf  tlic  andorri  IVrsoiicn,  so  &JcIi  hcy  Wccli- 
selii  des  iMäklers  hciiulitli  uikI  oliiic  von  iiris  frcgcbcrjc  Vcrgünsti- 
i(iiii>j;  uiclnaiiclicii,  ein  fleissij^es  Aufmerken  liaLcn,  und  da  sie  der- 
•^Icieheri  «rcwahr  würden  ,  dieselbe  unser«  jederzeit  regierenden 
IJiirjrermcistern  anzeigen,  solclic  der  (jcbülir  darum  halben  anzu- 
sehen nnd  zu  strafen,  von  wolclier  Strafe  dem  Änbringer  die  Hälfte 
gegeben  und  er  sonsten  in  Geheim  gehalten   werden  solle. 

St.  Gallen.  W.  O.  Art.  2.  Eine  gleiche  Beschaffenheit  der 
Erwähl-  und  Absetzung  auch  Bürgschaft  halber  solle  es  wegen  der 
^^ensalen  -  oder  Wechseluntcrhändlern,  Avorzu  jederzeit  tüchtige  Per- 
sonen erwählet  werden  sollen,  haben;  und  dicselbigen  nach  de- 
nen ihnen  zugestellten  Ordnungen  gleich  andern  wohl  regulirten 
Wechselj)lätzen,  sieh  zu  verhalten  Avissen  ;  andern  aber,  so  niclit, 
wie  besagt,  i?i  specie  hiezu  angenommen,  solle  von  keinem  all- 
liiesigen  Negotianten  Gehör,  noch  in  Wecliseln  zu  tractiren  Com- 
uiission  gegeben  werden,    bej  fl.   8  aufgesetzter  Buss. 

Lcip  z  iger  M  äklcr  or  d  n  u  n  g  v.  7.  J\Iärz  18J8.  §.  1.  Mäk- 
ler oder  Sensale  sind  öffentliche  Beamte,  bestimmt,  zur  V^ermit- 
telung  der  Handelsgeschäfte  des  Platzes  gebraucht  zu  werden. 
Nach  der  Eigenthümlichkeit  des  hiesigen  Platzes  sind  zu  unter- 
scheiden ordentliche  Mäkler,  deren  Function  perpetuirlich  ist,  und 
Mess-Mäkler,  die  bloss  für  die  Dauer  der  Messzeit  angestellt  sind. 
§.  3.  Die  hiesigen  Mäkler  werden  zwar  vom  Magistrate  bestellt: 
die  Auswahl  der  dazu  anzunehmenden  Subjecte  steht  jedoch  der 
Kaufmannschaft  zu,  welche  dieses  Befugniss  durch  ihre  Vorsteher, 
die  Kramermeister  und  Handlungsdeputirten  ausübt.  §.  Jü.  Der- 
jenige, der  zum  Mäkler  wirklich  angenommen,  wird  hierauf  beym 
Magistrate  zu  seiner  Function  vereidet  und  erhält  daselbst  ein 
förmliches  Diplom  über  seine  Bestellung  ausgefertigt,  welches  zu- 
gleich die  Approbation  des  von  ihm  zu  führenden,  seinen  Namen 
enthaltenden,  amtlichen  Stempels  in  sich  fasst.  §.  19.  Die  Mäk- 
ler sind,  was  ihren  Gcscliäftskreis  betrifft,  lediglich  auf  die  Ge- 
schäftsvermittelung zwischen  hiesigen  ,  oder  auf  hiesigem  Platze 
persönlich  anwesenden  fremden  Käufern  und  A  crkäufern,  und  auf 
die  Vermittelung  der  Geschäfte  des  hiesigen  Platzes  beschränkt. 
§.  22.  Dahingegen  liaben  die  verpflichteten  Weclischuäkler  unter 
der  §.  19.  gcdacliten  Beschränkung  das  ausscliliessende  Recht, 
alle  im  Handelsverkehre  vorkommenilen  einer  Coursbestimmung 
fähigen  Papiere  und  Effecten  für  Rechnung  Andrer  zu  verhandeln 
und  diesfalsige,  so  wie  Geschäfte  mit  Gold-  und  Silbersorteu, 
ah  Unterhändler  sreiren  die   Gebühr    abzuschliesscn. 

Nürnberger  Rathsdecrct  vom  2S.  Febr.  1713.  wegen  der 
Juden.  Ueberdas  sollen  dergleichen  Weclisel  nur  allein  mit  Per- 
sonen, die  des  Wechselrechfs  kundig,  und  mit  Zuziehung  der  oi-- 
dentlichon  Sensalen  ( ausserdem  sie  sonst  nicht  gültig  geachtet, 
noch  die  Hülfe  Rechtens  darauf  crtheilct  werden  solle)  geschlos- 
sen   werden. 
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Ocsterreichischc  W.  O.  Art.  XLVIf.  Zu  Erhaltung  gu- 
ter Ordnung  un^  Vermeidung  Betrugs  sollen  einige  Mäkler,  oder 
Sensalen  von  dem  gesamten  Handelsstand  aufgenommen,  demWech- 
selgericlit  ad  approöandum  vorgestellet,  und  wenn  selbe  für  tüch- 
tig befunden  werden,   allda  in  Pflicht  genommen  werden. 

Preussisches  Landrecht  Th.  IL  Tit.  VlIL  §.  1305.  Den 
Kaufleuten  steht  frey ,  ihre  Geschäfte  ohne  Mäkler,  selbst,  oder 
durch  ihre  Handlungsbedienten,  mit  einander  zu  verhandeln  und 
abzuschliessen.  §.  130Ö.  Wer  ein  Geschäft  durch  einen  Mäkler 
nbschliesst,  muss  die  Handlungen  desselben  eben  so  vertreten,  wie 
der  Vollmachtgeber  die  Handlungen  des  Bevollmächtigten  ( Th. 
I.  Tit.  Xlil.  §.  85.).  §.  1307.  Geschäfte  und  Verträge,  die  durch 
unbefugte  oder  unvereidete  Mäkler  geschlossen  worden,  sind  so 
zu  betrachten,  als  ob  dabey  kein  Mäkler  zugezogen  wäre.  §. 
J308.  Wer  sich  ohne  gesetzmässige  Bestellung  und  Verpflichtung 
in  kaufmännische  Geschäfte  als  Mäkler  einmischt,  soll  den  dop- 
pelten Betrag  des  gesetzmässigen  Mäklerlohns  zur  Strafe  erlegen, 
und  des  bedungenen  Mäklerlohns  verlustig  seyn.  §.  1309.  ßey 
der  Wiederholung  ist  die  Strafe  jedesmal  zu  verdoppeln.  §.  1310. 
Das  Zeugniss  eines  unbefugten  Mäklers  über  das  durch  ihn  ge- 
schlossene Geschäft  hat  in  keinem  Falle  Beweiskraft.  §.  1311. 
Wer  sich  der  Vermittclung  und  Unterhandlung  bey  kaufmänni- 
schen Geschäften  widmen  will,  muss  dazu  gehörig  bestellt  und 
vereidet  seyn.  §.  1312.  Ob  die  Bestellung  von  der  Kaufmann- 
schaft selbst,  oder  auf  deren  Vorschlag  durch  ihre  Ael testen,  von 
der  Obrigkeit  geschehe,  bestimmt  eines  jeden  Orts  Verfassung. 
§.  1313.  Wenn  besondere  Verfassungen  keine  Ausnahmen  machen: 
60  müssen  dazu  jedesmal  von  der  Kaufmannschaft  wenigstens  zwey 
Subjecte  in  Vorschlag  gebracht  werden,  von  welchen  die  Obrig- 
keit Einen  wählt.  §  1314.  Es  soll  aber  in  keinem  Falle  der 
Kaufmannschaft  eine  Person,  zu  welcher  sie  kein  Vertrauen  hat, 
zum  Mäkler  aufgedrungen  werden.  §.  1321.  Sind  an  einem  Orte 
9um  Waaren  -  und  Wechselhandel  eigne  Mäkler  bestellt :  so  muss 
jeder  auf  die  ihm  angewiesene  Art  von  Geschäften  sich  ein- 
schränken. 

Würtembergische  W.O.  Kap.  IIL  §.1.  Es  stehet  jeder-? 
mann  frey ,  seine  ausstellende  oder  empfangene  Wechsel  entwe- 
der selbst,  oder  durch  seine  Handlungsbediente,  oder  durch  eine 
dritte  Person,  oder  durch  einen  der  hierzu  dermalen  noch  allein 
in  Stuttgart  ernannt  und  beeidigten  Wechselsensalen  zu  schlies- 
sen ;  doch  thun  Handelsleute,  zumalen  wenn  sie  es  mit  fremden 
Handelsleuten  zu  thun  haben,  allemal  auf  allerley  Fälle  besser, 
wenn  sie  sich  besagter  Wechselsensalen,  wo  dergleichen  wirklich 
aufgestellt  sind,  dazu  bedienen.  Es  sind  aber  die  Sensalen  ge- 
schM'orne  Personen,  welche  von  dem  Magistrat,  unter  Communica- 
tion  mit  denen  Handlungsvorstehern  gesetzt  werden,  und  unter- 
suchen und  nachfragen  müssen,  wer  auf  Wechsel  zu  geben,  und 
wer  zu  empfangen  hat,  und  wird  durch  dieser  Personen  Vermit-r 
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telung,    der   Vergleich    auch   wegen   des  Courses    zwischen   den 
Partheyen  getroften. 

§.  3.     Erfordernisse  der  ßläkler. 

Es  können  und  sollen,  nach  diesen  Pinmissen,  zu  Mäk- 
lern, wie  zu  öffentlichen  Beamten  überhaupt,  nur  unbescholtene 
und  des  Fachs,  dem  sie  vorgesetzt  werden,  kundige  Männer 
bestellt  werden.  Diese  Erfordernisse  werden  in  folgenden 
(besetzen  näher  bestimmt: 

Braunschweigische  Müklerordn.  §.  1.  Ein  zum  Gehl- 
und  Wechselmäkler  hiesiger  Stadt  zu  bestellendes  Subject  muss 
die  Handlung  erlernt  haben,  und  Kenntnisse  von  Waaren-  und 
Wechselgeschäften,  so  Avie  von  auswärtigen  Münzsorteu  besitzen. 
Er  muss  ferner  von  unbescholtnem  Rufe  seyn,  und  das  hiesige 
Bürgerrecht  gewonnen  haben,  oder  noch  gewinnen,  und  soll  bey 
AnsetzuiJg  eines  solchen  Mäklers  auf  diejenige  hiesige  Kaufleute 
vorzüglich  «»resehen  werden,  die  durch  Unjjlücksfälle  ohne  ihr  Ver- 
schulden  in  ihrem  eigenen  Gewerbe  zurückgekommen ,  und  die 
in  dieser  Rücksicht  Avürdig  sind,  dass  ihnen  durch  die  Anstel- 
lung bey  solchem  Geschäfte  fortgeholfen  werde.  §.  3.  Zur  Le- 
gitimation und  Abwendung  alles  Unterschleifs  soll  dem  Mäkler 
ein  kleiner  elfenbeinerner  Stock  mit  einem  Ross,  und  an  der 
Seite  des  Stocks  mit  der  Inschrift :  Geld  -  und  Wechsclmäkler  ge- 
zeichnet, zugestellt  werden. 

Code  de  Commerce  Art  83.  Ceux  qui  ojit  fait  faillite  ne 
peuvent  etre  agens  de  change  7ii  courtiers,  s'ils  n'ont  ete  rehahi- 
lites.  (Diejenigen,  welche  Bankerott  gemacht  haben,  können  nicht 
Wechselagent  nocli  Mäkler  seyn,  wenn  sie  nicht  wieder  dazu  fä- 
llig erklärt  worden  sind.) 

Leipziger  Mäklerordnung  §.  2.  Wer  Mäkler  allhier  soll 
werden  können,  muss  aj  gelernter  Kaufmann  seyn,  lij  wenig- 
stens 25  Jahr  alt ,  c)  unbescholtenen  Rufs,  d.  h.  keines  Verbre- 
chens halber  in  Untersuchung  gewesen,  worin  er  nicht  in  Erman- 
gelung allen  Verdachts  absolvirt  worden,  dj  christlicher  Religion. 
§.  6.  Bey  der  Auswahl  eines  Subjects  unter  mehrern  Competen- 
ten  zu  einer  Mäklerstelle  ist  vorzügrlich  darauf  zu  sehen ,  dass 
selbiges  aJ  ein  rechtlicher,  gesitteter  und  verschwiegener  Mann, 
1>J  dass  er  gewandt  und  thätig  sey,  und  cj  ausser  einer  all 'ge- 
meinen richtigen  Ansicht  vom  Verkehr  und  Handel,  besonders 
gründliche  Kenntnlss  des  Handelsfaciis  besitze,  für  Avelcheser  ange- 
nommen werden  soll.  §.  8.  Die  Bewerber  sind  in  Betreft'  des  §, 
ü.  unter  c)  angezeigten  Erfordernisses  einer  besondern  Prüfung 
nach  §.  9.  durch  einen  Ausschuss  der  HanJIungsvorstcher  zu  un- 
terwerfen. §.  18.  Jeder  Mäkler  muss  hiesiger  Bürger  seyn,  oder 
bey  seiner  Verpflichtung  das  Bürgerrecht  erlangen. 

Preussisches  Landr.  a.  a.  O,   §.  13 15.     Ein  i^äkler  muss^ 
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von  unbescholtnem  Rnf,  über  Vier  und  Zwanzig  Jahr  alt,  und  der 
Handlungsgeschiifte  des  Orts  sattsam  kundig  seyn.  §.  131G.  Bos- 
hafte und  muthwillige  ßankerutiers  sollen  nicht  zu  Mäklern  ange- 
nommen werden.  §.  1317.  Von  einem  Wechsclmäkler  und  Sen- 
sal wird  ausserdem  erfordert,  dass  er  sich  eine  genaue  Kenntniss 
aller  im  Handel  vorkommenden  Münzsorten,  ihrer  V^crliältnisse,  der 
Ursachen  des  steigenden  oder  fallenden  Curses,  und  des  Wechsel- 
rechts,  erworben  habe.  §.  1318.  Ein  Waarenmäkler  muss  -sich 
auf  die  Waaren  selbst,  ihre  Kennzeichen,  Eigenschaften,  regelmäs- 
sige Länge,  Breite  oder  Grösse,  ihre  Güte,  Fehler  und  Verfäl- 
schungen, wohl  verstehn.  §.  1319.  Ein  Schiffsmakler  muss  in 
fremden  Sprachen  und  im  Rechnungswesen  geübt  seyn,  auch  die 
Bauart  eines  Schiffes,  die  Secrechte,  ingleichen  die  Accise  -  und 
Zollgesetze  hinreichend  kennen.  §.  1320.  Ob  der  Mäkler  Caution, 
und  Mie  hoch  leisten  müsse,  bleibt  dem  Guttinden  der  Kaufmann- 
schaft des   Orts    überlassen. 

§.  4.     Gesetzliche   Vorschriften  für  die  Amtsführung 

der  Makler. 

Diese  beziehen  sich  theils  im  Allgemeinen  auf  die  ihnen 
zur  Pflicht  gemachte  Redlichkeit,  Yerschwiegenheit,  Bereit- 
willigkeit, Bescheidenheit,  Thätigkeit  u.  s.  w.,  theils  bestim- 
men sie  die  zweckmässige  Art  und  Weise,  wie  sie  ihre  Ge- 
schäfte verrichten  sollen.  In  der  ersten  Hinsicht  sind  folgende 
Gesetze  zu   bemerken: 

Augsburger  W.  O.  Kap.  Xil.  §.  1.  Die  Sensalen  sollen  zu 
ordentlicher  Zeit  auf  dem  Platz  erscheinen,  auch  unter  Tags,  so 
lange  es  erforderlich  ist,  zu  den  Kaufleuten,  avo  jeder  wohnhaft 
ist,  herumgehen,  und  besonders,  so  sie  berufen  werden,  sich  so- 
gleich willig  einfinden.  §.  2.  Sic  sollen  alle  Geschäfte  mit  aller 
Unpartbeylichkeit  und  Verschwiegenheit  redlich  tractiren,  schlies- 
sen  und  das  geschlossene  mit  allen  erheblichen  Umständen,  beson- 
ders den  Zahlungstermin  ordentlich  notiren,  auch  auf  jedesmaliges 
Verlangen  dem  requirirenden  Theil  Attestate  ertheilen.  §.  3.  Es 
wird  also  aufs  schärfste  verboten,  jemand  mit  Arglist  zu  überre- 
den, wissentlich  in  den  Preisen  zu  überschnellen,  und  zu  schlech- 
ten ßdi  die  Käufer  zu  bereden,  besonders  aber  mit  schlechter  Be- 
schaffenheit der  Waaren,  welches  die  Waarensensalen  allein  an- 
gehet, die  Käufer  zu  hintergehen,  gestalten  all  diese  Handlungen 
wider  den  MCSentUchen  Charakter  eines  Sensals ,  der  Gerechtig- 
und  Billigkeit  zwischen  Käufern  und  Verkäufern  unterhalten  soll, 
laufen. 

Bologner  W.  O.  §.  8.  (  S.  oben  §.  2.)  ed-  osservfire  e  fare 
tutle  quelle  cuse,  che  du  loro  s»  ricercmw,  secondo  la  disposizione 
de^U  statHti  di  detto  foro.    ( und  alles  besorgen  und  verrichten, 
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was  von'  ihnen  verlangt  werden  wird,  nach  den  Statuten  dc3  ge- 
dachten  Gerichtes.  3 

Breslau  er  W.  O.  §,  41.  Ueber  dies  soll  ein  jeder  Sensal 
obligiret  scyn,  posttäglich  in  alle  Comtoirs  zu  gehen ;  auch  tiiglich 
sich  lleissig  auf  der  Börse  zu  weisen,  damit  man  sich  ihrer  auf  er- 
fordernden  Nothfail  bedienen  könne;  überdies  auch  die  ersten  hin- 
auf, und,  sovik"!  möglich,  die  letzten  von  der  Börse  seyn. 

Frankfurt.  W.  O.  §.  57.  (S.  oben  §.  2.)  Dass  sie  sowohl 
denen  fremden  und  ausländischen,  als  hiesigen  Negozianten,  Chri- 
sten und  Juden,  in  Schliessung  der  Wechsel,  Feilbieth-  und  Ver- 
handlungen allcrley  Waaren,  und  Avas  ihnen  sonsten  vor  Hand- 
lungen zu  schliessen  anvertrauet  wird,  insonderheit  auch  in  Con- 
curssachcn,  aufrichtig,  treu  und  fleissig  an  Händen  gehen;  Nie- 
manden Avider  besser  Wissen  und  Gewissen  vervortheilen,  noch  in 
eines  andern  Handlungs-Geschäften  unter  ihrem  eignen  oder  an- 
dern» Namen  sich  einmischen,  alle  Handlungen,  welche  durch  sie 
tractiret  und  geschlossen  Averden,  in  ihr  darüber  ordentlich  zu  hal- 
tendes Journal,  um  von  allem  auf  Erfordern  richtige  Antwort  und 
Rechenschaft  zu  geben,  fleissig  einschreiben,  auch  bey  Schliessung 
der  Partheyen,  sowohl  dem  Nehnier  als  Geher  ein  gleichförmiges 
gedrucktes  Biliet  zustellen,  und  solches  mit  Beyfüguug  der  Um- 
ständen, Avie  die  Parthey  geschlossen  Avorden,  auch  ihres  Namens, 
Tags,  Monaths  und  Jahrs,  um  allem  Irrthum  vorzukommen,  mit 
Diuten  oder  Wasserbley  ausfüllen,  und  sich  übrigens  dergestalt  ge- 
gen männiglich  aufführen  und  A'crhalten  sollen,  Avie  ihnen  solches 
in  der  am  Ende  hier  angehängten  Ordnung  und  Rolle  der  Mäkler 
in  Mehrerm  vorgeschrieben  und  auferleget  Avorden,  bey  Vermei- 
dung derer  nach  rechtlichem  Befinden  anzudictirenden  Strafen, 
so  oft  sie  einiger  Misshandlung  oder  Malversation  überführet  Aver- 
den  können. 

F  rank  für  ter  Ordnung  und  Rolle  der  Wechselsensalen.    Zum 

o 
dritten   sollen  sie   in   ihrem  Mäklen  und  Unterhandlen  niemanden 

einigen  Kaufmann  und  Wechsler  angeben ,  loben  und  A'orziehen, 
als  ob  er  reich  und  sicher  sey,  da  sie  wissen,  dass  er  arm  und 
unsicher  ist,  und  durch  denselben  ein  andrer  in  Gefahr  und 
Schaden  möchte  geführet  Averden,  sondern  denen  Kauf—  und  an- 
deren Leuten,  Avelche  sich  ihres  Dienstes  gebrauchen  ,  aufrichtig 
und  treulich    dienen. 

Königsberger  Müklerreglement  §,  15.  Alle  Wechsel,  so 
an  den  gewöhnlichen  Posttagen  auf  denen  Comtoirs  geschlossen 
Averden,  sollen  durch  die  hierzu  sich  applicirende  Mäkler  aufrichtig, 
ohne  Arglist  und  Betrug  belaufen  werden;  Avobey  sie  dann  sowohl  dem 
Trassanten  als  Remittenten,  den  rechten  Cours  bekannt  zu  ma- 
chen, niemanden  ichtwas  zu  verschweigen,  noch  gefährlicher  Weise 
Avozu  zu  persuadiren ,  für  Niemanden  sich  selbsteu  zu  engagiren 
und  gut  zu  sagen,  oder  sonsten  etwas  vorzunehmen,  so  einea» 
oder  dem  andern  Thcil  zum  Nachtheil  gereichen  könnte,  schul- 
dig und   verpflichtet  scju  soUcu. 
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Leipziger  Müklerordn.  §.  29.  Daher  haben  sie  aller  Ue- 
Lerredungeu  eines  Theiles,  und  besonders  aller  falschen  Vorspie- 
gelungen, sich  schlechterdings  zu  enthalten.  §  30.  Die  Mäkler 
dürfen,  wo  nicht  eine  Collision  mit  ihren  sonstigen  Verpflichtun- 
gen eintritt,  Niemandem,  der  ihre  Dienste  zu  Vermittelung  von 
Handiungsgeschäften  in  Anspruch  nimmt,  solche  verweigern,  viel- 
mehr sind  sie  Jedem ,  der  ihnen  einen  in  ihren  Wirkungskreis 
einschlagenden  Auftrag  ertheilt,  ohne  Unterschied  der  Person  und 
der  Grösse  des  Geschäfts,  mit  gleicher  Beflissenheit,  Sorgfalt 
und  Treue  zu  dienen  schuldig.  §.  31.  —  liegt  ihnen  die  Pflicht 
einer  unverbrüchlichen  Verschwiegenheit  in  Betreft'  der  bey  ih- 
ren Verrichtungen  zu  ihrer  Kenntniss  kommenden  Verhältnisse, 
Geschäfte  und  Speculationen    der  Kaufleute    ob. 

Nürnberger  W.  O.  Kap.  XI.  Endlich  werden  auch  die  Un- 
terkäufer bei  ihren  Pflichten  erinnert  und  ermahnet,  soviel  die 
Schliessung  und  Bezahlung  der  Wechsel,  oder  Umsetzung  der 
Gelder  gegen  Bancovaluta,  dem  tertio  zuschreiben,  oder  doppelte 
Wechsel  gegen  einander  schliessen,  anlanget,  ob  dieser  Ordnung 
und  deren  Begriff  mit  allem  Fleiss  zu  halten,  keine  partita  aus- 
ser dem  Banco  zu  zahlen,  schliessen,  bey  Straf  von  jeder  Ue- 
herfahrt  50  11.  und  nach  gestalten  Sachen,  bey  Verlust  ihrer 
Dienste,  und  Vorbehalt  grösserer  Strafe. 

Nürnberger  Rathsdecret  vom  23.  Mai  1728:  Dass,  wo  de- 
nen Sensalen ,  einen  Wechsel  entweder  zu  suchen  oder  aber  zu 
verhandeln,  in  notn  gegeben,  und  dabey  keine  Zeit  ausbedungen 
wird,  der  Committent  eine  Stunde,  länger  aber  nicht,  zu  warten 
schuldig  und  gehalten,  keinesweges  aber  seine  Commission  einem 
andern  zu  überlassen,  oder  für  sich  selbsten  zu  behalten,  inner 
solcher  Zeit  befugt  seyn  soll.  Wobey  aber  jedoch  in  eines  jeden 
Comittenten  Willkühr  und  Belieben  stehet,  denen  Sensalen,  wenn 
er  deren  Dienste  nöthig  hat,  einen  längern  oder  auch  engern  Ter- 
min ,  als  oben  bemcldt ,  sowohl  in  Ein  —  als  Verhandlung  der 
Wechselbriefe  zu  bedingen ,  oder  auch  eine  Commission  zweyen 
Sensalen  zugleich  aufzutragen,  nur  dass  dem  andern  von  der  all- 
schon anderwärts  gegebenen  Commission  Nachricht  ertheilet,  und 
zugleich  vor  dem  Abfluss  die  Anzeige  dem  Committenteu  zu  thun 
bedeutet  werde. 

Preussisches  Landrecht  a.  a.  O.  §.  1334.  Unerfordert  darf 
sich  kein  Mäkler  in  Wechsel-  oder  Handlungsgeschäfte  mischen, 
noch  seine  Dienste  jemanden  aufdringen.  §.  1335.  W^echselmäk- 
1er  müssen  jedoch  täglich  die  Börse,  so  wie  auch  die  Banquiers  und 
angesehensten  Kaufleutc  im  Hause  besuchen,  und  sich  A'on  dem  Zu- 
stande der  Geschäfte,  von  deren  Conjuncturen,  und  dem  Steigen 
oder  Fallen  der  Preise  unterrichten.  §.  133G.  Ist  an  dem  Orte 
eine  Bankodirektion :  so  sind  sie  gehalten ,  derselben  an  jedem 
Posttage  die  Curszettel  gehörig  einzuliefern.  §.  1350.  Jedoch 
darf  kein  Mäkler  Schleichhandel  und  Beeinträchtigung  landesherr- 
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liclier  und  öffentlicher  Gefälle  begünstigen,  vielmehr  muss  er  die 
Partcyen  an  die  gesetzlichen  Vorschriften  erinnern,  und  vor  deren 
Uebcrtretung  ernstlich  warnen.  §.  1351.  Ist  diese  Warnung  frucht- 
los, so  muss  er,  bey  eigner  Verantwortung,  wenn  das  Vergehen 
noch  verhütet  werden  kann ,  gehörigen  Orts  schleunige  Anzeige 
thun  ;  und  soll  alsdann  sein  Name  verschwiegen  werden.  §.  1352. 
Auch  muss  kein  Mäkler  einen  in  den  Gesetzen  verbotenen  Handel, 
Wechsel,  oder  andres  kaufmännisches  Geschäft  schliessen,  noch  da- 
zu beyräthig  oder  behülflich  seyn.  §.  1353.  Thut  er  es  dennoch : 
so  soll  er  kassirt,  und  als  Theilnehmer  an  der  unerlaubten  Hand- 
lung bestraft  werden.  §.  1354.  Eben  dies  rindet  statt,  wenn  ei- 
nem an  sich  erlaubten  Geschäft  verbotene  Nebenabreden  beyge- 
fügt  werden.  §.  1355.  Bey  gleicher  Strafe  darf  kein  Mäkler  zu 
unerlaubtem  Vor-  und  Aufkaufe,  oder  sonst  zur  Steigerung  des 
Preises  der  gemeinen  Lebensbedürfnisse,    sich  gebrauchen  lassen. 

Schlesische  W.   O.  Art.  XLII.  §.  2.  wie  die  Breslauer. 

Würtemberg.  W.O.  Kap.  IV.  §.  41.  (S.  Regress  M.  Z. 
§.  12.) 

§.  5.  Schlusszettel  und  Maklerbücher. 
Um  einen  der  Hauptzwecke  der  Anstellung  der  ordent- 
lichen Mäkler,  die  leichte  Erweislichkeit  geschlossener  Han- 
delsgeschäfte zu  erreichen,  müssen  die  Mäkler  über  jedes  von 
ihnen  geschlossene  Geschäft  einen  sogenannten  Schlusszettel 
(S.  diesen  Art.)  doppelt  ausfertigen  und  stempeln,  und  jedem 
Contrahenten  ein  Exemplar  davon  einhändigen,  auch  das  Ge- 
schäft in  ihre  treulich  und  pünktlich  zu  haltenden  Bücher  ein- 
tragen. Wenn  die  Schlusszettel  verloren  gegangen  sind,  so 
gewährt  die  darüber  im  Mäklerbuche  befindliche  Notiz  an 
den  meisten  Orten  nur  bei  hinzukommender  eidlicher  Bestär- 
kung vollen  Beweis. 

v.  Martens   §.  30. 

Mittermaier  §.  485. 
Nähere  Bestimmungen  hierüber  enthalten  folgende  Gesetze : 

Augsburger  W.  O.  Kap.  VI».  Kap.  XII.  §.2.  hier  oben 
angezogen. 

Baiers  che  W.  O.  §.  20.  Dieser  geschwornen  Sensalen  Ver- 
richtung aber  ist  so ,  die  zwischen  zween  Negotianten  oder  an- 
dern Personen  geschlossenen  Wechsel  -  oder  Handlungsnegotia, 
wenn  ihnen  solche  angezeigt  werden,  in  ihren  mit  dem  Wechsel- 
und  Merkantilgerichtsinsiegel  authentlsirten  Büchern  vorzumerken, 
wo  sodann  diese  Geschäfte  eben  so  ihre  Gültigkeit  erhalten,  und 
die  Contrahenten  diese  auf  die  nehmliche  Weise  zu  prästireu 
schuldig  sind,    als  wenn  tic  Wechselbriefe  ausgestcUet  hätten. 
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Bo logner  W.  0.  Art.  8.  Ed  in  spezie  ihbhano  tener  conto 
in  un  liböro  regolato  a  guisa  di  giornale,  scvivendovi  di  siia  mano 
di  giorno  in  giorno  tutti  i  cambj,  alli  rjuali  saraimo  stnli  mez- 
zani^  nominando  chiaramente  ciascu7ia  parle,  il  datore  ed  iL 
ni-enditore ,  la  quantila,  e  a  che  prezzo  e  il  luugo  per  il  quäle 
si  sarä  cambiulo,  e  mancando  essidi  fare  que&to  in  tutto  o  parte^ 
debbano  esaer  cassi  e  prioati  deW  uffizio  e  lor  sia  levato  ogni 
provi&ione  che  percih  acessero.  (  Und  insonderheit  müssen  sie  in 
einem  gehörigen  Buche,  als  -wie  in  einem  Journ.ilc,  Rechnung 
halten,  von  Tag  zu  Tag  alle  Wechsel  hiaeinschreibcn,  deren  Ver- 
mittler sie  gewesen  sind,  beide  Partheyen,  den  Geber  und  Nch- 
nicr,  deutlich  benennen,  die  Summe,  zu  welchem  Preise  und  nach 
welchem  Orte  der  Wechsel  gemacht  worden,  bemerken ;  und  wenn 
sie  dieses  ganz  oder  zum  Theil  unterlassen;  so  sollen  sie  ihres 
Dienstes  verlustig  seyn ,  und  abgesetzt  werden,  und  nichts  von 
ullcm  demjenigen  geuiessen,  was  sie  deswegen  en){)fangen  haben 
möchten.) 

Braunschweiger  W»  0.  Art.  48.  Es  sollen  die  Mäkler 
auch  schuldig  seyn ,  wenn  sie  zwischen  zwcyen  Partheyen  einen 
Wechsel  geschlossen,  beyden  die  Notice  schriftlich,  und  zwar, 
■\\eil,  ehe  er  nicht  hitic  iiide  angenommen,  er  auch  nicht  gültig 
ist,  von  Stunde  an,  unter  ihrem  Namen,  mit  allen  Umständen, 
oder  Conditio7iibus   zu  ertheilen, 

Breslaucr  W.  O.  §.41.  Damit  auch  bey  denen  Sensalen 
und  sonsten  Irrungen  verhütet  werden  mögen,  soll  derjenige,  oder 
die  Seinigen,  Avelche  den  Wechselbrief  schliessen  lassen,  wenn  sie 
mit  dem  Debitor  in  allen  Conditionen  einig,  über  solche  eine 
kurze  Notiz  schriftlich  von  sich  geben.  Nimmt  der  Debitor  solche 
an,  so  bleibet  es  richtig  geschlossen,  der  Sensal  aber  soll  solche 
Notiz  bey  sich  nicht  über  2  Stunden,  vielweniger  über  Nacht 
behalten,  sondern  einem  oder  dem  andern  Theil  einhändigen,  bey 
Verlust  seiner  Sensarie  und  andern  Strafen.  §.42.  Uebrigens  sollen 
alle  zu  ihren  Verrichtungen  und  zu  ihren  Protocollen  besonders  ver- 
eidete Sensals  ihre  Negotien  in  ein  besonderes  hierzu  formirtes, 
und  von  denen  Herrn  Kaufmannsältesten,  mit  dem  Insiegel  in 
fronte  autorisirtes  Protocoll,  nach  Jahr  und  Tag  des  getroffenen 
Negotii,  mit  allen  Umständen  der  verabredeten  Convention  als- 
bald flcissig  eintragen,  womit  man  jedes  Wechselnegotium  bedür- 
fenden Falls  daraus  bescheiniget  haben  könne. 

Code  de  C omvier  cc  §.  84.  ies  agens  de  change  6"  cour~ 
tiers  sont  tenus  d'avoir  un  livre  revetu  des  furnies  prescrites 
par  Varticle  11.  lls  sont  tenus  de  consigner  dans  ce  livre^ 
jour  par  Jour ,  et  par  ordre  de  dates ,  sans  ratures ,  entre- 
lignes  ni  transpositions ,  et  suns  abrevialions  ni  chiffres,  toutes 
les  conditions  des  ventes  ,  achats ,  assurances,  rugociations, 
et  en  general  de  toutes  les  Operations  J'ailes  par  leur  mi- 
nintere.     (Die  Wechsclageutcu   und  Mäkler  sind  verbunden,   ein 
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Duell,  verschon  mit  den  Art.  11,  vorgeschriebenen  Formen  zu 
halten.  Sic  sind  verbunden ,  in  diesem  Buche  Tag  vor  Tag, 
und  nach  der  Ordnung  der  Zeit,  ohne  Ilasuren,  Einschaltun- 
gen oder  \'ersetzungcn,  und  ohne  Abkürzungen  und  Chiffern,  alle 
IJedingungcn  der  Verkäufe,  Käufe,  Versicherungen ,  Verschlics- 
sungcn  und  überhoupt  alle  Verrichtungen,  die  durch  ihre  Ver- 
niitteiung  geschehen,    auf/-uzeiclinen. ) 

Cötheri.  W.  O.  Art.  25.  Ist  der  Wechsel  durch  einen  Mäk- 
ler geschlossen  worden,  so  ist  derselbe,  um  desto  sicherer  zu 
gehen,  gehalten,  von  denen  abgeredeten  Conditionen  selbst  No- 
tice zu  nehmen,  auch  diese  Notice  denen  Contralienten  schriftlich 
einzuhändigen, 

Frankfurter  W.  0.  §.  57.     (S.  oben  §.4.) 

Frankfurter  Ordnung  und  Rolle  der  Wechselsensalen.  Zum 
fünften:  dieweil  auch  zum  öftern  zwischen  Geber  und  Nehmer 
und  andern  Contrahenten  Irrthuni  und  Streit  vorfallen,  so  sollen, 
solchem  desto  besser  abzuhelfen,  alle  und  jede  Mäkler  nicht  nur 
Ley  Schliessung  der  Wechsel  und  Contracten  jedem  Theil  ein 
gedrucktes  Billet  zustellen  und  solches  durch  Beifügung  der  Um- 
stände, wie  die  Parthie  geschlossen  worden,  auch  ihres  Namens, 
Tages,  Monats  und  Jahres  mit  Dinte  oder  Wasserbley  ausfüllen, 
sondern  auch  über  solche  Wechsel  und  Contracte,  welche  sie  schlies- 
sen,  ein  ordentlich  Buch  halten,  und  dieselbe  fleissig  darinnen 
aufzeichnen;  —  und  in  der  Wechselordnung  §.  58,  (§.  3.)  Das« 
sie  sowohl  denen  fremden  und  ausländ i.<«chcn  als  hiesigen  Nego- 
cianten,  Christen  und  Juden,  in  Schliessung  der  WecliKel,  Feil- 
biet -  und  Verhandlungen  allerlej  Waaren,  und  was  ihnen  sonst 
vor  Handlungen  zu  schliessen  anvertrauet  wird,  insonderheit  auch 
in  Concurssachen  aufrichtig,  treu  und  fleissig  an  Händen  gehen, 
niemanden  Mider  besser  Wissen  und  Gewissen  bevortheilen,  noch 
in  eines  andern  Handlungsgcschäften,  unter  ihrem  eigenen  oder 
andern  Namen  sich  einmischen,  alle  Handlungen,  welche  durch 
sie  tractiret  und  geschlossen  werden,  in  ihr  darüber  ordentlich 
zu  haltendes  Journal,  um  von  allem  auf  Erfordern  richtige  Ant- 
wort und  Rechenschaft  zu  geben ,  fleissig  einschreiben,  auch  bey 
Schliessung  der  Partheyen  sowohl  dem  Nehmer  als  dem  Geber 
ein  gleiciiförmiges  gedrucktes  Billet  zustellen,  und  solches  mit 
Beifügung  der  umstände,  wie  die  Parthey  geschlossen  worden, 
auch  ihres  Namens,  Tages,  Monats  und  Jahrs,  um  allem  Irvthura 
vorzukommen,  mit  Dinte  oder  Wasserbley  ausfüllen,  und  sich  übri- 
gens also  und  dergestalt  gegen  männiglich  aufführen  und  verhal- 
ten sollen ,  wie  ihnen  solches  in  der  am  Ende  hier  angehängten 
Ordnung  und  Rolle  der  Mäkler  in  niehrcrera  vorgeschrieben  und 
auferlegt  worden,  bey  Vermeidung  derer  nach  rechtlichem.  J3efin- 
den  anzudictirenden  Strafen,  so  oft  sie  einiger  Misshandlung  oder 
Malversation  überführet  werden  können. 

St.    Gallen.    W.   O,    Art.  3.     Inajlcichen   solle   das  Wechse!- 
Iractiren   an  denen  Sonn-  und  Feiertagen    denen  Sensalen   biy 
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Vcrlierung  des  Dienstes,  und  denen  Geber  und  Nehmer  jeden  a 
fl.  10  Strafe  verboten  seyn,  halb  ad  pias  causas  und  halb  per  ge- 
meine Unkosten  zu  eniployiren. 

Hamburger  W.  O«  Art.  1.  Wenn  ein  Mäkler  einen  Wech- 
selbrief schliesset^  soll  er  allemal  und  ohnfehlbar  schuldig  seyn, 
aufs  schleunigste  die  Notice  des  geschlossenen  Wechsels  beyden 
Theilen  schriftlich  zu  geben,  und  seinen  Namen  mit  zweyen  Buch- 
staben darunter  zu  setzen. 

Leipziger  W.  O.  §.15.  ( S.  Begebung  §.  19.)  Wie  dann 
zur  Nachricht  derjenige  Mäkler,  durch  welchen  der  Wechsel  ge- 
schlossen worden,  wenn  beyde  Contrahenten  in  allen  Conditionen 
einig,  solche  in  einer  Notiz  schriftlich  von  sich  geben  soll.  Wenn 
nun  solche  Notiz  angenommen,  und  behalten  wird,  so  bleibet  es 
richtig  geschlossen,  der  Mäkler  aber  ist  dieselbe  bey  Vermeidung 
ernster  Strafe  auch  nach  Befindung  bey  Verlust  seines  Amts, 
von  Stund  an  schriftlich  auszustellen,  und  beyderseits  Contrahen- 
ten einzuhändigen  schuldig, 

Leipziger  Mäklerordnung  §.  32.  lieber  jedes  durch  einen 
veroflichteten  Mäkler  zu  Stande  gekommene  Geschäft  muss  der- 
selbe jedem  der  dabey  interessirten  Theile  unverzüglich  einen  or- 
dentlichen und  bündigen  Schlusszettel  zustellen.  Da  die  vom 
Verkäuifer  dem  Mäkler  aufgegebenen  Kaufsbedingungen  jenen 
nicht  binden,  so  lange  nicht  hierauf  ein  wirklicher  Abschluss  über 
eine  aufgegebene  Post  zu  Stande  gekommen  ist  (wie  dies  hier- 
durch, zu  Beseitigung  allen  diesfalsigen  Zweifels,  ausdrücklich 
anerkannt  wird),  so  muss  der  Mäkler,  wenn  er  einen  Käufer  zu 
einer  solchen  Post  gefunden,  sich  zuerst  dieses  letztern  mündlich 
versichern,  sodann  den  Käufer  hiervon  ungesäumt  benachrichtigen, 
und  liiernach ,  wenn  durch  dessen  Genehmigung  der  Abschluss 
wirklich  zu  Stande  kommt,  diesem  das  eine  Exemplar  des  Schluss- 
zettels sofort  zurücklassen ,  das  andre  aber  dem  Käufer  unmit- 
telbar darauf,  und  ohne  dazwischen  ein  andres  Geschäft  anzu- 
knüpfen oder  zu  betreiben,  einhändigen.  Der  Schlusszettel  muss 
enthaAten  :  a)  den  Tag  des  geschlossenen  Geschäfts,  6J  den  Na- 
men des  Käufers,  cj  den  Namen  des  Verkäufers,  d)  den  Gegen- 
stand des  geschlossenen  Geschäfts,  e)  den  bedungenen  Kaufpreis, 
bey  Wechseln  und  andern  Papieren  den  Curs  ,  zu  welchem  ge- 
schlossen worden,  fj  die  deutliche  und  bestimmte  Angabe  der  et- 
wanigen  Nebenbedingungen ,  wie  z.  B.  besondere  Bestimmungen 
über  die  Zeit  und  Art  der  Lieferung  oder  der  Zahlung,  über  die 
Qualität  der  Waare,  ob  nach  Probe  verkauft  worden  u.  dgl. 
^  (lue  eigenhändige  Unterschrift  des  Mäklers  nebst  beigedruckten 
amtlichen  Stempel  desselben.  Beide  Exemplare  des  Schlusszet- 
tels, das  für  den  Käufer  und  das  für  den  Verkäufer  müssen 
wörtlich  gleichlautend  seyn.  §.  33.  Ueberdies  muss  jeder  Mäkler 
ein  ordentliches,  gehörig  eingebundnes,  mit  geeigneter  Aufschrift 
versehenes  Buch  (Journal)  halten,  in  welches  er  die  Notizen  über 
die   durch   ihn  geschlossenen  Geschäfte  und   deren  Bedingungen^ 
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übereinstimmend  'mit  den  ausgestellten  Schlusszcttcin ,  Tiag  für 
Tarr  eigenhändig  genau  einträgt,  und  in  welches  ausser  diesen 
Notizen  nichts  weiter  geschrieben  scyn  darf,  worin  aber  jedes  be- 
schriebene Blatt  von  dem  Mäkler  mit  seinem  amtlichen  Stempel 
bedruckt  se3'n  niuss.  Nach  diesen  Büchern  werden  nun  von  den 
Mäklern  erforderlichen  Falls  Duplicate  der  Schlusszettel  oder  At- 
testate über  abgeschlossene  Geschäfte  ausgestellt.  §.34.  Der  Mäk- 
ler hat  sich  aller  Rasuren,  Corrccturen  oder  Einschaltungen  atn 
Rande  oder  zwischen  den  Zeilen  in  den  Journalen  und  Schlusszet- 
teln bey  fünf  Thalern  und  nach  Befinden  härterer  Strafe  zu  ent- 
halten. 

Oestcrreichische  W.  O.  Art.  47.  Sobald  nun  ein  geschwor- 
ncr  Mäkler  einen  Wechsel  oder  anderes  Handlungsnegotium  zwi- 
schen zweycn  Negotiantcn,  oder  an<lern  Personen  geschlossen  hat, 
soll  er  diesen  Wechstl ,  oder  sothancs  Negotium  ordentlich  in 
sein  Buch,  so  mit  dem  Wechselgerichtsinsiegel  autorisiret  seyn 
muss,  vermerken;  wenn  dieses  geschehen,  bleibt  der  Wechsel  rich- 
tig geschlossen  und  seynd  die  Contrahcnten  solchen  zu  prästiren 
gehalten. 

Russische  W.  0.  Kap.  I.  §.  32.  Weil  wegen  des  allgemei- 
nen Nutzens  alle  Wechsel,  und  die  wegen  derselben  abgeredete 
Cautiones  durch  verordnete  beeidigte  Mäkler  müssen  geschlossen 
werden,  so  sind  solche  Mäkler  über  ihre  übrigen  Schuldigkeiten 
(wie  in  der  Mäklerinstruction  und  Taxe  soll  gemeldet  werden) 
verpflichtet,  in  ihren  Büchern  eine  reine  Consignation  der  ge- 
schlossenen Wechsel  zu  halten,  und  in  der  Reihe  nach  den  Da- 
tis  sowohl  den  Namen  des  Remittenten  als  auch  Trassenten,  wo- 
hin und  auf  wen  der  Wechsel  gestellet,  wie  lange  Sicht,  und 
zu  was  Cours  geschlossen  sey,  wie  auch  alle  übrige  Umstände  an- 
'- -zeichnen,  damit  Avenn  sich  hernach  ein  Streit  ereignen  möchte, 
derselbe  nach  der  von  dem  Mäkler  gemachten  Consignation  könne 
erörtert  werden.  Wenn  aber  bey  jemanden  der  Wechsel  ohne 
Beiseyn  eines  Mäklers  geschlossen  wird,  so  niuss  der  Streit  durch 
schriftliche  Zeugnisse  und  Zeugen  geschlichtet  werden. 

Schlesische  W.  0,  Art.  42.  §.  I,  und  43,  wie  die  Bres- 
lau er. 

Schwedische  W.O.  Art.  12.  §.1.  Sluter  Mäldare  Wexel 
emellan  tw(inne  Personer^  icare  shjldi^  at  tilställa  hwardera  en 
upsats  under  des  nanm  med  twänne  Bokstäftcer  tehnadt^  af  htcil- 
A-en,  och  til  hwilken  han  Wexel -Breftcet  slutit  samt  til  hwad 
Wexel- Pris.  Atnüjas  de  a  bada  sidor  dertned^  da  ür  def  et  rik- 
tigt  glut,  som  sedan  ikke  utan  ftligges  godwilliga  samtycke  kan 
ündras  eller  uphäfwas.  (Schliesst  der  Mäkler  einen  Wechsel 
zwischen  zween  Personen,  so  soll  er  schuldig  seyn,  einer  jeden 
derselben  einen  unter  dessen  Namen  mit  zween  Buchstaben  ge- 
zeichneten Aufsatz,  von  wem  und  an  wen  und  zu  welchem  Wech- 
selpreise er  den  Wechsel  geschlossen >   zuzustellen.     Sind  sie  auf 
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bcydcn  Selten  damit  zufrieden,  so  ist  es  ein  richtiger  Schluss, 
welcher  nachhcro  nicht  ohne  beider  gutwillige  Genehmigung  kann 
geändert  oder  aufgehoben  werden.)  Verordnung  vom  12.  Juni 
1810.  §.  9  ff.  (S.  d.  Anhang  zum  Art.  Begebung.) 
Weimar.  W.  0.  §.  20.  (S.  Begebung  §.  18.) 
Würtembergisehe  W.  O.  Kap.  III.  §,  2.  Wird  nun  der 
Wechsel  durch  einen  Sensalen  geschlossen ,  so  ist  derselbe,  utn 
desto  sicherer  zu  gehen,  gehalten,  sich  derer  Bedingungen,  wor- 
auf der  Wechsel  geschlossen  worden  ist,  zu  erkundigen,  selbige 
zu  Papier  zu  bringen,  und  beyden  'I'hcilen  schriftlich  einzuhüit- 
digcn,  für  sich  aber  das  Concept  oder  Abschrift  daA-on  zu  behal- 
ten. §.  3.  Es  solle  auch,  wann  wegen  dieser  Bedingungen  Streit 
entstünde,  der  Aussage  eines  solchen  beeiiligten  Sensalen  yölliger 
ClauliC  beigelegt  werden;  da  hingegen,  wenn  der  Wechsel  durch 
andre  Personen  gesclilossen  wird,  und  Avegen  der  Bedingungen 
Streit  entsteht,  der  Beweis  auf  die  sonst  gewöhnliche  Weise  ge- 
führet werden  muss. 

Von  dem  Berufe  der  Mäkler,   die  Curszeltel  zu  fertigen, 
S.   d.  Art.  Curs  §.  3. 

§.   6.     Verbot  eigener  Geschäfte 
findet  für   die  Mäkler  nach  folgenden  Gesetzen  statt. 

Augsburger  W.  0.  Kap.  XII.  §.  4.  Gleichmässig  wird  ih- 
nen verboten,  für  sich  weder  directe  noch  i?idi/€cfe  in  Waaren- 
noch  Wcchselgcschäften  zu  handeln,  es  soll  auch  kein  Wechselsen- 
sal  einige  Waarennegotien,  und  im  Gegentheil  der  Waarensensal 
kein  Wechselgeschätt  schliessen,  beiden  aber  bleibet  erlaubet, 
Kaufe  und  Verkäufe  liegender  Güter  und  Capitalien  auf  selbige  ge- 
gen zwischen  ihnen  und  den  Contrahenten  zu  bestimmende  bil'^ge, 
und  dem  Werth  des  Capitals  proportionirte  Remuneration  zu 
tractiren. 

Baierische  W.  O.  §.  19.  Welchen  aber  verboten,  für  ihre 
eigene  Rechnung  Wechselbricfe  auszustellen,  oder  einen  Geldwech- 
sel zu  treiben,  oder  in  ein  anders  Handelsnegotium  Aveder  unter 
ihrem  eignen,  noch  andern  ver<Ieckten  Namen,  sich  bey  Verlust 
ihres  Amtes  ohne  Wissen  des  Wechselgerichts  zu  mischen. 

Braunschweiger  W.  O.  Art.  48.  ( S.  eben  §.  5.)  Im 
Uebrigen  aber,  nachdem  sie  von  unserntwegen  bestellet  und  beei- 
diget worden,  vor  ihre  eigene  Rechnung  sich  keiner  Wechselhand- 
lung oder  Geldumsetzung,  bey  V^erlust  ihres  Dienstes  und  will- 
kührlichcr  Strafe,  unternehmen. 

Code  de  Commerce  Art.  85.  Un  agent  dß  change  ou 
courtier  ne  peut  dann  aucun  cuh  et  sous  aucun  prttexte,  faire 
des  Operations  de  commerce  ou  de  Oanqtie  pour  son  campte  II 
ne  peut  s'interesser  directement  ni  indirectement^  sous  son  nom^ 
ou  sous  un   nom  interpose^  dans  aucune  entreprise  commerciale. 
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//  ne  peut  recevoir  ni  payer  pour  le  compte  de  ses  commetians, 
( Ein  Wechselagcnt  oder  Mäkler  kann  in  keinem  Fall  und  unter 
keinem  Vorwande  Handels  -  oder  Bankgeschäfte  für  eigene  Rech- 
nung machen.  Er  kann  weder  unmittelbar  noch  jnittelbar,  weder 
unter  eignem,  noch  einem  untergeschobenen  Namen  an  irgend  ei- 
ner Handelsunternehmung  Theil  nehmen.  Er  kann  für  Rechnung 
seiner  Auftraggeber  nicht  empfangen  noch  zahlen  ) 

Cöthen.  W.  0  Art  25.  Inzwischen  soll  keinem  Mäkler  oder 
Courtier  erlaubt  seyn,  selbst  mit  Wechseln  zu  negociiren,  und  zwar 
bey  50  Thlrn.  Strafe,   so  oft  er  darüber  betroffen  wird. 

Frankfurter  Ordnung  und  Rolle  der  Wechselsensalen  §.2. 
Zum  andern  sollen  sie,  die  Wechselmäkler,  an  keinem  Wechsel  oder 
andern  Contract,  so  sie  schliessen,  Theil  oder  Gewinn  haben,  son- 
dern sich  dessen  gänzlich  enthalten  und  darunter  keine  Gefährde 
brauchen.  Da  er  aber  eines  Wechsels,  Verleihes  oder  Beständniss 
liegender  Güter,  aucliGeldausleihens,  oder  Aufnehmens  auf  gericht- 
liche Verschreibungen  und  Insätze  bedürfte,  das  soll  er  entweder 
durch  einen  andern  Mäkler  oder  ünterkäufer  thun  und  verrichten 
lassen,  oder  aber  der  Person,  mit  welcher  er  zu  thun  haben  wird, 
ausdrücklich  anzeigen,  damit  dieselbe  wissen  möge,  dass  die  Sache 
ihn,  den  Mäkler,  Selbsten  angehe  und  sie  es  mit  ihme,  als  einem 
Principalcontrahenten,    und  nicht  als  einem  Mäkler  zu  thun  habe. 

Lei  p  zi  ger  Mäkler- Ordnung  §.  20.  Oeffentlich  oder  still- 
schweigend Theilhaber  einer  Handlung  zu  seyn,  oder  auch  einzelne 
Geschäfte  für  eigne  Rechnung  oder  alsMitinteressenfen  zu  machen, 
ingleichen  Wechsel  zu  giriren  und  del  credere  zu  stehen,  ferner 
Aufträge  zu  Verkäufen  und  Einkäufen  von  auswärts  her  au  über- 
nehmen und  zu  besorgen,  ingleichen  mit  Auswärtigen  Geschäfts- 
Correspondenz  zu  führen,  oder  andre  als  die  gedruckten  Börsen- 
Curszettel  und  Waaren-Preiscouranten  auswärts  zu  verschicken, 
ist  ihnen  gänzlich  untersagt.  Welcher  Mäkler  der  Zuwiderhandlung 
gegen  dieses  überführt  werden  kann,  wird  sofort  beym  ersten  Con- 
traventionsfall  mit  gänzlicher  Cassation  bestraft. 

O  est  erreich.  W.  O.  Art.  47.  (S.  oben  §.  2.)  welche  für 
ihre  eigne  Rechnung  mit  keinem  Wechselbrief  oder  Geld-Verwechs- 
lung Handel  treiben,  noch  auch  in  ein  anderes  Handels-Negotium, 
es  geschehe  unter  ihrem  eigenen  oder  andern  verdeckten  Namen, 
sich  mischen  dürfen,  bey  Verlust  ihres  Amtes  und  zweihundert  Tha- 
ler Strafe,   so  oft  sie  darüber  betreten  werden. 

Oesterreich.  Börsenpatent  v.  1.  Aug.  1771.  §.22  Nicht 
weniger  wird  gedachten  Sensalen  unter  der  nehmlichen  Strafe  ver- 
boten ,  weder  directe  noch  indirecte  irgend  eine  Handlung  mit 
Wechselbriefen  oder  öffentlichen  Papieren  für  eigne  Rechnung  zu 
treiben.  §.  26.  Nicht  weniger  ist  es  ilinen  unter  der  nehmlichen 
Strafe  untersagt,  irgend  einige  Wechselbriefe,  oder  andere  Biliets, 
selbst  zu  indossiren,  sondern  sie  können  bloss,  wenn  sie  darum 
ersucht  werden,  die  Unterschrift  der  Trassanten,  Acceptanten,  In- 

Encycl.  d.   VVechselr.  II.  2 
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flosssanten  oder  Awssteller  »1er  Rriefe,  sofernc  solche  anf  der  Eürse 
in  ihrer  Gegenwart  verrichtet  wiril,    certificiren. 

Preussisches  Landrecht  a.  a.  0.  §.  1322.  Kein  Makler 
darf,  mittel-  oder  unmittelbar,  für  eigne  Reclinutig  Waarenhant'- 
hing  oder  Wechsclgescliiifte  treiben.  §.  1323.  Eben  so  wenig  ist 
einen  Mäkler  erlaubt,  in  Handinngsgcsellsrhaften  zu  treten,  oder 
sich  Schittsparten  oder  sonst  Antheil  an  dem  Gewinne  oder  Ge- 
werbe Andrer  zu  bedingen.  §.  1324.  Es  macht  hiervon  keine 
Ausnahme,  wenn  er  gleich  nur  zu  einer  besondern  Art  von  Gc- 
scliiiften  als  Mäkler  afigestcUt  seyn  sollte,  §.  I32ö.  Conmiissio- 
nen,  Speditionen  odtr  Faktoreyen  für  auswärtige  Kaiifleute  dort 
kein  Mäkler  ültcriiehmcn.  §.  1320",  Auch  auf  Versiclierungcn, 
Bodmercv,  und  Bürgschaften  für  Kauficute  soll  er  sich  nicht  ein- 
lassen. §.  1327.  Desgleichen  nuiss  sich  ein  Mäkler  des  Treibens 
der Gastwirthschaft,  Wein-,  Kaffee-,  Branntwein-  und  Bicrschanks 
gänzlich  enthalten, 

Sardin.  W.  O.  §.  18.  //  est  d/ifendu  aux  courtiers  nu  agenn 
rle  chunge,  fV expedier  des  letlres  ou  faire  d'autres  ticgoces  de 
bamjuier  pour  leur  propre  coftiple,  tjioi/is  encure  sous  le  nnm 
d'aulrui^  direclement  ni  indireclement,  k  peinc  rfc  .500  C.  appli- 
cables les  deux  tiers  au  ßsCy  et  un  Hers  au  denoncialeur. 

Schwedische  W  O.  Art.  XII.  §.2.  Ei  7/ia  Mä klare  sliit:t 
H'exel-Bref  i  sil  ?iamn,  och  til  Sit  otnbud,  ikke  eller  lala  »tälUt 
Jf'exel-Bre/iret  til  fiagodt  updihtadt  tianui^  under  füre  gif icande^ 
det  hau  slrax  derfiire  tvil  hetala  Penningarne\  Betrüdes  han 
dermed,  wäre  förlustig  sit  Mäldare-Embele.  (  Ein  Mäkler  m:ig 
nicht  in  seinem  Namen  und  an  seine  Ordre  Wechselbriefe  sciilies- 
sen,  oder  den  Wechs-lbrief  auf  einen  crdiclitetcn  Namen  stellen 
lassen,  unter  dcni  ^  t)rgeben  ,  dass  er  das  Geld  dafür  gleich  be- 
Kuhien  wolle.  Wird  er  darüber  betroffen,  so  soll  er  seines  Mak- 
Icramtes  verlustig    seyn.) 

Neue  Sciiwed.  Verordnung  v.  12.  Juni  1816.  §.  10.  (S. 
Anhang    zum  Art.   Begebung.) 

Würtemberg.  W.  O.  Kap.  IIL  §.  4.  Hingegen  solle  kein 
Wechsel -Sensal  sich  unterstehen,  selbst  mit  Wechseln  zu  han- 
deln, bcy  50   Thlr.   Strafe,  so  oft  er  darüber  hetrcten  wird. 

Keines  dieser  Ge.setze  ist  jedoch  so  auszulegen,  dass  dit» 
Wechsel,  Giros  und  Acceple  der  Mäkler  für  sie  nicht  nach 
Wechselrecht  verbindlich  wären,  sondern  sie  fallen  durch  sol- 
che Geschäfte  nur  in  die  geordneten  Strafen. 

Daniels    S.  83. 

W  a  g  n  e  r    §.   1 50.   No.   5. 
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§.   7.     Sensarie  oder  Courtage. 

Auch  die  Oelohnung,  welche  die  Mäkler  für  ihre  Be« 
mühung  bei  Schliessung  der  WechselgeschäHe  fordern  kön- 
nen, ist  an  manchen  Orten  gesetzlich  bestimmt. 

A  u  jj  s  b  u  r  g.  W.  O.  Kap.  Xil.  §.  (5.  Die  Belohnung  der  Wech- 
selsensiile  bestehet,  wie  bisher  üblich  gewesen,  in  -\  per  mille, 
und  der  Waarensensale  in  Einem  per  ce?ito,  was  nur  fl.  500  und 
darunter  ist;  ^  per  cento  aber  von  all  jenen  Negotien,  welche 
mehr  dann  fl.  500  betragen,  welche  Belohnung  sie  doppelt,  nehm- 
lich  von  dem  Käufer  und  V'erkiiufer,  und  zwar  von  all  jenen  Ne- 
gotien ,  die  sie  auch  nur  bearbeitet  oder  entdecket  haben ,  und 
die  hernacli  a  dritlura  geschlossen  werden,  zu  beziehen  haben. 
Es  müssen  auch  die  Sensale  auf  jemaliges  Begehren,  längstens 
aber  am  neuen  Jahr,  ihre  Sensarie-Conti  übergeben,  und  weil 
der  Conto  gewöhnlicherweise  erst  am  Ende  eines  Jahres  oremacht 
wird,  so  soll  in  Fallimentsfiillcn  des  letzten  Jahres  noch  unbezahl- 
ter Conto  mit  dem  laufenden  unter  die  privilegirlen  Posten  der 
ersten  Klasse    gesetzt  werden. 

Baierische  VV.  O.  §.  20.  (S.  oben  §.  2.)  Dieser  Sensal 
soll  aber  unter  hinlänglicher  Strafe  keine  andere  als  die  tax- 
ordnungsmässige  Provision  nach  zu  Stande  gebrachten  Geschäf- 
ten zu   fordern  berechtigt  seyn. 

Anhang  der  Baierischen  SVechsel  -  und  Mercantil- 
Gerichts- Taxordnung:  Dem  Sensal  für  Aufbringung  eines 
Anlehiis  bis  JOOO  fl.  inclusive  ein  Halbes:  bis  3000  fl.  inclusive 
ein  Viertel  :  und  über  3000  fl.  ohne  Unterschied  ein  Achtel  pro 
Cento  ^  jeiloch  den  dermaligen  Mercantil-Gewohnheiten  durchge- 
hends  ohnnachtheillg. 

B  o  1  0  g  n  e  r  W.  O  §.8.  //  pagamento  dei  Sensali  che  saranno 
mezzani  a  detti  camhj  reali,  ahbia  da  essere  un  soldo  d'oro  per 
ogni  cento  scudi  da  ciascuna  delle  parli.  (Die  Bezahlung  der 
]\lükler,  die  bei  gedachten  wirklichen  Wechseln  als  Unterhändler 
dienen  werden,  soll  ein  Soldo  in  Gold  für  jedes  hundert  Scudi, 
von  jedem  der   beiden  Theile,  seyn. ) 

Lei  pz  ig.  Mäkle rordnug  §.  23.  Die  regelmässigen  Sätze 
der  Mäklergebüliren  (Sensarie,  Courtage)  werden  vor  der  Hand, 
und  bis  etwa  andre  Zeiten  andre  Verhältnisse  herbeiführen  (wel- 
chenfulls  der  hiesige  Magistrat,  auf  vorgängigen  Antrag  der  Kauf- 
mannschaft und  nach  desfalls  angestellter  genauer  Erörterung,  den 
gefassten  Beschluss  durch  Patent  zur  Kenntniss  des  handelnden 
Publicum  bringen  Avird;  folgendermassen  festgesetzt:  a)  für  die 
Wechselmäkler  Eins  vom  Tausend  von  jedem  Theile ;  bey  Ver- 
wechselung von  Gold-  und  Silber -Sorten  aber,  ingleichen  bey 
Disconto-Werhseln  nur  ein  halbes /?ro  Mille;  h)  für  die  Waaren- 
niäklcr  ein  halb  Procent  von  jedem  Theile.  Es  ist  jedoch  in  ein- 
zelnen Eälleji  unversehrt,   durch   besondere  Uebereinkuuft   stwi- 
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sehen  dem  Mäkler  und  den  Kaufscentrahenten,  die  sich  seiner  xu 
Verniitteiuiig  des  Geschäfts  bedient  haben,  mindere  Sätze  zu  sti- 
puliren.  '  §.  24.  Die  Gebühren  der  Wechselmäkler  Averden  in 
Ansehung  der  auswärtigen  Valuten  nach  folgenden  Normal-Sätzen 
berechnet: 
Amsterdam:  von  1000  Thlrn. holI.Courant  od.Banco,  j 
Hamburg:         -      -         -      Hamb.  Banco,  i 

Bremen:  -      -         -      in  Louisd'or,  f  Ein  Thaler 

Frankf.  a.  M, :    -       -  -       Frankf.  Wechselgeld,   \Leipz.Wech- 

Augsburg:         -      -  -      Augsburger   Courant,    l    selzahlung. 

Berlin:       1  _ 

}         -       -  -       l'reuss.  Courant. 

Breslau:    \ 

London:  von  1000  Pf.  Sterl.  fünf  Thlr.  Leipziger  Wechselzahlung. 

Die  Valuten  der  Handlungsplätze  Wien,  Prag  und  Paris, 
ingleichen  Staatspapiere  und  Gold  -  und  Silbersorten,  werden 
nach  ihrem  durch  den  jedesmaligen  Curs  bestimmten  Betrage  in 
Leipziger  Wechselzahlung  gerechnet. 

Medio. 

S.  Verfallzeit   §.  5. 

Messfreilieit. 

Gestützt  auf  die  L.  un.  C.  de  mmdiiiis  (IV.  60 J  (die 
jedoch  bei  ihrem  ]\ich<gebrauch  in  den  meisten  deutschen,  eben 
so  gut  als  die  eigentlich  sogenannten  Messen  unter  den  Be- 
griff nundinae  gehörigen,  Märkten  gemeinrechtlich  als  per 
demettidinem  in  Abgang  gekommen  zu  betrachten  ist)  und  in 
der  Meinung,  Handel  und  Verkehr  zu  befördern,  hat  man 
das  sichere  Geleit,  welches  den  zu  und  von  den  Messen  rei- 
senden Kaufleuten  schon  in  den  Zeiten  des  Faustrechts  ge- 
währt wurde,  an  einigen  Messplätzen  auch  auf  die  Execution 
wegen  Privatschulden  ausgedehnt,  und  bewilligt  daher  nament- 
lich aus  Wechseln,  worin  nicht  dieser  Messfreiheit  ausdrück- 
lich entsagt  ist,  in  der  Zeit  zwischen  dem  Einlauten  und  Aus- 
lauten der  Messe  keinen  Wechselarrest.  Für  Leipzig  ist 
dieser  uralte  Gebrauch  ausdrücklich  in  folgendem  Gesetz 
bestätigt;  worin  aber  besonders  zu  merken,  dass  Wechsel, 
die  während  der  Messwoche  verfallen,  ausdrücklich 
davon  ausgeschlossen  sind,  mithin  die  Messfreiheit  sich  nur 
auf  schon  früher  verfallene  bezieht. 
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Mandat  vom  (i  Septbr.  1718.  (S.  Process  §.4.)  Jedoch 
ist  Unsere  Intention  liierbey  keinesweges  dahin  gerichtet,  dass 
in  denen  ersten  Wochen  der  drey  Leipziger  Messen  die  gewöhn- 
liche Marktfreiheit,  Avenn  sich  der  Wechsel-Schuldner  derselben 
nicht  begeben,  oder  die  Verfallzeit  gleich  auf  die  ersten  Tage 
gesetzet,  aufgehoben  werden  solle;  sondern  es  soll  vielmehr  solche 
SU  Beförderung  derer  Commercien  nach  Avie  vor,  und  wie  es  Her- 
kommens ist,  beibehalten  werden,  und  dabey  sein  unveränderli- 
ches Bewenden  haben. 

Messweclisel. 

S.  Präsentation  zur  Annahme  §.  IJ.  Verfall- 
zcit  §.  10. 

Minderjährige. 

S.   Wechsel fähigkeit    §.    1 — 5. 

Mitgläubiger. 

Inhalt.     §.1.  Einzelne.  —    §.2,  HandlungageselUchifter. 

§.   1.     Einzelne. 

Wenn  ein  Wechsel  an  mehre  Personen  zugleich  zahlbar 
ausgestellt  oder  girirt  ist,  so  ist  in  der  Regel  ein  Jeder  der- 
selben ntir  zu  Erhebung  des  Antheils,  den  die  Division  mit 
der  Anzahl  dieser  Personen  in  die  Wechselsumme  ergiebt, 
oder  der  Rata,  berechtigt,  und  kann  also  im  Nichtzahhings- 
fall  auch  nur  wegen  dieses  Antheils  den  Regress  nehmen. 
Er  braucht  jedoch  gegen  die  Zahlung  dieser  Rata  den  Wech- 
sel nicht  auszuantworten,  sondern  ist  vielmehr  verbunden,  ihn 
den  Mitgläubigern  zu  Eintreibung  auch  ihrer  Raten  auszuliefern. 
Ausnahmen  von  obiger  Regel  finden  nur  Statt: 

1)  wenn  andre  Antheile,  als  diese  sich  selbst  ergebenden 
Raten,  im  Wechsel  oder  Indossament  ausdrücklich  bestimmt 
sind,  wo  denn  dieser  Besdmmung  nachzugehen  ist.  Ein  sol- 
cher Wechsel  enthält  eigentlich  mehre  in  Einen  vereinigte, 
und  kommt  selten  vor:  eher  noch  finden  sich  Indossamente 
dieser  Art.     (S.  Indossament  §.  3].) 

2)  wenn  die  Worte:  ,.;in  solidum,^^  oder:  „an  einen  für 
alle  und  alle  für  einen*%  den  Namen  der  mehren  Wechsel- 
nehmer beigefügt  sind.  Dann  kann  jeder  von  ihnen  die  ganze 
Wechselsumme   fordern,    und    der  Schuldner  wird    durch    die 
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Zahlung   an  jeden  Einzelnen   befreit,    obwohl   der  Empfänger 

natürlich  seinen  Mifgläubigern  Rechenschaft  davon  geben  muss. 

3)  Nach  folgendem  Gesetz  in  Hinsicht  der  Indossamente: 

Weimar  W.  O.  §.  38.  f  S.  Indossament  §.  31.)  Ist 
aber  ein  Wechsel  an  Mehrere  ohne  Anweisung  hestimmter  Theile 
indossirt,  so  ist  jeder  derselben  zur  Erhebung  des  Ganzen  befugt. 

§.  2.     Handliingsgesellschafter. 
Auch   bei   Handlungsgesellschaftern    ist    zwar    der    Satz, 
dass    ihre   gemeinschaftlichen    Wechselforderungen    für  jeden 
derselben  nur  /^/o  rata  eingefordert  werden  können ,    als  Re- 
gel festzuhalten. 

L.  II.   §.  1.  D.  de  duoh.  reis.  (45,  2.) 
Allein  dieselbe  leidet  heut  zu  Tage  so  viele  Ausnahmen, 
dass  sie  wenig  mehr  zur  Anwendung  kommt. 

1)  Schon  nach  Römischem  Recht  konnten  argejilarii,  oder 
Geldwechsler  und  Gold-  und  Silberverkäufer,  welche  socii 
waren,  jeder  allein  aus  einem  Societätsgeschäft  in  solidum 
klagen. 

L.  9.  pr.  L.  27.  1).  de  pactis.   (2,  14.) 

2)  Hent  zu  Tage  ist  durch  viele  im  Art.  Mitschuld- 
ner §.3.  angeführte  Gesetze  der  einzelnen  Staaten,  und  wo 
dergleichen  fehlen,  fast  überall  durch  den  Gerichts- und  Han- 
delsgebrauch eingeführt,  dass  jeder  Handelsgenosse,  der  zu 
Führung  der  Firma  berechtigt  ist,  in  allem,  was  er  unter  dieser 
Firma  thut,  als  Bevollmächtigter  der  ganzen  Socieiät  anzu- 
sehen ist.  Obgleich  die  meisten  Gesetze  dies  nur  in  Hinsicht 
von  Verbindlichkeiten,  die  ein  Socius  unter  der  Firma  über- 
nimmt, ausdrücklich  bestimmen,  so  ist  doch  nach  jenem  dabei 
zum  Grunde  liegenden  Satze  richtige  Folgerung,  dass  auch 
jedem  Handlungsiheilhaber  allein  auf  Verbindlichkeiten,  die 
gegen  die  Firma  übernommen  worden,  rechtsgültig  gezahlt, 
und  von  ihm  allein  darauf  stalthafiervveise  geklagt  werden 
könne.  Und  dies  befolgt  denn  auch  die  Praxis  allenthalben. 
Da  nun  heut  zu  Tage  von  einer  Compagniehandlung  in  der 
Regel  nie  anders  als  unter  der  Hanulungslirma  Geschäfte  ge- 
macht, und  namentlich  die  an  eine  solche  begebenen  Wechsel 
allemal  auf  die  Firma  gestellt  werden,  so  leuchtet  von  selbst 
ein,  dass  bei  Handlungsgenossen  die  Regel  der  Berechtigung 
pro  rata  in  der  Praxis  durch  die  Ausnahme  verschlungen  wird. 
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Mitscliiildiier. 

li.iiiilt.  §.  1.  Einzilnr.  —  §.  2.  Recht swohlthat  der  Theilung.  — 
§.  3.  Jlandlu>r-!iiienos$en.  —  §.  4.  liegrest  de»  gezahlt  haben- 
den Mitschuld/icrs. 

§.  1.  llinzelne. 
Wechsel -Mitschuldner,  nehinlich  zu  Gewährleislun;^  der 
IJc/ahhing  Eines  und  desselben  Wechsels  verpflichtet,  sind  im 
ueitern  Sinne  alle,  die  ihn  nach  einander  begehen  haben:  es 
werden  aber  hier  unter  diesem  Namen  nur  diejenigen  begrif- 
fen, die  einen  Wechsel  zu  gleicher  Zeit  und  gegen  denselben 
(.ihiubiger  zu  bezahlen,  oder  die  Bezahlung  zu  garantiren  sich 
gleich  unbedingt  wechselrechtlich  verbunden  haben,  also  die 
durch  Unterschrift  der  Wechsel  selbst,  oder  des  Accepts,  oder 
eines  Giros  sämnUlich  verpflichtet  sind.  Sind  solche  Mitschuld- 
ner einzelne,  mit  einander  nicht  im  Societätsverhältniss  ste- 
hende Personen,  so  kann  solches  nicht  anders  geschehen,  als 
dadurch,  dass  Jeder  derselben  einzeln  seinen  Namen  unter- 
schreibt oder  durch  einen  dazu  Bevollmächtigten  unterschrei- 
ben Ulsst.  Aber  auch  dann  wird  noch  vorausgesetzt,  dass 
dir  Sinn  des  Wechsels,  Giros,  Accepts  der  Annahme  der  Ab- 
sicht der  Unterzeichner,  sich  sämmtlich  gleich  unbedingt  zu 
verpflichten,  nicht  widerstreite.  Bei  dem  Acceptanten  z.  B. 
xNird  dies  indess  selten  der  Fall  seyn,  da  die  gewöhnliche 
Formel:  „Acceptirt",  sowohl  auf  einen  als  auf  mehre  Accep- 
tanten passt.     (Vgl.   Bürgschaft  §.   3.  No.  2.) 

Dänische  W.  0.  §  38.  (S.  Intervention  §.  16.)  De- 
riinod  kau  det  allid  tilstüdes,  at  en  anden  accepterer  tilligemed 
Trusaatus  eller  de»,  sofU  ißilge  Südsadresse  er  denne  suhütitue- 
ret  Den,  der  saaledea  tillräder,  er  solidarisk  forpUgtet  med  den 
forste  Acceptant.  (  Dagegen  kann  es  allezeit  gestattet  werden, 
dass  ein  Anderer  ziigleicli  mit  dem  Bezogenen  oder  dem,  welcher 
Bufolo-e  einer  Notliadresse  demselben  substituirt  ist,  acceptirt. 
Der,  "welcher  auf  diese  Art  hinzutritt,  ist  mit  dem  ersten  Accep- 
tanten solidarisch  verpilichtet,  )  (  S.  jedoch  vom  Acccpt:  Bürg- 
schaft §.  3.  No.  2.) 

Ist  aber  eine  solche  gemeinschaftlich  unterzeichnete  Schrift 
in  Singular  gefasst,  so  kann  nur  der  erste  Unterzeichner,  und 
ist  insbesondere  ein  Indossament  von  mehren  Personen,  aiif 
welche  zum  Theil  das  vorhergehende  Indossament  nicht  mit 
iauletj  uiuorzeichnet,  so  kann  nur  der  in  diesem  Genannte  als 
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Hauptschuldner  gelten,  und  alle  übrigen  Mitunterzeichner  sind 
nur  als  Bürgen  zu  betrachten,  (S.  Bürgschaft  §.  3.  No.  2.) 
wenn  nicht,  wie  in  Hannover  und  Sachsen,  das  Cegen- 
theil  ausdrücklich  bestimmt  ist.  (S.  unten  §.  2.  und  den  Art. 
Wechselverbindlichkeit  §.  20 

Solche  gemeinschaftliche  Unterzeichner  sind  bekannten 
Gesetzen  nach,  deren  Anwendbarkeit  auch  im  Wechselrecht 
keinen  Zweifel  leidet,  nur  pro  rata  verbindlich,  das  heisst: 
Jeder  für  denjenigen  Antheil,  den  die  Division  ihrer  Anzahl 
in  die  Wechselsumme  ergiebt,  also  z.  H.  zwei  jeder  fiir  die 
Hälfte,  drei  jeder  für  ein  Drittel  dieser  Summe,  sie  müssten 
denn  im  Wechsel,  Giro  oder  Accept  ausdrücklich  durch  die 
Worte:  ,^in  soUdiim^^  oder  „einer  für  alle  und  alle  für  einen" 
sich  verpflichtet  haben,  ein  Jeder  für  das  Ganze  zu  haften. 
Leyser  med.  ad  IL  spec.  522.  med.  3. 
Eben  dies  gilt  denn  auch,  wenn  einer  der  Mitunterzeich- 
ner etwa  wechselunfähig  wäre  Auch  dann  haftet  demunge- 
achtet  der  andere  nur  für  seinen  Theil.  \ur  diejenigen  Ge- 
setze, nach  welchen  die  Wechselverbindlichkeit  allemal  soli- 
darisch ist  (S.  unten  §.  2.  No.  IL),  weichen  natürlich  auch 
hier  ab. 

Altenburg.  W.  O.  Kap.  IV.   §.  4.     (S.  Wechselfähig- 
keit §.  2.  No.  I.) 

§.  2.  RechtswoJilthat  der  Theilung. 
Selbst  bei  wirklich  solidarischer  Verpflichtung  wird  nach 
der  zwar  unrichtigen,  doch  in  der  Praxis  einmal  herrschen- 
den Auslegung  der  Nov.  99.  diese  solidarische  Verbindlichkeit 
durch  das  beneficium  divisionis  wenigstens  auf  so  lange  als 
die  andern  Mitschuldner  noch  zahlungsfähig  sind,  wiederum 
aufgehoben,  und  es  ist  also  der  Vorsicht  halber  nothwendig, 
dass  der  Gläubiger  auch  solche  solidarisch  verpflichtete  iMit- 
schuldner  dieser  Rechtswohlthat  ausdrücklich  entsagen  lasse. 
Vgl.  Gottschalk  sei.  disc.  forens.   T.  II.  cap.  23. 

p.  293.  ed.  II. 
A.  M.  ist  V.  Weisse  neck  §.  44, 
Nach  folgenden  Gesetzen  fällt  jedoch  dieselbe  weg  : 
I)  bei  solidarisch  ausgestellten  Wechseln: 

Frankfurt.  W.  O.    §.  33      Dieweil  auch  in  Wechselsacheo, 
indem    dieselbe  zu  Beförderung   der    unentbcbrlicheu  Commercien 
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de  sitnpUci  et  piano  zu  erörtern  seyn,  die  exceptio  non  numera- 
tae  pecuniae^  vel plurium  debendi  reorum^  oder  die  Ausflucht  nicht 
haar  dargezahltcn  Geldes,  oder  dass  ein  jeder  nebst  einem  andern 
in  soliduiii  verlMindener  Schuldner  mit  Erlegung  seines  Anthcils 
der  schuldigen  Wechselsunime  von  seinen  andern  .Mitschuldnern 
sich  absondern  möge,  ingleichen  die  bishero  öfters  gemacht  •wer- 
A&ny\o\\caAc  exceptiimes  cessionis  in potentiorevi,  oder  Ausflüchte 
der  Uebertragung  des  Wechselbriefes  an  einen  Mächtigern,  nur 
zu  Hinderung  der  Negotien,  und  Verursachung  höchst  schädlicher 
processualischerWeitläuftigkeiteneingeführet werden  wollen;  sosol- 
len dieselben  in  denen  Wechselsachen  nicht  zulässig,  sondern  ausge- 
schlossen seyn,  dergestalt,  dass  derjenige,  so  einen  Wechselbrief 
simplicilev  acceptiret ,  oder  seinen  eignen  von  sich  ausgestellten 
Wcchselbrief  recognosciret,  oder  sich  einer  nebst  oder  mit  dem 
andern  in  solidum  oder  unverscheidentlich  verschrieben,  ohne  ei- 
nige Exception  parate  und  volle  Zahlung  zu  thun  schuldig 
seyn  solle. 

Gotha.  W.  O.  §.  1.  Sollten  auch  zwey  oder  mehr  Personen 
einen  Wechsel  auf  sich  ausstellen  und  darinnen  nicht  ausdrück- 
lich melden,  dass  sie  sich  in  solidum  verschrieben  haben  wollten, 
bleibet  ihnen  das  beneficium  divisionis  vorbehalten;  jedoch  Kauf- 
leute, so  in  einer  Handlung  stehen,  und  andre  Societäten,  wenn 
selbige  sich    zusammen   verschrieben,    davon  ausgenommen, 

Hannover.  W.O.  §.  38.  ( S.  unten  §,  3.)  Diesen  Fall 
ausgenommen,  haften  der  Regel  nach  mehrere  Personen,  Avelche 
zugleich  einen  Wechsel  ausgestellt,  indossirt  oder  acceptirt  ha- 
ben, für  die  Zahlung  nur  pro  rata;  es  wäre  denn,  dass  sie  sich 
ausdrücklich  in  solidum  verbunden  hätten.  Haben  sie  den  Wech- 
sel ,  das  Indossament  oder  die  Acceptation  ohne  ausdrücklichen 
Zusatz,  dass  dieses  nur  eine  Bürgschaft  sey,  mit  unterschrieben: 
so  haften  sie  für  ihren  Theil  principaliter  und  nach  Wechselrecht. 

II.  Folgende  aber  sprechen  die  RechtswohUhat  der  Thei- 
lung  allen  Wechsel-AIitschuldnern ,  auch  wenn  sie  nicht  in 
solidum  sich  verpflichtet,  unbedingt  ab: 

Altenburg.  W.  O.  Kap.  I.  §.6.  Weil  sich  öfters  zuträgt, 
dass  zwey  oder  mehrere  zugleich  einen  Wcchselbrief  ausstellen, 
so  hat  es,  wenn  die  clausula:  in  solidum^  einer  vor  alle 
und  alle  vor  einen,  darin  enthalten,  ohnedem  dabey  sein  Be- 
wenden, dass  den  creditori  frey  stehet ,  einen  jeden  nach  Belie- 
ben auf  die  ganze  Forderung  zu  verklagen;  alleine,  wenn  auch 
obige  Clausel  nicht  A'orhanden  wäre,  hat  eben  so  wenig  das  be- 
neficium excussionis  oder  divisionis  statt,  und  bleibet  jeder  von 
denen  Ausstellern  in  solidum  verbunden. 

Dessau.  W.O.  §.  15.  wie  unten  das  Preuss.  Landr.§.797. 
nur  statt  der  Schlussworte:  —  welchen  unter  ihnen  er  Wechsel- 
massig  belangen  will. 
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Kuvsächs.  Evl.  Proc.  Ordn.  Anh.  §.  13.  Wenn  ihrer  twcj 
oder  mehrere  einen  Wechseibrief  zugleich  unterschreiben,  stehet 
dem  Creditnri  frey,  einen  jeden  unter  ihnen,  venn  sie  sich  gleich 
nicht  in  soHduvi  obligiret,  noch  dem  beneficio  divisionis  renun- 
ciret,  auf  die  ganze  Forderung  zu  belangen. 

Obcriausitz.   Wechsclniand.  §.    G.    ist  gleichlautend. 

Preuss.  Landr.  Th.  IL  Tit.  Viil.  §.  797,  Sind  ausserdem*) 
mehrere  wechselraüssige  Personen  aus  einem  Wecliselgeschüfte  Sclbst- 
schuldner  **),  so  hat  der  Gliiuhiger  die  Wa'iil,  von  welchem  unter 
ihnen  er  Zahlung  fordern  wolle.  §.  798.  Dieser  muss  die  Zalilung 
vollständig  leisten,  wenn  auch  das  Geld  ganz  oder  zum  Theil 
«um  Besten    seiner  Mitschuldner   verwendet    seyn  sollte. 

*)  Nehralich  ausser    dem  Fall   der  Socielät.     (S.    unten  §.  3.) 

**)  Dies  ist  der  Fall,  wenn  der  Wechsel  etc.  im  Plural  lautet.  (S. 
Bürgschaft    §.   3.) 

Rudolstüdtische  W.  0.  §.  3.  der  Sachs.  Erl.  Proc.  Ordn. 
gleichlautend. 

.Weimar.  W.O.  §.16.  Jeder,  der  an  einem  Wechselgcschüftc 
Thcil  genommen  hat,    haftet   in  der  Regel  fiir  das  Ganze. 

Würtemberg.  W»  O.  Kap.  \'i.  §.  17.  Wann  aber  ein  Wech- 
sel oder  wechselmässige  ^'erschreibung  von  niehrern  Personen  un- 
terschrieben ,  auch  in  der  mehrern  Zahl  abgefasst  ist,  so  kann 
die  exceptio  divisionis^  obschon  die  Verbindung  in  solidam  darinn 
ausdrücklich  nicht  enthalten  wäre,  gleichwohlen  nicht  Platz  grei- 
fen, sondern  es  müssen  diese  unterschriebene  alle  dafür  haften, 
und  zwar  nach  Gutiinden  des  Klägers,  alle  zumal,  oder  einer, 
oder  etliche  für  alle.  v 

Diese  die  Rechtswohllhat  der  Tlieilnng  aufhebenden  Ge- 
setze sind  denn  auch  von  den  Erben  der  Mitscluildner  zu 
verstehen. 

A.    Flor.    11  i  V  i  n  u  s     de  praerogaliva  '  credilorum 
camhiaUum  pro    chirographariü.      Viteh.    .1749. 
§.  VIL 
Keinesweges  aber  können  sie  auf  die  mehren  Erben  Eines 
Schuldners  augewendet  werden.     (S,  Erben    §.2) 

§.   3.     Handlungsgenossen. 

Auch  die  Gesellschafter  einer  Handlung  sind,  wenn  sie 
sänimtlich  mit  ihren  persönHchen  Namen  einzeln  unterschrie- 
ben haben,  dem  Wechselgläubiger  pro  rata  ihrer  Zahl  ver- 
pflichtet, und  es  versteht  sich  von  selbst,  dass  es  diesen  nichts 
angeht  und  weder  von  ihm  angeführt,  noch  ihm  entgegenge- 
setzt werden  kann,  dass  die  Mitschuldner  Gesellschafter  seyen 
und  nach  ihrem  Societätscontract  der  Beklagte  einen  giüKüern 
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oder  geringern  Theil  als   die  Rata    an  den   Societätsschulden 
zu  (ragon   liabe, 

Line  Ausnahme  hiervon  machen  ar^entarii  socii,  Geld- 
wechsler, die  Handlungsgenossen  sind .  welche  nach  Röini- 
scheiu  Kocht  als  Mitgläubiger  //*  solidum  klagen  können  (.Vgl. 
INli  tgläu  bi  ger  §.  2.  ,  und  denen  also  auch  als  Mitschuld- 
nern eine  solidarische  Verbindlichkeit  beigelegt  werden  muss. 
Denn  sonst  würde  das  Missverhältniss  entstehen,  dass  ein 
Schuldner  einer  solchen  Geldwechsler-Societät,  der  von  einem 
8ocius  auls  Ganze  belangt  würde,  denselben  Gegenforderun- 
gen, die  er  an  dieselbe  Societät  hätte,  nur  pro  rata  entgegen- 
setzen könnte.  Dass  auch  die  llönier  hiernfit  übereinstimmend 
Jachten,  wissen  wir  zwar  nicht  aus  den  Pandekten,  aber  aus 
dem  Anctor  ad  Here/uiium,  II,  13. 

Alle  diese  Rechtssätze  können  jedoch  heut  zu  Tage  we- 
nig mehr  in  Anwendung  kommen,  weil  heut  zu  Tage  alle 
Handlungen  und  Geschäfte,  und  namentlich  Wechselgeschäfte, 
die  eine  Societätshandlung  macht,  unter  der  F'irma  dersel- 
ben vollzogen  werden,  diesem  Gebrauch  der  Firma  aber  theils 
ausdrückliche  Gesetze,  theils  Usanzen  und  Gcrichtsgebrauch 
fast  überall  die  Wirkung  beilegen,  alle  diejenigen,  die  zur 
Zeit  solcher  Unterschrift  einer  Firma  öffentlich  d.  h.  laut  der 
Oblatorien  oder  Handlungs-Circulare,  Gesellschafter  (Comple- 
mentärs)  der  Handlung  gewesen  sind,  wenn  auch  die  Firma 
ihren  \amen  nicht  enthält,  üi  solidum  zu  verpflichten.  Den 
stillen  Gesellschafter  oder  Comnianditär  geht  dies  natürlich 
nicht  an. 

Altenburg.  W.  O.  Kap.  I.  §.6.  (S  oben  §  2.)  Gleichwie 
ohnedem  bey  Handlurigs-Societiiten  auf  solche  Icneficia  in  die- 
sem Fall  nicht  gesehen  wird. 

Augsburg.  W.  O.  Kap.  XI.  §.  2.  Wenn  in  einer  Handlung 
mehr  Socii  vorhanden,  so  muss  einer  fi'ir  alle  und  alle  für  einen 
in  solidum  mit  ihrem  völligen  Vermögen,  es  sey  zu  der  Hand- 
lung gewidmet,  oder  nicht,  stehen,  es  wäre  denn,  dass  einer  oder 
die  andere  gleich  anfiingücii  sowohl  in  den  Oblatorien,  als  auch 
in  dem  Raggionbuch  sich  deutlich  erklärt  liätten ,  nur  für  eine 
gewisse  Summe  gehalten  seyn  zu  wollen,  in  welchen)  Fall  er  oder 
selbe  auch  zu  mehreren!  nicht  an<rchalten   werden  niöjren. 

Baierische  W.  O.  §  4.  (S.  Baiern.)  Der  NVillkür  eines 
Gläubigers  oder  Wechselbriefsinnhabers  ist  es  überla-^sen,  die  So- 
cios  insgesammt ,  oder  sonderheitlich,  oder  wo!il  gar  einen  für 
alle  in  solidum  anzuhalten,  und  zu  bezwingen,  der  denu  die  voll- 
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stündige  Zahlung  zu  entrichten  schuldig  ist :  ansser  es  wäre  ver- 
niög  nblatorii  von  demselben  ein  bestimmtes  Vermögen  in  der 
Handlung  schon  zum  voraus  bey  dem  Wechsel  -  und  iVIercantil- 
Gerichte  angezeigt  worden  *j:  dagegen  hat  die  Societät  keines- 
wegs für  die  Schulden  eines  einzelnen  »S'ocm,  welche  er  auf  sei- 
nen eignen  Namen**)  gemacht,    zu  haften. 

*)  Dies  ist  der  Conimaiiditär> 

*♦)  Es    ist   also    bey   dem  Vorstehenden  der  Gebrauch  der  Firma    vor- 
ausgesetzt. 

Dessau.  W.  O.  §.  14.  (S.  Präsent,  z.  Z.  §.  4.)  Dem- 
nächst hält  sich  der  Wechselgläubiger  an  den  Eigcnthümer  der 
Handlung,  und  zwar,  wenn  es  eine  Societätshandlung  ist,  nach 
seiner  Wahl,  an  sämmtliche  Gesellschafter  oder  nur  an  einen  oder 
einige,  sofern  dieselben  in  der  Firma  genannt *j  und  nicht  bloss 
stille  Gesellschafter  sind. 

*)  Diese  Bedingung  der  Haftung  für  Societätsschulden  ist  ganz  singuIär. 

Frankfurt.  W.  O.  §.  ö.  Würde  eine  Compagnie  oder  Ge- 
sellschaft sich  zu  Zeiten  separiren  und  scheiden ,  so  sollen  die 
<resamten  Sncii  solches  ihren  Coirespondenten,  insonderheit  ihren 
Creditoren,  wie  nicht  weniger  denen  verordneten  Wechsel-iVo/a- 
riis  förderlich  kund  thun,  oder  in  Entstehung  dessen  und  bey 
vorgegangener  heimlicher  Separation,  gewärtig  seyn,  dass  sie  in 
allen  folgenden  Negotiis  für  ihre  vorige  Gemeinere  nach  wie 
vor,  und  als  wenn  die  Compagnie  noch  in  völligem  Esse  und 
Vigore  wäre,  iti  solidum  haften,  und  davor  rechtlich  conveniret 
werden  können  und  mögen :  und  soll  der  Notarius  die  ihm  no- 
tificirte  Separation  ad  marginem  der  dem  FrotocoU  eingetragenen 
Vollmacht  *j  zu  notiren,  und  auf  der  Börse,  wie  §.  3.  und  4.  ge- 
meldet worden**),  kund  zu  machen  schuldig  sej-n.  §.  7.  Daferne 
aber  ein  Socius  oder  Compagnon  einer  gemeinschaftlichen  Hand- 
lung vor  sich  noch  eine  absonderliche  Handlung  triebe,  und  in 
solcher  zur  Insolvenz  geriethc,  soll  nichtsdestoweniger  die  Socie- 
tät fü'-'  diejenige  Posten,  welche  er  in  ihrem  Namen  unterzeich- 
net, oder  erweislich  tracdret,  in  solidum  haften,  mithin  ungültig 
seyn,  wann  dieselbe  vorschützen  wollte,  ob  hätte  ihr  noch  absonder- 
lich handelnder  Socius  oder  fallirter  Compagnon  die  Gelder  zur 
Societät  Besten  nicht  angewendet,  noch  zur  Societäts-Masse  ge- 
bracht. 

♦)  S.Vollmacht    §.  2. 

**)  S.   elieiidaselbst. 

St.  Gallen.  W.  O.  Art.  27.  Wenn  ein  Consort  Namens  der 
gemeinen  Handlung  etwas  contrahirt,  sind  alle  Consortes  insge- 
mein und  jeder  insonderheit  in  solidum  verbunden. 

Gothaische  W   O.  §.  I.     ( S.  oben    §.  2.  No.  I.) 

Hannover.  W.  O.  §.  38.  Aus  Wechseln  aller  Art,  welche 
Namens  einer  Handels-Societät  ausgestellt,  indossirt  oder  accep- 
tirt  werden,  ist  jeder  in  der  Firma  benannte  Handels-Gesellschaf- 
tcr  in  SQlidu7H  aösque  beneßcio  ordinis  &(  divisionis  verbunden. 
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Oesterreich.  W.  O.  Art.  8.  (S.  Vollmacht  §.2.)  Hier- 
auf stehet  (lern  Gläubiger  oder  Inhaber  eines  Wcchselbriefs  frev, 
die  Gemeinere  insgesammt  oder  sonders,  oder  aber  einen  für  alle 
»«  suUdum  zu  besprechen,  und  zu  exequiren,  dergestalt,  dass  der 
iti  soUduin  besprochene  Socius  wider  den  Gläubiger  des  beneficii 
divisionis,  dass  nehmlicli  der  Gläubiger  seinen  Anspruch  und  For- 
derung in  all*  und  jede  Socios  theilen  möchte,  invito  creditore^ 
das  ist,  ohne  Einwilligung  des  Creditoris  sich  zu  bedienen  nicht 
befugt,  sondern  vollständige  Zahlung  für  die  Conipagnie  zu  lei- 
sten schuldig  seyn,  ihm  Socio  aber  gleichwohl  bevorstehen  solle, 
seinen  Regress  bey  der  Compagnie  oder  consociis  pro  rata  zu 
erholen.  Dieses  verstehet  sich  aber  auf  die  Compagnie-Schulden ; 
denn  was  für  Schulden  ein  jeder  Socius  insbesondere  für  sich 
Selbsten  auf  seinen  eigenen,  und  nicht  der  Compagnie  Namen  con- 
trahiret,  und  darüber  auf  sich  allein  Wechselbriefe  auso-estellt, 
hierum  hat  er  auch  insbesondere  ohne  Entgelt  der  Compagnie  zu 
stehen;  es  wäre  denn,  dass  dieses  entlehnte  Geld  zu  gemeinschaft- 
lichem Nutzen  verwendet  worden,  oder  dass  eine  Universal-Com- 
pagnie,  oder  Societas  umniuvi  bonorum  errichtet  wäre,  da  nehm- 
lich  nicht  eine  gewisse  Summa,  sondern  von  jedem  Socio  all  sein 
Hab  und  Gut  in  die  Compagnie  gelegt  und  einverleibt  wird;  In 
welchem  Fall  die  Societät  nicht  nur  für  die  Societäts-Schulden,  son- 
dern auch  für  die  von  einem  Socio  auf  sich  allein  ausgestellte 
Wechselbriefe  (jedoch  Avenn  dabey  ein  dolus  oder  culpa  unterlau- 
fen, allein  ausgenommen)  zu  stehen  hat.  Und  dieses  von  den 
öffentlichen  Sociis.  Die  heimlichen  Socii  hingegen,  welche  bey 
einer  Handelschaft  keinen  Namen ,  und  nur  einen  gewissen  An- 
theil  des  Verlusts  zu  tragen  haben,  sind  in  solidum  zu  haften  nicht 
verbunden,  wie  ein  so  anderes  in  der  Falliten-Ordnung  dd.  18. 
August  1734.   mit  mehrerem    enthalten  ist. 

Preuss.  Landr.  Th.  11.  Tit.  VIH.  §.777.  (S.  Wechsel  §.  6.) 
§.  793.  Ist  es  eine  Societätshandlung,  so  kann  der  Wechselgläu- 
biger sich  an  sämmtliche  Gesellschafter,  oder  auch  nur  an  einen 
oder  etliche  derselben  halten.  §.  794.  Keiner  darf  vorschützen, 
dass  die  fehlende  Summe  seinen  Antheil  an  der  gemeinschaftlichen 
Handlung  übersteige.  §.  795.  Ein  stiller  Gesellschafter  (Associe 
en  commandite)  wird  aus  einer  unter  der  Firma  der  Gesellschaft 
übernommenen  Verbindlichkeit  niemals  Avechselmässig  verpflichtet. 
§  796.  Ist  der  Eigenthümer  einer  Handlung  oder  einer  von  den 
Gesellschaftern  für  seine  Person  nicht  wechselfällig ,  so  hat  dies 
weiter  keinen  Eintluss,  als  dass  der  eigentliche  Wechselarrest  wi- 
der ihn  nicht  Statt  findet. 

Schwedische  W.  0.  Art.  IV.  §.4.  (S.  Unterschrift 
§.  3.) 

Weimar.  W.  0.  §.  16.  Für  die  unter  der  Firma  einer  Hand- 
lungsgesellschaft eingegangenen  Wechselverbindlichkeiten  haftet 
jeder  einzelne  Gesellschafter,  sofern  er  wechselfähig  ist,   Wechsel- 
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massig  fürs  Ganze.     Nur   ein   stiller    Gesellschafter   (assocU]  tn 
commandite)  haftet  nie  wechselmässig  *). 

♦)  Dies  klingt  zwar  so,  ist  aber  nicht  so  zu  verstehen,  als  ob   dies  dag 

einzige  ihn  Inttrstheidende  wäre,  und  er  also  fürs  Ganze,  oder 
nur  iiherhaupl,  den  Handlungsgläubigern  haftete.  Mehr  hierüber, 
nainenllifh  die  K  u  r  s  äc  h  s  i  s  c  h  e  n  Gesetze,  s.  im  Art.  l'nter- 
schritl  §  3.  —  J^5a"  kann  auch  vergleiciien  meine  Schrift:  die 
l.e  Ii  r  e  von  der  E  r  w  er  b  s  g  e  s  e  11  s  c  h  a  f  t,  Leipz.  J825,  §.  55 
bis  58.,  und  vom  stillen  Gesellschafter:    §.9.48.    102, 

5.   4.     Regress  des  bezahlt  /labenden  3Iifsc/aildners. 

Wenn  einer  der  Mitschuldner  dem  gemeinsamen  Gläubi- 
ger die  ganze  Wcchselsumnie,  oder  ein  iMehres,  als  seine 
Itata  befragt,  als  er  von  der  Valuta  erhalten  hat,  oder  als 
er  nach  besonderer  Uebereinkunft,  etwa  dem  Societätscontraet, 
daran  zu  tragen  hatte,  bezahlt  hat,  so  hat  er  zwar  schoa 
nach  gemeinem  Hecht  acHonem  negoliorum  gestont/fh  «ni  voq 
seinen  Mitschuldnern  und  zwar,  wenn  deren  mehre  sind,  von 
jedem  pro  rata  Entschädigung  zu  verlangen 

L.  2.  C.  de  diioh.  reif,  const.  (VIII.  40 J 

Um  aber  zu  wechselrechtlicher  Verfolgung  dieser  Ent- 
schädigung gegen  dieselben  in  Stand  gesetzt  zu  seyn,  bedarf 
er  der  Abtretung  des  Klagrechts  von  dem  Gläubiger,  welche  ihm 
dieser,  vermöge  des  heneßcii  cedendarum  actiomm,  auch 
nicht  verweigern  kann.  Diese  Abtretung  ertheilt  ihm  denn, 
wenn  die  Verbindlichkeit  solidarisch  war,  auch  das  Recht,  von 
einem  Jeden  der  mehren  Mitschuldner  das  Ganze,  jedoch 
nach  Abzug  der  ihn  den  Cessionar,  nach  ihren  Vertrags- 
verhällnissen  trell'endcn  Rata,  nach  Wechselrecht  zu  verlangen. 

Nach  einigen,  besonders  den  sächsischen  Landesge- 
setzen hingegen  bedarf  er  der  Cession  nicht,  sondern  hat  ipso 
jure  aus  dem  Wechsel  und  der  Quittung  des  Gläubigers  den 
Regress  an  seine  Mitschnldner  nacjh  Wechselrecht;  und  zwar 
sind  wohl  diese  Gesetze  auch  von  solidarischer  Verbind- 
lichkeit, wenn  mehr  als  zwei  xMitschuldner  sind,  zu  verstehen. 
A.  M.  i.st  Riener  (luaesl.  cap.  72.  in  opp.  Tom. 
II.  p.  280. 
Di«?  abzuziehende  Rata  aber  ist  in  der  Regel  die  nach  der 
Zahl  der  Mitschnldner  sich  ergebende;  es  wäre  denn,  dass 
entweder  der  Kläger,  der  bezahlt  hat,  eine  aus  besondern 
Gründen  herrührende  Veri)fiichtung  des  Reklagten,  an  den  er 
Re<Mess  nimmt,  zu  einem  Mehren,  oder  dieser  eine  ebenfalls 
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besonders    begrüiulefe  Beschränkung   des  Geklagten   auf  eine 
geringere  Summe  sofort  liquid  maclien  konnte. 

Altenburg.  W.  O.  Kap  1.  §.  (i.  Jetlocli ,  «la  der  eine  von 
denjenigen,  so  sich  in  aolidum  mit  verschrieben,  ged.icbtcr  Massen 
von  dem  Wechsclg'äubiger  zur  Bezahlung  des  ganzen  Wechseis 
an<rcstrenget  wonien,  und  solche  geleistet,  auch,  dass  es  gesche- 
b.en,  in  cuntinenti  ducircn  kann,  soll  demselben  wider  den,  vor 
welchen  er  bezahlet,  wegen  seiner  llatae^  oder  derjenigen  Summe, 
so  derselbe  zu  entrichtiMi  A'erbunden  gewesen,  ohne  dass  es  dies- 
falls einer  besondern  Cession  l>e<liirfe,  gleichfalls  nach  Wechsel - 
recht  zur   Befriedigung  geholfen   werden, 

Dessau.  W.  O.  §.  lö.  (S.  oben  §.  2.)  Nach  erfolgter  Zah- 
lung stehen  diesem  wegen  seines  Regresses  an  seine  Mitschuldner 
alle  Rechte    eines  W  echselbürgen   zu*^. 

*)  .S.    Hüigsch  aft  5.   II. 

Kursiichs.  Erl.  l'roc.  Ordn.  Anh.  §.  13.  Jedoch  soll  dem, 
der  sodann  die  Zahlung  leistet,  wenn  er  solches  in  continenti 
flociret,  wider  Aen^  vor  den  er  bezahlet,  Megen  seiner  Raine  oder 
derjenigen  Summe,  so  derselbe  zu  entrichten  verbunden  gewesen, 
ohne  dass  es  diesfalls  einer  besondern  Cession  bedürfe,  gleichfalls 
nach  Wechselrecht  zur  Befriedigung    verliolfen  werden. 

Ober  laus  itz.  W.  M.  §.  C.  ist  gleichlautend;  nur:  statt: 
.,  e«  continenti  dociret"  sofort  bescheiniget,  und  statt: 
„seiner  itatae'-^   seines  Antheils. 

Prcuss.  Landr.  Th.  11.  Tit  VUL  §.799.  In  wiefern  er*) 
sich,  nach  geleisteter  Zahlung,  an  seinen  Mitschuldner  halten 
könne,  ist  nach  den  Vorschriften  des  Ersten  Theils  Tit.  V.  §. 
443  sti,*"*)  zu  beurtheilen.  §.  800.  Ihm  stehen  in  soweit  all« 
Rechte   eines  Bürgen  zu. 

*3  .S.  ol)en  §.  2. 

'")  Da.seli)8l  heisst  es: 
§.  443.  Wie  weit  ein  Verpflichteter,  der  die  Verbindlichkeit  gp- 
gcn  den  Berechtigten  erfüllt  hat,  sich  an  die  übrigen  halten 
könne,  ist  nach  dem  Inhalte  des  unter  ihnen  bestehenden  \^er- 
trags  zu  beurtheilen  §.  444.  Ist  kein  solcher  Vertrag  vorhan- 
den, so  muss  die  unter  ihnen  bestehende  V^erbindlichkeit  nach 
ihren,  in  Ansehung  des  übernommenen  Geschäfts  oder  des  daraus 
gezogenen  Vortheils  obwaItcn<len  besondern  Verhältnissen  beur- 
thcilt  werden.  §.  445-  Kann  auch  hiernach  die  Entscheidung 
nicht  erfolgen,  so  haften  die  Verpilichteten  unter  sich  zu  glei- 
chen Thc'lcn. 

Seh  w  a  r  z  b u  r  c^  -  R  u  d  o  I  s  t  ä  d  ti s c  h  e  W.  O.  §  .3.  (  wie  oben 
die  Kursächs.  Erl.  l'roc.  Ordnung,  jedoch  am  Schluss,  statt: 
..nach  Wechselrecht"' etc.)  nach  eben  der  §.  J.*}  gedachten  Streng« 
des  Wcclisclrechts  zur  Wiedererstattung  verholfen  werden. 

')  S.  P  roce  SS   §.4. 

Anmerfc.     Von   Concursen   mehrer    Mitschuldner    ■•    d.    Art.    Con- 
curs   §.7. 


32  Moratorium. 

Moratorium. 

Moratorium,  Indult,  oder  Anstandsbrief  nennt  man  die 
Nachsicht,  welche  die  Regierung  einem  Schuldner  wider  Wil- 
len seiner  Gläubiger  ertheill;  ein  Eingriflf  in  Privat-Rechts- 
verhältnisse,  den  weise  Regierungen  sich  nur  selten  und  nur 
in  den  dringensten  Umständen,  z.  B.  allgemeinen  Landesca- 
lamitäten ,  grossen  Handels-Stockungen  und  Krisen,  zu  er- 
lauben pflegen.  —  Ist  eine  solche  landesherrliche  Vergünsti- 
gung des  Inhalts,  dass  Forderungen  an  den,  dem  sie  ertheilt 
wird,  so  lange,  als  darin  bestimmt  ist,  gar  nicht  eingeklagt 
werden  können,  so  hindert  sie  nothwendig  auch  den  Fortgang 
der  Verjährung,  welche  während  der  Dauer  des  Moratoriums 
schläft.  (S.  Verjährung  §.  4.)  —  Ein  allgemein  ertheiltes 
Äloratorium  bezieht  sich  natürlich  auch  auf  die  Wechselfor- 
derungcn;  ausser  wo,  wie  in  Sach  sen-G  otha,  gesetzlich 
bestinunt  ist,  dass  selbige  als  davon  ausgenommen  betrach- 
tet werden  sollen. 

Gothaische  W.O.  §.  13.  Auch  soll  wider  einen  Wechsel- 
hrief  kein  Moratorium  oder  Anstandsbrief  seine  sonst  gewöhnliche 
Kraft  nnd  Wirkungen  haben ,  sondern  dessen  ohngeachtet  wider 
den  Debitorn  nach  Wechselrecht  verfahren  werden,  obgleich  dar- 
innen ein  anderes  enthalten*),  oder  per  suh  t>;  obreptiojiem**)^ 
auch  importunus  preces  des  Impetranten,  dass  der  Anstand  auch 
wider  dergleichen  Wechsel  -  Briefe  und  Schuld -Verschreibungen 
gültig   scyn  solle,  ausgedrucket  wäre. 

*)  Eine  merlcwüidige  Selbstbescliränfcung  des  Gesetzgebers. 

*")  Dies  ist  also  zu  präsuniiren  ? 

Folgendes  Gesetz  bindet  die  Ertheilung  eines  Indults  an- 
harte  Bedingungen: 

Oesterreich.  W.  O.  Art.  50.  Wir  erklären  uns  auch  hier- 
mit gnädigst,  und  kraft  dieses,  dass  Wir  zu  Verhütung  alles 
Präjudiz  der  Creditoren,  und  zu  Herbeybringung  vollkommenen 
Credits  ia  Unscrn  Landen  künftig  kein  Moratorium,  langem  Still- 
stand, oder  sogenannte  Einstellung  ausfertigen  lassen  wollen,  es 
habe  denn  der  Debitor  vorher  einen  Statum  oder  Verzeichniss 
seines  ganzen  Vermögens  übergeben ,  und  seine  Bücher  an  seine 
Creditores,  so  hierzu  alle  edictaliter  citirt  werden  sollen),  oder 
an  die,  so  von  ihnen  Commission  haben,  getreulich  vorgczeiget, 
und  examiniren  lassen*),  sich  auch  hierbej  anheischig  gemacht, 
selbige  auf  Verlangen  allemal  mit  einem  körperlichen  Eide  zu 
bestärken,  wie  auch  dasjenige  von  seinem  Vermögen  hiernächst 
noch  anzugeben,  so  etwa  vergessen  seye,  und  ihm  noch  beyfallen 
möchte;  sollte  aber  ein  Debitor  auf  obgedachtc  Weise  in  Moratorium, 
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längorn  Stillstand  oder  Einstellung  erlangen,  und  hernncli  sich 
äussern,  dass  er  einen  falschen  Statiim  seiner  Eft'ecten  ediret,  auch 
VOM  srIliigPMi  in  praejudiciuni  seiner  Croditoren  etwas  auf  die  Seite 
gelir;ic!it,  odi-i-  einen  Crcilitoren  zu  Sehaden  des  andern  uiiltr  der 
Hand  hczaldet  hal)e,  solle  er  solches  Schutzes,  des  Stillstands-,  oder 
Einstellungs-IJriefes  ipso  facto  verlustiget  seyn,  und  sowolil  wider 
ihn,  als  auch  wider  einen  solchen  Zalilungs-Annehmer  nach  den 
Landes-Gesetzen  mit  aller  Schärfe  verfaliren  werden, 

*)  Ühgleich  nicht  deutlich  ausgesprochen,  liegt  doch  hierin  notLweniHg', 
dnss  dfi-  Anstand  nur  dann  bewilligt  werden  soll,  wenn  nichl  die 
Gläuliiger  auf  dem  Cirund  der  eingesehenen  Handlungsbüeher,  ge- 
gen dessen  Ertheilung    erhebliche  Einwände  vorbringen. 

Anders  stellt  die  Sache: 

Weimar.  W  O.  §.  185.  Ein  dem  Schuldner  ertheiltes  Mo- 
ratorium bewirkt,  dass  während  der  Dauer  desselben  die  Exe - 
cution*)  gegen  den  Schuldner  auch  in  Wechselsachen  nicht 
vollstreckt  werden  kann. 

*)  Geklagt  kann  also  dessen  ungeachtet  werden  ;  dalier  schläft  aucli  die 
Aerjährung  während  des  Moratoriums  nicht.   S.Verjährung  5.4. 

Es  versteht  sich  übrigens  dass  ein  in  Einem  Staate  eriheil- 
lerlndnlt  in  einem  andern  nicht  beachtet  wird  und  zu  werden 
braucht. 

P  ü  1 1  m  a  n  n  dec.  qu.  cap.  IX.  in  advers.  T.  III.  250. 

Mortification. 

S.  Verlorne  Wechsel  §.   I.    Xo.  2. 

Nachinaiiii. 

8.  Hintermann. 

Negoziation  der  Wechsel. 

S.  W  e  c  h  s  e !  c  o  n  t  r  a  c  t   §  4.     V  o  i  J  ni  a  c  h  t  5-  4. 

Niederlande. 

Die  alten  Wechselordnungen  mebrer  niederländischen 
Plätze,  namentlich  die  zahlreichen  einzelnen  Willküren  der 
Stadt  Amsterdam,  von  1601  bis  1CS.3  (bei  Siegel  Th.  I. 
S.  481  —  498  ,  die  Antw erpner  Costumen  Tit.  .'».'),  die 
Middelburger  Wechselordnungen  vom  9.  Sept.  1660.  \mA 
V.  24.  März.  1736.  und  die  Rotterdam  er  von»  24  August 
1720.  sind  schon  durch  die  Einführung  der  französischen  Ge- 
setze in  den  Niederlanden  ausser  Gebrauch  gekommen.     Das 
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gegenwärtige  Königreich  der  Niederlande  hat  den  '23.  März 
1826  ein  neues  Handelsgesetzbuch  erhallen ,  worin  der  7te 
Titel  des  ersten  Huchs  die  Wechselgesetze  enthält»  Dieselben 
stimmen  zwar  grossen  Theils  mit  dem  Code  de  comtnerce 
überein,  weichen  aber  doch  auch  in  vielen  wesentlichen  Pun- 
cten  davon  ab,  und  ergänzen  und  berichtigen  besonders  man- 
che darin  bemerkte  Lücken  und  aus  der  Fassung  der  Gesetze 
hervorgegangene  Missverständnisse.  Für  die  südlichen  Provin- 
zen ist  im  Haager  Staatsblatt  eine  authentische  französische 
Uebersetzung  publicirt  worden,  die  aber  nicht  zu  loben  ist, 
da  sie  keinesweges  treu  genannt  werden  kann,  und  der  Ver- 
fertiger besonders,  oft  auf  Kosten  des  richtigen  Sinnes,  etwas 
darin  gesucht  zu  haben  scheint,  sich  möghchst  an  die  Worte  des 
Code  de  commerce  anzuschliessen.  Es  ist  daher  in  den  Ge- 
neralstaaten schon  mehrmals  auf  Veranstaltung  einer  genau- 
em Uebersetzung  angetragen  worden.  Der  holländische  Text 
ist  in  diesem  Handbuch,  der  Kürze  wegen  unter  dem  Namen 
der  Niederländischen  Wechselordnung,  an  folgenden  Stellen 
zu  lesen: 

Eeratc  Afdeeling.  Van  den  aard  cn  den  vorm  der  msselbrieven. 
(Von  der  Art  und  Form  der  Wechselbriefe. ^  Art.  1,  im 
Art.  Tratte  §.  2.  —  Art.  2.  elendaselbst  §.  5.  Domicil  §.  4. 
T'ratle  §.  9.  —  Art.  3,  im  Art.  Falsche  Wechsel  §.  2.  —  Art. 
4.   im  Art.  Diiplicafe  §.  2. 

Tweede  Afdeeling.  Va7i  de  verhindtenis  tusschen  den  trekker  en 
den  nemcr  van  den  irisselbrief.  (Von  den  Verbindlichkeiten 
zwischen  dem  Aussteller  und  Wechselnehmer. )  Art.  5.  im 
Art.  Begehung  §.  6.  —  Art.  6.  ebendaselbst  §.  14.  —  Art.  T. 
im  Art.  Tratte  §.  T.  —  Art.  8.  im  Art.  Deckung  §.  2.  —  Art, 
9.  ebendaselbst  §.  1.  —  Art.  10.  11.  int  Art.  Präjudiz  §.  4. — 
Art.  12,  im  Art.   Tratte   §.  10. 

Der  de  Afdeeling.   Van  het  accepteren  van  wisselbrieven,     (Vom  Ac- 
ceptiren  der  Wechsel.)     Art.  13.   ifn  Art.  Acceptation  §.  28. 
—  Art.   14.    ebendaselbst  §.  3.   —    Art.  15.   ebendaselbst  §.  2. 
,  (an   zwey  Orten.^    —    Art.    16.  ebendaselbst  §.  10;  15;  17.  — 

Art.  IT.  im  Art.  Versendung  §.  6.  —  Art.  18.  im  Art*  Ac- 
ceptation §.  19.  —  Art.  19.  im  Art.  Acccptant  §.  2.  —  Art. 
20.  ebendaselbst  §.  1.  —  Art.  21.  im  Art.  Acceptation  §.  24,/. 
Art.  22.  im  Art.  Intervention  §,  8,  /.  —  Art.  23. 24. 25. 26. 
ebendaselbst  §.  10.  —  Art.  ^7.  28.  ebendaselbst  §.  13.  —  Art  29. 
ebendaselbst  §.16.—  Art.  30.  ebendaselbst  §.17.—  ^rf.  31.  32. 
im   Art.  Bürgschaft  §.  2.  ~  Art,  33.  ebendaselbst  §.  9.  iS'o-  2. 
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Vier  de  Afdeeling.  Van  Jiet  Endosseren  van  wisselbrieven.  (Vom 
Indossircii  der  Wechselbriefe.)  Art.  34,  im  Art.  Indossament 
§.  32  und  24.  —  Art.  35.  ebendaselbst  §.  22.  —  Art.  36.  ebenda- 
selbst §.  24.  —  Art.  37.  ebendaselbst  §.  16  und  18.  —  Art.  38. 
17«  Art. falsche  Wechsel  §.  6.  —  Art.  39.  iin  Art.  Indossament 
§.  33.  —  Art.  40.  ebendaselbst  §.  11. 

Vy  fde  Afdeeling.  Van  de  verbindtenis  tusschen  den  trekker  en  den 
acccptant,  tusschen  den  houder  en  den  acceptant,  en  tusschen 
den  houder  en  de  endossanten.  ("Von  den  Verbindlichkeiten 
zwischen  dem  Trassanten  und  dem  Acceptanten,  zwischen 
dem  Inhaber  und  dem  Acceptanten,  und  zwischen  dem  In- 
haber und  dem  Indossanten.)     Art.li.im  Art.  Trassant  §.2. 

—  Art.  42.  im  Art.  Bezogener  §.  2.  —  Art,  43.  im  Art.  Avis- 
brief §.  5.  —  Art.  44.  im  Art.  Bezogener  §  2.  —  Art.  45.  im 
Art.  Acceptant  §.  2.  —  Art.  46.  im  Art.  falsche  Wechsel  §. 
3.  —  Art.  4T.  im  Art.  Wechselverbindlichkeit  §.  2.  —  Art.  48. 
im  Art.  Intervention  §.  15.  —  Art.  49.  im  Art.  Trassant  §.  3. 

Zesde  Afdeeling.  Van  den  vervaltijd  en  de  betaling  van  wissel- 
brieven. CVon  der  Verfallzeit  und  der  Bezahlung  von  Wech- 
selbrifen.)     Art.  50.  im  Art,  Präsentation  zur   Zahlung  §.  9. 

—  Art.  51.  im  Art.  Verfallzeit  §.  8,  /,  A.  —  Art.  52.  53. 
ebendaselbst  §.  9,  //.  —  Art.  54.  ebendaselbst  §.  10.  —  Art.  55. 
ebendaselbst  §.  4,  J. —  Art.  56.  tV«  ^rf.  Sicherheitsprotest  §.4. 

—  ^r*.  57.  im  Art.  Zahlung  §.  3,  /.  —  Art.  58»  ebeiidaselbst, 
II.  —  .4rf.  59.  60.  ebendaselbst  §.  13,  /.  —  Art.  61.  62.  cfien- 
daselbst  §.10.  —  ^rf.  63.  i;«  Art.  Acceptant  §.  6.  —  Art.  64. 
t/«  ^r?.  Verlorne  Wechsel  §.  4.  —  ^r/.  65.  im  Art.  Zahlung 
§.  11.  —  Art.  6ö.  i?«  Art,  Acceptant  §.  4. —  Art.  67.  27«  ^rf. 
Zahlung  §.  8.  —  yirf.  68.  im  Art.  Acceptant  §.  5.  —  Art.  69. 
i?rt  x4rf.  Zahlung  §.  5.  — ^^  Art.  70.  ebendaselbst  §.  9.  —  ^rf. 
71.  iwi  ^rf.  Intervention  §.  8,  /.  ««<?  §.  13.  —  Art.  72.  73. 
ebendaselbst  §.  19.  —  Art.  74.  ebendaselbst  §.  10.  —  y|/-f.  75. 
ebendaselbst  §.  14. 

Zevendc  Afdeeling.  F««  rfe  regten  en  verpligtingen  van  den  hou- 
der bij  non-acccptatie  of  Jion- betaling  van  den  wisselbrief, 
(Von  den  Rechten  und  Verpflichtungen  des  Inhabers  bei 
^lichtannahme  oder  Nichtzahlung  des  Wechsels.)  Art.  76. 
im  Art.  Präsentation  zur  Annahme  §.  14.  —  Art.  77.  ebenda- 
selbst §.  6.  —  Art.  78.  im  Art.  Regress  w.  Mangel  Zahlung 
§.  3,  /.  Bürgschaft  §.  9.  Sicherheitsprotest  §.  4.  —  Art.  79. 
im  Art.  Präsentation  zur  Zahlung  §.  2.  —  Art.  80.  ebenda- 
selbst §.  4  und  5,-  Protestation  §.  5.  ■ —  ^rf.  81.  ebendaselbst 
§.  4.    —    ^rf.  82.  83.  im  Art.  Protestation  §.  5.    —   ^rf.  84. 

'  im  Art.   Präsentation    zur   Annahme  §.   14.    —  Art,  85.  im 

Art.  Präsentation  zur  Zahlung  §.  19.  —  Art.  86.  im  Art.  Re- 
gress wegen  Mangel  Zahlung  §.  3.  —  Art.  87—93.  itn  Art, 
Rücktvechsel  §,  5.  —  Art.  94,  95.  t/«  Jrf,  Regress  w,  Mangel 

3  ^ 
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Zahlung  §.  lü.  —  Art.  96.  im  Art.  Riichcech»el  §.  5.  —  Art, 
97.  im  Art.  Cuncurs  §,  7.  —  Art.  98.  im  Art-  Regress  w.  Man* 
gel  Zahlung  §.  20.  —  Art.  99.  ebendaselbst  §.  28.  —  Art.  100. 
i/n  Art.  Präjudiz  §.  4.  —  Art.  101.  //«  ^r?,  Präsentation  zur 
Zahlung  §.  6.  —  ^r^  102.   im  Art.  Verlorne  Wechsel  §.  8. 

Achtste  Afdeeling.  Vnn  het  te  niet  gaan  van  wisselschuld.  (Von 
Erlöschung;  der  Wechselschuld.)  Art.  103.  im  Art.  Wech- 
selverbindlichkeit §.  5.  l^erjährung  %.b.  weiter:  4°  Door  alls 
andere  middelen  van  schuldbecrijding  door  het  burgerlijke  wet- 
hoek  vastgesteld.  (Durch  alle  andere  Mittel  der  Schuldauf 
hebung,    die    im  bürgerlichen  Gesetzbuch  festgestellt  sind.) 

Negende  Afdeeling.  Van  orderbriefjes  en  assignatien  of  kassier' 
briefjes.  (Von  Orderbriefen  und  Assignationen  oder  Kas- 
sierbriefen.) Art.  104.  im  Art.  Eigne  Wechsel  §.  3.  —  Art. 
105.  ebendaselbst  §.  5  und  7.  —  Art.  106 -1U9.  im  Art.  Anwei* 
sung.  Allgemenebepaling.  (Allgemeine  Verfügung.) — 
Art.  110.  im  Art.  Collision  der  Gesetze. 

Nothadresse. 

Inhalt.    §.1.  Allgemeine  Bemerkungen. —  §.3.  Regress  des  Adressaten. 

§.  1.  AUgemetne  Bemerhungen. 
Die  iSofhadresse  ist  eine  kurze  Bemerkung  auf  dem 
Wechsel,  wodurch  der  Trassant  oder  ein  Indossant  den  Inha- 
ber auf  den  Fall,  dass  der  Bezogene  Acceptalion  oder  Zahlung 
verweigern  sollte,  anweist,  sich  deshalb  bei  einem  andern 
Hause  desselben  Orts  zu  melden.  Dies  geschieht  gewöhnlich 
bloss  durch  die  Worte:  „im  Nothfall",  oder  „im  Fall  bei 
Hrn.  N.  N.,"  die  meiot  nicht  mit  dem  ganzen  Namen,  sondern 
nur  mit  den  Anfangsbuchstaben  desselben  unterzeichnet  wer- 
den, weil  der  Adressat  —  so  beisst  der  subsidiarisch  be- 
zeichnete Zahler  —  schon  durch  Avisbrief  davon  unlerrichtet 
seyn  muss,  für  wen  er  zahlen  soll.  Ueberhaupt  hat  der 
Adressant,  (der  die  Nothadresse  Beifügende)  gegen  den 
Adressaten  in  Hinsicht  der  Deckung  und  des  Avises  gana 
dasselbe  zu  beobachten,  was  dem  Trassanten  gegen  den  Be- 
zogenen obliegt,  (S.  d.  Art.  Avisbrief,  Deckung,  Tras- 
sant) muss  auch  für  seine  Nothadresse,  eben  so  wie  dieser 
für  die  Tratte,  allein  haften.  (S.  Regress  W.Mangel  Zah- 
lung §.  8.)  Auch  der  Präsentant  hat  sich  gegen  Jenen  eben 
*x>  wie  gegen  diesen  zu  verhalten;  (S.  P  rase  n  tat  ion  z  A. 
§.  7.  und  14.,  Präsent,  z.  Z.  §.  4.)  nur  erst  in  dem  Fall, 
wianix   dieser   nicht  zahlt,    und  nur  dass    ein  Unterschied  ge- 
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macht  werden  iiiuss  vsuischen  dem  Notliadressaten  des  Tras- 
santen und  (ienen  der  Giranten,  indem  jenem,  nach  dem  lie- 
zogonen,  vor  allen  Andern  ein  Vorrecht  auf  die  Acceptation 
und  Zahlung  gebührt,  diesen  aber  nur  vor  denjenigen,  die  für 
einen  sjialern  oder  ebendenselben  Wechselverbundenen  accep- 
liren   oder  zahlen   wollen.     (8.  Intervention  §.  9.) 

lieber  die  Frage:  ob  der  Wechselgeber  auf  Verlangen  eine 
Xothadresse    beifügen    müsse,    s.  d.  Art,  Begebung   §.  17. 

§.  2.     Regress  des  Adressaten. 

Wer  zufolge  einer  von  einem  Indossanten  herrührenden 
Nothadresse  einen  ^^'echsel  bezahlt  hat,  der  ist  offenbar  wah- 
rer Intervenient  und  hat  den  Regress  an  den  Adressanten 
nach  Wechselrecht,  wenn  er  ihn  bei  der  Acceptation  oder 
Zahlung  (hier  mündlich  durch  eine  in  Protest  zu  erwähnende 
Erkläruug)  als  Honoraten  benannt  hat.  ( S.  Intervention 
§.  11.  18.)  Und  selbst  wenn  er  dies  verabsäumt  hätte,  müsste 
doch  seine  Honorirung  als  Intervention  für  den  Trassanten 
angesehen  und  der  ebenmässige  Regress  an  diesen  ihm  zuge- 
standen werden.  Denn  er  ist  ein  dem  Wechselgeschäft  ganz 
Fremder,  von  welchem  nicht  angenommen  werden  kann,  dass 
er  die  Beziehungen  und  Bedingungen,  unter  denen  die  Tratte 
auf  den  ordentlichen  Bezogenen  gezogen  ist,  genehmige,  ja 
welchem  diese  Beziehungen  und  Bedingungen  meistentheils 
ganz  unbekannt  seyn  müssen.     (.S.  Intervention  §.  12) 

Ein  anderes  ist  es  mit  dem  Nothadressaten  des  Trassan- 
ten. Dieser  ist  oft'enbar  nichts  als  ein  zweiter  Bezogener; 
und  alle  Gründe,  die  diesem  einen  wechselrechtlichen  Regress 
an  den  Trassanten  zuzugeste'ien  verbieten,  treten  bei  ihm 
ebenfalls  ein.  (S.  Bezogener  §.2.) 
V.  Weisseneck    §.   19J. 

Namentlich  entsteht  daraus,  dass  er  in  Folge  Auftrags 
des  Trassanten  honorirt,  die  Präsumtion,  dass  er  mit  ihm  in 
den.selben  Verhältnissen  stehe,  als  der  Bezogene,  dass  er  also 
Deckung  erhalten  habe,  und  es  würde  daher  ungerecht  seyn, 
ihm  gegen  den  Trassanten,  der  dies  nie  liquid  beweisen  kann, 
Wechselrechtliclien  Regress  zuzugestehen.  Dies  gilt  also  so 
oft  der  Nothadressat  gleich  dem  Bezogenen  rein  acceptirt, 
oder  zahlt.  Auf  der  lüidern  Seite  aber  darf  er  auch  nicht' 
schlechter  gestellt  seyn,  als  der  Bezogene,  und  man  muss  ihm 
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daher  nicht  nur,  im  Fall  der  reinen  Honorirung,  das  demsel- 
ben nach  so  vielen  Gesetzen  zukommende  Retenfions  -  und 
Pfandrecht  an  Commissionswaaren  des  Trassanten  ebenfalls 
zugestehen;  (S.  Bezogener  §.  3.)  sondern  auch  freistellen, 
gleich  dem  Bezogenen,  die  ordentliche  Acceptation  oder  Zah- 
lung abzuschlagen  und  zu  Ehren  des  Trassanten  sel- 
bige zu  bewirken.  Sobald  er  also  mit  diesen  Worten  accep- 
tirt,  oder  dieselben,  wenn  er  nicht  acceptirt  hat,  am  Protest, 
der  wegen  Mangel  Zahlung  beim  Hauptfrassaten  aufgenommen 
worden  ist,  [bemerken  lässt:  so  muss  er  auch  als  Honorant 
betrachtet  werden  und  als  solcher  an  den  Trassanten  den  Re- 
gress  nach  Wechselrecht  haben.  (S.  Intervention  §.  6. 
12.) 

Auch  versteht  sich  ferner^  dass  der  Trassant  gegen  den 
Nothadressaten,  der  acceptirt  hat,  eben  so  wenig  als  gegen 
einen  andern  Acceptanten,  ein  Wechselrecht  hat,  ausser  in 
Dänemark.     (S.  Trassant  §.  2.  3.) 

Notification. 

Inhalt.     §.1.  Vom  Indossanten.  —  §.  2.  Vom  Beweise  der  Tiotißcation, 

§.   1 .      Vom  Indossanten. 

Die  Obliegenheit  des  Präsentanten^  von  dem  erhobenen 
Protest  Mangel  Zahlung  seinem  Vormann,  unter  Uebersen- 
dung  des  Wechsels  und  des  Protests,  sofort  Nachricht  zu  ge* 
ben,  wird  im  Art.  Präsentation  zur  Zahlung  §.  16.  u. 
19.  betrachtet.  Da  nach  dem  dort  Gesagten  diese  Verbind- 
lichkeit zur  schleunigen  Notification  und  Zurücksendung  aus 
der  Natur  des  Wechselgeschäfts  selbst  folgt,  so  ist  es  unrich- 
tig, dieses  Verhältniss,  wie  Viele  thun,  bloss  nach  positiven 
Gesetzen  zu  beurtheilen,  und  jene  Verbindlichkeit  dann,  wenn 
diese  ihrer  bloss  beim  Präsentanten  ausdrücklich  erwähnen, 
auch  auf  diesen  lediglich  zu  beschränken. 

Vgl.  Königke  zur  Leipzig.   W.  O.    §.  13.   No.  10. 
Siegel  zu  ebenders.  das.  No.  12. 
Püttmann  zu  ebenders,    das.  No.  9. 
Ludovici  Wechselprocess  Kap.  IV.  §.  51. 
Vielmehr  hat  jeder  Vormann   dasselbe  Interesse,    schnell 
von  der  Nichtzahlung  Kunde  zn  erhalten,    wie    der  Indossant 
des  Präsentanten.    Er  hat  nur  unter  eben  derselben  Bedingung 


Notificatioii   §.  1.  39 

der  Wahrnehmung  dieses  Interesse  für  den  Eingang  Gewähr 
geleistet,  niitliin  hat  auch  jeder  Nachniann  gegen  den  seinigen 
dieselbe  Obliegenheit  der  Notilication,  und  ein  Grund,  den 
letzten  Indossanten  diesfalls  vor  den  andern  zu  begünsligon, 
ist  durchaus  nicht  vorhanden. 

von  Weisseneck  §.  117.    186.   188. 
Vinoens  Th.  II.  S.  329. 

S  eeburg  JJ.  de  regressii  camhiali  ei,  qui  in  negotio 
camliuli  intermedius  est,  neglecla  in  exeiptendo 
camhio  solemnitale,  nuuquatii  coucedendo.  Lips. 
1821. 
Man   braucht  daher   auf   die    Frage,    ob   Wechselgesetze 
bei  ihrer  Strenge  je  extensiv  interprelirt  werden  können?  sich 
hier  gar  nicht  einzulassen;  die  allgemeine  Theorie  reicht  völ- 
lig aus. 

In  Sachsen,  wo  die  Gesetze  nur  des  Präsentanten  er- 
wähnen, (S.  im  Art.  Präsentation  zur  Zahlung  §.  15. 
die  Leipziger  und  Oberlausitzer  W.  O.  und  Erlauf. 
Proc.  Ordnung)  haben  alle  Dicasterien  obige  restriclive 
Meinung,  und  es  kann  daselbst  der  Indossant  des  Präsentan- 
ten, dem  dieser  mit  erster  Post  den  protestirten  Wechsel  ge- 
sendet, dennoch  seinen  Indossanten  und  somit  sämmtliche 
Vormänner,  wenigstens  bis  zum  Ablauf  der  vierwöchentlichen 
Verjährung,  die  Einige  auf  den  Regress  anwenden  (S.  Re- 
gress  w.  M.  Z.  §.  26  ),  in  Ungewissheit  über  das  Schicksal 
der  Ti^atte  lassen,    ohne  sich  im  Mindesten   zu  präjudiciren. 

Fast  alle  neuere  Wechselgesetze,  wie  das  Preussi sehe, 
Französische  (Badnische),  Niederländische,  Dä- 
nische und  Dessauische,  und  von  den  altern  das  Bre- 
mische, Frankfurter  und  Schwedische,  haben  A&w 
mittlem  Indossatar  dem  Präsentanten  hierin  völlig  gleichge- 
stellt. (S.  Präsentation  zur  Annahme  §.  14.  und  Prä- 
sentation zur  Zahlung  §.  19.)  Eben  so  den  ersten  Wech- 
selnehmer in  Beziehung  auf  den  Trassanten  : 

Jever.  W.  O.  §.  10,  Wann  in  Jcvern  ein  Protest  bcy  dem 
Rcmiitenten  eingelaufen ,  hat  derselbe  binnen^  24  Stunden  dem 
Trassirer,  oder  in  dessen  Abwesenheit  seiner  Frau  oder  Bedien- 
ten ,  davon  Nachricht  zu  geben.  (S.  Regress  w.  Mangel 
Annahme  §,  3,  I,) 

Fragt  man  nun,  ob  z.  B.  ein  Preussisches  Gericht  einen 
Sächsischen  Regredienten ,   der,    auf  jenen  Gerichfsbrauch   ge- 
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stützt,  die  Nolification  und  Zurücksendung  nnterlassen  hätte, 
dessenungeachtet  mit  Grund  Rechtens  abweisen  würde?,  so 
zweifele  ich  daran  keinen  Augenblick;  und  zwar  bloss  we- 
gen der  allgemeinen  Gühigkeit  der  vernunftgemässen  Wech- 
splrechtstheorie,  die  hier  allein  anwendbar  ist,  da  die  Säch- 
sischen Gesetze  schweigen  und  die  Preussischen  nicht  von 
Einfluss  seyn  können,  wo  von  der  Nothwendigkeit  oder  Un- 
nöihigkeit  einer  Handlung  die  Rede  ist,  die  an  einem  fremden 
Orte  hätte  geschehen  müssen. 

Eine  baldige  Gleichsfelhing  unsers  Wechselrechts  mit  den 
übrigen  ist  sehr  zu  wünschen. 

Uebrigens  versteht  es  sich,  dass  die  Verbindlichkeit  zur 
Notifioalion  bloss  gegen  den  unmittelbaren  Vormann,  oder 
denjenigen,  welchen  der  Regredient,  mit  Ueberspringung  des 
Zwischenniannes  oder  der  Zwischenmänner,  unmittelbar  in 
Anspruch  nehmen  will,  Statt  findet.  Diesem  allein  liegt  ob, 
diese  Benachrichtigung  weiter  an  seine  Vormänner  fortzuset- 
zen, und  es  erwächst  daraus,  dass  dieses  unterlassen  worden 
ist,  nur  ihm  selbst,  nicht  aber  dem,  der  ihm  die  Nachricht 
gebührend  gegeben  hat,  ein  Präjudiz.  Gegen  Letztern  also 
können  die  weitern  Vormänner,  wenn  er  sie  etwa  in  An- 
spruch nimmt,  auf  solche  Vcrsäumniss  der  Zwischenleute  keine 
Ausflucht  gründen,  sondern  müssen  sich  wegen  des  etwa  ent- 
standenen Schadens  lediglich  an  den  oder  die  Säumigen  hal- 
ten.    (Vgl.  Präjudiz    §.   1.) 

V.  Weisseneck  §.  187. 

Auch  lässt  es  sich  durchaus  nicht  vertheidigen,  wenn  eben- 
derselbe behauptet,  dass  diese  Schädenklage  nach  Wechsel- 
recht  angestellt  werden  könne:  Denn  kein  Nachmann  ist  ge- 
gen seinen  Vormann  wechselmässig  verpflichtet.  (S.  Wech- 
selverbindlichkeit  §.  1.) 

§.   2.      Vom  Beweise  der  Notißcation. 

Da  ein  Indossant,  der  einen  präjudicirten  Wechsel  rem- 
boursirt,  dadurch  kein  Regressrecht  gegen  seine  Vormänner 
erwirbt,  (S.  Reg  res  s  w.  Mangel  Zahlung  §.  20.)  und 
da  jedem  Rcgrediontcn  der  sofort  liquide  Beweis,  dass  kein 
Präjudiz  eingetreten  spy,  obliegt,  so  tritt  beides  auch  ein  in 
Hinsicht  des  Utnslandes,  dass  säntmtliche  Nachinänner  eines 
Regredienten   die  Zurücksendung  und  Notiiication  in  den  ge- 
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hörigen  Fristen  besorgt  haben.  Es  muss  aber  für  hinlänglich 
erachtet  wenlen,  wenn  er  zu  diesem  Zweck  die  Briefe,  die 
ein  jeder  derselben  deshalb  an  seinen  \ormann  gesohrieben, 
nobst  den  Postzeichon,  aus  welchen  der  Tag  ihres  Abgangs 
sich  ergiebt,  beibringt.  Sind  dies  gleich  docnmeuta  aUena, 
so  müssen  sie  doch,  wenn  sich  nicht  der  Beklagte  zur  eid- 
lichen Dittession  de  credulitate  erbietet,  für  anerkannt  und 
vollen  Beweis  enthaltend  geachtet  werden.  Denn  es  leuchtet 
tin,  dass  andre  Beweismittel  dem  Regredienten  fast  nie  hiefür 
zu  Gebole  stehen  können,  und  dass  es  also  den  Regress  ver- 
nichten hiesse,  wenn  man  hier  difficiler  seyn  wollte. 

Noch  schwerer  ist  es  einem  Regredienten,  die  von  ihm 
selbst  hewirkte  Notification  vollständig  darzuthun.  Denn  den 
von  ilim  deshalb  geschriebenen  Brief  hat  er  natürlich  nicht 
mehr  in  Händen,  und  Edition  desselben  zu  fordern,  ist  dem 
\\  esen  des  Wechselprocesses  entgegen.  Da  es  nun  mit  dem 
kaufmännischen  Gebrauch  und  der  vom  gegenseitigen  Ver- 
trauen unzertrennlichen  Höflichkeit,  die  ein  wesentlicher  Be- 
standfheil  jenes  Gebrauchs  ist,  zu  sehr  streiten  würde,  wenn 
man  durchgehend«  die  Aufnahme  eines  Contraprotests  er«« 
fordern  wollte,  und  da  den  Kaufleuten  eben  so  wenig  zuzu- 
muthcn  ist,  solche  Xotificationsbriefe  durch  Notar  und  Zeugen 
auf  die  Post  geben  zu  lassen,  so  folgt,  dass  man  auch  hier  auf 
einen  strengen  Beweis  der  Notification  nicht  bestehen  dürfe. 
In  Leipzig  wird  daher  der  Erweis  derselben,  obwohl  sie 
eigentlich  zum  Grunde  der  Klage  gehört,  nicht  sofort  bei 
dieser,  sondern  erst  dann  verlangt,  wenn  der  Beklagte  sie 
leugnet,  alsdann  aber  auch  nicht  mehr  gefordert,  als  dass 
dieselbe  einigermassen  bescheinigt  werde;  z.  B.  durch  ein 
Postamlszeugniss ,  dass  an  dem  gehörigen  Tage  ein  Brief 
an  den  Beklagten  aufgegeben  worden,  oder  durch  Vorzeigung 
des  Copierbuchs. 

C.  Einert  med.  ad  jus  camh.  II.     Lips.  1826.  p.  5. 
JSot.  1. 

Notiren  des  Protests. 

S.  Präsentation  zur  Zahlung  §.  15. 
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Notiren  des  Wechsels. 

Dies  heisst  1 )  eljen  so  viel  als  Nbtiren   des  Protestes. 

2)  Eine  andre  Bedeutung  hat  es  noch  in  Leipzig.  — 
Wenn  ein  Wechselschuldner  nicht  aufzufinden  ist,  so  wird 
die  Wechselverjährung  schon  durch  blosse  Klaganstellung 
unterbrochen.  (S.  Verjährung  §.  4.)  Um  diese  Unterbre- 
chung liquid  machen  zu  können,  bedarf  der  Inhaber  eines 
gerichtlichen  Zeugnisses,  dass  er  den  Wechsel  zum  [Behuf 
der  Klaganstellung  producirt  habe,  der  Schuldner  auch  darauf 
gesucht,  aber  nicht  gefunden  worden  sey.  Zu  grösserer  Si- 
cherheit und  Hebung  alles  Zweifels  über  die  Identität  wird 
dieses  Zeugniss  gewöhnlich  auf  den  Rücken  des  Wechsels 
gesetzt,  oder,  wenn  da  wegen  der  Giros  kein  Platz  mehr  ist, 
auf  eine  daran  gesiegelte  Allonge.  (S.  diesen  Artikel)  Dies 
nennt  man  beim  Handelsgericht  in  Leipzig:  einen  Wechsel 
zur  Unterbrechung  der  Verjährung   notiren. 

Da  dieses  Handelsgericht  nach  der  Handelsgerichtsord- 
nung §.  III.  nicht  nur  für  Leipziger,  sondern  auch  für  fremde 
Kaufleute  „die  dahin  handeln,  und  daselbst  anzutretFen,  wenn 
sie  gleich  nur  durchreisen,"  competent  ist,  so  verfügt  es  diese 
Notirung  auf  jeden  auch  von  Fremden  ausgestellten,  accep- 
tirten  oder  indossirten  Wechsel,  nicht  nur  wenn  derselbe  auf 
Leipzig  gezogen  oder  daselbst  domicilirt  ist,  sondern  auch 
wenn  er  nur  daselbst  indossirt  ist,  zu  Unterbrechung  der 
Verjährung  gegen  den  Indossanten,  und  wenn  er  in  Leipzig 
gezogen,  oder  eia  eigner  Wechsel  ohne  Benennung  eines 
Zahlortes  in  Leipzig  ausgestellt  ist,  gegen  den  Aussteller.  — 
Ob  aber  dies  in  allen  diesen  Fällen  von  ausländischen  Ge- 
richten beachtet  werden  möchte,  ist  wohl  sehr  die  Frage. 
(Vgl.  Zahlung  §.  7.) 

Novation. 

S.  Wechselverbindlichkeit  §.5.   Begebung  §.  5. 

Nürnberg. 

Diese  ehemalige  freie  Reichsstadt  erhielt  schon  im  Jahre 
1654  eine  Wechselordnung,  und  eine  zweite  im  Jahre  1700. 
Die  neueste  aber,   die  durch  das  Geselz;  von  1825   nicht  nur 
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für  die  Stadt,  sondern  auch  deren  ehemaliges  Gebiet  neue 
Bestätigung  erhalten  hat,  ist  vom  IG.  Februar  1722;  folgen- 
des ihr  Inhalt. 

Cup,  I.  Was  ein  Wcchselhrief  ist,  vnd  sowoJd  der  Geher  als  der  Neh- 
mer hcy  geschlossenen  Wechseln  zu  observiren  hat.  §.  1.  S, 
Wechsel  §.  6.  —  §.  2.  S.  Begebung  §.  19  und  27.  —  §.  3.  S. 
ebendaselbst  §.  14.  Avisbrief  §,  5.  —  §,  4.  S.  Vollmacht  §.  2.— 
§.  5.  S.  Versendung  §.  6  und  12.  —  §.  6.  S.  Interimsschein  §.3. 

—  §.  I.S.  Tratte  §.  Ö. 

Cap.  II.  Von  Acceptation  der  Wechselbricfe,  Protestiren  wegen  ver- 
weigerter Acceptation  und  Acccptiren  sopra  Protest.  §.  1. 
S.  Präsentation  zur  Annahme  §.  10.  Acceptation  §.  28. —  §. 
2.  3.  S.  Präsentation  z.  A.  §.  14.—  §.  4.  S.  Intervention  §.  10.  ii. 
8,  //.  Acceptation  §.  24.  —  §.  5.  S.  Acceptation  §.  7,  /.  —  §,  6. 
S.  Eigne  Wechsel  §.  6.  —  §.  7.  S.  Acceptation  §.  19.  —  §'.  8. 
Ä.  Zahlung  §,  14.  —  §.  9.  S.Juden.  —  §.10.  S.  Acceptation  §. 
11  u.  16 ;   Intervention  §.  13.  Duplicate  §.  4.  iVo.  3. 

Cap,  III.  Von  Verfall-Zeit  der  Wechselbrief e  und  deren Respect-Täge. 
§.  1.  S.   Verfallzeit  §.  9,  /.    —    §.  2.    S,  ebendaselbst  §.  7,  //. 

—  §,  3.  S.  ebendaselbst  §.  10,  am  Ende.  —  §.  4.  S.  Präsenta- 
tion zur  Zahlung  §.  9.  —  §.  5.  S.  Verfallzeit  §.  8,  //,  a.  — 
§.  6.  S.  Präsentation  zur    Zahlung  §.  9. 

Cap.  IV.  Von  Bezahlung  und  Auslieferung  der  Wechselbriefe,  Prote- 
stiren wegen  mangelnder  Bezahlung ,  und  Einlösung  sopra 
Protest.     §.  1.  S.  Acceptant  §,  1.  —  §.  2.  S.  Contreordre  ^',4. 

—  §.  3.  4.  jS.  Zahlung  §,  9.  —  §,  5,  S.  Präsentation  zur  Zah- 
lung §.  4.  —  §.  6.  iS.  ebendaselbst  §,  15,  Zahlung  §.  15.  — 
§.  7.  Präsentat.  z.  Z.  §.  15.  —  §.  8.  S.  Präjudiz  §,  3.  —  §.9. 
S.  Präsentat.  z.  Z.  §.19.  —  §.  10.  S.  Intervention  §.  14,  — 
§.  II.  S.  ebendaselbst  §.  10.  —  §.  12.  S.  Zahlung  §.  6.  —  §. 
13.  S.  Indossamc;it  §.31.  —   §.  14.   S.  Sicherheitsprotest  §,  4, 

—  §.15.  S.  Zahlung  §.  13,  14.  —  §.  16.  Alle  Wechselbriefe, 
Avie  auch  Assignationes,  so  formam  und  vim  eines  Wechsel- 
triefes  haben,  sie  mögen  gleich  ailhier  geschlossen  seyn,  oder, 
von  aussen  einlaufen,  sollen  nicht  nur  bey  der  endlichen 
Zahlung,  sondern  auch  so  oft  sie  ailhier  Avieder  verhandelt 
Averden,  ingleichen  Wechsel,  die  gegen  einander  geschlossen 
Avorden,  Avenn  so  ein  als  anderer  Avenigstens  50  fl.  beträgt, 
Avirklich  in  Banco  geschrieben  Averden,  bey  Strafe  zehn  pro 
cento,  auch  gestalten  Dingen  nach  bey  Verlust  des  Wech- 
selrechts. —  §.17.  Und  dafevne  Wechselbriefe  einlaufen,  Avel- 
che  auf  in  Banco  ungültige  Münzsorten  zahlbar  lauten, 
sollen  solche  nichtsdestoweniger,  nach  Abzug  des  Cours- 
mässigen  Agio,  ordentlich,  bey  obvermeldter  Strafe,  in  Banco 
geschrieben  Averden. 
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Cap.  V.  T'on  denen  sowohl  wegen  verweigerter  Acceptation,  ah  auch 
aus  Mangel  der  Bezahlung  mit  Prolest  zurückgekommenen 
Wechselbriefen.  §.  1.  2.  S.  Regress  w,  Mangel  Annahme  §.  3. 
]So.  II.  —  §.  3,  S.  Regress  w.  Mangel  Zahlung  §.  12.  — 
§.  4.  S.  ebendaselbst  §.  4, 

Cap.  VI.  Von  verlorenen,  inangelhaften  und  verjährten  Wechselbriefen. 
§.  1.  S.  Verlorne  Wechsel  §.  4.  —  §.  2.  3.  S.  Acceptant  §.4. 
—  §.  4.  S.    Eigne   Wechsel  §.  7. 

Cap.  VII.     Wie  der  Rückwechsel  zu  rechnen.     §.   I.  2.  S.  Rückwechsel 

§    5. 
Cap.  VIII.      ^07«  Compensations-   und  Retentionsrecht.     §.  I.   S.  Con- 

CUTS  §.  4.   —    §.  2.    S.  Bezogener  §.  3.   —    §.  3.    S.    Zahlung 

§.  IT.  -  §.  4.    S.  Begebung  §.  23. 
Cap.  IX.      Wer    dieser    Wechselordnung    unterworfen    seyn    solle.      S. 

Wechself  uhi^keit  §.  2. 
Cap.  X.     Wo    die   in    Wechsel-   und  Handels- Sachen    sich   ereignende 

Differentien  anzubringen  und   zu   entscheiden  seyn,    und  wie 

es    hierbcy    mi'   denen    Fremden   zu  halten.     §.  !•   2.  S.  Pro- 

cess  §.  4.  —  §.2.  .S'.  Fremde. 
Cap. XI.    Was  den  Sensalen    zu  thun  oblieget.    S.   Mäkler  §.4. 

Vgl.  Joli.  Ad.  Beck  diss.  ad  ordinalionem  camlia- 
lem  Noricam^  übei-  die  INürnbejgische  Wechsel- 
ordnung.    Altorf.   1725. 

Obeilausitz. 

Die  Leipziger  Wechselordnung,  die,  als  blosses  Local- 
statut,  in  den  Sächsischen  Erblanden  ausser  Leipzig  keine 
Gültigkeit  hat  (S.  den  Art  Sachsen),  ist  in  der  Oberlausitz 
durch  ein  Oberamtsjiatent  vom  30.  Januar  1711.  zugleich  mit 
dem  vorher  nur  in  den  Erl)!anden  gültigen  Mandaten  v.  4. 
Sept.  16G9.  und  23.  Dec.  1699,  ( S.  d.  Art.  Bezogener  §.  3. 
und  Anweisung)  als  Landesgesetz  eingeführt.  Uiiferin  16. 
November  1776.  aber  erhielt  die  Oberlausitz  unter  dem  Titel: 
Mandat  wie  es  mit  dem  Wechsel  v  er  f  ah  re  n  in  dem 
M  a  r  k  g  r  a  f  t  h  u  m  0  b  e  r  1  a  u  s  i  t  z  gehalten  werden  soll, 
eine  eigne  Wechselordrjiing,  welclie  in  dem  Sächsisch  geblie- 
benen Antheile  noch  gilt  Im  Eingange  sind  die  obgf-dachten 
Gesetze  jedoch  bestätigt;  so  dass  sie  noch  jetzt  subsidiarisch 
dort  gelten.  Das  Mandat  stimmt  auch  fast  überall  mit  den 
erbländischen  Gesetzen  überein ;  wie  ihre  Zusammenstellung 
in  den  einzelnen  Artikeln  dieses  Handbuchs  sofort  zeigt; 
auch  ist  i»i  Eingang  die  Absicht   ausgesprochen,   die  Lausit- 
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zisclien  Rechte  in  Weehselsachen  den  Erbländischen  möglichst 
gleich  zu  machen.  Durch  das  Mandat  vom  13.  März  I82I. 
ist  die  Erläuterte  Processordnung,  ,,als  Norm  für  das  Ver- 
fahren in  bürgerlichen  Kechfsstreitigkeiten''  auf  die  Ober- 
lausilz  ausgedehnt  worden.  \ach  diesen  Worten  scheinen 
diejenigen  wechselrechtlichen  Vorschriften  des  Anhangs  der 
Erl  P.  O.,  die  nicht  den  Wechselprocess  angehen,  durch  die- 
ses Gesetz  in  der  Oberlausitz  nicht  eingeführt;  doch  sind  sie* 
grösstentheils  schon  in  dasMandnt  von  1776  wörtlich  aufgenom« 
men.  Eine  bedeutende  Verschiedenheit  war  bisher,  dass  die  blos- 
sen Anweisungen  in  der  Oberlausitz  völlige  ^^  echselkraft  haben. 
(S.  Anweisung.)  An  folgenden  Stellen  dieses  liuchs  fin- 
det man  die  §en  des  Oberlausitzer  Wechselmandats: 

§.1.2.  3.  im  Art.  Wechselfähigkeit  §.  2,  /,  a.  —  §.  4.  im  Art.  Datum 
§.I.  —  §.5.  im  Art.  Erben  §.  3,  //.  —  §.  6.  im  Art.  Mit- 
schuldncr  §.  2,  //.  und  4.  —  §.  7.  im  Art.  Rcgress  w.  Man- 
gel Zahlung  §,  4.  —  §.  8.  im  Art.  Präsentation  zur  Zah- 
lung §.  15.  —  §.  9.  im  Art.  Indossament  §.  9;  25;  14.  Spiel- 
schuld. —  §.  10.  iin  Art.  Eigne  Wechsel  §.  3.  —  §•  11.  t/n 
Art.  Bürgschaft  §.  10.  —  §.  12.  im  Art.  Verlorne  Wechsel 
§.  4.  —  §.  13.  im  Art.  Zinsen  §.1,  —  §.14,  15.  16.  im  Art. 
Process  §.  4.  —  §.  17.  im  Art.  Eigne  Wechsel  §.  7.  Zinsen 
§.  I.  —  §.  18.  im  Art.    Verfallzeit  §.    6.  am  Ende. 

Oesterreicli. 

Hier  sind  zu  unterscheiden: 

I.  die  deutschen  Länder  der  Oesterreichischen  Monarchie. 
Diese  erhielten  zuerst  den  10,  Sepfbr.  1720  eine  allgemeine 
Wechselordnung,  welche  auch  noch  nicht  aufgehoben  ist,  aus- 
ser insofern  die  neueste,  vom  I.  October  1763,  über  gleiche 
Gegensiände  verfügt,  welches  freilich,  bei  der  weit  grössern 
Vollständigkeit  dieser  letztern,  fast  überall  der  Fall  ist.  Diese 
ist  grösstentheils  aus  der  L  eip  zi  ger ,  Frankfurter  und 
Schlesischen  W.  O.  entlehnt.  Von  diesen  deutschen  Län- 
dern ist  jedoch 

I[.  Oesterreichisch  Schlesien  auszunehmen,  welches  eina 
eigene  Wechselordnung  hat,     (S.  Schlesien,) 

III.  Für  Westgallizien  ist  die  W.  O.  vom  1.  October 
1763  am  10.  October  1797,  mit  einigen  grösserer  Deutlichkeit 
wegen  vorgenommenen  Abänderungen,  und  Weglassung  der 
Art.  46  und  48  bis  52,  publicirt. 
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IV.  Für  Italien  gilt  noch  immer  die  von  Napoleon   ver- 
anstaltete ilaliänische  Uebersetzung  des  Code  de  commerce. 

Hauptwerk   über   das    Oesterreichische    Wechselrecht   ist 
folgendes  vortreffliche  Buch: 

Y.  A.  Wagner  kritisches  Handbuch  des  in  den 
österreichischen  Staaten  geltenden  Wechselrechts. 
2  Bände.  Wien.  1823  und  1824. 
welches  zugleich  Th.  I.  S.  28  f.  eine  gründliche  Geschichte 
der  Oesterreichischen  Wechselgesetze,  und  S.  GJ  f.  eine  kri- 
tische Darstellung  der  österreichischen  Wechselrechts-Litera- 
tur  enthält,  den  ganzen  Umfang  der  letztern  aber  völlig  ent- 
behrlich macht. 

Eine  neuere  Schrift  ist: 

Ferd.  Neubauer  neue  Beiträge  zur  Kenntniss  des 
österreichischen  Wechselrechts.  Wien  1829. 
Der  Inhalt  der  Wechselordnung  von  1703,  die  jetzt  für 
alle  deutsche  Länder  der  Monarchie,  mit  Ausnahme  von 
Schlesien,  als  gültiges  Wechselgesetz  besteht,  ist  folgender, 
und  an  den  nachstehend  bemerkten  Stellen  dieses  Buchs  zu 
finden. 

Articulus  I.  Von  Beschreihung  des  Wechsels  in  genere,  und  in- 
Sonderheit  der  Personen,  welche  den  Wechsel  tractiren.  Der 
Wechsel  ist  ein  Handel,  oder  eine  Verkehi'ung  des  Geldes 
oder  Geldwerths,  um  dasselbe  in  gewisser  Zeit  an  einem 
andern  Orte  in  gedungenem  Werth  wiederum  zu  empfan- 
gen. Der  Wechsel  wird  tractiret  und  geschlossen  durch  die 
Principal-  und  Hauptpersonen,  es  werden  aber  auch  jewei- 
len  einige  Neben- Personen  beygezogen.  Die  Principalen  sind 
primo.  der  Creditor,  der  das  Geld  auf  Wechsel  giebt,  und 
hierum  den  Wechselbrief  bekommt,  welcher  auch  Inhaber 
oder  Herr  des  Wechselbriefs  gcncnnet  wird.  Secundo  der 
Debitor,  Trassant  oder  Ausgeber  des  Wechselbriefs,  wel- 
cher das  Geld  auf  Wechsel  nimmt  und  davor  den  Wechsel- 
brief  giebt:  Tertio  derjenige,  auf  den  man  trassiret,  oder 
den  Wechselbrief  zieht,  welcher  der  Bezogene  genennet 
■wird  und  den  Wechselbrief  acceptiren,  auch  in  der  bestimm- 
ten Zeit  und  Ort  zahlen  solle.  Ob  nun  wohl  dieser  Accep- 
tant  gemeiniglich  eine  dritte  Person,  und  entweder  Procu- 
rator,  Mandatarius,  Sachwalter,  oder  Correspondent  des  Tras- 
santen ist ;  so  kann  doch  ein  Wechsel  von  dem  Trassantea 
an  sich  selbsten  gezogen  und  ein  eigener  W^echselbrief  aus- 
gestellet,  mithin  ein  Wechsel  zwischen  zweyen  Personen, 
nehmlich   dem  Creditor    und  Debitor  geschlossen  werden. 


Oestcrreich.  47 

Die  zum  Wechsel  beygezogene  oder  Neben-Personen  sind 
der  Sensal,  Mäkler,  oder  Uiiterhündler  des  Wechsels,  item 
der  Factor,  Buchhalter,  und  dergleichen.  Die  Wechselbriefe 
werden  auch  von  dem  Creditore  oder  Inhaber  des  Briefs  in 
ZAvcyte,  dritte  und  vierte  Hand,  zuweilen  auch  weiter  ver- 
handelt, welcher  Handel  ein  Giro,  Indossament,  zu  Latein 
Cessio  genennet,  und  Avovon  hernach  ein  niehreres  gemel- 
det wird. 

Articulus  IL  Von  Beschreibung  eines  fiirmliclien  Wechselhriefs  und 
dessen  Kequisitis.     Im  Art.    Tratte  §.  2.  und  9. 

Articulus  IIL  Von  denen  eigenen  Wechselbriefen,  insonderheit  de- 
rer Präsentation,  Acceptation ,  Protestation  und  Cession. 
Der  Ausgeber  des  Wechselbriefs  kann  den  Brief  auf  sich 
Selbsten  oder  auf  einen  andern  zahlbar  ausstellen;  der  er- 
stere  wird  der  eigene  Wechselbrief  genennet,  der  andere 
ein  fremder,  oder  trassirter  Wechselbrief ;  wovon  die  er- 
stere  Art  gemeiniglich  Sola,  die  andere  Art  aber  entwe- 
der Sola,  oder  Prima,  Secunda,  Tertia,  ausgestellet  zu 
Averden  pflegt,  weiche  beyde  Arten  jedoch  von  einerley 
Wirkung  sind*     Forts^   im  Art.  Eigne   Wechsel  §.  5. 

Articulus  IV.  Von  denen  eigenen  in  loco  tertio  zahlbar  gestellten 
Wechselbriefen.  Im  Art.  Eigne  Wechsel  §.  6,  Begebung  §. 
13.    Präsentation  zur  Zahlung  §.  15. 

Articulus  V«  Von  denen  fremden  trassirt-  oder  negotiirten.  Wech- 
selbriefen.    Im  Art.  Acceptant  §.  ]. 

Articulus  VI.  Von  denen  Personen,  welclie  an  die  Wechsel- Ordnung 
gebunden ,  und  dem  Wechselgericht  unterworfen  sind.  Im 
Art.  Wechselfähigkeit  §.  2.  (Das  Uebrige  gehört  nicht  ins 
Wechselrecht.) 

Articulus  VIII.  Von  derien  Handels- Soeiis.  Im  Art.  Vollmacht  §.2. 
Mitschuldner  §.  3. 

Articulus  IX.  Vo}i  der  Valuta,  oder  dem  Werth  eines  Wechsel- 
hriefs, wie  auch  von  der  Einwendung,  dass  kein  Geld  gege- 
ben wordeti,  oder  keine  Valuta  gelaufen  seye.  Im  Art.  Va- 
luta §.  6.  JVo.  ///    Contreordre  §.  4;    Valuta  §.  6.  No.  II. 

Articulus  X,  Von  der  Acceptation  eines  Wechselbriefs,  und  wie 
solche  geschehen  solle.  In  d.  Art.  Acceptation  §.  9.  §.  25, 
///,-  §.  24,  III, •  Intervention  §.  13. 

Articulus  XI.  Von  der  Präsentation,  Protestation,  und  wenn  sol- 
che geschehen  solle.   Im  Art.  Präsentation  zur  Annahme  §.  14. 

Articulus  XII.  Von  den  Protestanten,  und  was  der  Notarius  dabey 
zu  beobachten  habe.    Im  Art.  Protestation  §.  5» 

Articulus  XIII.  Von  denen  Respect-  Tagen  und  dererselben  Wir- 
kung.   Im  Art.  Präsentation  zur  Zahlung  §,  9.  und  19. 

Articulus   XIV.      Vo7i  der  Protestationszeif.    Ebendaselbst  %.  15. 
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Articulus  XV.  Von  denen  a  vista  auf  einen  getvhsen  Tag  gestell- 
ten oder  ohne  Benennimg  einer  Zahlungszeit  ausgefertigten 
IVechselhriefen,  so  keinen  Respect-Tag  gemessen.  Kbenda- 
selbst  §.  9. 

Articulus  XVI.  Von  den  Wechselbriefen  a  Uso ,  a  Dato,  »nd  dc' 
rer selben  Respect-Tägen.     Im  Art.  Verfallzeit  §.  9.  iS'o.  /. 

Articulus  XVII.  Von  denen  nach  der  Verfallzeit  und  verßussenen 
Respect-Tägen  eingelaufenen  Briefen.  Im  Art.  Präsentation 
xur  Annahme   §.  9, 

Articulus  XVllI.  Von  denen  medio  Mense  zahlbar  gestellten  Brie- 
fen.   Im  Art.    Verfallzeit  §,  5. 

Articulus  XIX-  Von  denen  auf  ein  drittes  Ort  zahlbar  gestellten 
Briefen.   In  den  Art.  Accepfation  §.  19.     Zahlung  §.  6. 

Articulus  XX.  Jon  denen  andern ärts  nicht  acceptirten,  oder  nicht 
bezahlten,  U7id  mit  Protest  zurückgelaufenen  Briefen  und  de- 
rer Wiirkung.  Im  Art.  Regress  w.  Mangel  Annahme  §.  3. 
No.  III. 

Artictilus  XXI.     Von   dem  Rückwechsel.    Im  Art.  Riichwechsel  ^.  5. 

Articulus  XXII.  Von  unterschiedlichen  Schuldigkeiten  bey  dem  Riick- 
trechsel.    Ebendaselbst. 

Articulus  XXIII.  J'oti  den  acccptirlen  ,  durch  mehrere  Hände  ge- 
laufenen, und  nicht  bezahlten  Briefen.    Im  Art.  Acceptant  §.1. 

Articulus  XXIV.  Von  der  Ordnung  des  Regress,  bey  nicht  bezahlt- 
tind  proteslirten  Briefen.  In  d.  Art.  Regress  w.  Mangel 
Zahlung  §.  4.  Präsentation  zur  Zahlung  §.  19.  Indosso- 
"1"     '    ment  §.  15. 

Articulus  XXV.  Von  angebotener  Theil- Zahlung.  Im  Art.  Zah- 
lung §.  5.   ^o.  II. 

Articulus  XXVI.  Von  Honorirung  der  protestirten  Wechselbriefe, 
In  d.  Art.  Intervention  §.  8.  iS'o.  /. ;  §.  13./  §.  19.  Präsen- 
tation zur  Zahlung  §.  14. 

Articulus  XXVII.  Weju  die  Verehrung  der  protestirten  Wechsel- 
briefe gebühre.    La  Art.  Intervention   §.  10  und  14. 

Articulus  XXVIII.  J'on  Acceptalion  der  Frauen  und  Bedienten,  ta 
keine  Vollmacht  haben.  In  d.  Art.  Acceptation  §.  20.  Tratt» 
§.  7. 

Articulus  XXIX.  Bedienten  solle  man  ohne  des  Principalen  Flnna, 
Special-^oiiz ,  oder  Recognition,  weder  Geld,  noch  Waaren 
erfolgen  lassen.    Im  Art.    Vollmacht  §.  5. 

Articulus  XXX.  Von  verjährten  Wechselbriefen.  Im  Art.  Eign» 
Wechsel  §.  7. 

Articulus  XXXI.  Von  verlohrenen  Wechselbriefen.  Im  Art.  Ver- 
lorne  Wechsel  §.  4. 

Articulus  XXXII.  Von  indossirten  und  giririen  Wechselbriefen. 
Im  Art.  Indossament  §.  25.  und  22. 
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Articulus  XXXIII.     Von  denen  vor  der  Verfallzeit  bezahlten  Weck- 
selbrie/en.     Im  Art.  Zahlung  §.  13.    i\'o.  //.  ;  §.  14. 

Ar  tic  u  lu  s  XXXIV.  Jon  Acccpiation  eines  ohne  Indossirun"-  oder 
erlangter  Cession  präsenlirten  Briefes.  In  d.  Art.  Acceptation 
§.  3.  Acceptant  §.  4.  Ao.  /.  Frliscntatiun  zur  Zahlung-  §.  6. 
A  r  ticul  u  s  XXXV.  Voti  Absendung  der  negotiirlen  oder  eingehan- 
dellen,  oder  anderer  Orten  zahlbar  gestellten  Wechsel. 
Briefe.  Im  Art.  Versendung  §.  7.  Bcgress  w.  Mangel  An- 
nahme §.  3.  jN'o.  ///.    Versendung  §.  3.  Präjudiz  §.  3. 

Articulus  XXXVI.  Von  denen  auf  die  Messen  trassirten  Briefen. 
Im  Art.  Interimsschein  §.  3. 

Articulus  XXXVII.  J'on  denen  Jahrmärkten  und  was  in  Wechsel- 
Sachen  dabei/  zu  beobachten  seye.  Im  Art.  Präsentation  zur 
Annahme  §.  II.      Verfallzeit  §.  10. 

Articulus  XXXVIII.  Von  Abholung  des  Geldes  nach  der  Verfall- 
zeit.   In  d.  Art.  Zahlung  §.  7.     Verfallzeit  §.  4.  No.  II,  2. 

Articulus  XXXIX.  Von  dem  Regress  wegen  nicht  empfangener 
Taluta  und  wie  sich  der  Briefausgeber  desse?itwegen  erholen 
solle.  In  d.  Art.  Begebung  §.  19  und  27.  Interimsschein 
§.  ö. 

Articulus  XL.  Von  den  Assignationen  in  Wechsel- Schulden.  Im 
Art.  Zahlung    §.  2. 

Articulus  XLI.  Von  was  Wirkung  eine  Assignation  »eye?  Eben- 
daselbst. 

.\  r  ti  culus  XLII.  Von  Geld- und Miinz-Sorten,  mit  welchen  die  Wech- 
sel-Briefe zu  bezahlen  sind.     Im  Art.  Zahlung  §.  3.  'So.  III. 

und  So.  I ;  §.  7. 

Articulus  XLIII.  Wie  es  in  Fallimenten  mit  denen  in  Händen  ha- 
benden Effecten  zu  hatten.     Lu  Art.  Zahlung    §.  17. 

Articulus  XLI  V.     Von  Commissions-  Waaren.  Im  Art.  Bezogener  §.  3. 

Articulus  XLV.  Von  den  Pfändern  in  Wechsel-Sachen,  und  dem 
Jure  Retentionis.     Im  Art.  Pfand. 

Articulus  XL  VI.  Von  dem  Vorzuge  der  Wechselbriefe  vor  gemei- 
nen Schuldi-cr Schreibungen  in  concursu  creditorum.  In  d.  Art. 
Concurs  §.  4.   Begebung  §.  23. 

\rticulus  XLA'IL     Von  den  Sensalen  und  Mucklern.  Im  Art.  Mäkler 

§.  2;  §.  6;  §.  5. 
i  r  ticul  US  XLVIIl.     Ton    Compromiss    in  Wechsel-Sachen.    Im  Art, 

Schicdarichter. 
irticulus  XLIX.     Von    dem  jure   Reciproci   Ratione  Prioritatis   in 

Concurssachen.     Im  Art.  Fremde. 
Irticulus  L.     Von  Moratoriis   und  was    dabey   zu   beobachten.    Im 

Art.  Moratorium. 
Ir  ticul  US  LI.     Von   den  Fallitis ,    und   dass  selbe  kein  Jus  Asyli  zu 

geniissen   haben.     Im  Art.  Process  §.  4. 
Eiicycl.  d.   Weciineli'.    II.  4 
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Articulus  LII.  Von  den  Votis  majorihus  in  Concuraaclien.  ("Ge- 
hört nicht  ins  Wechselrecht. ) 

Articulus  LIII.  Von  den  unförmlichen  Wechselbriefen,  Cambiia 
a  deposito ,  und  Cambiis  siccis.  Im  Art.  Förmliche  Wech- 
sel; Conciirs  §.  5.  No.  IL  Das  übrige,  die  von  Nichtkauf- 
leuten auszustellenden  unförmlichen  Wechsel  betreffende, 
ist  durch  das  Patent  vom  25.  Febr.  1791.  (S.  Wechselfähig- 
keit §.  2.  I,  b.)  aufgehoben. 

Articulus  LIV.  Separatus  für  den  Wiener  Platz.  Von  der  Accepta- 
tion  und   Verfalheit   der  Venediger  Briefe.     Im  Art.   Wien. 

Oflfeiibacli. 

Daselbst  ist,  nach  der  Grossherzoglich  Hessischen  Ver- 
ordnung von  1829,  die  Frankfurter  Wechselordnung,  jedoch 
mit  Ausnahme  des  Art.  37.  (S.  Zahlung  §.  7^)  recipirt. 

Offene  Wechsel. 

Offene  oder  Bla neo-Wechsel  heissen 

1)  solche  in  denen  die  Wechsel- Summe  nicht  ausgedrückt 
sondern  an  deren  Stelle  ein  leerer  Platz  gelassen  ist,  damit 
der  Inhaber  den  Wechsel  auf  so  viel  als  er  brauchen  und 
wollen  wird,  stellen  könne.  Ein  solches  Vertrauen  pflegen 
Kaufleute  gewöhnlich  nur  ihren  eignen  Handlungsgesellschaf- 
tern, wenn  sie  auf  Reisen  gehn,  zu  schenken.  Diese  Art 
Wechsel  dient  nach  kaufmännischem  Gebrauch  als  ganz  offe- 
ner Creditbrief,  und  der  Bezogene  kann  darauf  jede  Summe 
sicher  zahlen;  um  aber  einen  Beweis  über  das  Gezahlte  zu 
haben,  muss  er  natürlich  vorher  den  Wechsel  vom  Präsen- 
tanten ausfüllen  lassen. 

2)  werden  so  auch  solche  Wechsel  genannt,  in  denen 
für  den  Nanien  des  Wechselnehmers  eine  weisse  Stelle  ge- 
lassen ist,  um  den  Wechsel  an  Jeden  ohne  Giro  stellen  zu 
können.  Dies  kann  eintreten,  wenn  man  eine  Tratte  zum 
Behuf  des  Verkaufs  fertigt,  ohne  noch  zu  wissen,  an  wen 
man  sie  verkaufen  wird;  doch  kommt  es  nicht  oft  vor,  weil 
man  in  solchem  Fall  den  Wechsel  lieber  an  eigne  Ordre 
stellt  und  dann  girirt  (S.  Tratte  §.5.)  Uebrigens  versteht 
es  sich,  dass  eine  Tratte  der  Art  vom  Wechselnehmer  nur 
dann,  wenn  sie  auf  seinen  Namen  ausgefüllt  wird,  geltend 
gemacht  werden  kann. 
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Ordre 

bedeutet  im  Wechselrecht  die  Ermächtigung  zur  Erhebung 
der  Zahlung,  sowohl  die  in  der  Abtretung  des  Rechts  auf 
diese  liegende,  als  die  bloss  auftragsweise  ertheilte.  „An 
die  Ordre  von  N."  heisst  also  im  Wechsel  und  Indossament, 
an  denjenigen ,  den  N.  zum  Zahlungsempfang  ermächtigen 
wird.  Diese  Worte  bezeichnen  also  ausdrücklich,  dass  der 
Wechselnehmer  den  Wechsel  durch  einen  Andern  eincassiren 
lassen  könne.  Obschon  nun  dies  sich  eigentlich  von  selbst  ver- 
steht, und  im  Begriff  und  Zweck  des  Wechsels  liegt,  so  be- 
dingen doch  viele  Gesetze  die  Uebertragbarkeit  eines  Wechsels 
schlechterdings  durch  den  Gebrauch  eben  dieses  Ausdrucks; 
nach  einigen  wird  die  Uebertragung  durch  selbigen  sogar 
nothwendig.  (S.  Indossament  §.  11.  12.  27.  Accepta- 
tion  §.  20.) 

Manche  erlauben  dem  Trassanten  oder  Giranten,  wenn 
die  Worte:  „an  die  Ordre"  nicht  im  Wechsel  oder  In- 
dossament enthalten  sind,  selbst  einen  acccptirten  Wechsel 
noch  zu  contremandiren.     (S.  Contreordre    §.3.) 

Nach  einigen  Gesetzen  ist  sogar  eine  Tratte,  die  jene 
Worte  nicht  enthält,  nicht  als  Wechsel,  sondern  nur  als  blosse 
gewöhnliche  Anweisung  güllig;  namentlich  in  Frankreich 
und  Baden,  und  in  Baiern.     (!S.  Tratte  §.  2.) 

Ort  der  Ausstellung. 

Wo  die  Zahlbarkeit  an  einem  andern  Ort  wesentliches 
Stück  der  Tratte  ist,  da  ist  es  natürlich  zweckmässig,  dass 
der  Ort  der  Ausstellung  in  derselben  bemerkt  werde,  weil 
man  daraus  gleich  sieht,  dass  die  Tratte  jenes  wesentliche 
Erforderniss  habe.  Daher  haben  auch  viele  Wechselgesetze 
die  Ausdrückung  des  Orts  bestimmt  vorgeschrieben;  es  sind 
aber  darunter  auch  solche,  die  die  Zahlbarkeit  an  einem  an« 
dern  Orte  nicht  als  unerlässlich  aussprechen. 

Baiersche  W.  O.  §.2.   No.  1.     (S.  Tratte  §.  2.) 

Braunschweie.   W.O.  Art.l.  No.  5.   ^    ^      ,      , 

x>  u     wT    r^     A  ^    1     XT      o         L    ^'  ebendaselbst. 

K  r  e  m  1  s  c  h  e  W,  O.    Art.  1 .    No.  2.         j 

Code  de  Commerce   Art.   110. 
An  merk.     Unter  „dalee^^  wird  nicht  nur  das  Datum  des  Orts,    son- 
dern auch  das    der  Zeit  verstanden;    das  Badnische  Landrecht 
spricht  dies   aus.      (S.  ebendaselbst.) 

4  ♦ 
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Dessau.  W.O.  §.9.     (S.  Wechsel    §.6.) 

Hannover.  W.  O.  §.  G.  No.  1.     (S.  ebendaselbst.) 

Jeverische  W.  O.   §.  1.  No.  8.    | 

Niederländ.  W.  0.   Art.  1.  (    «    t,    ,,.      S    o 

[   is.   1  ra 1 1 e   §•  •*• 
Nürnberg.  W.  O.  Kap.  I.  §.  1.     l 

Oesterreich.  W.  O.    Art.  2.         1 

Preuss.  Landr.   §.  770.     (S.  Wechsel  §6.) 

Schwed.  W.  O.  Art.  I.  §.  2.    No.  I.     (S.  Tratte   §.  2.) 

Weimar.  W.  O.  §.  10.  No.  G.     (  S.  Wechsel  §.  C.) 

Würtemberg.  W.  O.  Kap.  I.  §.  1.  No.  1.     (S.  ebendas.) 

Nach  der  allgemeinen  Theorie  kann  die  Angahe  des 
Ausstellungsortes  nicht  als  weseniliches  die  Gültigkeit  des 
Wechsels  bedingendes  Erforderniss  betrachtet,  und  es  intiss 
Tielmehr  auch  da,  avo  die  Zahlbarkeit  an  einem  ädern  Orte 
als  dem  der  Ziehung,  wesentlich  ist,  die  Ausstellung  an  einem 
andern  Orte,  als  dem  Zahlplatze,  als  das  Gewöhnliche  und 
zugleich  Legale,  präsurnirt  werden.  Auch  durch  die  oben 
angeführten  Gesetze  wird  diese  Angabe  nicht  allgemein  zu 
einem  solchen  Erforderniss.  Zwar  ist  die  Gültigkeit  eines 
Wechsels  nach  dem  Oite  seiner  Ausstellung  zu  beurtheilen, 
und  nun  kann  man  bei  einem  Wechsel  ohne  Datum  des  Or- 
tes nicht  wissen,  wo  er  ausgestellt  ist;  mithin  auch  nicht,  ob 
an  dem  Orte  der  Ausstellung  eben  diese  Angabe  zu  seiner 
Gültigkeit  gesetzlich  nothwendig  ist.  Aber  auch  hier  muss 
die  Präsumtion  der  Gesetzmässigkeit,  die  jede  Urkunde  im 
Zweifelsfall  für  sich  hat,  eintreten,  und  ein  Wechsel  der  die 
rationell  nothwendigen  Erfordernisse  hat  (S.  Wechsel  §.  4.) 
bis  zum  Beweis  des  Gegentheils  für  gültig  gehalten  werden. 
Die  Ungewissheit  über  die  Gültigkeit  ist  noch  kein  Grund, 
die  Ungültigkeit  anznnehmen. 

A.  M.  ist  V.  Weissen  eck   §.  75. 

Ort  der  Zahlung. 

S.  Tratte  §.  1.  Begebung  §.  7.  Domicil  §.  I.  Zah- 
lung §.  6  ff.  und  von  der  Clausel:  „aller  Orten",  eben- 
daselbst und:  Fremde  Rechte   §.  1. 

Paghero. 

S.  Eigne  Wechsel   §.   J. 
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Parere. 

So  nennt  man  die  Guiachten,  welche  von  den  Vorstehern 
des  llandlungsstaniles  an  irgend  einem  Handlungsplatze  über 
einen  streitigen  Handelsrechts  -  oder  Wechseliechlsfall  erbe- 
ten werden.  Sie  dienen  oft  als  schiedsrichterliche  Urtheile, 
insofern  die  Parteien  darauf  couiproniittiren,  oder,  wie  an  ei- 
nigen Handlungsplätzon  der  Fall  ist,  in  erster  Instanz  daran 
gewiesen  sind.  (S.  ScIi  iedsrich  ter)  Am  meisten  kommen 
sie  aber  vor  als  Heweisinittel,  um  das  Daseyn  einer  gewissen 
Usanz  darzuthun  ;  und  hier,  wo  sie  als  Zeugnisse  von  Sach- 
verständigen erscheinen,  zeigt  sich  ihre  grösste  Nutzbarkeit 
imd  eigenthiimliche  iiestinimung.  Denn  obgleich  sie  mitunter 
aucli  in  Sachen,  wobei  es  nicht  auf  Herkommen  und  kauf- 
männischen (Gebrauch,  sondern  auf  allgemeine  Rechfsprincipien 
oder  Auslegung  der  Gesetze  ankommt,  als  Autoritäten  ange- 
zogen werden,  so  leuchtet  doch  von  selbst  ein,  dass  da  we- 
nig auf  sie  zu  geben  sey.  Dadurch  dürfen  sich  jedoch  die 
Handlungsvorstände  nicht  abhalten  lassen,  über  alles,  wor- 
nach  sie  gefragt  werden,  ihre  kaufmännische  Meinung  zu  er- 
otlnen,  da  sie  nicht  wissen  können,  ob  nicht  ihr  Ausspruch 
etwa  als  Jaudum  gelten  solle ,  oder  ob  nicht  von  ihrer  An- 
sicht, insofern  sie  als  die  des  ganzen  Handlungsplatzes  an- 
gesehen wird,  als  von  einer  Thalsache,  die  Entscheidung  ir- 
gend eines  Streits  abhänge. 

Pari. 

S.  Curs   §.  1. 

a  Piacere. 

Wechsel,  a ptacet-e  oder  nach  Belieben  gestellt,  kön- 
nen ohne  Präjudiz  zu  jeder  beliebigen  Zeit  zur  Annahme  und 
Zahlung  präsentirt,  auch  voju  Bezogenen  für  jeder.  Zahlungs- 
termin, auf  den  er  sich  deshalb  mit  dem  Präsentanten  verei- 
nigt, acceptirt  werden,  und  obiger  Ausdruck  Avill  sagen,  dass 
sie  nach  dem  Willen  des  Ausstellers  an  die  diesfalls  für  an- 
dre Sicht  Wechsel  bestehenden  Vorschriften  nicht  gebunden 
seyn  sollen.     (S.  Versendung   §.  7.  8.) 

Pia  caosa. 

Von  einigen  Vorrechten  der  frommen  Stiftungen  in  Ab- 
sicht auf   die  Wechselverjährung    s.  Eigne  Wechsel   §.  7, 
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Pfand. 

Sicherstellung  des  Gläubigers  durch  Pfand  kommt  bei 
dem  eigentlichen  Trattengeschäft  selten  vor,  da  sie  seiner  Be- 
dingung, dem  persönlichen  Zutrauen,  seiner  Grundlage,  dem 
gegenseitigen  Bedürfniss,  und  seinem  Zwecke,  der  Erleich- 
terung und  Belebung  des  Handels,  widerspricht.  Wer  Wech- 
sel nicht  anders  als  unter  Sicherstellung  für  ihren  Eingang 
nehmen  will,  der  wird  wenige  Geber  finden,  und  eben  so  we- 
nig wird  ein  Acceptant  geneigt  seyn,  vor  Verfall  dergleichen 
'  Sicherheit  zu  bestellen.  Das  Wechselgeschäft  würde  meist 
gar  nicht  zu  Stande  kommen,  wenn  nicht  dem  Wechselneh- 
mer eben  so  viel  an  der  zu  machenden  Kimesse,  als  dem 
Geber  am  Verkauf  seiner  Tratte,  gelegen  wäre.  Indess  ist 
dieselbe  an  sich,  und  juristisch  genommen,  wie  von  selbst 
einleuchtet,  mit  jedem  wechselrechdichen  Verhältniss  sehr 
wohl  vereinbar,  und  findet  namentlich  häufig  Statt  bei  den 
eignen  Wechseln,  als  Wechselverschreibungen  über  Posten, 
bei  denen  der  gegebene  Credit  nicht,  wie  bei  den  Tratten, 
beiden  Theiien,  sondern  nur  dem,  welchem  er  gegönnt  wird, 
unmittelbar  zum  Vortheil  gereicht. 

Es  bedarf  kaum  der  Erinnerung,  dass  die  rechtlichen 
Wirkungen  eines  wegen  einer  Wechselforderung  bestellten 
Pfandes  von  denen  jedes  andern  nicht  verschieden  sind;  dass 
also  der  Wechselschuldner,  der  ein  Pfand  gegeben  hat,  ma- 
teriell nicht  anders  als  gegen  Zurückgabe  desselben  zu  be- 
zahlen verbunden  ist.  Zugleich  stellt  sich  aber  auch  voiT 
selbst  dar,  dass  diese  Einrede,  wie  im  Wechselrecht  jede,  li- 
quid gemacht  werden  muss,  und  daher  formell  nicht  anders 
von  Wirkung  seyn  kann,  als  wenn  die  Pfandbestellung  im 
Wechsel  selbst,  oder  in  einer  ganz  zweifellos  sich  auf  den- 
selben beziehenden  Urkunde  des  Pfandgläubigers,  die  dieser 
anerkennt,  bekannt  ist. 

Püttmann  §.  147. 

V.  Weisseneck   §.  46. 

Der  Gläubiger  seiner  Seits  kann  sich  bei  Verfall  der 
aus  dem  Pfandrechte  fiiessendcn  Befugniss  zur  Veräusserung 
des  Pfandes,  auf  die  vom  gemeinen  Rechte  vorgeschriebene 
Weise,  und  zugleich  der  wechselrechtlichen  Execution  bedie- 
nen,   um   zu    seiner  Befriedigung  zu  gelangen;   C^g^*  z.  B. 
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die  Leipziger  Ilandelsgejlchtsoi Jnung  §,  21.)  lezteres  je- 
doch inu-  entweder  so  lange,  als  noch  nicht  gewiss  ist,  ob 
er  aus  dem  Pfände  volle  Befriedigung  erlmlten  werde,  wobei 
er  zur  Zurückgabe  desselben  jeden  Augenblick  in  Stande 
sevn  muss,  oder  nachdem  dasselbe  bereits  von  ihm  auf  die 
iresetzliche  Weise  veräussert  worden   und  zu  seiner  ßefriedi- 

O 

ounir  unzureichend  befunden  worden  ist;  nicht  also  z.  13.  wenn 
er  die  verpfändeten  Waaren,  wäre  es  auch  zum  vortheilhaf- 
tern  Verkauf,  anders  wohin  gesendet  hat,  und  der  Erfolg 
hiervon  noch  «ngewiss  ist,  er  nüisste  denn  zugleich  über  die 
sichere  Unterbringung  derselben  vollkommen  beruhigende  li- 
quide Nachweisung  geben  und  so  die  DisposiJion  über  selbi- 
ge oder  den  Erlös  dem  Schuldner  abtreten  können.  Daraus 
folgt  nun  nicht,  dass  ein  solcher  AVechselgläubiger  den  schon 
zum  Arrest  Igebracbten  Schuldner  deshalb  entlassen  müsse, 
weil  er,  durch  Einschlagang  eines  vortheilhaften  Weges  zu 
Veräusserung  des  Pfandes,  für  den  Augenblick  in  die  Un- 
möglichkeit versetzt  ist,  dieses  zurückzugeben ;  der  Schuldner 
kann  sich  aber  dann  durch  Deposition    befreien. 

Besondere  Verfügungen  über  Pfänder  sind  folgende: 

Baier.  W  O.  §.  11.  Pfänder  in  Wechselsachen  können  nur 
in  so  weit  von  andern  GliiuLigern  mit  Arrest  belegt  werden, 
als  des  Inhabers  Forderung  weniger  beträgt :  dieser  ist  berech- 
tigt, das  Pfand  bis  zur  annehmlichen  Genugthuung  zu  behalten, 
nach  der  Verfallzeit  aber  ist  er  es  schuldig  durch  das  Wechsel- 
und  Mercantil-Gericht  laxiren,  und  im  Bediirfnissfalle  durch  sel- 
biges öffentlich  so  gut  möglich  verlaufen  zu  lassen,  der  Ueber- 
rest  aber  muss  bey  gedaclitem  Gerichte  hinterlegt,  und  dem  Ei- 
genthümer,  wenn  hieiaif  kein  Verbot  geschlagen  ist,  zurückge- 
geben werden. 

Bremische  W.  O.  Art.  57.  So  mag  auch  ein  Pfand,  so 
ein  [tihabcr  eines  mit  Protest  zurtickgekonimcuen  Wechsels,  oder 
ein  Indossant  zu  seiner  Sicherheit  iu  Händen  hat,  weiter  mit 
Arrest  niclit  bekümmert  werden,  als  es  mehr,  denn  des  Credi- 
toi'is  Prälension  ist,  itnportiret;  der  Inhaber  ist  auch  nicht  schul- 
dig, A'on  diesem  seinem  Pfand  abzugehen,  es  wäre  denn,  dass  ihm 
sein  Capital ,  Interesse  und  Unkosten  yorhero  wirklich  oflFeriret 
und  bezahlet  würden. 

Frankfurt.  W.  O.  §.  50.  Diejenigen  nun,  welche  vor  des 
Schuldners  ausgcbrociconer  Insolvenz  sich  nüt  einigen  Unterpfän- 
dern zu  ihrer  Sicherheit  bedecket,  sind  nicht  schuldig,  diese  ihre 
Unterpfänder  ad  viassam  zu  liefern  ,  che  und  bevor  sie  für  ihr 
tu  fordern  habendes  Kapital,  Interessen  und  Unkosten,  völlig  be- 
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xahlt  und  befriefligt  worden;  wann  jedoch  die  übrige  Credttores, 
um  den  rechten  Werth  der  Unterpfander  zu  erfahren,  deren  Taxir- 
und  Schützung  verlangen  MÜrdcn ,  hat  der  Inhaber  sich  dersel- 
ben mit  Vorbehalt  seines  Rechtens  nicht  zu  weigern*,  jedoch  dass 
denen  Creditoriöus  nach  geschehener  Taxirung  freistehe,  der 
Cred it- J/össfle  zum  Besten,  sothane  Unterpfänder  mit  Bezahlung 
des  darauf  haftenden  Capitals ,  Interessen  und  Unkosten  zu  re- 
luiren  und  einzulösen;  in  solcher  Entstehung  aber  der  Inhaber 
befugt  seyn  solle,  die  in  Händen  habenden  Unterpfänder  entwe- 
der um  den  taxirten  Preis  in  snlutum  anzunehmen,  oder  öffent- 
lich an  den  Meistbietenden  durch  die  geschworne  Unterkäufer  ver- 
ganthen  zu  lassen,  in  Melchem  letztern  Fall  ihine  dann  mit  zu 
bieten  ohnverwehret  ist,  auch  da  dardurch  ein  Ueberschuss  her- 
auskäme, er  solchen  der  Cred it- jl/össae  gut  zu  thun ,  oder  ge- 
richtlich zu  deponiren,  hingegen  Avenn  bcy  der  Taxation  oder  Sub- 
hastation  weniger  als  er  zu  fordern,  herauskommen  sollte,  sich 
wiederum  ratione  residui  bey  der  Concurs- il/assa  anzumelden  hat. 

Oe  st  erreich.  W,  O.  Art.  45.  Ein  Pfand,  so  ein  Inhaber 
eines  mit  Protest  zurückgekehrten  oder  allhier  zu  zahlen  rjestell- 
tcn  Wechselbriefes  von  dem  Ausgeber  oder  Indossanten  zu  sei- 
ner Sicherheit  empfangen  hat,  solle  von  andern  Creditoribus  mit 
keinem  Arrest  belegt  werden  können,  als  nur  insoweit  seine  Prä- 
tension weniger  betränket ;  es  solle  auch  der  Briefsinhaber  nicht 
können  angehalten  werden,  solches  Pfand  weder  zum  Theil  noch 
ganz  herauszugeben,  bevor  er  sowohl  für  sein  Capital  als  Inter- 
esse und  Unkosten  vollkommen  vergnüget  ist :  wann  hernach  die 
Zeit,  worauf  das  Pfand  versetzet  worden,  verflossen  ist,  solle  der 
Eigcnthümer,  dem  es  zugehöret,  solches  gegen  Bezahlung  des  Ca- 
pitals und  Interesse  einlösen,  im  widrigen  aber  dem  Inhaber  frey 
stehen,  das  Pfand  gerichtlich  taxiren  zu  lassen,  es  auch  pendente 
concursu  gerichtlich  zu  verkaufen  und  sich  darvon  bezahlt  zu 
machen;  den  Ueberrest  aber  muss  er  gerichtlich  deponiren,  oder 
im  Fall  auf  die  Ueberniaass  kein  Verbot  geschlagen  ist,  dem  Ei- 
gcnthümer   und  Casu  Cridae   ad  Massam  zurückgeben. 

An  merk.  Dieser  Artikel  der  Oesterreicli,  W.  O.  ist  aus  der 
S  c  h  I  e  s  i  8  c  li  e  n  W.  O.  Art.  XXXIV»  §,  2.  genommeu  und  dem- 
selben im  Wesentlichen  gleichlautend. 

Platztratten. 

S.  Tratte  §.  i. 

Präcise-Wechsel. 

S.  Verfallzeit  §.  6. 
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Inhalt.  §.  1.  RrcJitlicJie  Bcgriindiin!^.  —  §.2.  FAgenUiiimliches  de» 
Wechselrechts.  —  §.  3.  Gesetze.  —  §.  4.  Vom  Trassanten^ 
nach  einigen  westeuropäischen  IVechselrechten.  Anhang.  Art. 
117.  des  Code  de  commerce.  —  §.  5,  Rücksicht  auf  das  Prä- 
judiz, dem  Zahler  obliegend. 

§.   1.     Rechtliche  Begründung. 

Schon  nach  bekanntem  gemeinen  Recht  ist  jeder  Schäden- 
ansjiruch  aus  übernommener  Gewährleistung  dadurch  bedingt, 
dass  der  Schade  und  der  Nichterfolg  dessen,  wofür  Gewähr 
geleistet  worden,  nicht  etwa  durch  eigne  Handlungen  oder 
Versäumnisse  des  Klägers  herbeigeführt  sey;  ferner  wird  in 
solchen  Fällen,  wo  der  Beklagte  einen  Rückbürgen  und  eignen 
Gewährsmann  hat,  auch  erfordert,  dass  ihm  der  Kläger  nicht 
selbst  den  Regress  an  diesen  erschwert  oder  unmöglich  ge- 
macht habe.  Diese  Lehre  aufs  Wechselrecht  angewendet, 
folgt,  dass  jeder  Wechselgeher  von  der  übernommenen  Ge- 
währleistung für  den  Eingang  des  Wechsels  frei  werden 
müsse,  wenn  er  beweisen  kann,  dass  der  Wechselnehmer 
selbst,  oder  A'or  dessen  Erwerb  des  Rechts  am  Wech- 
sel einer  seiner  Vormänner  durch  zu  späte  Einsendung 
zur  Acceplation  oder  Zahlung,  Versäumniss  der  Verfallzeit 
bei  der  Präsenlation,  und  dergleichen,  das  Unterbleiben  der 
Einlösung  des  Wechsels  verschuldet  habe,  dass  der  Bezogene 
oder  Xo(hadressat,  wenn  diese  Versäumnisse  nicht  vorgefal- 
len wären,  allerdings  bezahlt  haben  würde,  oder  dass  er  durch 
die  späte  Zurücksendung  des  Wechsels  ausiser  Stand  gesetzt 
worden  sey,  sich  weiter  zu  revaliren,  weil  etwa  sein  Vor- 
mann  indess  insolvent  worden.  Ebc;^  weil  jeder  Wech- 
selgeber auf  solche  Schaden  bringende  Versäumnisse  seines 
eignen  Wechselnehmers  wirksame  Einreden  gründen  kann, 
müssen  auch  die  Versäumnisse  eines  Nachmanns  des  Klägers 
eben  solche  abgeben.  Denn  da  unter  diesen  Umständen  der 
Kläger  nicht  nöthig  hatte,  sich  gegen  Jenen  dem  Rembours 
zu  unterwerfen,  so  kann  er  auch  nicht  mit  Grund  Rechtens 
von  seinem  Vorraann  Entschädigung  verlangen.  Eben  so 
muss  den  Beklagten  umgekehrt,  bei  solchen  Versäumnissen, 
die  in  der  Rücksendung  begangen  worden,  nicht  nur  der  Um- 
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stand  schützen,  dass  sein  unmittelbarer  Vormann ,  der  zur 
Verfallzeit  solvent  war,  während  solcher  Versäumniss  niilller- 
weile  zahlungsunvermögend  geworden,  sondern  auch  die  in- 
dess  eingetretene  Insolvenz  eines  mittelbaren  Vormanns; 
denn  er  kann  sich  an  seinen  Wechselgeber  nicht  mehr  hal- 
ten weil  dieser  ihm  excipiren  würde,  dass  sein  Gewährs- 
mann während  jenes  verhangenen  Verzugs  zahlungsunfähig 
geworden  ist. 

§.  2.     Eigenthümliches  des  TVecJiselrechts.  ' 

Bei  diesen  gemeinrechtlich  begründeten  Sätzen  bleibt  aber 
das  Wechselrecht  nicht  stehen.     Der  Beweis,    dass  unter  ge- 
wissen andern  Umständen  die  Zahlung,    die  unterblieben  ist, 
erfolgt  seyn  würde,   ist  seiner  INatur  nach  ein  so  schwieriger 
und  bei  aller  Wahrheit  der  Sache   so    sehr    dem  Misslingen 
ausgesetzt,     dass    eine    durch    denselben    bedingte    Sicherheit 
vor  Schaden    so   gut    als   keine   ist,   und    dem    Wechselgeber 
unmöglich   über    alle  die   nachtheiligen  Versäumnisse   beruhi- 
gen könnte,   die  so  viele  ihm  unbekannte  Menschen,  in  deren 
Hände  sein  Wechsel    noch  kommen  kann,   begehen  möchten. 
Unter  solchen  Verhältnissen  würde  die  Ziehung  und  Indossi- 
rung   von  Wechseln    eine    sehr  bedenkliche  Sache    seyn    und 
ein  vorsichtiger  Mann  sich  ungern  dazu  entschliessen.     Zudem 
ist  dem  Kaufmann  Ordnung  und  Pünktlichkeit  die  Seele  sei- 
ner Geschäfte,  stets  leichte  Uebersicht  seines  Activ-  und  Pas- 
siv-Zustandes  ihm  unerlässlich.     Wie    missüch   also    für  ihn, 
sollte  er  geraume  Zeit  nach  \  erfall  eines  von  ihm  abgegebe- 
nen Wechsels  auch  nur  noch  in  Ungewissheit  bleiben  können, 
ob  er  deshalb  noch  in  Verbindlichkeit  sey  oder  nicht  l    ob  es 
ihm  gelingen  werde,  den  Schaden  auf  den,  der  ihn  verursacht 
hat,  zu  wälzen,   oder  ob  er  ihn  selbst  über  sich  werde  erge- 
hen   lassen   müssen?   —   Daher   muss   bei  jedem    Trattenge- 
schäft,  bei  jeder  Wechselbegebung  als   stillschweigende   dem 
Nehmer  vom  Geber  gemachte  Bedingung   der  Gewährleistung 
verstanden  werden,  dass  alles  nach  Wechselgebrauch  zu  Be- 
förderung   des   richtigen  Ganges    des    Geschäfts  Erforderliche 
mit  dem  Wechsel  vorgenommen  werde. 

£  inert  med.  ad  jus  camh.  sp.  II.  Lips.  1826.  p.  6.  sq. 
So  wie,  wegen  der  Nothwendigkeit,  den  Wechselneh- 
mern Muth  und  Lust  einzuflössen,  der  wechselrechtliche  Satz 
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sich  von  selbst  festgestellt  hat,  nach  welchem  sie  Ausflüchte, 
die  ihren  Gebern  entgegenstanden,  nicht  zu  fürchten  haben : 
so  ist,  um  die  Wechsel  geh  er  zu  beruhigen,  jenes  stille  Ein- 
verständniss  der  Contrahenten  noch  überdies  aller  Orten,  wo 
walnes  A\'echselrecht  gilt,  durch  positive  Gesetze  oder  Her- 
kommen befestigt,  und  dem  Wechselnehmer  die  IJeobachtung 
und  Beschleunigung  alles  dessen,  was  zu  Herbeiführung  der 
Acccptation  und  Zahlung  und  zu  Sicherung  des  Regresses 
dient,  mit  solcher  Strenge  auferlegt,  dass  er,  wenn  er  nicht 
diese  Beobachtung  sofort  beweisen  kann,  auch  keinen  wech- 
selrechtlichen Regress  hat,  und  ein  Vormann,  der  ihm  Er- 
satz leisten  wollte,  keinen  weitern  Regress  an  seine  Vor- 
männer haben  w  ürde ;  ohne  dass  ein  Beweis,  wie  solche  Ver- 
siiumniss  die  Ursache  der  Nichtzahlung  gewesen,  dem  regress- 
weise belangten   Vormann  auferlegt  würde. 

Franck  Lib.  L  S.  IV,  T.  L  §.25.  und  lit.  F.  §.  7. 

Heineccius    cap,  IV.  §.  38. 

Ricci  US  exerc.  X.  S.  5.  §.  38. 
Eine  solche  den  Verlust  des  Regresses  bewirkende  Ver- 
säumniss    wird   nun  Präjudiz,   ein  Wechsel,    aus  welchem 
wegen  einer  solchen  nicht  mehr  geklagt  werden  kann^  prä- 
judicirt  genannt. 

Sobald  der  Regredient  nicht  liquid  macht,  dass  er  die 
ihm  vorgeschriebenen  Diligenzen  streng  beobachtet  habe,  so 
wird  pr  äsumirt: 

1)  dass  dieser  Mangel  an  dem  Nichterfolg  der  Accepta- 
tion  oder  Zahlung  Schuld  sey,  und 

2)  dass  der  Beklagte,  wenn  er  remboursiren  sollte,  Scha- 
den leiden  würde. 

Diese  beiden  Präsumtionen  sind  aber  von  verscliiedener 
Kraft.  Die  erstere  lässt  nach  allgemeinem  Wiechselgebrauch 
nicht  einmal  den  Beweis  des  Gegentheils,  selbst  nicht  im  or- 
dentlichen Processe,  zu. 

Heise    und    Cropp  Jurist.    Abhandlungen    Hamb, 

1827.   Abb.  XXVI.   S.  559  f. 

Der  Regredient  würde  nicht  gehört  werden,  wenn  er  auch 

seine  Klage  darauf  gründen  wollte,    dass  der  Wechsel,  hätte 

auch   die  Versäumniss    nicht  Statt  gefunden,    doch    nicht  ac- 

ceptirt  oder  bezahlt  worden  seyn  würde. 

G  Ott  Schalk  «e/ecjfa  disc,  forens,  T.   III.  cap.  29. 
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Bender    §.  423.    S.  198. 

Frankfurter  llathsverordnung  vom   4.  Sept.  1798. 

Wohl  aber  muss  der  KeT>Iik  Statt  gegeben  werden,  dass 
die  fragliche  Versäumniss  nicht  durch  seine  oder  eines  Nach- 
manns Schuld,  sondern  durch  blossen  Zufall  oder  vis  major 
verursacht  worden  sey.     (S.  Versendung  §.  4.) 

Die  zweite  Präsumtion  lässt  aber  allerdings  den  Beweis 
des  Gegentheils  offen;  nur  kann  derselbe  nicht  im  Wechsel- 
process  geführt,  sondern  muss  in  den  ordentlichen  Process 
verwiesen  werden.  Der  Beweis,  den  dann  der  Regredient, 
als  Kläger,  zu  führen  hat,  geht  darauf,  dass  der  Beklagte 
sich,  wenn  er  nicht  remboursirle,  mit  seinem  des  Klägers 
Schaden  bereicliern  würde,  also,  dass  derselbe  Valuta  em- 
pfangen, aber  —  wenn  es  der  Trassant  ist  —  keine  Dek- 
kung  gemacht  habe,  oder  dass  er  auf  den  fraglichen  Wechsel 
bereits  selbst  den  Betrag  vom  Trassanten  erhohen,  oder  dass 
er  seinem  Vormann  keine  Valuta  bezahlt  noch  zu  zahlen 
habe,  (was  Wechselreiterei  voraussetzt)  u.  s.  w.  Der  Gegen- 
beweis des  Beklagten  geht  dahin,  dass  er  die  Valuta  wieder 
zurückgegeben,  gleichwohl  aber  Deckung  genmcht  habe,  dass 
er  sich  an  seinen  indess  insolvent  wordenen  Vormännern  nun 
nicht  mehr  erholen  könne,,  und  dergl. ;  mit  einem  Worte:  ent- 
weder, dass  Kläger  keinen  Schaden  habe,  oder  dass  er,  der 
Beklagte,  durch  denselben  nicht  bereichert  werde,  sondern 
seihst  in  Schaden  kommen  würde,  wenn  er  remhoursiren 
niüsste.  Zu  diesem  Gegenbeweis  muss  er,  auch  wenn  er  ihn 
dahin  richtet,  dass  er  Valuta  nicht  empfangen  habe,  selbst 
dann  gelassen  werden,  wenn  er  über  dieselbe  im  Wechsel 
oder  Giro  quittirt  hat. 

Diese  Grundsätze  scbeincn  in  der  Natur  der  Sache  zu  lie- 
gen; denn  es  darf  dem  fornieilen,  der  Begünstigung  des  VVechsel- 
verkehrs  wegen  angenommenen  Recht  keine  grössere  Ausdeh- 
nung und  Wirkung  gegeben  weiden,  als  diese  Begünstigung  es 
verlangt.  Diese  verlangt  aber  nur  die  Sicherheit,  auf  den  Schutz 
vor  wirklichem  Schaden  ohne  Wciiläuftigkeitcn  rechnen  "zu 
können;  keinesweges  hingegen  kann  es  dem  Wechselverkehr 
förderlich  seyn,  wenn  offenbarer  Unredlichkeit  Vorschub  gethan, 
wenn  Missbrauch  der  zu  jenem  Zweck  gegebenen  Gesetze 
zur  Bereicherung  auf  Kosten  Anderer  zugelassen  wird. 
Seh  er  er  Uechtsfälh  No.  XLVi. 
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Es  kann  und  nuiss  also  die  Kechlsregel,  welche  diese 
Art  der  licreicherung  verwirff,  auch  hier  unverletzt  hleihen, 
und  gegen  die  Indossanten  eben  so  gut  als  gegen  den  Tras- 
santen gelten. 

Pohls    S.  545. 

(Mitterniaier  §.  24öa  nimmt  Erstere  ans.) 
Eben  dies  \vollen  aucli  uohl  andre  Schriftsteller  nur  sa- 
gen, ■wenn  sie  im  Allgemeinen,  etwas  zu  unbestimmt,  behaup- 
ten, es  gehe  durch  präjudicirende  Versäumnisse  nur  der  wech- 
schechtliche  Kegress,  nicht  aber  der  im  ordentlichen  Processe, 
verloren. 

Hufeland  primae  Uneae  doctrinae  de  'protestatione 

camhiaHy  Jcnae  1799.    §.  02. 
V.  Weisseneck   §.   129    130    267. 
Vgl.    Einert    medilal.    ad,  jus  camhiale,    sp.    IL 
Lips.  182G. 
Ausdrücklich  ausgesprochen  ist  indess  jene  Regel  nur  in 
den   Wechselgesefzen   von   !St.    Sebastian,    Frankreich, 
(Art.  171.)  Dänemark,  Preussen,  (Dessau)  und  Wei- 
ni  a  r. 

Im  Königreich  Sachsen  will  man  wegen  des  Worts  ,, gänz- 
lich „im  Art.  17  des  Anh.  d.  Erl  P.  O.  (  S.  Präse  nt.  z.  Z. 
§,  15.)  auch  den  Regress  gegen  den  Bereicherten,  nicht  zu- 
lassen, er  halte  denn  dolos  gehandelt. 

Gottschalk  a.  a.  O.  S.  390  f. 
Die  Fälle,  in  welchen  ein  Präjudiz  eintritt,  sind  in  den 
Artikeln:  Versendung,  Präsentation,  Notification, 
u.  s.  w.  angegeben,  und  die  einschlagenden  Gesetze  dabei  zu 
finden.  Hier  werden  daher  nur  die  von  allgemeinerm  Inhalte 
aufgeführt,  welche  entweder  allgemeine  Sätze  über  das  Präju- 
diz aufstellen,  oder  die  Fälle,  wo  ungeachtet  desselben  ein 
Regress  Statt  findet,  angeben. 

§.3.     Gesetze. 

Augsburg.  W.  O.  Kap.  V.  §  7.  Wann  jedoch  der  Ausstel- 
ler oder  Girant  eines  solchen  unbezahlt  zurückgekommenen  Wech- 
selbriefs nicht  etwan  nur  zu  erweisen  sicherbietet,  sondern  in 
continenti  klar  und  unwidersprechlich  erweisen  kann,  dass  die 
Exigiviing  der  Zahlung  oder  auch  die  Proteste  zu  spät,  oder  zu 
frühe,  oder  nicht  in  j-ehöriger  ürdnuns:  erfolgt,  oder  auch  zu 
spät  abgesandt,    oder  sonst  die  Ordnung  und   Vorschrift  desjeni- 
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gen  Orts ,  wo  der  Wechselbrief  zahlbar ,  als  auf  welche  Ortsge- 
setze und  Gewohnheiten  es  fürnehmlich  ankommt,  nicht  behörig 
observirt  worden*),  so  ist  er  auch  nicht  schuldig  zu  bezahlen, 
noch  sich  dessen  Aveiteres  anzunehmen ;  doch  bleibet  dem  Inhaber, 
wenn  dieser  den  Fehler  nicht  selbst  begangen,  sein  Regress  an 
den  oder  diejenigen ,  so  den  Fehler  gemacht  haben,  und  an  die 
übrigen  Giranten**),  oder  auch  an  den  Aussteller***)  allerdings 
unbenommen. 

*)  Alle  diese  Umstände  luiissen   aus  dem  Prolest  selbst  hervorgehn, 
**)  Darunter  können  nur  die  Jenem  Nachstehenden  geraeint  seyn. 
«**)  S.  unten  §.  4. 

Baierische  W.  O.  §.  12.  Wenn  die  Protestation  gesche- 
hen, und  der  Wcchselbricf  nebst  dem  Protest  nicht  zu  seiner  Zeit 
zurückgesandt  worden  ist,  kann  sich  der  Inhaber  auf  seine  Ge- 
fahr an  den  Bezogenen  halten,  aber  weiter  soll  er  an  Jemand 
andern  sich  zu  regressiren  nicht  befugt  seyn. 

Bilbao.  W.  O.  §   IG.     (S.  Versendung    §.    14.) 
Braunschweig.  W.  O.  Art.  38.     (  S.  Pr  äs  entation  zur 
Zahlung  §   15.) 

Bremische  W.  O.  Art.  5.  (S.  Begebung  §.15.)  und  der 
Zahlungstermin  durch  diese  Verhandlung  nicht  versäumt  werden. 
Sollte  aber  solcher  überschritten,  und  der  Bezogene  darauf  fallit 
werden,  muss  der  Versäumer  den  Schaden  tragen,  und  ist  diesfalls  an 
den  Ziehcr  einen  Regress   zu    nehmen   keinesAveges  befugt. 

Code  de  Commerce  Art.  1G8.     Apres  l'expivation  des  de- 
lais  ci-dessus  pour  la  presentation   de  la  lettre  de  c/iange  ä  vue 
ou  a  v?i  ou  plusieurs  Jours  ou  mois  ou  usances  de  vue*)^  pour  le 
protzt  faute  de  paieiiient**)^  pour  Vexercice  de  l'action  eti  ga- 
rantie*'^*),  le  porteur  de  la  lettre  de  chaiige  est  dechu  de  tous 
droits   cotitre  les  endosseurs.     169.    Les  endosseurs  sont   egale- 
7nent  dechus    de  toute  action  en   garantie    contre  leurs  cedans, 
apres  les  delais  ci-dessus  prescrits,  chacun  en  ce  qui  le  concerne. 
170.  La  m(me  decheance  a  Heu  contre  le  porteur  et  les  endos- 
seurs a  l'egard  du   tireur  lui-meme,  si  ce  dernier  justifie  qu'il 
y  avait  provision  a  Vecheance  de  la  lettre  de  change  -j-),     Le  por- 
teur^ en  ce  cas,  ne  conserve  d'action  que  contre  celui  sur  qui  la 
lettre    de    change  etait  tiree.     171.  Les  ejfets  de  la    decheance 
prononcee  par  les  trois  articles  precedens,  cessent  en  faveur  du 
porteur,    contre  le  tireur,    ou   contre    celui  des  endosseurs  qui, 
apres  l'expiration  des  delais  fixes  pour  le  protet,  la  notification 
du  protet  ou  la  citation  en  Jugementj  a  requ par  covipte,  compen- 
sation  ouautrementff),  les  fonds  destines  au  paiement  dela  lettre 
de   change.     Badn.   Landr.  Anh.    Art.  1C8.    Nach  Versäumung 
der  Fristen,   welche  hier  oben  für  die  Vorzeigung  eines   auf  Sicht, 
oder    auf  einen   oder  mehrere  Tage,    oder  Monate,    oder  Rechts- 
fristen  nach  Sicht*j,  gestellten   Wechsels;    für  die  Absagung  der 
Nicht-Zahlung  **) ,   für    die  Anstellung  der    Klage    auf  Gewähr- 
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Icistung***')  vorgeschrieben  sind  ,  ist  der  Inhaber  des  Wechsels 
niler  Rechte  gegen  die  Wechsel-Ueb  ergeh  er  verlustig.  1G9. 
Eben  so  verliert  jeder  Wechsel-Uebcrnehmer  jedes  Klagrecht  auf 
Gewährleistung  gegen  seine  Vormiinner  durch  ^'ersäumung,  der 
hier  oben  für  jeden  von  ihnen  vorgeschriebenen  Fristen.  170. 
Gleicher  Verlust  trifft  den  Inhaber  und  dessen  Wechscl-Ueberge- 
ber,  in  Hinsicht  auf  den  Wechselgeber  selbst,  sobald  dieser  letz- 
tere beweist,  dass  zur  Verfallzeit  des  Wechsels  die  Bedeckung 
vorhanden  warf).  In  diesem  Fall  behält  der  Inhaber  kein  an- 
deres Klagerecht  als  gegen  den  Wertherstatter,  auf  welchen  ge- 
zogen war.  171.  Die  Wirkungen  der  durch  die  drey  vorherge- 
henden Sätze  ausgesprochenen  Versitzung  treffen  den  Inhaber  nicht, 
wenn  der  Wechselgeber  oder  Ein  und  Anderer  der  Uebernehmer 
nach  dem  Ablauf  der  für  den  Absagschein,  für  dessen  Zustellung 
und  für  die  gerichtliche  Vorladung  vorgeschriebenen  Fristen  durch 
Rechnung,  Wettschlagung,  oder  auf  irgend  eine  andere  Weise  die 
zur  Wechsel-Zahlung  bestimmte  Gelder  erhalten  haben  ff)  ,  wo 
alsdann  diese  ihm  verbindlich    bleiben. 

*J   S.  V  e  r  8  e  n  d  u  n  g    §.  8. 

**)  S.   Präsent,   z.  Z.    §.  15. 

*♦*)  S.  ebendaselbst  §.  16. 

f )  Vgl.  unten    §.  4. 

ff)  Von  hier  an  Zusatz    des  Badn.  Gesetzes. 

Dan.  W.O.  §.  35.  Tager  Präsentanten  nogen  forsümmehe 
i  hvad  der  er  foreskrevet  med  Hensyn  til  Vexlens  Präsentation^ 
eller  Protesten^  eller  dennes  KundgiiJrelse  for  Vedkommende^  har 
han  forbrudt  sin  Vexelret  og  dei'under  al  sin  Tillale  i/nod  En- 
dossenterne.  Dog  beholder  Vexlen  sin  Gyldighed  imod  Trassen- 
ten ,  som  simpelt  Gieldsörev,  saafremt  det  kan  oplyses,  at  han 
ikke  ved  den  begaaede  forsömmelse  har  lidt  noget  Tab  med  Hen- 
syn til  sit  Mellemvärende  med  Trassatus.  §.  56.  Saafremt  noget 
forsümmes  enten  med  Hensyn  til  dens  Ivaerksaettelse  eller  den  Un~ 
derretning,  som^  i  Overeensslemmelse  med  hvad  der  i  §.  34.  *) 
er  foreskrevet^  biir  gives  ledkommende,  saa  har  det  de  samme 
fülger,  hvad  Trasse?iten  og  Endossenter7ie  angaaer,  som  om  for- 
sömmelsen  var  begaaet  med  Hensyn  til  Protest  de  non-accepta- 
tione;  dog  beholder  Vexel-  Eieren  sin  Ret  imod  Acceptanten. 
(  §.  35.  Lässt  sich  der  Präsentant  eine  Versäumniss  in  dem,  was 
in  Bezug  auf  die  Präsentation  des  Wechsels,  oder  den  Protest, 
oder  dessen  Bekanntmachung  an  die  Betheiligten  vorgeschrieben 
ist,  zu  Schulden  kommen,  so  hat  er  sein  Wechselrecht  verwirkt 
und  damit  allen  seinen  Anspruch  an  die  Indossanten.  Doch  be- 
hält der  Wechsel  seine  Gültigkeit  gegen  den  Trassanten  als 
blosser  Schuldschein,  falls  dargethan  werden  kann,  dass  er  durch 
die  Statt  gefundene  Versäumniss  keinen  Schaden  in  Hinsicht  auf 
sein  Verhältniss  zu  dem  Trassaten  gelitten  hat.  §.  50,  Wenn 
etwas  versäumt  wird ,  entweder  in  Betreff  der  Errichtung  des- 
selben, oder  der  Nachricht,  die  nach  dem,   was  in  §.  34.*)  vor- 
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gesclirieben  ist,  den  Betheiligten  gegeben  werden  muss ,  so  hat 
es  dieselben  Folgen,  so  viel  den  Trassanten  und  die  Indossanten 
betrifft,  als  Avenn  die  Versäuniniss  in  Hinsicht  auf  den  Protest 
de  non-acceptione  Statt  gefunden  hätte,  doch  behält  der  Wech- 
sel-Inhaber sein  Recht  gegen  den  Acceptanten. ) 
*)  S.  Präsentation   zur  Annahme    §.   14. 

Dessau.  W.  0.  §.  :>5.  (wie  das  P  r  eu  s  s.  Lan  d  r.  §.  973, 
974.)  §.  ö4.  (wie  daselbst  §.  Iül4.  1015.)  §.  74.  (wie  da- 
selbst §.  1054.  1055.) 

England.  3  A;'"4.  Anna  eh.  9.  §.  YII.     And  6e  it  further 
enacfed,   tliat  from   and  after  tlie  said  first  day  of  May^  if  any 
per  soll  doth  accept   any  such  hill*')   of  e.vchange  for  and  in  sU" 
tisfaction   of  any  former  debt  or  sum  of  numey  formerly   due  to 
hini^  the  same  shall  he  accounted  and  ealeevied  a  füll  und  complete 
payment  of  such  deht^  if  such  person  accepting  of  any  such  bill 
for  his  deht^   doth  not  iahe  his  due    course   to    obtain  payment 
ihereof\  hy  endeavouring  to  gel  the  same  accepled  and  paid,  and 
viahe  his  pro  fest  as  aforesaid,  either  for  non-acceptance   or  for 
tion-payme7it**).     (Und  wird  ferner  verordnet,  dass  von  und  nach 
den»  gedachten  ersten  Tisge  des  Mai's   (1705),  wenn  Jemand  ei- 
nen solchen*)  Wechsel  wegen    und    zur  Bezahlung    einer  früliern 
Forderung   oder  früher  gutgehabter   Summe  Geldes  annimmt,  sol- 
cher Weciisel    als    volle    und    gänzHclie  Bezahlung    einer    solchen 
Schuld  gerechnet  und  geachtet  werden  soll,    wenn  derjenige,  der 
einen  solchen  Wechsel  für  seine  Schuld    angenommen,    nicht   die 
gehörigen  Maassregeln  ninuui,    um  Zahlung    dafür    zu    erlangen, 
indem  er  sich  bemüht,   dessen  Acceptation   und   Bezahlung  auszu- 
wirken, und  nicht  seinen  Protest,  wie  rorgedacht,    entweder  we- 
gen Nichtannahme,  oder  wegen  Nichtzahlung,  erhoben  hat.)  **) 
♦)  Einen  inländischen,    d.  h.  in   oder   auf  einen    englischen    (nicht 

scliottistlien  oder  irischenj  Platz  gezogenen. 
**)  Ausser  diesem  Fall    der  Annahme   eines    V\'ec!isels  an   ZahlungsJalt 
hewiikt    bei  inländischen  Wechsein   die   Xersäüniniss    des  Protests 
bloss  den   \'erlust  der  Kosten   und   Zinsen  ;    bei  ausländisclien  be- 
wirkt sie  allemal   den  Regress Verlust,    (S.  Präsent,  z.  Z.  §.  l.i.) 

Hannover.  ^X.  0.  §-20.  (S.  Präsentation  zur  An- 
nahme §.  14.)  §.  30.  ( S.  Präsentation  zur  Zahlung 
§.  18.)  Ist  er  Eigenthümer  des  Wechsels:  so  verliert  er  dti- 
durch  die  strenge  Regress-Klnge  gegen  seine  Vormänner ;  allen 
Anspruch  gegen  dieselben  nur  dann,  wenn  die  Regress-Klage über- 
haupt verjährt  ist.  Auf  jeden  Fall  ist  er  verpflichtet,  ihnen,'  den- 
jenigen Schaden  zu  ersetzen,  welchen  sie  durch  diese  Verspätung 
erlitten  haben.     §.  41.    ( S.  Regress   M.  Z.   §   25.) 

Leipzig.  W.  O.  §.  13.  (S.  Accptant  §.  1.)  Also  soll 
auch  der  Briefsinhaber  seines  Orts  am  möglichsten  Fleisse,  «las 
Geld  bey  der  Verfallzeit  einzufordern,  nicht  allein  nichts  erwin- 
den  lassen,  sondern  auch  bcy  nicht  erfolgender  Zahlung  verbun- 
den seyn,    dieser  Ordnung  gemäss,    zu  protestiren,    oder,  durch 
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dessen  Versäumniss  und  Nachlässigkeit,  sein  Recht,  sowohl  wider 
den  Ausgeber  des  Briefes  und  Trassirer,  als  wider  die  Indossirer 
verloren,  und  sodann  allein  an  den  Acceptanten,  welcher  nichts 
destowcniger,  es  sey  protestirt  worden  oder  nicht,  in  alle  Wege 
l)is  zu  erlangter  Vergnügung  verbunden  bleibet,  sich  zu  erholen 
h;iben. 

Niederlünd,  VV.   O.    Art.  100.     (S.   unten  §.4.) 

Nürnberg.  W.  O.  Kap.  IV.  §.  8.  Und  wenn  der  Inhaber 
des  Wechselbriefs  die  Protestation  in  der  in  dieser  Ordnung  be- 
stimmten Zeit  nicht  beobachtete ,  mithin  seinem  Debitori  noch 
länger  nachwartete,  daraus  aber  Schaden  entstünde;  solchenfalls 
solle  die  Gefahr  ermeldetem  Inhaber  zuwachsen,  und  wenn  er  schon 
liernachnials  protestirte,  dieses  jedoch  von  Unkräften  seyn;  wohl- 
folglich  ist  er  mit  der  diesfalls  an  gehörigen  Orten  auf  das  Wech- 
selrecht anbringenden  Klage  weiter  nicht  zu  hören,  sondern  viel- 
mehr abzuweisen.  Doch  bleibet  solcher  Wechselbrief  in  der  Kraft 
eines  richtigen  Schuldscheins  des  Acceptanten,  und  kann  der  In- 
haber hiernach  die  Nothdurft  beobachten ;  woferne  aber  die  Pro- 
testation zu  rechter  Zeit ,  und  wie  es  diese  Ordnung  erfordert, 
geschehete,  solle  der  Inhaber  befugt  seyn,  seinen  Regress  sowohl 
an  den  Acceptanten  als  Ausgeber,  wie  auch  Giranten  zu  suchen, 
und  zwar  nach  mehrerem  Begriff  des  folgenden  Vten  Kapitels. 

O  esterreich.  W.  O.  Art.  35.  Alsdann  bey  vorweisendem  Pro- 
test ist  der  Ausgeber  schuldig,  dem  Creditori  oder  Inhaber  Satis- 
faction  zu  leisten ;  würde  aber  die  nach  Dato  gestellte  Zahlungs- 
zeit übergangen,  und  nicht  gehörig  protestiret,  füllt  die  Schuld 
auf  denjenigen,  der  solches  vernachlässiget,  und  ist  alsdann  weder 
Ausgeber,  noch  Girant  gehalten,  dafür  wd^ter  zu  stehen,  oder  Red 
und  Antwort   zu   geben. 

Preuss.  Landr.  Th.  II.  Tit.  VIII.  §.973.  Sind  diese  Prä- 
sentations-Fristen §.  9ü5  sqq.*)  von  dem  Inhaber  verabsäumt,  so 
kann  er,  bey  verweigerter  Annahme  oder  Zahlung,  weder  an  den 
Aussteller,  noch  an  die  Indossanten  wechselmässig  zurückgehen. 
§.  974.  Doch  bleiben  ihm ,  wegen  der  gezahlten  Valuta ,  seine 
Rechte  gegen  den  Aussteller  und  die  Indossanten,  insofern  sich 
der  Eine  oder  Andere  sonst  mit  seinem  Schaden  bereichern  würde, 
im  ordentlichen  Prozesse  vorbehalten  §.  1014.  Lässt  der  Prä- 
sentant die  Annahme  mit  einem  Vorbehalte,  unter  einer  Bedin- 
gung, oder  auf  einen  spatern  Zahlungstermiu  geschehen:  so  ver- 
liert er  das  Wechselrecht  gegen  seine  Vormänner.  8,  1015.  Doch 
kann  er  sich,  wenn  der  Acceptant  nicht  Zahlung  leistet,  an  die- 
jenigen unter  diesen  Vormännern,  welche  sich  sonst  mit  seinem 
Schaden  bereichern  Avürden,  im  Wege  des  ordentlichen  Prozesses 
halten.  §.  1054.  1055.  (S.  Regress  M.  A.  §.  3,  HI.)  §.  1238 
— 1240.  (  S.  Prol  ongation  §,  3.  und  Präsentation  zur 
Zahlung   §.   13.) 

")  S.  F  r  ä  8  e  n  8  a  t  i  o  n  zur  Annahme  §.11.   V  e  r  s  e  n  d  u  n  g  §.  2. 3.  7. 
EncycJ.  d.  Wechselr.  H.  5 
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Russische  W.  O.  Kap.  1.  §.  15.  Nur  im  Fall  der  eigenen 
Nachlässigkeit  des  Präsentantcji,  Avenn  er  nchmlich  den  acceptir- 
ten  Wechsel  zur  Verfallzcit  nicht  gehörig  protestiret,  und  nach- 
gehends  die  Zahlung  urgiret,  muss  er  davor  dem  Remittenten 
und  Trassanten  gerecht  scyn  und  die  Valuta  aus  seinen  eignen 
Mitteln  vergüten,  seinen  Regress  aber  kann  er,  wo  möglich,  noch 
bevm  Acceptanten  suchen. 

Sachs.  Erl.  Proc.  Ordn.  §.  14.  und  O  herl  a  usi  tz  er  Wech- 
selmandat §.8.      (S.  Präsentation    zur   Zahlung    §.  15.) 

St.  Sebastian.  W.  O.  §.  16.*)  Y  pasados  dichos  terminos 
por  lo  respectivo  a  unas  y  otras  Letras,  el  Tenedor  que  kubiere 
sido  omiso  en  p/'esentai-las ,  padecerä  la  pena  de  im  teuer  recurso 
alguno  contra  el  Librador^  ni  Endosantes  ,  salvo  que  justifique 
no  haber  tenido  fondos  el  Librador  en  el  Sugeto  contra  quien 
librb,  ni  al  tiempo  ni  despues  que  librö  la  Letra;  porque  en  este 
caso  no  se  le  sigue  perjuicio  alguno^  y  no  puede  quedarse  el  Li- 
brador con  lo  que  no  es  suyo ;  pero  en  el  primer  caso  le  queda  la 
accion  al  Tenedor  de  poder  repetir  su  dlnero  contra  quien  fue 
librada  la  Letra.  (Und  wenn  diese  Fristen  in  Ansehung  einer 
oder  der  andern  Gattung  von  Wechseln  verstrichen  sind,  so  soll 
der  Inhaber,  der  die  Präsentation  versäumt  hat,  gar  keinen  Re- 
gress wider  die  Aussteller  oder  die  Indossanten  haben :  es  wäre 
denn,  dass  er  erweisen  könnte  ,  dass  der  Aussteller  keine  Fonds 
bei  dem  Trassanten  gehabt ,  weder  zur  Zeit  der  Ausstellung  des 
Wechselbriefes  noch  nachher,  denn  in  diesem  Falle  ist  ihm  kein 
Schaden  erwachsen,  und  der  Aussteller  kann  das  nicht  behalten, 
was  nicht  sein  ist;  doch  in  dem  ersten  Falle  bleeibt  dem  Inha- 
ber seine  Klage  gegen  den  Trassaten  offen ,  um  sein  Geld  von 
diesem  zu    fordern.) 

*)  S,  V  e  r  s  e  n  d  u  11  g  § .  14. 

Schwed.  W.  O.  Art.  XI.    §.2.     (S.  Pro  tes  tati  o  n  §.  5.) 

Weimar.  W.  O.  §.121.  (S.  Präsentation  zur  Zahlung 
§.  15.)  §  141.  Dagegen  ist  der  Vormann  zur  Entschädigung 
nicht  verbunden,  wenn  der  Regredient  dem  Acceptanten  eine  Nach- 
sicht gönnte,  die  er  nur  auf  seine  Gefahr  gönnen  durfte,  oder  bey 
dem  Wechselgeschäft  eine  Nachlässigkeit  sich  zu  Schulden  kom- 
men Hess,  z.  B.  wenn  er  den  Wechsel  nicht  zur  gehörigen  Zeit, 
oder  nicht  allen  Personen  zur  Acceptation  präsentirte,  denen  er 
nach  §.  51 — 54.  präsentirt  werden  musste,  wenn  er  die  Zahlung 
am  Verfalltag  nicht  erinnerte  und  abhohlte,  oder  die  erforderli- 
chen Proteste  gar  nicht,  oder  zu  spät  oder  nicht  in  der  gehöri- 
gen Form  erhob ,  oder  den  Vormann  nicht  zur  rechten  Zeit  be- 
nachrichtigte^ die  übernommene  Ueberscndung  der  Advisbriefe  nicht 
gehörig  besorgte,  eine  Acceptation  unter  Bedingung  und  sonsti- 
gen Modificationen  sich  gefallen  Hess,  den  Wechsel  prolongirte 
oder  dem  Acceptanten  sonst  Frist  zur  Zahlung  gab.  Die  An- 
nahme   einer  theilweisen    Acceptation    oder   Zahlung    steht   dem 
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Rcgrcss  nicht  entgegen.  Den  Beweis  eines  begangenen  Versehens 
hat  der  Beklagte  zu  führen.  §.  142,  Ohige  Einreden  fallen  aber 
weg,  Menn  der  Voriuann  selbst  daran  Schuld  ist,  dass  der  Inha- 
ber seine  Obliegenheiten  nicht  gehörig  hat  erfüllen  können,  oder 
wenn  ein  Zufall,  der  sich  ereignete,  ehe  der  Regredient  den  Wech- 
sel erhielt,  dicss  bewirkt  hat,  oder  der  Vormann  in  die  dem  Tras- 
saten gegebene  Nachsicht  gewilliget  hat.  §.  187.  Derjenige  Wech- 
selglüubiger,  welcher  durch  Verlust  des  Wechsels,  durch  Verjäh- 
rung der  Wechsciklage,  durch  ein  beyni  Wechselgeschäft  began- 
jrenes  Versehen  oder  durcli  einen  in  seiner  Person  sich  ereignen- 
den  Zufall  (  §  142.)  sein  Wechselrecht  verlor,  kann  noch  gegen 
jeden  Wechselinteressenten  im  ordentlichen  Process  in  so  weit  kla- 
gen, als  dieser  mit  jenes  Schaden  sich  bereichern  würde,  oder 
sofern  ihm  aus  andern  gemeinrechtlichen  Gründen  ausser  dem 
Wechsel    ein  Anspruch    an    denselben  zusteht. 

§.  4.      Vom  Trassanten  nach  einigen  ivesteui^opäischen 

Gesetzen. 

Die  deutschen  und  nordischen  Wechselgesetze  setzen  für 
jedes  l^ersäumniss,  das  sie  einmal  für  präjudicirlich  erklä- 
ren, den  Verlust  des  Wechselregresses  im  Allgemeinen  fest, 
lind  begründen  daher  für  den  Trassanten  eben  sowohl  als 
den  Indossanten  gültige  Einreden.  Genau  genommen,  ist 
auch  eben  der  Schade,  der  Jenem  durch  solche  Versäumnisse 
erwachsen  jkann,  der  Hauptgrund  des  Regressverlustes ,  den 
die  Gesetze  deshalb  androhen-  Zwar  kann  der  Wechselneh- 
mer und  Indossatar,  auch  von  diesem  Schaden  des  Trassan- 
ten abgesehen,  dadurch,  dass  der  Wechsel  nicht  bezahlt  wird, 
in  Schaden  kommen,  wenn  seine  Vormänner,  an  die  er  sich 
deshalb  halten  müsste,  während  des  Verzugs  insolvent  wor- 
den sind :  auch  ist  es  Z^veck  jener  Gesetze,  dem  Wechselneh- 
mer selbst  die  Furcht  vor  der  Nothwendigkeit  einer  Rembours- 
leistung, die  er  erst  wieder  von  einem  andern  herausklagen 
müsste,  zu  benehmen.  Hauptsächlich  aber  liegt  ihr  Grund 
doch  darin,  dass  der  Trassant  in  Gefahr  kommen  kann,  die 
gemachte  Deckung  zu  verlieren,  wenn  der  Bezogene  nach 
der  Zeit,  wo  die  Präsentation  zur  Zahlung  hatte  geschehen 
sollen,  insolvent  wird,  oder  wenn  die  Präsentation  zum  Accept 
oder  die  Notification  von  dessen  Abschlagung  so  spät  ge- 
schieht, dass  er  der  etwanigen  Mittel,  die  er  in  Händen  ge- 
habt, sich  wieder  in  Besitz  der  Deckung  zu  setzen,  beraubt 
wird.     Vorzüglich    wegen    dieses    mogUchcn   Nachfheils    des 

5  * 
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Trassanten,  der  an  Niemanden  als  an  den  Bezogenen  oder 
den,  für  dessen  Rechnung  er  gezogen,  sich  halfen  kann,  ist 
auch  den  Indossanten  die  Excepiion  des  Präjudizes  zugestan- 
den, da  sie  sich  sonst  an  ihn  halfen  niüssten. 

Auf  der  andern  Seite  aber  ist  die  obgedachte  Präsumtion 
des  Schadens  bei  dem  Trassanten  nicht  durch  so  starke 
Wahrscheinlichkeitsgründe  gerechtfertigt,  als  bei  dem  Indos- 
santen. Denn  es  ist  offenbar  eine  gar  leichte  und  einem  Je- 
den ausführbare  Sache,  ohne  Deckung  auf  Jemanden  zu  zie- 
hen, während  es  mit  weit  mehr  Schwierigkeit  verbunden  ist, 
und  entweder  grosses  Zutrauen  oder  wechselreiterisches  Ein- 
verständniss  voraussetzt,  sich  ohne  Zahlung  oder  vorgängiges 
Guthaben  der  Valuta  in  rechtmässigen  Besitz  eines  fremden 
Wechsels  zu  setzen  Aus  diesen  Gründen  haben  einige  Ge- 
setze der  westeuropäischen  Staaten  dem  Trassanten  den  Ge- 
brauch der  Einrede  des  Präjudizes  nicht  so  unbedingt  einge- 
räumt, sondern,  obwohl  auf  verschiedene  Weise,  von  der 
Wirklichkeit  angeschati'ter  oder  vorlianden  gewesener  Dek- 
kung  abhängig  gemacht,  und  selbst  unter  den  deutschen 
Wechselordnungen  scheint  die  Augsburger  (S.  oben  §.3.) 
so  weit  zu  gehen,  dem  Aussteller  gar  keine  Excepiion  aus 
dem  Präjudiz  zuzugestehen  (obwohl  die  gleich  vorhergehen- 
den Worte  das  Gegentheil  zu  sagen  scheinen).  Das  fran- 
zösische und  niederländische  Gesetz  bedingen  diese 
Exception  durch  den  vom  Trassanten  zu  führenden  Beweis, 
dass  der  Bezogene  bei  Verfall  von  ihm  Deckung  gehabt  (S. 
wuch  Deckung  §.4.)  Das  Niederländische  legt  ihm, 
wenn  er  diesen  Beweis  führt,  ausdrücklich  noch  auf,  seine 
diesfalsigen  Rechte  gegen  den  Bezogenen  an  den  Regredien- 
ten abzutreten.  Das  Gesetz  von  St.  Sebastian  und  der 
Englische  Gerichtsbrauch  hingegen  fordern  zwar  nicht  die- 
sen Beweis  vom  Trassanten,  lassen  aber  doch  dem  Regredi- 
enten nach,  seinerseits  durch  den  Beweis,  dass  der  Bezogene 
keine  Deckung  vom  Aussteller  gehabt,  die  Excepiion  des 
Präjudizes  zu  elidiren. 

Code  de  Comvierce  Art.  117.  Soit  qu'il  y  ait  ou  non  ac- 
ceptation,  le  tireur  seul  est  tenu  de  prouver,  en  cas  de  denega- 
tion,  que  ceux  sur  gut  la  lettre  etait  tiree^  avaient  provision  a 
Vecheance:  sinon  il  est  tenu  de  la  gai-antir,  quoique  le  protSt  ait 
ete f ait  api'ts  les  dtlais fixes.  BadnischesLandr.  Anh.  Art. 
117.  Der  Wechsel  mag  jedoch  angenommen  worden  scyn  oder  nicht, 
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immer  liegt  im  Lciigiiuiigs-Fall  allein  dem  Wcclisclgeber  der  Beweis 
auf,  dass  der  Wortli-I-Jrstattcr  zur  Verfallzcit  bedeckt  A»ar;  führt  er 
solclieii  Heweis  nicht,  so  ist  er   zur  Gewährleistung  selbst  alsdann 
verbunden,   wenn  der  Wechsel  erst  nach   den  vorgeschriebenen  Fri- 
sten abgesagt  (protcstirt)  worden  wäre.  Art.  170,     CS.   oben  §.  3.) 
A  n  111  e  r  k.     Nach   dem  alten    fran/ösinclieii   Recht   wurde  dieser    Beweis 
bOgai'  daii;i   erfordert,   Wenn  gar  lein  Protent   geinai-ht   war. 
Hutteau   zu   Pothier    S    2Ü7.    i\u.  XVil. 

Nicdcrländ.   W.O.  Art    10.     Het  fimds   bezorgd  zijnde^  is 
de  trel^her  verpligt^  om,   hij  gebrcke  van  acceptutie^  en  van  tij'dig 
gedaan  pi-otest,   de  vordei-l/ig,   die  zij  ten  laste  van  de?i  betrokke- 
nen  heeft,  teil  beloope  van  den  inhoud  van  den  llisselbrief  aan  den 
hnudev  van   denzelven  aftentaan   en   over  te  dragen,  en   aan  den 
houder  ten  diens  kosten   de   noodige  bewijzen   te  verschaffen  ^  om 
die  vordering  te  kannen  doen  gelden.      Art.  11.  Indien  de  uissel- 
brief  bij  mu/igel  van  acceptatie  of  betaling  icordt  geprotesteerd^ 
is  de  trekker  tut  vrijicai-itig  gehouden^  schnon  nok  Itet  protest  be~ 
vonden  mögt   icorden  te  laut  gedaan  te  zijn  ;  ten   wäre  hij  in  het 
laat  st  gemeide  geval  bewees,  dat  het  vereischte  fo7ids  ten  verval- 
tijde  aanwezig  was.     Art    100    De  houder  van  eenen  wisselbriefy 
te  laat  hebbende  laten  protesteren  van   non-betaling^  heeft  geen 
regt  van  vergoeding  tegen  den  trekker   of  de  endossanten,  en  rnoet 
zieh  inet  zijne   aanspraak  tegen  den   acceptant  te  vrede  Jiouden. 
Dit   lijdt  alleen  uitzondering    ten  aanzien  van  den  trekker^  voor 
ZOO   verre  dezelve  niet    bewijst  ^     dat    de  betrokkene  genoegzame 
fondsen     ten   vervaldage    in    handen  liud.     (Art.    10     Wenn  die 
Deckung  besorgt  ist,    so    ist    der  Trassant   verpflichtet,   bei  Er- 
mangelung   der  Acceptation    und    bei  Zeiten    erhobenen  Protests, 
die  Forderung,  die  er  an  den  Bezogenen   liat,  zum  Belauf  des  Be- 
trags   des  Wechsels,    dem    Inhaber   desselben    abzutreten    und  zu 
übertragen,  und  dem  Inhaber  auf  dessen  Koston  die  nöthigen   Be- 
weise zu  verschaffen,  um   die  Forderung  geltend  machen  zu  kön- 
nen.    Art.  11.    Dafern  der  Wechsel  wegen  Mangel    der  Accepta- 
tion oder  Zahlung  protestirt  wird,  ist  der   Trassant  zur  Gewähr- 
leistung verbunden,  obschon   der  Protest  zu  spät  gemacht  befun- 
den   würde;   es  wäre   denn,    dass    er    in  dem  letztgedachten  Fall 
bewiese,    dass    die    erforderliche   Deckung    bey  Verfall  vorhanden 
gewesen.     Art.  100    Der  Inhaber  eines  Wechsels,  der  zu  spät  AVe- 
gen  Nichtbezahlung  hat  protestiren    lassen ,     hat    kein  Recht   auf 
Vergütung  gegen  den  Trassanten  oder  die  Indossanten,  und  muss 
sich    mit   seinem  Anspruch    an    den  Accpptanten  begnügen.     Dies 
leidet  allein  Ausnahme  in  Hinsicht  auf   den  Trassanten,    so  weit 
derselbe  nicht  beweist,    dass    der  Bezogene    genügsame  Deckung 
bei  V'erfall  in   Händen  hatte. ) 

Anmerk.     Bender  (§.423.  a,  1.)   stellt   den  Inhalt   dieser  Gesetze 
mit  Unrecht  als  gemeines  deutsches  Keclit  auf. 

St.  Sebastian.  W.   O.   §.   16.      Y  pasados    dichos  terminos 
por  lo  respectivo  ä  unas  y  otras  Letras,  el  Tenedor  que  hubiere 
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sido  o7niso  en  presentarlas^  padecerä  la  pena  de  no  iener  recurso 
alguno  contra  el  Librador^  ni  Endosantes,  salco  que  justifique 
no  haber  tenido  fo7idos  el  Librador  en  el  Sugeto  contra  quien 
libro,  ni  al  tiempo  ni  despues  que  librö  la  Letra;  porque  en  este 
caso  no  se  le  sigue  pej-juicio  alguno ,  y  no  paede  quedarse  el 
Librador  con  lo  que  no  es  suyo  ;  pero  en  el  primer  caso  le  queda 
la  accion  al  Tenedor  de  poder  repetir  su  ditiero  contra  quien  fue 
librada  la  Letra.  (Und  "vvenn  diese  Fristen  in  Ansehung  einer 
oder  der  andern  Gattung  von  Wechseln  verstrichen  sind,  so  soll 
der  Inhaber,  der  die  Präsentation  versäumt  hat,  gar  keinen  Re- 
ffress  wider  die  Aussteller  oder  die  Indossanten  haben  ,  es  wäre 
denn,  dass  er  erweisen  könnte,  dass  der  Aussteller  keine  Fonds 
bei  dem  Trassaten  gehabt,  weder  zur  Zeit  der  Ausstellung  des 
Wechselbriefs  noch  nachher,  denn  in  diesem  Falle  ist  ihm  kein 
Schaden  erwachsen,  und  der  Aussteller  kann  das  nicht  behalten, 
was  nicht  sein  ist;  doch  in  dem  ersten  Falle  bleibt  dem  Inha- 
ber seine  Klage  gegen  den  Trassaten  offen,  um  sein  Geld  von 
diesem  zu    fordern.  ) 

Vom  Englischen    Gerichtsbrauch    s.    Jacobsen 
S.  222. 

Anhang  zu  §.  4. 
Noch  verdienen  die  Worte  Betrachtung,  die  den  oben  an- 
gezogenen des  Code  de   commerce  im  Art.  117  vorausgehen: 

L'acceptation  suppose  la  provision.  Elle  en  etablit  la  preuve 
ä  Vegard  des  endosseurs.  B  a  d  n.  Landr.  Anh.  Art.  117.  Die 
Annahme  unterstellt  die  Bedeckung.  Gegen  die  Wechsel-Ueber- 
geber  (Indossanten)  macht  sie  den  Beweis  derselben. 

Der  oben  angezogene  folgende  Satz  zeigt,  dass  auch  hier 
vom  Regress  nach  versäumtem  Protest  die  Rede  ist.  Und  so 
scheint  hiermit  gesagt  zu  seyn,  dass  trotz  dieser  Versäum- 
niss  auch  die  Indossanten  nur  dann  vom  Regress  frei  seyen 
wenn  der  Wechsel  acceptirt  sey;  ausserdem  miissten  sie  be- 
weisen, dass  der  Bezogene  Deckung  gehabt.  Dieses  würde 
aber  nicht  nur  an  sich  unvernünftig  seyn,  da  die  Bestellung 
der  Deckung  gar  nicht  Obliegenlieit  der  Indossanten  ist  (S. 
Deckung  §.  2.);  sondern  es  widerspricht  auch  der  klaren 
Bestimmung  des  Art.  lüS.  (S.  o.  §.  3.)  Will  man  vom  Zu- 
sammenhang absehen,  und  den  obigen  Satz  von  dem  Rechte 
gegen  den  Acceptanten  verstehen,  (Pardessus  \o.  99.)  so 
steht  entgegen,  dass  auch  dieser  den  Indossanten,  wenn  sie 
den  Wechsel  wieder  eingelöst  haben,  nicht  vermöge  der  er- 
haltenen Deckung,  sondern,  auch  wenn  er  gegen  die  Präsum- 
tion,   die    hierfür  durch  seine  Acceptation    begründet  ist,    den 
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liniiidsten  Gegenbeweis  führen  wollte,  dennoch  aus  der  Ac- 
ceptalion  verbindlich  ist.  (Art.  121.)  Da  sonach  der  Beweis 
der  Deckung  den  Indossanten  nie  nothwendig  seyn  kann,  so 
ist  obiger   Satz  des  Gesetzes  offenbar  ganz  inüssig. 

§.  5.  Rnclisicht  auf  das  Präjuch'z,  dem  Zahler  ob- 
liegend. 
Verbindet  man  mit  dem  vorstehend  entwickelten  8a(z, 
dass  durch  eingetretenes  Präjudiz  die  Wechsel-Gevvährleister 
von  den  Folgen  der  Nichlacceptation  oder  Nichtzahlung  (unbe- 
din^^t  oder  bedingt  frei)  werden,  mit  dem  andern  im  Wechsel- 
recht eben  so  unstreitigen,  dass  Niemand  auf  einen  Wechsel 
für  sich  oder  für  einen  Andern  eine  Zahlung  leisten  darf^  in 
Hinsicht  welcher  er  oder  dieser  Andre  nicht  nach  Wechsel- 
strenge verbunden  ist  (S.  Zahlung  §.  1.)  so  ergeben  sich 
daraus  diese  Folgerungen: 

1)  dass  es  einem  Indossatar  nicht  frei  steht,  die  aus  dem 
Präjudiz  ihm  erwachsende  Einrede  zu  benutzen  oder  nicht, 
und  dass  vielmehr,  wenn  er  nach  dessen  ungeachtet  geleiste- 
tem Wechselersatz  weitern  Regress  nehmen  will,  ihm  dieselbe 
Einrede  entgegensteht;  denn  für  eine  Zahlung,  wozu  er  nicht 
befugt  war,  kann  er  keinen  Ersatz  verlangen.  Die  Zahlung 
war  aber  eben  deshalb  unbefugt,  weil  sie  iinnöthig  war,  man 
mag  sie  nun  als  eine  für  den  Zahler  selbst  gemachte,  oder 
als  eine  einstweilige  Auslage  für  den  Vormann  betrachten. 
Die  Einrede  des  Präjudizes  findet  also  nicht  nur  gegen  den, 
der  dasselbe  verhangen  hat,  sondern  auch  gegen  jeden  Mittel- 
mann Statt,  der  ihn  remboursirl  hat.  Da  sie  nun  natürlich 
auch  dem  Nachmann  des  Versäumers  entgegensieht,  als  wel- 
cher von  diesem  ein  Regressrecht,  was  er  selbst  nicht  mehr 
hatte,  nicht  erwerben  konnte,  so  sieht  man,  dass  diese  Ex  - 
ception  eine  exceptio  realis  ist  und  gegen  jeden  Inhaber  des 
Wechsels  geht.  Man  sagt  daher,  das  Präjudiz  klebe  dem 
Wechsel    an.     (S.  Regress  w.  Mangel  Zahlung   §.  20.) 

2)  ?\och  mehr:  auch  die  im  Wechsel  zugesagte  Zahlung 
am  andern  Orte  darf  nach  Eintritt  eines  Präjudizes  nicht 
mehr  geleistet  werden,  insofern  nicht  etwa  der  Zahler  sich  zu 
derselben  schon  vor  solchem  Eintritt  wechselmässig  verpflich- 
tet hat.  Denn  diese  Zahlung  geschieht  hauptsächlich  aus  dem 
Grunde,  weil  der  Trassant  und  die  Indossanten,  wenn  selbige 
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unterbliebe,  dafür  verantwortlich  wären;  sobald  also  diese 
Verantwortlichkeit  wegfällt,  ist  auch  die  Zahlung  zu  unter- 
lassen. Daher  wird  durch  Acceptation  eines  schon  präjudicir- 
ten  Wechsels  und  dessen  nachfolgende  Bezahlung  und  durch 
Interventionszahlung  auf  einen  solchen  keinesweges  ein  An- 
spruch an  den  Trassanten  oder  Honoraten  begründet;  viel- 
mehr bleibt  der  Zahler  für  die  etwa  von  diesem  erhaltene 
Deckung  verantwortlich.  Daraus  folgt  denn  z.  H.  dass  ein 
Bezogener  eine  Tratte,  die  ihm  erst  nach  Verfall  präsen- 
tirt  wird,  weder  acceptiren  noch  zahlen  darf. 

V.  Weisseneck  §.  150.  cS.  Acceptation  §.  6. 
und  §.  30.  No.  2.  Zahlung  §.  15.  Interven- 
tion §  2.) 
Ein  Anderes  ist  es  hingegen,  wie  gedacht,  wenn  der 
Wechsel  schon  vor  Eintritt  des  Präjudizes  acceptirt  war. 
Wird  also  ein  gehörig  zum  Accept  eingesandter  und  präsen- 
tirter,  darauf  acceptirter  Wechsel  zu  spät  zur  Zahlung  prä- 
sentirt,  so  geht  es  den  Acceptanten,  so  lange  seine  Zahlungs- 
verbindlichkeit nicht  verjährt  ist,  nichts  an,  dass  der  Präsen- 
tant seinen  Regress  an  die  Vormänner  auf  den  Nichtzahlungs- 
fall  verloren  hat.  Er  ist  bis  zu  Ablauf  der  Verjährungszeit 
nach  Wechselrecht  zur  Zahlung  verbunden,  mithin  auch  be- 
fugt; und  ebendarum  steht  ihm  auch  deshalb  der  gemein- 
rechtliche Regress  an  den  Trassanten  oder  bei  der  Ehrenac- 
ceptation  der  wechselrechtliche  an  den  Honoraten  offen;  (S. 
Bezogener  §.  2.  Intervention  §.  18.)  oder  hat  er  Dek- 
kung  erhalten,  so  wird  er  durch  eine  solche  Zahlung  seiner 
Verbindlichkeit  ledig. 
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§.  1.     Beg-ri^,    Zweck  und  Nothweudigheit. 

Einen  Wechsel  zur  Annahme  präsentiren  heisst: 
ihn  dem  Bezogenen  zu  dem  Ende  und  mil  dem  Verlangen 
vorlegen,  dass  er  sofort  entweder  ihn  acceptire  oder  die  Ac- 
ceptation  bestinnnl  verweigere.  Es  liegt  in  der  Sache,  dass 
dies,  wenn  es  geschieht,  vor  Verfall  geschehen  müsse;  denn 
bei  Verfall  kann  nicht  mehr  von  Annahme,  nur  von  Zahlung 
die  Rede  seyn.  Es  geschieht  auch  gewöhnlich  und  bei  den 
meisten  Wechseln,  weil  dem  Inhaber  allemal  daran  ffelecfen 
ist,  über  die  Zuverlässigkeit  der  zu  erwartenden  Zahlung  bald 
unterrichtet  zu  seyn,  und  bei  weiterer  Begebung  seinem  Wech- 
selnehmer entweder  einen  acceptirten  Wechsel  (wenn  derselbe 
Sola  ist)  giriren,  oder  doch  bei  Girirung  der  Secunda  ver- 
sichern zu  können,  dass  Prima  acceptirt  sey.  (S.  Begebung 
§.  15.) 

Man  sagt  ferner:  wenn  der  Aussteller  unredlich  ist, 
kann  derselbe  nur  durch  zeitige  Präsentation  verhindert  wer- 
den, noch  ein  Exemplar  derselben  Tratte  an  einen  Andern 
zu  verhandeln,  welcher  dann  vielleicht  mit  der  Präsenta- 
lion eiliger  wäre,  und  den  Accept  erlangte,  den  der  Trassat 
dann  natürlich  nochmals  zu  thun  verweigern  würde. 
Bender  §.  329   No    4. 

Dieser  Betrug  ist  nur  bei  Tratten  an  eigne  Ordre  mög- 
lich, weil  der  Avisbrief  allemal  die  Benennung  enthält,  an 
wessen  Ordre  gezogen  worden.  Aber  auch  da  ist  Furcht 
vor  diesem  Betru"  wohl  schwerlich  der  eigentliche  Grund  der 
beschleunigten  Präsentation.  Denn  gegen  einen  solchen  schur- 
kischen Aussteller,  der  sich  aus  dem  Kegress  nichts  macht, 
giebt  sie  allein  keinen  Schutz,  da  derselbe  ja  noch  Mittel  ge- 
nug, zu  betrügen,  hat,  z.  B.  nur  über  die  Deckung  anders 
zu  disponiren  oder  die  Tratte  zu  contremandiren  braucht. 

Ob  diese  Präsentation  vor  Verfall  und  zur  Annahme  aber 
auch  geschehen  müsse,  hängt  theils  von  der  BeschaiFenheit 
der  Wechsel,  theils  von  andern  Umständen  ab.  Bei  Wech- 
seln, deren  Verfallzeit  erst  durch  die  Vorzeigung  bestimmt 
wird,  wie  Sicht- und  viele  Uso- Wechsel,  ist  diese  natürlich 
wesentlich,  weil  sie  ohne  dieselbe  nie  verfallen  würden.  In 
Beziehung  auf  andere  Wechsel,  deren  Verfallzeit  in  der  Ur- 
kunde selbst  bestimmt  ist,  wird  zuvörderst  von  der  Nothwendig- 
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keit  der  Präsentation  im  Allgemeinen  und  zu  Vermeidung  des 
Präjudizes,  und  dann  von  der  diesfalsigen  persönlichen  Oblie- 
srenheit  und  Verantwortlichkeit  der  verschiedenen  Inhaber  zu 
handeln  seyn.  Es  wird  nehmlich  ein  Wechsel  durch  Unterlas- 
sung der  Präsentation  zur  Annahme  nur  dann  präjudicirt,  wenn 
entweder  der  Wechselgeher  sich  dieselbe  ausdrücklich  bedungen 
hat,  oder  sie  in  den  Gesetzen  vorgeschrieben  ist. 

Bender    §.  329.  No.  4. 

Schulin  S.  302.  (S.  Versendung  §.  2.) 
Eine  solche  Vorschrift  enthalten  indess  sehr  viele  Ge- 
setze, Avelche  theils  (da  die  Präsentation  im  eigentlichen  Sinne 
durch  das  zeitige  Anlangen  des  Wechsels  am  Wohnort  des 
Bezogenen  bedingt  ist),  in  dem  Art.  Versendung  §.  G — 10_, 
theils  unten   §.  10.  aufgeführt  und   nachzusehen  sind. 

§.  2.     TVem  sie  obliege? 

Die  Präsentation  im  eigentlichen  Sinne  oder  die  Handlung 
der  Vorlegung  und  die  Abforderung  der  Erklärung  beim  Be- 
zogenen selbst,  liegt  natürlich  da,  wo  sie  nach  Vorstehendem 
nothwendig  ist,  allemal  dem  ersten  am  Wohnorte  des  Bezo- 
genen sich  aufhaltenden  Inhaber  ob,  oder  Jedem,  dem  der 
Wechsel  zu  diesem  Behufe  zugeschickt  wird,  oder  endlich  dem, 
der,  obgleich  abwesend,  sich  selbst  zu  Besorgung  derselben 
aufwirft.  Wenn  also  der  auswärtige  Inhaber,  dem  die  Ein- 
sendung obliegt,  diese  besorgt  hat ,  so  hat  er  für  die  Bewir- 
knng  der  Präsentation  selbst  nur  dann  zu  haften,  wenn  der, 
dem  er  die  Tratte  deshalb  zusandte,  nur  sein  Beauftragter 
ist,  wo  denn  dieser  ihm  verantwortlich  bleibt;  hat  er  aber  die 
Tratte  als  Rimesse  versendet  und  dem  Empfänger  bege- 
ben, so  ist  er  von  aller  Verantwortlichkeit  frei,  und  der  neue 
Eigenthümer,  der  die  Präsentalion  versäumt,  hat  vielmehr  sei- 
nen Kegress  an  ihn  verloren.  Auf  der  andern  Seile  darf  ein 
am  Zahlorte  wohnhafter  Wechselnehmer  sich,  wenn  ihm  sonst 
der  Wechselgeber  sicher  ist,  nicht  scheuen,  noch  am  Verfall- 
tag einen  so  eben  erst  angelangten ,  oder  auch  früher  ange- 
kommenen aber  nicht  präsentirten  Wechsel,  dessen  frühere 
Präsentation  nothwendig  war,  anzunehmen ;  denn  die  Verant- 
wortlichkeit bleibt  auf  dem  haften,  der  die  Präsentation  oder 
die  Einsendung  versäumt  hat. 
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§.  3.  JVer  dazu  befugt  sey. 
Im  Allgemeinen  ist  Jedermann  rechtlich  fähig,  die  Prä- 
sentation eines  Wechsels  zu  besorgen ,  und  die  Acceptation 
oder  sonstige  Erklärung  des  Bezogenen  entgegen  zu  nehmen ; 
und  der  Präsentant  kann  sie  daher  nach  Gefallen  persönlich 
oder  durch  jeden    beliebigen  Andern   besorgen. 

J.  L.  Königk  de  praesentatione  Uterarnm  camhia- 
lium.  Lips.  1712.  §.  2—4. 
Es  versteht  sich  jedoch,  dass  man  sie  nur  einer  Person, 
die  sich  rechtlich  verbindlich  machen  kann,  vollmachtsweise 
sicher  übertragen  könne,  weil  man  seinerseits  für  deren  Hand- 
lungen wie  für  die  eignen  verantwortlich  ist  und  gleichwohl 
wegen  etwaniger  Versäumnisse  sie  sonst  nicht  würde  in  An- 
spruch nehmen  können.  —  In  Beziehung  auf  einen  bestimm- 
ten Wechsel  kann  also  nach  allgemeinen  Grundsätzen  ein  Je- 
der, der  sich  im  Besitz  desselben  befindet,  die  Präsentation 
zur  Annahme  vornehmen  und  der  Bezogene  darf  ihm  die  Er- 
klärung nicht  weigern ;  denn  wem  er  eine  abschlägliche  Ant- 
wort ertheile,  kann  ihm  ganz  gleichgültig  seyn,  und  die  reale 
Acceptation  kann,  in  wessen  Händen  sie  auch  sey,  doch  nur 
dem  nützen,  der  sich  durch  auf  ihn  lautendes  Giro  als  Wech- 
seleigenthümer  rechtfertigt.  Auch  ist  es  gerade  der  allerge- 
wöhnlichste  Fall,  dass  ein  gar  nicht  girirtes  Exemplar  des 
Wechsels  von  einem  Unberechtigten  zum  Accept  vorgelegt 
wird,  während  das  girirte  in  den  Händen  des  zeitigen  Eigen- 
thümers  bleibt.   (S.  Versendung  §.  11.   Du  plicata  §.  1  f.) 

Franck  hih.  L    Secf.  III.   Tit.  I,  §.4. 

Phoonsen  Kap.  X.    §.2. 

von   Selcho w   §.  51. 

V.  Weissen  eck    §.  160. 

Daniels    S.  219. 

Vincens  Th.  IL   S.  248. 

Pardessus   No.  139. 

Hiermit  stimmen  überein : 

Breslauer  und  Sclilesische  W.  0,  Art.  XI.  Wenn  ein 
Prima-Wechselbrief  ohne  Iiulossamcnt  oder  erlangte  Cession  prä- 
sentiret  würde,  soll  er  zwar  acceptirt  werden.  (S.  d.  Forts, 
im  Art.  Acceptant  §.  4.) 

Dänische  W.  O.  §.  19.,  Den  Motte  Jhändehavehe  af  en 
l  exel   er  nok  for    nt  give   Ret  til    at  f ordre  sammes    Accept. 
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(Das  blosse  Innehaben  eines  Wechsels    ist  genug,    ein  Recht  zu 
geben,    dessen  Accept   zu   fordern. ) 

Dessauer  W.  O  §  54.  Zur  Präsentation  ist  jeder  befugt, 
welcher  im  Besitze  des  Originalwechsels  ist. 

Elbinger  W.  O.  Art.  19.  Wie  dann  auch,  wenn  ein  Wech- 
sclbrief,  welcher  an  Ordre  gestellt  ist,  ohne  Endossement  oder 
erlangte  Cession  präsentiret  wird,  vom  Bezogenen  acceptiret  wer- 
den kann. 

Frankfurter  W.  O.  §.  40.  Und  obschon  auch  sonsten  ein 
Wechselbrief,  so  ohne  Endossement  oder  erhaltene  Cession  prä- 
sentiret wird,  acceptiret  werden  muss.    (  S.  Fortsetzung  wie  oben.) 

Hamburger  W.  0.  Art.  14.  (S.  Präsentation  zur  Zah- 
lung §.3.) 

Hannover.  W.  0.  §.  17.  (  S.  unten  §.  8.)  Der  Trassat  ist 
schuldig,  sich  hierüber  gegen  jeden  Inhaber  des  Wechsels  zu  er- 
klären, ohne  weitere  Legitimation  von   ihm  zu  fordern. 

Leipzig.  W.  O.  §.  11.  Nachdem  sich  nun  hierbey  zum  öf- 
tern  begiebec,  dass  über  eine  Post  Geldes  Prima  und  Secunda, 
auch  wohl  Tertia- Wechselbriefe  gegeben ,  und  Prima  z>var  ohne 
Indossament  an  den  Ort,  wo  die  Zahlung  zu  gewarten,  allein  zu 
dem  Ende  geschickt  wird,  dass  selbiger  an  den,  auf  welchen  die 
Tratta  geschehen,  präsentiret,  und  zur  Acceptation  befördert  wer- 
den soll,  aber  Secunda  und  Tertia  unterdessen  durch  etliche  an- 
dere Oerter  negotiiret  werden,  und  bisweilen  kaum  zur  Verfall- 
zeit an  den  rechten  Ort  kommen ;  als  soll  zwar  dergleichen  Pri- 
ma-Wechselbrief, Avenn  sonsten  nichts  Bedenkliches  dabey  ist,  auf 
geschehene  Präsentation  acceptirt  werden.  (S.  die  Fortsetzung 
im   Art.  Acceptant  §.  4.) 

Nürnberg.  W.  O.  Kap.  U.  §.  10.  (S.  Duplicate  §.4. 
No.  3.) 

O  est  er  reich.  W.  O.  Art.  34.  ist  der  obigen  Breslaui- 
schen gleichlautend. 

Preuss.  Landr.  Th.  II.  Tit.  VIIL  §.  975.  Zur  Präsentation 
ist  ein  Jeder  bevollmächtigt  zu  achten,  der  sich  im  Besitz  des 
Orisinalwechsels   befindet. 

o 

Seh  lesische  W,  O.  Art.  XI.  §.  1.  ist  der  Breslaui- 
sehen  gleichlautend. 

Weimar.  W.  O.  §.  47.  der  Dessauischen  gleichlautend, 
die  hier  aus  ihr  entlehnt  ist. 

Hingegen  lassen   den  unlegitimirten  Inhaber   nur  bedingt 
zu  dieser  Präsentation  zu: 

Braun  schweig  W.  O.  Art.  43.  (S.  Indossament  §.25.) 
Wann  aber  gleichwohl  der  Inhaber  eines  unvollkommen  indossir- 
ten  Prima-Wechsel-Briefcs,    davon  Secunda    und  Tertia  vor  der 
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Vcrfallzeit  noch  duvcli  andre  Oerter  verncgociret  werden  sollen, 
sich  bey  der  Präsentation  gegen  den  Trassaten  anheischig  machte, 
ihm  denselben  oder  etwa  secundam  oder  tertiam  zur  rechten  Zeit 
gebührend  indossiret  zu  liefern ,  so  hat  derselbe,  ohne  besondre 
sich  dabcy  äussernde  Bedenklichkeiten,  ilim  die  Acceptation  nicht 
zu  verweisern :  allenfalls  auch  der  Inhaber  Macht  darwider  zu 
protestiren. 

Bremische  W.  0.  Art.  15.     (S.  Zahlung    §.  8.) 

Und  folgende  Gesetze  gestatten  dieselbe  gar  nur  dem 
>virklichen  Indossatar,  und  setzen  sie  darin  der  Präsentation 
zur  Zahlung  gleich : 

Jever.  W.  O.  §.  11.  Weshalb  denn  Niemand  einen  in  bianco 
endossirten  Wechsel  zu  acceptiren  —  schuldig. 

Schwed.  W,  O.  Art.  VlI.  §.  3.  ( S.  Indossament  §.24.) 
Ware  da  den,  som  Wexel-Breficet  ür  stäldt  uppa,  ikke  förbun- 
den,  det  at  godkünna,  (  So  soll  der,  auf  den  der  Wechsel  gestellt 
ist,  nicht  verbunden  seyn ,    ihn  zu  acceptiren.) 

§.  4.     JVas  ist  zu  präsentiren? 

Obgleich  nach  allen  Wechselgesetzen  ,  mit  Ausnah- 
me des  Hannoverischen,  die  Acceptation  auf  einer  Ab- 
schrift des  Wechsels  eben  so  gültig  und  verbindlich  ist,  als 
auf  dem  Originale;,  folglich  es,  falls  dieselbe  erfolgt,  alsdann 
gleichgültig  bleibt,  ob  letzteres  oder  nur  eine  Copie  präsen- 
tirt  worden,  so  muss  doch,  da  dem  Bezogenen  die  Accepta- 
tion auf  der  Abschrift  nie  zugemuthet  werden  kann,  der  Prä- 
sentant die  Urschrift  vorlegen ,  wenn  er  bei  Verweigerung 
der  Acceptation  zu  Erhebung  des  Protestes  berechtigt  seyn 
will.  (S.  Abschrift  §.2.)  Doch  gestatten  einige  Gesetze 
(S.  ebendaselbst)  die  Uebersendung  einer  Abschrift  dann, 
wenn  der  Bezogene  an  einem  andern  Orte  wohnt.  Dieser 
Fall  tritt  besonders  ein,  wenn  dieser  Wohnort  des  Bezogenen 
eine  kleine  Landstadt  ist,  in  welcher  der  Trassant  oder  Re- 
mittent keinen  Handfungsfreund  weiter  hat.  Dann  wird  der 
Wechsel  oft  zur  Präsentalion  in  die  nächste  Handelsstadt  ge- 
sendet. Diese  Art  der  Präsentalion  wird  die  qualificirte 
genannt. 

Wagner   §.  245. 

Mehre  der  im  vorstehenden  §.  angeführten  Gesetze  ma- 
chen aber  das  Recht  zur  Präsentation  bestimmt  von  dem  Be- 
sitze des  Originalwechsels  abhängig. 
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Wenn  von  einem  Wechsel  mehre  Exemplare  ausgefer- 
tigt sind,  so  ist  es  genug,  wenn  nur  eines  derselben  vorge- 
legt wird,  und  ganz  gleichviel,  welches.  (S,  Versendung 
§.  U.   Duplicate  §.  4.) 

Dessau.  W.O.  §.  61.    ist   mit  dem  Preuss.   Landr.  gleich- 
lautend. 

Hannover.  W.  O.  §.  18.     (  S.  Duplicate  §.  4,   No.  3.) 
Preuss.  Landr.  a.  a.  O.    §.   1005.     ( S.  ebendaselbst) 
Weimar.  W.  O.  §.  47.  und  gleichlautend  die  Dessauische 
§.  54:   Sind  mehrere  Exemplare  eines  Wechsels  ausgestellt,  so   ist 
es  hinreichend,  wenn  nur  eins   präsentirt  wird. 

Hat  der  Präsentant  mit  der  zu  präsentirenden  Tratte  zu- 
gleich vom  Trassanten  oder  Remittenten  den  Avisbrief  zur 
Ueberreichung  an  den  Bezogenen  übersendet  erhalten ,  so 
muss  er  diese  bei  der  Präsentation  bewirken. 

Berg  er  oecoji.  jur.   Lib.  III.    Tit.  VI.    Ih.  6.   No. 
I;  ed.   Winkl.  p.  546. 

Versäumt  er  ;sie,  und  die  Acceptation  wird  verweigert, 
so  hat  er,  falls  er  Eigenthümer  des  Wechsels  ist,  den  Re- 
gress  verloren.  Ist  er  nur  Beauftragter,  so  trifft  dieser  Ver- 
lust seinen  Commiltenten,  den  er  dann  zu  entschädigen  ver- 
bunden ist.     (S.   Avisbrief  §.  6.) 

Von  der  Pi^äsentation  der  eignen  Wechsel  zur  Annahme 
s.  Acceptation  §.  7. 

§.5.     Wem   die  Präsentation  geschehen  muss. 

Sobald  nach  dem  Inhalte  der  Tratte  nur  Eine  Person 
selbige  an  ihrem  Wohnort  zu  zahlen  hat,  so  bedarf  es  kaum 
der  Erinnerung,  dass  diese  die  Person  sey,  welcher  der  Wech- 
sel vorzulegen  ist,  damit  sie  den  Accept  bewirke  oder  ab- 
schlage. 

Dessau.  W.  O.   §.  56,  ist  dem  folgenden  Preuss.  Landr. 
gleichlautend. 

Preuss.  Landr.   Th.  IL  Tit.  VIII.  §.  976.    (S.  unten  §.8.) 
Weimar.  W.  O.  §.  51.     ( S.  ebendaselbst.) 
Giebt   es    am  Zahlungsplatze  mehre  Personen   desselben 
Namens,  so  hat  der  Präsentant  seiner  Pflicht  nicht  eher  Gniige 
geleistet,  als  wenn  er  den  Wechsel  ihnen  allen  vorgelegt  hat. 
Phoonsen  Kap.  XL    §.  14. 
Pohls  §.  260.  S.  188. 
Bender  §.  329,  5,  b. 
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Russische  W.  O,  Kap.  I.  §.26.  Wenn  der  Wechsel  auf 
eine  Person  gestellt  ist,  in  derselben  Stadt  aber  ihrer  zween  des- 
selben Namens  sich  befinden,  so  niuss  der  Träsentant  beiden  den 
Wechsel  präsentiren,  und  wenn  Keiner  von  beiden  acceptiret, 
so  muss  erstlich  wegen  Weigerung  der  Acceptation,  nachgehends 
auch  •wegen  der  Bezahlung  gegen    beide    der  Protest  geschehen. 

Weimar.  W.  O.  §.  52.  Sind  mehrere  desselben  Namens  am 
Orte ,  so  muss  der  Weclisel  einem  nach  dem  andern  prüsentirt 
werden ,  bis  einer  ihn  acceptirt ,  oder  alle  die  Acceptation  ver- 
sagen. 

§.   6.     Fortsetzung.      Von  domiciUrten  TVechseln. 

Wenn  der  Bezogene  laut  des  Wechsels  an  einem  andern 
als  seinem  Wohnorte  zahlen  soll,  also  bei  domicilirten  Wech- 
seln, sind  die  Rechtslehrer  nicht  einig  darüber,  wo  die  Prä- 
sentation zur  Annahme  geschehen  müsse.  Einige  behaupten, 
ein  solcher  Wechsel  müsse  dazu  im  Domicil  präsentirt  werden. 
Pohls  §.  277.  S.  328. 
Yincens    S.  259.  339. 

Dafür  wird  angeführt,  dass  namentlich  im  französi- 
schen Recht  der  Art  111  des  Code  Civil  die  Erfüllung  aller 
Verbindlichkeiten  und  alle  deshalb  zu  bewirkenden  significa- 
lions  in  das  einmal  erwählte  Domicil  verweise,  und  dass  ins 
besondere  für  domicilirte  Wechsel  der  Code  de  Commerce 
Art,  123.  (S.  Acceptation  §.  19.)  nicht  die  Angabe  des 
Wohnortes  des  Bezogenen,  sondern  nur  die  des  Domicils  er- 
fordere, so  dass  also  der  Inhaber  oft  jenen  gar  nicht  wissen 
könne.  Auch  bezieht  sich  Vincens  auf  die  Praxis,  die  aber  von 
andern  französischen  Rechtslehrern  nicht  bestätigt  wird.  — 
Andre  stellen  es  in  die  Willkühr  des  Inhabers,  ob  er  bei  dem 
Bezogenen  selbst  oder  im  Domicil   die  Präsentation  bewirken 

wolle. 

Phoonsen  Kap.  XI.    §.  15. 

Schiebe    §.  74. 

Pohls  S.  187.  §.  2G0. 
Noch  Andere  aber  halten  für  unbedingt  nothwendig,  dass 
dieselbe  am  Wohnorte  des  Bezogenen  geschehe,  wenn  nicht 
das  Gegentheil,  z.  B,  durch  den  Beisatz :  „welcher  auch  ac- 
ceptiren  wird,"  beim  Domicil  bemerkt  ist;  wo  dann  nicht 
bloss  der  Ort,  sondern  auch  das  Haus,  wo  die  Zahlung  ge- 
schehen soll,  im  Wechsel  angegeben  seyn  müsste. 

Merlin  reperioire.  Art.  Provision^  p.  306. 
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Pardessus   No.  113. 
Daniels  S.  220  f. 

Heise  und  Ciopp  Jurist.  Abhandlungen.   Abh.  27. 
S.  565. 

Diese  Ansicht  ist  wohl    die    einzig  richtige.     Denn   dem 
Bezogenen,    der  im  Wechsel    zur  Zahlung   aufgefordert   wird, 
kann  es  allein  obliegen,  sich  darüber  su  erklären,  ob  er  die- 
ser Aufl'orderung  (jiniige  leisten  wolle.     Der  Doxniciliat  ist  ja 
nicht  der,   der  selbst  zahlen,    sondern  nur,   der  von  dem  Be- 
zogenen zu  Bewirkiing   der  Zahlung  beauftragt   werden    soll: 
man  kann  ihm  also  billigerweise  nicht  zumuthen,  dass  er  für 
jenen  durch   die  Acceptation  eine   persönliche  Verbindlichkeit 
eingehe.     Auf  der  andern  Seite  kann  man  von  dem  Bezoge- 
nen meistens    nicht   verlangen,    dass  er  eher,    als  zu  Verfall, 
dem  Doiniciliaten  Deckung  für  die  Zahlung  mache;  so  lange 
aber  dieser  solche  nicht  hat,  wird  er  auch  die  Acceptation  in 
der  Kegel  verweigern.     Endlich   ist  in  den  meisten  doniicilir- 
ten   Wechseln    nur  die    Stadt,    wo    die    Zahlung    geschehen, 
nicht  aber  das  dasige  Haus,  welches  sie  leisten  soll,  benannt, 
weil  der  Trassant  dieses  gewöhnlich  selbst  nicht  weiss,  son- 
dern die    Bestimmung   davon    erst   vom   Bezogenen    erwartet. 
Sollte  nun    ein    solcher  Wechsel   vom    Domiciliaten   acceptirt 
werden,  so  würde  er  entweder  in  den  meisten  Fällen,  wegen 
Abwesenheit,   in   den  Wind   protestirt,    oder    er   niüsste    doch 
zuvor    an    den   Bezogenen  gesandt    werden,    um   von    diesem 
mit   der  Adresse   des   zahlenden  Hauses    versehen    und    dann 
erst  zu  Einholung  der  Acceptation  nach  dem  Domicil  geschickt 
zu  werden.     Eine  ganz  unnütze  VVeitläuftigkeit,  die  zumal  da, 
wo  die  Gesetze  sofortige  Einsendung   zum  Accept  verlangen, 
sich  mit  dieser  Obliegenheit  gar  nicht  vereinigen  lässt.     Wird 
der  Wechsel  einmal  dem  Bezogenen  zugeschickt,  so  kann  er 
auch  gleich  über   die  Annahme    sich  erklären,    und,    wenn  er 
acceptirt,    hierbei   die  Adresse    des  Domiciliaten    bemerken; 
und  dies  und  nichts  anderes    ist   auch  die  Absicht    des  Tras- 
santen.  (.S.  Acceptation  §.  19.)  —  Die  von  Viucens  an- 
gezogenen f  r  a  n  z  ö  s  i  s  c  h  e  n  Gesetze  beweisen  nichts  hiergegen. 
Der  §.  111.  des  Code  civil  spricht  nur  vom  domicile  ein  und  Er- 
füllung schon  eingegangener  Vertragsverbindlichkeiten.    Wenn 
aber    ein  Wechsel  zum  Accept  präsentirt  wird,    so    hat   noch 
gar  keine   Domicilserwählung    und   keine   Uebernahme   einer 
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Verbindlichkeit  von  Seiten  des  Bezogenen  Statt  gefunden, 
sondern  beide  sind  ihm  nur  angetragen  und  vorgeschlagen, 
und  sollen  erst,  letztere  durch  den  Accept,  erstere  bei  demsel- 
ben, wirklich  geschehen.  Meint  Vincens,  wie  es  scheint, 
dass  der  Trassant  bereits  das  Domicil  erwählt  habe,  so 
ist  zu  erwägen,  dass  auch  dieser  es  nur  für  die  Zahlung, 
nicht  für  .die  Acceptation  gethan  hat.  Der  Art.  123.  des 
Code  de  commerce  (S.  Acceptation  §.  19)  kann  vollends 
gar  nicht  für  Vincens^s  Meinung  angezogen  werden,  sondern 
beweist  dagegen.  Denn  er  bezeichnet  ja  die  domicilirten 
Wechsel  ausdrücklich  als  solche,  die  an  einem  andern  Orte, 
als  dem  Wohnplatze  des  Acceptanten,  zahlbar  sind. 
Müsste  aber  der  Donüciliat,  der  zahlen  soll,  auch  acceptiren, 
so  wäre  dies  ja  nicht  der  Fall.  Dass  bei  der  Acceptation, 
wovon  der  Artikel  allein  spricht,  nicht  der  Wohnort  des  Tras- 
saten angegeben  zu  werden  braucht,  das  ist  wohl  sehr  natür- 
lich, weil  man  diesen  iheils  schon  weiss,  wenn  er  daheim  ac- 
ceptirt,  theils  nicht  zu  wissen  braucht,  wenn  es  auch  an- 
derswo geschieht,  sobald  er  die  Adresse  des  Domicils  be- 
zeichnet, wie  der  Artikel  verlangt. 

Man  niuss  also  wohl  als  die  Regel  anerkennen:  der 
domicilirte  Wechsel  muss  dem  Bezogenen  selbst,  und  nicht 
dem  Domiciliaten,  zur  Annahme  präsentirt  w  erden  ;  widrigen- 
falls ist,  bei  abgeschlagener  Acceptation,  da,  wo  die  sofortige 
Einsendung  und  Präsentation  vorgeschrieben  ist,  der  Regress 
verloren,  und  wo  dies  nicht  ist,  wenigstens  kein  Grund  zum 
Protest  und  Regress    vorhanden.      Hiermit   stimmen    überein ; 

Baier.  W.  O.  §.  7.   (S.  Verfallzeit  §.  8.    u.  hier  unten.) 

Bilbao.  W.  0.  §.  18,  (S.  Präsentation  zur  Zahlung 
§.  14.) 

Danzig.  W.  O.  Art.  5.     (S.  Acceptatio  n    §.19.) 

Leipzig.  W.  O.  §.  IG.  Wenn  auf  einen,  der  ailhier  wohn- 
haft, dergestalt  trassiret  wird,  dass  die  Zahlung,  nach  Inhalt  des 
Wcchsclbriefes,  an  einem  andern  Orte,  als  zu  Nürnberg,  Frank- 
furt, yVunjsburg  u.  s.  w  oder  anderswo  zu  leisten  j  ingleichen,  wenn 
einer  ailhier  auf  Debitoi'es^  die  anderer  Orten  wohnhaft,  Rimessen 
und  Wechselbriefe  bekommt,  nach  deren  Inhalt  die  Zahlung  ail- 
hier zu  thun  ist,  und  solchergestalt,  auf  einen  oder  den  andern 
Fall,  die  Acceptationes  erst  durch  Uebersendung  der  Wechselbriefe 
an  den  Ort,  avo  derjenige,  auf  den  selbige  lauten,  wohnhaft  ist, 
procuriret  werden  müssen,  darüber  denn  etliche  Tage  vorbej- 
gehen:    alsdann  soll   die    Verfallzeit  solcher    acceptirten  Wechsel, 

Encycl.   d.  Wechselr.  If.  6 
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wenn  sie  a  dato^  oder  nach  dato,  oder  sonst  auf  einen  gewissen 
bestimmten  Tag,  zu  bezahlen  lauten,  nicht  verrückt,  sondern  nach 
Inhalt  des  Wechselbriefes  die  Zahlung  präcise  geleistet  werden, 
die  Präsentation  sey  geschehen  Avenn  sie  wolle. 

N  iederl  änd.  W.  O.  Art.  77.  De  acceptatie  van  wisselbrie- 
ven  moet  gevraagd  worden  aan  den  betrohhe7ie  te  zijner  icoon- 
plaatse,  en  niet  ter  plaatse,  alwaar  de  icisselbi-ief  letaalbar  is 
gesteld.  (Weo-en  der  Acceptation  von  Wechseln  muss  angefragt 
werden  bei  dem  Bezogenen  an  seinem  Wohnorte  ,  und  nicht  an 
dem  Orte,    wo  der  Wechsel  zahlbar    gestellt  ist.) 

Oesterreich.  W.  O.  Art.  19.  ( S.  Acceptation  §.  19.) 
ist  der  Leipzig.  W.  O.   §.   16.  fast  gleichlautend. 

Schwed  W.  O.  Art.  V.  §.  2.  Ar  Wexel-Bref  utgifwit  pa 
en  VHui^  soni  icke  bor  uti  den  Staden,  huarest  det  bör  betalas; 
Da  aligger  Wexel-Innehafnaren^  utan  nagon  tids  fvrsummelse, 
at  sända  Wexel-Brefuet  til  den  andras  Bonings-ort^  hwarest 
han^  icid  Wexel-Bref wets  gndkiinnande  ^  ür  skyldig  at  skrifica 
derpa ,  hos  hicilken  det  icid  fi'irfalle  dagen  i  den  andra  orten 
skal  betalas.  ( Ist  ein  Wechselbrief  auf  einen  Mann  ausgegeben, 
der  nicht  in  der  Stadt  wohnt,  wo  derselbe  bezahlt  werden  soll; 
so  liegt  dem  Wechselinhaber  ob,  ohne  Versäumniss  einiger  Zeit, 
den  Wechsel  an  des  Andern  Wohnort  zu  senden,  wo  er,  bei 
Acceptation  des  Wechsels,  schuldig  ist,  beizuschreiben,  bei  wem 
solcher  am  Verfalltag  in    dem  andern  Orte  bezahlt  werden  wird.) 

Hiervon  sind  aber  folgende  Ausnahmen  zu  machen: 
l  )   wenn  der  Trassant,  unter  Benennung  des  Domicilia- 
len^  ausdrücklich  im  \\'echsel  bemerkt  hat,  dass  dieser  accep- 
tiren  solle  und  werde; 

Par dessus  a.  a.  O. 
2)   wenn    der   Trassant   die    Angabe    des   Wohnorts   des 
Trassaten  unterlassen  hat,und  dem  Remittenten  nicht  derselbe 
ohnehin   bekannt   ist.     Dann   kann   Letzlerer    natürlich    nicht 
anders   als   nach   dem  Domicilplatze   den  Wechsel    versenden 
und  dort  die  Präsentation   bewirken  lassen;   ist  dort  der  Be- 
zogene nicht  zu  finden,    auch  keine  Adresse   angegeben   oder 
die  angegebene  für  denselben  zu  acceptiren  nicht  geneigt,   so , 
wird  in  den  Wind  protestirt.  (S.  P  rotes  ta  tion    §.3.)     Da| 
jene  Angabe  dem  Trassanten  unstreitig  obliegt,    (S.  TrattSi 
§.   1.  2.)  so  wird  er,  wenn  er  sie  verabsäumt  bat,  zum  Schutz' 
gegen    den  Regress   den   Beweis    zu   führen   haben,    dass   der 
Remittent  den  Wohnort    oder  Aufenthalt    des  Trassanten  ge- 
kannt habe;    zu   diesem  Beweise  wird  er   aber  deshalb  (zwar 
nicht  im  Wechselproeess,  aber  doch  in    der  Wiederklage)  zu 
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lassen  seyn,  weil  nicht  leicht  anzunehmen  ist,  dass  der  Re- 
mittent, ohne  solche  Kenntnis«  zu  haben,  einen  solchen  un- 
bestimmt gezogenen  Wechsel  werde  genommen  haben,  und 
er,  wenn  er  es  gethan,  ebenfalls  eine  Unvorsichtigkeit  began- 
gen hat. 

Eine  besondere  Verfügung  enthält: 

Baicrischc  W.  O.  §.7.  Im  Falle  endlich,  dass  der  Accep- 
tant  an  demjenigen  Orte  nicht  vohnt,  auf  den  der  Wechselbrief 
zahlbar  ausgestellt  ist,  folglich  die  Acceptation  durch  Schreiben 
oder  Einlieferung  des  Wechselbriefs  erst  besorgt  werden  iiiuss,  so 
■wird  die  Verfallzeit  nicht  von  dem  Tage  der  Acceptation,  sondern 
von  dem  Tage  an  gerechnet,  an  welchem  der  Inhaber  des  Wech- 
selbriefs   um   die  Acceptation  schreibt. 

Nur  folgende  Gesetze  sind  diesen  Grundsätzen  entgegen, 
und  verweisen  Präsentation  und  Acceptation  ins  Domicil,  was 
natürlich  dessen  genaue  Angabe  im  Wechsel  voraussetzt,  und 
ausserdem  nicht  anwendbar  ist. 

Augsburg.  W.  O.  Kap.  III.  §.  19.  Die  auswärtige  auf  sich 
selbst  oder  auf  Fremde  hier  zahlbar  lautende  und  domicilirte 
Wechselbriefe  sollen  von  demjenigen,  bey  welchem  sie  domiciiirt 
sind,  nicht  per  jyrocuva  des  Ausstellers,  sondern  platterdings  un- 
ter seinem  eignen  Namen  acceptirt  werden,  widrigenfalls  der  In- 
haber zu  protestiren  verbunden    ist. 

Baier.  W.  O.    §.5.    No.  3.     (  S.  A  cc  ep  tatio  n  §.  19.  ) 

und  doppelte  Acceptation,  vom  Trassaten  und  Domiciliaten, 
verlangt : 

Russische  W.O.  Kap.  I.   §.  18.    (S.  A  ccep  tat  ion  §.19.) 
Ä.     In   England    kann    nach   der  Usanz   auch   im  Domicil 
zur  A-nnahme  präsentirt  werden. 
Pohls    §.  277.    S.  334. 

§.    7.      Fortsetzung.      JVenn  mehre  Zahler    benannt 
sind.     Nothadressen.  ..< 

Bisweilen  sind  in  einer  Tratte  mehre  Personen  zur  Be- 
zahlung beauftragt,  und  zwar  entweder  sämmtlich  als  Haupt- 
bezogene, oder  nur  Einer  in  dieser  Eigenschaft  und  die 
übrigen  als  Nothadressen.  Wenn  im  erstem  Fall  diese 
Personen  nicht  Handlungsgesellschafter  sind,  so  muss  der 
Wechsel  allen  diesen  Personen,  gleichviel  in  welcher  Ordnung, 
vorgelegt,  und  im  Weigerungsfall  bei  Jedem  Protest  aufge- 
nummen  werden. 

Pardessus  No,    142, 
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Weimar.  W.  O.  §  53.  Siml  a1»er  melirere  Trassaten  im 
Wechsel  angegeben,  welche  nicht  in  Handclsgesellschuft  mit  ein- 
ander  stellen,  so  muss  er  allen  präsentirt  werden,  sollte  auch  ei- 
ner schon  den  Wechsel  pro   solido  acceptirt  haben. 

Denn  wenn  er  sich  mit  dem  Accept  eines  Einzigen  be- 
gnügt, so  geschieht  dieses,  da  es  wider  die  Vorschrift  ist, 
auf  seine  eigne  Gefahr.  Sind  sie  aber  Socti,  so  ist  es  hinrei- 
chend, wenn  die  Vorlegung  einem,  und  die  Acceptalion  oder 
Abschlagung  von  einem  unter  ihnen  geschieht;  erstere  unter 
der  Firma  der  Socielät,  oder  sonst  für  die  andern  mit  ver- 
bindlich. (S.  Aceeptation  §.  20.  Unterschrift  §.  3.) 
Bender  §.  32D,  5,  c. 
Pohls   S.  187. 

Im  Fall  beigefügter  Nothadressen  geschieht  die  Präsen- 
fation  und,  bei  Verweigerung  der  Annahme,  die  Protestation 
zuerst  beim  Bezogenen,  und  dann  bei  den  JNothadressen  in 
derselben  Ordnung,  wie  sie  vorzugsweise  zur  Aceeptation 
und  Zahlung  berechtigt  sind,  (S  Nothadresse  §.  1  In- 
tervention §.  9  f.)  mithin  zuerst  den  Adressen  des  Tras- 
santen, dann  den  des  ersten  Indossanten,  und  so  fort,  der 
Zeitfolge  der  Giros  nach,  denen  der  spätem,  von  welchen  in 
den  Fällen,  und  auf  Wechseln  aus  Orten,  wo  nicht  sofortige 
Einsendung  zum  Accept  erfordert  Avird,  allerdings  auch  schon 
bei  der  Präsentation  zur  Annahme  Nothadressen  vorhanden 
seyn  können. 

Unmöglich  kann  ich  Mitterm  aier  (§.  247.)  beistimmen, 
wenn  er  die  Präsentation  an  die  Nothadressen  zu  Bewahrung 
des  Regresses  für  unnütz  hält.  Allerdings  ist  der  Adressat 
einer,  der  wegen  des  Intervenirens  befragt  werden  kann; 
aber  er  soll  und  muss  auch  befragt  werden ^  denn  der  Adres- 
sant verlässt  sich  mit  Recht  darauf,  so  gut  als  der  Trassant 
auf  die  Befragung   des  Trassaten. 

Augsburg.  W.  O.  Kap.  III.  §.  20.  Wenn  ein  Wechselbrief 
ein  oder  mehrere  Adressen  hat,  so  ist  der  Inhaber  schuldig,  in 
Mangel  Richtigkeit,  auch  bey  selbigen  um  die  Aceeptation  sich 
zu  melden,  und  bey  deren  Verweigerung  hat  der  Notarius  die 
erhaltenen  Antworten  dem  Protest  zu  inseriren. 

Badn.  Landr.  Anh.  Art.  125*".  Sind  in  einem  Wechsel  Wech- 
selfreunde, (Addressen)  angezeigt,  so  muss  bey  erfolgender  Ab- 
sage des  Werth-Erstatters *j  diesen   der   W^echsel  vorgelegt,    und 
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in   dem  Absagschein**)   ilircr   Krkliiiuiig,    sie  mag  zusagend    oiler 
absagend  erfolgen,   gedacht    werden. 
*)  ü.  i.    des    Bezogenen. 
**)  D.  i.   im  I'ro(es(. 

Bremer  W.  O.  Art.  24.  Jedoch  .stehet  es  in  des  Inhabers 
Bt.lieleii,  ob  tr  einen  solchen  Dritten,  welcher  sicli  zur  Accep- 
tatiun  otVerirt,  annehmen  MolIe  oder  nicht,  es  wäre  denn,  dass 
er  durch  eine  Aiiresse  dieses  ohngefilhreii  Inhalts :  Alangel  ver- 
hoÜender  Richtigkeit  ist  selbige  bcy  N.  N.  zu  ünden,  dahin  ver- 
wiesen würde;  auf  solchen  Fall,  und  da  auch  mehr  Nebenadres- 
sen  gegeben  wären,  der  Inhaber  bey  denen  darin  benannten  Per- 
sonen wegen  der  Acceptation  sich  anzugeben  und  dieselbe  zu 
verlangen  hat;  "Da  er  aber  auch  daselbst  die  Acceptation  und 
folglich  seine  Bezahlung  nicht  erhalten  würde,  ist  er  auch  gegen 
solche  Addrcssen  zu  protestiren  gehalten ,  wie  denn  auch  der 
Ausgeber  des  Wechsels  aucii  diese  Protest-Kosten  zu  erstatten 
schuldig   ist. 

Dänische  W  O.  §.  37.  Dersom  Ve.ulen  er  forsi/uei  med 
y>ijd>jadresser ,  Saa  er  Vexlens  Ihündehaver ,  i  Tilfülde  af  at 
Trasscitus  ?i(igler  Accept^  pligtig  at  lade  i  exle?i  präsentere  for 
de?i  euer  de  Personer,  sum  i  saa  Henseende  ere  opgivne.  (Da- 
fern  der  Wechsel  mit  Nothadressen  versehen  ist,  so  ist  der  In- 
haber, falls  der  Trassat  den  Accept  verweigert,  ptlichtig,  den 
Wechsel  der  oder  denjenigen  Personen  präsentiren  zu  lassen,  die 
in  dieser  Absicht  angegeben  sind.  ) 

Dessau.  W.  O.  §.  (35.  (ist  dem  unten  angeführten  Preuss, 
Lantlr.  gleichlautend.) 

Fraiikfurt.  W.  O.  §.  15.  Demnach  auch  seit  geraumer  Zeit 
die  Address-Zettulgen  sehr  in  Uebung  gekommen  und  vorsiciitige 
Handelsleute  bey  einem  Wechselbrief  öfters  zu  ihrer  Sicherheit 
Addressen,  wo  man  sich  bcy  ermangelnder  Acceptation  oder  Zah- 
lung AVeiters  anmelden  solle,  anzuhängen  pflegen*,  so  lassen  Wir 
CS  darbey  dergestalt  bewenden,  dass  wann  bey  einem  Wechscl- 
brief  ein  oder  mehrere  Neben-Addresseii  gegeben  werden,  der  In- 
haber bey  ermangelnder  Acceptation  oder  Zahlung  auch  zugleich 
bey  solchen  .Idressalis  sich  anmelden,  und  bey  verweig-erter  Ac- 
ceptation oder  Zahlung,  gegen  dieselbe  bey  Verlust  der  Ketour- 
Spesen  protestiren  lassen    müsse. 

Hamburg.  W.  O.  Art.  28.  Wenn  bey  einem  W^echsel  ein 
oder  mehr  Nebenailressen  gegeben  werden,  soll  der  Inhaber  wegen 
ermangelnder  Acceptation  oder  Bezahlung  auch  zugleich  gegen 
solche  Addressen  protestiren,  sofern  sie  die  Acceptation  oder  Be- 
zahlung weigerten,  wie  denn  der  Ausgeber  des  W^echsels  alle 
solche  Protest  Unkosten    unweigerlicli    zu   bezahlen  schuldig  seyn 

Süll. 

Hannover.  W.  O.  §  33.  Zu  Beförderung  der  Zaldung  einer 
Tratte  kann  der  Aussteller,  auch   jeder    der  Indossanten,    einem 
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Dritten  auftragen,  im  Fall  der  Trassat  die  Aceeptation  oder  Zah- 
lung des  Wechsels  nach  dem  Inhalt  desselben  verweigert,  durch 
Intervention  die  Aceeptation  und  Zahlung  aus  Freundschaft  zu 
leisten.  Ist  die  Notiz  darüber  (  Noth  -  A  d  dre  s  s  e  )  dem  VVech- 
seibfief  einverleibt  oder  angeheftet:  so  ist  der  Präsentant  schul- 
dig, jedoch  erst  nachdem  der  Trassat  die  Aceeptation  verweigert 
hat,  diesem  Dritten  den  Wechsel  zu  präsentiren  und  dessen  Ac- 
eeptation anzunehmen. 

Jever.  W.  O.  §.  9.  Hütte  auch  der  Trassante,  auf  den  Nicht- 
zahlungsfall, dem  [nliaber  des  Wechsels  Nebenaddressen  gegeben, 
wo  er  allenfalls  den  Wechsel  ferner  zu  präsentiren,  so  hat  er  da- 
mit eben  so,  als  mit  demjenigen,  auf  den  dieser  Wechsel  haupt- 
sächlich gerichtet,  zu  verfahren,  ihnen,  wie  sie  einander  substi- 
tuiret  sind,  denselben  zu  präsentiren,  bey  verweigerter  Aceepta- 
tion zu  protestiren,   und   den  Protest  zu  verseuden. 

Freu  SS.  Landr.  Th.  II.  Tit.  Vlil.  §.  lOIS.  Ist  auf  dem  Wech- 
sel Jemand  benannt,  bey  welchem  sich  der  Inhaber  im  Fall  verwei- 
gerter Annahme  melden  solle,  so  ist  Letzerer  schuldig,  sobald  der 
Protest  gegen  den  Bezogenen  aufgenommen  worden,  sich  an  die 
Adresse  zu  wenden.  §  1019.  Wird  auch  von  der  Adresse  die  An- 
nahme verweigert,  so  muss  der  Inhaber  deshalb  von  Neuem  Pro- 
test aufnehmen    lassen. 

Schwed.  W.  O.  Art.  V.  §.  7  Finnes  wid  ed  Wexel-Bref 
nagon  sürskild  (uiwisimig  iil  eu  annan  man  wara  bifogad^  hos 
whilken  lie.vel-Imieha/wareji  liad  at  anniäta  sig  om  JVexel-Eref- 
wets  godkiinnande^  der  det  af  den  mannen^  som  det  egenteligen 
ür  stiildt  tippa^  icke  antagea^  og  wägrar  jemiväl  hau  sig  det  at 
anlaga,  da  bnr  Innehaf  waren  äficenledes  emot  honom  lata  pro- 
testera.  ( Findet  sich  bei  einem  Wechsel  irgend  eine  besondere 
Atnveisung  an  einen  andern  Mann  beigefügt,  bei  welchem  der 
Wechselinhaber  sich  wegen  Aceeptation  des  Wechsels  anzumelden 
hat,  so  muss,  dafern  derselbe  von  dem  Mann,  auf  den  er  eigentlich 
gestellt  ist,  niciit  anaenoramen  wird,  und  auch  Jener  sich  eben 
sowohl  weigert  ihn  anKuaehmen,  der  Inhaber  glcichergestalt  ge- 
gen ihn   protestiren    lassen.  ) 

Weimar.  W.  O  §.  54.  Hat  der  Trassant  oder  ein  Indos- 
sant in  oder  ausser  dem  Wechsel  eine  Person  angegeben ,  bey 
welcher  sich  der  Inhaber  auf  den  Fall  der  vom  eigentlichen  Tras- 
saten verweigerten  Aceeptation  oder  Zahlung  melden  solle  (Noth- 
adresse) ,  so  muss  der  Inhaber ,  wenn  jener  Fall  eintritt ,  den 
Wechsel  auch   dieser  präsentiren. 

Nur  in  der  Form,  nicht  aber  der  Sache  nach  ist  von  der 
Nothadresse  verschieden,  wenn  der  Wechsel  gleich  im  Con- 
lext  eventuell  noch  auf  einen  Andern  gestellt  wird. 

Schwcd.  W.O.  Art.IV.  §.  4.  Gifices  Ifexel-Bref  pa  ticümifi 
personer,  nemlig^t,  fürst  pa   den  ena^  euer  i  des  fratucoro,  j)a 
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den  andra]  Da  ma  det  god/cännas  af  ender a^  som  tihtüdes  «/•, 
och  wäre  des  "od/ctitinunde  lika  giltigt,  som  hade  We.vel-Brefwet 
pa  h')7iom  allena  warit  sfiilt.  (Wird  ein  Wechsel  auf  zwei  Per- 
sonen ü;crreben,  nehnilicli  zuerst  auf  den  einen,  und  in  dessen  Ab- 
wesenheit auf  den  andern,  so  mag  er  von  einem  der  beiden  ac- 
ccprirt  werden,  Avelcher  zugegen  ist,  und  soll  die  Accepfation 
eben  so  •'ültig  seju,  als  ob  der  Wechsel  auf  ihn  allein  gestellt 
gewesen  wäre,) 

§.  S.     fVas  zu  thun,   tvenn   der  Bezogene   nicht  ge- 
funden wird. 

Wenn  der  Bezogene  abwesend  ist,  aber  entweder  einen  all- 
gemeinen Procuristen  und  Factor  {Insiilor)  seiner  Handlungs- 
»vescbäfte,  oder  einen  zu  diesem  speciellen  Geschäft  oder  dieser 
Art  von  Geschäften  Bevollmächtigten  zurückgelassen  hat,  so 
kann  die  Präsentation  auch  diesem  geschehen.  (S.  Accep- 
tation  §.  20.) 

Dessau.  W.  O.    §.  56.    (wie  unten  das  Preuss.  Landr. ) 
Elbing.  W.  O.  Art.  21.     (S.  unten  §.  10.) 
Hannover.  W.   O.   §.   17.     Sobald  der  trassirte  Sola-  oder 
Prima-Wechsel  in    dem  Wohnorte    des  Trassaten    angelangt    ist, 
und  zwar  binnen  24  Stunden,  muss  der  zur  Präsentation  beauf- 
tragte Inliaber  ihn  dem   Trassaten   oder  dem,    der  für  ihn  firmi- 
ren  kann,    d    h.   der  zur  Unterschrift  der  Handhings-Firma   oder 
zur  Annahme  von  Wechseln  berechtigt  ist,  mit  der  Anfrage  prä- 
sentiren,  ob   er  ihn  acceptiren  und  zur  Verfall-Zeit  zahlen  wolle? 
Preuss.  Landr.  Th.  II.  Tit.  VIII.  §.  976.     Der  Wechsel  muss 
dem  Bezogenen  selbst  oder  demjenigen  vorgelegt  werden,  der  von 
*ihm  mit  Procura  versehen   ist. 

Weimar.  W.O.  §  51.  Der  Wechsel  muss  dem  Bezogenen 
selbst,  oder  seinem  Bevollmächtigten,  oder  wenn  er  indessen  ge- 
storben wäre,  seinen  Erben  präsentirt  werden. 

Ist  kein  Bevollmächtigter  des  abwesenden  Bezogenen 
vorhanden,  oder  ist  dieser  mittlerweile  verstorben,  wodurch 
denn  auch  die  Ermächtigung  des  etwa  bestellten  Procuristen 
erloschen  wäre:  so  hat  der  Präsentant  genug  gethan,  wenn 
er  in  des  Bezogenen  Wohnung  und  Handlung-Schreibstube 
nach  ihm,  oder  letzternfalls  nach  seinen  Erben,  gefragt  hat. 
Findet  er  ihn  oder  die  Erben  da  nicht,  so  ist  er,  ohne  dass 
ihm  in  der  Regel  eine  weitere  Nachsuchung,  um  diese  Perso- 
nen ausfindig  zu  machen,  zugemuthet  werden  kann,  sofort  zu 
protestiren  berechtigt. 

Daniels    S.   122. 
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Dessau.  W.  O.  §.  56.  gleichlautend  dem  §.  977.  979.  980. 
981.   des 

Preuss.  Landr.  a.  a.  O.  §.  977.  Hat  sich  der  Bezogene  ven 
seinem  Wohnorte  entfernt  und  keine  Procura  zurückgelassen,  oder 
ist  er  in  den  gesetzlichen  Präsentationsstunden  an  dem  gewöhn- 
lichen Orte,  Avo  er  sonst  seine  Geschäfte  treibt,  nicht  anzutref- 
fen; so  ist  der  Inhaher  zur  Aufnahme  des  Protestes  berechtigt. 
§.  978.  Ein  Gleiches  findet  bey  Messwechseln  Statt,  wenn  der 
Bezogene  die  Messe  Aveder  selbst ,  noch  durch  Procura  besucht, 
oder  sich  vor  Ablauf  der  bestimmten  Präsentationsfristen  wieder 
entfernt  hat.  §.  979.  Ist  der  Bezogene  verstorben,  so  muss  sich 
der  Inhaber  des  Wechsels  damit  in  seinem  Comptoir  oder  im 
Sterbehause  melden.  §.  980.  Findet  sich  daselbst  Niemand,  der 
zur  Acceptation  befugt  und  bereit  ist,  so  muss  mit  Aufnehmung 
des  Protestes  verfahren  werden.  §.  981.  Ein  Gleiches  muss  ge- 
schehen, Avenn  die  Erben  von  der  gesetzlichen  Bedenkzeit  zur 
Erbeserklärung  Gebrauch  machen  AVoUen. 

Nur  in  England  verlangt  man,    dass  er  s^e,    innerhalb 
des  Königreichs,  allen  Fleisses  aufgesucht  habe. 
Jacobsen  S.  105. 

Wenn    endlich   der  Bezogene    am  bezeichneten  Ort   gar 

keine   Wohnung   hat,    so   muss    der   Präsentant   sich    hiervon 

zuvörderst  durch  Nachfragen  bei  der  Obrigkeit,  auf  der  Börse 

u.  s.  w.    Gewissheit   verschaffen.    (S.   Protestation    §.  3.) 

Pohls  §.  260.   S.  188. 

Dass  aber  dies  geschehen,  kann  nicht]  nur,  sondern 
muss  auch,  sobald  die  Präsentation  überhaupt  absolut  oder 
zum  Behuf  des  Regresses  nothwendig  war,  durch  einen  Pro- 
test bescheinigt  werden;  was  beides  der  eben  angeführte 
Schriftsteller  unbegreiflicherweise  bezweifelt. 

In  Augsburg  scheint  bei  Wechseln,  die  auf  Auswärtige 
lauten,  eine  solche  Nachfrage  nicht  einmal  nöthig. 

yVugsburger  W.  O.  Kap,  III.  §.21.  Was  die  auf  auslän- 
dische Personen  lautende  Wechselbriefe  anbelangt,  soll  man  künf- 
tighin allhier  dergleichen  Wechselbriefe  anzunehmen  nicht  schul- 
dig  seyn,  da  zumalen  hieraus  auf  unterschiedliche  Weise  die  Ein- 
heimer  vernachtheiligt  Avcrden  können,  dannenheru  von  nun  an 
alle  diejenige  Wechselbriefe,  AAclclie  auf  Fremde  (es  seyen  die- 
selbige  Christen  oiler  Juden,  so  nicht  m  loco  sind  )  lauten ,  und 
keine  allhiesigc  Adresse  haben,  Aon  den  Inhabern  mit  Protest  zu- 
rückgesandt AA'crdtu ,  und  die  Inhaber  ihren  Regress  gehörig  zu 
nehmen  befugt  seyn    sollen. 
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$.  9.  Zeit  der  Präsentation  znr  Annahme,  Insbe- 
sondere vom  Beauftragten. 
Da  der  Priisentation  nothwendig  die  Einsendung  des 
Wechsels  nach  dem  Zahlor(e  vorhergehen  niiiss  und  jene  ohne 
diese  nicht  denkbar,  mithin  eigentlich  der  Remittent  derjenige 
ist,  der  die  dazu  entweder  aus  der  Natur  der  Sache  Hiessenden, 
oder  bedungenen,  oder  von  den  Gesetzen  vorgeschriebenen 
Fristen  zu  beobachten  hat,  so  wird  von  denselben  im  Artikel 
A  ersendung  (§.  2.  3.  6  —  10.)  gehandelt,  und  bleibt  also 
hier  nur  zu  betrachten  übrig,  binnen  Avelcher  Zeit  derjenige, 
dem  der  Wechsel  eingesandt  wird,  die  Präsentation  zu  besor- 
gen habe;  und  hier  ist  denn  derjenige,  der  sie  mit  dem  aus- 
drücklichen Auftrage  dazu  zugeschickt  erhält,  von  dem,  wel- 
chem sie  ohne  solchen  unter  Indossament  remittirt  wird,  zu 
unterscheiden.  Der  Beauftragte  juuss  entweder  den  Auf- 
trag mit  umgehender  Post  ablehnen  und  den  Wechsel  zurück- 
schicken, oder  sofort  nach  Empfang  die  Präsentation  bewirken. 

Phoonsen  Kap.  X.  §.  3. 

Daniels  S.  219.  288. 

Tineen  s   S.  248.   Th.  IL 

Bender  §.  330.  331,  8. 

Pohls    S.    187. 

Schwed.  W.  O.  Art.  V.  §.  I.  Hafwer  nagor  et  Wexel-Bref 
om  händer  fatt,  at  dera  söka  Godkännande,  wäre  da  aki/ldig^  at 
slrax  efter  Postens  ankörnst,  upwisa  det  für  den  maa^  uppa 
lurilken  Breficet  stüldt  är,  samt  üska  hans  ulfri/kkUgeforklaring, 
om  lian  det  godkänna  icill  eller  ej ;  Försummar  han  det  och  sjelf- 
7cilligt  dröjer  derrned  sa  lang  tid,  som  Wexel-B refwet  til  betal- 
ning  innehaller^  och  imedlertid  nagot  föref aller  til  dens  förfang, 
som  det  öfwersänt ;  tcare  da  pliktig,  at  halla  honom  derföre  i 
allan  iivitto  skadeslös ;  dock  wäre  icke  niigon  skyldig^  at  emot  sin 
wiljn.  pa'aga  sig  en  sndun  honom  updragen  förrättning,  der  han 
ej färut  giftrit  sin  man  tilstand  och  samtycke  dertil,  eller  hafwer 
■med  honom  löpande  handel,  eller  örefwexling.  I  annor  handeise 
hör  han  med  nästa  Post  a'ers''nda  til  sin  man  det  undfangne 
Jf  exel-Brefwet.  Sker  det  ikke,  anses  han  hafwa  atagit  sig  of- 
iransagde  förrättning,  och  är  da  uti  answaret  derföre.  ( Hat 
Jemand  einen  Wechselbricf  empfangen,  um  die  Acceptation  davon 
zu  suchen ,  so  soll  er  schuldig  seyn ,  sofort  nach  Ankunft  der 
Post  denselben  dem  Manne,  auf  den  der  Wechsel  gestellt  ist, 
vorzuweisen,  und  zugleich  dessen  ausdrückliche  ErkUirunn-  zu  ver- 
langen,  ob  er  selbigen  acccptiren  will  oder  nicbt;  Versäumt  er 
dies  und  zögert  damit  eigenmächtig   so  lange  Zeit,  als  der  Wech- 
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sei  zur  Bezahlung  enthält,  und  fallt  mittlerweile  etwas  zum  Nach- 
theil dessen  vor,  der  ihn  übersandte;  so  soll  er  püichtig'  seyn, 
ihn  dafür  auf  alle  Weise  schadlos  zu  halten;  doch  soll  Niemand 
schiiMig  seyn,  wider  seinen  Willen  eine  solche  ihm  aufgetragene 
Verrichtung  zu  übernehmen,  wenn  er  nicht  vorher  seinem  Manne 
Erlaubniss  und  Genehmigung  dazu  gegeben  hat ,  oder  mit  ihm 
laufenden  Handel  oder  Briefwechsel  hat.  In  andern  Fällen  muss 
er  mit  nächster  Post  seinem  Mann  den  empfangenen  Wechsel  zu- 
rücksenden Geschieht  dies  nicht,  so  wird  er  angesehen,  als  habe 
er  die  ohenbesagte  Verrichtung  übernoraraen,  und  ist  dann  in  der 
Verantwortlichkeit    dafür.) 

Weimar.  W.  O.  §.  49.  Wem  aber*)  die  Besorgung  der  Prä- 
sentation vom  Trassanten,  Remittenten  oder  einem  spätem  Inha- 
ber bloss  aufgetragen  ist,  der  muss  dieselbe  in  Ermangelung 
besonderer  Instruction  sogleich  nach  Empfang  des  Wechsels  und 
Aveni"-stens  bis  zum  Abgang  der  nächsten  Post  bewirken,  und  mit 
derselben  seinem  Gewaltgeber  den  Erfolg  melden  oder  auch  den 
Auftrag  ablehnen. 

*)  ^'o'- §   ^*>'  ''"  Art.  Versendung  §.  8. 

Die  Tagesstunden  zur  Präsentation  bestimmt : 

P  reu  SS.  Landr.  Th.  II.  Tit.  VÜI  §  972.  An  den  hier- 
nach*} zu  bestimmenden  Tagen  kann  die  Präsentation  von  acht 
bis  zwölf  Uhr  Vormittags,  und  von  zwey  bis  sieben  Uhr  Nach- 
mittags geschehen. 

*)  Vgl-    §•  9G4— 971.     (  S.   d.  Art.  Preussen.) 

Dessau.  W.  O.  §.  55.   ist  gleichlautend. 

§.  10.     Fortsetzung.     Vom  Indossatar. 

Nach  allgemeinen  Grundsätzen  steht  es  zwar  ganz  in 
des  Inhabers  Belieben,  o  b  er  einen  Wechsel  mit  bestimmter 
Verfallzeit  vor  Eintritt  dieser  zur  Acceptation  präsentiren, 
und  wenn  er  dies  bei  einem  solchen,  dessen  Verfallzeit  erst 
von  der  Präsentation  abhängt,  zu  Bestimmung  derselben  thun 
wolle  (!S.  oben  §.  1.);  er  müsste  denn  von  einem  Vormann, 
im  Wechsel  oder  sonst,  deshalb  ausdrücklichen  Auftrag  er- 
halten haben;  wo  er  dann  eben  so  wie  der  fremde  Beauf- 
tragte zu  beurtheilen  ist.     (S.  §.   9.) 

Hannover  W.  O.    §.  17.      (S-  oben  §.  8.) 

Zwar  wollen  einige  llechtslehrer  eine  unbedingte  Ver- 
bindlichkeit zur  Präsentation  sofort  nach  Empfang  aufstellen 
und  den  Inhaber  dafür  zwar  nicht  dem  Trassanten,  aber  dem 
Remittenten  verantvi^ortlich  machen. 

Franck  LH.  L    Sect.  IIl.    Tit.  I.  §.  11. 
v.  Weiss eneck   §.  120. 
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Aber  es  liisst  sich   aus    der  Natur   des  Wechselgeschäfts 
durchaus  keine  andre  Nolhwendigkeii,  als  die,   bei  Verfall  zu 
juäsenliren,  mit  Grunde  nachweisen.    (S.  Versendung  §.  2.) 
Mitteriiiaier    §.  240. 

Zahlreiche  Gesetze  legen  jedoch  dem  Empfänger  sofortige 
Präsentation  auf.  Hält  nun  ein  Indossatar  am  Wohnorte  des 
liezogenen  sich  auf,  so  ist  er  nur  dann,  wenn  die  Gesetze 
dieses  Orts  sofortige  Präsentation,  nicht  aber  deshalb,  weil 
etwa  die  Gesetze,  denen  sein  Remittent  unterworfen  ist,  so- 
fortige Einsendung  zum  Accept  verlangen,  (S.  Versen- 
dung §  6  ft". )  ohne  ausdrücklichen  Auftrag  dazu,  die  Prä- 
sentation unverzüglich  nach  Empfang  des  Wechsels  zu  be-. 
sorgen,  verbunden.  Wenn  der  ilemitlent  durch  die  Einsendung 
seiner  gesetzlichen  Obliegenheit  (die  der  Empfänger  nicht  zu 
kennen  braucht)  gnügen  wollte,  so  lag  ihm  ob,  ausdrückli- 
chen Auftrag  dahin  zu  geben,  dass  der  Empfänger  vollends 
ausführe,  was  zu  Erfüllung  derselben  noch  fehlte.  Es  ist  also 
seine  eigne  Schuld,  wenn  der  Wechsel  für  ihn  präjudicirt 
wird,  für  den  Empfänger  wird  er  es  keinesweges.  Die  Ge- 
setze, welche  die  Fristen  bestimmen,  die  schon  der  Remit- 
tent in  Obacht  zu  nehmen  hat,  s.  im  Art.  Versendung 
§.  6 — 10.  Von  der  Präsentation  im  eigentlichen  Sinne  han- 
deln folgende: 

Altenl)ura;.  W.  O.  Kap  II.  §.  3.  Fernerweit  ist  nöthig, 
(lass  der  WcchscHuhaher  vor  der  Präsentation,  damit  sie  zu  rech- 
ter Zeit  ge.scliehen  möge ,  Sorge  trage.  Solches  aber  soll  hey 
denen  Wechseln,  welche  auf  die  Leipziger  Messen  gestellt  sind, 
sowohl  als  rati()7ie  derer  irregulären,  und  welche  auf  diesell)e  nicht 
gerichtet,  längstens  3  Tage  vor  der  Verfallzeit  beobachtet  wer- 
den; da,  wenn  solclies  unterlassen  würde,  derselbe  sichs  zuzu- 
schreiben, woferne  die  Acceptatiou  nicht  erfolgte,  welches  jedöch 
bey  erweislicber  und  legitimer  Verhinderung  seinen  Abfall  leidet. 
Augsburg.  W.  0.  Kap.  III.  §.  9.  (  S.  unten  die  Anmerkung, 
und  §'.  11.) 
^  Baicr  ische  W.  O.  §.  5.  5^*?  muss  der  Inhal>er  einen  von  an- 
dern Orten  hergesandten  Wechselbrief,  wenn  solcher  a  Uso^  oder 
noch  kurzsichtiger  lautet,  sogleich  zur  Acceptation  präsentiren, 
bey  Verweigerung  dieser  protcstiren  lassen,  und  bey  nächster  Post 
dem   Uebersendcr  den  Protest  zuschicken. 

liilbao.  W.  0.  Kap.  XIII.  §  28.  Ltiego  que  el  Tenedor  de 
la  leira  la  reciha  para  hacerla  acceptai\  dehera  presenlarla  pava 
ellu  en  la  forma  expresada  al  numero  26  de  este  Capiiulo  •  y 
ai  la  persona,  soOre  quien   viniere   librada,  no  quiniere  poner  su 
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acceptaciun ,  deoe-rä  el  Tenedor  sacar  el  protesto  por  falta  de 
ella  antes  que  salga  el  correo  que  fuere  correHpondienle  paru  lu 
plaza  de  donde  se  la  etiviaruti^  y  remitirsele  al  Liörador  o  su  En- 
dosante,  quedandose  con  la  lelra^  Jiasta  que  sea  cumplido  el  ler- 
mino  de  ella.  ( Sobald  als  der  Inhaber  des  Wechsels  ihn  em- 
pfängt, um  ihn  acceptiren  zu  lassen,  soll  er  sie  dazu  auf  die  in 
der  Nummer  2G  dieses  Kapitels  ausgedrückte  Weise  präseuti- 
ren;  und  wenn  die  Person,  auf  welche  derselbe  gezogen  ist, 
ihren  Accept  niclit  darauf  setzen  wollte ,  soll  der  Inhaber  den 
Protest  wegen  dessen  .Wangel  erheben,  bevor  die  umgehende  Reit- 
post nach  dem  Orte,  woher  man  ihm  den  Weclisel  gesandt,  ab- 
geht, und  denselben  an  den  Aussteller  oder  seinen  Indossanten 
zurücksenden,  indem  er  den  Wechsel,  bis  dessen  Verfallzeit  ab- 
läuft, an  sich  behält. ) 

Braunschweig.  W.O.  Art.  15.  Damit  nun  beyde,  der  Tras- 
sant und  der  Rcmittente  solcher  Ungelegenheiten  überhoben  blei- 
ben, so  sollen  die  Inhal)cr  die  Wechselbriefe  sowohl  in  denen 
Messen,  als  Avenn  sie  zwischen  der  Zeit  einlaufen,  oder  allhier  zur 
Stelle  ausgegeben  worden,  allemal  gehörigen  Orts  ohne  einigen 
Verzug  zur  Aceeptation  präsentiren ,  oder  widrigenfalls  für  den 
daraus  entstehenden  Schaden  haften. 

Breslauer  W.  0.  §.  5.  Alle  ankommende  Wechselbriefe 
sollen  bald  nach  angelangter  Post  zur  Aceeptation  präsentirt 
werden. 

Bremer  W.  O.  Art.  9.  Der  Inhaber  des  Wechselbriefs  soll 
selbigen  noch  denselbijjen  Tatj,  da  er  an^fekommen,  dem  Bezogenen 
zur  Aceeptation  präsentiren;  würde  aber  die  Post  so  spät  einlaufen, 
dass  die  Präsentation  bey  Sonnenschein  nicht  könnte  Averkstellig 
gemacht  werden,  muss  solches  den  foli^enden  Tag  geschehen.  Je- 
doch  soll  hiervon  ausgenommen  seyn,  wenn  der  Wechselbrief  mit 
der  Post  des  Sonnabends  Abends  aus  dem  Reiche,  insonderheit  bey 
Winterszeiten  spät  anhero  kommt,  und  die  andre  Post  des  Sonn- 
tags darauf  um  12  Uhr  dahin  wieder  abgehet,  auf  welchen  Fall 
der  Wechselbrief  bis  7  Uhr  annoch  zur  Aceeptation  mag  präsen- 
tirt werden. 

Cüthen.  W.  O.  Art.  36.  Wenn  auf  einen  Banquier,  Kauf- 
mann oder  andre  Person  von  fremden  Plätzen  ein  Wechsel  ge- 
zogen wird,  so  soll  der  Inhaber  denselben  sofort  zur  Aceepta- 
tion präsentiren. 

arg.  Danzig.   W.  O.  Art.  9.     ( S.    unten   §.  14.) 

Dessau.  W.  O.   §.  55.     (S.   Versendung   §.  3.) 

El  hing.  W.  O.  Art.  21.  Alle  und  jede  Wechselbriefe,  die 
von  andern  Orten  auf  einen  hiesigen  Mann  oder  dessen  Haus  ge- 
zogen sind,  sollen  unverzüglich  des  Tages,  da  dieselbe  ankommen, 
ausser  denen  hohen  Fest  -  und  Sonntagen  vor  Sonnenuntergang 
oder  doch  den  nächstfolgenden  Tag  Vormittag  A-on  dem  Inhaber 
oder  dessen  Bedienten  zur  Aceeptation  präseutirct  werden.     Wird 
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■  sodann  der  Bezogene  nicht  zu  Hause  gefunden,  soll  von  dem  Ge- 
weihe dessen  Frauen,  erwachsenen  Kindern,  oder  Handiungsbe- 
dienteu  Nachricht  gegeben  und  dann  ferner  um  die  Acceptation 
Ansuchunii;  gethan  werden. 

Gothaische  W.  O.  §.  G.  Dafern  von  andern  Orten  ein  Wech- 
selbrief zur  Acceptation  übersendet  Avorden ,  so  muss  der  Inhaber 
solches  Wechselbriefs  denselben  unverzüglich  präsentiren,  und  die 
Acceptation  procuriren,  der  Acceptant  aber  seine  Resolution  aufs 
längste  ö  Stunden  vor  Abgang  der  Post  geben,  damit  noch  Zeit 
zum  Protest  übrig  seyn  möge. 

arg.  Hamburg.  W.  O.  Art.  9.  (S.  unten  §.  14.)  und 
Leipzig.  W.  O.  §.  7.  (S.  ebendas. )  verl>.:  kraft  dieser  Ord- 
nung gehalten  seyr. 

Hannover.  W.  0.    §.  17.     (S.   oben  §.8.) 

Nürnb  er  g.  W.  0.  Kap.  H.  §.  1.  Alle  und  jede  Wechselbriefe, 
sobald  sie  empfangen,  sollen  noch  selbigen  Tages,  vor  Untergang 
der  Sonnen,  oder  den  nächsten  Vormittag  hernach  (ausgenommen 
die  heiligen  hohen  Fest-,  auch  Sonn-,  Fever-  und  angestellte 
Bettäge)  präsentirt  werden,  worauf  man  sich  noch  selbigen  Ta- 
ges, da  der  Wechselbrief  präsentiret  worden,  oder  längstens  den 
folgenden  Tag  bis  2  Uhr  Nachmittags  zu  erklären  hat,  ob  man 
solchen  ohne  oder  mit  Protestation,  oder  auch  gar  nicht  accep- 
tiren  wolle. 

Oesterreich.  W.  O.  Art.  11.  Würde  aber  von  anderen  Or- 
ten ein  Wechselbrief  remittiret  oder  anher  gesandt,  muss  der  In- 
haber denselben  ohae  Verzug   zur  Acceptation    präsentiren. 

An  merk.     Eine  Ausnahme  für  Wien    s.   im  Art.  Wien. 

P  reu  SS.  Landr.  §.  909.   970.    im    Art.  Versendung  §.3. 

Russische  W.  O.  Kap.I.  §  7.  Wer  einen  Wechsel  empfängt 
und  die  Zahlung  in  demselben  auf  Zeit  gesetzt  ist,  derselbe  muss, 
sobald  es  immer  möglich  ist,  denselben  acceptiren  lassen,  damit 
auch  nicht  die  geringste  Zeit  verloren  gehe.  Als  nehmlich  wenn 
die  Post  früh  ankommt,  so  muss  der  Wechsel  noch  denselben  Tag 
präsentirt  werden,  kommt  sie  aber  spät,  so  kann  es  bis  auf  den 
foljüenden  Tag-  anstehen. 

Schlcsische  W.  O.   Art.  V.  §.  1.    (wie  die  Breslauer.  ) 

Weimar.  W.  0.  §.  48.     ( S.  Versendung  §.  8.) 

Bloss  für  einen  gewissen  Fall  verordnet  ungesäumte  Prä- 
sentation: 

Würtemberg.  W.  O.  Kap  IV.  §.  5.  Wenn  ein  Wechsel  auf 
eine  fremde,  aber  zur  Zeit  des  Empfangs  desselben  sich  in  un- 
serem Herzogthum  befindliche  Person  gezogen  wird,  solle  der 
Inhaber  denselben  sogleich  nach  dem  Empfang  zur  Acceptation 
präsentiren. 
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Uebrjgens  versteht  es  sich,  dass  an  Orten,  wo  der  Be- 
zogene sich  über  die  Acceptation  von  Wechseln  mit  bestimm- 
ter Verfallzeit,  die  auf  länger  als  14  Tage  lauten,  erst  14 
Tage  vor  Verfall  zu  erklären  braucht,  wie  in  ßaiern,  Wei- 
mar, und  rücksichtlich  in  Frankfurt  a.  JVl.  und  Baden^ 
so  wie  bisher  in  Leipzig,  (S.  Acceptation  §.  29.)  we- 
gen der  früher  als  14  Tage  vor  Verfall  anlangenden  solchen 
Wechsel  die  Verbindlichkeit  zur  sofortigen  Präsentation  als 
unnütz  wegfällt,  wenn  auch  die  am  Wohnorte  des  Remitten- 
ten gülligen  Gesetze  sofortige  Absendung  verordnen  sollten. 
(S.  Acceptation  §.  29.)  Unter  den  obigen  Gesetzen  will 
das  Leipziger,  dass,  wenn  der  Wechsel  da  schon  am  Zah- 
lungsplatze angelangt  ist,  die  Präsentation  zur  Annahme 
spätestens  am  14ten  Tage  vor  Verfall  auch  geschehen  müsse, 
(S.  d.  oben  angef.  Leipz,  W.  O.  §.  7,  unten  §.  14.)  und 
das  Augsburger  verordnet,  da  nach  ihm  der  Bezogene 
auch  bei  langen  Sichtwcchseln  erst  14  Tage  vor  Verfall 
sich  zu  erklären  braucht,  deren  sofortige  Präsentation  und 
davon  Beurkundung,  widrigenfalls  Protestation.  (S.  unten  §.  14  ) 
Von  kürzern  Wechseln  die  in  Augsburg  zahlbar,  s.  Ac- 
ceptation   §.  29. 

§.  IL     Präsentationszeit  der  Messwechsel. 

Die   Messwechsel    scheinen    zwar    an    sich   von    andern 
Wechseln  mit   bestimmter  Verfallzeit   nicht   verschieden,    und 
mithin    denselben  Gesetzen   unterworfen   zu   seyn,    namentlich 
scheinen  diejenigen,  \^  eiche  auf  anderwärts  wohnhafte  und  nur 
zur   Messzeit   am    Zahlplatz    anwesende  Bezogene   lauten^    in 
die  Kategorie   der  nur   im  Allgemeinen,    d.  h.    bloss   mit  Be- 
zeichnung der  Stadt,  domicilirten  Wechseln  zu  gehören,  mit- 
hin nach    §.  6.   Einsendung  und  Präsentation    an  dem  Wohn- 
ort des  Bezogenen  zu  erfordern.   (Vgl.  Domicil   §.    2.)-  Da 
aber  die  Messwechsel,  und  unter  ihnen  gerade  am  meisten   die 
auf  auswärtige  Messbesucher,    sich  meist  auf  Geschäfte  grün- 
den und  beziehen,    die  erst   in    eben    dieser  Messe    zur  Voll- 
ziehnng  kommen,    z.  B.  auf  Waarensendungen  zu  derselben, 
so  können  sie  mit  andern  in  Einsieht  der  Präsentation  nicht 
in  eine  Klasse  geworfen,    und   müssen    vielmehr   überall,    wo 
sofortige  Einsendung  geboten  ist,  als  davon  stillschweigend 
ausgenommen   betrachtet  werden.     Denn    man   kann   dem  Be- 
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zogenen  nicht  ziiniulhen,  dass  er  vor  Vollziehung  des  Ge- 
schäfts, wodurch  er  verhindlich  werden  soll,  im  V  oraus  die 
strenge  Verbindlichkeit  der  Acceptation  übernehme,  wodurch 
er  aller  aus  mangelhafter  oder  conlractwidriger  Erfüllung  des 
Trassanten  für  ihn  hervorgehender  Exceptionen  veilusiig  wer- 
den würde.  Daher  haben  denn  diejenigen  Staaten,  in  denen 
Messen  gehalten  werden,  für  die  Präsentation  der  Mcsswech- 
sel  gewisse  Tage  in  den  Messen  selbst  gesetzlich  bestimmt. 
Es  ergiebt  sich  dabei  aus  den  nachstehenden  Gesetzen 
von  selbst,  dass  nach  den  meisten  diese  Tage  Nothfristen  für 
den  Präsentanten  sind,  und  er  also  an  selbigen,  wenn  er  an- 
ders den  Wechsel  da  schon  in  Händen  hat,  bei  Verlust  des 
Regresses  präsentiren  muss  Wo  hierzu  mehre  Tage  bestimnit 
sind,  da  bezeichnet  der  erste  den  Anfang  des  Kecbts  zum 
Protestiren,  der  letzte  den  äussersten  Termin  dazu,  binnen 
dessen  es  geschehen  muss.  So  in  Leipzi  g  und  Naumburg, 
Nur  die  Botzener  und  Frankfurter  Gesetze  machen  eine 
Ausnahme;  nach  ihnen  muss  der  Präsentant  bloss  nicht  län- 
ger warten,  kann  es  also,  wenn  er  will. 

Baierische  W.  O.  §.  17,  Die  Acceptation  aber  soll  bey 
denen,  die  A'on  auswärtigen  Messen  und  Märkten  kommen,  erst 
einem  Tao-e  nacii  den  ein<retroffenen  ordentlichen  Posten  oder  ßo- 
ten,  welche  das  Ende  des  Markts  ankündigen,  geleistet  werden  ; 
dagegen  müssen  diejenigen  Briefe ,  die  in  Jahrmärkte  ausgestellt 
sind,  gleich  in  der  ersten  Woche   acceptirt    werden. 

Botzner  Marktprivilegium  v.  23.  März  1792,  §.  68,  Diese 
Annahme  (Acceptation)  muss  längstens  vor  Verlauf  des  zwölf- 
ten Markttages  geschehen,  und  wer  dann  angenommen  (acceptirt) 
hat,  ist  die  Bezahlung,  in  allen  Fällen  ohne  einige  Ausnahme  oder 
Entschuldigung  zu   leisten  schuldig. 

BraunscliAveigische  Verordn.  v.  5  ,Febr,  17ö8.  §.  17, 
Verordnen  wir,  dass  a)  die  Präsentation  und  Acceptation  aller 
auf  keinen  einzelnen  Tag,  sondern  überhaupt  auf  die  hiesige  Messe 
gestellten  Wechsel  spätstens  auf  den  Donnerstag  in  der  Lau- 
rentii-  oder  Lichtmesswoche,  die  nach  obstehcnder  Vorschrift  zum 
Anfang  der  Detailie-  und  allgemeinen  Handlung,  auch  Einläutung 
der  Messe  determinirt   worden,    geschehen  solle, 

Anmerk.     Hierdurch  ist  Art.  20.   der   W.  O. ,    der  die  Präsentalions- 
zeit  auf  den  Freitag  setzte,  ahgeäiidert. 

Braunschweiger  W.   O.   Art.  15,     (S.   oben  §.  10  ) 
Breslauer  und  Schlesische  W.  O    Art.  XIl.     Diejenigen 
Wechselbricfe,  so  allhler  auf  öffentliche  vier  Jahrmärkte   zu  zah- 
len lauten,  dürfen  nicht  eilender,  als   des  ersten  eintretenden,  und 
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bis  darauf  folgenden  sechsten  Tag;  (Sonntag  und  ganze  Fest-Tage 
nicht  mit  eingerechnet)  desselben  Markts  acceptirt  werden.  Ge- 
schieht in  solcher  Zeit  die  Acceptation  nicht,  so  hat  der  Präsen- 
tant Macht  zu  protestiren ,  und  kann  zwar  sogleich  den  Protest 
alleine  fortsenden,  den  Brief  auch  ohne  Priijudiz  bis  zu  Ausgang 
des  Markts  hier  behalten ,  doch  dass  in  fernerer  Ermangelung 
noch  einmal  protestirt  werde.  (S.  auch  unten  das  Preuss. 
Landrecht.) 

Elbinger  W.  O.  Art.  49.  Diejenigen  Wechselbriefe,  welche 
auf  hiesige  beyde  Philippi,  Jacobi  -  und  Martini-Jahrmarkte  zahl- 
bar oder  auch  auf  hiesige  Märkte  ausdrücklich  gestellet  sind, 
haben  sich  keiner  Respecttäge  zu  erfreuen,  sie  sollen  aber  am 
ersten,  zweyten  und  dritten  Alarkttage  präsentiret  und  acceptiret, 
oder   im  Weigerungsfall  protestiret    Averden*). 

*)  Bestätigt    durch  das  Preuss.   Landreclit.     ('S.   unten.) 

Frankfurter  W.  O.  §.  14.  In  Messzeiten  soll  die  Accep- 
tation der  Wechselbriefe  ,  es  mögen  dieselben  überhaupt  in  der 
Messe,  oder  besonders  in  der  dritten  Woche  zahlbar  lauten,  den 
Montag  Eingangs  der  Messe  ihren  Anfang  haben  ,  und  sich  bis 
den  Dienstag  um  9  Uhr  Vormittags  in  dei'  zweiten  Woche  er- 
strecken, da  dann  kein  Präsentant  schuldig  seyn  soll,  sich  mit 
der  Acceptation  länger  aufhalten  zu  lassen,  sondern  wenn  selbige 
bis  um  besagte  9  Uhr  nicht  erfolgt,  alsdann  die  Wechselbriefe 
protestiret,  oder  doch  zum  wenigsten  notiret  werden  mögen. 

Frankfurt  a.  d.  Oder  und  Königsberg.  (S.  Preus  se  n.) 

Jever.  W.O.  §.  G.     (S.  unten    §.  12.) 

Leipziger  W.  O.  §.4.  Was  hiernächst  andre  Wechselbriefe 
belangt,  da  der  Acceptant  nicht  Principaldebitor  ist,  und  zwar 
diejenigen,  welche  auf  die  3  hiesigen  Messen  gerichtet  sind,  mit 
denselben  soll  alsbald  des  ersten  Tages  nach  eingeläutetem  IMarkte, 
mit  Präsentiren  und  Acceptiren  der  Anfang  gemacht  werden,  und 
damit  im  Oster-  und  Michaclismarkt  bis  Freitag  in  der  ersten 
Marktwoche  zu  Mittage  um  10  Uhr,  im  Neujahrsmarkt  aber  bis 
auf  den  Tag  vor  Ausläutung  des  Marktes*)  zu  continuiren  frey 
stehen.  §.  5.  Weldie  Wechselbricfe  aber  zu  späte  u.  s.  yv.  ( S. 
unten  §.  14.)     Es  fiele  denn  u.   s.  w.  ( S.  unten  §    12.  No.  III. ) 

*)  Und  zwar  hier  nicht  bloss  bis  10  Uhr  Vormittags,  sondern  den  ganzen  Tag. 
Resp,  der  Leipziger  Scli6i)pen  bei  Konigke  dt'ss.  de  praesent. 
liter,   cainb.   §,  21. 

Magdeburg.     (  S.    Preusscn.  ) 

Naumburg.  Gesetz  v.  4.  Juni  1819.  Bey  den  in  die  Som- 
mermesse zu  Naumburg  lautenden  Wechseln  ist  die  Zeit  am  28sten 
Juni,  Mittags  Ein  Uhr,  bis  zum  zweiten  Juli  I^littags  zwölf  Uhr; 
bei  den  in  die  Wintermesse  lautenden  Weciiseln  aber  die  Zeit  vom 
achten  Tage  nacli  dem  Einläuten,  xMittags  Ein  Uhr,  bis  zum  Aus- 
läuten der  Messe,  Mittags  Zwölf  Uhr,  zum  Präsentiren,  Acceptiren 
und  Protestiren  wegen  nicht   erfolgter  Annahme,    bestimmt.     Da- 
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von  findet  auch  alsdann  keine  Ausnahme  statt,  wenn  in  der  Sora- 
nierniesse  der  zweite  Juli  auf  einen  Sonn  -  oder  hohen  Festtag 
fallt*).  In  Ansehung  der  Juden  gelten  aber  die  Bestimmungen 
des  allgemeinen  Landrechts  Th,  11.  Tit.  VIII.  §.  989.  990.  **) 
dergestalt,  dass,  Menn  die  in  beiden  Messen,  zur  iiussersten  Frist 
des  l'riisentirens,  Acceptireiis  und  Protcstirens  bestimmten  Tage, 
auf  eir)en  Sonnabend  oder  jiidisclien  Feiertag  fallen,  der  Jude  sich 
über  die  Acceptation  schon  am  Tage  vorher.  Mittags  zwölf  Uhr, 
erklären  nniss,  Gelit  der  Wechsel  nach  dem  eben  bemerkten 
Zeitpuncte  ein,  so  muss  er  binnen  vier  und  zwanzig  Stunden  prä- 
sentirt,  und,  wenn  die  Acceptation  nicht  erfolgt,  der  Protest  des- 
halb aufgenommen  werden.  Jedoch  kann  der  Bezogene  auch  nach- 
her noch    acceptiren. 

*)  Vgl.  unten  §.  ]2.    No.  III.    die  Leipziger  W.   O. 

*  0   S.  Acceptation    §.  27, 

O  es  ter  r  e  ich  isch  e  W.  O.Art,  37.  Die  Wechselhriefe,  wel- 
clie  auf  einem  Jahrmarkt  zu  bezahlen  lauten,  wenn  solcher  Jahr- 
markt 4  Wochen  fiirdauert,  sollen  nicht  che  als  den  7ten,  und 
wenn  der  Jahrmarkt  minder,  als  4  Wochen  dauert,  nicht  ehe, 
als  den  4tcn  Tag  der  erst  eingetretenen  Jahrmarkts-Woche  zu 
acceptiren  sejn,  da  sie  aber  bis  dahin  nicht  acceptiret  würden,  so 
hat  der  Präsentant  Macht,  solche  Wechselbriefe  zu  protestiren  und 
sich  dabey,  wie  des  Protests  halber  in  vorhergehenden  Puncten  ge- 
ordnet ist,    zu  verhalten. 

Preussisches  Landr.  a.  a.  O.  §.  964.  Bey  Messwechseln 
bestimmen  die  Handlungsgesetze  und  Gewohnheiten  jedes  Orts, 
an  welchem  Tage  die  Präsentation  geschehen  müsse.  §.  965.  Zu 
Königsberg  in  Preussen  muss  die  Präsentation  am  ersten  oder 
andern  Tage  des  eingetretenen  Marktes  geschehen.  §.  966.  Zu 
Frankfurt  an  der  Oder,  und  Magdeburg,  müssen  Mess- 
wechsel am  dritten  oder  vierten  Tage  der  Zahlwoche  präscntirt 
Verden.  §.  967.  Zij  Breslau  kann  die  Präsentation  vom  Mon- 
tage der  ersten  Messwoche,  bis  zum  Freitage  in  eben  dersefben 
Vormittags  um  10  Uiir  erfolgen.  §.968.  Wechsel,  auf  El  bin- 
ger Märkten  zahlbar,  sind  am  ersten,  zwejten,  oder  dritten  Tage 
zu  präsentiren. 

§.  12.      Von  Feiertagen. 

So  wie  überhaupt  Nienjand  an  kirchlichen  Feiertagen 
derjenigen  Religion,  zu  der  er  sich  bekennt,  zu  Verrichtung 
irgend  eines  Geschäfts  genölhigt  werden  kann,  so  kann  ihm 
auch  die  Erklärung,  ob  er  einen  Wechsel  acceptiren  wolle, 
an  einem    solchen  Tage  nicht  zugemuthet  werden, 

Pohls    §.  261.    S.  191. 
zumal  da  dieselbe  oft  eine  vorgängige  Untersuchung  der  Ge- 
schäftsverhälinisse   mit   dem  Aussteller  oder  dem,   für  dessen 

Encycl.  d.   VVeclioelr.    II.  7 
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Rechnung  gezogen  ist,  und  mit  den  Nothadressanten  etc.  er- 
fordert; der  Präsentant  niuss  also  damit  bis  auf  den  folgen- 
den Tag  warten.  Dies  ist  wenigstens  unstreitig  bei  den 
drei  christlichen  Confessionen ,  denen  nach  der  liundesacfe 
gleiche  Rechte  in  Deutschland  zugesichert  sind  Andern  Re- 
ligionsverwandten kann  man  bloss  da,  wo  nach  den  Landes- 
gesetzen entweder  ihnen  überhaupt  gleiche  Rechte  zukommen, 
oder  in  dieser  besondern  Beziehung  ihre  Feierlage  geachtet 
werden  sollen,  dasselbe  Recht  der  Verschiebung  ihrer  Erklä- 
rung wegen  ihres  Feiertags  zugestehen. 

Man  kann  zwar  wohl  sagen:  die  Pr  ä  s  en  ta  tion  könne 
allemal  an   Festtagen    geschehen;    aber    dies    ist    ein   leeres 
Recht,  wenn  es  nicht  mit  dem,  jene  Erklärung  zu  fordern, 
verbunden    ist.     Dieses   aber  kann    man    nach    Vorstehendem 
nicht,  und  am  wenigsten  consequenlerweise   dann    behaupten, 
wenn  man  zugleich  zugiebt,  dass  der  Inhaber  an  seinen  Fei- 
ertagen  nicht  präsentiren  müsse    (wie  Bender   §.  330,  8, 
b.  >     Denn    hat    nicht   der   Bezogene    und   Adressat   dasselbe 
Recht,  seinen  Feiertag  zu  halten,  als  der  Präsentant?  —  Von 
den   nachfolgenden  Gesetzen    gestatten    und   verlangen  indess 
einige,   nehmltch   die    unter  I.    aufgeführten,    die   Präsentation 
auch  an  Sonn  -  oder  Feiertagen ;  andere,  unter  II ,  bestätigen 
obige  Grundsätze;  die  unter  III.  nmchen  gewisse  Unterschiede. 
Ueberall  nehmen  die  altern  Gesetze  bloss  auf  christliche,   die 
neuern  auch  auf  jüdische  Feiertage,    zu  Gunsten  des  Bezöge- 
nen,  Rücksicht. 

I. 

Altenburg.  W.O.  Kap.  III.  §.  1.  ist  der  Gothaischen 
gleichlautend. 

Bai  ersehe  W.  0  §5.  No.  6.  Die  Ursaehe  aber,  warum  die 
Acceptation  verweigert  worden  ,  muss  von  dem  verordneten  No- 
tarius  oder  durch  einen  Substituten  von  dem  Verweigernden  auf 
der  Stelle  (wäre    es   auch  ein  Feyertag)    eingeholt  Averden. 

Danziger  W.  O.  Art.  20.  Uebrio-ens  wenn  die  Wechselhriefc 
a  vista^  oder  auf  Sicht  zu  zahlen  gestellt  seyn,  so  sollen  selbige 
die  Kraft  haben,  dass  sie  innerhalb  24  Stunden  nach  geschehe- 
ner Präsentation  (welche  auch  an  Sonn-  und  Festtagen  gesche- 
hen kann")  bezahlt  Averdcn  müssen,  so  auf  etliche  Tage,  doch 
unter  11  Tage  Sicht  lauten,  werden  nach  dem  Verfalltag  3Rcspect- 
täge  zu  geniessen  haben;  indessen  sollen  alle  andere  Wechsel- 
briefe, welche  a  Uso  und  auf  läiigre  Sicht  gestellt  seyn,  ihre 
Respecttäge  nach  dem  18.  Art.  behalten. 
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Dänische  W.  O.  §.  29.     (S.  Acceptation  §.  27.) 
Eibin  ger  W.  0.  Art.  45.   No.  1.     Ein  Wechsel brief  a  vista, 
oder  «  lellera  vista,  aufsieht,  welcher  auch  an  Sonn-  und  Fest- 
tagen präsentii-et  «erden  kann,    muss  alsofort  ^cceptiret,  und  in- 
nerhalb den   naclisten   24  Stunden    bezahlet  werden. 

Gothaisehe  W.  O.  §.  7.  ist  der  Leipziger  gleichlautend, 
doch  ohne  die  Worte:  „sonderlich  —  mitbringet." 

Leipziger  W.  O.  §.  io.  Welcher  Hrief  a  visla,  oder  straks 
Aufsichts  zii  zahlen  lautet,  der  mag  an  Sonn-  und  Festtagen  so- 
wohl als  zu  andrer  Zeit  piäsentiret,  und  soll  allsofurt  acceptiret 
auch  alsbald,  sonderlich  wenn  ein  Reisender  den  Brief  mitbrin- 
get, oder  doch  zum  längsten  innerhalb  denen  nächsten  24  Stun- 
den bezahlet   werden. 

Niederlünd.  W.  O.  Art.  13.  f  S.   Acceptation  §.27.) 

Weimarische  W.   O.    §.  50.     Die  Präsentation    kann  auch 
an   Sonn  -  und  Festtagen  geschehen. 


Äitenburg  W.  O.  Kap.  II.  §.  10.  (  S.  Präsentatio  n  zur 
Zahlung  §.  10.) 

ßreslauer  W.  O.  §.  5'.  Jedoch  bleiben  durchgehend»  alle 
Sonntage  und  alle  Festtage,  an  welchen  nämlich  Zoll-  undWagge- 
amt  nicht  offen  ist,  von  aller  Acceptation    befreyet. 

Bremer  W.  O.  Art.  9.  ( S.  oben  §.  10.)  Bej  einfallendem 
Feyertag  aber  kann  derselbe  zwar  präsentirt  werden,  es  ist  aber 
der  Bezogene  solchen  zu  acccptiren  nicht  schuldig,  sondern  kann 
seine  Firklärung  bis    auf  folgenden  Tag  differiren  und  aussetzen. 

Cüthen.  W.  O.  Art.  44.  Am  Sonn-  oder  Feiertage  wird 
kein  Wechsel  präsentiret :  Könnte  aber  am  Sonnabend  ein  Wech- 
sel auch  einem  Juden  präsentiret  werden,  so  kann  derselbe  sol- 
chen zwar  nicht  vor  Montage  acceptiren,  weil  sein  jüdischer 
und  unser  christlicher  Feiertag  solclies  hindert.  (S.  Accepta- 
tion  §.   IG.j 

Dessau,  W.  O.  §.  57.  ist  dem  Preuss  Landr.  im  Wesent- 
lichen gleich. 

Frankfurt.  W.  0.  §.  38.  (S.  Acceptation  §.  16.) 
Hamburg.  W.  O.  Art.  13.  ( S.  ebendaselbst.) 
Hannoversche  W.  O.  §.  21.  Doch  ist  er  nicht  schuldig, 
die  Präsentation  bey  einem  Christen  an  Sonn-  nnd  vollen  Feier- 
tagen, bey  Juden  an  ihrem  Sabbath  oder  ihren  Feiertagen  vorzu- 
nehmen. Es  muss  vielmehr  in  dieseia  Falle  der  nächste  Werkcl- 
tag  von  ihm  abgewartet  werden. 

Je  versehe  W.  ().  §.  G.  Wenn  ein  Wechsel  mit  der  Sonn- 
tag.spost  in  Jevern  angekonun  a,  soll  er  durch  den  Inhaber  oder 
des.sen  Ordre  iVlontaa:  oder  Dienstags  darauf,  zwischen  8  und  12  Uhr 
Vormittags,   und  wenn  e    mit   der  Freytngspost  anlangt,  selbigen 

7  * 
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Tags  früh  zwischen  8  und  12 Uhr  zur  Acceptation  präsentiret  wer- 
den,' es  wäre  dann,  dass  grosse  Busstage  oder  solche  Feste  ein- 
fielen ,  die  einen  oder  mehrere  Tage  celebriret  werden ,  so  muss 
die  Präsentation  des  Wechsels  bis  zu  deren  Verfliessung  ruhen, 
und  den  nächst  darauf  folgenden  Werkeltag,  binnen  obberührter 
Zeit,  bey  eingefallenen  monatlichen  Buss  -  oder  auch  Aposteltägen 
aber,  nach  geendigtem  Gottesdienste,  früh  zwischen  11  und  12  Uhr, 
oder  Nachmittags  zwischen    3  und  4  Uhr  geschehen. 

In  Leipzig  setzt  die  oben  No.  I.  angeführte  wegen  der 
Sichtwechsel  gemachte  Ausnahme  dieselbe  Kegel  voraus. 
Pütt  mann  zur  Leipz.  W.  O.  §.  5.  Not-  6.  irrt  sich  also, 
wenn  er  die  Präsentation  an  Sonn  -  und  Feiertagen  für  statt- 
haft hält;  zumal  da  auch  aus  §.  5.  (S.  unten  IVo.  III.)  die  ent- 
gegengesetzte Ansicht  des  Gesetzgebers  hervorgeht. 

Nürnberger  W.  0.  Kap.  II.  §.  1.  Alle  und  jede  Wechsel- 
briefe, sobald  sie  empfangen,  sollen  noch  selbigen  Tags,  vor  Un- 
tergang der  Sonnen,  oder  den  nächsten  Vormittag  hernach  (aus- 
genommen die  heiligen  hohen  Fest-,  auch  Sonn-,  Fejer-  und 
angestellte  Bettäge )   präsentirt  werden. 

Preussisches  Landrecht  a.  a.  O.  §.  985.  An  allen  Sonn-, 
hohen  Fest-  und  Busstägen,  ingleichen  am  Neujahrs-  und  Char- 
freytag  kann  die  Annahme  eines  präsentirten  Wechsels  nicht  ver- 
langt werden.  §.  986.  Der  Präsentant  muss  vielmehr  den  näch- 
sten Werkeltag  abwarten.  §.  987.  Auch  wenn  der  Bezogene  ein 
Jude,  und  der  Präsentant  ein  Christ  ist,  kann  letzterer  den  Wechr 
sei  an  einem  Sonn-,  hohen  Fest-  oder  Busstage  zu  präsentiren 
nicht  zerpflichtet  werden.  §.  988.  Er  kann  vielmehr  ohne  Nach- 
theil seines  Rechts ,  den  nächstfolgenden  Werkeltag  abwarten. 
§•  989,  Dagegen  kann  auch  von  einem  Juden,  während  eines  Sab- 
baths,  oder  solchen  jüdischen  Festes,  an  welchem  er  keine  Hand- 
lungsgeschäfte treiben  darf,  die  Acceptation  eines  auf  ihn  gezo- 
genen Wechsels  nicht  verlangt  Averden.  §.  990.  Jedoch  ist  er 
an  dem  nächst  vorhergehenden  Werkeltage  sich  darüber,  auf  Ver- 
langen des  Präsentanten ,  zu  erklären  schuldig.  ( S.  eine  Aus- 
nahme für  Naumburg  oben  §.  13.  Immer  aber  kann  die  Prä- 
sentation am  Feiertage  geschehen.) 

Schlesische  W.  O.   Art.  V.  §.  4.   (wie   die  Breslauer.) 

Schwedische  W.  O.  Art.  IV.  §.  2.  Doch  wäre  ingenfür- 
bunden  at  godkünna  Jl'e.vel-Bref  pa  Siin-och  Helge  dagar.  (  Je- 
doch soll  keiner  verbunden  sejn,  an  Sonn  -  und  Festtagen  Wech- 
selbriefe zu  acceptiren. ) 

Würtemberg.  W.  O.  Kap.  IV^.  §.  12.  An  Sonn-  und  Feier- 
tagen wird  kein  Wechsel  präsentirt ;  einem  Juden  aber  weder  am 
Sonnabend  noch  Sonntag. 
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in. 

Einen  Unterschied  zwichen  Sonn-  und  Feiertagen  machen: 

Au<i;sburger  W.  ü.  Kap.  III.  §.  IG.  Der  Feyertag  entle- 
diget nicht,  an  selbigem  zu  acceptiren,  avoIiI  aber  der  Sonntag, 
an  welchem  die  auf  längere  Sicht  lautenden  Briefe  zur  Acceiita- 
tion  niaturiren  können,  mithin  sollen  dieselbe  längstens  am  Älon- 
tag  um   10  Uhr    Vormittags    acceptiret    oder  profestiret  werden. 

Frankfurter  W.  O.  §.  10.  Wenn  aber  frembile  Juden  auf 
sich  selbst  ausgegebene  Briefe  an  hiesige  christliche  Comptoirs 
mehrmalen  adressiren  ,  und  dadurch  vorspiegeln,  als  ob  sie  bey 
der  Verfallzeit  Selbsten  auf  besagtem  Comptoir  eines  christlichen 
Handelsmanns  zu  ünden  seyn  würden,  solches  aber  doch  in  der 
That  nicht  erfolget ,  noch  weniger  sie  wegen  Acceptation  dieser 
Wechselbriefe  Ordre  stellen,  sondern  das  Aeusserste,  was  sie  thun, 
darin  besteht,  dass  sie  den  letzten  Respecttag  das  Geld  mit  dem 
Postwagen  anhero  schicken ,  immittelst  aber  der  Inhaber  immer 
in  der  Cnge\visslu,it  bleibet,  ob  der  Brief  werde  bezahlet  werden, 
auch  von  dem  christlichen  Handelsmann,  an  den  die  Briefe  adres- 
siret  sind,  bis  auf  die  letzte  Stunde  keine  deutliche  Antwort  em- 
pfangt; So  soll  zu  Abschneidung  solcher  Ungebühr  und  Unsi- 
cherheit vors  künftige,  in  dem  Fall,  da  dergleichen  Judenbriefe 
auf  den  Sonnabend  verfallen,  und  den  Freitag  vorher  weder  der 
Ausgeber  sich  hier  einfindet,  und  die  Briefe  Selbsten  acceptiret, 
noch  den  christlichen  Handelsmann,  oder  einen  andern  Juden  be- 
vollmächtigt, dieselben  in  seinem  Namen  zu  acceptiren,  der  In- 
haber zu  protestiren  und  den  Protest  di  non  accettazione  mit 
der  Samstagspost   wegzuschicken  befugt  seyn 

Leipzig.   W.  0.  §.5    (S.  unten  §.  1-1.)     Es  fiele  denn  die- 
ser Tag    (der    Tag    vor  Ausläutung    des   Markts,    d.  i.    der   7te 
Januar;  auf  einen   Sonntag  ein,    auf  Avelchen  Fall    die  Accepta- 
tion des  Tags  vorher  *j  geschehen  oder  protestiret  werden  muss. 
*)    Dieser  Tag,   der  6(e  Januar,  ist  nun   liekanntlich  allemal  ein   Feier- 
tag, das   Fest  Epiphanias.     Der  Gesetzgeber  mag  dies  wohl  ausser 
Acht  gelassen  haben  ;   indess  l)leibt   es  unstreitig,    dass  solchent'alls 
an   diesera   Tage  präscntirt   werden  kann. 

Resp.  der  .Schoppen  zu  Leipzig  bei  K  ö  n  i  gk  e  i?i  diss.  cit  §.  20. 
Nur  darf  man  dai-iiiis  nicht  etwa  im  Allgemeinen  auf  einen  khn- 
liciien  Unterschied  Z'A'isthen  Sonntagen  und  Feiertagen,  wie  in 
der  Aügs  burger  W.  O.  schliessen ;  dagegen  ist  der  irn  §.  I.i. 
stillschweigend    entbaltene    Gegensatz. 

Die  Verlogung  der  Präsentation  auf  den  Tag  vor  dem 
Feiertag  kommt  ausser  diesem  Gesetz  nur  noch,  wegen  der 
Jüdischen  Feiertage  im  Preussischen  Gesetz  für  die  N  a  u  m- 
burger  Messwechsel  vor  (S,  oben  §.  11.);  auch  ist  sie  nur 
bei  .Messwechseln  denkbar,  da  diese  nicht  sofort,  sondern 
nur  vor  Ablauf  einer  gewissen  Frist  zu  präsentiren  sind. 
Bei  Xichlmesswechsebi  würde  sie  mit  der  Obliegenheit,  sofort 
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nach  Empfang  zu  präsentiren,  nicht  wohl  zu  vereinigen  seyn: 
denn  um  den  Wechsel  den  Tag  vor  dem  Feiertage  vorzuzei- 
gen,  inuss  ihn  der  Präsentant    an  diesem  Tage  hahen;   dann 
darf  er  ja  aher  meist  (I^.  §,  10. !  ohnehin  diePräsentation  nicht  bis 
zum  andern  Tage  aufschieben:   die  Präsentation  am  Feiertage 
kann    also   nur     bei    solchen   Xichtniess  -  Wechseln    in    Frage 
seyn,  die  erst  am  Feiertage  anlangen  und  also  den  Tag  vor- 
her noch  nicht  präsentirt  werden  konnten.  —  IN'ur  zwei  Aus- 
nahmen  könnten    hiervon   Statt  linden:    wenn  der  Wechsel 
am  Tage  vor  dem  Feiertage  erst  spät  nach  Ende  der  Geschäfts- 
stunden anlangte,  und  auf  Plätzen,  wo  Wechsel  mit  bestimm- 
ter Verfallzeit    erst    14   Tage   vor    \  erfall    präsentirt    werden 
können,  wie  in  Augsburg,  bisher  in  Leipzig,  und  an  ei- 
nigen   andern    Plätzen.     Aber   keia  Gesetz    spricht    fiJr   diese 
Fälle  die  Nothwendigkeit  ;.us,    am  Tage   vorher    zu  präsenti- 
ren,    und   so  kann    sie    auch    nicht   angenommen    werden,    da 
bei  spät  Abends  anlangenden  Wechseln  oft  factische  Unmög- 
lichkeit,  und  in  Augsburg,   u.  s.  w.  (S.  oben  §.  J(>.  am  Ende) 
vor  Eintritt  der  vierzehntägigen  Frist  die  rechtliche  Unmöglich- 
keit hindern  würde,  eine  Erklärung  des  Bezogenen  zu  erhalten. 

§.   1.3.     If^as  nach  geschehener  Präsentation  zu  beob- 
achten:  a)  vom  Mandatar. 

Nachdem  der  bloss  zur  Besorgung  der  Acceptation  Beauf- 
tragte den  Wechsel  zu  diesem  Zweck  dem  Bezogenen  vorge- 
legt hat,  so  hat  er  sich  ferner  nach  den  weitern  Vorschriften 
des  Mandanten  zu  richten,  falls  aber  dieser  dergleichen  nicht 
gegeben  hätte,  das  zu  beobachten,  was  in  dem  gewöhnlichen 
Gange  des  Wechselgeschäfts  liegt,  mithin  jeden  Falls  dem 
Mandanten  mit  erster  Post  von  dem  Erfolg  der  Präsentalion 
Nachricht   zu  geben,  und  im  Uebrigen   zu  unterscheiden: 

1)  ob  es  ein  Solaweclisel  oder  ein  Duplicat  ist.  Ein  So- 
lawechsel muss  jedenfalls,  er  sei  acceptirt  oder  nicht,  mit 
eben  dieser  Post  dem  Mandanten  zurückgesan.-It  werden,  ein 
Duplicat  aber  nur  in  dem  seltenen  Falle,  dass  es  schon  jetzt, 
zum  Behuf  der  blossen  Annahme-Präsentation,  an  den  Man- 
datar in  Procura  indossirt  wäre.  Sonst  muss  dieser  es,  ac- 
ceptirt oder  nicht,  bis  zu  Verfall  aufbewahren  und  dann  erst 
an  denjenigen,  der  sich  durch  Vorzeigung  des  an  ihn  indos- 
sirien  Exemplars  als  Eigenthümer  legitimirt,    ausantworten. 
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2)  hat  er  zu  unterscheiden,  oh  sein  Mandant  der  Tras- 
sant selbst  oder  ein  Inhaber,  an  dessen  Ordre  der  Wechsel 
gestellt  oder  girirt  ist,  sey;  welches  Letztere  auch  dann  Statt 
linden  kann,  wenn  der  Trassant  der  ursprüngliche  Deponent 
ist,  aber  mit  dem  Weclisel  die  Ordre  des  Wechselnehmers  zu 
befolgen  vorgeschrieben,  und  dieser  nun  den  Depositar  sein 
Bestes  in  Acht  zu  nehmen  beauftragt  hat.  Im  erstem  Fall 
hat  er  ausser  Obigem  nichts  weiter  zu  besorgen,  im  letztern 
aber  muss  er,  dafern  die  Acceptation  nicht,  oder  nicht 
genau  nach  Inhalt  des  Wechsels,  geleistet  wird  (S.  Ac- 
ceptation §.  23.),  sofort  Protest  erheben  (S.  a.  oben  §.  7.) 
und  denselben  mit  erster  Post  an  seinen  x\landanten  senden, 
damit  dieser  seinen  Regress  an  den  Aussteller  der  Tratte 
oder  des  Giros  nehmen  könne.  Erklärt  sich  der  Bezogene 
nicht  sofort,  so  kann  mit  der  Protestaufnahme  doch  nicht 
länger  als  bis  zu  Abgang  dieser  ersten  Post  gewartet  werden. 

Augsburg  er  W.  O.  Kap.  lll.  §.  23.  Hat  Jemand  AVechsel- 
briefe  nur  zur  Acceptation  in  Händen,  und  sie  werden  vor  oder 
bey  der  Verfallzeit  nicht  abgefordert ,  so  bleiben  sie  auf  Gefahr 
dessen,  der  daran  Schuld  hat,  hey  ihm  liegen,  und  füllt  dem  In- 
haber nicht  zur  Last,  ■wenn  er  di  non  pagametzto  zu  protestireu 
unterlässt;  hingegen  hat  ein  solcher  auch  die  Wechselbriefe  den 
Vorzeigern  der  girirteu  Duplicati  nicht  ehender  abzufolgen,als  nach- 
dem der  Brief  acceptirt,  oder  di  non  accettazio7ie,  protestirt  worden. 

Dan.  W.   O.  §.34.      (S.   unten   §.  14.) 

Dessau.  W.  O.  §.72.  ist  dem  Preuss.  Landr.  gleichlautend, 

Hannover.  W.  O.  §.  21.     (S.   unten  §    14.) 

Leipzig.  W.  O.  §.  13  und  18.  (S  Präsentation  zur 
Zahlung  §.  15.) 

Preuss.  Landr.  Th.  II  Tit.  VIII.  §,  1046.  Ist  der  Präsen- 
tant nur  Bevollmächtigter,  so  muss  er  den  aufgenommenen  Pro- 
test olinfehlbar  mit  nächster  Post  an  seinen  Machtgeber  über- 
schicken, Avidrigenfalls  er  demselben  für  allen  daraus  entstehen- 
den Schaden  haftet. 

Weimar.  W.  O.  §.  132.  Der  Wechselinhaber,  welcher  nur 
Bevollmächtigter  ist,  muss  in  der  Regel  mit  der  nächsten  Post 
nach  erhobenem  Protest,  Wechsel  und  Protest  an  seinen  Gewalt- 
geher schicken.  Er  muss  aber  den  Wechsel  bis  zum  Vcrfailtag 
zurückliehalten,  wenn  der  Trassat  es  verlangt  hat  (§.  73. )  *  , 
und  auch  den  Protest,  wenn  ein  Intervenieiit  aufgetreten  ist. 
CVgl.  §.111.)  "^j 

♦)  S.  unten    §.   J4. 

**)  S,    Intervention    §.    13. 
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Daniels  S.  22ö.   290. 

Zschinsky    de   camhiis   midtipUcatis,    Lips.    1723. 

S.  41. 
Pohls    §.  2Ö1. 

§.   14.     &)  t'om  Indossatar. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  der  Inhaber  den  Wech- 
sel, acceptirt  oder  nicht,  wieder  an  sich  nimmt,  wenn  er  ihn 
präsentirt  hat;  er  sei  nun  Mandatar  oder  Eigenlhiimer.     Dies 
"  verordnen  zum  Ueberfluss  in  Beziehung  auf   eine  Sitte  man- 
cher Handelsplätze    (S.  Accep  tation    §.  22.     ausdrücklich : 

Braunschweig.  WO.  Art.  19.  Und  soll  der  Präsentante 
den  acceptirten  Wechselbrief  zu  Verhütung  aller  Irrung  und  Weit- 
läuftigkeit ,  wann  etwa  der  Acceptante  vor  der  Bezahlung  ver- 
stürbe, den  Wechselbrief  verlegte,  oder  abhanden  kommen  Hesse, 
oder  gar  verleugnete,  bis  zu  wirklicher  \erfaUzeit  und  Hebung 
des  Geldes  Avieder  an  sich  nehmen  und  keincswegcs  denselben  in 
der  Acceptanten  Händen  lassen. 

Weimar.  W.  O.  §.  55.  Der  Präsentant  braucht  den  Wech- 
sel bloss  vorzuzeigen,  und  ist  nicht  verbunden,  ihn  in  den  \\ü.n- 
<\tn  des  Trassaten  zu  lassen.     §.   77.  ( S,  Falsche  W.  §.  3.) 

Der  Indossatar  aber,  der  einen  Wechsel  zur  Acceptation 
präsentirt,  aber  keine  oder  eine  nicht  gesetzmässige  oder  dem 
Wechsel  nicht  gemässe  (reine)  Acceptation  erlangt,  (S.  Ac- 
ceptation §.  23  f.)  und  im  letztern  Fall  nicht  etwa  ein 
Gesetz  des  Zahlorls,  das  die  bedingte  Acceptation  der  unbe- 
dingten und  reinen  gleich  stellt,  für  sich  hat  (S.  das.  §.  25.), 
muss  Folgendes  beobachten,  um,  wenn  er  nur  Indossatar  in 
Procura  ist,  sich  seines  Auftrags  zu  entledigen ,  wenn  er  Ei- 
genlhümer  ist,  entweder,  wo  ihm  nach  §.  iO  die  sofortige 
Präsentation  obliegt,  den  Regress  überhaupt  sich  zu  bewah- 
ren, den  er  sonst  ganz  verlieren  würde,  oder  doch  jedenfalls, 
um  sofort  schon  wegen  ermangelnder  Annahme  und  ohne  die 
Verfallzeit  abzuwarten,  einen  gewissen  Regress  nehmen  zu 
können.  (S.  Regress  w.  M.  A.)  Er  muss  nehinlich  bei  dem 
Bezogenen  und  bei  allen  denen ,  w  eichen  nach  §.  5  ft'.  zu 
präsentiren  ist,    Protest   erheben*   ,    und    zwar,   wenn    er   zur 

*)  Wie  konnte  also  Bender  ( §.  ?üO,  am  Ende)  sagen:  „Wegen  ver- 
,,  vveigerler  liiter\  eiiliun  brunclit  nicht  besonders  protestirt  zu 
,,  werilen."  i  Für  das  eiu/,ii!;o  Verhiiltiiiss  ,  \vu  dieser  Satz  einen 
8inn  liabcii  kann,  nehmlicli  in  Ki.-zieiiung  auf  die  Notliadiesse  der 
Indossanten,    ist  er   gänzlicli   talscli.     (S.  oben  ^.  7.) 
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Präsentation  verbunden  war,  sofort,  so  dass  nur  die  Ansferti- 
gung  des  Protestes  bis  zu  Abgang  der  Post  an  den  Wohn- 
ort seines  Indossanten,  aufgeschoben  werden  darf.  Geschieht 
dieses,  so  wird  er  einstweilen  vom  Notar  in  sein  ProtocoU 
nur  notirt,  zum  Beweise,  dass  er  zu  rechter  Zeit  aufgenom- 
men ist.  Sodann  miiss  mit  eben  dieser  Post  von  der  ver- 
weigerten Acceptation  an  den  Indossanten  Nachricht  gegeben, 
auch  der  Protest  mitgesendet  werden. 

Heine cci US   Kap.  IV.    §.  24.  29. 

Vincens   Th.  II.    S.  254. 

AVagner  §.  248  f. 
Der  Indossatar,  welcher  Eigenthümet  des  Wechsels  ist, 
braucht  aber  natürlich  nicht  den  Protest  aus  seiner  Gewalt  zu 
geben,  sondern  schickt  ihn  an  einen  Andern  am  Wohnorte 
des  Indossanten,  um  ihn  diesem  Aorzuzeigen  und  nöthigen- 
falls  die  erforderlichen  iMaasregeln  wider  ihn  zu  ergreifen. 

Püttmann    §.  115.   Not.  6. 
Den  Wechsel  selbst  braucht  er  nicht  nur  nicht  mitzusen- 
den, sondern  er  darf  es  sogar  in  der  Regel  nicht,   weil  er  bei 
Verfall  ihn    nochmals    vorzeigen   und   von  Neuem  protestiren 
muss.     (S.  Präsentation   zur  Zahlung  §.  2) 

ßaldasseroni  P.  II.   Art.   10.   §.  27. 

Vincens  S.  245. 

Daniels    S    289. 

Hufeland  primae  lineae  doctrinae  de  protestaiione 
camhiali,  Jenae  1799.  §.  69.  (obgleich  dieser 
§.  30.  die  zweite  Präsentation  nicht  für  noth- 
wendäg  hält.) 

Doch  verordnen  unter  den  unten  aufgeführten  Wechsel- 
ge-seizen  das  Urau  n  seh  weigi  s  che,  Dessauische,  Go- 
thaischc,  Hamburger,  Leipziger,  Oesterr  e  ichi- 
sch e  *  ,  P  r  e  u  s  ai  s  c  h  e  **  )  und  W  ü  r  t  e  m  b  e  r  g  i  s  c  h  e  für 
den  Fall,  wenn  die  Acceptation  bestimmt  und  schlechterdings 
verweigert  wird,  und  die  8c h lesische  und  Schwedische 
W.  O.  ohne  Unterschied,  auch  die  Zurücksendung  des  Wech- 
sels, obwohl  einige  darunter  damit  noch  einen  Posttag  anzu- 
,  stehen  verstatten.  Es  gilt  dann  von  dem  Wechsel  das  Nehm- 
liche,    was  vom  Protest  oben  bemerkt  worden. 

*)  Jcduch  soll  hier  nur  dann,  wenn  man  sogleich    nicht  blosse  Siclier- 
Btellung,  sondern  wirkliche  Zahlung  verlangen  will  (S,  Regres.s 
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M.  A.    5-  1  ) ,    die    Zurückseiidung  des  Wechsels    erfordert    wer- 
den, nach  : 

Wagner  §.  319.    S.   138. 

S  0  n  II I  e  i  t  Ln  er  §.  453. 
Diese  Reclitslehrer  ^  erstehen  unstreitig  «las  O  e  s  t  e  r  re  i  ch  i  s  c  h  e 
Wechselrecht  am  besten  und  es  ist  daher  in  der  Praxis  wohl  auf 
sie  zu  hauen.  Die  Gesetze  aber  scheinen  ihrer  Meinung  zu  Wi- 
dersprechen, da  Art.  11.  der  W.  O.  die  Ziirücksendung  zu  be- 
stimmt vorschreibt,  und  Art.  20.  (S.  Regress  IM.  A.  §.  3,  III.) 
ausdrücklich  nur  von  auf  ausländische  Plätze  gezogenen  und  dort 
}irotestirlen  Weciiseln  spricht.  Wegen  letzterer  haben  sie  indess 
ganz  unstreitig  Recht,  und  es  präjudiciret  sicli  daher  im  .\uslande 
niemand,  wenn  er  einen  Wiener  Wechsel,  nach  der  Profestation 
Mangel  Accept,    bis  zu  Verfall  an   sich  behält. 

*•")  Dieselbe  Meinung,  wie  Wagner  und  Sonnleithner  in  Befreft" 
des  Oesterreichischen  Rechts,  haben  auch  hier  Preussische  Rechts- 
lehrer ; 

Gossler  Anleitung  zum  Preuss.   W.  R.    S,  91, 
und    ich   kann    da/u    nur  das  Nehmliche    bemerken;    nur    dass  im 
Preussischen  Landrecht  nicht  einmal  eine  Disposition  ähnlicher 
Art  zu  Gunsten   der  aufs  Ausland  gezogenen  Wechsel   sich  findet. 

Diese  Nolhwendigkeit  der  Benachrichtigung  fällt  nur  dann 
weg,  wenn  der  Bezogene  selbst  ijer  onor  acceptirt,  keineswe- 
ges  aber,  wenn  dies  ein  Dritter  fhut.  (S.  I  n  terven  ti  on  §.  16.) 

AI  tenburger  W.  O.  Kap.  If.  §  8.  Wofern  die  Acceptation 
rerweigert  wird,  oder  die  Zahlung  auf  die  Verfallzeit  nicht  er- 
folgt, ist  die  Protestatiou  nöthig,  als  durch  welche  der  Wechsel- 
inhaber sich  feierlichst  bedinget,  dass  er  sieh  des  Kapitals,  In- 
teresse und  Unkosten  halber    bey  dem  Ausgeber   erholen  wolle. 

Augsburger  W.  O.  Kap.  V.  §.  2.  ßey  nicht  erfolgter  Ac- 
ceptation muss  der  Protest  gleich  in  der  im  dritten  Kapitel  be- 
stimmten Acceplationszeit  verfertiget,  und,  wenn  es  einen  Aus- 
wärtigen angehet,  mit  der  ersten  ordinari  Post,  oder  Bothen  ver- 
schickt   werden.      Ferner  Kap.   ill.   §.  9.    (S.  am  Ende   dieses  §.) 

Baierische  W.  O.  §.5.  No.  5.  ( S.  oben  §.  lOO  §.  12. 
Von  diesen  aber,  welche  nicht  mit  der  Acceptation  honorirt,  soll 
in  Ermangelung  solcher  der  Protest  de  non-ucceptatione  und  auf 
Verfallzeit  dt  non-pagamenio    leviret  werden. 

Bilbao  "sehe  W.O.  §.  19.  Huhiendo  los  dichos  Tenedores 
de  Letras  cumpUdo  con  sacar  los  pmiesfos  debidos  y  acostum- 
brados  en  tienipo  y  en  forma^  segun  los  termi?ios  expresados ,  ya 
sea  por  falla  de  accei.tacion^  ü  ya  de  pagame?ito ,  Se  ordena 
qiie  en  caso  de  protesfarse  por  falla  de  acceptacion  estarä  obli- 
gado  el  Tenedor  de  la  Letra  a  dar  noticia^  coti  remision  del  pro- 
testo,  d  la  parte  por  cjuien  le  fue  enviada^  o  a  utro  qualquiera 
ijice  fuere  compreheiulido  en  ella  a  su  eleccion,  reteniendo  la  Letra 
en  SU  poder  Iiasta  fjue  se  haya  cumplido  su  termi?io.  ( Wenn  be- 
sagte Wechselinhaber  die  gebührenden  und  gewöhnlichen  Proteste 
in  der  Zeit  und  der  Form  in  den  angegebenen  Fristen  besorgt 
haben,  es  sey  wegen  Mangel  der  Acceptation,  oder  der  Zahlung, 
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so  wird  verordnet,  dass  im  Fall  eines  Protests  wegen  Nicht- 
Acceptation  der  Inhalier  des  Wechsels  gehalten  seyn  soll,  mit 
Uebersrndung  des  Protests  demjenigen  davon  Nacliricht  zu  geben, 
d?r  ihn-,  sell)igen  ühersandt,  oder  irgend  einem  andern,  der  in 
dem  Wechsel  begriffen  ist,  nach  seiner  Wahl,  mit  Zuriickltehal- 
tung  des  Wechsels  bis  zur  Verfallzeit.)  §.  2l.  (S.  Versen- 
dung §.  8.)     §.  28.  (S.  oben  §.  10.) 

Bo  logner  W^.  O.  Art  IG.  Qnanto  poi  alle  lettere  di  Cambio 
falte  in  quahivoglia  luogo  per  Jiologna ,  se  alcuna  lettera  no?i 
aarä  accettala  secondo  iltenor  suo^  potra  ilpresentante protestare 
d'ogfii  speaa,  danno,  ed  Interesse  contra  colui^  die  avrä  fatta  la 
lettera^  tV  contra  ciascuno,  che  vi  Josse  oMigato.  E  caso  che 
fasse  assente  da  Bologna  colui ,  d  cid  sara  diretta  la  lettera, 
nh  ci  fosse per  Uli  avere  faculta  o  compiniento  d'accettarla,  possa 
il  presentante  andare  alla  casa  del  detto  assente  insieme  con  uno 
de  Notarj  dilforo  de  Mercanti,  ^  quifare  il  suo  protesto  sopra 
Caccettazione ,  se  per  ullora  non  sarii  il  iempo  del  pagamento. 
(Diejenigen  W'cchsel  betreffend,  so  an  andern  Orten  auf  Bologna 
gezogen  werden;  so  n^ag,  wenn  irgend  einer  dem  Inhalte  gemäss 
nicht  acceptirt  werden  sollte,  der  Präsentant  gegen  denjenigen, 
welcher  den  Brief  ausgestellt,  und  gegen  jeden  Andern,  der  dar- 
aus vcibinillich  ist,  wegen  aller  Unkosten,  Schäden  und  Interes- 
sen protestiren.  Und  falls  derjenige,  an  welchen  der  Brief  ge- 
richtet, in  Bologna  nicht  zugegen  wäre,  und  Niemand  da  wäre, 
der  Macht  und  Befugniss  hätte,  denselben  für  ihn  zu  acceptiren, 
so  soll  der  Präsentant  mit  einem  Notario  von  dem  Kaufmanns- 
Gerichte  in  des  Abwesenden  Haus  gehen,  und  daselbst,  wenn  als- 
dann die  ZahlurigSi:eit  noch  nicht  vorhanden  ist,  wegen  nicht  er- 
folgter Acceptation,    seinen    Protest  erheben  können.) 

Botzener  W  O  Art.  38.  (S  Intervention  §.6.) 
Braunschweiger  W.  O,  Art.  31.  ( S.  Präsentat.  zur 
Zahl.  §.  9.)  Art.  33.  Es  muss  aber  der  Innhaber  des  Wech- 
sel-Briefes nicht  versäumen  ,  in  allen  solchen  Fällen  da  ihm  die 
Acceptation  oder  auch  die  Bezahlung  vor  gänzlichem  Ablauf  der 
dazu  auG-esctzten  Zeit,  versaget  wird,  inü;leiclien  bei  nusbrechen- 
dem  Falliment  des  Acceptanten,  gebührend  zu  protestiren;  und 
zwar  muss  er  letzteren  Falls,  sobald  er  davon  Wissenschaft  er- 
langet, und  wann  der  Trassate  sich  erkläret,  dass  er  den  Wech- 
sel-Brief ganz  und  gar  nicht  acceptiren  wolle,  sogleich  nach  der 
Präsentation  ( wann  es  auch  den  ersten  Tag  in  der  Messe  wäre, 
da  er  sonst  bis  auf  den  Freytag  Abend  damit  warten  kann^)) 
ein  vor  allemal  protestiren  und  den  Protest  nebst  dem  W^echsel- 
Brief  bpy  nächster  Post  an  den  Remittenten  zurücksenden  oder 
bey  dem  Indossanten  sich  damit  melden.  Art.  34.  Daferne  der 
Trassate  aber  die  Acceptation  nicht  absolute  verweigerte,  sondern  die- 
selbe nur  unter  ein  oder  andern  Vorwand,  dass  er  etwa  noch  kei- 
nen Advis-Brief  von  dem  Ausgeber  erhalten  etc.  differlren  wollte,  oder 
auch   nicht  zur  Stelle  wäre,  noch   einen  genügsamen  GevoUniäch- 
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tigten  sulstituiret  hätte,  muss  zwar  der  Präsentant  auch  prote- 
stiren  und  seinem  Mann  zu  Vermeidung  aller  Gefahr  davon  zei- 
tige Notiiication  thun,  den  Wechselbrief  aber  soll  er,  und  nach- 
dem es  die  Umstände  leiden  wollen,  auph  den  Protest,  zumal  wenn 
der  Trassate  ihn  darum  ersuchte,  bis  zur  Verfallzeit  bej  sich  be- 
halten und  abwarten,  ob  derselbe  oder  ein  Dritter  den  Wechsel 
annoch  mit  Erstattuns;  der  aufg-ewandten  Kosten  nach  der  Hand 
zahlen  und  den  Brief  nebst  dem  Protest  an  sich  lösen  wollte. 
*)  S.  jedoch   oben  §.  11.  Braunschweig. 

Bremer  W.  O.  Art.  10.  Sonsten  muss  auf  geschehener  Prä- 
sentation und  verweigerten  Atceptation  der  Inhaber  des  Wechsels 
noch  selbigen  Tags  davon  protestiren  lassen;  will  er  aber  dem- 
jenigen, auf  welchen  der  Wechselbrief  gezogen,  zu  Gefallen  noch 
drej  Tage  warten,  soll  ihm  solches,  wofern  immittelst  keine  Post 
nach  dem  Ort,  allwo  die  Valuta  bezahlet  ist,  abgehet,  frey  ste- 
hen, und  zu  keinem  Präjudiz  gereichen ,  es  muss  aber  solchen- 
falls der  Bezogene  seine  Resolution  annoch  G  Stunden  vor  Ab- 
gang der  Post  von  sich  geben,  damit,  im  Fall  er  die  Accepta- 
tion  refusirte,  noch  Zeit  zum  Protest  übrig  seyn  möge.  Art.  II. 
Nach  Verfliessung  solcher  drey  Tage,  muss  der  Inhaber  des  Wech- 
sel-Briefes, wegen  nicht  geschehener  Acceptation  ungesäumt  pro- 
testiren, den  Protest  mit  der  ersten  Post  an  den  Remittenten, 
oder  letztern  Indossanten  zurücksemlen :  den  Wechselbrief  aber 
bey  sich  behalten,  bis  derselbe  verfallen,    Art   24,    i  S.  oben  §.  7.) 

Breslauer  W.  0.  Art.  5.  Sofern  aber  der  Wechselbrief 
längstens  4  Stunden  vor  Abgang  der  ersten  Post  an  den  Ort, 
A-on  wannen  er  gekommen,  nicht  augenommen  worden,  muss  vom 
Inhaber  prcteslirt  und  der  Protest  nebst  Wechselbrief  bald  zu- 
rückgesandt werden. 

Code  de  Commerce  Art,  119.  Le  refus  d' acceptation  est 
constute  par  un  acte  gue  Von  7iomme  pr  o  t  e  t  fau  t  e  d' accep- 
tation. Badnisches  Land  recht  Anh.  Art.  119.  Wird  die 
Annahme  verweigert,  so  wird  diese  Verweigerung  durch  eine  Ur- 
kunde beweislich  gemacht,  die  man  Absag schein  (Protest) 
wegen   N  i  c  ht- A  n  na  hme    nennt. 

Cöthen.  W.  O.  Art.  38.  Würde  aber  die  Acceptation  aus 
Mangel  des  Advis  verweigert,  so  ist  zwar  der  Präsentant  schul- 
dig, den  Protest  zu  besorgen,  es  stehet  ihm  aber  billig  frey,  noch 
einen  Posttag  mit  Versendung  des  protestirtcn  Wechsels  zu  war- 
ten ,  um  zu  sehen ,  ob  vielleicht  inzwischen  der  Avis  nach  ein- 
laufen ,  und  sodann  die  Acceptation  erfolgen  dürfte,  Art.  39. 
Würde  auch  die  Acceptittiun  aus  der  Ursache  verweigert,  weil  der 
Trassate  noch  keine  Rimesse  oder  Güter  zu  seiner  Bedeckung  in 
Händen  hat,  sodann  soll  zwar  protestirt,  auch  der  Protest  weg- 
gesandt werden,  den  Wechsel  selbst  aber  kann  der  Inhaber  bis 
zu  der  Verfallzeit  bei  sich  behalten,  um  zu  erwarten,  ob  der  Tras- 
sat inzwischen  Sicherheit  erhält,   und    den  Wechsel  zu  bezahlen 
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sich  cntscliliessen  dürfte.  Wobey  dann  zur  Erliiuterung'  dienet, 
d.nss  dieses  insonderheit  diejenigen  Wechsel  angehe,  welche  von 
entlegenen  Orten  trassiret  worden ,  oder  die  nicht  lange  mehr 
zu   laufen  haben 

Dänische  W.  O.  §,  33.  Dersom  Trassafus ,  under  Pro- 
tenlen,  nnmoder  Präsentanten  ont  igten  at  meide  sig  til  eller  inden 
ForfaUhtiden,  saa  erdenne  dog  ihke  dertilfurpligtet,  ligesom  han 
ikke  er  berettiget  til,  paa  Grutid  deraf,  at  utsätte  hvad  der  ne- 
denfor  Jureshrives  om  de  Präaentanten  efter  passeret  Protest 
paaliggende  Pligter.  (  Wenn  der  Trassat  bei  der  Protestation  dem 
Präsentanten  zumuthet,  sich  zu  oder  vor  der  Verfallzeit  wieder  zu 
melden,  so  ist  dieser  doch  nicht  dazu  verpflichtet,  so  Avie  er  auch 
nicht  berechtigt  ist,  aus  diesem  Grunde  dasjenige  auszusetzen,  was 
hier  unten  über  die  dem  Präsentanten  nach  erhobenem  Proteste 
obliegenden  Pflichten  vorgeschrieben  wird.)  §.  34.  Om  Protesten 
hiir  Präsentanten  give  En/iver,  hos  hvem  han  vil  söge  sin  Beta- 
ling,  L'nderretning  inden  24  Timer,  hvis  denne  boer  paa  Stedet, 
og  ellers  med  forste  Post,  som  afgaaei'  efter  24  Timers  forliib ; 
og  dersom  han  hun  er  Fuldmägtig,  haver  han  med  samme  Post^ 
eller  livis  P/otesten  ei  inden  dens  Af ganger blevet  expederet,  med 
nüste  Post  derefter,  at  tilseiide  sin  Mandant  den  modtagne  Vexel 
med  Protest,  Den  Endossent  til  hvem  Präsenfanten  har  henvendt 
sig,  er  aldeles  paa  samme  Maade  forpligtet  til  at  give  Underret- 
ning  til  den  eller  dem  af  hansformänd,  til  hvem  han  vil  holde  sig 
om  Betaling.  (  Von  dem  Proteste  muss  der  Präsentant  einem  Je- 
den, bey  dem  er  seine  Bezahlung  suchen  will,  Nachricht  geben, 
und  zwar  binnen  24  Stunden,  wenn  er  am  Orte  wohnt,  oder  sonst 
mit  der  ersten  Post,  welche  nach  Verlauf  von  24  Stunden  abgeht; 
und  falls  er  nur  Bevollmächtigter  ist,  hat  er  mit  derselben  Post, 
oder  wenn  der  Protest  nicht  vor  deren  Abgang  expedirt  worden  ist, 
mit  nächster  Post  darnach,  den  empfangenen  Wechsel  nebst  Pro- 
test an  seinen  Mandanten  zu  senden.  Der  Indossant,  an  den  der 
Präsentant  sich  gewendet  hat,  ist  ganz  auf  dieselbe  Weise  verpflich- 
tet, dem  oder  denen  seiner  Vormänner,  an  die  cj*  sich  wegen  der 
Bezahlung  halten  will;  Nachricht  zu  geben.)  §.  37.  (  S.  oben  §.  7. 
und  Intervention  §.  10.)  ^aafremt  deti  eller  de,  til  hvem 
Ve.vlen  saaledes  er  addresseret,  nagte  Accept,  bliver  Ve.vlen  for 
kam  eller  dem  at  protestere  og  l  edhommende  derom  at  underette. 
(Wenn  der,  oder  die,  an  welche  der  Wechsel  so  addressirt  ist,  die 
Acceptation  verweigern,  ist  der  Wechsel  bei  ihm  oder  ihnen  zu  pro- 
testiren  und  den  ßetlieilisten  davon  Nachricht  zu  geben.  S.  a. 
§.29.  im   Art.   Acceptation  §.28.) 

Danziger  W.  O.  Art  9.  Da  aber  der  Bezogene  wegen  er- 
mangelnden Aviso,  oder  aus  andern  Lisachen  Bedenken  trüge,  die 
Acceptation  sofort  absolute  zu  leisten,  und  den  Inhaber  ersuchte, 
mit  dem  Protest  bis  zur  nächsten  Post  einzuhalten,  unter  Verspre- 
chen, dass  er  innerhalb  solcher  Zeit  sich  erklären  Avcvde,  ob  er  den 
Wechselbrief  acceptiren,  oder  mit  Protest  zurückgehen  lassen  wolle; 
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So  stehet  zwar  dem  Inhaber  frey,  ohne  sein  Präjudiz,  bis  dahin 
zu  warten,  er  ist  aber  solches  zu  thun  keineswegs  verbunden. 
Indessen  da  vor  der  nächsten  Post  die  Acceptation  nicht  wirklich 
erfolo-te,  ist  er  schuldig  zu  protestiren,  und  das  Protest  mit  sel- 
bjo-er  Post  zu  übersenden,  sonsten  es  zu  seiner  Gefahr  stehen, 
und  er  demjenigen,  der  ihm  den  Wechselbrief  gesandt  hat,  vor  die 
Bezahlung  zu  haften  schuldig  sejn  soll.  Art.  14.  ^  S.  Regrcss 
Mangel  Anna h  m  e    §•  3.  j 

Des  sau  er  W-  O.  §  02.  V^erweigert  der  Bezogene  die  An- 
nahme des  Wechsels,  so  muss  sofort,  und  zwar  der  Regel  nach, 
am  Tage  der  Präsentation  noch  vor  Sonnenuntergang  mit  Auf- 
nehmung des  Protestes  verfahren  Averden.  Bei  Dato-,  Sicht-  und 
Usowechseln  kann  jedoch  die  Aufnahme  des  Protestes,  wenn  der 
Eio-enthümer,  Aussteller  oder  Girant  nicht  am  Orte  Avohnhaft 
sind ,  noch  so  lange  verschoben  werden  ,  dass  selbige  noch  mit 
nächster  Post  abgehen  kann.  §.  63.  Will  der  Bezogene  den 
Wechsel  nur  auf  einen  Theil  der  darin  verschriebenen  Summe 
annehmen,  so  ist  der  Präsentant  nicht  schuldig,  sich  dieses  ge- 
fallen zu  lassen ,  sondern  er  kann  wegen  der  ganzen  im  Wech- 
sel verschiiebenen  Summe  mit  Einlcgung  des  Protestes  verfahren. 
Will  er  aber  die  Acceptation  auf  einen  Thcil  gescliehen  lassen, 
so  muss  er  dennoch  den  Protest  wegen  des  Ueberrestes  besorgen^ 
Es  macht  keinen  unterschied,  ob  in  diesem  letztern  Falle  der 
Präsentant  Eigenthümcr  des  Wechsels  oder  nur  Bevollmächtigter 
ist.  Die  Annahme  auch  nur  eines  Theils  der  verschriebenen 
Summe  von  Seiten  des  Bevollmächtigten,  muss  vielmehr  der  Ei- 
genthümcr sodann  selbst  unter  der  Voraussetzung  als  gültig  an- 
erkennen, dass  er  dazu  keine  ausdrückliche  Ordre  gegeben  hat. 
§.  (J4.  Lässt  der  Präsentant  die  Annahme  mit  einem  Vorbehalte 
und  einer  Bedingung  oder  auf  einen  spätem  Zahlungstermin  ge- 
schehen, so  verliert  er  das  Wechselrecht  gegen  seine  Vormänner. 
Er  kann  sich  jedoch,  wenn  der  Acceptant  nicht  Zahlung  leistet, 
an  diejenigen  unter  diesen  Vormännein,  welche  sich  sonst  mit 
seinem  Schaden  bereichern  würden,  im  Wege  des  ordentlichen 
Processes  halten.  War  der  Präsentant  bloss  Bevollmächtigter,  so 
bleibt  er  dem  Eigenthümer  des  Wechsels  wegen  alles  aus  dieser 
seiner  Einwilli"ung  entstandenen  Schadens  verliaftet.  Wird  da- 
her von  dem  Bezogenen  der  Annahme  ein  Vorbehalt  oder  eine 
Bedingung  beigefügt,  oder  geschieht  die  Annalmic  auf  eine  spä- 
tere Zahhingszeit,  so  muss  der  Präsentant  ebenfalls  zur  Wahr- 
nehmung seines  Uechfs  mit  Einlegung  des  Protestes  gehörig  ver- 
fahren. §.  (iö.  (8.  oben  §.  l.j  §•  72.  ist  der  Präsentant  nur 
Bevollmäclitigter,  so  muss  er  den  aufgenommenen  Pritest  unfehl- 
bar mit  der  nL-hsten  Post  an  seinen  !\Iachtgüber  überschicken, 
widrio-enfalls  er  demselben  für  allen  durch  eine  Verzögerung  ent- 
stehenden Schaden  haftet.  Wenn  er  aber  Eigenthümer  des  Wech- 
sels ist,  so  muss  er  denjenigen  von  den  Vormännern,  an  welchen 
er    sich  wechselniässig  halten  will,   mit   nächster  Post    von  dem 
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aufgenommenen  Proteste  benachrichtigen.     Oh  er  dieser  Nachricht 
den  Üriginalprotest  beifügen,  oder  Letztern  einem  Bevolimiichtig- 
ten  zur  Vorzeigung  an  den  Vormann,  gegen  welchen  der  llcgress 
gerichtet  wird,  übersenden  wolle,   hängt  von  dessen  Willkühr  ab. 
Hat  er  Letzteres  gethan,  so  haftet  er  für  das,    von  dem  Bevoll- 
mächtigten bei  der  Vorlegung  etwa  begangene  Versehen  eben  so, 
als    ob  er  den  Protest  selbst    nicht  rcmitrirt    und    den   Vormann 
benachrichtigt    hätte.     Die  Zurücksendurig    des    Wechsels    selbst 
kann  der  Präsentant  noch  einen  Posttag  verschieben  und  abwar- 
ten, ob  d2r  Bezogene  bis  dahin  sich  zur  Annahme  noch  entsclilies- 
sen  werde.     §.   73.   Will  der  Bezogene  nach  aufgenommenem  Pro- 
teste   den  Wechsel  noch  acceptiren ,    so    muss    es   der    Präsentant 
gegen  Erstattung  der  Kosten   geschehen    lassen.      Verweigert  der 
Bezogene  die  Erstattung  der  Kosten,  so  muss   der  Präsentant   die 
Acceptation  zwar  ebenfalls  zulassen,    jedoch,  zur  Erhaltung  seines 
Rechtes ,    wegen  der  Kosten    einen    besondern  Protest  aufnehmen 
lassen.     §.    7-1.    Sind  die  gesetzlichen  Vorschriften  bei  Aufnahme 
und  Versendung  des  Protestes  wegen  nicht  geschehener  Annahme 
verabsäumt,  so  verliert  der  Eigenthümer  des  Wechsels  den  Wech- 
selregress    an  die  Vormänner,    und    kann    nur    seinen  etwanigen 
Anspruch  an  Einen  oder  den  Andern  unter  ihnen  nach  §.  55.  im 
ordentlichen  Processe  ausführen      Es  entschuldigt  den  Präsentan- 
ten  nicht,  wenn  gleich  der  Posttag  zur  Versendung  des  Protestes 
auf  einen  Sonn-,    Fest-    oder  Busstog,    oder    bei   Israeliten   auf 
einen  Sonnabend  oder  israelitischen  Feiertag  fällt,  sobald  es  ihm 
nur  möglich  gewesen  ist,    zur    Beförderung    des    Briefes    auf  die 
Post  noch  vorher  die  nöthigen  Anstalten    zu  treffen. 

England.  3  und  4. 4  w?««  eh.  9.  §   4.      That  from  and  after 
the  fii'st  day   of  May  ^  which  s/tall  be  in  t/ie  year  of  our  Lord 
1705,   in  case,    upon  presenting   any    such  bill    or   bills  of  ex- 
change*),  the  party  or  parties,  onwhom  the  same  shall  be  drarcji, 
shall  re/use  to  accept  the  same,  by  underwriling  the  same  as  afore- 
said** j^  the  party,  to  u-hom  the  said  bill  or  bills  ure  niade payable, 
his  servant,  agent  or  assigns ,  may   and  shall  cause  the  said  bill 
or   bills    to  be protested/or  non  acceptance   as  in  case  of  foreign 
bills  of  e.vchange,  any    thing   in  the   said  act***),  or  any  otlier 
law  nntwiihstajiding ;  for   which  protest  there  shall  be  paid  two 
Shillings  and  no  viore,     (  öass  von  und  nach  dem  ersten  Tag  des 
Älai^s,  der  im  Jahr  unsers  Herrn  1705  seyn  wird,  falls,  auf  V^orzei- 
gung  eines  oder  mehrer  solcher  ")  Wechsel,  derjenige  oder  diejeni- 
gen, auf  Avelche  solche  gezogen,  sie   durch  Unterschrift  wie  vorbe- 
sagt**) zu  acceptiren  verweigert,  derjenige,    an  den  solcher  oder 
solche  Wechsel  zahlbar  gestellt  sind,  sein  Diener,  Machthaber  oder 
lAssignatar,  gedachte  Wechsel,    wie   im  Fall   ausläadischer,  wegen 
Nichtannahme  protestiren  lassen  können ;  ohne  dass  irgend  etwas 
in    der  gedachten  Acte***^  oder  einem  andern  Gesetz   enthallenes 
entgegenstehe;  für  welchen  Protest  zwej  Schilling  und  nicht  juehr 
bezahlt  werden  sollen, }     §.  5.  (  S.  Ä  ccep  tat  ion   §,10.)   And 
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if  such  bill  he  not  accepted  by  such  undencriting  or  indorsement^ 
in  writing,  no  draiver  of  any  such  Inland  bill  shall  he  liable  to 
pay  any  costs,  danmges,  or  interest  thereupon,  unless  such  pi'O- 
fest  may  he  made  for  non-acceptance  thereof\  and  withinfour- 
teen  duys  after  such  protest^  the  same  may  be  sent  or  otherwise 
notice  thereof  be  given  to  the  party  front  ichom  such  bill  was  re~ 
ceived,  or  left  in  uriii?ig  at  the  place  of  his  or  her  usual  abode. 
(Und  wenn  solchei'*)  Wechsel  nicht  durch  solche  Unterschrift  oder 
schriftliches  Indossament  acceptirt  ist ,  soll  kein  Trassant  eines 
solchen  inländischen  Wechsels  zu  Zahlung  von  irjTcnd  Kosten, 
Schäden  oder  Interesse  darauf  verhaftet  seyn,  falls  niclit  wegen 
Nicht-Acceptation  desselben  protestirt  worden  ist,  und  innerhalb 
14  Tagen  nach  diesem  Protest  derlelbe  übersandt  oder  auf  andere 
Weise  Nachricht  davon  ertheilt  worden  ist  an  denjenigen,  von  wel- 
chem man  diesen  Wechsel  erhielt,  oder  die  Nachricht  schriftlich 
an  dessen  gewöhnlichem  Wohnpiatze  hinterlassen  worden  ist.) 
*)    Inländiselie  nelimlicli. 

"*)  S.  9  und  10  Will,  IIl.   c.  17.   §.  1.  dessen  Worte   vorher  wieder- 
holt sind. 
***)  Ebendieselbe  Wilhelms  III. 

Frankfurter.  W.  O.  §.  14.  Uebrigens  soll  einem  jeden, 
demc  in  der  ersten  Woche  die  Acceptation  sinipliciter  verweigert 
wird,  den  Wccliselbrief  sobaiden  zu  protestiren,  untl  den  Protest 
fortzusenden  zugelassen  seyn.  §.  27.  (S.  Versendung  §.  2.) 
Bei  deren  Verweigerung,  wie  in  allen  andern  Fällen,  ordentlich 
protestiret,  auch  der  Protest  di  non-accettatio7ie  zurückgesandt, 
der  Wechselbrief  aber  bis  zur  Vcrfallzeit  aufbehalten,  und  wann 
er  alsdann  nicht  bezahlet  wird,  auch  di  no7i-pagamento  protestiret 
"werden  rnuss. 

St.  Gallencr  W,  O.  Att.  8.  Sollte  einer  aus  Mangel  oc- 
nugsanien  yf^7^s  die  Acceptation  der  Wechselbriefe  auf  nächst  or- 
dinari  suspendiren  wollen,  soll  es  zu  des  Tragers  freyen  Willen 
stehen,  ohne  Präjudiz  vermittelst  der  Annotation  des  Wechselbrie- 
fes zu  warten,  und  auf  allen  Fall  der  Acceptant  die  Notirungs- 
Unkosten  zu  erstatten,  auch  den  Wechselbrief  unterm  Dato  der 
ersten  Acceptation  zu  acceptireri  schuldig  seyn.  Art.  II.  Wenn 
auch  ein  Fremder  um  die  Acceptation  schriftlich  ersucht  wird,  und 
bei  erstem  Ordinari  nicht  antwortet,  ob  er  auf  den  Verfalltag  zah- 
len wolle,  mag  der  Inhaber  solchen  bis  nächst  ordinari  notiren 
lassen ;  wollte  er  aber  solchen  Wechsclbrief  noch  in  rechter  Zeit 
bezahlen,  solle  er  auch  gehalten  seyn,  die  Notationskosten  zu  ver- 
güten.    Art.    18.    (S    Präsentation  zur  Zahlung  §.  19.) 

Gothaische  W.  O.  §.  6.  Trüge  sichs  nun  zu,  dass  solche 
Acceptation  verweigert  würde,  solle  der  Inhaber  sofort  darüber 
protestiren  lassen,  und  den  Protest  bei  der  ersten  Post  wiederum 
Rch!eunig  zurück,  und  den  nächsten  Posttag  darauf  den  Wechsel- 
brief nachsenden,  im  Fall  er  solchen  nicht  lieber  mit  dem  Protest 
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zugleich  fortzuschicken  vor  gut  befindet,  welches  in  seiner  Will- 
kiihr  beruhet. 

Hamburger  W.  O.  Art,  9.  Wenn  ein  Wechselbrief  von  frem- 
den Orten  kommt,  und  auf  einen  zu  acceptiren,  assigniret  ist,  der- 
selbe aber  zu  acceptiren  sich  geweigert,  so  niag  der  Inhaber  den 
Wecliselbrief  alsobald  protestiren  lassen,  und  ihn  nebst  den  Pro- 
test zurücksenden,  will  er  aber  demselben,  so  acceptiren  soll  zu 
Gefallen  drcj  Tage  warten,  soll  ihm  solches  ohnpriijudicirlich  und 
ohnsciuidlich  scjn,  dafern  iuiniittelst  kein  Bote  oder  Post  nach  dem 
Orte,  Avo  das  Geld  ausgezalilet  ist,  gehen  würde.  Art.  28.  (^S.  oben 
§.  7.)  Art.  38.  Wenn  Weehsclbriefe  auf  die  Frankfurter -,  Leip- 
ziger-, Naumburger-  unl  andere  Messen  und  Jahrmärkte,  allhier 
vernegociirt  werden,  muss  der  Inhaber,  bei  ermangelnder  Accep— 
tatiun  oder  Bezahlung,  nach  jedes  selbiger  Orten  üblichen  Wech- 
sel-Stiel, sich  regulireii,  das  Prorest  über  non  Acceptatio7i  oder  er- 
njangelnder  Zahlung  in  rechtei-  Zeit  belegen  lassen,  und  anhero 
senden,  würde  aber  er  solches  in  gehöriger  Zeit  versäumen,  hat 
er  seine  Action  gegen  den  Principal-Aufnehmer  damit  verloren, 
und  muss  sich  an   den  Acceptanten   halten. 

H  a  nn  ö  V  er  seh  e  W.  O.  §.  21.  In  allen  den  Fällen,  wo  diese  Ac- 
ceptation  nicht,  oder  nicht  ganz  nach  dem  Inhalte  des  Wechsels 
und  unbedingt  erfolgt,  mithin  auch  wenn  der  Trassat  nicht  aufzu- 
finden Märe,  oder  fallirt  hätte,  muss  der  Inhaber  des  Wechsels  ihn 
so  zeitig  protestiren  lassen,  dass  er  den  Pretest  oder  doch  die  Nach- 
richt von  dem  erhobenen  Proteste,  mit  der  nächsten  Post  nach  Ab- 
lauf der  im  §.  17.  bestimmten  24stündigen  Frist*),  demjenigen  zu- 
senden könne,  der  ihn  zur  Präsentation  autorisirt  hat  —  Unter- 
lässt  er  die  pünctliche  Erfüllung  dieser  Verbindlichkeit,  ohne  zur 
Annahme  einer  bedingten  oder  beschränkten  Acceptation  besonders 
bevollmächtigt  gewesen  zu  seyn,  und  er  M'ar  Eigenthümer  des  Wech- 
sels: so  verliert  er  das  Recht  der  strengen  Wechsel-llegress- 
Klage  wider  denjenigen,  der  ihn  zur  Präsentation  autorisirt  hat 
und  wider  dessen  Vormänner;  er  verliert  selbst  die  sonstige  Re- 
gress-Klage  gegen  dieselben,  insoweit  alserweisslich  ist,  dass  durch 
diese  Versäumniss  der  Aussteller  des  Wechsels  in  Schaden  gesetzt 
worden.  War  er  nur  Präsentant  in  procura,  so  ist  er  gehalten, 
allen  erweislich  durch  diese  Versäumniss  entstehenden  Schaden  zu 
ersetzen ;  dazu  kann  er  jedoch  nur  im  gewöhnlichen  summarischen 
Processe  angehalten  werden. 

*)   S,  oben    §.  8. 

Jeverische  W.  O.  §.  7.  Nach  geschehener  Präsentation  ist 
der  Trassat  den  Wechsel  in  cotilinenti  zu  acceptiren  ,  oder  da  er 
sich  dessen  verweigert,  der  Präsentans  alsofort  entweder  vor  dem 
Landgeri  chtsprotocoll,  oder  dem  Se  c  r  e  tari  u,  oder  da 
derselbe  abwesend,  oder  sonsten  verhindert  würde,  vor  dem  Land- 
gerichtspedellen, so  lange  wir  diesfalls  nicht  ein  anderes 
verordnen,  dagegen  protestiren  zu  lassen,  und  solchen  Protest,  je- 
doch mit  Zuriickbehaltung  des  Wechsels,  an  den  Remittenten  oder 
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Trassanten,  und  zwar,  wenn  er  des  Montags  geschehen,  mit  der 
Dienstagspost,  und  wenn  er  Freitags  geschehen,  mit  der  Post, 
so  selijigen  Abend  Aveggehet  ( es  wiire  dann ,  dass  eingefallene 
Fcsttivgc  die  Präsentation  verhindert  hätten,  in  welchem  Fall  der 
Protest  mit  der  nach  der  Präsentation  am  nächsten  abgehenden 
Post  abzuschicken),   zu  übersenden  gehalten. 

Leipziger  W.  O.  §.  5.     Trüge  sichs  nun  zu,  dass  der,  wel- 
chen der  Wechselbrief  präsentiret  M'ird,    entweder  Avegen  noch  er- 
mangelnden Adviso  oder  aus  andern  Ursachen,  zu  acceptiren  Be- 
denken trüge,  so  mag  zwar   der  Präsentant,  Avegen  nicht   gesche-  , 
liener  Acceptation,   alsofott  protesiiren  lassen.      Würde  aber  doch 
der,  Avelchem   der  Wechselbrief  präsentiret  Avorden,    noch  Avuhren- 
der  ersten  Marktwoche   und  zwar  zum   längsten  in  derseliten  im 
Oster-   und  Michaelismarkte  des  Freitags  vor  zehn  Uhr   Vormit- 
tage,   im    Neujahrsmarkte   aber    des   Tages   vor   Ausläutung    des 
Markts    ( es    fiele   denn    dieser  Tag    auf  einen   Sonntag    ein  ,   auf 
Aveichen    Fall  die  Acceptation    des  Tages    vorher    gescliehen    oder 
protestiret  Averden  muss),    nochmals  acceptiren  AvoUen,    mag  er 
solches  thun,  soll  sich  auch  auf  diesen  Fall  durch   die  erste  Wei- 
gerung nicht  präjudicirt  haben,    sondern  der   Präsentant  die  Ac- 
ceptation  anz-unehmen,   auch  den  Protest  zurückzuhalten  schuldig 
seyn.      Da   es  sich  aber  mit   der  Acceptation    über  bemeldte  Zeit 
verzöge,    soll  der  Protest    mit  nächstabgehender  Post    zwar  fort- 
geschickt, der  Wechselbrief  aber,    avo  nicht  die  Zahlung  schlech- 
terdings und  ohne   Bedingung   abgeschlagen  AVorden,  dennoch  bis 
zur  ordentliclien  Verfaüzeit  hier  behalten  Avcrden,   damit,  Avenn  der 
Acceptant  alsdenn  noch  zahlen  Avollte,  er  solchergestalt  denselben 
einlösen  könnte.      Welche  Wechselbriefe  aber  zu  späte,  und  Avenn 
die  Messe  schon  angegangen,    oder  vorherbcnaniite  yVcceptations- 
zeit  verflossen  ist,  einlaufen,  sollen,   sobald  sie  angekommen,   prä- 
sentiret und  innerhalb  24  Stunden  acceptirct,  Avidrigenfalls  aber 
wegen   nicht    geschehener  Acceptation    protestiret  Averden.      §.   7. 
Was  die  Wechselbriefe  betrifft,  so  ausser  denen  Märkten  kommen, 
dieselben  soll  ein  jeder,    dem    sie  präsentiret  Avcrden ,    dafern  tr 
selbige  zu  acceptiren  gemeinet,  vor  Ablaufung  des  ersten  Bothen, 
woher  die  Briefe  erschienen,  zu  acceptiren  verbunden  seyn,     Al- 
lermaasen   aber  der  Präsentant  die  Präsentatio!»   nicht  bis  auf  die 
letzte  Stunde  A'crsparen  soll ;  also  ist  er  auch  hinAviederum  auf  den 
Acceptanten    bis    fast    auf  die  Stunde,    wenn  der  BotJie  ablaufen 
will,  zu  Avarten  nicht  schuldig*,   sondern  es  soll  derjenige,   so  ac- 
ceptiren Avill,  solches  zum  wenigstens  sechs  Stunden  zu  vorhero, 
mit  Benennung  des  Tages  der  ersten  Präsentation,  zu  leisten  ver- 
bunden, in  dessen  Verbicibung  aber  der  Präsentant,  ohne  fernem 
Aufenthalt    zu    protcstiren    befugt    seyn.     Würden    ausser    denen 
Messen  solche  Briefe,    die    auf  J.  2.  3.  8.    14.    oder    mehr  Tage 
Sicht  oder  Naciisicht,  i/em  ä   itso,  halb,  anderthalb  uso  etc.   lau- 
ten, und  also  ihre  gcAvisse  Zahlurigszeit  allererst    «  tempore  ac- 
ceplationis  erlangen,  einlaufen,  die  sollen  gleichergestalt  vor  Ab- 
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lauf  des  Bothcns,  daher  sie  erschienen,  richtig  acceptiret,  widri- 
genfalls aber  alsbald  nebst  dem  Protest  Avieder  zurückgesendet 
•werden,  obgleich  <lerjei»ige,  auf  welchen  die  Tratta  geschehen, 
ein  anders  verlangen  möchte.  Wären  aber  Briefe,  so  ihx*en  Zah- 
luPi^fsterniin  nicht  von  Zeit  der  Acceptation  gewinnen ,  sondern 
bereits  auf  einen  gewissen  Tag,  da  sie  bezahlet  werden  sollen, 
feEtsjestellet  scjn  ( als  wenn  sie  lauten  3.  4.  oder  ö  Wochen  a 
dato  oder  nach  dato  ^  item  ultimo  Jmiii,  den  14.  Augusii,  oder 
inedio  Septemövi  beliebe  der  Herr  zu  zahlen  etc.  ,  und  es  liefen 
dieselben  eher  ein ,  als  14  Tage  vor  der  darinnen  enthaltenen 
Zahlungszeit,  so  soll  zwar  derjenige,  auf  den  sie  gezogen,  wenn 
es  ihm  nicht  freiwillig  zu  thun  gefallt,  eher,  als  den  I4ten  Tag 
zuvor,  zu  acccptiren  nicht  schuldig,  gleichwohl  aber  alsdenn  zum 
längsten  bemeldtcn  Tags  sich  der  Acceptation  wegen  zu  erklä- 
ren, und  solche  wirklich  zu  leisten,  widrigenfalls  der  Inhaber  ohne 
weiteren  Verzug  zu  protcstireu  berechtiget,  ja  vielmehr  Kraft  die- 
ser Ordnung  gehalten  seyn.  Geschähe  es,  dass  der,  so  zahlen 
soll ,  den  Wechselbrief  bis  zur  gesetzten  Zalilungszeit  zurück  zu 
behalten  vcrlangete;  soll  ihm  der  Inhaber  darinne  gratihciren, 
und  immittelst  mit  der  ersten  Gelegenheit  den  Protest  allein  fort- 
schicken, und  davon  avisiren ,  es  wäre  denn  die  Zeit  zu  kurz, 
dass  unterdessen  von  dem,  da  der  Wechselhrief  herkommen.,  we- 
der anderwärtige  Ordre,  noch  Provision*)  erhalten  werden  könnte, 
§.  J8.  (S.  Präsentat.  z.  Z.  §  15.)  §  27.  Im  Gegentheil  soll 
auch  der  Inhaber  des  Wechselbricfs,  wenn  er  wegen  ermangeln- 
der Acceptation  oder  Zahlung  protestirt  hat,  den  Protest  jeder- 
zeit, wie  droben  erwehnet,  ungesäumt  gebührend  fortschicken  und 
avisiren,  oder  andrer  Gestalt  für  alle  Gefahr  zii  stehen  schuldig 
seyn.  §.  28.  (S.  Versendung  §.  7.)  -^—  oder  im  Fall  der 
verweigerten  Acceptation  mit  dem  Protest  und  dessen  Aviso,  die- 
ser Ordnung  gemäss  ,   verfahren  werden. 

*)  Hier  so   viel  als  Deckung.     (S.  Deckung  §.    1.) 

Aninerk.  Die  Verfügung  des  §.  7.  der  Leipz.  VV.  O.  iii  Hinsicht 
der  bei  Dalo-Wecliseln  14  Tage  vor  Vertall  nollnveiidigeu  Prä- 
sentation zur  Annahme  und  nicht  früher  zu  verlangenden  Er- 
klärung über  letztere  ist  für  die  Zukunft  aufgehoben  worden 
durch  folgendes    neue   Gesetz; 

Mandat,  die  Acceptation  gezogener,  auf  einen  gewissen  Ver- 
falltag gestellter  Wechsel  hetrefFend;  v.  23.  Dccbr.  1829.  Wir 
finden  Uns  bewogen ,  die  Bestimmung  im  §.  VII.  der  Leipziger 
Wechselordnung  vom  Jalire  1Ü82,  wonach  Wechselbriefe,  die  ih- 
ren Zahlungstermin  nicht  erst  von  Zeit  der  Acceptation  gewin- 
nen, sondern  bereits  auf  einen  gewissen  Tag,  an  welchem  sie  be- 
zahlt werden  sollen,  gestellt  sind,  wenn  sie  eher,  als  vierzehn 
Tage  vor  der  darin  bestimmten  Zahlungszeit  einlaufen,  von  dem- 
jenigen, auf  den  sie  gezogen  sind,  nicht  eher  als  an  dem  vier- 
zehnten Tage  zuvor  acceptirt  zu  werden  brauchen,  und  wonach 
der  Inhaber  solcher  Wechsel  erst  alsdann,  wenn  der  Bezogene  nicht 
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bis  zu  beraeldetem  Tage  wegen  deren  Acceptation  sich  erklärt  und 
solche  wirklich  leistet,  zu  protestiren  berechtigt  und  gehalten 
ist,  hiermit  dergestalt  aufzuheben,  dass- solche  vom  ersten  Au- 
gust 1830  au  nicht  weiter  gültig  seyn  soll.  Dagegen  verord- 
nen Wir,   was  folget: 

Alle  dergleichen  gezogene  Wechsel,  welche  eine,  nicht  von  der 
Präsentation  zur  Annahme  abhängige,  Bestimmung  der  Verfall- 
zeit in  sich  enthalten,  sollen,  von  gedachtem  Tage  an,  gleich  den 
sogenannten  Sicht-  und  Uso  Wechseln,  ohne  Rücksicht  auf  die 
grössei'e  oder  geringere  Entfernung  ihrer  Verfallzeit ,  sobald  sie 
einlaufen,  und  vor  Abgang  der  nächsten  Post,  nach  dem  Aufent- 
haltsorte des  Einsenders,  dem  Bezogenen  zur  Acceptation  präsen- 
tirt  werden ,  und  es  soll  dieser  sich  hierauf  sofort  über  deren 
Annahme  oder  Nichtannahme  zu  erklären,  auch,  wenn  er  zu  ac- 
ceptiren  gemeinet,  solches  sofort  zu  thun  schuldig,  bey  nicht  er- 
folgender Acceptation  aber,  der  Inhaber  ohne  V^erzug  zu  prote- 
stiren berechtigt  und  gehalten,  so  wie  hiernächst  mit  Absendung 
des  Protests  den  sonstigen  Vorschriften  der  Wechselordnung  ge- 
mäss zu  verfahren  verbunden    seyn. 

Von  dieser  Verordnung  bleiben  jedoch  die  Messwechsel,  welche, 
ohne  besondere  Bestimmung  des  Verfalltags ,  auf  eine  der  drey 
Leipziger  Messen  zahlbar  gestellt  sind ,  zur  Zeit  ausgenommen, 
und  bewendet  es  ihrer  Präsentation  zur  Annahme  halber  bey  den 
Vorschriften  des  §.  IV^.    der  gedachten  Wechselordnung. 

Niederländische  W.  O.  §.  76.  De  houder  van  eenen  wis- 
selbrief\  de  acceptatie  van  denzelven  van  den  betrokhene  hehlende 
afgevraagd^  endie  tiiet  l/ekotnende,  is  verpligt  daarvan  een  protest 
te  taten  opmaken,  §  84,  De  houder  vari  eenen  v:iHselbrief\  die 
van  non-acceptatie  of  noti-betaling  is  geproteateerd,  is  verpligt^ 
om,  op  straffe  van  vergoeding  van  kosten^  schaden  en  Interessen^ 
uiterlijk  op  den  vijfden  gewonen  postdag  na  het  gedane  protest^ 
daarvan  aan  dengenen  van  tvien  hij  de7i  wisselbrief  bekomen  heeft^ 
met  toezending  van  een  door  dengenen^  die  het  opgemaakt  heeft^ 
voor  ibaar  geteekend  afschrift  van  het  protest,  ken?iis  te  geven 
(Der  Inhaber  eines  Wechsels,  der  die  Acceptation  desselben  beim 
Bezogenen  gesucht  und  nicht  bekommen  hat,  ist  verpflichtet,  dar- 
über einen  Protest  aufnehmen  zu  lassen.  §.  84.  Der  Inhaber  ei- 
nes Wechsels,  der  wegen  Nichtacccptation  oder  Nichtbezahlung 
protestirt  ist,  ist  verpflichtet,  bei  Strafe  der  Vergütung  von  Ko- 
sten, Schaden  un<l  Interessen,  spätstens  den  fünften  Posttag  nach 
dem  geschehenen  Protest  davon  demjenigen,  von  welchem  er  den 
Wechsel  bekommen  hat,  mit  Zusendung  einer  von  demjenigen, 
der  ihn  aufgenommen  hat,  beglaubigten  Abschrift  des  Protestes, 
Nachricht  zu  geben.) 

Nürnberger  W.  0.  Kap.  II.  §.  1.  (S.  oben  §.  10.  und 
Acceptation  §.  28.)  §.  2.  Sollte  der  Bezogene  den  Wech- 
sclbrief  sopru  Protest^  oder  gar  nicht  acceptiren,  kann  der  Inha- 
ber   ohne  fernem  Anstand  protestiren  ,  oder   noch    so  lange  zu- 
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warten,  dass  er  den  Protest  vor  Abgang  der  ersten  Post  oder  Bo- 
thens  an  den  Ort,  von  wannen  der  Brief  gekoninicn,  annoch  könne 
fertig  machen  lassen,  und  wenn  nach  erfolgter  Protestation  die 
Acceptation  noch  gcschehete,  so  ist  der  Acceptant  die  Protestspesen 
zu  ersetzen,  und  den  Wechselbrief  unter  dem  Dato^  da  selbiger 
präsentirct  worden,  zu  acceptiren  schuldig.  §.  3.  Da  aber  jemand 
die  Acceptation  nicht  absolute  weigerte,  sondern  hierzu  Hoffnung 
gäbe,  und  den  Inhaber  darneben  ersuchte,  den  Wechselbrief  bis  den 
zwevten  Posttag  noch  allhier  zu  behalten,  soll  ihm  zwar  solches 
zu  thun  frey  stehen,  jedoch  dabey  obliegen,  inzwischen  den  Pro- 
test verfertigen  zu  lassen,  und  selbigen  mit  erster  Post  an  gehö- 
rige Orte  einzuschicken,  und  wenn  die  Acceptation  noch  erfolgte, 
gebühret  sich  solche  unter  dem  Dato  zu  thun,  da  der  Wechselbrief 
das  erstemal  prüsentiret  worden,  falls  aber  selbiges  nicht  geschie- 
het,    ist  solcher  mit  der   nächstfolgenden  Post  nachzusenden. 

Oesterreichische  W.  0.  Art.  II.  Würde  aber  von  an- 
deren Orten  ein  Wechselbricf  remittiret,  oder  anher  gesandt,  muss 
der  Inhaber  denselben  ohne  Verzug  zur  Acceptation  präsentiren, 
und  wann  solche  zu  leisten  absolute  verweigert  würde,  sofort  pro- 
testiren  lassen,  auch  folgends  den  Wechselbrief  samt  Protest  bey 
erster  Post  dcme  zurückschicken,  von  welchem  er  ihn  empfangen. 
Daferne  aber  der  Bezogene  wegen  des  etwa  mangelnden  Aviso 
oder  aus  anderen  erheblichen  Ursachen  den  Inhaber  ersuchte,  bis 
folgenden  ordinari  Posttag  den  Wechselbrief,  um  sich  noch  zur 
Acceptation  zu  resolviren,  zurückzuhalten,  soll  der  luhaber  freye 
Wahl  l'.aben,  und  gar  nicht  verbunden  seyn,  bis  dahin  zuzuwar- 
ten: Indessen  doch  den  Protest  an  gehörige  Orte  fortschicken. 
Wann  hierauf  der  Bezogene  zur  Acceptation  sich  bequemen  sollte, 
solle  er  solche  auf  den  Tag  der  ersten  Präsentations-Zeit  leisten, 
auch  die  Protest-Spesen  zahlen,  da  aber  bey  solchem  nächsten 
ordinari  Posttag  dannoch  die  Acceptation  nicht  wirklich  erfolget, 
muss  der  Inhaber  den  Wechselbrief  an  seinen  Mann  fortsenden, 
ja  in  dem  ein  und  anderen  Fall  ist  derjenige,  welcher  acceptiren 
soll,  seine  Resolution  längstens  bis  6  Stunden  vor  Abgang  der 
ordinari  Post  von  sich  zu  geben  schuldig,  damit  noch  Zeit  zum 
Protest,  oder  anderes  nöthiges  Absehen  zu  nehmen,  übrig  seyn 
möge. 

Preussisches  Landrecht  Th.II.  Tit.  Vül.  §.  976—980.  TS. 
oben  §  8  )  §  1006.  Weigert  der  Bezogene  die  Annahme  des 
Wechsels ;  so  muss  sofort  mit  Aufnehmung  des  Protestes  verfah- 
ren werden,  §.  1007.  Die  Aufnahme  des  Protestes  muss  der  Re- 
gel nach  am  Tage  der  Präsentation  noch  vor  Sonnenuntergang 
geschehen  §.  1008.  Doch  kann  der  Präsentant  bey  Messwech- 
seln mit  dem  Proteste  so  lange  Anstand  nehmen,  bis  die  an  je- 
dem Orte  bestimmten  Präsentationsfristen  zu  Ende  gehen.  §•  1009. 
Auch  bei  Dato-,  Sicht-  und  Usowecliseln  kann  die  Aufnahme 
des  Protestes  so  lange  verschoben  werden,  dass  selbiger  noch  mit 
nächster  Post  abgehen  könne.     §.  lOlO.  Ist  jedoch  in  diesem  Falle 


118  Präsentation  zur  Annalinie   §.   1  i. 

der  Eigenthümer,  Aussteller,  oder  Girant,  am  Orte  wolinliaft :  so 
kann  <ier  Fräsentaiit  ohne  dessen  Einwilligung  die  Aufnahme  des 
Pretestes  nicht  verschieben.  §.  1011.  bis  lül3.  (S  Accepta- 
tion  §.  24.  No.  il.)  §.  1014— 1017.  (S.  ebendaselbst  §.  23.) 
§  10! 8-  Wird  auch  von  der  Adresse  die  Annahme  verweigert,  so 
nuiss  der  Inhaber  deshalb  von  neuem  Protest  aufnehmen  lassen. 
^,  1041)  Ist  der  Präsentant  nur  Bevollmächtigter:  so  muss  er 
den  aufgenommene«!  Protest  unfehlbar  mit  nächster  Post  an  sei- 
nen Machtgeber  überschicken  ;  widrigenfalls  er  demselben  für  allen 
daraus  entstehenden  Schaden  haftet.  §.  1047.  Ist  er  aber  Eigen- 
thümer des  Wechsels:  so  muss  er  denjenigen  von  den  Vormän- 
nern, an  welchen  er  sich  wechselmässig  halten  will,  mit  nächster 
Post  von  dem  aufgenommenen  Proteste  benachrichtigen.  §.  1048. 
Es  lüingt  von  ihm  ab,  dieser  Nachricht  den  Originalprotest  bej- 
zufügcn;  oder  letzteren  einem  Bevollmächtigten,,  zur  Vorzeigung 
an  den  Vormann,  gegen  welchen  der  Regress  gerichtet  wird,  zu 
Übersenden.  §.  1049.  Hat  er  letzteres  gethan :  so  haftet  er  für 
das  von  dem  Bevollniächtigtcn  bey  der  Vorlegung  etwa  begangene 
Versehen  eben  so ,  als  ob  er  den  Protest  selbst  nicht  remittirt, 
und  den  Vormann  nicht  benachrichtigt  hätte.  §  1050.  Die  Zu- 
rücksendung  des  Vtechsels  selbst  kann  der  Präsentant  noch  einen 
Posttag  verschieben,  und  abwarten,  ob  der  Bezogene  sich  bis  da- 
hin zur  Annahme  noch  eutschliessen  werde.  §.  1051.  Auch  kann 
diese  Rücksendung,  bei  Dato-  und  Usowechseln,  bis  zum  let/.ten 
Respittage  ausgesetzt  werden,  wenn  keine  Gegenordre  vorhanden 
ist.     §.   1054.  1055.     (S.  Regress  M.   A.  §.3,  Hl.) 

Russische  W.  0.  Kap.  I.  §.7.  Geschiehet  Avcder  Zahlung 
noch  Acoeptation,  so  muss  man  protestiren.  §.  10.  Wenn  der 
Präsentant  den  Wechsel  präsentiret,  der  Acceptant  aber  denselben 
nicht  acceptiren  will,  so  muss  man  ohne  Säumniss  innerhalb  24 
Stunden  mit  einem  Notarin  jmhlico  —  Avegcn  Nichtacceptation, 
warum  der  Acceptant  die  Wechsel  nicht  acceptire,  protestiren, 
§.  12.  Der  Präsentant  ist  verpflichtet,  nachdem  er  den  Vtcchsel 
erhalten,  unverzi'igllch  dem  Remittenten  von  Acceptation  dessel- 
ben Nachricht  zu  geben;  Avann  aber  der  Wechsel  protcstirt  ist,  so 
muss  er  den  Protest  mit  dem  Secunda-Wechsel,  dafern  einer  vor- 
handen, zurück.schicken,  den  Prima-Wechsel  aber  bey  sich  behal- 
ten, damit  der  Remittent  mit  dem  Trassanten,  und  er  mit  dem  Ac- 
ceptanten  sich  abiinden  könne.  Wenn  aber  Präsentant  die  Accep- 
tations-  oder  Protest-Zeit,  auch  hicvon  Advis  dem  Remittenten 
zuzuschicken,  versäumet,  und  sich  unterdessen  böse  Folgerungen 
ereignen,  dass  zum  Exen»pel  der  Acceptant  fallit  wird,  so  ist  er, 
der  Präsentant,  vor  V  ersäumung  der  Zeit  verbunden,  dem  Remit- 
tenten Red*  und  Antwort  zu  geben  und  denselben  schadlos  zu  hal- 
ten §  I3  Nachdem  der  Pr«(test  wegen  Weigerung  der  Accepta- 
tion  geschehen,  und  disserhalben  der  Advisbrief  mit  denen  andern 
Wcchs':ln  an  den  Rciaitteiten  abgegangen,  so  muss  der  Präsentant 
auch  A'or  erhaltener  Antwort  den  ^V^echsel  bis  auf  den  in  demselben 
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i^csctzteu  Termin  au  sich  behalten,  im  Fall  er  \oix  dem  Reiuil- 
tentcn  keine  Ordre  eiti[ifangen.  §.  18.  Accciitiret  dieser  (der  Do- 
nüciliatj  den  Wechsel  entweder  gar  nicht,  oder  wenn  er  ihn  gleich 
acciptirct,  die  Zahlung  aber  auf  den  gesetzten  Termin  nicht  erle- 
get, da  muss  der  gewöhnliche  Protest  ergehen.  §.  21.  Wenn  sich 
ein  Accei»(ant,  auf  Avelchen  ein  Wechsel  gegeben,  aui'eine  Zeitlang 
entfernt  und  sich  ausseriialb  der  Stadt  auf  ein  J)orf  begiebt,  und 
seine  Sachen  Niemandem  auftragt,  so  soll  der  Präsentant  wegen 
Nün-Acccptatiou  protestiren  und  wenn  der  Termin  des  Wechsels 
vorhanden,'  wegen  nicht  erfolgter  Bezahlung  ein  Gleiches  thun 
lassen. 

St.  Sebastian.  W.  O.   wie   die  von  Bilbao. 

Schlesische  \W.  O.  Art.  11.  §  3.  der  Bvesla  uer  gleichlau- 
tend bis  zu:  und  der  Protest  samt  dem  Wechselbrief  mit  erster 
Post  an  denjenigen,  von  welchem  er  remittirt  worden,  zurückge- 
sandt werden,  §.  5.  Üemnach  auch  bis  anhero  der  Missbrauch 
eingeschlichen,  dass  Wechselbriefe  und  Assignationes  von  andern 
Orten  hieher  gesendet  worden ,  worinnen  entweder  die  Clausul : 
ohne  Acceptation,  oder  bey  der  Verfallzeit  sich  bej  N.  N.  zu  melden, 
befindlich  gewesen,  und  solchemnach  dergleiclien  Wechselbriefe  bcj 
der  Präsentation  nicht  acceptiret  worden,  so  sollen  künftighin  alle 
solche  Wechselbriefc  entweder  in  contmenti  acceptiret  oder  prote- 
stirct  und  zurückgesandt  werden,  und  soll  niemand  gehalten  seyji, 
dergleichen  Wechselbriefe  und  Assignationes,  weil  solche  ohne  Ac- 
ceptation null  und  nichtig  sind,  anzunelnnen.  Art.  Vi.  §.  i. 
Sollte  einei",  auf  welchen  der  Wechselbrief  lautet,  Hoffnung  zur 
Acceptation  geben,  und  also  verlangen,  den  Wechselbrief  hier  zu 
behalten,  so  soll  zwar  der  Inhaber  freye  Wahl  haben,  ob  er  solches 
thun  wolle,  oder  nicht,  und  nicht  verbunden  seyn,  bis  dahin  zu 
warten;  falls  er  aber  dieses  letztere  resolviret,  muss  «lennotii  der 
Frotetest  interim  mit  der  ersten  Post  fortgesendel,  der  Wcchse!- 
brief  aber  hier  behalten  werden  bis  zur  nächsten  Post;  doch  das^; 
deswegen  aller  behöriger  Bericht,  wohin  es  nöthig,  ertheilct  wertlc, 
damit  sich  die  Fremden  salviren,  oder  wenigstens  Caution  gelten  lassen 
können  §.  2.  Erfolget  aber  alsdann  die  Acceptation  nicht,  so  muss 
der  Wechselbrief,  sobald  die  andre  Post  an  den  Ort,  von  wannfu 
er  kommen,  gehet,  zurückgesandt  werden ,  ohne  fernem  Prott-sM, 
ohschon  derjenige,  auf  welchen  der  lUicf  lautet,  noch  längeres 
Nachsehen  verlangete.     Art  XII.   (S   oben   §.  ll,j 

Schwedische  W.  O.  Art.  IV.  §.  2.  IVügrar  han  sig  ii'de- 
les ,  euer  upskjuier  hau  dermed,  haller  sig  undan,  eller  soiccr 
andra  undanj'lygler ,  sa  at  den  sotn  Tlexel-Ereficel  ujjter.  icke 
far  nagut  tilbörligit  auswar  eller  besiced,  innan  et  dygn  gar  fürbi, 
sedan  Brefwet  ür  upwist,  da  skal  llexel-lnnehuf waren  deremot 
lata  jn-otestej'u,  och  IVexel-llreJwet  Jemtc  protesten  lil  sin  man 
med /örsta  Post  atersända.  —  Begärer  den,  soiu  Uexel-Brefttet 
lyder  uj)pa,  liingre  tid,  änförut  sagdt  ür,  lil  at  öetänha  sig,  om 
han  det  godliünna  teil;  du  nia  Wexel-lnnehaJ'naren  lemna  hunoni 


120  Präsentation  zur  Amiahme  §.  11. 

2  «  3  dagars  anstand,  hvnlket  ikke  shal  ll'mda  den  förre  Hl  skada 
eller  fiirfang,  der  ikke  imidlertid  nagon  post  afgar  til  de?i  ort, 
hitarest  penningarne  für  IVexel-Brefipet  uro  betulte.  —  Tager  han 
icke  IVexel-Brefwet  an,  innan  den  hononi  lemnade  anstandstiden 
ür  Ute,  da  hör  J^'exel-Innehaf  waren  icke  försmnma  at  lata  pro- 
iestera  emnt  JVexel-Belalaren,  och  IVexel-Breftvet  jemte  pro- 
teaten  til  sin  man  ii/wersända,  so?n  sagdt  ür.  (Weigert  ersieh 
gänzlich,  oder  schiebt  er  es  auf,  hält  sich  verborgen,  oder  sucht 
andre  Ausflüchte,  so  dass  der,  welcher  den  Wechsel  aufzeigt,  nicht, 
bevor  ein  Tag  seit  Aufweisung  des  Briefes  vorbeigelit,  gebührende 
Antwort  oder  Bescheid  bekommt,  so  soll  der  Wechselinhaber  da- 
gegen protestiren  lassen  und  den  Wechsel  nebst  Protest  mit  erster 
Post  an  seinen  Mann  zurücksenden.  —  Begehrt  derjenige,  auf  den 
der  Wechsel  lautet,  längere  Zeit,  als  vorhin  gesagt  ist,  sich  zu  be- 
denken, ob  er  ihn  acceptiren  will;  so  mag  der  Wechselinhaber  ihm 
2  bis  3  Tage  Anstand  lassen,  welches  dem  erstem  nicht  zum  Scha- 
den oder  Verwirkung  gereichen  soll,  wo  nicht  mittlerweile  eine 
Post  an  den  Ort  abgeht,  wo  das  Geld  für  den  Wechselbrief  bezahlt 
ist.  —  Nimmt  er  nicht  den  Wechsel  an,  bevor  die  ihm  dazu  ge- 
lassene Anstandszeit  vorüber  ist,  so  darf  der  Wechselinhaber  nicht 
versäumen,  gegen  den  Wechsel-Bezahler  protestiren  und  den  Wech- 
sel nebst  Protest  an  seinen  Mann  zu  übersenden,  wie  gesagt  ist. ) 
§.  4.    (S.  Unterschrift   §.  3.) 

Weimarische  W.  O.  §.  122.  Es  muss  daher  Protest  aufge- 
nommen werden:  l)  In  Hinsicht  aller  derer,  welchen  nach  §.  51, 
bis  54.*)  der  Wechsel  präsentirt  werden  muss,  wenn  sie  in  der 
dort  angegebenen  Qualität  ( neiimlich  als  Trassaten  und 
Adressaten)  den  Wechsel  gar  nicht,  oder  ohne  Zustimmung  des 
Inhabers  unter  Beschränkungen ,  oder  nicht  zur  gehörigen  Zeit 
(§.  71.)*)  acceptiren  oder  wenn  sie  bei  einer  ausserhalb  ihres 
Wohnorts  zu  leistenden  Zahlung  keine  Anweisung,  wo  die  Zah- 
lung zu  erheben  sey,  geben  (§.  Ö8.  )  *)  oder  wenn  sie  da,  wo 
die  Verfallzeit  von  der  Acceptation  abhängig  ist  (§.  Sl.b.  c.  )*), 
der  letztern  das  Datum  nicht  beifügen  wollen.  Wird  der  Wech- 
sel mit  Zufriedenheit  des  Inhabers  nur  auf  einen  Theil  acceptirt, 
so  muss  doch  rücksichtlich  des  Restes  protestiret  werden. 

*)   S.  d.    Art.  W  e  i  m  a  r. 

Wür  temb  er  gi  sehe  W.  O.  Kap.  IV.  §.  13.  Wann  nach  ge- 
schehener Präsentation  des  Wechsels ,  der  Trassat  ( das  ist ,  der 
so  die  Zahlung  thun  solle),  die  Annahme  und  Zahlung  des  Wech- 
sels schlechthin  verweigerte,  muss  der  Inhaber  des  Wechsels  al- 
sogleich darwider  protestiren  lassen:  er  muss  auch  diesen  Pro- 
test nebst  dem  Original- Wechsel,  dem ,  von  welchem  er  solchen 
empfangen  hat,  mit  der  ersten  Post  zurückschicken;  es  wäre  denn, 
dass  vor  Abgang  solcher  ersten  Post  die  Zeit  zu  kurz  M'orden 
wäre,  den  Protest  auf  die  unten  vorgeschriebene  Weise  zu  Stande 
zu  bringen.  §.  14.  Würde  ferner  die  Acceptation  wegen  noch 
nicht  erhaltenen  Avises  verweigert,    so    kann    zwar  der,    so    den 
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Wechsel  priisentirt,  den  Protest  sogleich  besorgen :  es  stehet  ihm 
aher  frcv,  ilamit  und  mit  Zuriicksendung  des  Wechsels,  noch  ei- 
nen eini<i;en  Posttag  zu  zu  Avartcn,  ob  vielleicht  indessen  der  Avis 
cinlauften,  und  darauf  die  Acceptation  erfolgen  mochte.  §.  15. 
Sollte  endlich ,  zumalen  von  entlegenen  Orten ,  oder  wann  der 
Wechsel  bald  verfallen  ist,  ein  Wechsel  priisentirt,  die  Accepta- 
tion aber  deswegen  verweigert  Averden,  -weil  der  Trassat,  oder  der, 
so  den  Wechsel  zahlen  solle  ,  von  dem  Aussteller  des  Wechsels 
noch  keine  genügsame  Sicherheit  in  Händen  hat,  so  solle  zwar  pro- 
testirt,  auch  der  Protest  übersandt  werden,  den  Wechsel  selbst 
aber  kann  der  Inhaber  bis  zur  V'erfallzeit  bei  sich  behalten,  um 
zu  erwarten,  ob  der,  so  die  Zahlung  thun  solle,  sich  inzwischen 
darzu   entschliessen  möchte. 

Aiimeric.  In  Augsburg  sind  selbst  Sichtwechsel,  die  auf  länger  als 
14  Tage  nach  Sicht  lauten,  zur  Acceptation  vor  dem  14ten  Tage 
nicht  reif  Damit  aber  die  Verfallzeit  bestimmt  werde,  so  ist  de- 
ren sofortige  Präsentation,  und  wenn  die  Beurkundung  derselben 
verweigert  wird,    die  Protestation  verordnet, 

Augsburg.  W.  O.  Kap.  lll.  §.  9.  Die  Wechselbriefe,  so  län- 
ger als  ein  Uso  oder  14  Tage,  mithin  auf  unbestimmte  Sicht, 
gcstellet  sind,  werden  zwar  sogleich  piäsentiret,  jedoch  soll  der 
Bezogene  nur  das  Datum  praesentntionis  behörig  darauf  zu  setzen 
verbunden  seyn ,  widrigenfalls  der  Innhaber  Protest  leviren;  die 
Acceptation  selbst  aber  kann  nicht  eher,  als  14  Tage  vor  der 
Verfallzeit    gefordert  werden. 

Es  können  also  in  Augsburg  drei  Proteste  wegen  eines  sol- 
chen Weciisels  noth wendig  werden;  wegen  Mangel  vorgemerkter 
Präsentation ,  wegen  Mangel  Annahme  und  wegen  Mangel  Zah- 
lung. Vgl.  d.  Art.  Acceptation  §.  29.,  Anmerkung, 
Th.  I.    S.   118. 

§.  15.      Verhalten  hei  JVUleiisänderungen  des  Accep- 

tanten. 

Dass  der  Wechselinhaber  es  sich  nicht  gefallen  lassen 
iliirfe,  \venn  ein  Bezogener  oder  Adressat,  der  bereits  die 
Acceptation  verbindlich  vollzogen,  d.  h.  den  von  ihm  mit  dem 
Accept  versehenen  Wechsel  Jenem  ausgehändigt  hat,  sich 
nun  anders  'besinnen  und  seinen  iVccept  wider  ausstreichen 
wollte,  das  bedarf  wohl  kaum  der  Erwähnung.  (S,.  Accep- 
tant  §.  7.) 

Wenn  hingegen  der  Bezogene  oder  Adressat  nach  abge- 
schlagener oder  unter  Protest  bewirkter  Acceptation  noch  rein 
zu  acceptiren  sich  entschliesst,  so  muss  der  Präsentant  sich 
dies,  unter  der  Bedingung,  dass  Jener  ihm  die  Protest- 
kosten   erstatte,   gefallen   lassen;   denn    es   liegt  ihm  ob,    zu 
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Aufrechthaltung  des  Wechselgeschäfts  alies  zu  thun,  was  ei 
ohne  eignen  Schaden  thun  kann:  nur  aber  mehr.  (Vergleiche 
über  die  Fassung  dieser  nachgeholten  Acceptation  den  Art. 
Acceptation   §.  U») 

Daniels  S.  292. 

Wagner  §.  2/2.  287. 

Baldasseroni  P.  II.  Art.  10.   §.  28. 

Folgende  schreiben  bloss  A'or,  dass  des  Protests  ungeach- 
tet, unter  denselben  Bedingungen,  die  Zahlung  noch  anzu- 
nehmen. 

Altenburger  W.  O.  Kap.  IL  §.  9.  Und  zwar  wenn  deswe- 
gen jetzt  gedachterniasseu*)  protestiret  worden,  weil  die  Accep- 
tation geljührend  ulclit  geschehen,  ist  gleichwohl  der  Inhaber  des 
Wechsels  schuldig,  von  demjenigen,  auf  welchen  solcher  gestellet, 
zur  Verfailzeit  das  Geld  anzuaehmen,  jedoch  sollen  die  wegen  des 
Protests  aufgewandten  Unkosten  von  ihm  zugleich  mit  erstattet 
werden. 

*)  S.  Protestation   §.  5. 

Bremer  W.  O.  Art.  11.     ( S.   Intervention  §.  14.) 

Dan.  W.  O.  §.  36.  Dersom  Trassatus  efter  op tagen  Protest^ 
vien  (log  viedem  Präsentanten  endnu  har  Ve.vlen  i  Hilnde,  tiWyder 
at  accepteve^  h'ür  delte  iihtüdes  /uun,  imod  at  lian  bettder  Pro- 
testens  Omkosininger,  saavehom  og  de  üvrige  Ldgifter^  Präsen- 
tanten niaatte  have  giert  for  at  shajj'e  sig  eller  andre  Vedkom- 
inende  Sikkerlied  med  Trassanten  eller  nogen  Endossent  ( S.  Ac- 
ceptation §.  IG,;.  Hcis  Trasaatus^  efter  vägret  Jccept,  vil 
letale  til  foi-fuldstid.,  hör  deite  og,  under  de  ovenanförte  Furud- 
sätninger,  tilsiüden  kam.  (Dafern  der  Bezogene  nach  aufgenom- 
mencni  Protest,  jedoch  so  lange  der  Präsentant  den  Wechsel  noch 
in  Händen  hat,  sich  erbietet  zu  acceptiren,  so  muss  ihm  dies  go- 
stattet  Merden,  gegen  Bezahlung  der  Protestkosten  sowohl  als  der 
übrig-en  Aussahen,  die  der  Präsentant  gemacht  haben  luair.  um  sich 
oder  andern  Betheiligten  Sicherheit  gegen  den  Trassanten  oder  ei- 
nen Indossanten  zu  verschaffen  (S.  Acceptation  §.lö.).  Wenn 
der  Bezogene  nach  verweigertem  Accept  zur  Verfallzeit  bezahlen 
will,  muss  dies  auch,  unter  den  obenangeführteu  Voraussetzungen, 
gestattet  werden  ) 

Dessau.  W.  O.   §.  73.   (wie  unten  das  Preuss.  Landr. ) 

Elbing.  W.  O.  Art.  39.  Wollte  auch  ein  Bezogener  einen 
nicht  acceptirten  Wechselbrief,  darüber  schon  gebührend  protestirt 
worden,  zur  Verfallzeit  noch  bezahlen,  so  muss  der  Inhaber  des- 
selben die  Zahlung  annehmen,  doch  ist  der  Trassat  die  auf  den 
Protest  aufgewandten  Unkosten  zugleich  zu  bezahlen  schuldig. 

St.  Gallen.  W.  O.  Art.  8.  und  11.    (S.  oben  §.  14.) 
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Hannover.  W.  0.  §.  32.  (S.  Präsentation  zur  Zah- 
lung §.  2.)  Die  Zahlung,  dem  Wechsel  gemäss,  ist  er  dann*) 
noch   schuldig  anzunehmen. 

*)  Nachdem  wegen  jMangel  Annahme  prnteslirt  ist,  bis  zu  Verfall;  ja 
iiacli  §.  27.  iS.  Zahluug  §.  15.)  iiocli  wäluend  der  8  Uespecltage. 

Jevcr.  W.  O.  §.  8.  Resolvirte  sich  aber  derjenige,  au  den 
der  Wechsel  gerichtet  ist,  anders,  und  wollte  ihn,  ob  er  es  gleich 
Anfangs  verweigert,  nach  geschehener  Protestation,  dennoch  accep- 
tiren,  so  ist  der  Präsentant,  wenn  der  Trassat  sich  nur  vor  dem 
Verfalltage  dazu  ofFeriret,  solches  (es  wäre  denn,  dass  inzwischen 
ein  anderer,  aus  Respect  gegen  den  Trassirer,  die  Acceptation  ver- 
richtet, oder  der  Trassirer  Selbsten  andre  Verfügung  gethan  )  jedoch 
refuuis    expensis  geschehen    zu    lassen  schuldig. 

Leipzig  W.  O.  §  G.  Gleichwie  es  nun  mit  der  Aceeplation, 
und  wenn  dieselbe  nicht  gebührend  geschieht,  mit  dem  darüber  ei'- 
folgenden  Trotest  jetzt  gedachterniassen  *)  zu  halten;  also  ist 
gleichviolil  der  Inhaber  des  Wechselbriefs  scliuldig,  wenn  derjenige, 
auf  den  derselbe  lautet,  zur  Verfallzeit  noch  bezahlen  wollte,  das 
Geld  anzunehmen,  jedoch  sollen  die  wegen  des  Protests  aufge- 
wandten Unkosten  von  ihm  zugleich  mit  erstattet  werden. 
^')  S.  oben    (§.    14.)  den  §.  5.   der   VV.   (). 

Oes  terreich.  W.  O.  Art.  11.     (S.  Acceptation   §.  16.) 
Preuss.  Landr.  Th.   II    Tit.  Vil!.    §    1052.     Will  der    ßezo- 
rrene    nach    aufgenommenem  Proteste    den  Wechsel    noch  accepti- 
ren,   so    niuss    es  der  Präsentant    gegen    Erstattung   der  Kosten 
geschehen  lassen. 

Russische  W.  O.  Kap.  I.  §.  13  Sollte  sich  unterdessen  der 
Acceptant  zu  der  Zeit  des  Termins  noch  bedenken,  oder  von 
dem  Trassanten  eine  niihere  Ordre  erhalten  haben,  und  das  Geld 
auszahlen,  so  muss  der  Präsentant  dasselbe  mit  dem  Beding  an- 
nehmen, dass  die  Unkosten,  welclie  wegen  des  Protestes  und  des 
Brief-Porto  verwandt  worden,  von  dem  Acceptanten  ersetzet  wer- 
den. Als  nehmüch  mit  eins  pj-o  Cento  und  nicht  so  viel  als 
unten  angcsetzet  ist*);  weil  dennoch  der  Wechsel  am  gehörigen 
Ort  und  auf  gosetzte  Zeit  bezahlet  worden. 
*)   iS.  Regress  IM.  Z.   §.   12. 

Schlesische  (und  alte  Brcslauer)  W.  O.    Art.  VI.   §-3. 
So  aber  der   Wechselbrief  alsdann*)    noch  acceptiret  würde,    ist 
der    Inhaber    des    Briefes    die  Acceptation    anzunehmen    schuldig, 
doch  so,  dass  bey  denen  nach  Sicht  lautenden  Wechselbriefen   der 
Tag  der   ersten  Präsentation  nach  Inhalt  des   5ten  Art.**J  in  die 
Acceptation  ausdrücklich  gebracht,  und  vermerket,    auch   die  we- 
gen des  Protests  gemachte  Unkosten  der  beschehenen  Acceptation 
ungeachtet  dem,   der  solche  ausgeleget,  wieder  gut  gethan  werden. 
•)  S.  oben  { §.    14.)    den  §.   1.  und   2. 
**)  S.  Acceptation  §.  IG.    No.  I. 
Schwedische  W.  O.  Art.  I\^  §.2.  (S.  Acceptation  §  16.) 
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Weimar.  W.  O.  §.  73.  Hat  der  Trassat  die  Äcceptation  ganz 
verweigert,  oder  unter  Beschränkungen,  welche  sich  der  Inhaber 
nicht  gefallen  lassen  will,  acceptirt,  ohne  die  Zurückbehaltung 
des  VVeclisels  verlangt  zu  haben,  will  aber  späterhin,  doch  vor 
Ablauf  der  Verfallzeit,  noch  pure  acceptiren,  so  muss  der  Inha- 
ber, wenn  er  den  Wechsel  noch  nicht  zurückgesendet  hat,  sol- 
ches gegen  Erstattung  der  Kosten  und  Schäden  sich  gefallen  lassen. 
Die  etwa  schon  auf  den  Wechsel  geschriebene  beschränkte  Äc- 
ceptation Avird  alsilrinn  ausgestrichen,  doch  so,  dass  sie  noch  le- 
serlich bleibt.  Die  Verfallzeit  wird  hier  in  den  Fällen,  wo  sie 
nach  der  Acceptaticn  sich  richtet  (§.81.  b.  c  )*)  nach  der  Zeit 
berechnet,  wo  diese  eigentlich  hätte  geschehen  sollen.  (§.71.)"**) 

*)  S.  Verfallzeil  §.  ö,  I;    und  §    8,  I. 

**)  S     Äcceptation  §.  29. 

Es  fragt  sicli  nun  aber,  ob  der  Präsentant,  wenn  der  Be- 
zogene in  solchem  Fall  die  Erstattung  der  Protestspesen  ver- 
weigert, die  Äcceptation  und  Zahlung  auszuschlagen  berech- 
tigt sey  ?  —  Schon  nach  allgemeinen  Grundsätzen  scheint  dies 
verneint  werden  zu  müssen,  da  er  ja  dieser  Spesen  wegen 
besonders  protestiren  und  seinen  Regress  nehmen  kann,  mit- 
hin durch  die  Vorenthallung  dieser  Kleinigkeit  nicht  in  Scha- 
den kommt.  Wo  vollends  positive  Gesetze  dem  Inhaber  die 
Pflicht  auflegen,  auch  theilv.eise  Zahlung  anzunehmen ,  da 
kann  dies  nach  ihrer  Analogie  um  so  weniger  zweifelhaft 
seyp.  (S.  Zahlung  §.  5.  Xo.  I.)  Wo  aber  die  Ausschlagung 
der  Theilzahlung  dem  Präsentanten  freigestellt  ist  (  S.  eben- 
das.  No  II.),  da  kann  er  wohl  auch  nicht  genöthigt  werden, 
eine  Zahlung,  an  der  noch  irgend  etwas,  auch  nur  die  Spe- 
senvergütung, fehlt,  anzunehmen. 

Mit  obigen  Grundsätzen  stimmt  gleichwohl  sogar  das 
Preussische  Gesetz,  welches  doch  den  Inhaber  zur  Annahme 
der  Stückzahlung  nicht  verpflichtet,  überein: 

Preuss.  Landr.  a.  a.  O.  §.  1053.  Auch  alsdann,  Avenn  der 
Bezogene  die  Erstattung  der  Protestkosten  A^erweigert,  muss  der 
Präsentant  die  Äcceptation  zulassen,  jedoch  zu  Erhaltung  seines 
Rechts  Avegen  der  Kosten  einen  besondern  Protest  aufnehmen 
lassen. 

Dessau.  W.  O.  §.  73.   ist  gleichlautend. 
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Präsentation  zur  Zahlung. 

Inhalt.  §.1.  Begrifft,  Zweck  und  NotJiwendigkeil.  —  §.  2.  IVem  und 
in  welchen  Füllen  sie  obliege  und  irer  dazu  hefugt  sey. 
—  §.  3.  Was  ist  zu  priisentiren  ?  —  Alf  orderung  des  accep- 
iirten  Exemplars.  —  §.  4.  Wenn  und  wo  die  Präsentation 
geschehen  7niisse.  —  §.  5.  Fortsetzung.  Von  douiicilirten 
Wechseln.  —  §.  6.  Zeit  der  Priisenlation.  —  §.  7a)  Respect- 
tage,  deren  Arten.  —  §.  7b)  Für  welche  Art  die  Präsumtion 
ist  ?  —  §.  7c)  Von  nicht  acceptirten  Wechseln.  —  §.  7d)  Ver' 
schiedcne  Bemerkungen.  —  §.  8.  Gesetze  über  die  Respect- 
tage :  a)  z;:m  J'ortheil  des  Präsentanten  allein.  —  §.  9.  b)  zu- 
nächst zum  Vorlheil  des  Acceptanten.  —  §.  10.  c)  Gesetze, 
worin  früher  bestandene  Respecttage  abgeschafft  oder  selbige 
überhaupt  verboten  sind.  —  §.11.  Den  Respecttagen  analoge 
Fristen.  —  §.  12.  Mehre  Präsentanten.  —  §.  13.  Was  nach 
geschehener  Präsentation  bei  nicht  erlangter  ZaJdung  zu 
beobachten,  a)  Verfahren  gegen  den  Hauptschuldner.  —  §. 
14.  b)  eine  besondere  Verfügung.  —  §.  15.  c)  Protestation.  — 
§.  16.  d)  Zurücksendung  und  Ratification,  —  §.  17.  Fortset- 
zung. Sicherheits-Regress  auf  den  blossen  Protest.  —  §.  18. 
Fortsetzung.  Vom  Procura- Indossatar.  —  §.  19.  Gesetze 
über  die  Notißcation. 

§.  1.     Begriff,  Zweck  und  Nothwendiglieit. 

Die  Präsentalion  zur  Zahlung,  oder  die  Vorlegung  des 
Wechsels,  bei  Verfall,  an  denjenigen,  der  nach  dessen  Inhalt 
die  Zahlung  leisten  soll,  ist  nothwendig  sowohl  im  Veihält- 
niss  zu  diesem  selbst,  als  zu  den  Vorniännern  des  Präsen- 
tanten, obwohl  sie  in  beiden  Hinsichten  dem  Zwecke  allein 
nicht  genügt,  sondern  noch  etwas  damit  verbunden  werden 
muss. 

1)  gegen  einen  Zahler,  der  zur  Zahlung  verbunden  ist, 
als  den  Acceptanten,  den  Aussteller  eines  eignen  Wechsels, 
dient  die  Präsentation,  wenn  das  Anerbieten  zum  Empfang 
des  Geldes  bei  dem  Schuldner  hinzukommt,  diesen  in  Verzug 
zu  setzen.  Ohne  Vorzeigung  des  Original-Wechsels,  und 
ohne  Erbieten,  denselben  gegen  die  Zahlung  herauszugeben, 
kann  dem  Bezogenen  keine  Zahlung  zugemuthet  werden,  mit- 
hin auch  ein  Verzug  von  seiner  Seite  nicht  eintreten.  Ja  in 
den  meisten  Fällen  weiss  ja  der  Zahler  niciit  einmal,  in  wes- 
sen Händen  sich  der  Wechsel  befindet,  und  an  wen  er  zu 
zahlen  hat,  was  er  erst  dadurch  erfahren  niuss,  dass  sich 
der  Inhaber  mit   dem  Wechsel  bei   ihm   meldet.     Wollte  in- 
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dess  der  Inhaber  des  Wechsels  diesen  nur  vorzeigen,  dann 
aber  sich  damit  wieder  entfernen,  mit  dem  Verlangen  und  in 
der  Erwartung,  dass  der  Schuldner  ihm  das  Geld  ins  Haus 
schicken  sollte:  so  würde  der  Verzug  nicht  eintreten.  (S. 
Zahlung   §.  7.) 

2)  gegen  die  Vormänner  des  Wechselinhabers  dient  aus 
demselben  Grunde  die  Präsentation,  im  Fall  verweigerter  Zah- 
lung, wenn  die  Protestation  hinzukommt,    zu  Bewahrung  des 
Regresses  und  bedingt    diesen.     (S.  d.  Art,  Präjudiz   §.  2.) 
Bender   §.  344.    S,  455  ff. 

§.  2.      JVem   lind  in  ivelchen  Fällen  sie  obliege  und 
wer  dazu  befugt  sey. 

Einen  Wechsel  zur  Zahlung  zu  präsentiren  liegt  zu  den 
angegebenen  Zwecken  dem  ob,    der  ajn  Verfalltag  Eigenthü- 
mer   desselben    oder   zu    dessen    Eincassirung   beauftragt  ist. 
Um   aber    diese    Zwecke    zu   erreichen,    wird    noch   erfordert, 
dass  er  in  dieser  Eigenschaft  durch  den  Wechsel  selbst  oder 
eine  richtige  und  zusammenhängende  Reihefolge  von  Indossa- 
menten gerechtfertigt  sey,  wovon   nur  Wechsel   auf  Briefs- 
inhaber eine  Ausnahme  machen.  (S.  dies.  Art.)     Denn  aus- 
serdem würde  der  Zahler  nicht  nur,    wenn  er  Schuldner  ist, 
nicht  an  ihn  zahlen  müssen,  sondern  auch   in  keinem  Falle 
an  ihn  zahlen  dürfen,  und  er  hätte  folglich  auch,  da  er  das 
Nöthige  nicht  beigebracht,   kein  Recht,   wegen  dieser  verwei- 
gerten Zahlung  Regress  zu  nehmen.     (S.  Zahlung  §.  8.) 
Daniels    S.  257   und  2ö3. 
Vincens   Th.  II.  S.  281. 
Ob  auch    Blanco-Indossamente    zu    solcher   Legitimation 
des  Präsentanten  hinreichen,  hängt  von  den  verschiedenen  Ge- 
setzen ab;    von    diesen    aber  abgesehen,    können   sie,   in   Be- 
tracht des  kaufmännischen  Gebrauchs,  nicht  verworfen  werden. 
(S.  Indossament    §.  24.) 

Der  Fall,  dass  Jemand  durch  den  gar  nicht  girirten  Wech- 
sel selbst  zur  Zahlungserhebung  legitimirt  ist,  ist  nicht  häu- 
fig, kommt  jedoch  auch  vor,  (S.  Tratte  §.  7.  und  10.)  und 
wenn  ein  Wechsel  die  Worte :  „an  die  Ordre"  nicht  enthält, 
so  kann  nach  vielen  Gesetzen  nur  der  erste  Wechselnehmer 
die  Zahlung  verlangen,  da  nach  ihnen  ein  solcher  nicht  girirt 
werden  kann.  (S.  Indossament   §.  11  f.)  Enthält  er  aber 
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diese  Worte  in  dieser  Form:  „Zahlen  Sie  an  die  Ordre  des 
Hrn.  iV."  und  nicht  „an  Hrn.  Ä\  oder  Ordre"^,  so  treiben 
manche  Gesetze  die  Uefolgung  des  Wechselinhalts  so  weit, 
dass  sie  einen  solchen  Inhaber  an  sich  zur  Eincassirungf  nicht 
fähig  halten.  Einige  verordnen,  dass  er  den  Wechsel  girire 
und  ihn  also  durch  einen  Andern  einziehen  lasse,  andre, 
dass  er  ein  Giro  an  sich  selbst  darauf  setze^  noch  andre,  dass 
er  das  Wort  Ordre  ausstreiche^  was  jene  wieder  verbieten. 
(S.  Indssament   §.  27.) 

Ob  auch  bei  Wechseln,  die  bereits  wegen  Mangel  Annah- 
me protestirt  sind,  die  Präsentation  zur  Zahlung  dennoch  noth- 
wendig  sey,  kann  z^Aar  da,  wo  die  Gesetze  nach  erhobenem 
Protest  Mangel  Annahme  die  Zurücksendung  des  Wechsels 
mit  diesem  gebieten,  nicht  zweifelhaft  seyn  (S.  Präsenta- 
tion zur  Annahme  §.  14.);  denn  diese  uochmalige  Präsen- 
tation wird  dadurch  unmöglich.  Ueber  die  allgemeine  Theorie 
in  diesem  Punct  ist  man  aber  nicht  einig;  es  giebt  Rechtsleh- 
rer, die  die  Wiederholung  der  Präsentalion  in  diesem  Fall 
unbedingt,  oder  wenigstens  dann,  wenn  der  Wechsel  bei  der 
Präsentation  zur  Annahme  dem  Bezogenen  persönlich  vorge- 
zeigt und  von  ihm  selbst  zurückgewiesen  worden  ist,  für  über- 
flüssig halten. 

G.  Hufeland  primae  lineae  doctrinae  de  protes- 

tatione  cambiah\  Jenae  1799.    §.  29.  30. 
Seh  er  er  Th.  II.  S.  492. 
Pohls  S.  191  und  418. 

Diese  Ansicht  erscheint  aber  als  unbegründet  und  der  ge- 
machte Unterschied  als  höchst  willkürlich,  wenn  man  erwägt, 
dass  sich  zwischen  der  Präsentation  zur  Annahme  und  der 
Verfallzeit  die  Umstände  gänzlich  geändert  haben  können 
und  der  Bezogene  nun,  wegen  seitdem  erhaltener  Deckung 
oder  aus  veränderter  Gesinnung  gegen  den  Trassanten,  zu 
zahlen  bereit  seyn  kann ,  dass  aber  nach  dem  Geiste  des 
Wechselrechts  der  Regress  dadurch  bedingt  ist,  dass  der  In- 
haber nichts  von  dem,  was  ohne  Zeitverlust  und  Umschweife 
zu  Erlangung  der  Zahlung  führen  kann,  unterlassen,  folglich 
auch  dadurch,  dass  er  nicht  eine  so  leichte  Mühe,  als  die 
nochmalige  Vorzeigung  und  bei  abermaliger  Weigerung  die 
Protesterhebung,  verabsäumt  habe.  Dieser  Meinung  sind  auch : 
A.  Leyser  decas  etc.  qu.  7. 
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Pardessus  No.  363. 

Daniels  S.  293. 

Bender  §.  344.  No,  2.  §.  415.  No.  8. 

Franck  Lib.  1.   Sect.  IV.    Tit.  VIII.   §.  3. 

(Cleynmann)  über  Wechselduplicate,  Frankf.  a.  M. 

1807.    S.  34. 
V.  W  e  i  s  s  e  n  e  c  k   §.  238  f. 
..SärÄ\x\-    Mitter  maier  §.  245. 

Im  Uebrigen  versteht  sichs  von  selbst,  dass  bei  Wechseln 
straks  auf  Sicht,  a  visfa,  wo  die  Präsentation  zur  Annah- 
me in  der  Regel   zugleich  die    zur  Zahlung  ist,   es  nach    ab- 
geschlagener Acceptation  und   deshalb  erhobenem  Protest  ei- 
ner nochmaligen  Vorzeigung  nicht  bedarf.     Es  kann  bei  den- 
selben von    einer  besondern  und    vorläufigen  Acceptation    nur 
da  die  Rede  sejn,    wo    die  Gesetze  sie  erst  24  Stunden  nach 
der  Vorzreigung   zahlbar  erklären;    (S.  Verfallzeit    §.  8.) 
aber  auch  hier  kann  von  obiger  Re^rel   keine  Ausnahme    ge- 
macht  und  etwa    des   andern  Tag-s    eine    nochmaiio;e  Vorzei- 
gung  des   zurückgewiesenen    und    protestirten  Sichtwech- 
sels verlangt   werden,   selbst  dann  nicht,   wenn    der  Bezogene 
den  Präsentanten    etwa   für    den   andern  Tag   wiederbestellen 
wollte,  und  etwa  einstweilen  bloss  die  Sicht,  mit  den  Worten: 
„Gesehen  den  — "   auf  dem  Wechsel  bemerkte.     Denn  jene 
Gesetze  wollen  bloss,   dass  der  Bezogene,    wenn   er  acceptirt 
hat,   nicht  früher  als  24  Stunden  nach  der  Sicht  zur  Zahlung 
solle  angehalten  werden ;  sie  fordern  aber  nicht,  dass  der  In- 
haber im   entgegengesetzten  Falle,  so  lange  mit  dem  Protest 
und  Regress  warten  solle. 

An  allen    andern  Orten,    wo  Wechsel  auf  Sicht   sogleich 
bei  der  Vorzeigung  zahlbar  sind    und  protestirt  werden  kön- 
nen,   giebt  es  natürlich  für  diese  in    allen  Fällen,    ohne  Aus- 
nahme nur  eine  einzige  Präsentation,  die  zur  Zahlung.     Selbst 
in   Frankreich,    das    auch    zu   diesen   Ländern    gehört   (S. 
V  er  fall  zeit  §.  8.)  macht  hier  dia  sonstige  Vorschrift,  dass 
erst  den  Tag  nach  Verfall    wegen  Mangel  Zahlung  protestirt 
wird,   keinen  Unterschied,    sondern  der  Gerichts  brauch  nimmt 
Wechsel  auf  Sicht  davon  aus. 
Pardessus    §.  358. 
Wechsel   nach  Sicht   bedürfen  hingegen    allemal,   es  er- 
folge Acceptation    oder  nicht,    einer    doppelten   Präsentation, 
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der  ersten  zu  Beurkundung  der  Sicht,  der  andern  an  dem 
hierdurch  bestimmten  \erfalltage;  in  Baiern  ist  bei  denen, 
die  auf  länger  als  14  (in  I\  ürnb  erg  15)  Tage  nach  Ver- 
fall lauten,  sogar  eine  dreifache  Präsentation  nothwendig:  zu 
Bemerkung  der  Sicht ,  zur  Acceptation ,  und  zur  Zahlung. 
[S.  Acceptation    §.  29.) 

Mit  der  Ansicht,  dass  des  Protests  wegen  Mangel  Annahme 
ungeachtet  bei  Mangel  Zahlung  protestirt  werden  müsse, 
stimmen 

I. 
■olgende  Gesetze  überein: 

Altenburg.  W.  O.  Kap.  II.  §.  9.  wie  die  Leipziger  bis 
zu  dem  Worte:  Unkosten.  Dann  weiter:  nach  Wechsel- 
Art  protestiren,  und  sich  seines  Interesses  halber  an  den  Tras- 
sirer,   oder  an  wen  er  Recht  hat,   gebührend  halten. 

Augsburg.  W.O.  Kap.  VI,  §.4.   (S.  Intervention  §.13.) 

Bai  er.  W.  O.  §.  12.  Von  diesen  aber,  welche  mit  der  Ac- 
ceptation nicht  honorirt  worden,  soll  der  Protest  dt  non  accetta- 
ziune  und  auf  Verfallzeit  dt  non  pagame7ito  levlrt  werden. 

An  merk.  Eine  Ausnahme  macht  wolil  auch  nicht  einmal  der  Fall, 
wenn  per  onor  acceptiit  worden  ist,  dafern  nicht  dieses  vom  In- 
haber selbst  geschehen  ist.     (S.  Intervention  §.   10.  13.  u.  14.) 

F>ilbao.  W.  O.    §.   19.  (S.  unten  §.  13  )     §.  28.   (S.  unten 

§.  15.) 

Bremer  W.  O.  Art.  II.  (S.  Pr  äs  en  tat  i  o  n  zur  Annah- 
me §.  14.     Intervention  §.  14.,  unten  §.  19.) 

Code  de  Commerce  Art.  163.  Le  porteur  n'est  dispensi 
du  prottt  faule  de  paiement^  ?ii  par  le  proUt  faule  d' acceptation^ 
nipar  la  mort  ou  faillite  de  celui  sur  qui  la  lettre  de  change  est 
tiree.  B  a  d  n.  Landr.  Anh.  Art.  103.  Der  Inhaber  ist  der  Ver- 
bindlichkeit im  Fall  der  Nicht-Zahlung  absagen  zu  lassen ,  we- 
der durch  den  Absag-Schein  wegen  Nicht-Annahme,  noch  durch 
den  Tod  oder  den  Ausbruch  des  Zahlungsunvermögens  des  Werth- 
erstatters  (Trassaten)  entbunden. 

Anmert.  A'incens,  Th.  II.  S.  270.  §.  I.  sagt  also  nicht  ganz  rich- 
tig: apres  le  premier  protct  on  peut  en  lever  tcn  autre  ä  l'e- 
che'ance. 

Frankfurt.  W.  O.  §,  27.  (S.  Präsentation  zur  An- 
nahme §.  14. ) 

Leipzig.  W.  0.  §.  G.  Da  aber  die  Zahlung  zur  Verfallzeit 
nicht  erfolgte,  so  müsste  der  Inhaber  alsdenn  noch  einmal 
wegen  nicht  geschehener  ZaMung  in  behöriger  Zeit  wegen  Ka- 
pital, Interesse,  Schäden  und  Unkosten,  nach  Wechsellauf,  oder 
wie  der  Curs  zu  selbem  Rückwechsel  zurückgehet,  protestiren,  und 

Encjcl,   d.  Wechselr.  II,  9 
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sich  seines  Interesse  lialber  an  den  Trassirer  oder  an  wen  er  es 
mit  Reclit  zu   suchen  hat,  gebührend    erholen. 

Anmerk,  Dies  versteht  sich  jedoch  nur  von  dem  Fall,  wenn  der 
Wechsel  nicht  lial  zurückgesandt  werden  müssen.  (  S.  Präsent, 
zur  A  nn.    §.  14.  j 

Niederländ.  W.  0.  §.  79.  De  houder  van  eenen  whselhrief 
is  verpligt  de  voldoening  van  denzelven,  dnags  na  den  ve7-valdag, 
aan  den  f/etrokkene,  hei  zij  de  winselbrief  uldan  niet  geaccepteerd 
7.S,  af  te  wagen,  e«,  bij  gebreke  van  die  voldoening^  daarcan  den 
'  zelfde  duge  een  pvoteat  de  luien  doen.  (  Der  Inhaber  eines  Wech- 
sels ist  A'erpflichtet,  die  Einlösung  desselben  Tags  nach  dem* 
Verfalltag  bei  dem  Bezogenen ,  der  Wechsclbrief  mag  acceptirt 
seyn  oder  nicht,  abzufordern;  und  in  Ermangelung  dieser  Ein- 
lösung deshalb  desselben  Tags  Protest  erheben  zu  lassen.)  §.  8J. 
(S.  unten  §.  4.) 

Russische  W.O.  Kap.  I.    §.21.  (S.  Präsentat.  z.A.  §.14.) 

Schlesische  (und  Brcslauer)  W.O.  Art.  VI.  §.4.  Wenn 
aber  bei  Verfallzeit  die  Zahlung  niclit  erfolgcte,  muss  der  Inha- 
ber wegen  nicht  empfangener  Zahlung  über  Schäden  und  Unkosten 
noch  einmal  protestiren  und  den  Wechsclbrief  samt  dem  Protest 
zurücksenden. 

Anmerk.  Dies  Gesetz  spricht  zwar  nur  von  Wechseln,  die,  nach 
dem  Protest  wegen  Mangel  Aniiahnie,  noch  acceptirt  worden  sind, 
wo  dann  freilich  jener  Protest  aoii  keiner  Wirkung  mehr  ist. 
S.  aber  den  Art.  12.    im  Art.  Präsentation  z,  Z.  §.  11. 

IL 

Zu  den  Gesetzen,  nach  deren  Geiste  die  zweite  Präsen- 
tation bei  schlechterdings  abgeschlagener  Acceptation  unnöthig 
ist,  gehören  die,  welche  für  diesen  Fall  die  Zurücksendung 
des  Wechsels  verordnen.  (S.  Präs.  z.  A.  §.  14.)  Denn  da- 
durch wird  die  zweite  Präsentation  unmöglich. 

Folgende  Gesetze   aber  haben  dies  ausdrücklich: 

Dan.  W.  O.  §.  33.  (S.  Präsentation  zur  Annahme 
V    §.  14.) 

Elbing.  W^.  O.  Art.  30.  Wenn  die  Acceptation  und  Bezah- 
lung eines  Wechsels  schlechterdings  geweigert  worden,  so 
darf  derselbe  zur  Verfallzeit  Avegen  nicht  erfolgter  Bezahlung, 
nicht  noch  einmal  protestirt  werden ;  wenn  aber  dieselbe  nicht 
schlechterdings,  sondern  aus  gewissen  Ursachen  verweigert 
worden,  so  muss  zur  Vcrfallzeit,  wenn  die  Zahlung  nicht  erfolgt, 
abermal  protestirt  werden. 

Hannover.  W.  O.  §.  32.  Wenn  der  Wechsel  wegen  Non- 
Aceptation  protcslirt  worden,  so  ist  der  Inhaber  ohne  besondern 
Auftrag  nicht  schuldig,   wohl  aber  befugt,     zur  Verfallzeit 
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den  Weclisel  noch  einmal  zu  präsentiren  und  er  muss*)  im  Wei- 
gerungsfalle   alsdann    einen    abermaligen  Protest   leviren, 

*)  Dies   scheint  dein  Vorhergehenden    zu  widersprechen. 

Weimar.  W\  O.  §.  73.  Wenn  der  Trassat  die  Acceptation 
nicht  schlechterdings  verweigert,  sondern  verlangt  hat,  dass  der 
Wechsel  bis  zur  Verfallzeit  zurückbehalten  werde,  so  muss  der 
Inhaber  solches  thun,  und  zur  Verfallzeit  den  Wechsel  wieder 
vorlefcn.  §.  123.  Wenn  der  Trassat  bey  der  Verweigerung  der 
Acceptation  und  dem  deshalb  aufgenommenen  Protest  ausdrück- 
lich verlangt,  dass  ihm  der  Wechsel  zur  Verfallzeit  nochmals  vor- 
gelegt werden  solle ,  und  dann  entweder  nicht  acceptirt  oder 
nicht  zahlt,  so  muss  ein  zweiter  Protest  aufgenommen  werden, 
ausserdem  nicht. 

So    ist  auch    in    England    die    wiederholte  Protesfation 
unnöthig.     Bei  inländischen  Wechseln  liegt  dies  in  den  alter- 
nativen  Worten   3  tfe  4   Anna  eh.  9.    §.  7.  am  Ende.    (S. 
Präjudiz  §.  3.    oben  S.  64.) 
Schul  in   S.  339. 

Wenn  wegen  eingetretenen  Falliments  des  Acceptanten 
oder  Bezogenen  ein  sogenannter  Sicherheitsprotest  er- 
hoben worden  ist,  so  würde  die  nochmalige  Präsentalion  eine 
unnütze  Formalität,  und  also,  sie  zu  verlangen,  nach  allge- 
meinen Grundsätzen  eine  leere  Pedanterie  sejn,  da  die  Un- 
möglichkeit, von  Jenem  Zahlung  zu  erhalfen,  vor  Augen  liegt. 
—  Nach  denjenigen  Wechselordnungen,  welche  dem  Präsen- 
tanten auflegen,  bei  ermangelnder  Zahlung  sich  nach  einem 
Intervenienten  selbst  umzusehen  und  zu  erkundigen,  würde 
es  freilich  nöthig  seyn,  den  Wechsel  zu  diesem  Behuf  bei 
Verfall  noch  einmal  an  den  Zahlplalz  zu  bringen.  (S.  unten 
§.  14.)  Auch  einige  andre  W.  O.  verordnen  aber  hier  die 
nochmalige  Präsentation  und  Protestaufnahme,  die  Au gs  bur- 
ger dann,  wenn  der  Sicherheitsprotest  nicht  zurückgeschickt 
worden.  (S.  Sicherheitsprotest  §.  4.) 

§.  3.  TVas  ist  zu  präsentiren?  —  Abforderung  des 
acceptirten  Exem2)lars  beim  Depositar. 
Da  die  Präsentation  zur  Zahlung  den  Zweck  hat,  ent- 
weder Zahlung  oder  Recht  zur  Protesterhebung  zu  erlangen, 
nun  aber  jene  nur  danm  wenn  der  Bezogene  niit  Sicherheit 
zahlen  kann  ,zn  erwarten,  und  letzteres  dadurch  bedingt  ist,  das^ 
der  Präsentant  seinerseits  nichts  verabsäumt,  sondern  den  Be- 
zogenen  zur   sichern  Zahlung,   und  zur   sichern  Zahlung  an 

9* 
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ihn,  in  Stand  gesetzt  habe,  so  muss  die  Präsentation  so  beschaf- 
fen seyn,  dass  sie  diese  Wirkungen  haben  könne.  (S.Z  ah  lung 
§.  l.)  Diese  Beschaffenheit  zeigt  sich  hauptsächhch  in  dem  In- 
hah  des  vorgezeigten  Papiers  und  in  der  Zeit  der  Präsentation. 
Von  letzterer  wird  unten  §.  6.  die  Rede  seyn.  In  ersterer 
Hinsicht  muss  der  vorgezeigte  Wechsel  die  Legitimation  des 
Präsentanten  (S.  oben  §.205  also  wenn  er  nicht,  wie  selten 
der  Fall,  auf  ihn  selbst  lautet,  ein  auf  ihn  gerichtetes,  oder, 
wo  dies  gühig  ist  (S.  I  n dos s  amen t  §.  24.),  ein  ßlanco-Giro 
eines  eben  so  gerechtfertigten  frühern  Inhabers,  und  so  zu- 
rück bis  auf  den  ersten  Wechselnehmer,  enthalten.  Hat  also 
ein  W  echsel  mehre  Exemplare,  die  wie  gewöhnlich  nicht  alle 
girirt  sind,  so  kann  zur  Präsentation  nur  ein  solches  dienen, 
worauf  die  Indossamente,  und  zwar,  wo  Blanco-Giros  nicht 
gelten,  in  namentlicher,  ununterbrochener  bis  auf  den  Präsen- 
tanten fortlaufender  Reihe,  befindlich  sind,  (S.  Zahlung 
§.  8. )  Mit  jedem  andern  Exemplar  müsste  er,  wenn  der 
Wechsel  nicht  acceptirt  ist,  unbedingt  zurückgewiesen  werden ; 
und  dass  selbst  der  Acceptant  bei  so  ermangelnder  Legitima- 
tion nicht  zur  freien  Zahlung,  sondern  höchstens  zur  Depo- 
sition, oder  zur  Zahlung  gegen  Caution,  angehalten  werden 
könne,  davon  s.  d.  Art.  Acceptant  §.  4. 

Daniels  S.  257  f.  263. 

Yincens    S.  281.   Th.  II. 
'So  kann  denn  also  einem  Inhaber,  der  nur  das  ungirirte 
Exemplar  zur  Zahlung  präsentirt  hat,  auch  kein  Regress  zu- 
gestanden werden. 

Archiv  für  das  Handelsrecht,  Th.  II.  Heft  4,  S.  522  ff. 
Wenn  indess  Jemand  durch  einen  Beauftragten  die  Prä- 
sentation besorgen  lässt,  so  kann  er  ihn  auch  auf  andre 
Weise,  als  durch Procura-Giro,  legitimiren.  Auch  die  Xieder- 
länd.  W.  O.  Art.  66.  (S.  Accep  ta  n  t  §.4.  No.  L)  spricht 
einem  Beauftragten  das  Recht,  zu  protestiren,  zu,  wenn  er 
auch  nicht  durch  Giro,  sondern  durch  andre  Docuniente  seinen. 
Auftrag  beweist;  darf  aber  keineswcges  (mit  Bender  §.  355. 
Not.  a. )  von  Präsentation  eines  gar  nicht  oder  nicht  an  den 
Machtgeber  girirten,  sondern  den  ausdrücklichen  W  orten  nach 
nur  von  der  eines  vom  Machtgeber,  Cder  aber  Indossatar  sejn 
muss)  nicht  girirten  Wechsels   verstanden  werden. 

Ist  der  W^echsel  acceptirt,   und    der  Präsentant   beabsich- 
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ligf,  die  Zahlung  vom  Accepfanten  zu  erzwingen,  so  ist  klar, 
«lass  nur  das  Exemplar,  worauf  der  Accept  bellndlich  isf,  darzu 
dienen  könne. 

Bremer  W.  0.  Art.  47.     (S.  Zahlung  §.  9.,  unten  §.  15.) 

^"  IIaiul>  ur  s;er  W.  O.  Art.  14.  Wenn  ein  Prinia-Wechselbrief 
"*  olme  Indossament  acceptiret  Morden,  und  der  andere  oder  dritte 
anliero  indossiret  kömmt,  koH  der  Iniinher  den  acceptirten  Pri- 
ma, und  indossirfen  Scciaida  oder  Tertia  dem  Acceptanten  auf 
Vertalltüc;  priiscntiren,  und  alsdenn  seine  Weclisclbriefe  wieder  au 
sicli  nehmen. 

Aiinierk.     Dieser  Zurüi.liirxlnne    ist    die    Usaiiz    entgegen. 

Hannover.  W.  0.    §.   2(i,      ( S.   unten  §.  15.) 

Fragt  man  nun  weiter,  ob  der  Acceptant,  wenn  er  will, 
auch  auf  ein  nicht  acceptirtes  Exemplar  sicher  zahlen  möge? 
■wovon  wieder  die  Beantwortung  einer  andern  Frage:  „ob 
„der  Präsentant,  wenn  er  auch  nur  ein  nicht  acceptirtes 
„Exemplar  vorgezeigt,  zu  protestiren  und  den  Regress  zu 
„nehmen  befugt  ist?"  wenigstens  so  weit  abhängt,  dass  diese 
nicht  ohne  jene  bejaht  werden  kann:  so  müssen  auch  diese 
Fragen  verneint  werden.  (S.  d.  Art.  Dnplicate  §.  4.  IVo.  4, 
Zahlung  §.  1.  Acceptant  §.  5.)  Nach  den  dort  entwi- 
ckelten (Grundsätzen  ist  die  Präsentation  des  acceptirten  Exem- 
plars unerlässlich ,  wenn  jene  Wirkungen  eintreten  sollen ; 
Aveil  ohne  selbiges  die  Zahlung  dem  Acceptanten  nicht  zur 
Nothwendigkeit  wird,  ohne  diese  aber  in  Wechselsachen  keine 
Zahlung  geschehen  darf,  also  der  Acceptant  sie  sogar  verwei- 
gern muss.  Angenommen  aber  auch,  der  Acceptant  könnte 
auch  auf  ein  andres  Exemplar  sicher  zahlen,  so  folgte  dar- 
aus doch  nicht,  dass  das  acceptirte  Exemplar  dem  Präsentanten, 
sobald  er  nicht  die  Absicht  des  Zwanges  gegen  den  Accep- 
tanten hat,  überflüssig  wäre,  oder  von  ihm  vernachlässigt 
werden  dürfte.  Er  muss  vielmehr  selbiges  schon  zum  ßehuf 
des  Regresses  nothwendig  haben,  da  man  theils  nicht  wissen 
kann,  ob  nicht  der  Acceptant,  wenn  ihm  die  Möglichkeit  des 
gerichtlichen  Zwanges  in  seinem  Accept  vor  Augen  gelegen 
hätte,  doch  gezahlt  haben  würde,  theils  der  Präsentant  von 
seinen  Vormännern  nur  gegen  Ueberlassung  aller  materiellen 
und  formellen  Rechte  aus  dem  Wechsel,  auch  der  gegen  den 
Acceptanten,  den  Wechselersatz  verlangen  kann;  es  wäre 
denn,  dass  er  ohae  seine  Schuld   dazu  nicht  in  IStande  wäre. 
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Er  muss  daher  bei  Verfall  das  acceptirte  Exemplar  bei  dein 
auf  dem  seinigen  bezeichneten  Depositar  abfordern,  und  dazu 
sich  dort,  eben  so  wie  zur  Zahlungserhebung,  durch  richtige 
Giros  als  rechtmässiger  Inhaber  legitimiren.  Wenn  ihm  auf 
solche  wohlbegründete  Abforderung  das  acceptirte  Exemplar 
versagt  wird,   muss  er  deshalb  gehörig  Protest  erheben. 

Hannover.  W.  O.  Anh.  §.5.  No.  8.  (S.  Pro  t estation 
§.  5.)    S.  a.  d.  Art.  Duplicate  §.  G. 

Weimar.  W.O.  §  122.  Es  muss  daher  Protest  aufgenom- 
men werden:  —  2)  wenn  der  Trassat  oder  ein  Dritter  die  ihm 
zur  Besorgung  der  Acceptation  zugeschickte  Prima  nicht  ausliefert. 

Nur,  wenn  er  dies  beobachtet,  und  entweder  das  erlangte 
acceptirte,  oder  wenn  er  dieses  nicht  erhalten  hat,  das  unaccep- 
tirte  vergeblieh  zur  Zahlung  vorgezeigt,  auch  deshalb  eben- 
falls protestirt  hat,  bleibt  ihm  der  Regress. 

(Cleynmann)  über  Wechselduplicate,  Frankf.  a.  M. 
1807.  §.  11. 
Hannover.  W.  O.  Anh.  §.  5.  ( S.  Protestation  §.  5.) 
Weimar.  W.  O.  §.Ü0.  (S.  Duplicatc  §.5.) 
Wenn  die  Ausantwortung  des  acceptirten  Exemplars  des- 
halb verweigert  wird,  weil  der  Depositar  es  schon  dem  In- 
haber eines  andern  Exemplars  ausgeliefert  habe,  (was,  wenn 
der  Depositar  seine  Pflicht  gethan  hat,  betrügliche  doppelte 
Indossirung  zweier  Exemplare  voraussetzt)  so  will  Cleyn- 
mann a.  a.  O.  §.  14,  dass  der  protestirende  Notar  nach  jenem 
Abfordererfragen,  sodann  bei  diesem  das  acceptirte  Exemplar 
fordern,  bei  dessen  Verweigerung  protestiren,  die  Vorzeigung 
des  Exemplars,  worauf  jenes  abgeholt  worden,  verlangen,  und 
durch  Vergleichung  beider  den,  der  doppelt  girirt  hat,  ausfin- 
den solle.  Diese  Regeln  .sind  gut,  können  aber  nicht  als 
nothwendige  Cautelen  zu  Abwendung  des  Präjudizes  betrach- 
tet werden.  Die  Vergleichung  der  Giros  ist,  wenn  beide  In- 
haber zugleich  kommen,  Sache  des  Bezogenen;  kommen  Ac- 
cept  und  richtige  Giros  in  Einer  Hand  vor,  so  kann  derselbe 
doch  die  Zahlung  nicht  weigern;  und  zun»  Behuf  des  Re^ 
gresses  kann  der  zu  spät  gekommene  Inhaber  die  Verglei- 
chung noch  nach  der  Zahlung  vornehmen. 

Dass  endlich  bei  nicht  acceptirten  Wechseln  es  ganz 
gleichgültig  ist,  welches  der  mehren  Exemplare  zur  Zahlung 
präsentirt  werde,  ist  in  dem  Artikel  Du plicate  |.  1.  gezeigt; 
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es  machen  jedoch  einige  Gesetze,  nnnicntlich  das  französi« 
sehe  und  niederländische  Keclif,  hierin  eine  Ausnahme. 
(S.  Zahlung  §.  10.)  Gesetze  üher  die  Ahforderung  des  ac- 
ceptirten  Exemplars  s.  im  Art.  Duplicat  §.  6. 

§.  -1.      ff^em  die  Präsentation  geschehen  müsse. 

Die  Präsentalion  zur  Zahlung  niuss  denjenigen  Personen 
gescliehen,  die  im  Wechsel  als  Zahler  benannt  sind,  also  bei 
domicilirlen  Wechseln  im  Oomicil,  ausserdem  hei  eignen 
Wechseln  dem  Aussteller,  bei  Tratten  dem  Bezogenen,  und 
wenn  dieser  nicht  zahlt,  (der  Wechsel  mag  nun  von  ihm  ac- 
ceplirt  sevn  oder  nicht)  den  Nolhadressen,  unter  diesen  aber 
derjenigen  zuerst,  durch  welche  die  meisten  Wechselverbun- 
denen befreit  werden  würden.  Werden  alle  diese  Personen 
an  ihren  gewöhnlichen  Wohn -oder  Aufenthallsorten  nicht 
persönlich  angetrolFen,  haben  aber  Bevollmächtigte  zurückge- 
lassen, so  muss  die  Präsentation  diesen  geschehen;  nur  in  de- 
ren Ermangelung  gnügt  es,  den  Wechsel  Jemandem  von  des 
benannten  Zahlers  Familie   oder  Dienerschaft  vorzuleiren. 

Franc k  Lih.  I.  Sect.  HI.   Til.  /.  §.  5. 

Ist  auf  den  Wechsel  bereits  intervenirt,  so  ist  er  auch 
dem  Ehrenacceptanten  zu  präsentiren;  ob  zuerst  oder  zuletzt, 
hängt  davon  ab,  oh  die  Gesetze  ihm  ein  Vorrecht  auf  die 
Bezahlung  zugestehen.  C^«  Intervention  §.  14.)  i\ ach  der 
allgemeinen  Theorie  nmss  allemal  die  Präsentation  bei  dem 
Bezogenen  und  bei  den  mehre  Wechselverbundene,  als  der 
Ehrenacceptant,  zu  befreien  geeigneten  Xothadressen  voraus- 
gehen. (S.  ebendas.  §.  J7,)  Die  Versäumniss  dieser  Mass- 
regeln oder  eine  derselben  bewirkt  ein  Präjudiz  und  befreit 
die  sämmilichen  Vormänner  ( S.  Präjudiz),  keinesweges 
aber,  bei  acceptirten  Wechseln,  den  Acceptanten.  Dieser  bleibt 
vielfuehr  die  Verjährungszeit  hindurch  gehalten,  ausser  hei 
domicilirten  Wechseln.  (S.  Acceptant  §.  2.)  8o  muss  auch 
ein  eigner  Wechsel  zwar,  damit  der  Uegress  bewahrt  werde, 
vom  Indossatar  zur  Verfallzeit  am  Wohnort  des  Schuldners 
oder,  wenn  domicilirt,  im  Donücil  präsentirt  Averden ;  das 
Recht  gegen  den  Letztem  aber  geht  hier  in  keinem  Fall  durch 
die    Versäumniss   verloren.     (S.   Eigne  Wechsel   §.  0.) 
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Bilbao.  W.  0.  §.  20.  Y  porque  sucede  muchas  veces  qiie 
los  Libradores  y  Endosantes  de  algunas  Letras  advierten  al  pie 
de  estas  6  enpapel  adjiinto,  se  acuda  en  falta  de  pagamento  a 
otra  persona^  que  senalan;  en  cuyo  cumpUi/iiento  pudiera  Iial/er 
omision  de  parte  de  los  Tenedore^^  para  evitarla,  Se  ordena  y 
manda^  se  acuda  por  estos  en  debido  tiempo  a  las  perso7ias  sobre 
quienes  fueren  libradas^  y  no  pagaridolas^  a  las  que  asifueren 
senaladas ;  practicando  esta  diligencia,  y  avisando  de  la  resultn 
^con  el  protesto  si  In  hubiere)  al  Librador^  ö  Endosa?ite,  quäl 
mas  le  convenga,  pi'ecisamente  por  el  primer  correro,  que  saliere 
de  esta  villa  para  el  lugar  o  plaza  dnnde  habitaren]  pena  de  que 
de  lo  contrario  seran  del  cargo  de  dic/ios  Tenedores  los  7-iesgos  de 
la  cobranza,  (Und  Aveil  es  sich  oftmals  begiebt,  dass  die  Aus- 
steller und  Indossanten  von  Wechseln  am  Fuss  derselben  oder  auf 
einem  beigefügten  Zettel  AnAveisung  geben,  in  Ermangelung  der 
Zahlung  sich  an  eine  andre  Person,  die  sie  bezeichnen,  zu  wen- 
den-, in  wessen  Erfüllung  Nachlässigkeiten  von  Seiten  der  Inha- 
ber vorfallen  könnten:  so  wird  verordnet  und  befohlen,  dass  diese 
zur  gehörigen  Zeit  an  die  Personen,  auf  welche  die  Wechsel  ge- 
zogen seyn  werden,  und  wenn  selbige  sie  nicht  bezahlen,  an  die- 
jenigen, die  solchergestalt  Averden  bezeichnet  seyn,  sich  wenden, 
und  den  Erfolg  (mit  beigefügtem  Protest,  wenn  es  einen  giebt) 
dem  Aussteller  oder  Indossanten ,  welchem  von  beiden  es  ihnen 
am  gelegensten,  pünctlich  mit  der  ersten  Reitpost,  die  von  hie- 
siger Stadt  nach  dem  Ort  oder  Platz,  avo  selbige  wohnen,  abgeht, 
anzeigen  sollen;  bey  Strafe  dass  widrigenfalls  die  Gefahr  der  Er- 
hebung den  gedachten  Inhabern    xur  Last  falle.) 

Code  de  C ommerc  e  Art.  173.     Le protet  doit  Stre  fait :   ' 

u4u  domicile  de  celui  sur  qui  la  lettre  de  change  etait  payable, 
ou  ä   son  dernier  domicile  connu^ 

Au  domicile  des  personnes  indiquees  par  la  lettre  de  change 
pour  la  payer  au  besoin, 

Au  domicile  du  tiers  qui  a  accepte  par  inlervention.  ' 

(Der  Protest  muss    erhoben  werden: 

Im  Domicil  dessen,  auf  den  der  Wechsel  zahlbar  gestellt  war, 
oder  in  seinem  letzten    bekannten  Domicil. 

Im  Domicil  der  Personen,  welche  der  Wechsel  anweist,  um  ihn 
im  Nothfall  zu  bezahlen. 

Im  Domicil  des  Dritten,  der  interventionsweise  acceptirt  hat. ) 

Dan.  W.  O.  §.  50.  Paa  Betalingsdagen  haver  den,  som  med 
'  Ret  til  at  inddrive  Belobet  har  Vexlen  i  Hcinde,  at  krüve  Beta- 
ling  hos  Acceptanten  med  Ve.vlens  Udlevering  med  paategnet  Quit- 
tering. §,  57.  Dersom  der  ere  tegnede  Niidsadresser  paa  Vex- 
len, saa  skal  Jhändehavaren,  skiöns  Accept  er  givet  af  Trassa- 
tus  selVf  dog,  naar  Betaling  ei  i  Tide  af  denne  er  erlagt,  henvende 
sig  til  den  eller  de  Personer,   der  saaledes  «re  suhstituerede,  for 
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at  erfare^  om  Betaling  derved  hliver  al  erholde^  og  i  manglsnde 
Fald  lade  optage  Protest  i  saa  Henseende;  hvilket  dog  ikkefri- 
tager  harn  fr  am  paa  behörig  Maade  at  late  protestere  Ims  Accep~ 
ianten  og  derom  give  l'edkommende  Lefulet  *)  Underretning, 
Jövrigt  liir,  hvis  der  ere  ßere  Nödsadresser,  den  Orden  iarrt- 
tages^  sorn  %■  37.  foreskricer'**^.  ( §.  50.  Am  Zahlungstag  hat 
der ,  -welcher  mit  dem  Recht  zur  Einforderung^  des  Betrags  den 
Wechsel  in  Hiindcn  hat,  die  Zahlung  bey  dem  Acceptantcn  i^cgen 
Auslieferung  des  Wechsels  und  darauf  verzeichnete  Quittung  oh- 
zufordcrn.  §.  57.  Dafern  Nothadressen  auf  dem  Wechsel  verzeirli- 
net  sind,  so  soll  der  Inhaber,  venn  gleich  der  Accept  vom  Be- 
zogenen selbst  gegeben  ist,  doch,  wenn  die  Zahlung  nicht  in 
Zeiten  von  demselben  erlegt  ist,  sich  an  die  Person  oder  Per- 
sonen wenden,  <lie  solchergestalt  substituirt  sind,  um  zu  erfahren, 
ob  dadurch  Zahlung  zu  erhalten  steht,  und  im  Ermangelungs- 
fall in  dieser  Hinsicht  Protest  aufnehmen  lassen;  welches  ihn  je- 
doch nicht  davon  befreit,  auf  gehörige  Weise  bejm  Accepfanten 
protestircn  zu  lassen,  und  davon  den  Betheiligten  die  anbefoh- 
lene*) Nachrichtzu  geben.  Im  Uebrigcn  muss,  wenn  mehre  Noth- 
adressen sind,  die  Ordnung  in  Acht  genomniien  werden,  die  §.  37. 
vorgeschrieben  ist  )  **) 

*)   §.  5C.  S.  unlen'§.  IG.  und  d.  Art.  Präjudiz. 

**)  S.  Präsentation  zur  Annahme    §,7. 

Dessau.  W.  O.  §.  13.  (wie  Preuss.  Landr.  §.  701.  Das 
Uebrige  s.  Mitschuldner  §.  3.)  §.  88.  wie  §.  1115;  nur: 
(statt  §.  1018  etc.)  §.  ö5. 

Frankfurt.  W.  O.  §.  15.   (  S.  Präsentation  z.  A.  §.  7.) 

Hamburg.  W.  O.  Art.  28.    i    ^ 

HwT    rv    c    oo      IS.  ebendaselbst, 
annover.  W.  0.  §.  33.      | 

Niederländ.  W.O.  Art.  80.  De  betaling  van  eenen  tcisseU 
trief  vioet  gevraagd  en  het  daarop  volgende  protest  gedaan  wor- 
den ter  tcoonstede  van  den  betrokkene.  (Die  Zahlung  eines  Wech- 
sels muss  gefordert  und  der  darauf  folgende  Protest  aufgenom- 
men werden  an  dem  Wohnort  des  Bezogenen. )  §.81.  De  liouder 
is,  bij  iceigering  van  den  betrokkene,  verpligt  de  betaling  te  taten 
afvragen  van  dengenen,  die  den  icisselbrief  ter  eere  heeft  genc- 
cepteerd,  of  an  wien  dezelve,  volgens  het  daarin  vermelde,  in  ge~ 
val  van  nood,  ter  accept atie  of  ter  betaling  is  aanbevole?i.  In 
dat  geval  moet  het  protest  tegeti  alle  die  personen  gedaan  nwrden, 
hetwelk  zal  hunnen  geschieden  bij  eene  en  dezelfde  akte.  (  Der 
Inhaber  ist  bey  Weigerung,  des  Bezogenen,  verpflichtet,  die  Be- 
zahlung bey  dem,  der  den  Wechsel  zur  Ehre  acceptirt  ha^, 
oder  an  den  derselbe,  zufolge  des  darauf  Bemerkten,  im  Fall  der 
Noth  zur  Acceptation  oder  Zahlung  empfohlen  ist.  In  diesem 
Fall  muss  der  Protest  gegen  alle  diese  Personen  geschehen,  wel- 
ches durch   eine  und   dieselbe  Acte    soll  geschehen    können.) 
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Nürnberg.  W.O.  Kap.  IV.  §»5.  Und  wenn  Wechselbriefe 
einliefen,  welche  alternative  in  Nürnberg  oder  einem  benachbar- 
ten Ort,  zahlbar  verlauten,  sollen  solche  allhier  in  ßanco  bezah- 
let, oder  wegen  mangelnder  Bezahlung  protestirt  werden. 

Preuss.  Landr.  Th.  II.  Tit  Vlll.  §  791.  Die  Erfüllung  der 
von  einer  Firma  übernommenen  Wechselverbindlichkeit  muss  von 
dem  gefordert  werden,  welcher  der  Handlung  vorstellt.  §.  792. 
Wird  sie  von  diesem  nicht  geleistet,  so  liüit  sich  der  Wechsel- 
gläubiger  an  den  Eigcnthümerder  Handlung  wechsclmässig.  §  1115. 
Ist  auf  dem  Wechsel  Jemand  benannt,  bey  welchem  sich  der  In- 
haber im  Falle  der  Nichtzahlung  melden  solle:  so  hnden  die  Vor- 
schriften des  §.  1018.  10  89.  Anwendung*).  ( S-  auch  §.  1205. 
im  Art.  Eigne  Wechsel  §.5.) 

♦)  S.   Präsentation  aur  Annahme   §.  7. 

Russische  W.  O.  Kap.  I.  §.22.  Wenn  der  Präsentant  oder 
Acceptant  vor  Verfallzeit  des  Wechsels  sterben ,  so  müssen  die 
Erben,  Vormünder  und  übrige ,  welchen  die  Verwaltung  der  Ge- 
schäfte des  verstorbenen  Präsentanten  committiret  ist ,  die  Zah- 
lung von  den  ErbeTt,  Vormündern  und  übrigen,  welche  Commis- 
sion  von  den  Sachen  des  verstorbenen  Ac^eptantcn  haben,  for- 
dern, und  wenn  hierauf  die  Zahlung  des  Wechsels  nicht  erfolgt, 
so  muss  man  protestiren. 

Weimar.  W.  O.  §.  54.     (S.  Präs.  z.  A.    §.  7.) 

§.  5.     Fortsetzung.     Von  domicilirten  JVechseln. 

An  die  Stelle  des  Bezogenen  tritt,  unter  den  Personen 
und  Orten,  welchen  und  wo  der  Wechsel  zu  präsentiren  ist, 
bei  domicilirten  Wechseln  das  Doniicil.  Es  ist  aber  zu  un- 
terscheiden, ob  dieses  bloss  mit  dem  Namen  des  Zahlungs- 
platzes, oder  mit  namentlicher  Benennung  einer  Person,  die 
am  Zahlungsplatze  wohnt  und  die  Zahlung  für  den  Bezoge- 
nen leisten  soll,  bezeichnet  ist. 

1)  Im  erstem  Falle  kommt  es  wieder  darauf  an,  ob  der 
Bezogene  den  Wechsel  acceptirt  hat,  wiewohl  ohne  die  per- 
sönliche Domicilirung  beizufügen,  oder  ob  er  ihn  gar  nicht 
acceptirt  hat.  Ist  ersteres  geschehen,  so  muss  der  Inhaber  bei 
Verfall  an  dem  bezeichneten  Zahlungsplalz  nach  dem  Bezo- 
genen selbst  auf  derBörse,  dem  Pass- oder  Fremden-Büreau, 
u.  s.  w.  sich  erkundigen  und,  wenn  er  nicht  anwesend  wäre, 
protestiren  lassen.  (S.  Prote  Station  §.  3.)  Denn  jene  Art 
der  Acceptation  zeigt  an,  dass  der  Bezogene  bei  Verfall  per- 
sönlich am  Zahlungsolle  anwesend  und  zu  erfragen  seyn 
werde. 
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Bilbao.  W.  O.  §.  18.     (S.  unten    §.  14.) 

Hamburg.  W.  O.  Art.  12.  Wenn  Wechselbriefe  auf  Aus- 
wärtige, Nachsicht  oder  Uso  lautend,  allhier  zahlbar  einkomiaen, 
bey  deren  Acccptation  iiicht  gemeldet  worden,  bey  wem  der  In- 
haber auf  Verfalltag  wegen  der  Zahlung  alliiier  sich  anzugeben 
habe ,  müssen  solche  bey  ermangelnder  Zahlung  gebührend  pro- 
testirt  Averden. 

Andrer  Meinung  ist  Bender  §.  349.  c.  Aber  daraus, 
dass  der  Präsentant  verlangen  kann,  dass  der  Acceptant  das 
Doniicil  gehau  beslinirne,  folgt  noch  nicht,  dass  er  daran  nicht 
gebunden  sey,  wenn  er  den  Accept  ohne  dieses  angenommen 
hat. 

Dafern  der  Bezogene  zur  Verfallzeit  an  seinem  Wohnort 
getroft'en  wird,  so  hat  der  Inhaber,  wenn  er  den  Wechsel 
ihm  da  präsentirt,  seiner  Pflicht  auch  vollkommen  genügt, 
und  den  Regress  im  Nichtzahlungsfall  bewahrt,  da  hier  often- 
bar  die  Umstände  verändert  sind,  unter  deren  Voraussetzung 
so  acceptirt  wurde,  und  ohne  deren  Voraussetzung  solche  Domi- 
cilirung  eine  offenbare  Spiegelfechterei  und  Mystification  ent- 
halten würde.  Es  ist  und  bleibt  jedoch  gefährlich,  den  Wech- 
sel, der  für  die  Verfallzeit  an  einen  andern  Ort  gewiesen  ist, 
alsdann  am  Wohnorte  des  Bezogenen  zu  halten,  und  nur  wenn 
man  dessen  Anwesenheit  daselbst  mit  Gewissheit  voraussieht, 
kann  es  mit  Sicherheit  geschehen. 

2)  Hat  aber  der  Bezogene  die  Acceptalion  verweigert,  und 
auch  gleich  Anfangs  der  Trassant  kein  persönliches  üomicil 
beigefügt,  so  gnügt  unbedingt  die  Präsentation  am  Wohnort 
des  Bezogenen,  da  die  Zahlung  nur  vermöge  einer  Sinnesän- 
derung des  Letztern  noch  zu  erwarten,  diese  aber  bei  ihm 
selbst  am  wahrscheinlichsten  zu  erfahren,  und  seine  Anwesen- 
heit am  Zahlplatz  nicht  zu  vermuthen  ist. 

Schulin   S.  353  f.   und  daselbst  eine  Entscheidung 
der  Frankfurter  Gerichte. 

3)  Wechsel  hingegen,  die,  es  sey  vom  Trassanten  oder 
vom  Acceptanten,  persönlich  domicilirt  sind,  müssen  schlech- 
terdings dem  Domiciliaten  zur  Zahlung  vorgelegt  und  im 
Nichtzahlungsfall  bei  ihm  protestirt  werden  ;  und  zwar  ist  diese 
Obliegenheit  so  streng,  dass  durch  ihre  Versäumniss  der  Re- 
gress verloren  geht. 

Bremer   W.  O.   Art.  27.  (S.  Acccptation   §.  19.)     Wie 
denn   auch,  wenn  die  Bezahlung  von  angewiesener  Persoo  an  go- 
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dachtem  Orte  niclit  geschehen  sollte,  gegen  den  abwesenden  Ac- 
ceptanten  dem  Inhaber  protestiren    zu  lassen  gebührt. 

Dan.  W.  O.  §.  5ö.  Protesten  de  non  solutiune  hliver ^  hvis 
l'exleji  er  accepteret  til  Betaling  paa  et  andet  Sted  end  det,  hvor 
Acceptanten  l/oer,  at  foretage  paa  det  Sted,  hvor  Betalingen  saa~ 
ledes  skulde  skee.  (Der  Protest  wegen  Nichtzahlung  ist,  wenn 
der  Wechsel  an  einem  andern  Orte  als  dem,  wo  der  Acceptant 
wohnt,  zu  bezahlen  acceptiit  ist,  an  dem  Ort  zu  erheben,  wo  die 
Bezahlung  solcherniasscn  geschehen  sollte.) 

Danzig.  W.  0.  Art,  15.  ( S.  Acceptation  §.  19.)  Wenn 
nun  die  Bezahlung  nicht  erfolget,  so  niag  der  Inhaber  gegen  den 
abwesenden  Acceptanten  nicht  geschehener  Zahlung  halber  pro- 
testiren und  Protest  und  Briefe  zurücksenden,  weil  der  Accep- 
tant gehalten,  gebührende  Zahlung  zu  verschaffen,  und  der  In- 
haber nicht  verbunileu  ist,  die  Gelder  weiter  als  auf  dem  Zah- 
lungsplatz,  zu  suchen. 

Elbing    W.  O     §    38.  ist  der  Danzigcr  gleichlautend. 

Frankfurter  W.  0.  §.  IG.     (S.  Verfallzeit  §  4,  H,  2.) 

St.  Gallener  W.  O  Art.  12.  Mit  jetzt  gemeldeten  Briefen? 
so  hier  zahlbar,  und  die  Acceptation  schriftlich  gesucht  werden 
niuss,  soll  es  diesen  Verstand  haben,  dass  dieselbe  auf  Zeit  und 
Tag  allhier  bezahlt  werden  sollen,  als  wenn  die  Wechselbriefe 
auf  einen  Burger  oder  allhier  Anwesenden  lauten  thäten,  und  im 
Ortgi?iali  wären  präsentiret  worden,  dermassen,  dass  Avenn  auf 
angesetzten  Tag  die  Bezahlung  nicht  vorhanden,  der  Trager  den 
Protest  angeben  und  erheben   möge. 

Hannover.  W.O.  §.26.     (  S.  unten  §.  15.) 

Niederländ.  W\  O.  Art.  80.  Indien  de  wisselhrief  getroh- 
ken  of  geaccepteerd  i's,  om  op  eene  andere  hepaalde  plaats  of  door 
een  arider  angetceze?i  persoon  betnuld  te  worden,  zal  de  betaling 
gevraagd  en  het  protest  opgemaakt  7noeten  worden  ter  zoodanige 
bepaalde  plaats  of  aan  zoodanige  angewezen  persoon.  (Dafern 
der  Wechsel  gezogen  oder  acceptirt  ist,  um  auf  einem  andera 
bestimmten  Platz  oder  durch  eine  andre  angewiesene  Person  be- 
zahlt zu  werden,  so  soll  die  Bezahlung  gefordert  und  der  Pro- 
test aufgenommen  werden  an  solchem  bestimmten  Ort  oder  bey 
solcher   angewiesenen  Person. ) 

Schwed.  W.   O.  Art.  V.    §.2.     (S.  Acceptant  §.  2.) 

In  England  gilt  in  Hinsicht  der  Bedingungen  de.s  Re- 
gresses dasselbe,  und  man  hält  mit  Recht  die  Verordnung  1. 
und  2  George  IV.  c.  78.  (S.  Acceptant  §.  2.)  auf  diesen 
nicht  anwendbar. 

Schul  in    S.  350.   Note  1.;  351.  Note  2. 

Mit  dieser  Protestation  im  Domicil  hat  aber  auch  der 
Präsentant  das  ihm  Obliegende  erfüllt,  und  kann  sofort  seinen 
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llpgress  nehmen,  ohne  dass  man  nochmalige  Präsentaüon 
und  Protestation  beim  Acceptanten  selbst  von  ihm  verlangen 
kann. 

Hufeland   am  (§.  2.)   angef.  O.   §.  40. 
V.  Weisse  neck   §.  250. 

Heise  und  Cropp  Jurist.  Abhandlungen.  Abh.  27. 
S.  565  f. 
Von  der  Wirkung  des  Versäumnisses  der  Präsentation  im 
Domicil  in  Hinsicht  auf  den  Acceptanten  s.  Acceptant  §  2, 

§.  6.     Zeit   der  Präsentation. 

Bei  Wechseln,  deren  Verfallzeit  schon  bestimmt  ist  (S. 
Verfall  zeit  §.  2,  und  8,  IL)  ist  die  Präsentation  in  der 
Regel,  die  freilich  vielen  Ausnahmen  unterworfen  ist,  derge- 
stalt an  den  Verfalltag  oder  den  bei  einfallendem  Feiertage 
an  seine  Stelle  tretenden  Tag  ( S.  Verfallzeit  §.  3.)  ge- 
bunden, dass  der  Inhaber  nicht  vor  demselben  präsentiren, 
Zahlung  fordern  und  gültig  prolestiren  kann,  und  nach  dem- 
selben alle  diese  Handlungen  auch  nicht  mehr  gültig  nachge- 
holt werden  können.  (Vgl.  die  Gesetze  §.  10.)  Wechsel,  de- 
ren Verfalltag  noch  nicht  bestinnnt  ist,  sind  entweder  stracks 
auf  Sicht  lautende,  bei  welchen,  wo  nicht  positive  Gesetze 
etwas  anderes  bestimmt  haben,  (S.  Versendung  §.  7.  8.) 
die  Präsentation  der  Zeit  nach  ganz  der  Willkür  des  Inha-« 
bers  anheim  fällt;  oder  noch  nicht  acceptirte  Wechsel  nach 
Sicht,  (wozu  auch  die  deutschen  Uso- Wechsel  gehören; 
s.  Verfall  zeit  §.  9.)  wo  natürlich  von  der  Präsentation  zur 
Zahlung  noch  gar  nicht  die  Rede  seyn  kann,  da  erst  die  zur 
Annahme  vorhergehen  muss. 

Code  de  C ommerce  Art.  IGO.  Le  porleur  d'une  lettre  de 
change  doit  en  exiger  le  paiement  le  jour  de  son  echeance. 
Badn.  Landr:  Am  V'erfalltag  muss  der  Inhaber  eines  Wechsels 
Zahlung  fordern. 

Leipzig.  W.  O.  §.  15.     (S.  unten  §.  15.) 

Preuss.  Landr.  Th.  ü.  Tit.  VllL  §.  1084.  Ist  der  Wechsel 
accpptirt  worden:    so  muss  der  Inhaber  die  Verfallzeit  abwarten. 

Oesterreich.  W.  O,  Art.  34.  (S.  Acceptant  §  4.  No.  I.) 
und  die  V'erfallzeit  durchaus  nicht  überschritten,  sondern  bey  sol- 
cher die  Zahlung  entweder  gefordert,  oder  in  deren  Ermangelung 
protestiret  werden,  widrigentaüs  hätte  man  sich  an  den  Trassan- 
ten nicht  zu  erholen. 


I4S  Präsentation  zur  Zahlung    §.  6. 

Die  Stunden  der  Präsentation  bestimmt: 

Preuss.  Landr.  Th.  II.  Tit.  VI».  §  1100.  An  dem  hier- 
nach zu  bestimmenden  Zahlungstage  kann  von  zwölf  Uhr  Mit- 
tags bis  üieben  Uhr  Abends  Zahlung   gefordert  werden. 

Von  der  Regel  der  Präsentation  am  Verfalltag,  wie  ihn 
entweder  der  Wechsel  selbst  oder  die  Acceptationszeit  oder 
die  des  Protests  wegen  Mangel  Annahme  bestimmt  hat,  macht 
es  keine  Ausnahme,  wenn  der  Bezogene  den  Wechsel  etwa 
für  eine  spätere  Zeit  acceptirthätte.  Der  Inhaber  durfte  dies, 
ohne  Protest  zu  erheben,  nicht  annehmen  (S.  Acceptation 
§.23.  Präsentation  zur  Annahme  §.  1 4.).  That  er  es,  so 
hat  erdenRegress  ohnehin  verloren  und  kann  sich  bloss  an  den 
Acceptanten  halten,  dem  er  eigenmächtig  Gestundung  gegeben 
hat;  dann  kann  ihm  also  freilich  die  Präsentation  zur  eigentlichen 
Verfallzeit  nichts  weiter  helfen.  Hat  er  aber  wegen  nicht  erlang- 
ter reiner  Annahme  Protest  erhoben,  so  muss  die  zu  Bewah- 
rung des  Regresses  in  der  Regel,  und  wo  nicht  positive  Ge- 
setze davon  freisprechen  (S.  oben  §.  2,  H)}  noch  nothvven- 
dige  Präsentalion  zur  Zahlung  schlechterdings  am  Verfalltage 
geschehen. 

Vincen  s  Th.  II.  S.  253. 

Dagegen  macht  es  eine  Ausnahme  von  der  Strenge  in 
der  Präsentationszeit,  wenn  der  Wechsel  erst  nach  Verfall  am 
Zahlungsplatze  eintrifft.  Zwar  darf  dann  der  Bezogene  einen  sol- 
chen Wechsel,  wenn  er  ihn  nicht  acceptirt  hat,  nur  in  dem 
Falle  bezahlen,  wenn  durch  diese  Verspätung  nicht  ein  Prä- 
judiz eingetreten  ist  (S.  Versendung  §.  3.  4.  5.  Accep- 
tation §.  6.  Zahlung  §.  15.);  aber  der  Inhaber  muss  ei- 
nerseits, so  viel  in  seinen  Kräften  steht,  noch  thun,  um  die 
Zahlung  noch  zu  erlangen,  und  zu  diesem  Zweck  die  Präsen- 
tation noch  sofort  vornehmen;  er  kann  dies  aber  auch  an- 
drerseits mit  dem  Erfolg  der  Bewahrung  seines  Regresses  im 
Nichtzahlungsfall,  da  die  Schuld  der  Versäumniss,  wenn  eine 
Statt  findet,  nicht  ihm  zur  Last  fällt.  Die  positiven  Gesetze 
geben  hier  verschiedene  Modilicationen. 

Augsburg.  W.  0  Kap.  IV.  §.  8.  ßegälic  sich,  dass  verfal- 
lene Wechseibriefe  erst  nach  dem  gewesenen  Zahltag,  welches  we- 
gen der  Feyertage,  als  an  welchen  nichts  bezahlt  wird,  gar  viel- 
ftiltig  geschehen  kann,  einträfen,  so  ist  man  diese  erst  nach  künf- 
tigen Zahltag*)  abzuführen  schulJig. 

*;  U.  i.  nächst«  Mittwoche.     (S.  unten  §.  10.  11.) 
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Baicr.  W.  O.  §.  7.  (S  Verfallzeit  §.  8.) 
Braunschweig  W.  O.  Art.  26.  Wenn  aber  ein  solclier 
Mess-Wecliscl  erst  nach  der  \'erfall-Zeit,  item  wenn  ein  Wechsel- 
Brief  zwischen  denen  Messen  einläuft  und  a  vista,  oder  von  dem 
Ausgeber,  wie  im  23.  Art.*)  vermeldet  worden,  auf  sich  seihst  gestellet, 
oder  auch  von  einem  Reisenden  präsentiret  wird,  und  darinnen 
keine  Zeit  benennet  ist,  muss  er  alsofort  oder  doch  längstens  bin- 
nen 24  Stunden,  wann  anders  des  Reisenden  Gelegenheit  leidet, 
sich  so  lange  zu  verweilen,  ohnfehlbar  bezahlt  werden.  Art.  2J>. 
Liefe  er**j  erst  nach  der  Verfallzeit  ein,  ist  der  Trassat  selben 
ohne  annehmliche  von  dem  Inhaber  ilim  zu  leistende  Caution  zu 
acceptiren  oder  zu  zahlen  nicht  schuldig,  Art.  43.  (S.  Indos- 
sament §.22.)  und  alsdann  darauf  sowohl  wider  den  Trassan- 
ten als  Indossanten,  ob  er  schon  nach  der  V^erfallzeit  eingeloffen 
und  deswegen  die  Acccptation  oder  Bezahlung  wäre  verweigert 
worden,  auf  allen  begebenden  Fall  nach  Wechselrecht  verfahren 
werden. 

*)  S.  A  c  c  e  p  t  a  t  i  o  n  §.  7.  No.  I. 

♦  *)   Ein  Tag-Wechse!.     (  S.   im  Art.  V  e  rfallz  e  i  t  §.  5.    Anm.  I.   die 
vorhecgeheiiden  Worte.) 

Bremer  W.  0.  Art.  42.  Trüge  es  sieh  aber  zu,  dass  ein  Wcch- 
selbrief,  welcher  keine  Respittage  hat,  nach  der  Verfallzeit,  oder 
ein  anderer  nach  den  bereits  verstrichenen  Respittagen  ankäme, 
ist  der  Bezogene  sogleich  solchen  zu  acceptiren  und  innerhalb  24 
Stunden  die  Bezahlung  zu  leisten  schuldig.  Sonsten  und  da  die 
Respittage  annoch  ihren  Lauf  haben,  soll  er  allein  der  noch  übri- 
gen Tage  sich  zu  bedienen  haben*).  So  aber  beym  Geber  oder 
Versender  des  Wechsels  durch  V^ersäumniss  der  Wechselbrief  zu- 
rückgeblieben, und  mittlerweile  der  Bezogene  insolvent  worden, 
oder  der  Wechsel  aus  andern  Ursachen  alsdenn  nicht  honoriret 
würde,  bleibet  der  Schaden  auf  den  Remittenten  ersitzen,  und 
mag  der  Zieher  derentwegen  nicht  besprochen  werden. 
*)  S.  unten  §.  7. 

El  hing.  W.  O  Art.  47.  Wenn  Datobriefe,  die  auf  eine  be- 
stimmte Zeit  zu  zahlen  lauten,  allererst  in  oder  nach  der  Ver- 
fallzeit einlaufen  oder  präsentiret  werden,  wenn  vielleicht  schon 
ein  Theil  der  Respittage  allbereits  verflossen ,  so  soll  Trassat, 
wenn  er  acccptiret,  sich  allein  der  noch  übrigen  Respittage  zur 
Zahlung  zu  bedienen  haben.  Da  auch  die  völligen  Respittage 
schon  verflossen,  alsdann  muss  die  Bezahlung  innerhalb  24  Stun- 
den geleistet  werden. 

Gotha.  W.  O.  §  5.  Liefe  aber  ein  Wechselbrief  nach  der 
Verfallzeit  ein,  so  soll  derjenige,  auf  den  der  Wechselbrief  lau- 
tet, denselben  acceptiren  und  die  Zahlung  innerhalb  zweymal 
24  Stunden  nach  der  Acceptation  leisten ;  dafern  aber  derjenige, 
so  acceptiren  soll,  sich  sowohl  der  Acceptation  als  Zahlung  wei- 
gerte, so  ist  der  Inhaber  protestiren  zu  lassen  und  seines  Inter- 
esse halber  sich  zu  erholen  wohl  befugt. 
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Leipzig.  W.  O.    §.  12.     Wenn   aber  dergleichen  transportir- 
ter,  girirter,  oder  indossirter  Wechselbrief  nicht  zur  rechter  Zeit, 
oder   auch  nach   geendigten  Märkten ,    oder   nach  der  Verfallzeit, 
einlaufen,    und  derjenige,    so  denselben    acceptiren  soll,    darum, 
Aveil  er  nicht  zu  rechter  Zeit  präsentiret  worden,  sowohl  der  Ac- 
ccptation  als  Zahlung  sich  weigern    würde;    ist  der  Inhaber  pro- 
testireu  zu  lassen,  und  seines  Interesse  halber  sich  zu   erholen  wohl 
befugt.     §.  J4,  Sollten  auch  Wechselbricfe,  so  auf  den  Markt  di- 
rigirct,  erst  nach   der  Zahlungszeit  und  nach  gänzlich  gcendigtem 
Markte  einlaufen,  so   ist  der  Inhaber    sich  mit  der  Zahlung  über 
24  Stunden  aufhalten  zu  lassen  nicht  schuldig,  sondern   er  mag 
entweder  bald  nach  Verfliessung  solcher  Zeit  protestiren,  oder  doch 
damit  also  A-erfahren,  dass  er    mit  der  ersten  Post  wieder  an  dea 
Ort,  da  der  Wechselbrief  herkommen  ,    gebührend  avisiren,   oder 
den  Protest  benebst  dem  Briefe  zurücksenden  könne,  die  Gefahr,' 
Schaden  und  Unkosten  aber  bleibet  auf  demjenigen,  dem  die  Schuld 
des   \  erzugs  über   den  zu  lang  ausgebliebenen  Wechsel  wie  Recht 
zu  erweisen.      §.  I5.    Denn  wenn    die    Präsentation    nach    bereits 
verflossener  Verfallzeit  geschähe,    ist  der,    so  die  Zahlung  leisten 
soll,  wider  seinen  Willen  und  ohne  anständige  Caution  zu  accep- 
tiren  und  zu  zahlen  nicht    verbunden.     Hingegen,   welcher  Brief 
u.  s.  w.    (S.  Präsentation  zur  Annahme  §.  12.  I.)     Wel- 
ches auch  mit  denen  Briefen,  so  in  denen  Alessen  nach  ihrer  ge- 
setzten Verfallzeit  ankommen ,    also  zu  halten. 

Nieder länd.  W.  O.  Art.  101,     Jf'anneer  een  tcisselbinef  zoo 
iijdig  is  verzonden,  dat  dezelve  voor  den  vervaldag  op  de  betuaU 
plaats  heej't  kunnen  aa/i/comen,  doch  door  onvoorziefie  gebeurte- 
nissen  van  hooger  liand  erst  na  den  vervaltijd  op  de  hetaalplaats 
aankomt^  behoudt  de  liouder  van  den  uissel  alle  zijne  regten^  mits 
hij  den  wisselbrief  uiterlijk  des   anderen  daags  na  het  ontvangen 
van  denzelcen  aan  den  acceptant  ter  belaling  lieeft  doen  anbteden, 
en  bij  nonbetuling  doen  prutesteren.     Indien  de  posien  gestremd 
zijn,  is  de  houder  verpligt  den  tcisselbrief  te  vcrzenden  längs  den 
nieest  sekeren  buitengeiconen  weg;  en  hij  behoudt  zijn  regt,  In- 
dien hij  denzelven  i?i  voege  voorschreven  heeft  ter  belaling  aange- 
boden  en  doen  protesteren.     (Wenn  ein  Wechsel  so  zeitig  versen- 
det worden  ist ,    dass  derselbe    vor  dem  Verfalltag  auf  dem   Zah- 
lungsplatz hat  können  ankommen,    aber  durch  unvorhergesehene 
Hindernisse  i'on  höherer  Hand  erst   nach  der  Verfallzeit  auf  dem 
Zahlplatz  ankommt,    behält    der  Inhaber    des  Wechsels  alle  seine 
Rechte,    dafern   er    den  Wechselbricf   spätstens    des  andern  Tags 
nach  dessen  Empfang  dem  Acceptanten  zur  Bezahlung  vorgezeigt 
und  bcy  Nichtbezahlung  Protest  erhoben  hat.     Wenn  die  Posten 
gehemmt  sind,  ist  der  Inhaber  verpflichtet,  den    Wechsel  auf  dem 
sichersten  aussergewöhnlichen    Wege    zu  versenden  5  und  er  behält 
sein  Recht,  Mcnn  er  denselben  auf  die  vorbemerkte  Weise  zur  Be- 
zahlung vorgezeigt  und  protcstirt   hat. ) 

Ocsterreich,  W,  0.    §.  17.     (S.  unten  §.  9.) 
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Weimar.  W.  O.  §.48.  Die  Präsentation  des Weclisels  niuss*\ 
wenn  der  Wechsel  erst  nach  der  Verfallzeit  beym  Präsentanten  ein- 
geht, bis  zum  Abgange  der  nächsten  an  den  Wohnort  des  Ueber- 
senders  abgehenden  Post  geschehen,  widrigenfalls  der  Inhaber  bey 
niclit  erfolgender  Acceptation  oder  Zahlung  sich  weder  an  die  In- 
dossanten noch  an  den  Trassanten  wechselniässig  halten  kann. 

*)   S.  V  e  r  s  e  n  d  u  n  g   §.  8. 

Würtemberg.  W.  O.  Kap.  IV.  §.  6.  Sollten  solche*)  oder 
auch  andre  Wechselbriefe  erst  nach  der  Zahlungszeit  einlaufen,  so 
ist  der  Inhaber  nicht  schuldig ,  sich  mit  der  Zahlung  über  24 
Stunden  aufhalten  zu  lassen,  sondern  er  mag  entweder  alsbald  nach 
Verfliessung  solcher  Zeit  protestiren,  oder  damit  also  verfahren, 
dass  er  mit  der  nächsten  Post  wieder  an  den  Ort,  daher  der  Wech- 
selbrief gekommen,  gebührend  avisiren,  oder  den  Protest  mit  dem 
Brief  zurücksenden  könne. 

*)  Dato  -  Wecüsel. 

§.  7.     Respecttage.     Deren  Arten. 

Eine  zweite  sehr  wichtige  Ausnahme  von  der  Regel 
der  präcisen  Präsentation  am  Verfalltag  machen  die  Re- 
specttage. Es  ist  nehmlich  an  vielen  Handlungsplätzen 
bald  Gesetz,  bald  bloss  durch  Herkommen  eingeführt,  dass 
bei  gewissen  Arten  von  Wechseln,  meistens  nur  bei  Dato- 
Tratten,  zu  der  in  denselben  bestimmten  Zahlungsfrist  noch 
eine  gewisse  Zahl  von  Tagen  hinzugerechnet  und  zugegeben 
wird.  Dies  eben  sind  die  Respect-,  Respit-,  Discretions-, 
Favor-  oder  Gnadentage;  eine  Einrichtung  die,  e|)en  weil  sie 
allemal  nur  in  localen  Gesetzen  oder  Herkommen  ihren  Grund 
hat,  natürlich  nirgends  als  bestehend  präsumirt  werden  kann. 

Es  ist  aber  unter  den  Respecttagen  ein  sehr  bedeutender 
Unterschied.  An  einigen  Orten  ist  es  gesetzlich  oder  nach 
Gebrauch  erlaubt,  dass  der  Präsentant  mit  der  Vorzeigung 
und  Protestation  [des  Wechsels  noch  einige  Tage  Anstand 
nehmen  dürfe^  ohne  sich  des  Regresses  halber  gegen  seine 
Vormänner  zu  präjudiciren*).  An  andern  ist  es  ihm  nicht 
verstattet,  früher  als  nach  Ablauf  einiger  Tage  Protest 
zu  erheben  oder  gegen  den  Acceptanten  zu  klagen.  Reide 
Arten  von  Fristen  werden  mit  obigen!  Namen  belegt,  und 
man  sagt  in  jenem  Fall,    dass  die  Respecttage   zum  Vortheil 

*)  Bloss  anf  die  Protestation  (die  doch  wahrlich  nicht  3  bis  12  Tage  Zeit 

erfordert)  und  nicht  auf  die  Vorzeigung  bezieht  diese  KespecUage 

P  (ihls  (S.412.)  und  vernichtet  dadurch  diese  Art   der  Resi>ecttage 

ganz,  denn  wie  soll  ohne  Pioleät  die  Pi'äsentation  bewiesen  weiden  ? 

Encycl.  d.  VVechselr.  II.  10 
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des  Präsentanten,  in  diesem,  dass  sie  zum  Vortheil  des  Ac- 
ceptanten  eingeführt  seyen.  In  jenem  Falle  kann  denn  auch 
nur  der  Präsentant  ihnen  entsagen  und  die  Präsentation  und 
Protestation  gleich  bei  Verfall,  oder  während  der  liespecttage 
zu  jeder  Zeit,  vornehmen;  im  letztern  steht  nur  dem  Accep- 
tanten  die  Entsagung,  und  Zahlung  vor  Ablauf  der  Respect- 
lage,  frei. 

Daniels  (S,  247)  stellt  eine  dritte  Art  von  Respectta- 
gen  auf,  die  zum  Vortheil  Beider  gelte,  solche  nehmlich, 
während  welcher  der  Präsentant  zum  Protestiren  nicht  ver- 
bunden, wohl  aber  dazu,  und  hingegen  nicht  zum  Klagen  ge- 
gen den  Acceptanten,  befugt  sey.  Ihm  folgt  darin  Bender 
(§.  351.)  Beispiele  davon  werden  nicht  angeführt,  und  mir 
ist  kein  noch  gültiges  Gesetz  bekannt,  welches  dergleichen 
enthielte  (Unter  den  abgeschaftlen  hat  es  die  Rotterdam  er 
W.  O.  §.  10.)  Wir  haben  es  daher  nur  mit  den  obgedach- 
ten  beiden  Arten  zu  thun. 

Es  ist  oftenbar,  dass  etwas,  das  Jemand  nicht  thun  darf, 
auch  nicht  von  ilim  verlangt  werden  könne.  Gleichwohl  ist 
die  Frage:  „ob  nicht,  wo  die  Respecttage  zum  Vortheil  des 
„Acceptanten  gelten,  der  Präsentant  am  eigentlichen  Verfall- 
,,tage  wenigstens  versuchen  müsse,  durch  Vorzeigung  des 
„Wechsels  Zahlung  zu  erhalten?"  aufgeworfen,  und  von  Ei- 
nigen mit  Ja  beantwortet  worden. 

Parere    130  in  Siegels  C    I.  C.   Th.  II.    S.  167. 

Seh  er  er   Th.  II.   S.  600. 

Bender  §.  344  b.  S.  456.  Th.  I.,  und  §.352,  6,  b. 

S.  523. 
Pohls    S.  411. 
*  Das  Appellationsgericht  zu  Dresden  hat   diese  Mei- 

nung ebenfalls. 
Obgleich  die  blosse  Vorzeigung  dem  Acceptanten  aller- 
dings nichts  schadet,  so  würde  sie  doch  offenbar  ganz  müs- 
sig seyn  und  der  Präsenfant  könnte  die  Sorgfalt,  die  man 
ihm  hier  auflegen  will,  mit  nichts  beweisen,  wenn  ihm  nicht 
zugleich  verstattet  seyn  sollte,  im  Nichtzahlungsfall  sofort 
Protest  zu  erheben.  Das  aber  widerstreitet  geradezu  dem  an- 
genommenen Zwecke  des  Instituts  der  Respecttage,  welches 
eben  darin  besteht,  dass  der  Präsentant  eben  so  wohl  mit 
dem  Protest  als  mit  der  Wechselklage    die  Respecttage    ab- 
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warten  muss  und  der  Acceptant  auf  dieses  Abwarfen  ein 
Zwangsrecht  hat.  (Wenn  Pohls  [S.  4J2  und  497]  das  Ge- 
gentheil  behauptet,  so  verführt  ihn  dazu  wohl  die  Lfsanz  von 
Hamburg,  avo  die  Kespecttage  gesetzlich  nur  zum  Vor- 
theil  des  Präsentanten  eingeführt  sind  [s.  unten  §.  8.] ,  aber 
durch  den  Gebrauch  in  Hinsicht  der  Zahlung  auch  dem 
Acceptanten  zu  gute  kommen.)  Daher  ist  die  Regel  wohl 
uuumstösslich,  dass  alle  Kespecttage,  auch  die  dem  Acceptan- 
ten als  Gestundungsfrist  eingeräumten^  an  sich  die  Wirkung 
haben,  den  Präsentanten  von  der  Obliegenheit  der  Präsenta- 
tion am  Verfalltage  zu   befreien. 

Ürthel  des  Schöppenstuhls  zu  Leipzig,  bei  Hoff- 
mann dins.  de  diehus  urhUrariis.  Lips,  1829. 
p.  18.  Nol.  I.  und  dieser  p.   19. 

Archiv  f.  d.  Handelsrecht,  Th.  11.  S.  257  ff. 

Wagner  §.  202.  Th,  II.    S.   103. 
Dieselbe  Ansicht  hat  man   in  England. 

Schulin    S.  304. 

Pohls  S.  179. 
Die  Gesetze,  welche  Scherer  a.  a.  O.  für  seine  Mei- 
nung anführt  (die'  W.  O.  von  Hamburg,  Danzig,  Elbing), 
gehören  nicht  hieher,  und  verstehen  unter  dem  Verfalltage 
hier  offenbar  den  Zahlungstag,  da  sie  an  diesen  Stellen  (  S. 
Zahlung  §.  6.)  von  Abholung  der  Zahlung  sprechen,  von 
der  Präsentation  aber  anderwärts.  ( S.  unten  §.  8.  9.)  Die 
Hamburg.  W.  O.  zumal  kann  unmöglich  meinen,  was 
Seh  er  er  will,  danach  ihr  die  Kespecttage  zum  Vortheil  des 
Präsentanten  gelten  sollen. 

Zwar  macht  der  Präsentant  den  gedachten  Versuch,  die 
Zahlung  am  Verfalltag  zu  erhalten,  gewöhnlich,  und  ist  da- 
rin auch,  bei  guten  Häusern,  meist  glücklich,  weil  solche  die 
Kespecttage   in  der  Kegel  nicht  benutzen. 

Phoonsen   Kap.  XVI.   §.  7.  und  10. 

ßüsch   Darstellung   der  Handlung,  Ausg.   v.  Nor- 
mann, Hamburg  1808,  Th.  I.  S.  76. 
Aber  das  kann  auf  obige  Frage,  ob  die  Präsentation  am 
Verfalltage  ihm  obliege,  gar  keinen  Einfluss  haben. 

Auraerk.  Die  Nürnberg.  VV.  O.  Kap.  IV.  §,6.  (S,  unten  §.  \5.) 
verstattet  ihm  sonderbarerweise  auch  jenen  Versuch  erst  nach 
Ablauf  der  Hälfte  der  Respittage. 

10  * 
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Bloss  hypothetisch  kann  hierin  ein  Unterschied  zwi- 
schen den  beiden  Arten  von  Respecltagen  eintreten.  Da  die 
im  Gesetz  ausdrücklich  dem  Acceptanten  gegönnten,  wie  ge- 
sagt, von  diesem  durch  Verzicht  willki'alich  aufgehoben  wer- 
den können,  so  fällt,  wenn  er  dies  ausdrücklich  ihut,  z.  B. 
durch  die  dem  Accept  hinzugefügten  Worte:  ,,mit  Wegfall 
der  Respecttage,"  auch  die  aus  denselben  sonst  herzunehmende 
Entschuldigung  des  Präsentanten  natürlich  weg.  Hier  würde 
ein  Gesetz,  das  ausdrücklich  zum  Vortheil  beider  die  Respect- 
tage  festsetzte,  erst  seine  Wirkung  äussern,  da  dann,  der  Ent- 
sagung des  Acceptanten  ungeachtet,  dem  Präsentanten  der 
Aufschub  gegönnt  werden  müsste. 

Das  oben  angezogene  Urthel  des  Schöppenstuhls  zu  Leip- 
zig macht  bei  der  festgestellten  Regel  noch  eine  Beschrän- 
kung, und  lässt,  bei  den  dem  Acceptanten  gegönnten  Respect- 
tagen^  wenn  gleich  zum  wechselrechllichen  Regress  die  dop- 
pelte ProJestation  und  der  Beweis  der  Vorzeigung  am  Ver- 
falltage nicht  nölhig  sey,  doch  in  der  Wi  derklage  den 
Vorwand  mit  einem  darauf  gegründeten  Anspruch  zu,  dass 
die  Zahlung  erweislich  erlangt  worden  seyn  würde,  wenn  die 
Präsentation  schon  am  Verfalltage  geschehen  wäre.  Durch 
diese  Ausnahme,  so  wie  sie  hier  aufgestellt  wird,  wird  die 
Regel  aufgehoben,  denn  da  der  Präsentant  nie  voraus  sehen 
kann,  ob  ihm  nicht  in  der  Folge  ein  solcher  Beweis  werde 
geführt  werden  können ,  und  doch  eben  sowohl  gegen  die 
Widerklage,  als  gegen  die  im  Wechselprocess  gültigen  Ein- 
reden sich  zu  schützen  bedacht  seyn  muss,  so  wird  er  alle- 
mal am  Verfalltage  präsentiren  und  diese  Präsentation,  wenn 
die  Zahlung  nicht  erfolgt,  zur  Beurkundung,  durch  Notar  und 
Zeugen  wiederholen  lassen  müssen.  Eine  für  den  Bezogenen 
höchst  lästige  Formalität,  die  dem  Zwecke  der  Respecttage, 
eine  Erleichterung  für  ihn  zu  seyn,  offenbar  entgegen  ist, 
und  wozu  daher  der  Präsentant  jn  der  Regel  nicht  berechtigt, 
und  mithin  auch  nicht  befugt  geachtet  werden  kann.  Ich  ver- 
mag dahervon  der  Richtigkeit  jener  Ausnahmemich  nur  dann  zu 
überzeugen,  wenn  bei  jenem  Schädenanspruch  zugleich  ange- 
führt und  erwiesen  wird,  dass  der  Präsentant  gewiss  gewust 
habe  oder  doch  habe  wissen  können,  er  werde  am  Ver- 
falltag Zahlung  erhalten.  Da  nun  dies  nur  dann  der  Fall 
seyn  kann,   wenn  der  Acceptant  seinem  Rechte  auf    die  Dig- 
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cretionstage  entsagt,  also  dieselben  wegfallen,  so  ist  diese 
Ausnahme  offenbar  eigentlich  keine. 

Pohls  nimmt  zwar  (a.  a»  O.)  auch  nur  zwei  Arten  von  Re- 
Bpecttngen  an,  theik  sie  aber  nicht,  wie  ich,  in 'solche,  die  bloss 
zum  Vortheil  des  Präsentanten,  und  solche,  die  zunächst  zum 
Besten  des  Acceptanten  gereichen,  sondern  gerade  umgekehrt 
sa^t  er,  manche  Respecttage  scyen  bloss  zum  Vortheil  des 
Acceptanten,  manche  auch  zu  (junsten  des  Präsentanten  ein- 
geführt. Muss  man  nicht  alles  thun,  was  man  darf,  und  darf 
man  hingegen  alles,  was  man  muss,  so  widerlegt  sich  diese 
Ansicht  von  selbst.  Es  wären  darnach  alle  Respecttage  zum 
Vortheil  des  Acceptanten;  dass  aber  dies  nicht  der  Fall  ist, 
zeigen  die  unten  §.  8.  angeführten  Gesetze. 

§.  7b.  Für  weiche  Art  die  Präsumtion  streite. 
Ob  an  einem  gegebenen  Platze  die  Respecttage  dem 
Präsentanten  oder  dem  Bezogenen  zu  Gute  gemeint  sind, 
ist  nach  den  positiven  Gesetzen  gewöhnlich  nicht  zweifel- 
haft da  die  meisten  entweder  sagen:  der  Präsentant  solle  so 
viel  Tage  nach  Verfall  ohne  Gefahr  warten  dürfen,  oder«, 
der  Acceptanl  solle  noch  so  viele  Tage  Frist  zu  geniesen 
haben,  oder  in  beiderlei  Sinn  andrer  gleichgeltender  Ausdrücke 
sich  bedienen  (§.  8.  und  9.)  Beruht  aber  irgendwo  das  In- 
stitut der  Respec'.tage  auf  einer  unbestimmt  allgemeinen  Ver- 
ordnung, z.  B.  dass  gewisse  Wechsel  dergleichen  haben  sol- 
len, oder  auf  einem  alten  Herkommen,  vermöge  dessen  an  ei- 
nem Platze  mit  dem  Protest  einige  Tage  nach  Verfall  ge- 
wartet zu  werden  pflegt,  ohne  dass  man  den  Grund  davon 
angeben  kann :  so  entsteht  die  wichtige  Frage,  für  welche  Art 
der  Respecttage  die  Präsumtion  sey.  Wäre  sie  für  die  zu 
Gunsten  des  Acceptanten,  so  würde  der  Präsentant  überall, 
wo  solcher  Zweifel  ^tatt  fände,  während  dieser  Tage' warten 
müssen;  im  entgegengesetzten  Fall  würde  dies  seiner  Will- 
kür überlassen  bleiben'. 
Für  das  Erstere  ist: 

Ricci  US   ea:erc.  IX.   sect.  111.  §.  37. 

Für  das  zweite  sind : 

Franck  rfe  mducüs  elc.   §.  50.  52.  (S.  u.  S.  152.) 
Siegel   Einleitung,    Th.  IL   Kap.  IV.    §.  23. 
Scherer  Th.  11.  S.  573. 
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Hoffmann  a.  a.  O.    §.   13.  S.  21. 

V    Weisse  neck   Th.  II.    S.  142. 
Zu  Gunsten  beider  deutet  die  Gewohnheit  der  Respecttage : 

Mittermaier  §.  243. 
Da  der  Wechselinhaber  offenbar  an  sich  auf  die  Zahlung 
am  Verfalltage  ein  wohlerworbenes  Recht  hat,  ja  das  ganze 
Wechselgeschäft  nur  darauf  berechnet  ist,  sie  ihm  zu  versi- 
slchern:  da  eben  diese  pünktliche  Zahlung  auch  mit  vollem 
Recht  von  seinen  Vormännern  erwartet  wird,  so  lässt  sich  im 
Zweifelsfall  wohl  nicht  annehmen,  dass  ein  Gesetz  oder  Her- 
kommen zur  Absicht  habe,  ihnen  allen  dieses  Recht  zu  ent- 
ziehen ,  und  sie  in  dieser  Erwartung  zu  täuschen.  Daher 
kann  man  in  solchem  Fall  die  Respecttage  wohl  nur  als  eine 
Erleichterung  für  ihn  betrachten.  Der  Trassant  und  alle 
Vormänner  haben  auch  ein  Recht,  zu  verlangen,  dass  der 
Präsentant  nicht  daran  verhindert  werde,  ihnen  mit  erster  Post 
nach  Verfall  von  der  Nichtzahlung  Nachricht  zu  geben;  wel- 
che Benachrichtigung  wegfallen  muss,  wenn  die  Respecttage 
zu  Gunsten  des  Acceptanten  gedeutet  werden,  da  hier  nach 
dem  Obigen  (§.  7.)  der  Präsentant,  wenn  jener  nicht  will,  sich 
davon,  ob  Zahlung  oder  Nichtzahlung  zu  erwarten,  vor  Ende 
derselben  gar  keine  Kunde  verschaffen  kann.  Bei  den  bloss 
dem  Präsentanten  gegönnten  Respecttagen  fällt  jedenfalls  nur 
die  Gewissheit,  nicht  die  Möglichkeit  dieser  Notification  weg, 
und  selbst  jene  kann  sich  jeder  Wechselnehmer  verschaffen, 
wenn  er  sich  bei  der  Begebung  ausbedingt,  dass  die  Respect- 
tage nicht  benutzt  werden.  Ferner  lehrt  die  Geschichte  des 
Wechselrechts  und  die  Vergleichung  der  altern  und  neuern 
Wechselordnungen,  AAie  die  Respecttage  Anfangs  überall  zu 
Gunsten  des  Präsentanten,  ja  eigentlich  des  Remittenten  auf- 
gekommen sind,  wegen  möglicher  Verspätung  unterwegs,  zu- 
mal bei  mangelhafterer  Post-Einrichtung  jener  Zeiten:  und 
dass  hingegen  die  dem  Acceptanten  zu  Gunsten  nachgelas- 
senen erst  eine  neuere,  wohl  schwerlich  vor  dem  ISten  Jahr- 
hundert in  einem  Gesetze  vorkommende  Einrichtung  und  Er- 
findung sind.  Endlich  haben  gerade  die  Seeplätze  immer  die 
meisten  Respecttage  eingeführt,  was  ebenfalls  nur  in  der  zur 
See  noch  unsicherem  Ankunft  der  eingesandten  Wechsel  sei- 
nen Grund  haben  kann. 

Hoff  man»   a    a.  O.   §.  14.   S.  22  sq. 
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§.  7'".      ]on  nicht  acceptirten  TVechseln. 

Nicht  so  unbedingl,  als  ich  früher  gethan  (Handb.  d.  W. 
U.  §.  299.),  lasst  sich  behaupten,  dass  eben  die  Frist,  die  dem 
Acceptanten  zu  Gute  kouiiue,  auch  dein  Bezogenen  bei  Wech- 
seln, die  er  nicht  acceptirt  hat,  als  Bedenkzeit  nachgelassen 
seyn  müsse.  Vielnieiir  ist  wohl  zu  unterscheiden,  ob  der 
Wechsel  dem  Bezogenen  schon  zum  Accept  vorgelegt  und 
wegen  deren  A^erweigernng  protestirt  worden  ist,  oder  nicht. 
Im  letztern  Fall  scheint  es  allerdings  richtig,  die  dem  Accep- 
tanten gegönnte  Frist  auch  ihm  zu  Gute  kommen  zu  lassen; 
ist  aber  der  Wechsel  wegen  Mangel  Accept  protestirt,  so  kann 
ein  abermaliges  Warten  auf  die  meist  unwahrscheinliche  Zu- 
rücknahme der  schon  gegebenen  Erklärung  dem  Präsentanten 
nicht  zugemuthet  werden,  da  der  Bezogene,  der  die  Accepta- 
tion  abgeschlagen  hat,  unmöglich  die  dem  Acceptanten  ge- 
gönnten Hechte  haben  kann.  Die  Wirkung  hiervon  für  den 
Präsentanten  ist  dieselije,  wie  bei  der  Verzicht  des  Acceptan- 
ten auf  die  Respecttage.  Da  alle,  nicht  den  Präsentanten 
allein  berücksichtigende,  Gesetze  ausdrücklich  nur  von  einer 
Gestundung  für  den  Acceptanten  sprechen,  so  muss  auch 
das  Hecht  des  Präsentanten,  mit  der  Zahlungsanmeldung 
zu  warten ,  als  welches  nur  eine  Folge  jener  Gestundung 
ist,  bei  nicht  acceptirten  AVechseln  hinwegfallen ;  nur  wenn 
ein  Gesetz  ausdrücklich  die  Hespecttage  zum  Vortheil  beider 
Theile  festsetzte,  würde  diese  Freiheit  des  Präsentanten,  als 
selbstständig,  unverändert  bleiben,  obgleich  die  Vergünstigung 
für  den  Bezogenen  weggefallen  wäre.  Vgl.  Bilbao  u.  St. 
Sebastian  W.  O.  §.  28,  (S.  unt.  §.  15.) 
Hoff  mann    a    a.  O.    S.  29. 

Scherer  (Th.  II.  S.  599.  \o.  6.)  spricht  den  nicht  ac- 
ceptirten Wechseln  die  Respecttage  unbedingt  ab,  ohne  Gründe 
anzuführen.  Einige  der  in  den  folg.  §  §.  angeführten  Gesetze  t 
und  Usanzen  enthalten  diese  Einschränkung  allerdings.  Aber 
eben  ihre  ausdrückliche  Festsetzung  beweist^  dass  sie  sich 
nicht  von  selbst  versteht. 

§.  7^.     Bemerkungen. 
Es    werden    alle  Hespecttage,   auch    die   zum  Besten    des 
Acceptanten,    nicht  von  der  Präsentation,  sondern  (wie   viele 
der  in  dem  folgeifden  §.  angeführten  Gesetze  Husdrücklich  sa- 
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gen)  allenthalben  unmittelbar  vom  Verfalltag  angerechnet, 
wenn  auch  ein  Wechsel  erst  nach  demselben  eintrifft;  so  dass 
ein  während  des  Laufs  der  Respecttage  anlangender  nur  noch 
die  übrigen,  ein  erst  nach  deren  Ablauf  ankommender  gar 
keine  hat.  (Nur  die  unten  angeführte  Kussische  W.  O. 
macht  hierin  eine  Ausnahme.)  Welchen  Klassen  von  Wech- 
seln Respecttage  zukommen  oder  nicht  zukommen?  ob  in 
die  Respecttage  die  Feiertage  einzurechnen,  ob  der  Verfall- 
tag in  dieselben  mit  eingerechnet  werde  ?  —  darüber  sind 
die  Wechselgesetze  so  verschieden,  dass  sich  im  Allgemeinen 
nur  sagen  lässt,  wie  in  den  meisten  die  Respecttage  auf  Da- 
to-Tratten  beschränkt,  vom  Tage  nach  Verfall  an  zu  rechnen, 
und  dies  contifiui,  nicht  ntiles  sind,  obgleich  in  vielen  der 
auf  den  letzten  Respecttag  fallende  Feiertag  .berücksichtigt 
wird.  Häufig  aber  muss  dann  schon  den  Tag  vorher  präsen- 
tirt  und  gezahlt  werden.  Wo  über  diesen  letztern  Fall  nichts 
bestimmt  ist,  da  sind  darauf  die  im  Art.  Verfallzeil  §.  3. 
entwickelten  Sätze  anzuwenden. 

Franck  de  induciis  ad  Uterus  cambiales  solvendas 
earundem  termino    addi  soliiis.     Ralae^   1715. 
§.  36:  Imputatio  feriarum  in  inducias  ohtinet 
regulariter. 
Wenn  Jemandem  eine  auf  ihn  selbst  lautende  Tratte  als 
Zahlung  remittirt  wird,    so  ist  er,    dafern  er  nicht    acceptiren 
will,    natürlich   an  die  Respecttage    nicht    gebunden,    sondern 
kann  sofort  bei  Verfall  gegen  sich  selbst  protestiren  und  sei- 
nen Regress  nehmen.     (S.  Zahlung  §.   14.) 

Franck  a.  a.  O.    §.  48. 

Hoffmann  a.  a.  O.  S.  29. 

§,  8.     Gesetze  über   die  Respecttage.     a)  zum  Vor- 

tlieil  des  Präsentanten  allem. 

Die  Dänische  W.O.  §.  52.  giebt  deren,  über  die  acht 
nothwendigen  zum  Vortheil  des  Acceptanten,  noch  z\vei(S.§.  9.) 

St.  Gallen.  W.  O.  Art.  19.  (S.  Verfallzeit  §.9,1.)  Und 
sind  per  Respe.ct  derer  a  Uso  3  Tage  gesetzet,  an  welcheiu 
18tcn  Tag  der  Protest  in  Ermangelung  der  Bezahlung  annoch 
vor  Nacht  wirklich  angegeben  seyn  solle.  Die  auf  kürzere  oder 
längere  Zeit  als  Uso  gerichtete  Wechselbriefe  sollen  nur  zwey 
Respecttage  zu  genicssen  haben,  und  im  Uehrigen  wie  oben  ge- 
halten   werden.  Art.  20.     Auch  sollen    bev    allen  Wechselbriefen 
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zu  den  laufenden,  sowohl  Ordinair^  als  Respecttagen,  die  Sonn- 
und  Feiertage,  gleich  den  Werktagen,  wie  von  altem  her  üblich 
gewesen,   mit  gezühlet  werden. 

Genf  hat  deren  fünf. 

Ordonnance  de  Commerce   de  la   repulUque  de 

Geneve,    Tit.  XVIL    Art.  5. 

Genua  hatte   sonst  dreissig: 

Staliito  della  Repuhlica  dl  Genova  Lih.  IV.  cap.  15. 

seit  der  letzten  Vereinigung  mit  Frankreich  aber  keine  mehr. 

CS.  §.  10.) 

Vincens   Th.  II.    S.  285. 

Hamburger  W.  0.  Art.  16.  Und  weil  bishcro  zu  Bezah- 
lung eines  Wechsels  zwölf  Discretions-  oder  Respit-Tage  im 
Gebrauch  und  Observanz  gewesen,  so  hat  es  dabej  auch  sein  Be- 
wenden. Art.  17.  Wenn  ein  Wechsel-Brief  verfallen,  bleibt  dem 
Inhaber  frey,  nach  seinem  Belieben,  innerhalb  den  12  Discretions- 
Tagen  zu  protesiren,  oder  bis  auf  den  zwöliften,  Avenn  selbiger 
kein  Sonn-  oder  Fest-Tag  ist,  damit  zuwarten.  Art.  18  Wenn 
ein  Wechselbrief  verfallen,  müssen  in  den  Discretions-TAgen.  ei- 
nes Wechsels,  alle  Sonn-  und  Fest-Tage  mit  gerechnet  werden. 
Art  20.  Wenn  Wechselbriefe,  so  k  dato^  oder  auf  gewisse  Zeit 
lauten,  erst  nach  Verfall-Tag  einkommen,  solche  haben  von  den 
Z)?screfiows-Tagen  nicht  mehr,  als  was  sie  der  Ordnung  nach, 
wenn  selbige  zu  rechter  Zeit  wären  hier  gewesen,  noch  liaben 
würden.  Art.  24.  Wechselbricfe  in  Banco,  so  auf  ultimo  De- 
cember  oder  einige  Tage  vor  demselben  verfallen,  sollen  vor 
Schliessung  —  der  Banco  bezahlet  werden,  ohne  weitere  Discrelions- 
Tage  zu  geniessen,  und  was  am  ersten  Werkel-Tage  nach  ultimo 
Decembris  gewöhnlicher  Banco- Schliessung  seine  Richtigkeit 
noch  nicht  hat,  soll  alsdenn  protestirt  werden.  Art.  25.  Ein 
Wechselbrief,  so  bey  geschlossener  Banco  * )  verfallen,  hat  nach 
Widereröffnung  der  Banco  nicht  mehr  Disct-etioTis-Tage  zu  ge- 
niessen, als  noch  übrig  seyn  würde,  wenn  die  Banco  offen  ge- 
wesen, ausgenommen,  die  am  1.  2.  oder  3ten  Januarii  verfallen, 
deren  Bezahlung,  wenn  sie  am  dritten  Werkel-Tage  nach  Eröff- 
nung der  Banco  nicht  gefunden,  alsdenn  davon  protestiret  wer- 
den muss.  Art.  27.  Wenn  ein  Wechselbrief  verfallen,  und  nach 
den  12  Tagen  erst  würde  protestiret  werden,  so  hat  der  Inhaber 
damit  sein  Recht  und  Anspruch  an  dem  Princlpal-Äufaehmcr  und 
Indossenten  verloren,  und  muss  sich  allein  an  den  Acceptanten 
halten-,  Fiele  aber  am  12.  Tage  ein  Sonn-  oder  Fest-Tag  ein, 
da  kein  Protest  soll  gemachet  werden,  so  müsste  es  vorhero  ge- 
schehen. 

*  )  d.  h.  V.  1.  bis  14.  Januar.  Da  seit  1814.  äie  Bant  nur  2  Tage 
lang  gescblossen  ist,  so  weiden  Alt.  24  und  25,  jetzt  nicht  mehr  an- 
gewendet. 

Pohls  S.  408.  ^. 
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Aamerif,  1.  Nach  dem  Geiichtsbrauch  lässt  man  aber  die  Respeclla^e 
auch  zum  \  oilheil  des  Acceplaiiten  gelten ;  dieser  benutzt  sie  je- 
doch fast  nie. 

Pohls   S.  407. 

Anmerk.  2.  Nicht  acceptirte  VVechsel  haben  in  Hamburg  keine  Re- 
specttage. 

S  ie  V  ek  i  ng   §.  234. 

Anmerk,  3,  In  die  zwölf  Respectfage  wird  der  Verfalltag  mit  einge- 
rechnet, lieber  diese  l'.saiiz  hat  die  Hamburger  Kaufmann- 
schaft am  28.  iMai  1732,  ein  Zeugniss  ausgestellt,  (ä.  dass. 
in  Uhls  IVter  Fortsetz,  des   corp.  jur.   caiiib.    S.    101.) 

Hannoversche  W.  O.  §.  27.  Der  Präsentant  ist  befugt, 
diesen  Protest  zu  leviren,  sobald  der  Zahltag  abgelaufen  ist,  und 
bei  Wechseln,  die  auf  Jahrmärkte  oder  auf  oder  nach  Sicht  lau- 
ten, ist  er  schuldig,  dies  so  früh  zu  thun,  dass  er  davon  mit 
der  nächsten  Post  die  Nachricht  einsenden  kann.  Bei  Wechseln 
aber,  die  a  uso  oder  a  dato  gestellt  sind,  ist  er  nur  schuldig, 
dieses  vor  Ablauf  einer  Frist  von  acht  Tagen  nach  dem  Ver- 
falltage zu  thun,  M'elche  Stägige  Frist  hiermit  als  Ehren-  oder 
Respect-Tage  für  Wechsel  dieser  Art  festgesetzt  wird.  Bei 
andern  als  den  obenbenannten  Wechseln  a  uso  oder  a  dato  wer- 
den keine  Respecttage  gestattet*).  In  die  Respecttagc  selbst 
.  werden  die  Sonn  -  und  Feiertage  mit  eingerechnet ;  wenn  aber 
der  letzte  Respecttag-Tag-  auf  einen  Sonn-  oder  Feiertag  oder 
Sabbath  fallt:  so  niuss  die  Zahlung  an  dem  vorhergehenden  Tage 
und,  wenn  auch  dieser  ein  Festtag  ist,  an  dem  demselben  zuletzt 
vorangehenden  Werktage  erfolgen. 
*  )  Es  sind  aber  hierunter  auch  die  eig'nen  Wechsel  dieser  Art  be- 
griffen.    (S.   eigne   VV.    §    7.) 

Pragmatica  Napolitana  VI.  (v.  11.  Juli  1G18.)  §.4. 
Diciamo  e  comandiamo  di  piu  del  predetto,  che  per  detta  Prag- 
viatica  deW  III.  Conte  de  Venavento  fit  ordinato ,  die  tutte  quelle 
persone^  chenon  i'incuoteranno  le  lettere  di  cambj  dalle  jjersone  di 
negozj,  0  sieno  di  cambj,  o  sieno  di  mercunzie,  nei  tennini  nella 
sudetta  Pragmatica  staiiliti,  o  non  faranno  i  dehiti  protesti 
quattro  giorni  dopo  presentafa  la  polizza,  ö  viaturati  i  sudetti 
termifü^J.,  non  possa  la  persona.,  a  chi  va  a  pagarsi  la  sudetta 
lettera,  aver  pik  regresso  contra  la  persona.,  che  avrä  scritta  la 
detla  letteradi  cambio^  ma  resti  penitus  a  carico  di.essa per- 
sona., alla  quäl  dovea  farsi  il  pagamento,  e  lo  scrivente  resti  libe- 
rato.  (Wir  verkünden  und  verordnen  ausser  dem  Vorbesag- 
ten, was  durch  «redachtc  Pra<jmatica  des  Erl.  Grafen  von  Ve- 
navente  verfügt  worden  ist,  dass  alle  diejenigen  Personen,  Melche 
die  Wechseibriefe  bei  den  Geschäftsleuten,  es  seyen  Wechsler 
oder  Waarenhändler,  nicht  binnen  der  in  obcrwähnter  Pragma- 
tica festgesetzten  Fristen  cincassiren  oder  die  gebührenden  Pro- 
teste nicht  vier  Tage  nach  Vorzeigung  des  Briefs  oder  mit  Ab- 
lauf der  obgedachten  Fristen  erheben*);  alsdann  die  Person,  an 
welche  der  obgedachtc  Brief  zahlbar    ist,  keinen    Regress   weiter 
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gegen  die  Person,  welche  denselben  ausgestellt  hat,  haben  könne, 
sondern  derselbe  gänzlich  zu  Lasten  eben  der  Person  bleibe,  an 
welche  die  Zahlung  zu  leisten  war,  und  der  Aussteller  befreiet 
bleibe.) 
*  )  Es  ist  hier  nichts  ausgelassen,  sondern  die  Pragrmatica  wirklich  aus 
der  CoiisUuction   gefallen,   oratione  avay.olovO-m. 

Sardin.  W.  O,  §.  3.  Les  proprietaires  de  quelque  lettre  de 
cliange  que  ce  soit^  qui  aera  acceptee  et  echerra  a  jour  certain  et 
fixe,  seront  obliges  de  les  e.viger  ou  de  les  protester  dixjonrs 
apres  Vexpirution  du  terme.     §.5.  (S.  Protestation  §.5.) 

In  Portugal    neun  Tage   bei  Wechseln  aus  Flandern, 
fünfzehn  bei  Wechseln  von  den  Inseln. 

Alvara   de  Ley   v.   25.   Aug.  1672.   bei  Märten s. 
Versuch    einer   histor.  Entwickelung   des  Wech- 
selrechts, Götting.  1797.    S.  220. 
In  Turin  waren    sonst  fünf  Ilespecttage  zum  Vortheil 
des  Präsentanten  eingeführt. 

Baldasseroni   P.  III.  Art.  4.  S.  28. 

§.    9.      h)    Gesetze   über  Respecttage  zunächst  zum 
Vortheil  des  Acceptanten. 

Bilbao.  W.  O.  §.  45.  Las  que  vinieren  libradas  ä  dias  fixos 
con  la  expresion  de  sin  mas  termino,  6  la  de  prefixo,  deberän 
pagarse  el  mismo  diu  que  senalare?i.  §.  46.  Las  Letras  libradas 
k  dos ,  ö  quatro  dias  vista ,  ö  fecha  sin  que  truigan  la  expre- 
sion  dicha  de  sin  vias  termino ,  o  prefixo ,  tendrhn  solamente 
ocho  dias  de  cortesia,  contados  en  la  forma  prevenida  en  el  nü- 
mero  precedente,  esto  es  desde  el  dia  imediatn  al  de  la  acceptacion^ 
ö  fecha  de  la  misma  Letra,  segun  fuere  librada.  §.  47.  Para 
mas  claridad  se  previene  que  en  todas  las  Letras  que  no  conten- 
gan  dicha  expresion  de  sin  mas  termino^  o  prefixo,  aunque  se 
sehale  en  ellas  dia  para  su  pagamento,  tendrä  y  debera  tefier  el 
Pagador  el  derecho  de  gozar  de  loS  corteses  que  iran  senalados  en 
este  Capitulo.  §,  48.  Todas  las  que  vinieren  libradas  ä  mas 
termino  de  los  dos  o  quatro  dias,  de  estos  Reynos  de  Esparia, 
sus  Indias  y  Colonias,  y  Reyno  de  Portugal,  tendrän  tambien, 
ademas  de  los  dias  expresados  en  ellas,  otros  veinte  graciosos 
ö  corteses,  contados  asi  mismo  desde  el  imediato  al  en  que  cum- 
plieren  sus  terminos ,  co?no  por  exemplo  :  si  una  Letra  fuere 
librada  el  dia  primero  de  Agosto  ä  quarenta  dias  fecha,  se  de- 
bera pagar,  o  protestar  dia  treinta  de  Septiembre  siguiente ;  y 
todas  las  demäs  de  esta  calidad  al  mismo  respecto.  §.  49.  ( S. 
Verfallzeit  §.  9,  11  )  §  50.  Las  que  se  libraren  e«  el  reyno 
de  Francia  a  dias  que  se  senaien ,  tendrän  ademas  catorce  de  cor- 
tesia.     §.  Gü,   Para  mayor    claridad  en  la  observancia  de  los  pa- 
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gamentos  de  Letras^  sus  tenninos^  usos,  y  cortesias,  de  las  que 
vinieren  de  qualesquiera  partes  de  estos  Reynos  y  fuera  de 
ellos  ä  ca7'go  de  los  Comerciantes  de  esta  Villa,  para  acceptarlas, 
y  senalar  doviicilio  en  otras  Flazas:  Se  ordena  y  vumda,  que 
.  el  Acceptante  y  Pagador  se  hayan  de  arreglav  siempie  al  estilo 
y  costuvibre^  que  en  quanto  li  los  dichos  tennitios^  usos,  y  corte- 
sias  se  practicäre  en  la  Flaza  del  Pagame?ito.  (  §.  45.  Diejeni- 
gen, welche  auf  bestimmte  Tage  gezogen  sind,  mit  dem  Zusatz, 
ohne  weitere  Frist  oder  präcise,  sollen  a;i  demüeiben 
Tage,  den  sie  bezeichnen,  bezahlet  werden.  §.  4G,  Die  Wechsel, 
welche  auf  2  oder  4  Tage  nach  Sicht  oder  Datum  gezogen  wor- 
den, ohne  den  Zusatz  ohne  weitere  Frist  oder  präcise  zu 
enthalten  ,  sollen  nur  8  Respecttage  haben ,  die  auf  die  in  dem 
vorhergehenden  Artikel  bestimmte  Weise  zu  berechnen  sindj  das 
ist,  von  dem  Tage  an,  der  unmittelbar  auf  den  der  Acceptation 
oder  des  Datums  besagten  Wechsels  folget,  je  nachdem  derselbe 
lautet.  §.  47.  Zu  mehrerer  Deutlichkeit  wird  bestimmt,  dass  bey 
allen  Wechseln,  die  nicht  den  Zusatz  ohne  weitere  Frist, 
oder  präcise  enthalten,  obschon  in  selbigen  der  Zahltag  be- 
stimmt ist,  der  Bezaliler  derselben  das  Recht  haben  soll,  sich  der 
Rcspecttage  zu  bedienen,  die  in^  diesem  Kapitel  werden  angezeigt 
werden.  §.  48.  Alle  diejenigen,  die  auf  längere  Frist  als  2  oder 
4  Tage  ausgestellt  aus  diesen  Königreichen  von  Spanien ,  den 
Indischen  Besitzungen  und  Colonien ,  und  aus  dem  Königreich 
Portugal  kommen,  sollen  ausser  den  darinn  bestimmten  Tagen 
20  Respect  -  oder  Ehrentage  haben,  die  ebenfalls  von  dem ,  der 
unmittelbar  auf  den  Zahltag  folget,  angerechnet  Averden  sollen, 
wie  z.  B.  wenn  ein  Wechsel  am  Jsten  August  auf  40  Tage  nach 
Dato  ausgestellet  worden  Aväre ,  so  soll  er  den  folgenden  30sten 
September  bezahlt  oder  protestirt  Averden :  und  alle  übrigen  Wech- 
sel dieser  Art  nach  eben  dem  Maassstabe.  §.  50.  Diejenigen,  die 
in  Frankreich  auf  bezeichnete  Tage  ausgestellt  werden ,  sollen 
darüber  noch  vierzehn  Respecttage  haben.  §.  CO.  Zu  mehrerer 
Deutlichkeit  bey  Beobachtung  der  Zahlungen  der  Wechsel,  der 
Verfallszeit,  mso,  und  Respecttage  für  die,  welche  aus  irgend  ei- 
nem Theil  dieser  Reiche  und  ausserhalb  derselben  zu  Last  der 
Kaufleute  dieser  Stadt  kämen,  um  sie  zu  acccptiren,  und  sie  an 
einem  andern  Ort  bezahlen  zu  lassen:  wird  verordnet  und  be- 
fohlen, dass  der  Acccptant  und  der  Bezahler  sieh  immer  nach 
dem  Styl  und  Gebrauch  richten  sollen,  die  in  Ansehung  besag- 
ter Verfallszeit,  Uso  und  Respecttage  an  dem  Zahlungsort  herge- 
bracht sind._)     S.   auch  §.  28.    (unten  §.  15.) 

Rotzen.  Marktprivilegien  v  23.  März  1702.  §.  79.  Da  eine 
lange  Erfahrung  die  Unmöglichkeit,  alle  Zahlungen  am  15.  Tage 
des  Marktes  zu  vollenden,  beivicsen  hat,  und  nach  Verlauf  des- 
selben immer  noch  etwas  einzuziehen  oder  auszuzahlen  ist ;  so 
sind   deswegen   noch  zwcy    Respect-  oder   Zahltage  hinzugesetzt 
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•worden.     Es  v/hi  daher  ausdrücklich  verbothen,  am  Abende  des 
15.   Rlarktstages  die  Proteste    zu  erheben. 

An  merk.     Rotzen   ist    der    einzige  Platz,   avo   Messwechsel  Respect- 
Taae  haben. 

Wagner   Th.   II.    S.   108. 

Braun  soll  WC  Ig;.  W.  0.  Art.  31.  Erfolgete  aber  zur  Ver- 
fallzeit die  Bczalilung  nicht,  oder  es  hätte  auch  vorhin  der  Tras- 
sate  die  Acceptaticn,  auf  des  Präsentanten  gebührendes  Anfor- 
dern, vor  gäntzHcher  Expirirung  der  darzu  bestimmten  Zeit  ver- 
weigert, oder  sich  nur  unter  gewissen  Bedingungen  darzu  ver- 
standen ;  So  kann  zwar  der  Präsentante,  wenn  er  will,  und  et- 
wa nur  ein  Mandatarius  ist ,  ohne  sein  oder  seines  Principalen 
Schaden,  dieses  geschehen  lassen,  auch  ersteren  Falls  dem  Ac- 
ceptanten  zu  Respect  und  Ehren,  nach  dem  Verfall-Tag,  ohne 
Präjudiz  annoch  einige  Frist  zur  Zahlung  einräumen,  über  drey 
Tage  aber,  als  die  in  denen,  ArticuloXXlK  XXV^II  undXXVIH,*) 
beraeldeten  Casidus  zu  Respect  -  oder  Discretions-Tagen  autho- 
risiret  Averden,  ist  er  darzu  nicht  verbunden.  Art.  32.  In  denen 
Fällen  aber,  so  im  XXI.  XXIII.  XXVI.  und  XXIX.**)  Articul 
speciüciret  sind,  ist  niemand,  über  die  gesetzte  Zeit,  auf  die  Be- 
zahlung zu  warten  schuldig,  noch  auf  Respect-Tage  sich  zu  be- 
ruifen   befugt. 

*)  S.  Acceptation  §.  28.  und  Verfallzeit  §.  8.    Also  bei  W^ech- 

seln    nach    Sicht.     Der   Gebrauch    wendet    sie    aber    auch    auf 

IJatowechsel  an. 

**)  S.  Verfall  zeit  §.10.   Acc  epta  t  ion  §.7.    V  erf  al  Izei  t  §.5. 
Also  bei  Messwechselii,    eignen  Wechseln  und  Tage-Wechseln» 

Bremische  W.  0.  Art.  38.  Alle  Wechselbriefe  sollen  8 
Respit-Tage  nach  dem  Verfalltag  haben,  ausgenommen  die  Wech- 
sel-Briefe, welche  auf  den  Ausgeber  selbst,  und  ä  Vista  ^  oder 
auf  Sicht  schlechterdinge,  oder  auf  2.  3.  4  Tage  Sicht  halten, 
auch  wenn  in  dem  Wechsel-Briefe  ausdrücklich  ausbeschieden,  dass 
dem  Bezogenen  keine  Respit-Tage  zu  Gute  kommen,  sondern  nach 
dem  Verfall-Tage  sogleich  derselbe  zu  bezahlen  schuldig  seyn  soll. 
Art-  39.  Würde  jemand  nach  Ablauf  der  Respit-Tage ,  worunter 
auch  Sonn  -  und  Fest-Tage  mit  gerechnet  werden,  nicht  bezahlen, 
uiuss  der  Inhaber  innerhalb  24  Stunden  die  Protestation  verrich- 
ten lassen,  widrigenfalls  hat  derselbe  seinen  Regress  an  den  Tras- 
santen verlohren  und  kann  sich  an  niemand  anders,  als  den  Ac- 
ceptanten  erholen.  Gleichergestalt  ist  auch  der  Inhaber,  wenn 
der  Wechsel  keine  Respit-Tage  hat,  nach  Ablauf  des  Verfall- 
Tages,  innerhalb  24  Stunden  zu  protestiren  gehalten.  Art.  40. 
Würde  aber  der  letzte  Discretions-Tag  auf  ein  oder  mehr  Fest- 
Tage  einfallen,  ist  der  Acceptant  den  vorhergehenden  Tag  zeitig, 
und  wenigstens  vier  Stunden  vor  Untergang  der  Sonnen  zu  be- 
zahlen schuldig,  da  er  aber  hierin  nachlässig  seyn  würde,  muss 
der  Inhaber  noch  desselben  Tages  alsdenn  protestiren  lassen. 
§.42.   (S.  oben  §.  G.) 
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Breslauer  und  S  chlesische  W.  O.  Art.  XIV.  §.  1.  lie- 
ber die,  in  denen  Wechsel-Briefen  gesetzte  oder  lauifende  Zah- 
liings-Termine,  soll?  der  Acceptant,  ausser  denen  öffentlichen  Jahr- 
Märkten,  vor  halb  Uso,  oder  8  Tage  Sicht,  drey,  vor  die  u  Uso 
aber,  wie  auch  die,  so  auf  einen  gewissen  benennten  Monaths- 
Tag  lauten,  sechs  Respit-Tage,  in  wel(5he  doch  aber  die  einfal- 
lenden Sonn-  und  Fest-Tage  (an  welchen  nehmlich  den  gantzen 
Tau-  über  Zoll-  und  Waag-Aint  geschlossen  gehalten  Avird)  nicht 
gerechnet  werden  sollen ,  zu  gejiiessen  haben.  §.  2.  Wechsel- 
Briefe  aber,  unter  8  Tagen  Sicht,  als  drey,  vier  Tage  Sicht,  ii 
Piacere,  oder  ä  Vista^  geniessen  keine  Respit-Tage,  sondern  sie 
müssen  innerhalb  24  Stunden  bezahlet  werden.  §.  3.  Diejenigen 
nun,  so  unter  14  Tage  Sicht,  Avcnns  auch  gleich  10  oder  12 
Tao-e  wären,  sollen  alleine,  wie  die  von  halb  Uso,  drey  Respit- 
Tatre  zählen,  Sonn-  und  Fest-Tage  gedachtermassen  ebenfalls 
ausgenommen.  §.  4.  (  S.  unten  §.  15.)  §.  5.  Wann  aber 
der  letzte  Respecttag  an  einem  Sonn-  oder  Fest-Tage,  wann  Zoll 
und  Wage  zusammen  geschlossen  ist,  einfället,  soll  an  dem  fol- 
genden nächsten  Werktage  protestiret,  und  der  Protest  mit  der 
ersten  Post  abgesendet  werden 

Ebendaselbst  Art.  XII.  §.  3.  ( S.  Verfallzeit  §.  lU.) 
Wie  denn  auch  zu  solchem  Ende  diejenigen  Wechselbriefe,  deren 
Zahlung  8  Tage  nach  dem  Jahrmarkt  ausgesteilet  ist,  [keine 
Respecttage  geniessen,  sondern  binnen  21  Stunden  bezahlet  wer- 
den sollen.  Art.  XVI.  §.  1.  2.  (S.  Verfallzeit  §,  9,  1. ) 
§.  3.  Wenn  aber  der  letzte  Respecttag  auf  einen  Sonntag  oder 
hohen  Feyertag  einfällt,  so  soll  wegen  der  Zahlung  und  Leviren 
des  Protestes  darmit,  wie  in  dem  Art.  14.  ausgedrückt  ist*"),  ver- 
fahren werden.  §.  4.  CS-  Ver  fa  1  Ize  it  §.  7./  §.5.  (S.  ebendas. 
§.  9,  I.  )  §.  ö.  Wenn  aber  ein  Wechselbrief  auf  einen  gewissen 
Tag  mit  dem  Beisatz:  präcise  zu  zahlen**;  ausgesteilet  ist, 
so  geniesset  solcher  keine  Respecttage,  sondern  es  muss  derselbe 
accurat  an  dem  ausgedruckten  Tage  bezahlet  werden  Art.  XVII. 
§.1.  So  sichs  aber  zutrüge,  dass  Wechselbriefe,  welche  auf  einen 
gewissen  Tag  zu  zahlen  lauten ,  an  Ort  und  Stelle  kämen  und 
allbereit  die  darin  enthaltene  Zeit,  auch  wohl  theils  Respect-T.ige 
fürüber  wären,  in  solchem  Falle  sollen  die  Respecttage  nicht  nach 
der  Präsentation,  und  darauf  erfolgten  Acceptation,  sondern  von 
dem  zur  Zahlung  benannten  Tag  gerechnet  werden  und  soll  sich 
der  Debitor  alleine  der  noch  übrigen  Respect-Tage  zu  bedienen 
haben.  §  2  Daferne  auch  in  solchen  Wechsel-Briefen  nebst  der 
Sicht,  die  völlige  Respect-Tage  schon  verflossen  wären,  soll  auch 
alsdann  die  Zahlung  innerhalb  24  Stunden  nach  der  Acceptation 
geleistet  werden,  gleich  als  bey  denen  Briefen  a  vista  gemeldet  ist. 

*)S.   Präsentation  zur  Annahme    §.  14. 

**)  S.  Verfallzeit  §.   C.    Anmerk,  3. 

Cöthen.  W.  O.   Art.  53.     Weil  ein  Acceptant  eines  Wechsel- 
briefs   auch  bey  den    besten  Umständen  bisweilen    doch  nicht  im 
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Stande  ist,  die  Zahlung  auf  den  Verfalltag  zu  leisten,  so  sollen 
demselben  drcy  Rcspit-  und  Rcspect-Tage  verstattet,  auch  der- 
selbe befugt  seyn,  die  Zahlung  bis  auf  solchen  3ten  Respekt-Tag 
auszusetzen;  es  wilre  denn,  dass  dieser  3te  Tag  auf  einen  Sonn- 
tag, oder  bey  einem  Juden  auf  einen  Sonnabend  träfe,  niassen 
alsdann  die  Zalihing  am  vorhergehenden  2fceii  Respect-Tage  ge- 
schehen niuss.  Sollte  es  sich  auch  begeben,  dass  alle  drey  Rc- 
spccttage  eitel  Fcyertage  wären,  sodann  geschiehet  die  Zahlung 
am  ordentlichen  Verfalltage.  Der  Inhaber  eines  Wechselbriefes 
kann  also  den  letzten  Respect-Tag  ohne  Gefahr  abwarten,  ehe 
derselbe  nöthig  hat,  wegen  Nichtbezahlung  des  Wechsels  prote- 
stiren  zu   lassen. 

Dänische  W.  0.  §  52.  Efter foi'faldsdagen  tilhommer  der 
Acceptanten  8  Lobedage.  Dersom  hun  ikke  inden  Udlöbet  af 
denne  Frist  indfrier  Vexlen,  kan  Ihändehnveren  endnu  oppehie 
den  anden  Dag  derefter ,  men^  saafremt  Betaling  ei  imidlertid 
erlugges,  pauligger  det  ham  inden  fornävnte  2  Dages  Zldlöb^  at 
lade  Vexlen  protestere  de  tion-solutione.  §.  53.  Dersom  den  sid- 
sle  af  de  Accepta7iten  forundte  Löbedage  er  en  Helligdag,  saa 
bür  Vexlen  betales  niirmest  foregaaende  Sögnedag.  Hörer  Ac- 
ceptanten til  et  Keligions-Sujnfund,  der  har  andre  hellige  Dage 
end  de  i  Landets  Love  hjemlede,  kan  der  dog  ikke,  paa  Grund 
heraf,  tilkomme  ham  nogen  Udsütfelse  med  BetaUngen.  §.  54. 
Naar  den  anden  af  de  Vexel-lkändehaveren,  til  Prolestens  Fore- 
tagelse^ved  §  52.  tihtaaede  Respit-Dage  falder  paa  en  Sön-eller 
Helligdag,  saa  blicer  Protesten  at  foretage  den  närmest  fore- 
gaaende Sögnedag,  og  det  uagtet  denne  maatte  höre  til  de  Accep- 
tanten efter  %.  52.  tilkommende  Löbedage.  (§.  52.  Nach  dem 
Verfalltage  kommen  dem  Acceptanten  8  Respittage  zu.  Wenn  er 
nicht  vor  Ablauf  dieser  Frist  den  Wechsel  einlöst,  kann  der  Inha- 
ber noch  den  andern  Tajj  danach  abwarten.  Wenn  aber  die  Zah- 
lung  mittlerweile  nicht  erlegt  wird,  liegt  ihm  ob,  vor  Ablauf  der 
gedachten  2  Tage  den  Wechsel  de  non-solutione  protestiren  zu 
lassen.  §.  53.  Wenn  der  letzte  der  dem  Acceptanten  gestatteten 
Respittage  ein  Feiertag  ist,  so  muss  der  Wechsel  am  letztvor- 
hergehenden Werktage  bezahlt  werden.  Gehört  der  Accept.ant 
zu  einem  Religionsverein,  der  andre  Feiertage  hat,  als  die  in  den 
Landesgesetzen  begründeten,  so  kann  ihm  doch  auf  diesen  Grund 
kein  Zahlungsaufschub  zu  Statten  kommen.  §.  54.  Wenn  der 
andre  der  dem  Wechsel-Inhaber  zur  Aufnahme  des  Protestes  durch 
§.  52.  zugestandenen  Respittage  auf  einen  Sonn  -  oder  Feiertag 
fällt,  so  ist  der  Protest  an  deiu  zunächst  vorhergehenden  Werk- 
tag aufzunehmen,  und  zwar  ungeachtet  dieser  zu  den  dem  Accep- 
tanten nach  §.   52    zustehenden  Respittage    gehören  sollte. ) 

Danziger  W.  O.  Art.  18.  Dafern  der  Wechsel-Brief  auf  den 
Verfall  Tag,  zu  Inständigkeit  des  Inhabers,  nicht  bezahlet  würde, 
so  stehet  dem  Inhaber  frei,  ohne  seinen  Nachtheil  mit  dem  Pro- 
test bis  auf  den  zehenden  Tag,  nach  dem  Verfall-Tage  (die  Sonn- 
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und  Fest-Tage  mit  eingerechnet)  einzuhalten.  Wenn  aber,  vor 
Ablauf  solcher  Zeit,  er  die  Zahlung  noch  nicht  erhalten  hätte, 
ist  er  schuldig  den  zehenden  Tag  zu  protestiren;  es  wäre  denn, 
dass  dieser  auf  einen  Sonntag  oder  hohen  Fest-Tag  einfiel,  in 
welchem  Fall  die  Protestation  den  neunten  Tag  zu  bewerkstelli- 
gen. Wobey  denn  ein  jeder  sich  zu  bescheiden  haben  Avird,  dass 
mit  diesen  Respect-  oder  Discretions-Tagen  es  gar  nicht  dahin 
zu  verstehen,  dass  man  die  Zahlung  derer  Wechsel-Briefe,  nach 
eigenem  Belieben,  über  den  Verfalltag  so  lange  protrahiren  und 
verziehen  möge,  sondern  gute  und  richtige  Zahler  sollen  und 
werden ,  zu  der  Verfallzeit ,  unverzügliche  Zahlung  zu  leisten^ 
sich  nicht  weigern,  noch  diessfalls  mit  denen  Respect-Tagen  ei- 
nen Missbrauch  einzuführen  gemeinet  seyn. 

Elbinger  W.  O.  Art.  46.  Da  man  auch  hoffet,  dass  die  ge- 
bräuchliche Respit-  oder  Discretions^Tage  nicht  zum  Missbrauch 
werden  gezogen,  sondern  die  Zahlung,  so  viel  immer  möglich, 
richtig  abgelühret  werden;  so  sollen  ingemein  sieben  Respit- 
T  a  o-  e  nach  dem  Verfalltage,  in  Wechseln  aber,  welche  a  u  f  S  i  c  h  t 
unter  vierzehn  Tagen  lauten,  nur  drey  Respit- Tage 
nach  der  Verfallzeit  gegönnt  werden ;  so,  dass  sowohl  Acceptant  die 
Zahluno-,  als  Innhaber  des  Wechsels  das  Protestiren,  bis  auf  den 
letzten  Rcspit-Tag,  ohn  sein  Präjudiz,  aussetzen  kann.  Es  fangen 
aber  diese  Respit-Tage  an  dem  Tage  nach  dem  Verfalltag  an,  und 
werden  die  Sonn-  und  Fest- Tage  mit  eingerechnet:  wären  aber 
der  letzte  Respit-Tag,  oder  der  andre  und  dritte  Tag  etc.  vor  dem 
letzten  Respit-Tage  Feyertage,  so  muss  die  Zahlung  am  nächst 
vorhergehenden  Werkeltage  geschehen.  Sollte  es  sich  auch  zu- 
fa-ao-en,  dass  in  kurzsichtigen  Wechsel-Briefen  alle  drey  Respit- 
Tage  Feyertage  wären,  so  muss  alsdenn  die  Zahlung  und  Pro- 
testiruno-  am  ordentlichen  Verfalltage  erfolgen;  bey  eigenen  Wech- 
sel-Briefen aber,  ingleichen,  welche  auf  den  Jahrmarkt,  und  U 
Vista  oder  auf  Sicht  lauten,  haben  diese  Respit-Tage  keine  Statt. 
England.  9.  &•  10.  IVilliam  III  eh.  17.  §.  1.  And  afler 
tiie  exjnration  of  three  days  after  the  said  bill  or  hüls  shall 
become  due^  the  party  to  whom  the  said  bill  or  bills  are  made 
payable^  Ms  servrmt,  ngent  or  »saigns,  may*)  and  shall  cause  the 
said  bill  or  bills  to  be  proiested **).  (Und  nach  Ablaufjvon  d r  e[y 
Tagen  nach  Verfall  der  gedachten  V/echsel,  kann  und  soll  derje- 
nige, an  welchen  selbige  zahlbar  gestellt  sind,  dessen  Diener,  Agent 
oder  Machthaber  die  gedachten  Wechsel  protestiren  lassen. )  3.  ^' 
4.  ylnna  eh.  9.  §.  V.     (S.   unten   §.  lö. ) 

*)  Das  Wort  ?na2/   (kann)  zeigt,  dass  vor  dem  3ten  Tage  nicht  prote- 

stirt  werden  darf,  mithin  die  Respecttage  nicht  facultativ  für  den 

Präsentanten  sind. 
**)  Wechsel,  die   an  die  Accis-Casscn  zu  zahlen  sind,  haben  nach  der 

llsanz  9  Respecttage. 

Pohls    S.    JOS. 
Frankfurter  W.  O.   §.   20.     Die  gewöhnliche  Protestations- 
Zeit  derer   Wechsel-Briefe  ä  mo,   welcher  Zahlung  auf  14  Tage 
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nach  geschehener  Acccptation  zu  verstehen  ist,  ingleichcn  derer 
«  dalOy  oder  als  mehr  auf  vier  Tag  Sicht  lautender  Brief,  soll 
seyn,  ivie  bishero  allhie  üblich  gewesen,  «iass  nehnilich  der  Accep- 
tant  nach  dem  Verfall-Tag  des  Wechsels  noch  4  Discretions-,  oder 
Respcct-Täge  dergestalt  zu  geniessen  haben  solle,  dass  der  Tag, 
an  welchem  der  NVechsclbricf  präsentiret  und  acceptiret  worden, 
nicht  mit,  sondern  der  folgende  für  den  ersten  Tag,  und  dass 
Sonn-  und  hohe  Fest-,  auch  ganz  feyerlich  allhier  begangen  wer- 
dende Buss  -  und  Bet-Tiige  eben  sowohl  in  die  Verfallzeit,  aber 
nicht  unter  die  Discretions-Täge  gezehlet,  unter  Dato  oder  nach 
JJalo^  Mie  auch  Sicht  oder  nach  Sicht  aber  kein  Unterschied  ge- 
macht Averde,  sondern  jedesmahlen  die  Rechnung  der  Verfall'/-eit 
nach  dem  Tage  der  Acceptation  angehe-  Dafern  aber  der  Brief 
keinen  Acceptanten  hat,  oder  derjenige,  so  einen  Brief,  welcher  nicht 
mehr  in  der  ersten  Hand  ist,  auf  sich  selbsten  ausgestellt  hat,  bey 
der  Verfallzeit  nicht  hier  ist,  noch  derjenige,  an  den  der  Brief  ad- 
dressirt  ist,  in  des  Ausstellers  Namen  acceptiren  will,  muss  derselbe 
auf  den  Verfalltag  protestiret  werden.  §.  21.  (S.  Verf  allze  i  t 
§.  8,  I,  B,)  §.  23.  Die  vulgo  sogenannie  Deposito-Wechselbriefe 
sollen  ausser  denjenigen,  welche  in  der  Mess  ausgestellet,  denen 
andern  Wechselbriefen  ratione  der  Respect-Tägen  gleich  geachtet 
werden,  und  allerdings  gleiches  Recht,  wie  die  andere,  ohne  ei- 
nige Exception  zu  geniessen  haben,  mithin  auf  nicht  geleistete 
Zahlung  dem  strengen  Wechselrecht  untcrworifen  seyn,  §.  16.  (S. 
Verfallzeit  §.  4,  II,  2)      §.38.   (S   ebendas.) 

Hanauer  W^  O.  §.  3.  Sollen  über  die  im  Wechsel  ausge- 
drückte bestimmte  Verfallzeiten  mehr  nicht  als  drey  Respect-  oder 
Discretionstage  verstattet,  und  wann  solche  vorbey  sind,  die  Wech- 
selschuldner, falls  dieselbe  nicht  in  Güte  dem  Wechsel  ein  Gnüge 
thun,  nach  strengem  Wechscirecht  zur  Zahlung  angehalten  Averden. 

JcA'er.  W.  O.  §.  lö.  Nach  dem  in  dem  Wechsel  bestimmten 
iennino  solutionis,  soll  der  Acceptante,  falls  sothaner  tei-minus 
sich  a  tempore  praesentationis  annoch  auf  14  Tage,  oder  darüber, 
erstrecket,  zehen,  falls  er  aber  unter  14  Tagen,  dreyRespect- 
Tage,  Avorunter  auch  Sonn-  und  Festtage  mit  gerechnet,  dergestalt 
haben,  dass  er  i-espective  an  dem  zehnten  oder  dritten  Tage,  vor 
12  Uhr  Mittags  die  völlige  Zaiilung  leiste;  es  Märe  dann,  dass  der 
Wechsel  dem  Praesentauti  erst  nacli  der  Verfallzeit  zu  Händen 
käme;  alsdann  hat  der  Bezogene,  Menn  er  den  Wechsel  acceptiret, 
keine  fernem  Respect*age,  als  so  viel  von  denen  zehn  oder  dreyen 
Tagen,  nach  der  Vcrfallzeit,  noch  übrig,  zu  geniessen. 

Lissabon   hat   sechs, 

Madrid    vierzehn  Respecttage. 

Baldasseroni   P.  1.  S.  148.  150. 

Niederland.  Einen  Respecttag.  Ni  ederländ.  W.  O.  Art. 
50.  En  Wisselbrief  op  tijd  getro/cken,  is  öetaalbaar  Dags  na  dat 
dezelve  vervallen  is.  ( Ein  auf  Zeit  gezogener  Wechsel  ist  den 
Tag,   nachdem  er  verfallen,  zahlbar.) 

Kucj  cJ.  d.  Wechüelr.   U,  1 1 


162  Präsentation  zur  Zahlung    §.9, 

Nürnberger  W.O.  Kap.  Hl.  §.  4.  Jcdocli  sollen  alle  ii 
Uso  oder  nach  Dato  lauifende  Wechsel-Briefe  noch  sechs  Nacli- 
oiler  Rcspect-Tage,  welche  mit  dem  nächsten  nach  dem  Verfall- 
Tag  anzurechnen,  «nd  bis  auf  den  sechsten  Tag  zu  zählen  sind, 
zur  Zahlung  haben,  daferne  aber  der  letzte  Kespcct-Tag  auf  ei- 
nen Tag,  da  man  in  Banco  niclit  schreibet,  einüele,  soll  man 
solchen  Tag  vorliero  in  Banco  schreiben  lassen,  auch  alle  Wech- 
sel-Briefe, Avclche  vor  denen  jährlichen  zwey  ßanco-Sperren,  als 
litt.  April  und  ult.  October  verfallen,  sollen  noch  an  dern  letzten 
Schreib-Tag  vor  der  Sperr  bezahlet,  oder  protestiret  ^Verden ,  es 
inö"-en  die  Respect-Täge  verflossen  seyn  oder  nicht.  §.  5.  (8. 
V  erf  allzeit  §.  8,  II,  a. )  §.  0.  Trüge  sich  aber  zu,  dass  Wech- 
selbriefe auf  einen  gewissen  benannten  Tag  zahlbar,  anhero  kä- 
men, da  bereits  nicht  nur  der  benannte,  sondern  wohl  einige  der 
Rfcspecttäge  verflossen  wären ,  solchenfalls  sind  die  sechs  Nach- 
oder Uespect-Täge  nicht  nach  der  Präsentation  oder  Acceptation, 
sondern  nach  dem  im  Wechselbrief  bciiannfen  Tag  zu  rechnen, 
und  hat  sich  der  Debitor  der  noch  üi>rigen  allein  zu  bedienen; 
kämen  sie  aber  hier  an,  dass  neben  dem  darinnen  benannten  Tag 
auch  die  völlige  Nach  -  oder  Respect-Täge  bereits  verstrichen  wä- 
ren, soll  alsdcini  die  Bezahlung  innerhalb  24  Stunden  nach  der 
Acceptation,  gleich  bey  denen  Wech.selbriefen  ä  l  i-ita  zu  thun 
ist,  geleistet  werden;  Und  da  inzwischen  einige  Gefahr  wegen 
Hinterhaltung  oder  Ausbleibnng  der  Wechselbriefe  über  die  Ge- 
bühr zu  Schulden  käme,  soll  solche  derjenige  ^nterworfen  seyn, 
so  an  der  Versäumniss  Ürsach    ist. 

Ocsterrcich.  W.  O.  Art.  13.  Wann  ein  Wechselbrief  ver^ 
fallen  ist,  sollen  dem  Acceptantcn  noch  drey  Respect-  oder  Dis- 
cretions-Täge,  und  nicht  mehr,  wann  auch  der  Wechsclbricf  « 
dopjiio  uso,  oder  weitres  hinausgcsetzet  ist,  zu  statten  kommen. 
Wann  die  Zahlung  nicht  erfolget,  kann,  und  solle  der  Wechscl- 
bricf, wann  solcher  am  dritten  Re.:pect-Tag  Abends  um  5  Uhr 
nicht  bezahlet  ist,  protestiret  werden,  um  selbigen  an  seinen  Ort 
zurückzusenden,  unter  welchen  drey  Respect-Tägen  die  Sonn-, 
gebottenc  und  dispcnsirte  Feiertage  mit  begriffen  sind ;  falls  aber 
der  Verfall-  oder  Zahlutigstag  auf  einen  Sonn-,  gebottenen,  oder 
dispcnsirten  Feyertag  einfallen  möchte,  solle  Aveder  Acceptant  zur 
Zahlung,  noch  der  hinhaber  zur  Einforderung  des  Gelds  gehal- 
ten ,  sondern  beides  auf  den  nächsten  Werktag  A-erschoben  Aver- 
dea.  Jedoch  sollen  diese  dem  Acceptantcn  gegönnte  Respect-Täge 
zuförderst  dahin  gedeutet  Avcrden,  dass  der  Creditor^  oder  Wech- 
sel-Briefs-Innhaber,  Avann  er  die  Bezahlung  elie  nicht  erlangen 
kann,  ebne  seine  Gefahr,  und  Präjudiz  dem  Dehitnvi  zuAA'arten 
möge;  ASassen  richtii'e  Zahler  bev  der  Verfallzeit  unverzügliche 
Zahlung  zu  leisten  sich  nicht  AA'eigern,  nocli  diesfalls  mit  denen 
Respect-Tägen  einen  Missbrauch  einzuführen  gedenken  sollen. 
Art.  15.  Von  solchen  Respect-Tägen  aber  sind  ausgenommen  die- 
jenige  Wechselbriefe,  Avelche  h  piricere,  h  vista,    oder  auf  Sicht, 
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auch  nur  auf  so  Avcnig  Tag-Sicht,  oder  ä  dato,  dass  es  nicht 
halbuso,  id  est.  Sieben  Tage  ausmachet,  oder  auf  einen /jraeme 
stipulirten  Tag  lauten*),  oder  wo  gar  keine  Zahhingszeit  bestim- 
met ist,  desgleichen  diejenige,  so  mit  Passagiers  auf  dergleichen 
Sicht  eingerichtet  sind,  bey  welchen  der  Acceptaiit  ganz  keine 
Discretions-Tiige  zu  gcniesscn ,  sondern  bey  der  Verfallzeit  des 
Wechselbriefes^  ohne  dass  ihm  die  Sonn-  oder  rej^ertäge  zu  stat- 
ten kommen,  auf  das  längste  innerhalb  vier  und  zwanzig  Stun- 
den die  Zahlung  zu  thun  schuldig  ist.  Art.  10.  (S.  Yerfail- 
zeit  §.9,  No.  1.)  Art.  17.  Liefen  aber  Wecliselhriefe  nach  der 
Verfallzeit,  und  allbereits  verstrichenen  Repect-'liigen  ein,  so  solle 
derjenige,  auf  den  die  Wechselliriefe  lauten,  und  der  solche  ac- 
ceptiret ,  die  Zahlung  innerhalb  vier  und  zwanzig  Stunden  nach 
der  Präsentation ,  gleichwie  bey  den  Wechselbricfen  ä  Jisfazn 
leisten  sclniiilig  scjn;  Woferne  aber  nur  ein  Theil  der  Respcct- 
Tüge  bey  Einlaufung  der  Wcchsclbricfe  verfallen  wäre,  kann  sich 
der  Acceptant  der  noch  übrigen  Respect-Zeit  bedienen.  Art.  18. 
(S.   Verfallzcit  §.5.)      Art.  30.  (S.  ebendas.  §.  iü. ) 

*)  S.  \  erfalJzeJt  §,  6.    Anineik.  3. 

O  es  t  er  r  ei  c  h  isch  es  Hofdccret  v.  27.  Juny  1805.  Da  die 
AVechsclordfiung  in  dem  dreizehnten  Artikel  nur  bey  förmlichen 
und  trassirtcn  Wechseln  dem  Präsentanten  und  Acceptantcn  Rc- 
spect-Tüge  zugestellt,  die  eigenen  oder  trockenen  Wechselbricfc 
aber  keine  Präsentiition  oder  Acceptation  nöthig  haben;  da  ferner 
die  trockenen  Wechsel  durch  die  Wechselordnuns:  nicht  als  förm- 
liehe  erkläret,  sondern  denselben  nur  bestimmte  Rechte  ertheilt 
worden  sind,  unter  welchen  die  Respcct-Tage  nicht  vorkommen; 
so  folgt  hieraus  von  selbst,  dass  den  eigenen,  oder  trockenen  Wech- 
seln keine  Respect-Tage  zukommen. 

Ocst  er  reich  isch  es  Hofdecret  v.  ö.  July  1808.  Ueber  die 
an  den  höchsten  Ort  vorgelegten  zwev  Anfragen :  die  Eine  des  Iiie- 
sigcn  bürgerlichen  Handcisstandes  :  ob  die  eigenen  auf  ein  drittes 
Ort  zahlbar  gestellten  Wcchselbriefe  der  drey  Respect-Tage  ge- 
niessen? Avurde  in  Bezug  auf  die  erste  dieser  An- 
fragen erwidert:  dajs  den  im  Art.  .3.  der  Wechselordnuno;  bestimm- 
tcn  eigenen  Wechseli)riefen,  und  den  Art.  53.  bestimmten  trocke- 
nen Wechselbricfen  keine  Respect-Tage  zu  Statten  kommen;  so- 
mit, wenn  der  Aussteller  eines'  c:::;cnen  Wechselbriefes  in  dem  be- 
stimmten Zahlungsorte  'nicht  wohnhaft  ist,  der  Besitzer  eines  sol- 
chen V/echselliriefes  sich  nach  der  V  orschrift  des  Art,  4.  der  Wech- 
selordnung zu  benehmen  habe. 

Preussisches  Landr.  Th.  11.  Tit.  VIH.  §.  8G7.  Der  Ver- 
falltag ist  in  der  Regel  auch  der  Zahiungstag  eines  Wechsels. 
§.  8(j8.  Nur  insoweit  llndet  eine  Ausnahme  statt,  als  bev  gezoge- 
nen Wechseln  nochResnit-  oder  Discretionsta^e  zuuclausen  Mcr- 
den.  §.  1092.  Bey  SIcss-  und  Marktwechseln  iinden  keine  Respit- 
oder  Discretionstage  statt.  §.  1093.  Auch  bey  Sicht-  und  solchen 
Briefen,  die    auf  halb  Uso    oder  Aveniger  gestellt  sind,   kann  der 
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Äcceptant  dergleichen  nicht  verlangen.  §.  1094  Bey  andern  ge- 
zogenen Wechseln,  kommen  in  Königlichen  Landen  dem  Accep- 
tanten,  nach  dem  Verfalltage ,  noch  drey  Respittage  zu  statten, 
an  deren  Drittem  er  erst  zur  Zahlung  angehalten  werden  kann. 
§.  IU1)5.  Ist  der  dritte  Respittag  ein  Sonn-,  Fest-  oder  Busstag: 
so  muss  die  Zahlung  am  zweyten  Respittage  erfolgen.  §.  lOÖO. 
Ein  gleiches  gilt,  M'enn  der  Wechselacceptatit  ein  Jude  ist ,  und 
der  dritte  Respittag  auf  einen  Sonnahend  oder  jüdischen  Feyer- 
ta"-  fällt.  §.  1097.  Sind  alle  drey  Respittage  Sonn-  und  Feycr- 
tage:  so  muss  die  Zahlung  am  Verfalltage  seihst  geleistet  Aver- 
deu.  §.  1H98.  Ist  gleich  der  acceptirte  Wechsel  erst  nach  dem 
Verfalltage  zur  Zahlung  präsentirt  worden,  so  werden  dennoch 
die  Respittage  von  der  Verfallzeit  an  gerechnet.  §.  1099.  Sind 
daher,  von  diesem  Zeitpuncte  angerechnet,  schon  drey  Tage  ver- 
strichen, so   finden  weiter    keine   Respittage    statt. 

Preussische  Declaration  vom  16.  Febr.  1817.  Bey  allen 
Dato-Wechseln,  welche  auf  eine  Zahlungsfrist  von  8  Tagen  oder 
weniger  gestellt  sind,  dürfen  keine  Respittage  bewilligt  werden. 

Russische  W.  O.  Kap.  1.  §.  7.  Wenn  aber  der  Wechsel 
auf  Sicht  zu  zahlen  gestellt  ist,  so  ist  bey  Präsentation  entwe- 
der die  Zahlung  oder  die  Acccptation  zu  verlangen  ,  damit  nach^ 
Verflicssung  drcyer  Tage,  wie  im  14ten  Punct  getneldet  ist,  die 
Zahluu"-  wirklich  erfolgen  möge.  Geschiehet  weder  Zahlung  noch 
Acceptation,  so  muss  man  protestiren.  §.  14.  Wenn  die  Wech- 
sel auf  eine  gewisse  Anzahl  Tage  nach  Dalo  zu  bezahlen  ge- 
stellet sind,  so  pflegen  nach  solchem  Termin  noch  die  Respit- 
Tase  oder  10  Taije  Frist  gegeben  zu  werden.  Auf  diejenigen 
Wechsel  aber,  welche  auf  Sicht  gestcllet  sind,  werden  nur  drey 
Rcspit-Tage  gegeben.  Zu  beiderley  werden  sowohl  die  Sonu- 
und  Fest-Tage,  als  auch  derjenige  Tag  gerechnet,  an  welchem 
die  Zahlung  fällig  ist,  und  kann  in  solchen  Respit-Tagen  wegen 
Nichtbezahlung  kein  Wechsel  protestirt  werden.  Am  letzten  Respit- 
Tage  aber  muss  man  die  Zahlung  des  Morgens  fordern,  und  in 
VVcigerunic  derselben  noch  vor  der  Sonnen  Untergang,  oder  auch 
.  im  Nothfall  des  folgenden  Tages  protestiren.  So  sollen  auch  die 
obgedachten  10  Respit-Tage  noch  gegeben  werden,  wenn  gleicli 
der  Zahlungs-Termin  vor  Erhaltung  und  Präsentation  des  Wech- 
sels schon  verflossen  wäre,  daiüit  in  der  Zeit  die  Zahlinig  könne 
herbeygeschalFet  werden.  Denenjenigen  Wechseln  aber,  welche  auf 
so  und  so  viel  Tage  nach  Sicht  gestellet  sind ,  werden  keine 
Respittage  weiter  verstafctet,  darum,  weil,  wenn  auch  der  Wech- 
sel sich  Avo  aufgehalten  hätte ,  der  Äcceptant  den  Termin  doch 
nur  von  der  Präsentation  anrechnet,  wie  derselbe  in  dem  WecJi- 
sel   gestellet   ist 

St.  Sebastian  W.  O.  §.  45.  ist  der  von  Bilbao  gleichlau- 
tend. §.  4ti.  Y  pura  viaijor  claridad  se  previene,  que  en  lodaa 
letraSf  que  no  conte»gan  la  explicacion  de  preßxu,  o  sin  nias  ter- 
minOf  aunque  se  sehale  en  ellas  dia  para  su  pagamentOy  tendrä  y 


Präsentation  zur  Zahlung    §.  9.  165 

delera  tetier  el  pagndor  el  derecho  de  gozar  los  die z  dt'as  quo 
llaman  cortesen ;  y  se  previene  tdmbien,  que  todns  las  letras  qua- 
lesquiera  que  seah,  pagaderas  en  esta  ciudad,  lifjradaa  de  quul- 
quiera  plaza^  tieften  los  expresados  dlas  de  cortesia  ademaa  de 
los  dias  0  ferniino  que  senalaren  diclias  letras,  segun  ordenanza 
y  costumbre  aniigita:  y  se  declara,  que  no  se  debe  contar  pura 
el  teimirtf)  y  dias  corteses  el  dia  misino,  en  que  se  librö  la  leiia; 
por  exemplo,  la  letra  se  librb  el  dia  primero  de  Jgosfo  apagar 
a  veinte  dias  fecha ;  en  este  caso  vence  con  los  diez  dias  corte- 
ses  el  dia  treinta  y  uno  de  dicho  mes,  en  cuyo  dia,  si  no  fuer& 
pagada,  se  ha  de  prolestar,  para  que  el  tenedor  pueda  usar  de 
los  recursDs  C07npetentes  que  se  llevan prevetiidos.  (Und  zu  iiieh- 
rer  Deutlichkeit  Avird  bestimmt,  dass  bcy  allen  Wechseln,  die  nicht 
die  Erläuterung:  priicise,  oder  ohne  ivciteve  Frist,  enthalten,  wenn 
gleich  darin  ein  Tag  zu  ilirer  Bezahlung  bezeiciniet  ist,  der  Zah- 
ler das  Recht  hat  und  haben  soll,  die  zehn  Tage,  die  man 
llespecttage  nennt,  zu  gcniessen;  gleichfalls  wird  bestimmt,  dass 
alle  in  dieser  Stadt  zahlbaren  Wechsel,  welcher  Art  und  an  wel- 
chem Ort  sie  ausgestellt  seycn,  die  angegebenen  Respect-Tage 
über  die  Tage  oder  die  Zahlungsfrist,  welche  gedachte  Wechsel 
bezeichnen,  jiach  alter  Verordnung  und  Gewohnheit  habe») ,  und 
wird  erklärt,  dass  in  die  Frist  und  die  Rcspeottage  <Ier  Tag  selbst, 
Avo  der  Wechsel  ausgestellt,  nicht  eingerechnet  werden  soll;  zum 
Beispiel:  der  Wechsel  ist  den  ersten  August  ausgestellt,  zwanzig 
Tage  nach  Dato  zahlbar;  in  diesem  Fall  verfällt  er,  mit  den 
zehn  Respecttagen,  den  ein  und  dreissigsten  desselben  !\Ionats, 
an  welchem  Tage,  wenn  er  nicht  bezahlt  wird,  protestirt  werden 
muss,  damit  der  Inhaber  den  ihm  zustehenden  Regress,  wie  be- 
stimmt worden,  ausüben  könne.)  §,  50.  Finalme7ite,  para  mas 
clara  inteligencia  en  la  observancia  y  cumpliinienio  de  los  paga- 
tnentos  de  Letras,  stis  terminos,  usos  y  corlesias:  Se  declard, 
ordena,  y  viunda,  que  las  Letras  libradas  de  qualquiera  parle  de 
estos  Reynos,  y  fuera  de  ellos,  pagaderas  en  esta  Ciudad,  no  hau 
de  tener  ni  tengan  inus  que  diez  dias  corteses  sobre  el  termino 
que  traxeren  preßxado :  y  en  quanto  ä  las  que  vinieren  ä  cargo 
de  los  Comerciantes  de  esta  C'iudad  para  acepfarlas  y  senalar 
domicilio  en  otras  Plazas,  el  Aceplanle  y  Pagador  se  deberim 
arreglar  siempre  al  esl'do  y  costumbre,  que  en  qjiunto  ä  terminos, 
usos,  y  cortesias  se  practicnre  en  la  Plaza  del  pagamento.  (  F^nd- 
lich  wird  zu  deutlicherem  V^erständniss  des  Gebrauchs  und  der 
Bewirküng  der  Bezahlung  der  Wechsel,  der  Zahlungsfristen,  uso 
und  Resnecttage  erklärt,  verordnet  und  befohlen,  dass  Wechsel, 
die  aus  irgend  einem  Theil  dieser  Reiche  oder  ausserhalb  der- 
selben gezogen  worden,  und  in  dieser  Stadt  zahlbar  sinil,  nicht 
mehr  als  10  Ehrentage  über  die  in  selbigen  bestimmte  Z;ihlungs- 
frist  haben  sollen  noch  mögen  :  und  was  diejenigen  anbetrifft, 
welche  zu  Last  der  Handelsleute  dieser  Stadt  zirr  Acceptation 
kommen,    und  auf  anderen  Plätzen  zahlbar   sind,    so    soUen  der 
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Acccptant  und  Zahler  sich  nach  dem  Wcchsel-Styl  und  Gebrauch 
ricliten,  die  in  Ansehung  der  Zahltage  des  uso  und  der  Respect- 
tage  an   dem  Platze  der  Zahlung   hergebracht  sind.) 

Sevillla  hat  sechs  Respecttage  für  ausländische,  14  für  in- 
ländische. 

Baldasseroni  a.  a.  O.  S.  153. 

Schlesische  W.  O.  Art.  14,  §.  1.  bis  4.  ist  der  Eres  lau  er 
gleichlautend  *).  §.  5.  Wenn  aber  der  letzte  Respect-Tag  an 
einem  Sonn-  oder  Fest-Tage,  wenn  Zoll  und  Waage  zusammen 
geschlosssen  ist,  einfället,  soll  an  dem  folgenden  nächsten  Werk- 
Tage  protcstiret,  und  der  Protest  mit  der  ersten  Post  abgesen- 
det Verden.  Weil  auch  bis  anliero  per  ahusitm  eingeschlichen, 
dass  die  Zahlung  der  Wcchselbriefe  und  fremden  Assignalinnuvi 
nieistentheüs  an  dem  letzten  Respect-Tage,  und  an  denen  Jahr- 
märkten an  dem  letzten  l\Iarkt-Tage  geschehen ,  so  sollen  auf 
solchem  Fall  keine  Assignuliones  angenommen  werden,  sondern 
die  Zahlung  haar  per  Cassa  alsdenn    geschehen. 

*)  Nur  dass  das  Wort  „nicht"  weggelassen  ist  und,  statt  „aus- 
genommen", eingerechnet  sieht,  die  Sonn  -  und  Feierluge 
also   in  den  Respecllagen   mitgezählt    weiden. 

Schwedische  W.  O.  Art.  VIII.    §.  1.     När  et   Wexel-Bref 
ui' föt'fallity  da  njute  Godkilnnaren  sex  Upskofsdagar  til  godo, 
Sön-och  Helgedagar  vied  derunder  begi-epne,    efter  Iiwilken   tid 
iche    ringaate  upskof  med    hetalningen   tiUales  ^    utan    der    siste 
Upshofadagen   inföllo  pii  en    Helgedag ,    da  b'ör   Wexel-Bref iret 
dagen  föriit  protesteras^   doch  märkes  liiiricid^    at  desse  Upskofs- 
dagar  iche    sa  försfas  ,    so?«  B'exel-Betalaren ,    efter  eget   god 
tycho  ,    shuUe  äga  niagt^  at  upshj'u/a  med  letalningen^  intil  den 
sista  Upsh'>fsdagen,  utan  en  rihlig   letalare  hör  widforfatle-da- 
gen  fullgüra   II  exel-Brefwet  och  wara  man   om  sin  gada  frägd^ 
pa   det    iche    m.ed    sadane    Upshofsdagar    blificer    et    inisshruh. 
(Wenn  ein  Wcchselbricf  verfallen  ist,  da  kommen  dem  Acceptanten 
sechs  Aufschubstage  zu  Gute,  Sonn-  und  Feiertage  darunter  be- 
griflfcn ;  nach  welcher  Zeit  niciit  der  gering-ste  Aufschub  der  Bezah- 
lung  gestat'-^t  wird;  sondern  fiele  der  letzte  Respecttag  auf  einen 
Feiertag,   so  muss  der  Wechselbrief  den  Tag  vorher  protestirt  wer- 
den ;   d(tch  wird  hiermit   bemerkt,  dass   diese  Aufscliubstage   nicht 
so  Aerstan'ien  werden,  dass  der  Wcchselzahler,  nach  seinem  eignen 
Gutdiuikeri,  Macht  haben  solle,   die  ßezalilung  bis  auf  den  letzten 
Aufscliubstag  zu  Aerschieben,    sondern   ein  richtiger  Bezahler  muss 
mit  dem  Verfalltag  den  Wechsel  einlösen  und  für  seinen  guten  Ruf 
besorgt  scyn ,    damit    es    nicht  mit    sothanen  Aufschubstagen  ein 
Missbrauch   werde.)      §.   2.    ( S.  Verfall  ze  it  §.  8.)      §.   3.  (  S. 
ebendas.  §5.)      §4.  Der  et    Wexel-Bref,    S07n   är  stäldt  efter 
dagetal,  eller  pa  en  iciss  tid,  iche  anhommer  fiirr  an  des  förfalle- 
iid  redan  är  ute,  vjiite    (Inda  iche  flere  upshofsdagar    an  derpa 
atersfar,   ifrim  fürfalledagen,  om  det   i  rilllan   tid  fravihummit. 
(Wenn  cia  Wechsel,  der  nach  Tagezahl,  oder  auf  eine  gewisse  Zeit 


Präsentation  zur  Zahlung!:  §.  10.  167 

„ircstcllt  Ist,   nicht  eher  aukonmit,   als  da  die  Vcrfallzeit  desselben 
'schon  vorüber  ist,    so  soll  er  nicht  mehre  Aiifschubstagc  geniessen, 
als   davon  noch  rückständig  sind,  vom   VeiJalitagc   an,  als  ob   ev 
zur  rechten  Zeit   angekommen  Aväre,  ) 
Toscana.     Ein  Respecttag. 

Hnldasseroni  P.  lil.  Art.  I.  §.1. 
W  ü  r  t  e  m  h  e  V  g.  W.  O.  Kap.  IV.  §.  28.  Bcj  förmlichen  Wccli- 
sel-Briefen  sollen  nach  der  Vcrfallzeit  keine  Respccttage  verstat- 
tet werden,  1)  Mann  es  einen  Reisenden  betrifft,  und  derselbe 
nicht  Avartenkann  noch  will;  oder  2)  Avunn  die  Zahlung  sonsten 
ottenlar  pressiret,  und  ohne  Schaden  nicht  versclioben  werden 
kann  die  Summe  mag  alsdann  beschaffen  seyn,  wie  sie  willj  oder 
3)  v'aiin  der  Trassat  vorher  schon  14  Tage  Zeit  gehabt  hat; 
oder  4)  wann  die  Summe  unter  1000  Gulden  ist.  Ausser  die- 
sen Fällen  zollen  noch  der  Verfallzeit  drey  Rcspect-  oder  Re- 
spir-Tägc  Platz  greifen,  ehe  gegen  den,  der  zahlen  solle,  nacii 
Wechsefrccht  vertahren  werden  kann.  Fiele  der  dritte  Respect- 
Taf  auf  einen  Soun-  und  Feiertag,  oder  hey  einem  Juden  auf 
einen  Sonnabend ,  solle  die  Zalilung  den  Tag  zuvor,  mithin  an 
dem  zwcyten  Respect-Tage,  geschehen;  kämen  zwcy  solche  Tage, 
oder  hey' einem  Juden  Sonnabend  »ind  Sonntag  aufeinander,  muss 
die  Zahlung  am  ersten  Respect-Tage  erfolgen.  Wären  endlich 
alle  drey  Tage  Sonn-  und  Fcyertäge,  oder  bcy  einem  Juden  ein 
Sonnabend,  ^Sonn-  oder  Feyertag,  so  fallen  die  Respect-Täge 
gänzlich  hinweg. 

§.  10.     cj  Gesetze,  warm  die  llespecttage  abgescliaffl 
oder  verboten  sind. 

Alte  Altenbuvgcr  W.  0.  v.  1720.  §.  6.  Ueber  Avelche 
Virlallzeit  keine  sogenannte  Respit  -  oder  Discretionstage  zu 
verstatten. 

Augsburger  W.  O.  Kap.  IV.  §.  2.  Die  Respccttagc  bleiben 
aufgehoben,  und  in  jeder  Woche  ist  der  Mittwoch  zum  ZahKag  be- 
stimmt. Ist  dieser  ein  Feyertag,  so  zahlt  man  Dienstags,  und 
«ia  auch  dieser  ein  Feyertag  wäre"^  Montags,  wenn  auch  dieser  ein 
Feyertag,  so  zahlt  nicui  Donnerstags,  und  Avenn  auch  dieser  ein 
Feyertag,  wie  zuweilen  in  den  heiligen  Weyhnachten  geschiehet, 
so  wird  folgenden  Freytag  bezahlt.  Wenn  nun  Dienstag  und  Mitt- 
le och  Wcrk'tage  sind,  wird  Dienstags  vorhero  ,  in  all  übrig  obge- 
nannten  Fällen  aber  am  Vormittag  des  Zahltags  scontrirf,  was  die 
auf  hier  gezogene  Wechselbriefe  "belanget,  werden  an  obgenann- 
ten  resp.  Zahltagen  nur  jene  bezahlt,  welche  am  Dienstag  verfal- 
len sind,  hingegen  von  den  hier  gemachten  Negotien  alle,  sie  mö- 
gen vor  oder  am  Zahltag  scibsten  geschlossen  sryn.  Ilicvon  bleibt 
ausgenommen,  wenn  dcr'Zahltag  erst  auf  den  Donnerstag  oder  Frey- 
tag fällt,  wo  sodann  die  an  diesen  beyden  Tagen  geschlossenen  Nego- 
litui  andern  erst  nächst  daraut  kommenden  Zahltag  abgeführt  werden. 
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Code  de  Commerce  Art.  135.  Tous  delais  de  grace^  de 
faveur,  d'usage  ou  d'haUtudes  locales,  pour  le  jjuiement  des  let- 
tres  de  change,  sont  abvoges,  Badn.  Landr.  Anh.  Art.  135. 
Alle  Ehren-Tage  oder  Gnaden-Tage  (Respect-  oder  Discretions- 
Tage),  so  wie  alle  andere  durch  Gebräuche  und  Orts-Gewohn- 
heiten.  für  Zahlung  der  Wechsel  gestattete  Fristen  sind  abo-e- 
schaftt.  ° 

Dessau    W.  0.  §.  29.  wie  die  Wei  ni  arische. 

Gotha.  VV.  O.  §.  G.  der  Altenburger  gleichlautend.  (S. 
unten  §.15.) 

Leipziger  W.  0.  §.  15.  Wie  denn  über  die  Verfallzeit 
durchaus  keine  sogenannte  Respect  -  oder  Discretionstage  sollen 
verstattet  seyn;  in  Erwegung,  dass  ehrlichen  und  aufHchtigen 
Handelsleuten  dadurch  zum  öftern  viel  Ungelegenheit  verursachet, 
auch  durch  solche  Veranlassung  von  säumigen  Bezahlern,  nach 
ihrem  eigenen  Gefallen ,  die  Zahlung  verzögert,  ja  wohl  o-ar  zu 
<les  andern  Verdruss  dies  Mittel  nur  vorsetzlich  gemis^sbrau- 
chet  wird. 

Niederländische  W.  O.  Art.  50.  Een  wisseldn'ef  op  tijd 
getrokkeji,  is  betaalbar  daags  na  dat  dezelve  vervallen  is.  (Ein 
auf  Zeit  gezogener  Wechsel  ist  zahlbar  den  Tag,  nachdem  er 
verfallen  ist.) 

Weimar.  W.  0.  §.  82.  Respit  -  oder  Discretionstage  linden 
nicht   Statt, 

§.11.     Den  Respecttagen  analoge  Fristen. 

Auf  vielen  italiänischen  Plätzen  und  auf  einigen 
deutschen,  besonders  solchen,  die  mit  Italien  wechseln,  ist 
es  Sitte,  nur  an  einem  gewissen  Tage  der  Woche  Wechsel 
zu  bezahlen,  wodurch  denn  für  diejenigen,  die  an  einem  an- 
dern Tage  verfallen,  für  die  Zahlung  und  mithin  auch  für 
die  nothwendige  Protestation,  eine  Frist  von  so  viel  Tagen 
entsteht,  als  bis  zu  dem  wöchentlichen  Zahltage  noch  fehlen; 
obgleich  diese  Plätze  keine  eigentlichen  festen  Respecltage 
haben. 

Augsburg.  W.  O.  Kap.  IV.  §.  2.  (S.  oben  §.  10.)  §.3. 
Wechselbriefe  a  vista  oder  a  piacere^  oder  auch  schon  verfallene, 
werden  an  dem  erst  kommenden  Zahltage,  und  wenn  letztere, 
nehmlich  die  schon  verfallene,  noch  an  dem  Zahltao-  ankommen 
noch  an  demselben  Zahltag  bezahlt,  Avohingegen  die  an  dem  Zahl- 
tag selbst  vorkommende  a  vista  oder  a  piacere  lautende  Wech- 
selbriefe erst  den  folgenden  Scontro  bezahlt  werden.  Es  wäre 
dann  Sache,  dass  vor  dem  Zahltag  die  den  Aviso  bringen  kön- 
nende Post,  Bothe,  oder  anrlre  Gelegenheit  schon  eingetroft^n  wäre, 
in  welchem  Ealle,    unter    Wcgfallung    aller    ohnehin    bestinnntcn 
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Acceptationszcit ,  solclie  noch  den  nchniliclien  Zaliltag;  bezahlt 
oilcr  profcstiit  vcrc'cn  müssen.  §.  G.  Wcchsclhriefc,  so  just  an 
(lein  Mittwoch  verfallen ,  werden  erst  in  dem  nächsten  Scontro 
Lez.-ihlt.     §.  8.  (S    oben  §.  G.) 

Baierische  W.  O.  §.7.  Zum  eigentlichen  Zahltage  über- 
haupt soll  aber  der  Montag,  und  bey  einem  einfallenden  Fejcr- 
tage  der  niiclistc  Werktag  bestimmt  sejn,  wo  folglich  alle  Briefe, 
die  am  Dienstage  bis  incl.  Sonntag  verfallen,  an  dem  folgenden 
Montage,  diejenigen  aber,  die  selbst  am  Montage  verfallen,  am 
künftigen  Zaiiltage   zu  beziehen  sind. 

In  Livorno  ist  Montag,  Mittwoch  und  Freitag  einer 
jeden  Woche  zum  splitesten  Priisenlationstag  der  in  den  letz- 
ten zwei  Tagen  verfallenen  Wechsel  bestimmt,  und  wenn  d'ies 
Feiertage  sind ,  der  nächste  Werktag  vorher.  Die  daraus 
entstehenden  Fristen  sind  jedoch  bloss  facnhativ  für  den  Prä- 
sentanten, und  er  kann  die  Zahlung  sofort  bei  Verfall  for- 
dern, obwohl  solches  ausser  dringenden  Fällen  nicht  gebräuch- 
lich ist.   Baldasseroni  P.  IlL  Art.  5.    §.  2.  3.  4. 

In  Rom  ist  der  Sonnabend  der  Zahltag:  doch  pflegen 
Uso- Wechsel  von  3  Wochen  Sicht  (  S.  Verfallzeit  §.  8.) 
schon  den  Dienstag  in  der  dritten  Woche  bezahlt  zu  werden, 
obwohl  sie  erst  Sonnabend  acceptirt  worden  sind.  (S.  Ac- 
ceptation   §.  28.) 

Baldasseroni   P.  III.    Art.  4.    S.  27. 

Pragmatica  N  apolit  ana  V.  (v.  9.  Juli  1617.)  Le  let' 
tere  di  camLio^  che  verranno  fuori  del  Regno  o  dal  Regno^  ven- 
gano  inviolabilmente  al  piu  lungo  ad  esser  pagate  il  Subbato 
seguente^  dopa  che  saranno  maturate  ,•  perb  essendo  giorno  fe- 
riato^  s'intenda  il  gioriio  seguente*)',  e  no7i  seguendo  tal  pnga- 
mento,  si  spediscano  per  lo  Commissario ,  che  sarä  del  }sego~iOj 
le  lettere  esecuiorifdi,  reali  e  pei-soiiali  senza  alcuna  eccezione 
di  persona.  (Die  Wechsel,  welche  von  ausserhalb  des  Königreichs 
oder  aus  dem  Königreiche  kommen,  sollen  unverbrüchlich  zum 
längsten  den  folgenden  Sonnabend,  nachdem  sie  verfallen  sind, 
bezahlt  werden;  wenn  dies  aber  ein  Feiertag  wäre,  so  soll  der 
folgende  Tag*J  zu  verstehen  seyn;  und  falls  solche  Zahlung  nicht 
folgte,  sollen  von  dem  Commissarlus,  der  im  Dienst  seyn  wird, 
die  Executorialcn  auf  Vermögen  und  Person ,  ohne  irgend  eine 
Ausnahme  von  Personen,  ausgefertigt  werden.) 
*)  Das  heisst  doch  woUI    der  Montag  ? 

§.    12.      Mehre  Präsentanten. 

Durch  Betrug    oder   Versehen   kann   es   geschehen,    dass 
verschiedene  Exemplare   eines  Wechsels   an  Verschiedene  in- 


170  Präsentation  zur  Zaitlung   §.  12. 

dossirt  werden,  und  dem  zufolge  Verschiedene  am  Verlall- 
(ag  auf  seihige  Zahlung  verlangen.  An  wen  soll  der  Bezo- 
gene alsdann  zahlen?  Nach  allgemeinen  CJrnndsatzen  unstrei- 
tig an  den,  der  sich  am  Verfalltag  zuerst  mit  einem  gehörig 
girirten  Exemplar  meldet.  Denn  er  kann  nicht  wissen,  dass 
noch  ein  anderes  ehenfalls  girirtes  existire.  Kommen  die  ver- 
schiedenen Inhaber  zugleich,  so  muss  er  dem  den  Vorzug 
geben,  der  unten  den  von  Einem  Giranten  herrührenden  Giros 
das  älteste  in  Händen  hat;  denn  dieser  ist  der  rechtmässige 
Eiffenthümer,  da  der  Indossant,  nachdem  er  ihm  den  Wech- 
sei  übertragen,  denselben  zu  giriren  weiter  kein  Recht  hatte. 
Bei  hierin  gleichen  Umständen  aber  darf  der  Bezogene  gar 
nicht  zahlen,  sondern  nur  gerichtlich  deponiren. 
Vincens  Th.  li.  S.  251. 
Alles  dieses  gut  von  dem  Fall,  wenn  kein  Exemplar  ac- 
ceptirt  ist;  zugleich  aber  von  dem,  wenn  der  Bezogene  mehre 
acceptirt  hat.     (S.  Acceptant  §.  ö.) 

Da  aber  der  Acceptant  nur  auf  das  acceptirte  Exemplar 
sicher  zahlen  kann,  so  muss  natürlich  in  dem  Eal!,  wenn  ei- 
nes acceptirt  ist,  dem  Präsentanten  dieses  Exemplars  der 
Vorzug  gegeben  werden.  (S.  Dupiicate  §.  1.  und  4.  Zah- 
lung §.  10.)  Viele  Gesetze  stimmen  dem  Geiste  nach  hier- 
mit übercin;  folgendes  ausdrücklich: 

Weimar.  W.  O.  §.  70.  Sind  von  einem  Wechsel  mehrere 
mit  der  nöthigeu  Bemerkung  (  §.  24.)*)  versehene  Exemplare  aus- 
gefertigt, lind  durch  Indossamente  oder  Cessionen  auf  verschie- 
dene Inhaber  gekommen,  so  geht  unter  diesen  der  vor,  dessen 
Exemplar  vom  Trassaten  acceptirt  Avorden  ist.  (S.  Acceptant 
§.  Ö. )  Hat  er  noch  keines  oder  ein  drittes  Tdic  ilim  selbst  oder 
einem  Dritten  übersendete  Prima)  acceptirt,  so  kann  derjenige 
Wechselinhaber,  welchem  nach  den  Bestimmungen  des  §.  Gl.**) 
der  Vor/ng  gebührt,  vor  den  andern  Actcptatioii  und  resp.  Zali- 
lunöT  verlansen,  von  Avelcher  letztern  den  Trassaten  auch  eine 
vor  der  Verfallzeit  an  einen  andern  schon  geleistete  Zahlung 
nicht  befreit. 

*)  S.  D  (1  plicata    §.  2. 

**)  .S,  ebendaselbst    g.  0. 

\'om  Uegress  des  zurückgewiesenen  Inhabers  s.  d.  Art 
llegress  w.  Mangel  Z  ahl  ung  §.  17. 
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§.  13.     TVas  nach  geschehener  Präsentation  hei  nicht 
erlangter  Zahlung  zti  hsrohachten.     aj   Verfahren  ge- 
gen   den  Hauptschiildner. 

Wenn  e?ne  acceptirte  Tratte  oder  ein  eigner  Wechsel  auf 
Vorzeigung  bei  V  erfall  nicht  bezahlt  wird,    so  ist  der  recht- 
iniJssige  Inhaber  befugt,  den  Acceptanten  oder  Aussteller  nach 
Wechselrecht  zur  Zahlung  anzuhalten,  (S.  Acceptant  §.  J.) 
Er  darf  daher  auch,  ohne  durch  die  verspätete  Rücksendung 
(S.  unten  §.  16)  sich  zu  präjudiciren,  den  Wechsel,  so  lange 
hierzu  nöthig  ist,  noch   an    sich    behalten;  denn  es  niuss  den 
Vormännern  ja  daran  gelegen   seyn,   dass   zu  Erlangung  der 
Zahlung,    für  die    sie    einstehen  müssen,    alles  Mögliche    ver- 
sucht werde.     Wo  das  strengste,  mit  dem  Wachesetzen  begin- 
nende Wechselrecht   eingeführt  ist,    da  wird    es  selten  nöthig 
seyn,  zum  Behuf  dieser  Massregel  den  Wechsel  länger  als  bis 
zur  nächsten  Post  zurückzubehalten,    und  da  kann  also  auch 
dieselbe  nicht  leicht  zur  Entschuldigung   verspäteter  Zurück- 
Sendung  dienen.     Ist  aber,   wie  an  vielen  Orten,  das  gericht- 
liche Verfahren,    wegen  vorher  erforderlicher,    wohl  mehrma- 
liger, Ladung  u.  dergl.,  weitläufiger,  so  wird  es  in  den   mei- 
sten Fällen  unmöglich   se}  n,   es  vor  dem  Poslabgang  bis  zur 
Execufion  zu  bringen.     Dann  muss  also  die  Zurückbehaltung 
des  Wechsels   dem    Präsentanten    nachgelassen    und   un- 
präjudicirlich  seyn.     Aber  wegen  des  Interesses  der  Vormän- 
ner und  der  oftmals  vorhandenen  Mündlichkeit,  die  verweigerte 
oder   verzögerte  Zahlung    durch   Strenge  zu    erzwingen,  dem 
Präsentanten  auch  die  Pflicht  des  gerichtlichen  Verfahrens  ge- 
gener  den  Hauptschuldner    auferlegen  und  bei  dessen  Un- 
terlassung den  Hegress   für   versäumt  achten   zu  wollen:    das 
würde    zu    weit   gegangen    seyn.      Die    Nothwendigkeit,    eine 
Schuld  erst  gerichtlich  einzutreiben,  ist  für  Jeden,  ganz  beson- 
ders aber  für  den  an  Präcision   und    leichte  Abwickelung  der 
Geschäfte,  als  sein  Element,  gewöhnten   Kaufmann  so  lästig, 
störend  und  widerwärtig,  es  kommt  dem  Kaufmann  meist    so 
viel  darauf  an,    mit  Tag  und  Stunde  auf  den  Eingang  seiner 
Aussenstände   zählen    zu   können,   duss  man   mit   Gewissheit 
voraussetzen   kann,   Keiner    würde     einen    Wechsel    nehmen, 
wenn  er  nicht  darauf  rechnete^  oline  dergleichen  Weiterungen 
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znr  Verfallzeit  Zahlung  zu  eilangen.     Geht  dies  nicht  in  Er- 
füllung, so  niuss  also  Jedem  sofort  der  Regress  offen  seyn. 
Vincens   Th.  IL    S.  3')4. 
Siegel  Th.  IL  Kap.  IV.  §.  32. 
Baldasseroni   P.  111.   Art.  15. 
Weimar.   W.  O.  §.    120.     Der  Inhaber  eines  Wechsels,  wel- 
cher  entweder    gar  nicht,    oder    unter  Beschränkungen,    die  der 
Inhaber    sich  nicht  gefallen  lassen   Avollte,   acceptirt ,    oder  zwar 
acceptirt,  aber  nicht  bezahlt  worden  ist,  kann  an  seine  Indossan- 
ten   und  den  Trassanten  Regress  nehmen ,    ohne    dass  er    nöthig 
hat,    den    Acccptanten,    der    nicht  bezahlte,    und    dessen  Bürgen 
vorher  auszuklagen.     §.    199.  (  S.    eigne  W  cell  sei  §.  5.) 

Gleichwohl  legen  einige  Wechselgeselze  dem  Wechselin- 
haber jene  Verbindlichkeit  auf^  und  zwar  1)  bloss  in  Hinsicht 
eigner  Wechsel: 

Preuss.  Landr.  Th.  11.  Tit.  Vlll.  §.  1210.  Ausser  diesen 
Fällen  (§.  1191.  1195.  1204.  1205  )  *)  findet  bey  trockenen 
Wechseln  der  Regress  gegen  die  Indossanten  nicht  elier  Statt, 
als  wenn  zuvor  der  Wechselscliuldner  zur  Verfallzeit  ausgeklagt 
und  zum  Personalarrest  gebracht  worden.  §.  1211.  Ist  dies  ge- 
schehen, und  die  Zahlung  nicht  binnen  drey  Tagen,  nach  Ablie- 
ferung des  Schuldners  ins  Gefängniss,  erfolgt:  so  muss  der  Wech- 
selinliaLer  sich  darüber  von  dem  Gerichte  ein  Attest  ertheileu 
lassen ;  und  solches,  nebst  dem  Wechsel,  nacli  Vorschrift  des  §, 
1047  sqq. **jf  versenden  §.  1212.  Alsdann  treten  die  V^orsclnif- 
ten  des  §.  1056  sqq  ***)  überall  ein.  §.  1240.  Diesf)  hndet  aucli 
dann  Statt,  wenn  die  Anmeldung  der  Klage  gegen  den  Wechsel- 
Schuldner  länger  als  drey  Tage  nach  der  Verlallzeit  verschoben 
wird. 

*)  Nelimlich  denen  des  Conciiises  oder  der  Abwesenheit  des  Schuld- 
ners.    {  S.  Eigne  \V.   §.5.) 

**)  S.  P  rasen  tat.  zui-  A.    §.  14. 

*♦*)    S.  Regress  HI.  A.   §.  3.    No.  III. 

f)  Vgl.  §.  123S.  u.  J239.  im  Art.  Bürgschaft  §.12.  und  Regress 
w.  M.   Z.  §.  20.   No.  2. 

Dessau.  W.  O.  §.  114.  ist  gleichlautend;  (nur:  „nach  Vor- 
schrift des  §.  72  ",  und  „die  Vorschriften  des  §.  75  f.")  Ist  der 
Wechselschuldner  verstorben,  und  die  Wcchselklagc  gegen  dessen 
Krben  gerichtet  worden,  so  treten  die  vor.'^tehendcn  Bestimmungen 
erst  dann  ein,  wenn  der  Wechselinhaber  durch  Anwendung  der  gegen 
denselben  Statt  findenden  Executionsmittel  zu  seiner  Befriedigung 
nicht  hat  gelangen  können. 

An  merk.     Eine  Ausnahme  macht  §    22.    (S.  Indossament  §.7.) 

2)  Für  alle  Wechsel: 

Russische  W.  O.  Kap  I.  §.  I5.  Wenn  an  dem  Verfalltage 
der  Wechsel  laut  Acceptation  nicht  bezahlet  wird:  etc,  (S.  unten 
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§.  19.)  Der  Präsentant  aber  muss  sicli  Tajrps  darauf  nach  ver- 
llosscnciu  Termin,  oder  wenn  solclies  ein  Sonn-  oder  Festtag  ist, 
des  folgenden  Tages  bey  dem  Zöllgerichte  melden,  und  von  doni 
Acceptanten  die  Erfüllung  des  Wechsels  sollicitiren ,  ilamit  der 
Remittent  und  der  Trasscnt  deshalhen  in  Sicherheit  bleiben,  und 
ihnen  aus  Verabsäumung  der  Zeit  kein  Verlust  entstelle.  (S.  das 
Weitere  im  Art.  Regress  w.  M.  Z.  §.3.) 

Alte  Schwedische  W.  O.  v.  10.  März  IG71.*)  Art.  22.  §.2. 
Wie  sie  bejde  **)  aber  solchergestalt  vor  eine  Schuld  haften,  und 
sich  leicht  zutragen  könnte,  dass  sie  bedränget  Avürden  ,  und  sie 
an  bejden  Oertern,  avo  nicht  alles,  jedoch  etwas  bezahlen  nvüss- 
ten :  als  muss  zu  Vermeidung  eines  sothanen  Unheils  die  Ord- 
nung gehalten  werden ,  das  der  Wechsel-Zahler  allezeit  vorerst 
(an  dem  Ort,  woselbst  die  Zahlung  vorher  verabredet  gewesen) 
um  die  Gelder,  wie ^  auf  das  Höchste  geschehen  kann,  ange- 
fordert werden  mag,  und  hat  der  Wechsler  keine  Macht,  den 
Wcchselgeber  zu  Bürgen  oder  Unterpfand  zu  zwingen  ,  ehe  und 
bevor  er  dartbun  kann,  dass  der  Wechselzahlcr  seiner  Pflicht 
und  Vcrbindlicbkeit  nicht  weiter  vermag  ein  Gnüge   zu  thun. 

*)  Diese  Vei-riigung  ist  in  der  neuem  Schwedischen  Wechselord- 
nung   V.   1748.  nicht  ausdrücklich  aufgehoben. ^ 

**)   Acceptant    und  Trassant. 

Folgende  hingegen ,  in  Uebereinstimmimg  mit  obigen 
Grundsätzen,  erlauben  dem  Inhaber  bloss  die  Zurückbehaltung 
des  VV'^echsels  zum  Behuf  der  Wechselklage  gegen  den  Accep- 
tanten : 

Altenburg.  W.  0.  Kap.  111.  §.  5.  (ist  der  Leipziger  im 
Wesentlichen  gleich. ) 

Augsburg.  W.  O.  Kap.  V.  §.  8.     (S.  unten  §.10.) 

Bilbao,  und  St.  Sebastian.  W.  O.  §.  29.  Porrjue  el  diteno 
o  tenedor  de  la  lelra,  eii  virtud  de  la  aceplacion  que  Iiizo  la  per- 
sona sobre  quien  se  diö^  tiene  accion  para  reconvenir  Vn  jtiicio 
ul  aceptante :  para  que  cesen  las  cautelas  y  diluciones  que  en 
esto  puede  haber^  se  ordena ,  que  podrä  muy  bien  el  tal  tene- 
dor de  la  letra  usar  de  la  dicha  accion  contra  el  ucceptante. 
(Da  der  Herr  oder  Inhaber  des  Wechsels,  kraft  der  Acceptation, 
welche  die  Person,  auf  welche  dieser  gegeben  ist,  gemacht,  eine 
Klage  hat,  um  den  Acceptanten  gerichtlich  zu  belangen:  so  wird, 
damit  die  Ausflüchte  und  Aufschübe,  die  dabey  vorkommen  kön- 
nen, vermieden  werden,  verordnet,  dass  der  gedachte  Inhaber  des 
Wechsels  der  erwähnten  Klage  gegen  den  Acceptanten  sich  aller- 
dings bedienen  könne.) 

Bremer  W.  O.  Art.  52.  53.  (S.  Regress  M.  Z.  §.  4.  Ac- 
ceptant §.  10.) 

Dan.  W.O.  §.  59.     (S.  Regress  M.  A.  §.3.) 
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D.nnzi^''.  W.  O.  Art.  29.  Da  aber  Jemand  (lenjcnigen,  eo  ac- 
ccptirct  wnd  doch  nicht  bezahlet,  zuerst  halten  wollte,  so  ist  ihm 
solches  zu  thun  utiverwehret,  und  bleiben  sodann  alle  andere  In- 
teressenten ,  sowohl  der  Zichcr  oder  Ausgeber,  als  ein  jcu;licher 
Indossirer,  nichts  destoweiiiger  bis  zur  endlichen  Richtigkeit  in 
soUdum  verhaftet, 

Dessau.  W.  0    §.90.  (wie  unten  das  Prcuss.  Landr. ) 

El  hing.  W.  0.  Art.  40.  (S.  unten  §  16  )  Und  alsdann 
stehet  dem  Inhaber  oder  Creditori  frey,  den  Acceptanten  ernstlich 
zur  Bezahlung  anzuhalten,  weil  der  Acceptant  durch  die  Accep- 
tation  sich  zum  Sclbstschuldner  gemacht  hat. 

Gothaische  W.  O,  §.  8.    (wie  die  Leipziger.) 
Hannover.  W.  O.    §.  31.      (S.  A  cc  ep  ta  n  t  §.  1.) 
Jever.   W.O.   §.20.      ( S.    Rückwechscl    §.   5.) 
Leipziger  W.  O.  §.  20.     ( S.  Regress  M.   Z.  §.  1.) 

Preuss.  Landr.  Th.  H.  Tit.  \\\\.  §.  1122.  Auch  hat  der 
Inhaber*)  die  Wahl,  ob  er  sogleich  von  den  Vormiinnern  Zah- 
luno- for<!ern,  oder  zuvor  den  Acceptanten  wcchselmässig  belan- 
gen wolle.  §.  1123.  Will  der  Inhaber  zuerst  den  Acceptanten  in 
Anspruch  nehmen:  so  ist  er  niciit  schuldig,  mit  dem  Proteste  zu- 
jrleich   den   Weclisel  zu   vcrseudcn. 

*)   Bei  Tratten. 

Endlich  drittens  schflnpn  einige  Gesetze  umgekehrt  dem 
Präsentanten  die  Klage  gegen  den  Acceptanten  nicht  einmal 
zu  verslatten,  d.  h.  jenen,  wenn  er  sie  unteinimnit^  des  Re- 
gresses verlustig  zu  erkliiren: 

Nürnberg.  W.  O.  Kap.  IV.    §.9.  ) 

Oester  reich.  W.  O.    Art.  21.  ,     S.  unten    §.    19. 

Seh  lesische  W.  O.  Art.  XXIV.  §.  3.    ' 

S.   übrigens    Zahlung    §.    15.    und   Acceptant   §.    10. 

§.   14.     h)  Eine  besondere    Verfi'fgung. 

Es  giebt  einige  Gesetze,  die  dem  Präseufanten,  der  keine 
Zahlung  erlangt,  auferlegen,  sich  auf  dem  Platze  zu  erkun- 
digen, ob  nicht  Jemand  auf  den  Wechsel  zu  inlerveniren  be- 
auftragt sey.  Ei.ne  sehr  lastige  Vorschrift,  die  dem  Verkehr 
Schaden  thun  niuss.  Dass  den  ^'othadressen,  die  auf  dorn 
Wechsel  ersichtlich  sind,  die  Präsentation  geschehen  müsse, 
versteht  sich  und  ist  oben  §.  4.  gesagt;  ein  Mehres  aber  dem 
Präsentanten  anzu.sinnen,  ist  weder  nach  allgemeinen  Grund- 
sätzen  haltbar,  noch  für  die   Gesetzgebung  rathsam 

Folgendes  sind  jene  Gesetze: 
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Bilbao,  unil  S  t.  S  c  l>as  t  ia  n  W.  O  §.  18.  Quando  siice- 
diere  que  i^en^^an  a  esta  l  iila  letras  UhradaH  en  qualesquicra  par- 
tes de  fuera  de  ellaa  cargo  de  personas  forasteras^  pagaderas  en 
csta  plazcty  y  por  falta  de  aceptacion  fueren  protestadas  en  el 
lugar  y  a  la  persona^  a  cuyo  cargo  fiteren  dadaa :  respecto  de 
ijue  por  la  tal  protesta  no  fueren  dnmiciliadas  paru  su pagame?ito  : 
se  ordena^  que  cu/njilienduse  su  iermi?io^  siti  aguardar  loa  diait 
rarleses,  los  tenedores  de  semejantes  letras  soliciteti  extrajudi- 
cialmente  entre  los  comerciantes  de  esta  diclia  Villa  saber  si  alguno 
las  quiera  pagar  por  el protestado^  o  por  el  honor  de  alguna  o  al- 
giinas  de  las  firmas  que  co7itengan :  y  no  halla?ido  qmen  lo  quiera 
fiacer,  acudiran  los  dichos  tenedores  a  sacar  el  segu?ido  profesto 
de  falta  de  pagainento  ante  el  Prior  y  Consules  o  qualquiera  de 
ellos :  cuya  diligencia  ante  escribano  tendrä  (por  lo  respeclivo 
a  este  segundo  protesto)  la  miama  fuerza  que  sifuese  hecJta  a 
las  mismas  Parte  in  persona.  (  Wenn  es  sich  bea;übe,  (lass  in  die- 
ser Stadt  Wcclisel,  an  irgend  einem  Orte  ausserhalb  derselben  zu 
Lasten  fremder  Personen  ausgestellt  und  zahüiar  auf  diesem  Piatz 
ankamen,  und  wegen  Mangel  Acceptation  an  dem  Orte  und  bej 
der  Person,  zu  deren  Lasten  sie  ausgestellt,  protestirt  Avären ;  so 
wird,  in  Betracht,  dass  sie  durch  solche  Protestation  nicht  zur 
Zahlung  domicilirt  sind,  verordnet:  dass  nach  Eintritt  ihrer  Ver- 
fallzcit,  ohne  Betrachtung  der  Respecttage,  die  Inhaber  solcher 
V.'echsel  aussergericlitüch  unter  den  Kaulleuten  dieser  Stadt  um- 
fragen sollen,  ob  Jemand  sie  für  den  Protestirten  oder  zu  Ehren 
einer  oder  einiger  der  darauf  befindlichen  Unterschriften  bezah- 
len wolle:  Lnd  findet  sich  Niemand,  der  es  thun  wollte,  so  sol- 
len die  gedachten  Inhaber  zu  Aufnahme  des  zweiten  Protests  we- 
gen Mangel  Zahlung  vor  dem  Bürgermeister  xind  den  Rathsherren 
oder  irgend  einem  von  ihnen  sclireiten  :  welche  vor  einem  Notar 
beobachtete  Vorsieljtsmassregel  (in  Hinsicht  dieses  zweiten  Pro- 
tests) dieseliie  Kraft  haben  soll,  als  wäre  sie  bej  der  Partey  in 
Person  geschehen.) 

Leipzig,  W.  O.  §.  30.  Wenn  Einer  auf  erlangte  Ordre  ei- 
nes Andern  Wecliselbrief  einlosen  oder  sonst  ein  Debitum  bezah- 
len will:  der  Inhaber  der  Briefe  aber  solches  nicht  weiss,  soll 
sowohl  derjenige,  der  die  Briefe  einzulösen  Ordre,  als  der  die- 
seil.c  in  Händen  hat,  sich  bey  dem  Gcrichts-Actuario  anzugeben, 
uiiil  auf  der  Börse  einer  nach  dem  andern  zu  fragen,  auch  bei- 
derseits Erkundigung  einzuziehen  schuldig  seyn,  ob  Jemand,  der 
zu  I)ezahlen  oder  zu  empfangen  gesonnen,  A'orhanden   sey. 

An  merk.  Dies  scheint  jedoch  ausser  Gebrauch  gekommen  zu  seyn; 
wenigstens  ist  mir  kein  Fall  l)ekannf,  dass  auf  Unterlassung  die- 
ser Diligenz    eine  Ausflucht    gegründet    worden  wäre. 

Oesterrcich.  W.  O.  Art.  20.  Im  Fall  einer  auf  erlanfffc 
Ordre  eines  andern  Wechselbricf  einlösen  oder  sonst  ein  Debitum 
bezahlen  will,  oder  solle,  der  Inhaber  der  Briefe  alier  solches  diclit 
"weiss,    solle  sowohl  derjenige,    der  die  Briefe  einzulösen  Ordre, 
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als  der  «lieselhe  in  Händen  hat,  sich  bcy   dem  Wcchsel-Gerichts- 
Protocoll  anzugeben,  und  Nachricht  einzuziehen  schuldig  seyn. 

Hingegen  haben  folgende,  noch  früher  als  die  Oesterrei- 
chische,  nach  der  Leipziger  bearbeitete  Wechselordnungen 
nur  demjenigen,  der  um  die  Honorirung  ersucht  worden  ist^ 
die  Verbindlichkeit  der  Erlaindigung  auferlegt. 

Breslauer  W.  O.  §,  31.  und  Schlesische  W.  0.  Art.  33. 
Wenn  einer  eines  andern  Wechselbriefe  einlösen  oder  sonst  auf  er- 
haltene Ordre  zahlen  will,  dieser  aber  den  Inhaber  des  Briefs  niclit 
veiss,  soll  derjenige,  der  die  Wechsel  einzulösen  Ordre  hat,  sie 
bey  denen  ordentlichen  Notariis  publicis  Caesareis  angeben,  und 
auf  der  Börse  gewöhnlicherniassen  ansclireiben  lassen,  dass  er  die 
conimittirte  Bezahlung  zu  leisten  Willens    sey. 

§.15.     c)  Proiestation. 

Der  Präsentant,  der  selbst  Eigner  des  Wechsels  ist,  niuss^ 
um  sich  den  Uegress  an  seine  Vormänner  zu  bewahren,  auf 
die  erfolgte  Weigerung  der  Zahlung  sofort  Protest  erheben. 
Der  Indossatar  in  Procura  hat  hier,  wie  überall,  seinen  Indos- 
santen (Mandanten)  an  seine  Stelle  zn  denken,  und  also  dann, 
wenn  dieser  den  Regress  sich  zu  wahren  Ursache  hat,  die 
Profestation  ebenfalls  nicht  zu  unterlassen.  Ist  ihm  aber  bloSg 
ein  Kecta-Wechsel  zur  Eincassirung  überschickt  (S.  Tratte 
§.  10. )  5  so  fällt  die  Prolestalion  weg,  da  hier  die  Zahlung 
für  llechnung  des  Ausstellers  selbst  verlangt,  mithin  Niemand 
da  ist,  der  einen  Regress  zu  nehmen  hätte,  oder  nehmen  könnte, 
die  Protestalion  aber  bloss  den  Zweck  hat,  die  Beobachtung 
der  zeiligen  Präsentation  dem  Regressalcn  zu  beweisen.  (S. 
Pro  tes  t  a  ti  on   §.   I.) 

Diesen  Reweis  niuss  der  Inhaber  in  Ansehung  aller  der 
Personen,  bei  denen  zu  präsentiren  oder  sich  zu  melden,  ihm 
oblag,  führen  können.  (S.  oben  §.  4.)  Daher  mnss  auch  bei 
allen  diesen  Protest  aufgenommen  werden  ;  und  wenn  das  ac- 
ceptirte  Exemplar  von  dessen  Depositar  auf  Verlangen  und 
auf  Präsentation  des  indossirten  nicht  herausgegeben  wird, 
auch  bei  diesem  Depositar. 

Dies  muss  aber  auch  sofort  am  Verfalltage,  oder,  wo 
RespecUage  sind,  am  letzten  derselben  geschehen;  denn  wird 
nicht  die  an  diesem  Tage  geschehene  Präsentation  erwiesen, 
so  bleibt  die  Möglichkeit  übrig,  dass  der  Bezogene  oder  Ad- 
ressat sich  bis  zum  andern  Tage  anders  besonnen  habe,  oder 
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zahlungsunfähig  worden  spy,  während  er  an  jenem  Toge  noch 
bczalt  haben  würde.  Es  versteht  sich  jedoch,  dass  nur  von 
der  Aufnahme  des  Protestes,  nicht  von  dessen  Ausfertigung, 
hier  die  Picde  ist.  Ward  er  nur  Zur  gehörigen  Zeit  aufge- 
nommen, so  kann  die  Ausfertigung  der  Urkunde  darüber  sehr 
wohl  so  lanwe  verschoben  werden,  als  er  noch  nicht  versendet  zu 
werden  braucht.  Die  Bemerkung,  die  der  Notar  dann  von  der 
Aufnahme  einstweilen  in  seinem  Protocolle  macht,  wird  das 
Notiren  des  Protestes,  oder  auch  des  Wechsels,  genannt. 
(S.  unten  d.  Leipzig.   W.  O.) 

V.  Weisseneck  §.  270. 
Hingegen   kann  das    blosse  Notiren    der  Requisition,    bei 
deshalb   an  den  Notar  ergeht,  die  Stelle  des  Protests  keines- 
weges  vertreten, 

Pohls    S.  498  f. 
Die    positiven  Gesetze   weichen  jedoch   mitunter    hiervon 
ab,  und  verstatten  zum  Theil  Aufschub  der  Protestation  selbst 
bis  auf  den  folgenden   Tag,  zum  Theil  auch    bis  zu  Abgang 
der   nächsten  Post    nach    dem   Wohnort    des  Vormanns,   dem 
der   Protest   zu   notificiren   ist.     Einige    wollen   letztere   Frist 
schon  nach  allgemeinen  Grundsätzen  einräumen. 
Scherer  Th.  II.  S.  4Ü6. 
Mit  Unrecht;    denn   die  Prolestalion    geschieht   nicht   der 
Notificalion  wegen,    sondern  hat  den  eigenthümlichen  Zweck, 
die  Diligenz  in  der  Präsentation  zu  beweisen,   und  die  Noti- 
ficalion   kann    nur   dann   nützen,    wenn  jene   so  erwiesen   ist, 
dass    vollkommen   klar  ist,   es   habe    die  Zurückweisung    des 
Wechsels  nicht  am  Präsentanten  gelegen. 
Daniels    S.  252. 
Wagner    §.  248. 
Vincens    Th.  II.  S.  20Ü. 
Augsburg.  W.  O.  Kap.  V.  §.  3.    Wegen  nicht  erfolgter  Zah- 
lung kann  man  nicht  eher  als  an  dem  Zahltag  protestiren,  den  Pro- 
test aber  niuss  man  sodann  ebenfalls  ohne  Anstand,  wie  im  vorste- 
henden §.  *)  verordnet  ist,  an  seine  Behörde  expediren. 
*)  S.  Präsentation  zur  Annahme  §.  14. 
Baierische  W.  0.  §.  12.    ( S.  Präsent,  k.  A,  §.  14.) 
Bilbao.  W.   0.  Art,  28.  (S.    oben  §.  10.)      Y  entonces  sin 
esperar  a  los  dias  corteses  deberä  hacer  tambien  el  segundo  pro- 
testo  por  falta  de  pagamento,    y    remitirsele    (puntualmenle  sin 
per  der  correo)  con  la  letra  misma  al  didio  liörador,  u  e?idosante, 
Encycl.   d.  Wechselr.  II.  12 


178  Präsentation  zur  Zahlung  §.15. 

pena  de  que  faltando  en  uno  6  en  otro  tiempo  a  hacer  dichos  prü- 
fest os,  y  sus  remisiones^  serän  de  su  cuenta  los  darios  y  perjui- 
cios^  quepor  ello  si  siguieren :  Y  si  durante  el  termino  de  la  letra 
86  aceptare  por  la  persona  contra  quten  se  librö^  o  por  otra^  en 
efite  caso  qualquiera  de  ellas  deherä  gozar  de  los  dias  corteses  que 
adelante*)  se  expresaran.  (  Und  alsdann  hat  er,  ohne  die  Re- 
specttage  abzuwarten,  auch  den  zweiten  Protest  wegen  Mangel 
Zahlung  zu  erheben,  und  ihn  (pünctlich  ohne  Versäuniniss  einer 
Post)  mit  dem  Wechsel  selbst  an  den  gedachten  Aussteller  oder  Indos- 
santen zu  senden ,  bei  Strafe  dass,  wenn  er  in  einer  oder  der  an- 
dern Zeit  gedachte  Proteste  und  Zurückzusendungen  verfehlte,  die 
Schäden  und  Nachtheile,  die  dadurch  erfolgen  möchten,  auf  seine 
Rechnung  gehen;  Und  wenn  der  Wechsel  ,vor  Ablauf  seiner  Ver- 
fallzeit von  dem,  auf  den  er  gezogen  ist,  oder  einem  andern,  ac- 
ceptirt  würde;  solchenfalls  soll  Jeder  von  diesen  die  Respecttage 
geniessen,  die  weiterhin*)  werden  angegeben  werden.) 
,      *;  §.  45  f.     S.  oben  §.9. 

Bologner  W.  O.  §.  15.  (S.  Präsent,  z.  A.  §.  14.)  E  ve- 
nuto  poi  ü  tempo  del  pagamento  n'e  essendo  pagata,  pntra  rifare 
il  suo  profesto  sopra  del  pagamento.  (  Und  wenn  dann  die  Zah- 
lungsieit  kommt  und  der  Wechsel  nicht  bezahlt  wird,  soll  er  den 
Protest  der  Zahlung  wegen  wiederholen  können.) 

Braunschweig.  W.  O.  Art.  33.  (S.  Präsentation  zur 
Annahme  §.  14.)  Art.  3ü.  (  S.  unten  §.  19.)  Art.  38.  Wer 
im  Protestiren  nachlässig  ist,  und  darunter  die  rechte  Zeit  oder 
auch,  nachdem  solches  geschehen,  seinem  Mann  mit  der  ersten 
nachmals  dahin  gehenden  Post  davon  mittelst  Uebersendung  des 
Protests  oder  sonst  Nachricht  zu  geben  versäumet,  der  soll  bey  ent^ 
stehenden  Fallimenten  dadurch  seines  sonst  habenden  Rechtens  wi- 
der den  Trassirer  sowohl  als  die  Indossenten  verlnstig,  und  sich 
an  denAcceptanten  oder  den  von  demselben  ihm  völlig  überwiesenen 
debitorem  allein  zu  halten  schuldig  seyn.  Auch,  ob  er  gleich  ein 
blosser  Mandatarius  wäre,  soll  dennoch  die  Versäumung  der  Pro- 
testation oder  Notification  auf  seine  Gefahr  stehen,  und  er  demje- 
nigen, welcher  ihm  den  Wechselbrief  anvertraut,  vor  allen  Scha- 
den haften. 

Bremer  W.  O.  Art.  39.  Würde  jemand  nach  Verlauf  der  Rc- 
spittage,  worunter  auch  Sonn-  und  Festtage  mitgerechnet  werden, 
nicht  bezahlen,  muss  der  Inhaber  innerhalb  21  Stunden  die  Pro- 
testation verrichten  lassen,  widrigenfalls  hat  derselbe  seinen  Re« 
gress  an  den  Trassanten  verlohren,  und  kann  sich  an  Niemand  an- 
ders als  dem  Acceptanten  erholen.  Art.  40.  Würde  aber  der  letzte 
Discretionstag  auf  ein  oder  mehr  Festtage  einfallen,  ist  der  Accep- 
tant  den  vorhergehenden  Tag  zeitig,  und  wenigstens  4  Stunden 
von  Untergang  der  Sonnen,  zu  bezahlen  schuldig,  da  er  aber  hierin 
nachlässig  seyn  würde,  muss  der  Inhaber  noch  desselben  Tages 
protestiren  lassen.  Art.  27.  (S.  oben  §.  5.)  Art.  47.  (S.  Du- 
pl  ieate  §.  6.) 
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Breslau.  un«l  Schlesische  W.  O.  Art.  G.  (S.  oben  §.  2,1.) 
Art.  12,  §.  3.  (S.  Verfailzeit  §.  10.)  Art.  14,  §.4.  Wenn 
nun  ein  Wcchselbricf  nach  der  darin  gesetzten  Sicht  und  Zeit 
verfallen,  soll  der  Inhaber  des  Wechselbriefes  an  möglichem  Fleiss, 
das  Geld  zu  fordern,  nichts  erwinden  lassen;  da  aber  der  Ac- 
ceptant  mit  der  Zahlung  auch  in  den  Respittagen  säumig  befun- 
den würde,  so  hat  der  Inhaber  des  Wechselbriefes  den  3ten  oder 
6ten  Respittag,  von  frühe  an  bis  Abends  um  8  Uhr  Macht  zu 
protestiren,  und  soll  dem  Creditori,  dass  er  bis  an  den  3ten  oder 
Uten  Tag  mit  dem  Protest  gewartet,  nichts  präjudiciren ;  würde 
er  aber  nach  Verlauf  des  3ten  oder  6ten  Respittages,  erst  pro- 
testiren, so  hat  er  damit  seinen  Anspruch  an  den  Geber  des  Wech- 
selbriefes verloren,  und  muss  sich  an  den  Acceptanten  halten. 
§.  5.  (S.  oben  §.9.)  §.  2^.  Wechselbricfe ,  so  auf  retour  ge- 
schlossen worden,  und  alleine  zwischen  Geber  und  Nehnier  ohne 
Aufschrift  eines  tertii  bestehen,  und  auf  den  Nehmer  Selbsten 
lauten,  müssen,  wenn  sie  in  rechter  Zeit  nicht  bezahlet  werden, 
zur  Conservirung  des  Wechselrechts  dennoch  protestiret  werden, 
auf  dass  sodann^der  Creditor  seine  Bezahlung  mit  obrigkeitlicher 
Hülfe  eilfertig  zu  suchen  und  zu  erlangen  habe. 

Cüthen-  W.  O.  Art.  37.  Wenn  der  Trassat  oder  Bezogene 
nicht  allein  die  Acceptation,  sondern  auch  die  Bezahlung  des 
Wechsels  weigert,  alsdann  muss  der  Präsentant  sofort  dawider 
protestiren  lassen;  auch  den  Wechsel  nebst  dem  Protest  mit  der 
ersten  Post  an  seinen  Committenteu  entweder  zurücksenden;  ea 
wäre  denn,  dass  vor  Abgang  der  Post  die  Zeit,  den  Protest  zu 
formiren,  zu  kurz  fiele. 

Code  de  Commerce  Art.  1C2.  Le  refus  de  paiement  doit 
4tre  co?istale,  le  lendemain  du  j nur  de  l'echeance^  par  un  acte  que 
Von  nnmme  prottt  faute  de  paiement.  Si  ce  jour  est  un 
jour  ferie  legal,  le  protet  est  fait  le  jour  suivant.  Badn. 
Landr.  Anh.  Art.  1<)2.  Wird  diese  'verweigert,  so  muss  diese 
Verweigeruu"-  am  Tag  nach  dem  Verfalltag  durch  eine  Urkunde 
beweislich  gemacht  werden,  welche  A  b  s  a  g  s  c  h  e  i  n  w  e  g  e  n  N  i  c  ht  - 
Zahlung  heisst.  Ist  dieser  Tag  ein  gesetzlicher  Feiertag,  so 
geschieht  die  Absagung  auf  den  folgenden  Tag.  Art.  173.  (S. 
oben  §.  4.)  Art.  175.  Nul  acte,  de  la  part  da  porteur  de  la 
lettre  de  change  ne  peut  suppleer  l'acte  de  protit,  hors  le  cas 
prevu  par  les  art.  l/iO  et  suivans,  touchant  la  perte  de  la  lettre 
de  change.  (Keine  Urkunde  jdes  Wechselinhabers  kann  die  des 
Protests  ersetzen,  ausser  in  dem  im  Art.  150  f.  in  Betreff  des 
Verlusts  des   Wechsels  vorgesehenen  Falle.) 

*)  .S.  Verlorne  \V.    §.  7. 

D  ä  n  i  s  c  h  e  W.  O.  §.56.  Med  Protesten  de  non-solutione  for^ 
holdes  for  Resten  i  alle  Maader,  som  rned Protest  de  non-accep- 
tatione.  Den  bliver,  hvis  Vexlen  er  accepteret  til  Betaling  paa 
et  andet  Sted  end  det,  hvor  Acceptanten  boer.,  at  foretage  paa 
det  Sted,  hvor  Betalingen  saaledes  akulde  ukee.     Saufremt  noget 
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forsömmes  eriten  med  Hensyn  til  deyis  Iviirhsältelse  eller  den  Un- 
derretning,  so7n^  i  Overeensstemmelse  med  hvad  der  i  §.  34. 
er  fureahrevet^  hör  gives  Vedkommende,  saa  har  det  de  samme 
fiib^er,  livad  Trassenten  og  Endosseuterne  augaar^  som  o?u  for- 
sömnieUen  var  begaaet  med  Hensyn  til  Protest  de  non-accep- 
tiune;  dog  beholder  lexel- Eiere  sin  Ret  imod  Acceptanten. 
(Mit  «lern  Proteste  de  non-solutione  wird  es  übrigens  in  jeder 
Hinsicht  wie  mit  dem  Protest  de  non-acceptione  gehalten.  Er 
ist,  wenn  der  Wechsel  zahlbar  an  einem  andern  Orte,  als  dem, 
%vo  der  Acceptant  wohnt,  acceptirt  ist ,  an  dem  Orte  aufzuneh- 
men,  wo  die  Bezahlung  solchcrmassen  geschelien  sollte.  Wenn 
etwas  versäumt  wird,  entweder  in  Betreff  der  Errichtung  des- 
selben, oder  der  Nachricht,  die  nach  dem,  was  in  §.  34.  vorge- 
schrieben ist,  den  Betheil  igten  gegeben  werden  muss,  so  hat  es 
dieselben  Folgen,  so  viel  den  Trassanten  und  die  Indossanten  be- 
trifft, als  wenn  die  Versäumniss  in  Hinsicht  auf  den  Protest  de 
non-acceptione  Statt  gefunden  hätte;  doch  behält  der  Wechsel- 
Inhaber  sein  Recht  gegen  den  Acceptanten.) 

Danzig.  W.  O,  Art.  18.  Dafern  der  Wechselbrief  auf  den 
Verfalltag,  zu  Inständigkeit  des  Inhabers  niclit  bezahlet  würde,  so 
stehet  dem  Inhaber  frey,  ohne  seinen  Nachtheil  mit  dem  Protest  bis 
auf  den  lOten  Tag  nach  dera  Verfalltage  (die  Sonn-  und  Festtage 
mit  eingerechnet)  einzuhalten.  Wenn  aber  vor  Ablauf  solcher 
Zeit  er  die  Zahlung  noch  nicht  erhalten  hätte,  ist  er  schuldig  den 
loten  Tag  zu  protestiren;  es  wäre  dann,  dass  dieser  auf  einen 
Sonntag  oder  hohen  Festtag  einfiele,  in  welchem  Fall  die  Protesta- 
tion den  9ten  Tag  zu   bewerkstelligen. 

Dessau.  W.  0.  §.87.  ( Avie  unten  das  Preuss.  Landr.  §. 
1107.  1108.)     §.   88.  (wie  das.  §.1110.) 

Elbing.  W.  O.  §.  40.     (S.  unten   §.  16.) 

F  r  a  n  k  f  u  1- 1.  W.  O.  §.  20.  (  S.  oben  §.  9. )  §.  24.  Würde  aber 
der  vierte  Respit-Tag  auf  den  Posttag,  womit  der  Brief  allenfalls 
wieder  zurückgehet,  fallen,  so  soll  der  Acceptant  Avenigstens  Vor- 
mittags vor  12  Uhr  die  Zahlung  tluin,  oder  der  Inhaber  zu  prote- 
stiren, und  den  Protest  mit  der  Post  fortgehen  zu  lassen  befugt 
seyn.  §-27.  —  Dahingegen,  Avenn  mit  der  Protestaüon  nicht 
ordentlich  verfahren,  o<ler  der  Brief  zu  spat  zur  Zalil,uug  präsen- 
^-^'tiret,  auch  von  der  verweigerten  Acceptation  und  Zahlung  mit  der 
(..(■ersten  oder  nächstfolgenden  Post  keine  Nachricht  gegeben,  noch 
jjtdie  P/-o/es?i  eingesendet  Avorden,  fällt,  Avann  Schaden  daraus  ent- 
stehet, die  Schuld  auf  denjenigen,  der  solches  A^ernachlässiget,  und 
ist  alsdann  Aveder  der  Ausgeber  noch  Girante  gehalten,  dafür  Avei- 
ter  zu  stehen  oder  Rede  und  AntAvorfe  zu  geben. 

St.  Gallen.  W.  O.   §.  19.     (S.   oben  §.  8.) 

Gotha.  W  0.  §  6.  Trüge  sichs  aber  zu,  dass  bey  allem  an- 
geAvendeten  möglichsten  Fleiss  dennoch  auf  die.  Verfallzeit,  über 
welche  keine  sogenannte  Res|)ect- oder  Discretions-tage  zu  erstatten, 
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die  Zahlung  nicht  erfolgte,  ist  Briefs-Iahabcr  verbunden,  bey  Ver- 
lust des  Reclits,  so  er  wider  den  Ausgeber  des  Briefs  und  Trassirer 
auch   liidossirer   hat,  /u  prutestiren. 

(ji  rossbrittanien.  Bei  ausländischen  Wechseln,  wozn 
aber  auch  Schottische  und  Irländische  auf  England  gezogene 
und  umgekehrt  gerechnet  werden,  ist  der  Protest  Mangel 
Zahlung  unerliissliche  Bedingung  des  Regresses,  und  zwar 
in  Sehottland   nach  folgendem  Gesetz: 

3.  Charles  JI.  eh.  20.  That  in  case  of  any  fureign  bill  of 
exehange  from  or  to  this  realm^  duhj  protested für  not-ncceptance 
ur  not-payment,  the  said  prolest^  having  the  bill  of  exehange  pre- 
fixcd.  shull  he  registrable  irithin  sixlmonths  after  the  date  of  th» 
aaid  bill  in  case  of  non-aceeptanee.,  or  after  the  falling  due  the- 
reof  in  case  of  not-paj/ment.,  in  the  bonks  of  Comicil  and  Sessio/i 
or  other  competent  JudicatureSy  at  the  instance  of  the  person  to 
whom  the  same  is  made  payable,  or  Ins  order,  either  against  tho 
dratcer  or  indorser,  in  case  of  aproteat  for  7iot-acceplance,  or 
against  the  acceptor^  in  case  of  a  protest  for  not  payinent,  to 
the  eß'ect  itmny  have  the  authority  ofthejiidges  thereof  interpo- 
ned  thereto,  that  letters  of  horning.,  upon  a  simple  charge  of 
six  days,  and  other  executorials  necessary^  viay  pass  thereupon 
for  the  irhole  sum  eontained  in  the  bill,  as  iceil  exehange  as  prin- 
cipul.  (iDass  im  Fall  ein  auslamlischer  Wechsel-Brief  aus  oder 
nach  fllesem  Reich  wegen  Nichtannahme  oder  Nichtzahlung  ge- 
Jiörig  piotestirc  ist,  gedachter  Protest,  mit  vorangesetztem  Wech-  ' 
sei,  hinnen  ü  Monaten,  nach  dem  Datum  des  Weclisels  im  Fall 
der  Nichtannahme,  und  nach  dessen  Verfall  im  Fall  der  Nicht- 
zahluH"-,  zu  den  Acten  des  hohen  Gerichts  von  Schottland  oder 
eines  andern  competenten  r.erichts  soll  eingetragen  werden 
können,  auf  Antrag  der  Person,  an  welche  selbiger  zahlbar  ge- 
stellt ist,  oder  deren  Ordre,  entweder  gegen  den  Zieher  oder  den 
Indossanten  im  Fall  des  Protests  Mangel  Anaalnne,  oder  gegen 
den  Acceptanten  im  Fall  des  Protests  Mangel  Zahlung,  mit  der 
Wirkung,  dass  von  dasigen  Richtern  die  Verfügung  getroffen 
Averde,  Auspfilndungsbriefe  mit  einer  blossen  Auflage  von  (i  Ta- 
gen, und  andre  nothige  Executoriales  über  die  ganze  Summe  des 
gedachten  Wechsels,  sowohl  Rückwechsel  als  Kapital,  zu  erlassen.) 

In  England  werden  nach  dem  Gerichtsbrauch  ausländi- 
sche Wechsel  eben  so  behandelt,  wie  englische  an  den  Orten, 
Avoher  jene  gezogen  sind,  oder  mit  Piotest  zurückkommen, 
behandelt  werden. 

Schulin   S.  340. 

IJei  inländischen  ist  das  englische  und  scholüsche  Recht  zu 
unterscheiden.     Nach  jenem  bedarf   es    zum  lie»ress  wegen 
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des  Kapitals  keines  Protests,  wohl  aber  wegen  der  Schäden 
und  Kosten  (9  und  10.  William  III.  eh.  17.  §.11;  unten 
§.  19.).  es  müsste  denn  der  Wechsel  an  Zahlungsstatt 
gegeben  worden  seyn.  (3.  u.  4.  Amia  eh.  9.  §.  7.  im  A.  Prä- 
judiz §.  3.)  Inländische  Sicht  Wechsel  können  gar  nicht 
protestirt  werden;  Datowechsel,  wenn  sie  auf  mehr  als  20 
Pfund  lauten,  und  der  Empfang  der  Valuta  darin  bekannt 
ist. 

9.  und  10.  William  IH.  c.  17.  §,  1.  That  from  and  after 
the  four-and-ticentieth  day  of  June  next^  which  sliall  be  in  the 
year  one  thousand  six  hundred  and  ninety-eight,  all  and  every 
bill  or  bills  of  exchange  drawn  in^  or  dated  at  and  from^  any 
trading  city  or  town^  or  any  other  place  in  the  kingdom  of  Eng- 
land, dominion  of  JVales,  or  toicn  of  Berwick-uponTweed,  of  the 
8um  of  five  pounds  Sterling  or  upicards,  upon  any  person  or  per- 
sons  of  or  in  London^  or  any  other  trading  city,  toten,  or  a-hy 
other  place  (in  xchich  said  bill  or  bills  of  exchange  shall  be  ack- 
notcledged  and  expressed  the  said  value  to  be  receivedj,  and  that 
is  or  are  and  shall  be  drawn  payable  at  a  certain  nurnber  of  daySj 
weeks,  or  vionths  after  date  thereof,  and  from  and  after  presen- 
tation  and  acceptance  of  the  said  bill  or  bills  of  exchange  (which 
acceptance  shall  be  by  the  under  writing  the  sanie  under  the  par- 
ty's  hand  so  accepting),  and  after  the  expiration  of  three  days  af~ 
ter  the  said  bill  or  bills  shall  become  due,  the  purty  to  tchom  the 
Said  bill  or  bills  are  made  payable,  his  servant ,  agent  or  as- 
signs,  may  and  shall  cause  the  said  bill  or  bills  to  be  prolested  by 
a  notary  public,  and  in  default  of  such  notary  public,  by  any  ot- 
her substantial  person  of  the  city,  toicn,  or  place,  in  the  presence 
of  two  or  more  credible  witnesses,  refusal  or  neglect  being  first 
made  of  due  payment  of  the  same ;  which  protest  shall  be  made 
und  trritten  U7ider  a  fair  writlen  copy  of  the  said  bill  of  ex- 
change,  in  the  icords  or  form  following : 

„Know  all  Dien,  that  I,  A.  B.'on  the day  of  —  -—  at 

,,  the  usunl  place  of  abnde,  of  the  said ,  have  demanded 

^,  payment  of  the  bill,  of   the  which   the  above  is    the  copy^ 

„  ichich  the  said ■  did  not  pay,  wherefove  I  the  said  — 

„  —  do  hereby  protest  the  said  bill.     Dated  this day 

(  Dass  von  und  nach  dem  vier  und  zwanzigsten  Tage  des  nächs- 
ten Juni,  welcher  seyn  wird  in  dem  Jahre  ein  tausend  sechshun- 
dert und  acht  und  neunzig,  alle  und  jede  Wechsel,  —  welche  ge- 
zogen oder  datirt  sind  von  irgend  einer  Handelsstadt  oder  an- 
derem Platze  in  dem  Königreich  England,  dem  Gebiet  Wales, 
oder  der  Stadt  Bcrwick  aii  der  Tweed,  für  die  Summe  von  fünf 
Pfund  Sterling  oder  einem  höhern  Betrage,  auf  eine  oder  meh- 
rere Personen  von  oder  in  London  oder  einer  andern  Handels-  • 
g»adt    oder  anderem  Plutxc   (  in   welchen   Wechseln   der  Empfang 
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der    Valuta    anerkannt    iirni    ausgedrückt   scyn  soll)   und    wclclie 
auf    eine    geuisse  Zaiil   Tage,    Wochen    oder  Alonate  nach    iJato 
zaiilliar    gezogen    sind    und   sejti    werden,   —  nach    Präsentation 
und  Acceptation  derselben  (welche  Acccptation  durch   Unterzeich- 
nung derselben   von  Seiten    des   Acceptaritcn   gesoheher!    soll)   und 
nach  Ablauf  von  drei  Tagen  nach  \'erlall,  von  demjenigen,  an  wel- 
chen der  oder  die  besagten  Wechsel  /ahlbar  gomacht  sevn  werden, 
seinem  Diener,  iievollniachtigten  oder  Assignatar  mittelst  eines  öf- 
fentlichen Mutars  protestint  wenlen   können  und  sollen,    und,  in 
Ermangelung   eines    solchen    öii'cntliclien   ISotars,    mittelst    einer 
nmlern   angesehenen  Person  der  Stadt  oder  des   Plat/es,    in   Ge- 
genwart von  zwei  oder  raelireren  glaubwürdigen  Zeugen,  wenn  zu- 
vörderst   Verweigerung    oder    Verabsäumung    gehöriger     Zahlung 
derselben    geschehen   ist;    welcher  Protest  unter  eine    sauber    ge- 
schriebene Cojiie  des  besagten  Wechsels  in  folgenden  Worten  oder 
Form  gefertigt   und  geschrieben  werden   soll: 

„Kund   sev  jedermann,    dass    ich,  A.  B.,  an   dem Ta» 

„des an   dem  gewöhnlichen   Wohnplatze  des   henann- 

„ten  —  —  Zahlung  des  Wechsels,  wovon  Obiges  die  Ab- 
,,  Schrift  ist,  begoliret  habe,  Avelehcn  derselbe  —  —  nicht 
„zahlte,  weshalb  ich,  der  hemeldte  —  — hiermit  den  ge- 
„  dachten  Wechsel  protestire.  Geschehen  den  —  —  Ta*r 
^,des ").  " 

3.  M.  4.  Anna  eh.  9.  §.  5.  And  if  such  fnll  he  accepted.,  and 
not  paid  before  the  expiration  of  tliree  days  after  tlie  said  bill 
shall  become  due  and  payable,  then  no  drawer  of  such  bill  shall 
le  compellable  to  pay  any  costs.  damages^  or  interest  thereupon^ 
unless  a  protest  he  made  and  sent,  or  riodce  thereupon  be  given^ 
in  manner  and  funn  above-mentioned:  Nevertheless,  every  drawer 
of  such  bill  shall  be  liable  io  malce  payment  of  costs,  damageSy 
and  interest  upon  such  Inland  bill,  if  any  one  protest  be  made  of 
non-acceptance,  or  non-paymenl  therenf^  and  notice  there(f  b« 
$enff  given,  or  left  as  aforesaid.  (  Lnd  wenn  ein  solcher  Wech- 
sel acceptirt  und  nicht  vor  Ablauf  dreyer  Tage  nach  V'erfall  be- 
zahlt wird,  alsdann  soll  kein  Trassant  eines  solchen  Wechsels 
angehalten  werden  können,  Schäden,  Kosten  oder  Interesse  dess- 
halb  zu  zahlen,  falls  nicht  ein  Protest  errichtet  und  übersandt, 
oder  Nachricht  ertheilt  Avird,  in  ohbemcldter  Art  und  Weise. 
Indess  soll  jeder  Trassant  eines  solchen  Wechsels  schuldig  seyn, 
Zahlung  von  Kosten,  Schäden  und  Interesse  auf  einen  solchen 
inländischen  Wechsel  zu  leisten,  wenn  irgend  ein  Protest,  we- 
gen Nicht-Acceptation  oder  Nicht-Zahlung,  deshalb  errichtet,  und 
Nachricht  davon  übersandt,  gegeben,  oder  zurückgelassen  ist, 
wie  vorbesagt  )  §.  (i.  Provided,  that  no  such  protest  shall  be 
neceasarij*  J  ,  either  for  non-acceptance** )  or  mm  payment  of 
any  inland  bill  of  exchange,  unteus  the  value  be  acknowledged 
and  expressed  in  such  bill  to  be  received.  and  unless  such  bill  be 
drawn  for  the  payment  of  ttrcnty  pound«  Sterling  or  upwards^ 
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and  that  the  protest  herehy  required  for  non-acceptance^  shall- 
hemadehy  suchpersons  as  are  appointed  by  the  said  recited uct***) 
to  protest  Inland  bills  of  exchange  for  7ion  payment  thereof.  (Mit 
dem  Beding  jedoch,  dass  kein  solcher  Protest,  Aveder  wegen  Nicht- 
Acccptation  noch  wegen  Nichtzahlung  eines  inländischen  Wech- 
sels, nothwendig  seyn  soll,  falls  nicht  in  solchem  Wechsel  der 
Empfang  der  Valuta  bekannt  und  ausgedrückt  ist,  und  falls  nicht 
der  Wechsel  für  die  Zahlung  von  zwanzig  Pfund  Sterling  oder 
einen  höheren  Betrag  gezogen  ist;  nnd  dass  der  andurch  erfor- 
derte Protest  wegen  Nicht-Acceptation  durch  solche  Personen  ge- 
schehen soll,  die  durch  die  oben  angeführte  Acte  zu  Protesti- 
rung  inländischer  Wechsel,  wegen  Nicht-Zahlung  derselben,  ange- 
ordnet sind. ) 

*^  Uniiöthig  ist  er  nehmlich  zu  demjenigen  Regress,  der  bei  Wechseln, 

worin   das  Valuta-Bekennlniss  fehlt,  oder  die  unter  20  Liv.  Slerl. 

lauten,   gesetzlich    allein    übrig  gelassen   ist:    zu   Anstellung  einer 

ordentlichen  Klage.     Wäre   aber  bei   solchen  Wechseln    auch     ein 

Protest  erhoben,  so  würde  er  doch  einen  wechselmässigen  Regress 

nicht  begründen. 
**)  Der  Protest  wegen  Mangel  Annahme  ist  erst  durch  diese  Acte  der 

Anna  gesetzlich  und  mit   der  Wirkung  des  Regresses  bei  inläudi- 

schen  Wechseln  eingeführt. 
*t*)  9.  &  10.    William  111.  eh.  17.  §.   I.  (hier  oben.) 

In  Schottland  sind  die  inländischen  Wechsel  den  auslän- 
dischen gleich  gestellt,  nach  Scotch  Pari.  Will.  III.  c.  36,  und: 

12  George  III.  eh.  72.  §.  41.  That  all  inland  bills  and pro- 
mhsory  notc&  shall  he  protested  in  like  manner  as  foreign  bills, 
lefore  the  expiration  of  the  three  days  of  grace^  ofherwtse  there 
^hall  be  110  recourse  against  the  drawers  or  indorsers  of  such  in- 
land bills,  or  against  the  indorsers  of  such  promissory  notes; 
und  it  shall  be  sitj/icient  to  preserve  the  said  recourse,  if  notice 
i-i  given  of  the  dishonoiir  nilhin  fourteen  days  after  the  protest 
i'i  takeii',  xcithout  prejadicG  to  the  notification  <f  foreign  bills,  to 
le  7nade  within  such  time  as  is  required  by  the  usage  atid  custom 
of  inercliants-  (^Dass  alle  inländische  Weclisel  und  Zahlscheine 
in  glcicfier  Weise,  wie  ausländische  Wechsel,  protestirt  werden 
boilen,  vor  Ablauf  der  drei  Respittage;  ausserdem  soll  kein  Re- 
gress gegen  die  Trassanten  oder  Indossanten  solcher  inländischer 
Wechsel,  oder  gegen  die  Indossanten  solcher  Zahlscheine  Statt 
finden,  und  es  soll  zu  Bewahrung  des  besagten  Regresses  hin- 
reichend sejn,  Avenn  Nachricht  von  der  Nicht-Honovirung  bin- 
nen vierzehn  Tagen  nach  errichtetem  Proteste  ertheilt  Avird; 
(.dine  dass  hiermit  etwas  hinsichtlich  der  Notiücation  ausländi- 
scher Wechsel  abgeän  iert  Averden  soll,  die  binnen  derjenigen  Zeit 
jvcschehen  muss,  Avelche  durch  Gebrauch  und  Gewohnheit  der 
Handelsleute  erfordert  wird.) 

Hamburg.  W.  O.  Art.  17.  27.  (S.  oben  §.  8.)  §.  28.  (S.Prä- 
sentation zur  Annahme    §.  7.)  §.  38.  (S.  unten  §.   19.) 
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Hannover.  W,  O.  §.  26.  Erfolgt  die  Zalilung  nicht  dein 
Wechsel  gemäss  zur  Verfallzeit :  so  muss  der  Präsentant  zu  Be- 
uahrung  seiner  und  seines  Coniniittentcn  strengen  Rogrcss-Klage, 
uiifer  \  oricgung  des  a  c  c  e  p  t  ir  t  e  n  Weclisels,  wenn  derselbe  ein 
trassirtcr  ist,  hei  dem  Accepfanten,  und  Avenn  der  Ort,  wo  die 
Zahlung  zu  leisten,  von  dem  Wohnorte  des  Trassaten  verschie- 
den ist,  hei  demjenigen,  hei  -welchem  er  domicilirt  ist,  wegen 
Kicht-Bezahlung  einen  Protest  leriren,  und  ungesäumt,  wenn  er 
Mandatarius  ist,  diesen  an  seinen  Comniittenten  einschicken, 
wenn  er  Eigenthümer  des  Wechsels  ist,  mindestens  denjenigen, 
an  den  er  zuletzt  seinen  Regress  zu  nehmen  gesonnen  ist,  da- 
von benachrichtigen.    §.  27.    (S.  ohcn   §.  8.) 

Leipzig.  W.O.  §.  13.  (Präjudiz  §.  3.)  Und  o1)g!cich  der 
Inhaber  ein  blosser  Mandatarius  wäre,  soll  dennoch  die  Unter- 
lassung und  Versäumniss  der  Protestation  auf  seine  Gefahr  gesche- 
lien,  und  er  demjenigen,  welcher  ihm  den  Wechselbrief  gesandt, 
Vvofern  zur  gebührenden  Zeit  nicht  protestirt  worden,  vor  die  Be- 
zahlung haften.  §.  15,  Wenn  nur  den  Verfalltag  eines  Briefs 
vorhanden,  soll  dessen  Inhaber  die  Zahlung  sollicitiren,  in  deren 
iMitstehung  aber  naclizusehen  nicht  schuldig,  sondern  vielmehr, 
ICraft  dieses,  gehalten  seyn,  noch  desselben  Tags,  nach  Wechsel- 
gebrauch, wegen  Kapitals,  Interesse,  Schäden  und  Kosten  zu  pro- 
testircn,  und  den  Brief  ncbenst  dem  Protest  mit  der  erst  folgen- 
den Gelegenheit  zurück  zu  schicken,  oder  in  dessen  Unterlassung 
sein  Recht  wider  den  Trassirer  und  Indossirer  gänzlich  verlieren, 
i^.  18.  Und  obgleich  bishero  bey  etlichen  bräuchlicli  gewesen, 
wenn  entweder  ein  Principal  an  seinen  Factorn,  oder  dieser  an 
jenen  Wechsel  remittiret,  und  derjenige,  an  den  sie  gestellet  und 
trassiret  worden,  der  Acceptation  oder  Bezahlung  sich  geweigert, 
d;iss  in  solchem  Fall  nicht,  wie  reclit,  protcstiret,  sondern  nur 
dem  Remittenten  durch  eine  Aviso  davon  Nachricht  gegeben  wor- 
den ;  dicweil  aber  gleichwohl  wegen  anderer,  die  oftmals  dabey 
interessiret,  und  zu  deren  Präjudiz  nichts  unterlassen  werden 
kann,  allerhand  Streitigkeit  und  Unordnung  daraus  entstehen 
mag:  als  soll  bey  dergleichen  Begebenheiten  eben  sowohl,  als  hey 
andern  Wechselbriefen,  ins  künftige  dieser  Ordnung  mit  nöthiger 
Proteslation  nachgclebet  werden.  §.  25.  Und  nachdem  sichs  ia 
zuweilen  begiehet,  dass  auch  gute  Leute  am  Donnerstage  Abends 
die  acceptirten  Briefe  nicht  völlig  bezahlen,  sondern,  durch  Con- 
nivenz  des  Creditoris,  erst  folgende  Tage  die  Reste  abtragen, 
und  gleichwohl  manchmal  diese  gegen  den  Debitorem  erwiesene 
Höfliclikeit  dem  Creditori,  bei  unverhoften  Fällen,  zum  Präi'idiz 
gereichen  könnte:  als  mag  forthin  einer,  welchem  dergleichen 
Nachwartung  zugemuthefc  wird,  den  in  Zweifel  gezogenen  Wech- 
selbrief A^ersiegelt  einem  Notario  zustellen,  oder  auch  den  Nota- 
rium  versiegeln  lassen,  und  wieder  zu  sich  nehmen,  hernach, 
wenn  es  damit  zur  Richtigkeit  kommen,  denselben,  ohne  Beschim- 
pfang  des  Debitoris,    wieder    zurückcnehmen ;   widrigenfalls   aber, 
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da  es  nothig,  einen  Protest,  unterm  Dato  des  letzten  Zahltags, 
da  der  versiegelte  Wcchselhrief  dem  Notr.rio  übergeben  worden, 
fertigen  lassen,  und  nachmals  zugleich  zu  seiner  fernem  Noth- 
durft  mit  abfordern,  8.  28.  Jedoch  soll  die  Vcrfallzeit  deswegen 
durchaus  nicht  überschritten,  sondern  jedesmal  zu  derselben  die 
Zahlung  entweder  gefodert  und  eingehoben,  oder  in  deren  Ermang- 
lung protestirt  Averden,  widrigenfalls  hätte  man  sich  an  dem  Tras- 
santen nichts  zu  erholen. 

Niederlünd.  W.  O.  79.  fS.  oben  §.  2.)  Art.  80.  (S.  o.  §.  4. 
und  Protestation   §.5)  Art.  81.  (S.  oben  §.  4.) 

Nürnberg.  W.  O.  Kap.  IV^.  §.  6.  Bey  Wechsclbriefcn,  wel" 
che  die  Respecttäge  geniessen,  solle  dem  Creditori  verstattet  seyn» 
sobald  die  Hälfte  verflossen,  solche  von  seinem  Dcbitore  zu  er- 
fordern, und  wenn  in  währenden  Respecttägen  die  Zahlung  ent- 
weder ganz  oder  zum  Theil  nicht  crfolgete,  kann  der  Creditor 
respective  wegen  gänzlicher  oder  zum  Theil  unterbliebenen  Ver- 
gnügung den  letzten  Tag,  und  zvar  von  der  Zeit  an,  da  man  ia 
Banco  zu  schreiben  aufliöret,  bis  Abends  um  8  Uhr  der  kleinern, 
protestiren;  (S  Zahlung  §.15.)  §  7  Die  Wechselbriefe  auf 
kurze  Sicht,  welche  keine  Rcspecttäge  haben,  sollen  wie  in  ver- 
hergehenden Cap  III.  §.  5  verordnet,  bezahlet,  oder  noch  selbigen 
Tages,    wie  in  vorstehendem   §.  6.  enthalten,  protestiret  werden. 

Oberlausitz.  W.  M.  Sachs.  Erl.  P.  O.  Anh.  §.  4.  u.  §.  8. 
Wenn  aber  derlndossatarius  den  indossirten  Wechselbrief  zur 
Verfallzeit  nicht  protestiren  lassen,  'und  solches  seinem  nächsten 
Indossanten  nicht  behürig  notiticiret,  oder  den  Wechselbrief  vor 
sich  prolongiret,  oder  auch  sonst  dem  Debitor!  nachsiehet,  fällt 
Bodann  der  Regress  gänzlich  hinweg. 

Oesterreich.  W.  O.  Art.  4.  (S  Acceptation  §.  19.) 
Sollte  hierauf  die  Bezahlung  nicht  erfolgen,  ist  der  Inhaber  den 
Protest  de  non  pagamento  zu  Icviren  schuldig.  Art  14.  Alle 
dergleiclien  unbezahlte  Wechsel  sollen  dannenhero  in  obbenield- 
ter  Zeit  protestiret  werden;  geschähe  aber  die  Protestation  in 
dieser  Zeit  nicht,  so  hat  der  Inhaber  des  Wechselbriefes  seinen 
Regress  an  Niemand  andern  als  an  den  Acceptanten  zu  erholen. 
§.  34.   fS.  oben  §.  6.) 

Pr  agmatica  NapoUtana  III.  §  11.  E  non pngandosi 
le  letiere  dt  canibio  dopo  matiirato  l'uso,  cotne  s'e  detto,  nel  giorno 
aeguente,  sia  in  nrbiliio  del  creditore  di  potertie  cavare  il  pro- 
testo  secondo  il  solito  stUe.  (Und  wenn  die  Wechsel,  nach  ver- 
flossenem Uso,  nicht,  wie  gesagt,  den  folgenden  Tag  bezahlt 
werden,  so  soll  dem  Gläubiger  freystehen,  nach  Gewohnheit 
Protest  aufzunehmen.    Pragmit.  VI.  §.  14.  ( S.  oben   §.  8.) 

Preuss.  Landr.  Th  II.  Tit.  VIII  §1107.  Ist  der  Accep- 
taut  vor  der  Zahlung  gestorben,  so  finden  die  Vorschriften  des 
§.  979«5'y.  *j   Anwendung.     §.   1108.    r^cisten    die    Erben    nicht 
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gehörige  wechsclmässige  Zahlung,  und  der  Inhaber  will  sich 
an  den  Aussteller,  oder  die  Vormünncr  rcgrcssircn :  so  muss  er 
sofort,  wegen  nicht  geleisteter  Zahlung,  Protest  einlegen,  und 
denselben  binnen  der  §.  1047.  sqq.**)  vorgescluiebcnen  Frist 
versenden.  §.  1109.  Ein  Gleiches  niuss  gcsclielien,  wenn  kein 
Handlungsfactor  vorhanden  ist,  und  die  Erben  ungewiss,  nnbe^ 
kannt,  oder  an  einem  andern  Orte  wohnhaft  sind.  §:  1110. 
Ueberhaupt  muss  der  Inhaber,  wenn  die  Zahlung  zur  bestimm- 
ten Zeit  nicht  richtig  erfolgt  und  er  sich  an  die  V^ormänner, 
oder  an  den  Aussteller  wechselmiissig  halten  will,  sofort  den 
Protest  aufnehmen  lassen.  §.  1111.  Er  kann  jedoch  den  nach 
§.  848.  syy.  ***)  zu  bestimmenden  Zahlungstag  abwarten,  wenn 
auch  der  Acceptant  vorher  erklärt  haben  sollte,  dass  er  nicht 
aahlen  werde.  §.1121.    S.   Regress  av.  M.  Z.  §.  3. 

*)  Präsen  tat.   z.  A,    §.  8.  , 

•* )   ö.  ebeiidas.   §.  l4. 

•**)    S.  Ver (allzeit  §.   5  flf. 

Russische  VV.  O.  Kap.  I.  §.  14.  Am  letzten  Respittage 
muss  man  die  Zahlung  des  Morgens  fordern,  und  in  Weigerung 
derselben  noch  vor  Untergang  der  Sonnen  oder  auch  im  Nothfall 
des  folgenden  Tages  protcstiren. 

St.  Sebastian.  W.O.  §.  47.  Alguna  vez  ha  sucedido  et 
disputar  al  tenedor  de  la  letra,  que  regulandose  un  dia  natural 
poi'  veinte  7/  quatro  hovas^no  cuuiple  o  vence  la  letra  hasta  las  dace 
de  la  noche  del  dia  ultimo  de  su  termino  •  para  evitar  estas  dis- 
putas^  se  ordena  y  manda,  que  no  pagandose  la  letra  una  hora 
antesde  la  noche  del  dia  en  que  se  cumple^  jmeda  el  tenedor  hacer 
el  protesto  de  ella  por  falta  de  pagamento.  Y  aunque  poco  des- 
pues  se  le  satis/aga,  deberä  ser  de  cuenta  del  pagador  el  roste 
del  protesto.  { Manchmal  ist  es  vorgefallen,  dass  dem  Wech- 
selinhaber Streit  darüber  erhoben  worden  ist,  dass,  da  ein  natür- 
licher Tag  aus  vier  und  zwanzig  Stunden  besteht,  der  Wechsel 
bis  um  zwölf  Uhr  Nfachts  an  dem  letzten  Ta";e  seiner  Zahlungs- 
frist  nicht  verfallen  und  abgelaufen  sey ;  um  diese  Streitigkeiten 
zu  vermeiden,  wird  verordnet  und  befohlen,  dass  wenn  der  Wech- 
sel nicht  eine  Stunde  vor  der  Nachlf  des  Tages  wo  er  verfällt, 
bezahlt  wird,  der  Inhaber  wegen  Mangel  Zahlung  protestircn 
könne.  Und  wenn  er  auch  kurz  darauf  befriedigt  wird,  so  sol- 
len doch  die  Protestkosten  auf  Rechnung  des  Zaiilers  fallen.) 

Seh  lesische  W.O.  Art,  14.     (wie  die  Breslauer.) 

Schwarzb  urg  -  Rud  ols  t  ädtische  W.  0.  §.  4.  (wie 
die  Sachs.  Erläut.  Processordnung.   S.  Oberlausitz  ) 

Schwed.  W.  O.  Art.  V.  §  3.  Likaledes  bor  Innehafwaren 
af  et  stdant*)  Wexel-Bref  upwisa  det  för  Utgif waren,  vnd 
rätta  förfalletiden,  och  Betalning  derfüre  hräfja  ;  Erhaller  han 
den  icke,  wäre  skyldig  i  rättantidad  lata  protestera  He.vel-BreJ- 
tcet;    försummas  del,    och  Innehafwaren  sedan  efter  naguu  tid 
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nptoisar  och  hräfwer  betalning  för  Wexel-Brefwet^  llifwe  det 
icke  aiinorlunda  ansedt ,  an  eii  blott  fürskrif/iing  utan  ränta. 
(Gleichermassen  muss  der  Inlialtcr  eines  solchen*)  Wechsels  ihn 
<lem  Aussteller  zur  rechten  ^'e^fallzeit  vorzeigen,  und  die  Bezah- 
lung dafür  fordern ;  erliält  er  diese  nicht,  so  soll  er  scliuldig 
seyn,  binnen  rechter  Zeit  den  Wechsel  protestiren  zu  lassen; 
wird  dieses  versäumt,  und  der  Inhaber  zeigt  späterhin  nach  eini- 
Hftv  Zelt  den  Wechsel  vor  und  fordert  Bezahlung  dafür,  so  wird 
dieser  nicht  anders  angesehen,  denn  als  eine  blosse  Schuldver- 
schreibung ohne  Zinsen.) 

*)  eignen.     Von   allen  Wechseln  aber  spricht   der  Art.  XI,  §.   2.   (S. 
unlen    §,   IG.) 

Weimar.  W.  O.  §.  121.  Die  Avechselmässige  Regressnahme 
an  die  Indossanten  oder  den  Aussteller  setzt  aber  voraus,  dass 
der  nöthige  Protest  aufgenommen  worden  sey.  §.  122.  Es 
inuss  daher  Protest  aufgenommen  werden:  —  3  -wenn  die  Ac- 
ccptanten  (einerlei  ob  Trassaten  oder  InterA'enienten  )  und  deren 
Bürgen  die  Zahlung  zur  gesetzlichen  Zeit  (  §.  81.)  in  der  oben 
bestimmten  Maasse  nicht  leisten.  (S.  Zahlung  §.  5.  No. 
11.)     §.   130.  (S.  Protestation  §.  5.) 

•  )  §.  84-80,  (Vgl.   d.   Art.  Weimar.) 

Würtemberg.  W.O.  Kap.  IV.  §.  13.  ^S.  Pr  äsen  tat  io  ii 
zur  Annahme  §    14)  §.22.   (S.  Regress  Mangel  Zaiilung 

§,  3  )  §.  32.  (S.  Zahlung  §.  2.) 

An  merk.     Die   Gesetze   über   die   l'rolesfalion   bei   nielit   vollständiger 
Zahlung  s.  im  Art.  Zahlung    §.   5, 

§.16.     d)  ZuriicJtsendung  und  Notißcation. 

Nach  aufgenonnneneni  Protest  muss  der  Präsentant,  um 
den  Regress  nicht  zu  verlieren,  seinen  nächsten  Vormann, 
oder,  wenn  er  diesen  zu  überspringen  gesonnen  und  nach 
den  Gesetzen  befugt  ist,  denjenigen,  an  welchen  er  sich  hal- 
len will,  von  der  nicht  erfolgten  Zahlung  mit  erster  Post  in 
Kenntniss  setzen.  Denn  diesem  kann  vielleicht  viel  daran 
gelegen  seyn,  davon  schleunig  unterrichtet  zu  werden,  um, 
ist  er  Indossant,  gegen  seine  eignen  Vormänner,  ist  er  Tras- 
sant, gegen  den  Bezogenen,  oder  vielleicht  den,  für  dessen 
Rechnung  er  gezogen,  in  Zeiten  sich  sicher  stellen  zu  kön- 
nen. Um  von  ihm  selbst  auch  nur  Sicherstellung  gerichtlich  zu 
fordern,  ist  wenigstensVorzeigung  des  Protestes,  als  des  Beweises 
der  vergeblichen  Präsentalion,  nothwendig;  zur  Klage  auf 
Rembours  aber  die  des  Wechsels  selbst,  in  Verbindung  mit 
dem  Protest,  unerlässlich. 

V.  \\  e  i s  s e n e ck  Th.  II.  S.  292. 
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Will  der  Präsenlant  diese  Forderung  nicht  machen^  son- 
dern sich  an  den  Acceptantcn  halten,  so  ist  dies  zwar  seine 
Sache;  er  niuss  aber  gleichwohl  den  Vorniann  in  Stand  set- 
zen, anf  Sicherheit  gegen  seine  Gewährsmänner  zu  dringen. 
Jedenfalls  hat  er  also,  mit  derselben  ersten  Post,  wenig- 
stens den  Prolest  nach  dem  Wohnorte  des  Vormannes 
zu  senden;  entweder  an  diesen  selbst  (was  er  dann  thut, 
wenn  er  volles  Zutrauen  zu  ihm  hat),  oder,  falls  er  seine»  Be- 
weis nicht  aus  den  Händen  geben,  sondern  vielleicht  sogleich 
gegen  den  Yormann  zur  Klage  benutzen  will,  an  einen  an- 
dern Kaufmann  desselben  Platzes,  der  ihn  dem  Vormann 
vorzeige,  und  wenn  der  W^echsel  dabei  ist,  mit  die;iem  gegen 
Rembours,  oder  wenn  derselbe  noch  fehlt,  gegen  Sicherstel- 
lung  auszuliefern  anbiete. 
Pohls    S.   508. 

Dass  diese  Notification  auch  bei  Platztratten  (S. 
Tratte  §.  1.)  eben  so  nothwendig  sey,  als  bei  andern,  ist 
gezeigt  in : 

Heise  und  Cropp  juristische  Abhandlungen  mit 
Entscheidungen  des  O.  A.  G.  der  4  freien  Städte. 
Hamb.  1827.  Abb.  XXV.  (S.  auch  d.  Art,  No- 
tification.) 

§.    17.     Fortsetzung,      SicJierheits-Regress  auf  den 
blossen  Protest. 

Dass  auf  den,  ohne  den  Wechsel,  zurückkommenden  Pro- 
test Mangel  Zahlung  Cautionsbestellung  gefordert  werden 
könne,  verordnet  zwar  kein  Wechselgesetz;  allein  es  scheint 
mir  im  Geiste  des  Wechselrechts  und  Wechselherkommens, 
ja  in  dem  fast  aller  positiven  Gesetze  nothwendig  zu  liegen. 
Denn 

1)  Avürde  sonst  die  allgemein  eingeführte  Zurücksendung 
des  Protests  mit  erster  Post  gar  keinen  Sinn  und  Zweck  ha- 
ben, da  ohne  den  Wechsel  mit  demselben  nichts  angefangen, 
die  nöthige  Nachricht  aber  auch  durch  einfachen  Brief  gege- 
ben werden  könnte. 

2)  Da  nach  den  meisten  Gesetzen  auf  den  Protest  Man 
gel  Annahme  Caution    gefordert    werden   kann,    so    würde  es 
offenbar    inconsequent    sejn,    diese  Forderung    auf   den  Pro- 
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test  Mangel  Zahlung  abzuweisen,  da  hier  der  Grund  derselbe 
und  noch  weit  stärker  ist. 

3)  es  ist  ja  nicht  zum  Nachlheil,  sondern  vielmehr  zum 
Besten  des  Vormannes,  dass  der  Präsentant  den  Wechsel,  auf 
den  er  sofortigen  Rembours  fordern  könnte,  noch  zurückbe- 
hält; es  geschieht,  um  wo  möglich  noch  Zahlung  vom  Ac- 
ceptanten  zu  erlangen,  durch  welche  alle  Betheiligte  befreit 
werden;  folglich  darf  der  Präsentant  dadurch  nicht  gegea 
diese  in  eine  schlimmere  Lage  kommen  und  gefährdet  werden. 

Will  der  Präsentant,  ohne  den  Acceptanten  anzugreifen, 
sofort  seinen  Regress  auf  Zahlung  nehmen,  so  muss  er  na- 
türlich mit  dem  Protest  zugleich  auch  den  Wechsel  zurück- 
senden. Den  Dritten,  an  den  er  beides  sendet,  beauftragt  er 
alsdann,  solchen  dem  Vormaiiin  gegen  den  Rembours  au- 
szuantworten  oder  diesen  darauf  gegen  ihn  einzuklagen« 
Es  versteht  sich,  dass  man  auch  den  Wechsel  unmittelbar  an 
den  Vormann  senden  könne ;  was  vollkommenes  Zutrauen  zu 
demselben  voraussetzt.  Aber  auch  diejenigen  positiven  Ge- 
setze, ^welche  vorschreiben,  dass  der  Inhaber  Wechsel  und 
Protest  an  seinen  Mann  zurücksenden  solle,  sind  keines- 
weges  so  zu  verstehen,  als  müsse  er  solche  diesem  sofort, 
ohne  Zahlung  erlangt    zu  haben,   aus  den  Händen  geben. 

Barth  hodegeta  forens,  Lips.  1725,  Cap,  IV,  §.  18. 
pag.  841. 
Dass  durch  Versäumnis«  der  Zurücksendung  des  Protes- 
tes der  Regress  in  der  Regel  (S.  Präjudiz  §.  2.)  gänzlich 
verloren  gehe,  ist  nicht  nur  in  vielen  positiven  Gesetzen  be- 
stimmt, sondern  auch  gemeinrechtlich,  nach  dem  Geiste  des 
Wechselrechts,  und  weil,  wie  gesagt,  durch  diese  Versäum- 
niss  dem  Vormann  die  Möglichkeit  des  weitern  Regresses 
leicht  abgeschnitten  werden  kann. 

Heise  und  Cropp  Jurist.  Abhandl.   Th.  I.   S.  530. 

§.  18.  pl)m  Indossatar  in  Procura, 
Dieser  thut  natürlich  am  Besten,  seinem  Machtgeber  mit 
erster  Post  den  Wechsel  nebst  Protest  zurückzusenden  (Vgl. 
Weimar  W.  O.  §.  132,  unten  §.  190,  wenn  nicht  der  Nut- 
zen, den  es  haben  würde,  den  Acceptanten  zuvörderst  anzu- 
greifen, unverkennbar  ist,  z.  B.  wenn  derselbe  notorisch  sol- 
vent  ist  und  nur  aus  bösem  Willen   nicht   zahlt,   oder  wenn 
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der  Erfolg  zwar  hier  iingewiss,  aber  hingegen  beim  Regresa 
der  Nichterfolg  gewiss  ist,  z.  B.  wenn  der  Procura-lndossant 
selbst  ein  Präjudiz  zugezogen  hätte. 

Hannover.  W.  O.  §.  30.  Unterlässt  oder  verspätet  der 
Präsentant  die  Levirung  des  Protestes  wegen  nicht  oder  nicht 
gehöriff  erfolgter  Ziihlunsj,  oder  die  Einsendung:  desselben  oder 
der  beglaubigten  Nachricht  davon  mit  erster  Post:  so  wird  er, 
falls  er  bloss  .Mandatarius  für  die  Eincassirung  Avar,  seinem 
Mandanten  für  allen  daraus  ihm  erwachsenden  Schaden  verant- 
wortlich. 

§.  19.     Gesetze  nher   die  Notification» 

Die  meisten  der  nachfolgenden  Gesetze  bleiben  dabei 
stehen,  dass  die  \otification  und  Zurücksendung  niit  erster 
Post  geschehen  müsse;  andre  setzen  gewisse  Zeitfristen. 

Altenburg.  W.  O.  Kap.  11  §.  10.  Wenn  mit  Beobachtung 
der  obbeschriebenen  Umstände  die  Protestation  nach  der  Ver- 
fallzeit, urfd  zwar  längstens  vqr  Endigung  des  letzten  Tags,  so 
aber  kein  Sonn-  oder  Festtag  sejn  darf,  (als  an  welchen,  ausser 
in  Nothfällen,  keine  Proteslation  Statt  haben,  noch  ausgefertigt, 
sondern  allemal  damit  bis  auf  den  nächstfolgenden  gewartet  wer- 
den Süll)  geschehen,  ist  das  Instrument  benebst  dem  Original- 
wechsel mit  der  nächsten  Post  an  den  Ort,  wo  der  Trassirer  sich 
aufhält,  abzuschicken,  welchen  er  sodann  nach  Wechselrecht 
zur  Bezahlung  Capitals,  Interessen,  Schäden  und  Unkosten  zu 
verklagen  berechtiget. 

Augsburg,  W.  O.  Kap.  V.  §.  3.  ( S.  oben  §.  15.)  §.  8, 
Bei  allen  hieher  gezogenen  und  acceptirten  Wechelbriefen,  die 
von  dem  Acceptanten  in  Verfallzeit  nicht  bezahlt  werden  konnten 
oder  wollten,  hat  der  Inhaber,  dem  sie  reniittirt  worden,  wenn 
dieser  nicht  selbst  auf  die  Execution  gegen  den  Acceptanten  zu 
dringen  vermeynt,  welches  in  seiner  Willkühr  steht,  weiter  nichts 
zu  thun,  als  den  Wechselbrief  mit  dem  Protest  di  non  pagamento 
an  seinen  Aussteller  oder  Cedenten  mit  erster  Gelegenheit  za 
beschleunigen. 

Badn.  Landr.  Anh.  Art.  IG5.  Wo  der  Inhaber  seinenRückgriff 
lediglich  gegen  seinen  Uebergcber  nimmt,  da  muss  er  ihm,  wenn 
dessen  .Aufenthaltsort  nicht  über  zehn  Stunden  entfernt  ist,  in  vier- 
zehn Tagen  nach  dem  Tag  des  Absag-Scheins  diesen  zusellen,  und 
ihn,  wenn  die  Rückerstattung  darauf  nicht  erfolgt,  gerichtlich  be- 
langen. Ist  der  Wohnsitz  des  Uebergebers  mehr  als  zehn  Stunden 
von  dem  Ort,  wo  der  Wechsel  zahlbar  war,  entfernt:  so  wird  für 
jede  Entfernung  von  fünf  Stunden  über  eie  ersten  zehn  Stunden 
ein  weiterer  Tag  zugelassen.  Art.  Iö5  a)  Bericht  von  gesche- 
hener Absage  muss  dem  nächsten  Uebergeber,  und  von  diesem 
weiter  aufwärts,   gleich  mit  dem  nächsten  Posttag  gegeben  wer- 
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den;  sonst  hat  «Ter  Inhaber  einen  etwa  erweislich  seinen  Yor- 
männern  durch  Verspätung  zugehenden  Schaden  zu  tragen.  Art. 
löö.  Wenn  im  Land  gezogene  und  ausser  Lands,  doch  in  Kuropa, 
zahlbare  Wechsel  abgesagt  Averden :  so  müssen  die  innerhalb  Lan- 
des sich  aufhaltende  Geber  und  Uebergeber  in  folgenden  Fristen 
belangt  werden:  In  zweyen  Monaten  für  die,  welche  in  den  angrän- 
zenden  Staaten  zahlbar  waren  ;  In  vier  Monaten  für  die,  welche  in 
den  übrigen  europäischen  Staaten  zahlbar  sind.  (Der  übrige 
Theil  dieses  Satzes  betrifft  den  Seehandei.^  Art.  107.  Wenn 
der  Inhaber  seinen  Rückgriff  gegen  Geber  und  Uebergeber  des 
Wechsels  zusammen  ninuut,  so  hat  er,  in  Hinsicht  auf  jeden  von 
ihnen,  der  durch  den  vorhergehenden  Satz  bestimmten  Fristen 
zu  geniessen.  Jeder  Üebernehmer  kann  den  nehmlichen  Rück- 
griff" gegen  seine  Vormänner  einzeln,  oder  gegen  alle  zusammen 
in  der  gleichen  Frist  nehmen.  Die  Frist  läuft  für  sie  A'on  dem 
Tag  nach  demjenigen,  an  Avelchem  die  gerichtliche  Vorladung 
wider  sie  gegeben  ist. 

Bair.  W.O.  §.  12.  Wenn  die  Protestation  geschehen,  und 
der  Wechselbrief  nebst  dem  Protest  nicht  zu  seiner  Zeit  zurück- 
gesandt worden  ist,  kann  sicli  der  Innhaher  auf  seine  Gefahr  an 
den  Bezogenen  halten,  aber  weiter  soll  er  an  Jemand  andern  zu 
regressircn  nicht  befugt  sejn. 

Bilbao.  W.  O.  §.  19.  (^S.  P  rasen  ta  t  ion  zur  Annahme 
§.  14.)  Y  si  entonces  la  volviere  a  protestar  por  falta  de  pa- 
gamento,  la  deberä  remitir  junto  C07i  el  segundo  jrrot«&to^  dentro 
de  otros  tales  ierminos,  contados  desde  el  diu  en  que  asi  fiiere 
protestada^  regulados  respectivame7ite  segun  va  expresado  para 
cada  Reyno  o  provincia.*)  §.  28.  fs  oben  §.  15.J  §-29.  Fero 
si  quisiere  conservar  y  retener  su  dei-echo  contra  el  dador^  o  eti~ 
dosantes^  les  ha  de  hacer  saber  ante  escribano  el  estado  que  tiene 
SU  lelra,  dentru  de  los  tei'viinos  que  quedan  senalados  en  los  nu- 
merus 7iovcno  y  stguie7iles  de  este  capitulo,^'*J  respective  a  los 
lugares  en  ellos  expresados;  los  quales  tenninos  deberän  conlarse 
dcsde  el  dia  en  que  fueren  cuinplidos  los  que  van  concedidos  para 
el  proteslo.  (  §.  19.  Und  wcr^n  er  alsdann  wegen  Mangel  Zah- 
lung nochmals  protestirt,  so  hat  er  den  Wechsel  nebst  dem  zwei- 
ten Protest,  binnen  abermaliger  solcher,  von  dem  Tage  solcher 
Protestation  an  zu  rechnender  Fristen  zurückzuschicken,  wie  in 
Beziehung  auf  jedes  Reich  und  Land  ausgedrückt  ist.*)  §.29. 
AVenn  er  aber  sein  Recht  gegen  den  Aussteller  oder  die  Indos- 
santen bewahren  und  erhalten  will,  so  hat  er  ihnen  vor  einem 
Notar  die  Lage,  in  der  sich  ihr  Wechsel  bctindet,  kund  zu  tbun, 
binnen  der  Fristen,  die  in  der  neunten  und  folgenden  Nummern 
dieses  Kapitels,  mit  Rücksicht  auf  die  darin  angegebenen  Orte, 
bezeichnet  sind*);  Avelche  Fristen  von  dem  Tage  an  zu  rechnen 
sind,  mit  welchem  diejenigen  Tage,  die  zur  Protestaufuahme  ver- 
stattet sind,  zu  Ende  gehen. 

*)  **)  S.  Versendung  §.  8.  Ks  sjiid  also  bei  der  Rücksendung  nur 
dieselben  Fristen  zu  beobachteu  ,    wie  hei  der  Einsendung. 
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B  r  a  u  n  s  c  h  w  c  i  g.  W.  O.  Art.  36.  Auch  muss  er  sodann  über 
den  liest  sowohl  als  wann  die  völlige  Zahlung  zurückbleibet, 
nochmals  lunhalts  des  folgenden  XL.  articuls  ohngcsaumt  pro- 
testiren  lassen,  uiid  den  protest  sanmit  dem  Wcclisel-Brief  an 
den  Ort  daher  er  |;,ekommen,  mit  der  ncchsten  Post  wieder  zu- 
rück senden, 4  Art.  38.  (S.  oben  §.  l5.) 

Bremer.  W.  O.  Art.  11.  Verbleibet  aber  jener  in  Bezah- 
lunaj  der  Gelder  annoch  weigerlich,  so  niuss  der  Inhaber  des 
Wechsels  über  den  Hauptstuhl,  Kosten,  Schaden  und  Interessen 
nochmals  protcstiren,  und  darauf  den  Protest  nebst  dem  Wechsel- 
brief  mit  der  ersten  Post  zurücksenden.  Art,  12.  Nach  empfan- 
genem ersten  Protest  muss  der  Geber  des  Wechsels  oder  Trans- 
niittent  innerhalb  24  Stunden  dem  Zieher  solches  wissen,  oder 
wofern  derselbe  abwesend,  seiner  Frau  oderBedienten  dessentwegen 
Nachricht  erthcilen  lassen;  da  aber  hierunter  etwas  versäumet,  und 
dem  Zicher  hierdurch  einiger  Schade  zukommen  sollte,  ist  derselbe 
zu  des  Remittenten  Lasten,  und  mag  der  sonstcn  ihm  zustehende 
Rcgress  gegen  den  Trassanten  ihm  nicht  zu  gute  kommen.  Ait. 
52.  Wenn  ein  acceptirtcr  Wechselbrief  nicht  bezahlt  wird ,  und 
davon  protestiret  worden;  so  kann  der  Inhaber  zwar  den  Accep- 
tanten  zuerst  zur  Zahlung  anhalten.  Jedoch  muss  er  seinem 
nächsten  Remittenten  oder  Indossirer  davon  Nachricht  geben, 
und  den  Protest  übersenden. 

Breslauer  W.  O.  §.  24.  wie  die  aus  ihr  genommene  O es- 
terreich ische. 

Code  de  c 0711711  er ce  Art.  lf>5.  Si  le  porteur  exerce  te  re- 
cours  indioiduelleineiit  coTiti'e  soti  ceduTit^  il  doit  lui /'aire  notifier 
le  protzt,  et,  a  defaut  de  7'e77il/oui:seme7it,  le  faire  euer  eTi  Juge^ 
77ie/it  dcms  les  fjutTize  Jours  qui  suivent  la  date  du  jjrotet,  si  celui- 
ci  reside  daiis  la  distance  de  ci?iq  myriametres.  Ce  delai,  h  l'e- 
gard  du  ceduTit  domicilie  a  plus  de  cinq  7nyria77i6tres  de  l'e7idroit 
ou  la  lettre  de  change  etait  payable^  sera  aug77ie7ite  d'uTi  j'our 
par  deux  T/iyriariietres  et  de7/ii  excedant  les  cinq  myria77ietres, 
Art.  160.  Les  lettres  de  chctTtge  tirees  de  France  et  payables  hors 
du  territoire  contine7ital  de  la  France,  en  Europe,  etant  protestees, 
les  tii'eurs  et  endosseurs  residant  e7i  Fraiice  seront  poursuivis 
duTis  les  delais  ci-apres:  De  deux  7nois  pour  celles  qui  etaie7it 
payables  en  Corse,  dans  Vlle  d^  FJbe  ou  de  Capraja,  en  Angletei're 
et  dans  les  Etats  li7nilrophes  de  la  France  ;  De  quatre  7iiois  pour 
Celles  qui  etaient payables  daiis  les  autres  Etats  de  l'Europe;  De 
six  7nois  pour  celles  qui  etaient  payables  aux  Echelles  du  Levant 
et  sur  les  edles  septenfrionales  de  l'  J/rique;  D'un  an  pour  celles 
qui  etaient  payables  aux  cotes  occidentales  de  l'  Afrique ,  jusques 
et  C07npris  le  cap  de  Bonne-Esperance,  et  dans  les  Indes  occiden- 
tales ;  De  deux  ans  pour  celles  qui  etaient  payables  dans  les  In- 
des Orientales.  Ces  delais  seront  observes  dans  les  Tiianies  pro- 
portions  pour  le  recours  ä  exercer  conlre  les  tireurs  et  endos- 
seurs residant  dans  les  2iossessio7is  frangaises  siluees  hors  de 
Encjcl.  d.   Wechselr.  II.  13 
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VEurope.  Les  ilekiis  ci-dessus^  de  si.v  mois,  d'un  an  et  de  deux 
ans,  seront  doubles  en  temps  de  guei're  maritime.  Art.  167.  Si 
le  porteur  exerce  Hon  recours  collectivement  contre  les  endosseurs 
el  le  tireur,  il  jouit,  a  l'egard  de  chacun  d'eu.v,  du  delai  deter- 
ifiinS  pur  les  articles  prectdens.  Chacun  des  endosseurs  a  le  droit 
d'exercer  le  vu-vie  recours,  ou  individuellement,  ou  collective7nenf, 

.  dans  le  m^me  delai.  A  leur  egard,  le  delai  court  du  lendeniaiii 
de  la  citation  en  justice '^^J.  (Art.  105.  Nimmt  der  Briefs-lnhaher 
seiaeii  Regress  lediglidi  an  seinen  Vornvann,  so  nmss  er  demsel- 
]»en  von  dem  Proteste  Nachricht  ertheilcii,  und,  ])ey  nicht  erfolg- 
ter Befriedigung,  ihn  gerichtlich  vorladen  lassen;  und  zwar  in- 
nerhalb der  näciisten  vierzehn  Tage  vom  Datum  des  Protestes 
an,  M'cnn  der  Woiniort    des  Cedenten  nur  finif  Myriaineter  (zehn 

,  französische  Meilen)  entfernt  ist,  in  Ansehung  solcher  Ceden- 
ten, deren  Wohnort  von  dem  Orte,  wo  der  Wechsellirief  zahlbar 
■war,  weiter  als  fünf  Myriameter  (zehn  französische  Meilen),  ent- 
fernt ist,  soll  diese  vierzehntiigige  Frist  für  jede  drittehalb  My- 
riameter ( fünf  französische  Meilen)  über  die  obigen  fünfe,  um 
einen  Tag  verlängert  Averden.  Art.  lOü.  Wegen  in  Frankreich 
ausgestellter,  und  ausserhalb  des  französischen  Continental-Ge- 
bietes  in  Euroj»a  zahlbarer  Wechsel  -  Briefe  sind,  bey  eingetrete- 
nem Proteste,  die  in  Frankreich  wohnhaften  Aussteller  und  Indos- 
santen in  folgenden  Fristen  zu  belangen  :  in  Ansehung  der  Briefe, 
die  in  Corsika,  auf  der  Insel  Elba  oder  Capraja,  in  England  und 
in  den  an  Frankreich  grunzenden  Staaten  zahlbar  waren,  binnen 
zwey  Monaten;  in  Ansehung  der  Briefe,  die  in  den  übrigen  Staa- 
ten von  Europa  zahlbar  waren,  binnen  vier  Monaten;  in  Anse- 
hung der  Briefe,  die  in  den  Handelsplätzen  der  Levante  und 
auf  der  Nordküste  von  Afrika  bezahlt  werden  sollten,  binnen  sechs 
Monaten ;  in  Ansehung  der  Briefe ,  die  auf  der  Westküste  von 
Afrika  bis  zum  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung,  ( das  letztere 
mit  eingeschlossen) , 'und  in  Westindien  zahlbar  waren,  binnen 
einem  Jahre;  in  Ansehung  der  Briefe,  die  in  Ostindien  zahlbar 
waren,  binnen  zwev  Jahren.  Diese  Fristen  gelten  in  denselben 
Verhältnissen  auch  für  den,  gegen  die  in  <ien  französischen  aus- 
sereuropäischen  Besitzungen  wohnhaften  Aussteller  und  Indossan- 
ten zu  nehmenden  Regress  Obige  Fristen  von  sechs  Monaten, 
von  einem  Jahre  und  von  zwey  Jahren,  werden  zur  Zeit  eines 
See-Krieges  verdoppelt.  Art.  Iü7.  Nimmt  der  ßriefs-Inhaber  sei- 
nen Regress  gemeinschaftlich  gegen  die  Indossanten  und  den  Aus- 
steller, so  hat  er  sich,  in  Ansehung  eines  jeden  von  ihnen,  der 
durch  die  vorstehenden  Artikel  bestimmten  Fristen  zu  erfreuen. 
Ein  jeder  der  Indossanten  ist  berechtigt,  denselben  Regress,  in 
der  nämlichen  Zeitfrist,  gegen  jeden  Einzelnen,  oiler  gegen  alle 
zusammen  genommen  auszuüben.  Für  die  Indossanten  läuft  <lie 
Frist  von  dem  Tage  nach  der  von  ihnen  erhaltenen  gerichtlichen 
Vorladung*).) 

*)    Oder,  weiui  sie   ohne  solche  ge/ahlt  haben,   von   dem  Tage  nacli  der 
Zahlung  an.    —    Uebrigens  ist  die  sonderbare  Idee  einiger  fraii- 
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xüsischeii  Juristen,  als  habe  jeder  Indossant,    ausser  seiner  eige- 
nen Frist,  nocli    so   viel  Zeit,    als  sein  Nachmann    etwa  von  der 
scinigeu   übrig  gelassen,   als    sey  also    die  Frist    allemal    mit   der 
Zaiil   der  Giros  zu  mullipliciren,  längst   verworfen. 
V  i  nee  IIS  Th.  11.  S.  330. 
Diin    W.  O.  §.  öd.     Med  Protesten  de  non  solulione  forholdes 
für  Resten  i  alle  Maader,  som  7ned  Protesten  de  nun  acceptatione. 
(Mit  dem  Protest  Mangel  Zahlung    wird  es    im  Ucbrigen  iti  al- 
ler  Hiasicht  ebenso  gehalten,    wie   mit  dem  Protest  Mangel  An- 
nahme   ( S.  Präsentation  Mangel  Annahme   §    14.    und 
Präjudiz  §.  3. ) 

Dessau.   W.ü.   §.90.   91.  (v.ie  unten   das  Preuss.  Landr.) 
Elbing.    W.  Ü.     Art.    40.      Wenn    hingegen    ein    acceptirter 
Wechsel  auf  die   N  crfullzeit  nicht  bezahlet  wird,  so  muss  darüber 
protestiret  und   der  Protest    A'ersandt  werden. 

England.  9.  «ntZlO.  William  III.  eh.  17.  §.  //.  Which 
prutest  so  made  as  aforesaid  *J,  shull  within  fourteen  days 
after  making  thereof  be  sent .,  or  otherwisdue  nutice  shall  be 
gicen  thereu/\  to  the  jtarti/  from  whutn  tite  said  bill  or  bills 
tiere  received,  who  f s ,  upon  producing  such  protest,  to  repay 
the  Said  bill  or  bills,  together  tcith  all  inlerest  and  charges 
from  the  day  such  bill  or  bills  were  protested ;  for  ithich  ptrotest 
shall  be  paid  a  sum  not  exceeding  the  suin  of  Sixpence ',  and 
in  default  or  neglect  of  such  protest  made  and  sent  or  due 
twtice  given  within  the  days  befüre  limited,  the  person  so 
failing  or  neglecting  thereof,  is  anJ  shall  be  liuble  to  all  costs, 
damages  and  interest ,  which  do  and  shall  accrue  tkereby  **.J 
(Solcher  vorbcsagtermassen  *)  aufgenommene  Protest  soll,  binnen 
14  Tagen  nach  seiner  Aufnahme,  an  denjenigen,  von  welchen 
man  gedaciite  Tratte  oder  Tratten  bck(tmmcn  hat,  übersendet 
oder  auf  anilere  Weise  kund  gethan  werden;  welcher  auf  Vorzei- 
gung solchen  Protests,  die  geJachten  Tratten,  summt  allen  Zinsen 
und  Kosten  von  dem  Tage,  wo  selbige  protestirt  worden,  wieder 
zu  bezahlen  hat ;  für  welchen  Protest  nicht  über  6  Pence  bezahlt 
werden  soll ;  und  in  Ermangelung  oder  bey  Verabsäumung  der 
Aufnahme  oder  gehörigen  Notitication  solchen  Protests  binnen 
der  vorher  bestimmten  Tage,  soll  der  dies  so  Verfehlende  und 
\  erabsüumende  allen  Kosten,  Schäden  und  Zinsenverlusten,  die 
dadurch  erwachsen  und  erwachsen  werden,  unterworfen  seyu.  **) 
*)  S.   üben  §.  15.  den   §.  I.   dieses  Statuts. 

**)  Dies  gilt  nur  von  inländischen  Wechseln ;  ausländische  werden 
durch  jede  Versäujniiiss  ganz  prajudicirt,  ( S.  oben  §.  15.)  und 
auch  inläiidi.'iche  jetzt  ia  dem  Fall,  wenn  l'uluta  nicht  baar  ge- 
geben, sondern  auf  eine  .Schuld  abgerechnet  worden,  durch  Ver- 
säuuiniss  des  Protests,  nicht  aber  durch  die  der  Notificalion,  nach 
3  et  4.   Anna  eh.  9.    §.  7.  (S.  Präjudiz    §.  3.) 

Frankfurt,  W.  O.  §.  24.  (S.  oben  §.  15.)  §.  28.  (S. 
Regress  M.  Z.    §.3) 

St.  Galleu.  W.O.  Art.  18.  (S.  Ver  sendun  g  §  8.)  Und 
tlanu  eine  gleiche  ßeschaö'cnheifc  soll  es  auch  bey  denen  in  Pro- 
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test  ftr2;angeT»en  Wechselbriefen  ha')en ,  dass  der  Träger  solcher 
Briefe  gehalten  seyn  solle,  den  Cedenten  oder  Endossenten  ein 
Protest  di  non-accetlazione  und  dann  wiederum  solchen  di  non- 
pa"amenl,o  ^  sauwnt  Prima-  und  iSecundawcchselbrief  aufs  eheste 
inösrlichst  (ausser  er  könne  beweisen,  dass  erhebliche  Ursachen 
CS  verhindert)  einzusenden,  oder  durch  ISiOtarium  iti  Forma  sigiii- 
ticiren  zu  lassen,  widrigenfalls  aber  einer  saumselig,  und  ein 
Unglück  entstehen  würde,  einem  solchen  darum  kein  Recht  ge- 
halten werden. 

Gothaische  W.  O.  §.  8.  ( S.  Regress  M.  Z.  §.  4.)  Je- 
doch muss,  wenn  der  Acceptant  angefasset,  dem  nächsten  Indos- 
sirer,  nebst  Sendung  des  Protestes,  davon  Nachricht  gegeben 
werden. 

Hamburg.  W.O.  Art.  38.    Wenn  Wechselbriefe  auf  die  Frank- 
furter, Leipziger,  Naumburger  und  andere  .Messen  und  Jahrmärkte 
allbier  vernegotiiret  werden ,    muss  der  Inhaber,    bej  ermangeln- 
der Acceptation  oder  Bezahlung,    nach  jedes    selbiger  Orte    übli- 
chen Wechsclstyl ,    sich  reguliren,   das   Protest    über  Nonaccepta- 
tion  oder  ermangelnder  Zahlung   in  rechter  Zeit  belegen  lassen, 
und    anhero    senden;    würde    er    aber   solches    in    gehöriger  Zeit 
versäumen,    hat    er    seine  Action  , gegen    den   Principalaufnehmer 
damit  A^erlohren,    und  muss  sich*  an  den  Acceptanten  halten. 
Hannover.  W.  O.    §.26.     ( S.  oben   §.  15.) 
Jever.   W.O.   §.  20.      (S-  Rückwechscl    §.   5.) 
Kur  Sachs.    Erl.    Proc.    Ordn.    Anh.    §.14.     ( S.    Regress 
M.   Z.  §.  4.  und  oben   §.  15.) 

Leipzig.  W.O.  §   15.   (S.  oben    §.   l5.)     §.27.    (S.  Prä- 
*'  sentat.  z.  Annahme    §.  14.) 

Niederl  ändische  W.  O.  Art.  84.  (  S.  Pr  äsen  tation  zur 
Annahme  §.  14.)  Art.  85.  Elk  endossant  is ,  onder  gelijke 
veranticoordelijkheid,  verpUgt,  om,  uilerlijk  hinnen  denzelfden 
tei'mijn,  het  hij  hem  ontviingene  protest  over  te  zenden  aan  den- 
genen  van  xDien  hij  den  wisselbrief  beko7iimen  heeft.  (Jeder  In- 
dossant ist,  miter  gleicher  Verantwortlichkeit  verpflichtet,  spä- 
testens binnen  desselben  Termins  den  von  ihm  empfangenen  Pro- 
test an  denjenigen,  von  Avelchem  er  den  Wechsel  bekommen  hat, 
zu  übersenden.) 

Nürnberg.  W.  O.  Kap.  IV.  §.  9.  Daferne  aber  ein  Inha- 
ber des  Wechselbriefes  nach  geschehener  Protestation  sich  den- 
noch vorsetzlich  an  den  Acceptanten  hielte,  und  den  Wechsel- 
brief nebst  Protest  nicht  ordentlich  zurückschickte,  und  daraus 
dem  Giranten,  auch  dem  Ausgeber  ein  Schaden  entstünde,  soll 
solches  lediglich  auf  seine  Gefahr  geschehen,  und  alsdann  eini- 
gen Regress  an  jemand  anders  als  den  Acceptanten  zu  nehmen 
weiter  nicht  berechtigt  seyn. 

Ober  lau  sitz.  W.  Mandat.  §.7.  (Notitication  binnen  8  Tagen. 
S.  Regress  Mangel  Zahlung  §.  4.)  §.^8.  (§.  Regress 
w.  Mangel  Zahlung    §.  1.  und  oben  §.  15.) 


Präsentation  zur  Zalilung  §.  19.  197 

Oc8  terreich.  W.  0.  Art.  13.  Die  Zuriicksendung  der  pro- 
testirten  Wcchsclhriefe  solle  an  den  ordinari  Posttagcii  Iteoli- 
achtet  werden,  mit  der  Journaliere  aber  solches  zu  tluiti  nie- 
mand gehalten  scyn.  Art.  24.  (S.  Regrcss  M.  Z.  §  4.)  Wenn 
aher  ein  Inhaber  des  Briefes  sich  iiaeli  gescliehencr  Prote.station 
an  dci\  Acocptantcu  dennocli  vorsetzlich  hielte,  und  den  Wech- 
sclbricf  nebst  Trotest  an  seinen  Mann  nicht  zurück  sendete, 
solle  solches  lediglich  auf  seine  Gefahr  geschehen,  und  er  her- 
nach einigen  Regress  an  jemand  andern  zu  nehmen ,  Aveiters 
nicht  berechtigt  sevn. 

Freu  SS  Landr.  Th.  II.  Tit.  VlII.  (S.  o.  §.  J3.)  §.  1124. 
Er  kann  jedoch  alsdann  von  den  Vormiinnern,  und  dem  Aus- 
steller, Meder  Zalilung  -  noch  Sidierhcitsbestellung  eher  fordern, 
als  wenn  der  Wechsel  beygebraclit  -wird.  §.  1 125.  Will  aber 
der  Inhaber,  mit  Uebergehung  des  Acceptanten,  sicli  gleich  nu 
Einen  der  Vormänncr,  oder  an  den  Aussteller  halten :  so  muss 
der  Wechsel  zugleich  mit  dem  Proteste  versendet  werden, 

Russische  W'.  O.  Kap.  H.  §.  1.5.  Wenn  an  dem  Verfall- 
tage der  Wechsel  laut  Acceptation  nicht  bezahlet  wird,  so  muss 
noch  an  demselben  Tage  A'or  Untcr2;<ing  der  Sonnen,  oder  Avenn 
solches  nicht  mehr  geschehen  kann,  des  andern  Tages,  der  Profest 
wie  oben  gemeldet,  aufgcsczt  und  unverzüglich  den  Remittenten 
überschickt  werden ,  dass  derselbe  von  Weigerung  der  Zahlung 
Nachricht  bekomme,  und  dieserwcgen  mit  dem  Trassanten  ver- 
fahren könne. 

Sclilesische  W.  O.  Art.  24.  §.  1.  Wie  die  Brcslauev 
Jiier  oben  und  Regrcss  M,  Z.  §.  4.  und  fügt  hitixu  :  .fedoch  ist 
jedweder,  womit  keine  Zeit  versäumt  werde,  verbunden,  den  ers- 
ten nächstfolgenden  Posttag  den  Wechsclbricf  und  Protest  Aveg- 
zuschicken,  und  sich  bey  dem  andern  Indossenten  zu  melden. 
§.  3.  (wie  die  }J  r  esl  au  e  r  und  O  es  t  crr  eich  ische)  Wenn 
aber  ein  Inhaber  des  Briefes  u.  s.  w. 

Schwed.  W.  O.  Art.  X!.  §.  2.  Doch  pit  det,  at  alt  nchev 
inu  lühiwias,  der  JVexel-Innchafii'aveii  Iiade  füll  förtroemle  für 
endera,  och  dymedest  ege/itrilligt  eflerlater  at  utkrafjfi  helal- 
?iingeti  uf  sin  man,  jia  det  hau  matte  njutu  mera  it'e.vel-Kätiiu., 
sä  wäre  Inneliafwaren  ski/ldig  inoni  et  dijgn  efter  aterkomsten  af 
et  protesterudt  If'e.i-el- liref,  at  kungüra  nin  man  dfroni^  ocU 
strax  fordra  betabiing  af  honomfür  Ff  exel-Brefivet  •  fi'irsummar 
han  det^  och  at  i  rättati  tid  lata  emot  honom  protesiera,  hnfive 
da  förirericat  si7i  Jle.cel-  Ruft.  (i3amit  aber  aller  Wucher  ver- 
mieden werde,  Aveiiii  der  Wecliseiinhaber  volles  Zutrauen  zu  dem 
andern  hätte,  und  deshalb  absichtlich  unterüessc,  die  Zalilung 
von  seinem  Mann  zu  fordern,  damit  er  mehre  Wechsclzinscn  gc- 
niessen  möclite:  so  soll  der  Inhaber  schuldig  scyn,  binnen  einem 
Tage  nach  der  Zurüekkunft  eines  protcstirten  Wechsels  seinem 
Mann  davon  Nachricht  zu  geben ,  und  die  Zahlung  für  den 
Wechselbrici   sofort  von    ihm   zu   fordern ;    versäumt   er    dieses, 
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und   in  rechter  Zeit  gegen  ihn  protestiren  zu  lassen,   so  soll  er 
sein  Wechselrecht  verwirkt  haben.) 

St.  Sebastian.  W.  O.    §.19.  28.  29.  ist  gleichlautend  mit 
der  von  Bilbao. 

Weimar.  W.  0.  §.  132.  Der  Wechselinhaber,  Avelcher  nur 
Bevollmächtigter  ist,  muss  in  der  Regel  mit  der  nächsten  Post 
nach  erhobenem  Protest,  Wechsel  und  Protest  an  seinen  Gewalt- 
geber schicken.  Er  muss  aber  den  Wechsel  bis  zum  Verfalltag 
zurückbehalten,  wenn  der  Trassat  es  verlangt  hat  ( §.  73.), 
und  auch  den  Protest,  wenn  ein  Intervenient  aufgetreten  ist. 
(cf.  §.  111.).  §.  133.  Ist  dem  Trassaten  selbst,  vom  Remit- 
tenten oder  einem  spätem  Wechselinliabcr,  der  Wechsel  zur  Ac- 
ceptation  zugesendet,  oder  auf  ihn  indossiret  worden,  so  muss  er, 
"wenn  er  nicht  acceptirt,  sondern  gegen  sich  selbst  Protest  erho- 
ben hat,  mit  der  nächsten  Post  den  Wechsel  sammt  dem  Protest 
an  den  zurückschicken,  A'on  dem  er  ihn  bekommen  hat.  —  §. 
]35.  Der  Eigenthümer  muss  mit  der  nächsten  Post  nach  erhobenem 
Protest,  oder,  falls  er  den  Wechsel  einem  andern  zum  Eincassi- 
ren  gegeben  hatte,  nach  der  von  diesem  erhaltenen  Nachricht, 
seinen  Vormann  entweder  durch  unmittelbare  Uchersendung  des 
Protests  oder  sonst  davon  benachrichligen.  Hat  er  diese  Be- 
nachrichtigung einem  Bevollmächtigten  aufgetragen ,  so  ist  er 
für  eine  von  diesem  verschuldete  Verzögerung  verantwortlich. 
§.   146,    (S.  Regress    wegen    Mangel  Zahlung    §.   11.) 

Würtemberg.  W.  O.  Kap.  IV.   §.13.  (S.  Präsentation 
zur  Annahme  §.   14.) 

Preussen. 

Das  mittelst  Patents  Aoin  5.  Februar  1704  piiblicirte  und 
mit  dem  Isten  Juni  desselben  Jahres  in  Gesetzeskraft  getre- 
tene Allgemeine  Landrecht  für  die  Preussischen 
Staaten  war  zwar  nach  §.  1  und  2.  gedachten  Patents  An- 
fangs nur  an  die  Stelle  des  Römischen,  Canonischen  und 
Longobardischen  Rechts  und  der  altern  allgemeinen  Landes- 
gesetze  zu  treten  bestimmt,  und  es  sollten,  nach  §.  3,  die  Pro- 
vinzial  -  imd  Localgesetze  daneben  nach  wie  vor  Gültigkeit 
behalten,  so  dass  das  Allgemeine  Landrecht  nur  da,  wo  es 
an  solchen  Gesetzen  fehlte,  zur  Anwendung  kommen  konnte. 
Daher  blieben  denn  auch  denjenigen  liandelspliilzen,  welche 
ihre  besondern  Wechselordnungen  hatten,  die  darin  bestimm- 
ten Rechte  vorzugsweise  vor  denen  des  Landrechts.  Allein 
durch  das  Rescript  vom  2Ssfen  August  1797  ist  dies  aufge- 
hoben oder  vielmehr  umgekehrt  worden,  so  dass  nunmehro 
Localstatuten  nur  in  Fällen  noch  Kraft  haben,  über  die  das 
Landrecht  schweigt;   was    bei   des  letzlern   grosser  Vollstän- 
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digkeit  meist  nur  in  Beziehung  auf  rein  locale  Verhältnisse 
der  Fall  ist.  Gleichuohl  habe  ich  für  dienlich  gehalten,  un- 
ter den  Locals(a(u(en  der  Breslau  er,  Danziger  und  Ei- 
binge r  A\'echselordnung  einen  Platz  in  diesem  llandbuchc 
zu  vergönnen,  ueil  diese  Gesetze  wenigstens  für  die  Geschichli» 
des  Wechselrechts  Avichtig  bleiben.  Aanicntlich  geben  sie  of6 
willkommene  Aufschlüsse  darüber,  wie  zur  Zeil  ihrer  Ab- 
fassung die  altern  Wechselordnungen  ,  die  ihnen  zutn  Grund« 
gelegt  worden^  namentiich  die  Leipziger,  Hamburger,  Frank- 
furter etc.  an  diesen  Handelspläizen  verstanden  worden   sind. 

Die  ältere  Wechselordnung  für  die  Preussischen  Lande, 
vom  S.Januar  1751,  die,  als  allgemeines  Landesgesefz ,  schon 
nach  §.  2.  des  obgedachten  Patentes,  und  ausdrücUüch  durcli 
jenes  Rescript  v.  28.  August  1797,  ebenfalls  aufgehoben  ist, 
gewährt  ein  solches  Interresse  nicht,  und  ist  daher  in  diesem 
Buche  übergangen  worden.  Eben  so  verhält  es  sich  mit  den 
meisten  in  Preussischen  Landen  ehedem  gültig  gewesenen 
Provincial  -  und  Localgesetzen.     Xehmlich: 

1)  in  den  alten  Preussisclien  Landen,  sind  die  Bran- 
denburger Wechselordnungen  vom  18.  März  1709  und  2j 
September  1724,  die  Hai  be  r  s  tad  ter  W.O.  v.  J.  170S,  und 
die  Magdeburger  vom  25.  Apsil  1703,  durch  das  obge- 
dachte  Gesetz  aufgehoben.  Eben  dies  ist  der  Fall  mit  der 
Onolzbac bischen  W.  O.  vom  10.  ISeptbr.  1739,  »md  es 
gilt  in  Anspach  und  Baireuth  noch  heut  zu  Tage  das 
Preussische  Landrecht. 

2)  in  den  neuerworbenen  Landen  Avaren  einige  ältere 
Wechselgesetze  schon  vor  der  Erwerbung  aufgehoben.  Da- 
hin gehören  die  Jülich-  und  Bergische  W.  O.  vom  14. 
Febr.  1720,  welche  durch  den  Code  de  commerce  verdrängt 
war.  Dieser  gilt  in  den  Preussischen  Rheinprovin- 
zen noch  immer,  imd  dies  ist  die  einzige  Ausnahme  von 
der  allgemeinen  Gültigkeit  des  Landrechts.  Andre  Gesetze 
sind  nach  der  Erwerbung  aufgehoben  worden,  wie  die  IN  aum- 
burger  Wechselordnung  v.  11.  Juni  1693  und  deren  Er- 
läuterung V.  21,  Juni  IGi^S,  durch  das  Gesetz  vom  4.  Juni 
IS  19,  und  die  Xordhäuser  W^.  O.  v.  19.  Juni  1759  (da 
diese  Stadt  schon  von  IS03  bis  1807  einmal  preussisch  war) 
im  Jahr  1S04. 
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Die  das  Wechselrecht  betreffenden  Verfügungen  des 
Preuss.  Landrechts  stehen  in  dessen  2teni  Theile  im  8ten 
Titel:  „Vom  Bürgerg  tan  de."  Dessen  8ter  Abschnitt:  Von 
Wechseln,  geht  von  §.  713  bis  1249,  die  in  diesem  Hand- 
buch an  folgenden  Stellen  sich  finden: 

A.  Von  Wechseln  überhaupt.—  §.713.  im  Art.  Wechsel  §.  2.  —  §.714 
im  Art.  Wechsel,  §.6.  —  1.  Wer  wechselfähig  ist.  —  §. 
715—747.  im  Art.  Wechselfühigkeit  §.  2.,  //.  —  H-  Allgemei- 
ne Erfordernisse  eines  Wechsels.  —  §.  748  —  755.  im  Art, 
Wechsel  §.  6.  —  §.  756—758.  im  Art.  Summe  §.2.  —  §. 
759—762.  im  Art.  Wechsel  §.  6.  —  §.  763. 764.  im  Art,  Briefs- 
inhaber §.  3.  —  §.765—783.  im  Art.  Wechsel  §.  6.  —  III.  Von 
mehrern  Wechselverpllichteten.  —  §.  784.  im  Art.  Wechsel-^ 
Verbindlichkeit  §.  2.  —  §.  785—787.    im  Art.  Bürgschaft  §.  3. 

—  §.  788-790.  im  Art.  Vollmacht  §.  2.  —  §.  791.  792.  im 
Art.  Präsentation  zur  Zahlung  §.  4. —  §.  793—796.  im  Art. 
Mitschuldner  §.  3.  —  §.  797.  798.  ebendaselbst  §.  2.  —  §.  799. 
800.  ebendaselbst  §.4.  —  §.  801.  im  Art.  Bürgschaft  §.10.— 
§.  802.  ebendaselbst  §.  11.  —  §.  803.  801.  ebendaselbst  §.  9.  — 
JV.  Vom  Indossament.  —  §,805.  im  Art.  Abschrift  §.1.—  §. 
806.  ebendaselbst  §.  4.  —  §.  807.  ebendaselbst  §.  15.  —  §.  80S. 
ebendas.  §.  23.  —  §.  809.  im  Art.  Zahlung  §.  8,  —  §.  810.  im 
Art,  Briefsinhaber  §.3.  —  Erfordernisse  eines  Indossaments. 
~  §.  811.  i?ft  Art,  Abschrift  §.1.  —  §.812  im  Art.  Allongen, 
—>  §.  813.  814,  im  Art.  Cession  §.4.  —  §.  815.  816,  im  Art, 
Briefsinhaber  §.  2.  —  §.  817.  818.  im  Art.  Indossament  §.  24. 

—  §.  819  —  824.  ebendaselbst.  §.  22.  Wie  lange  das  Indossa- 
ment geschehen  könne.  —  §.  825.826.  ebendaselbst  §.32. — 
§.  826.  827.  ebendaselbst   §.  1.   Wirkungen  des  Indossaments. 

—  §.  828.  ebendaselbst  §.13.  —  §.  829.  ebendas,  §.  9.  —  §. 
830.  ebendas.  §.11.  —  §.  831.  ebends.  §.  13.  —  §.  832.  eben- 
das. §.  15.  —  §.  833.  834.  ebendas.  §.  7.  —  §.  83.5.  im  Art.  Fal- 
sche Wechsel  §.  6.  —  §.  836-838.  im  Art.  Indossament  g.  28. 

—  §.  839.    840.    im  Art.    Regresa  w.  Mangel   Zahlung    §.  3. 

—  §.841.  ebendaselbst  §.12.  —  §.842—844.  ebendaselbst  §.14. 
V.  Von  Erfüllung  der  Wechselverbindlichkeit,  —  §.845.  iiß 
Art.  Sicherheitsprotest  §.  4,  —  §.  846.  Von  Erfüllung  der 
Wechselverbindlichkeit  gelten  die  allgemeinen  Grundsätze 
Ton  Erfüllung  der  Verbindlichkeiten  überhaupt;  (T/t.  I. 
Tit.  Xn.  §.  11  sqq.)  sofern  nichts  Abweichendes  in  gegen- 
>»^ärtigem  Abschnitte  verordnet  ist.  —  a)  Verlallzeit.  —  §.  84T. 
im  Art.  Zahlung    §.  13.  —   §.  848.  im  Art.    Verf allzeit  §.  5. 

—  §.  849.  ebendaselbst  §.  8,  J,  B.  —  ,^.  850.  ebendaselbst 
No.  II,  b.  —  |.  851—8.^)3.  ebendaselbst  §.  9,  /.  —  §.  8.')4— 856. 
ebendaselbst  §.  7,  //.  —  §.  857.  ebendas.  §.  5.  —  §.  858-860. 
ebendas.   §.7,  //.  —  §.  861,   ebendaselbst.    §.    12.  —  §.  Wl-^ 
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866.  ehendas.  §.10.  h)  Zahlungszeit.  —  §.  867—869,  im  Art. 
Zahlung.  §.  11.  —  §.  8T0.  871.  ///*  Art.  Verfallzcit  §.  4. 
I.  —  §.  872.  ebendaselbst  jVo,  //,  2.  c)  Ort  der  Zahlung.  — 
§.  873—875.  17«  Art.  Zahlung  §.7.  d)  Münzsorte,  —  §.  876. 
877.  ehendas.  §.3,  /.  —  ^'.878—885.  ebcndas.  No.  III.  e)  Was 
gezahlt  werden  muss.  —  §.  886.  887,  im  Art.  Zinsen  §.  1.  — 
§.  888.  ebcndas.  §.  2,  —  §.  889.  im  Art.  Regress  iv.  Mangel 
Zahlung  §.  12.  —  /)  Verfahren  bei  der  Zahlung  selbst.  — 
§.890.  im  Art.  Zahlung  §.7.  —  §.891.892.  im  Art.  Concurs 
§.  1.  —  §.  893  —  895.  im  Art.  Erben  §.  1.  —  §.  896—899. 
ebendaselbst  §.  3,  /.  —  §.  900.  901.  im  Art.  Zahlung  §.  9.  — 
§.  902.  verweist  bloSy  wegen  der  verlornen  Wechsel,  auf 
§.1159  sfj.  und  1199  sq.  —  VI.  Von  Verjährung  der  Wech- 
selverbindlichkeit.—  §.  903 — 912.  im  Art.  Verjährung  §.  5. — 
§.  913.  {verweist  wegen  der  Form  und  der  übrigen  Wirkungen 
der  Proteste  auf  §.  1035  sq.  und  1204  sq.)  —  Vil.  Vom 
Wechselprocesse.  —  §.  914  —  925.  im  Art.  Process  §.  4.  — 
§.  926.  i?n  Art.  Indossament  §.15.  —  §.927.  928.  ebendaselbst 
§.14.  —  §.929.  (verweist  wegen  der  Clausel:  „auf  Ordre," 
bei  trockenen  Wechseln,  auf  §.  1244  _^.)  —  VUI.  Priorität  der 
Wechsel  im  Concurse.  —  §.  930.  im  Art.  Concurs  §.4,  /.  — 

IX.  Retorsion  in  Wechselsachen.  —  §.  931.  932.  ijn  Art. 
Wechselfiihigkeit  §.  7.  —  §.  933  —  935.  im  Art.  Forme?!.  — 

X.  Von  auswärtig  vorgenommenen  Wechselgeschäften.  — 
§.  936.  937.  im  Art.  Collision  der  Gesetze.  —  §.  938.  im  Art. 
Wechselfiihigkeit  §.  7. 

Von  gezogenen  Wechseln,  —  I.  ihre  Erfordernisse.  —  §.  939.  Zu 
gezogenen  Wechseln  ist  der  Gebrauch  des  Stempelpa^iiers 
nicht  erforderlich.  —  a)  Name  des  Bezogenen.  —  §.  940.  941. 
«7«  Art.  Tratte.  §.  2.  —  b)  Ort  der  Zulüung.  —  §.  942.  943. 
ebendaselbst.  —  IL  Von  mehrern  Exemplaren  eines  gezogenen 
Wechsels.  —  §.  944.  945.  im  Art.  Duplicate  §,  2.  —  §.  946. 
1771  Art.  Regress  tv.  M.  Zahlung  §.  11.  —  III.  Pflichten  des 
Trassanten  und  Remittenten  bey  Schliessung  des  Geschäfts. 
—  §.  947.  177«  Art.  Begebung  §.  18.  —  §.  948—950.  ebendas. 
§.  27.  —  §.  951.  ebendas.  §.  14.  —  §.  952.  ebendas.  §.  15.  — 
§.  953.  »771  Art.  Avisbrief  §.  5.  —  §.  954.  955.  ebendaselbst 
§.  6.  —  §.  956.  957.  im  Art.  Begebung  §.  20.  —  §.  958— 9iiO. 

ebendas.    §.  27.  —  §.  961.   im  Art   Trassant   §.  4.  §,  9(i2. 

im  Art.  Cuntreordre  §.  4.  (am  Anfang)  —  IV.  Von  Präsen- 
tation des  Wechsels.  —  «)  Zeit  der  Präsentation.  —  §.963. 
im  Art.  Versendung  §.  1.  —  §.  964—968.  im  Art.  Präs-^nlalioa 
sur  Annahme  §.  11.  —  §.  969.  im  Art.  Versendung  §.  3.  — 
§.  970.  ebendaselbst.  §.  2,  —  §  971.  ebendaselbst.  §.  8.  —  §, 
972.  im  Art.  Präsentation  zur  Annahme  §.  9.  —  §.  973.  974. 
im  Art.  Präjudiz  §.  3.  —  b)  Wer  präsentiren  könne,  —  §. 
975.   im  Art.  Präsentation  zur  Annahme  §.3,    —  c)  Wem 
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die  Präsentation  geschehen  müsse.  —  §.  PT8.  im  Art.  Prä- 
sentation zur  Annahme  §.  8.  —  §.  977-981.  ebendaselbst  §.  8. 

—  §.  982.  im  Art.  Sicherheitsprotest,  §.  4.  —  V.  Von  der 
Acceplation.  —  §.  983.  im  Art.  Acceptant  §.  1.  —  §.  984.  im 
Art.  Acceptatiou  §.2.  —  a)  Wenn  solche  verlangt  werden 
könne.  -^  §.  985 — 990.  im  Art.  Präsentation  zur  Annalaifc  §. 
12.  —  6)  Wie  die  Acceptation  geschcht-n  müsse.  —  §.  991. 
992.   17«   Art.  Acceptation    §.   10.   —    §.  993.    ebendas.   §.  22. 

—  §.  994.  ebendas.  §.  10.  —  §.  995.  996.  ebendas.  §.  27.  —  §. 
997.  998.  im  Art.  Acceptant  §.  7.  —  §.  999.  1000.  im  Art. 
Acceptation  §.  19.  —  §.1001.  ebendas.  §.15.  —  §.1002.  eben- 
das. §.  16,  J.  —  §.  1003.  1004,  ebendas.  §.  17.  —  §.  1005.  im- 
Art.  Duplicate  §.  4,  j\'o.  3.  —  VI.  Vom  Protest  wegen  ver- 
iveigerter  Annahme.  —  §.  1006—1010.   im  Art.  Präsentalion 

'  zur  Annahme    §.  14.  —   §.  1011  — 1013.    im  Art.  Acceptation 

§.  24.  vi\o.  IL  —  §.  1014-1017.  ebendaselbst  §.  23.  —  §. 
1018.  1019.  im  Art.  Präsentalion  zur  Annahme  §,  7.  —  VII. 
A'on  der  Acceptation  per  honor.  —  §.  1020.  im  Art.  Inter- 
vention §.  8.   //,    —    §.   1021.  ebendaselbst  §.  6.    —    §.   1022 

—  §.  1025.  ebendas.  §.  13.  —  §.  1026.  ebendas.  §.  15,  iVo,  2. 
_  §.  1027.  ebendas.  §.  19.  —  §.  102S,  ebendas.  §.  11.  —  §. 
1029.  1030.   ebendas.    §.   13.  —'  §.  1031.  1032,    ebendas.    §.  6. 

—  §.  1033.  ebendas.  §.  19.  —  §.  1034.  ebendas.  §.  10.  —  Vlll. 
Form  der  Proteste.  —  §.  1035 — 1045.  im  Art.  Protestalion 
§,5.  —  IX.  Verfahren  nach  aufgenommenem  Proteste.  —  §. 
1046 — 1051.  im  Art.  Präsentalion  zur  Annahme  §.  14.  —  §, 
1052.  1053.  ebendas.  §.  15.  —  X.  Rechte  des  Eigenthümers 
eines  nicht  acceptirten  Wechsels.  —  §.  1054-1075.  im  Art. 
Regress  w.  Mangel  Annahme  §.3,  III.  —  §.  1076.  1077.  im  Art. 
ßegress  w.  Mangel  Zahlung  §.28.  —  §.1078.  ebendaselbst  §•  21. 

—  §.  1079.  1080.  ebendas.  §.  25.  —  §.  1081—1083.  im  Art. 
Eiickuechsel  §.  5.  —  XI.  Rechte  und  Pflichten  des  Inhabers 
nach  der  Acceptation.  §.  1084—1088.  im  Art.  Arrest.  —  §. 
1089.    im  Art.    Sicherheits'protcst    §.  4.   —    XII.    Verfallzeit. 

—  §.  1090.  {verweist  wegen  deren  Berechnung  bei/  Trällert 
auf  $.  847.  sfjfj.)    —   §.1091.    im  Art.  Acceptation   §.   16,  II. 

—  §.  1092—1099.  im  Art.  Präsentation  zur  Zahlung  §.  9.  — 
§.1100.  ebendas.  §.  6.  —  1101.  (^verueist  wegen  der  Zahlung 
auf  §.  873.  Sfjq.)  —  §,  1102.  1103.  im  Art.  Acceptant  §.  4. 
XUI.  Folgen  der  Zahlung.  —  §.  1104—1106  im  Art.  Bezo- 
gener §.2.  —  XIV.  Verfahren  bcy  nicht  gehörig  geleisteter 
Zahlung.  —  §.  1107 — 1111.  im  Art  Präsentation  zur  Zahlung 
§.  15.  _  §.  1112.  1113.  im  Art.  Acceptant  §.  2.  —  §.  1114. 
im  Art.  Domicil  §.  3.  —  §.  1115.  im  Art.  Präsentation  zur 
Zahlung   §.  4.   —    §.  1116.  1117.   im  Art.    Zahlung    l.  b,  II. 

—  §.  1118-  1120.  ebendas.  §.  2.  —  XV.  Rechte  des  Inhabers 
aus  elAem  wegen  Nichtzahlung  protestirten  Wechsel.   —  §. 
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1121.  im  Art.  Regress  ic,  Mangel  Zahlung  §.  8.  —  §.  1122. 
1123.  im  Art.  Präsentation  zur  Zahlung  g.  13.  —  §.  1124. 
1125.  ebendas.  §.  19.  —  §.  1126.  1127,  im  Art.  Regress  w, 
Mangel  Zahlung  §.  3.  —  §.  112S,  im  Art,  Rückwechael  §.  5. 

—  §•  112'J.  im  Art.  Regress  tp.  Mangel  Zahlung  §.  14.  —  §. 
1130.1131.  ebendaselbst  §.25.—  XVI.  Uechte  tk-s  Ausstellers 
gegen  den  nicht  zahlenden  Acceptanten.  — •  §.  1132  —  1135. 
iin  Art.  Trassant  §.  3.  —  §.1136.  im  Art.  Deckung  g.  I. 
XVII.  Von  VerfüLschungen  hey  gezogenen  Wechseln  a)  fal- 
sche Wechsel.  —  §.  133T.  1138.  im  Art.  Falsche  Wechsel  §.4. 
§.  1139  —  1144.  ebendaselbst.  §.  3.  —  §.1145—1149.  ebenda- 
selbst. §.5.  —  b)  verfälschte  Wechselsummen. —  §.1151) — 1152 
ebendaselbst  §.  4.  c)  falsches  Indossament.  —  §.  1153—1158. 
ebendaselbst  §.  6.  —  XVIII.  Von  verloren  gegangenen  Wech- 
seln. §.1159.1160.  im  Art.  Verlorne  Wechsel  §.3.  —  §.1161. 
«7«  Art.  Zahlung  §.  12.  —  §.  1162  —  1166.  im  Art.  Verlorne 
Wechsel  §.3.  —  §.1167—1169.  ebendaselbst.  §.  5.  —  §.  1170. 
ebendas.  §.  6.  —  §.  1171  —  1178.  ebendas.  §.  4.  —  §.  1179. 1180. 
ebendas.  §.  8. 

C.  Von  trocknen  Wechseln.  1)  Erfordernisse.  —  §.  1181 — •1183. 
im  Art.  Eigne  Wechsel  §.3.  — '  §.  1184  —  1186.  im  Art. 
Valuta  §.  6,  I,  a,  bb.  —  §.  1187-1192.  im  Art.  Eigne 
Wechsel  §.5.  —  2)  Rechte  des  Wechselgläubigers. —  §.  1193 — 
1196.  ebendaselbst.  —  3j  Von  der  Zahlung.  —  §.1197—1203. 
ebendaselbst.  —  4j  Von  Protesten.  —  §.1204 — 1209.  ebendas. 

—  §.  1210  —  1212.  im  Art.  Präsentation  zur  Zahlung  §.  13, 
]\'o.  I.  —  §.  1213  —  1218.  im  Art.  Eigne  Wechsel  §.  7.  — 
5)  Von  Verlängerung  der  Wechselverbindlichkeit.  —  §.1219 — 
1237.  im  Art.  Prolongation  §.  3.  —  §.  1238.  im  Art.  Bürg- 
schaft  §.   12.    —  §.  1239.    im    Art.    Regress    wegen    Mangel 

,  Zahlung  §.  20.   'No.  2.  —  §.  1240.  im  Art.  Präsentation  zur 

Zahlung  §.  13.  JVo.  1.  —  §.  1241  —  1243.  im  Art.  Eigne 
Wechsel    §.5.  —  §.  1244  —  1246.  im    Art.  Indossament  §.  14. 

—  §.  1247.  im  Art.  Valuta  §.  6,  /,  a,  bb.  —  §.  1248.  1249. 
im  Art.  Process  §.  4. 

Das  Preussische  Wechselreclit  ist  besonders  behandelt  in: 

Caspar    Go  ssler    Anleitung     zum    Preussischen 

Wechselrecht    für    Kaufleute    und    Kapitalisten. 

Berlin  1814. 

und    in    der    im  Art.   Frankreich    angeführten  Schrift    von 

Daniels. 

Prima. 

S.  DupHcate  und  Solawechsel. 
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Process. 

Inhalt.  §.1.  Allgemeine  Bemerkungen.  —  §.  2.  Vom  Gerichts&taiuL 
Forum  speciale,  Wechselgerichte.  —  §.3.  Verhandlung.  — 
§.  4.  Gesetze. 

§.  1.     Allgemeine  Bemerhingen. 

Der  Wechselprocess  ist  die  Form,  unter  welcher  die  rich- 
terliche Gewalt  die  ungesäumte  Erzwingung  der  Zahlung,  ohne 
die  die  Wechsel  ihren  Zweck  nicht  erfüllen  können,  in  Ausfüh- 
rung bringt.  (S.  Wechselverbindlichkeit  §.  3.  Wech- 
sel §.  2.)  Er  ist  insofern  eine  Art  des  Executiv-Processes, 
als  er  in  seinem  Beginnen  durch  das  Vorbringen,  und  in  sei- 
nem Forlgang  und  Ziel  durch  das  Anerkenntniss  einer  schrift- 
lichen Urkunde  bedingt  ist.  Indess  unterscheidet  er  sich,  in 
so  mannigfaltigen  Formen  er  auch  hie  und  da  erscheint,  doch 
von  dem  gemeinen  Executivprocesse  immer  durch  ein  schnel- 
leres und  strengeres  Verfahren  und  vorzüglich  meistens  auch 
durch  die  eigenlhümliche  Art  der  Execulion,  in  welcher  der 
Richter,  anstatt  selbst  aus  den  Gütern  des  Beklagten  die  Zah- 
lung einzubringen,  denselben  dazu  durch  Verhaftung  seiner 
Person  anhält.  Nur  insofern  in  dem  Verfahren  aus  Wech- 
seln einer  dieser  Unterschiede  vom  Executivprocess  sich  zeigt, 
giebt  es  einen  eigenthünilichen  Wechselprocess  in  einem  Lande. 
Keineswegs  aber  kann  man  diesen  ISamen  auf  diejenige  Process- 
art  beschränken,  die  mit  der  Execution  durch  persönliche  Haft 
endigt  oder  gar  anfängt.  Das  gemeine  deutsche  Recht  weiss 
hiervon  nichts  und  enthält  doch  eigenthümliche  Vorschriften 
für  das  Verfahren  in  Wechselsachen ;  welche  also  einen  ei- 
genthünilichen Wechselprocess  begründen. 

§.  2,      Vom  Gerichtsstand.     Forum  speciale.    IVech- 
selgerichte. 

Der  Gerichtsstand  in  Wechselsachen  ist,  wie  in  allen 
persönlichen  Sachen,  in  der  Regel  der  Wohnort  des  Beklag- 
ten, oder  das  ordentliche  Gericht  desjenigen  Platzes,  an  wel- 
chem contractmässig  die  Zahlung  zu  geschehen  hat.  (S.  Zah- 
lung §,  ())  Es  sind  aber  in  einigen  Ländern  die  Wechsel- 
sachen an  besondere  dazu  errichtete  Gerichtsbehörden  gewie- 
sen, bei  welchen  allein  der  Wechselprocess  Statt  findet. 
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Ba  irische  Wechsel- und  Mercantilgerichtsordnung.  Kap.  I. 
"Von  den  Gerichten  und  der  Gerichtsbarkeit.  §.  I. 
Wo  man  sein  Reclit  in  Wechselsachen  zu  suciien 
liat.  Naclulem  sich  über  die  ausgestellten  Wechselbriefe,  deren 
Acceptirung  und  Iiicrüber  trcftendc  Zahlungen  öftere  Anstände  er- 
geben können,  zu  derer  Entscheidung  und  stracker  Vollziehung 
die  obrigkeitliche  Hülfe  und  Vollstreckung  unausweichlich  erfor- 
derlich ist,  so  wollen  Wir  das  bereits  angeordnete  Wechselge- 
richt dergestalt  gnädigst  bestätigen,  dass  bey  solchem  Gerichte 
alle  Streitsachen,  welciie  die  ausgestellt  wordenen  Wechselbriefe, 
oder  mit  dem  Weehselgeschäfte  eine  Connexion  habenden  Sachen 
betreffen,  ohne  Unterschied  der  Personen,  wie  auch  diejenigen 
Irrungen:  §.  2.  die  sich  zwischen  allen  in  Unsern  gedachten 
Ländern  und  Herrschaften  ansässigen  berechtigten  oder  tolerir- 
ten  sowohl,  als  in  den  Jahrmärkten  hier  anwesenden  fremden 
Kaufleutcn,  Negotianten  oder  Gewerbern  in  Mercantil-Sachen  er- 
geben können,  cum  devogalione  oj/itiium  aliarum  instantiarum  et 
privilegiorum  untersucht  und  entschieden  werden  sollen.  §.  3. 
S.   Fremde. 

Ocsterreichlschc  Wechsel-  und  Mercantilgerichtsordnung 
Tit.  1.  §.  1.  Obwohlen  die  allhiesigc  Handelsleute,  als  Niederlä- 
gcr,  Hofbefreyte  und  Burger,  nebst  der  Judenschaft,  ihre  ausge- 
wiesene o/'Ji««/ /»Instanz  bereits  haben,  so  wollen  wir  jedoch, 
dass  alle  bey  denselben  entstehende  Wechsel  -  und  Mercantil-Ir- 
rungen  von  dem  hierzu  besonders  aufgestellten  Wechsel-  und 
Mercantil-Gericht *)  entschieden  —  werden.  —  Es  gehören  aber 
zu  dem  Wechselgcricht  alle  Streitsachen,  so  theils  von  förmli- 
chen, trockenen,  oder  unterworfenen  Wechselbriefen  entspringen, 
theils  aber  zwischen  beiderseits  Negotianten ,  wohin  auch  die 
Fabrique-Societäten  in  Handlungs-Sachen  gehörig,  über  allerhand 
Mercantil-  und  Handelsgeschäften  erwachsen,  und  wo  es  gemei- 
nii»Iich  um  Einsehung  der  Handlungs-Bücher  und  der  getroffe- 
nen  Correspondenz  zu  thun  ist. 

")  zu  Wien  nehmlich.  Gegenwärtig  giebt  es  aber  auch  Wechselge- 
richte in  den  andern  grossen  .Stadien  der  Monarchie,  als  in  Prag, 
Trlest,   Peslli,   Grätz,   Innsbruck,  Lemberg,  Brunn. 

In  Schweden  ist  das  Gericht  für  Wechselsachen,  ohne 
Ansehen  des  persönlichen  und  Wohnorts-Gerichfsstandes,  der 
Stadtrath  des   Platzes  der  Begebung  des  Wechsels, 

Schwed.  W.  O.  Kap.  XI.  §.  3.  Ufgifwe?'  7iagor  Wexel- 
Bref^  som  är  b(ie?ide  pa  Landet^  och  sänder  det  til  Stnden  at 
fürsaljas^  euer  der  i  betabiitig  gif  wer  ^  och  det  sedan  med  Pro- 
test aterkomvier.,  alllingen  för  icke  skedd  godk/hining,  eller  he- 
talning^  da  är  L'tg'iftcaren  akyldig^  at  efter  undfangen  stümning 
sirara  för  Borgniiialare  och  Rad  i  den  Stad,  der  hau  il'exel- 
Brefiret  fürst  til  försiilgning  eller  betalning  gifvnt^  utan  at  fa 
skydda  sich  med  einwändning  emot  Domstolen,     (Giebt  Jemand, 
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der  auf  dem  Lande  wohnhaft  ist,  einen  Wcchselbr'icf  aus  und 
sendet  ihn  nach  der  Stadt  zum  Verkauf,  oder  giebt  ihn  da  in 
Zahlung,  lind  derselbe  kommt  nachher  mit  Protest  zurück,  ent- 
vcder  wegen  nicht  geschehener  Acceptation  oder  Zahlung,  so 
ist  der  A'usgelier  schuldig,  nach  empfangener  Ladung  vor  Bürger- 
meister vmd  Rath  in  der  Stadt,  wo  er  den  Wechsel  zuerst  zum 
Verkauf  oder  in  Zahlung  gegeben  hat,  zu  antAvorten,  ohne  dass  er 
sich  mit   der  Ausflucht  wider  das  Gericht  schützen  könne.) 

§.  3.      Verhandlung. 

Die  Schnellii,^keit  des  Verfahrens,  die  der  Wechselpro- 
cess  bezweckt,  wird  dadurch  erreicht,  dass  nach  fast  allen 
Landesgesetzen: 

1)  die  Klage  mündlich,  mit  Vorzeigung  des  Wechsels, 
(beim  Regress  zugleich  des  Protests  und  der  Retourrechnung, 
nach  Relinden  auch  des  Contraprotests)  angebracht  werden 
kann ; 

I  2}  die  Ladung  entweder  auf  augenblickliches  Erschei- 
nen geht,  ja  wohl  gleich  in  Kealcitation  besteht,  oder  doch 
nur  eine  sehr  kurze  Frist  enthäh.  JNach  dem  strengsten  W'ech- 
selrechte  einiger  Orte  (z.  R.  in  Sachsen)  wird  der  Reklagte, 
wenn  der  Kläger  es  so  verlangt,  nicht  einmal  vor  Gericht 
gefordert,  sondern  der  Richter  muss  sich  mit  dem  Letztern 
selbst  zu  jenem  verfügen,  und  zwar  in  Regleitung  der  Wech- 
selwache, um  nach  Refinden  seine  Entscheidung  sogleich  zu 
vollstrecken. 

3)  Die  Einlassung  besteht  bloss  in  der  Erklärung,  die 
der  Beklagte  sofort  auf  die  Vorzeigung  des  Wechsels  thun 
jnuss:  ob  er  denselben,  oder  das  Giro,  den  Accept,  unter- 
schrieben habe,  oder  abschwören  wolle. 

4)  Erbietet  er  sich  zu  letzterm,  so  muss  er  die  Abschwö- 
rung (Diffession)  sofort  leisten,  oder  es  wird  die  ge- 
setzliche Execution  vollstreckt,  und  er  bleibt,  wenn  diese 
in  Personalarrest  besteht,  so  lange  in  demselben,  bis  er  selbige 
bewirkt. 

5)  Exceptionen  werden  nur  beachtet,  insofern  sie  li- 
quid sind,  und  auch  dann  nur,  wenn  sie  auf  Verhältnisse 
zwischen  Klägern  und  Reklagtem  selbst  sich  beziehen.  (S.  In- 
dossament §.  14.    Wechselverbindlichkeit  §.  3.) 


Process  §.  4.  207 

An  merk.  Die  L'nzulässiglceft  illiquider  Exceptionen  ist  aller  Länder 
Wcchselprocesseii  gemein;  nur  in  O  e  s  tr  e  i  cli  jetzt  aufgehoben, 
da  durcii  das  Patent  v,  9.  Apri!  1782.  die  allgemeine  Gerichts- 
ordnung V.  1.  Älai  1781  auch  bei  den  Wechselgerichtea  einge- 
füiirt  ist. 
Wagner  §,   163.   Not.  a. 

C)  Die  Entscheidung  wird  unter  allen  Umständen 
unverzüglich  ertheilt;  entweder,  Avenn  die  Wechselkluge  nach 
der  Beschaffenheit  des  Wechsels  als  unstatthaft  erscheint,  der 
Kläger  sofort  a  liwi/ie,  und  ohne  Verfügung  au  den  Beklag- 
ten, abgewiesen,  oder  dieser,  wenn  er  diff'itirt  oder  liquide  Ex- 
ceptionen  gültiger  Art  vorbringt,  sogleich  losgesprochen,  oder 
endlich,  wenn  er  recognoscirt,  ohne  liquide  Einreden  zu  haben, 
sofort  zur  Zahlung  verurfheilt. 

7)  Dieser  Verurtheilung  folgt  unmittelbar,  ohne  Einräu- 
mung einiger  Frist,  die  Vollstreckung,  und  es  sind  dage- 
gen gar  keine  Rechtsujittel  zulässig,  wenigstens  haben  sie 
keine  suspensive,  die  Execution  hemmende  Kraft.  Diese  Un- 
statthaftigkcit  der  Kechtsmittel  ist  gemeinrechtlich. 

Reich  saLschied  von  1054.  §.  107.  (S.  unten  §.4.  unter 
Deutschland.) 

Dies  sind  die  allgemeinen  grösstentheils  aus  dem  Wesen 
des  Wechsels  und  der  Wechselverbindlichkeit  entnommenen 
Grundzüge  des  Wechselprocesses;  deren  Modillcationen  in  den 
Landesgeselzen  sind  aber  so  verschieden,  dass  es  keineswe- 
ges  erschöpfend  ist,  wenn  man  sie  in  gewisse  Klassen  bringt, 
und  diese  durch  die  Benennungen :  strengstes,  strenges, 
und  gelindes   Wechselrecht  unterscheidet. 

Nur  diejenigen  Process-Gesetze,  welche  in  den  eigentli- 
chen Wechselordnungen  mit  enthalten  sind,  können  hier  auf- 
genommen werden.  Die  den  Wechsel -Process  betreffenden 
Kapitel  der  allgemeinen  Gerichts-  und  Processordnungen  mit 
einzurücken,  gestattete  der  Raum  nicht. 

■  ^.  4.      Gesetze. 

Altenburg.  W.  O.  Kap.  V.  §.  1.  Nachdem  die  Beschaffen- 
heit des  Wechnel-Negodi  die  Beschleunigung  der  von  dem  Credi- 
tore  wider  den  Debitorem  zu  suchenden  rechtlichen  Hülfe  er- 
fordert, also  ist  zuförderst  die  Abschneidung  aller  processuali- 
schen  Weitlauftirrkciten  und  lanffwieriüicn  Aufenthalts  nötiiiQ:,  und 
v.ird  daher  verordnet,  dass  bey  diesem  Process  selbst  hinfüro 
folgendergestalt  verfahren   werde; 

Wenn  nämlich  M'ider  diejenigen  Personen,  so  sich  nach  Wecli- 
sel- Recht  verbindlich  obJigirt,  mit   der  Zahlung  aber  zu  gesetz- 
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ter  Zeit  nicht  einhalten,  der  Wechsel-Inhaber  agiren  will,  kann 

er  bey  derjenigen  Obrigkeit,  wo  der  Debitor  sein  Foi'um  hat, 
oder  sonst  nach  Beschaffenheit  der  Umstünde  aus  dem  Wechsel- 
brief pfleget  belanget  zu  Avcrden,  die  nach  Wechselrecht  einge- 
richtete Imploration  entweder  schriftlich,  oder  auch  mündlich, 
nebst  Production  des  verfallenen  Wechsels,  und  deren  dazu  ge- 
hörigen Docunienten,  in  originali,  anbringen,  und  auf  vorher 
gegangene  genügliche  Legitimation  um  Personal-Arrest  bitten,  so 
stehet  der  Obrigkeit  frej,  auf  des  Klägers  Verlangen,  und  dessen 
vorher  gemachte  Caution,  vor  die  zu  des  Schuldners  Arrctirung 
und  Unterhalt  benöthigte  Kosten  (als  deswegen  er  sich  zwar 
nachfrehends  an  den  Beklagten  nach  Wechsel-Recht  halten  kann, 
da  er  sich  aber  dessen  verweigern  würde,  ist  der  Richter  den 
Beklagten  in  Arrest  zu  behalten  nicht  verbunden)  ohne  vorher 
erlassener  Citation,  auch  ohne  extrahirtes  Wechsel-Rescript,  dem 
Schuldner  die  Wache  zu  setzen,  und  daferne  er  den  Wechsel- 
Brief  nicht  sofort  diftitiret,  oder  erhebliche  und  nach  Art  des 
Wechsclprocesses  zulässige  E.vceptiones  iti  continenti  beybringet, 
so  lange  in  Arrest,  bis  er  sich  durch  wirkliche  Zahlung,  oder 
andere  dem  Creditori  annehmliche  Mittel,  dessen  entlediget,  zu 
behalten.  Es  kann  auch  die  Regierung  ratione  derer,  so  imme- 
diale vor  selbiger  ihr  Foi'um  haben,  entweder  in  dergleichen 
Wechselsachcn  selbst  nach  dieser  vorgeschriebenen  Wechselord- 
nung procedircn,  oder  denen  Unter-Obrigkeiten  nach  Befinden 
Commission  disfalls  ertheilen.  §.  2.  Es  soll  aber  die  Diffession 
entweder  in  loco  iudiciiy  oder  dazu  durch  die  Obrigkeit  abgeord- 
nete Personen  in  dem  Quartier  des  Schuldners,  von  solchem 
selbst,  und  niemals  von  einem  Bevollmächtigten,  und  zv.ar  iuratOy 
geschehen,  und  ist  dieselbe  sowohl  auf  die  Unterschrift,  als  Con~ 
tenta  des  Wechsels,  zu  richten,  dergestalt,  dass,  wenn  der  Be- 
klagte gleich  geständig  wäre,  dass  die  Unterschrift  seine  Hand 
sey,  nichts  desto  weniger  aber  zu  der  Diffession  derer  Contento- 
rum  gelassen  seyn  AvoUte,  er  damit  nicht  zu  hören,  es  Aväre 
denn,  dass  er  in  continenti  beweisen  könnte,  er  habe  e,  g.  Blan- 
quetc  ausgcstcllet,  davon  eins  zum  Wechsel  missbrauchet  worden, 
in  Melchem  Fall  das  iuravientum  diffessionis  quoad  cotitenta,  da- 
ferne der  Wechsel  annoch  in  der  ersten  Hand  ist,  ebenermassen 
statt  hat.  Sollte  es  aber  geschehen,  dass  sich  jemand  leichtsin- 
niger Weise  zu  dem  iuramento  diJf€ssio7iis  offerirte,  der  Crcditor 
hiergegen  ihn  hierzu  nicht  lassen  will,  cessiret  zwar  das  Wech- 
sel-Verfahren, es  bleibet  jedoch  dem  Creditori  frey,  ordentlich 
zu  klagen ;  und  da  nun  Beklagtem  die  Difi'ession  aberkannt  würde, 
ist  solcher  seiner  durch  unrechtmässige  Otlerirung  begangenen 
Leichtsinnigkeit  baibor  mit  vier  wöchentlichen  Gefängniss,  oder 
50  Thaler,  zu  bestrafen.  §.  5.  Auch  soll  die  KecogJiifio7i  des 
Wechsels  von  des  Debitoris  eigener  Person,  und  nicht  durch 
einen  Bevollmächtigten,  verrichtet  werden,  und  gleicher  gestallt 
die  Unterschrift,  benebst  dem  Inhalt  des  Wechsels,  in  sich  fassen. 
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Wofcrne  nun  der  Beklagte    den  Wechsel  iure  recognoscirt,   llei- 
bct  es  bey   demjenigen,    was  kurz    vorher   verordnet,    sowohl    als 
wenn  es  zwar  salvis   exceptionibus  geschehen,    diese  aber  illiquid 
oder  inadmissibel  sind.     §.  4.  Gleichwie  nun  der  Richter  bedürfen- 
den Falles   sofort  einen  Bescheid    abzufassen    und   zu    publiciren, 
niemals    aber    die  Acten    nach    rechtlichen    Erkenntniss    zu    ver- 
schicken  hat;    also    ist    der   in  Verwahrung    gebrachte  Schuldner 
an   einem  reinlichen   Orte,    und  nicht  in  dem    gemeinen  Gefäng- 
niss,   oder,    da  er  die  Wache  bezahlen  will,    in  seinem  Quartier, 
aufzubehalten,    und  solange,    bis  er  Capital,  Zinssen  und  Unko- 
sten erleget,    oder  sonst  mit  dem  Creditore  sich  abgefunden,   zu 
bewahren ;  Nachdem  aber  dem  Creditori    freystehet,  sich  zugleich 
von  des  Debitoris  Vorinögen  verhelffen  zu  lassen ;  als  ist  in  sol- 
chem Fall  der  vorgeschriebene  Executiv-Process,  jedoch   dass   die 
Sache    von    dem    Richter   bestermassen    beschleuniget    werde,    zu 
beobachten.      §.  10.  Gleich  wie  auch  bereits  von  der  Exceplione 
Senatus  coiiHulti  lelleiani ^     wieferne  solche  in  Wechsel -Sachen 
nicht   admissibel,    §.    5.    Capitel  4.  disponiret    worden,    also   hat 
hingegen  7'atiotie   derer    übrigen    zerstöhrlichen  Ausflüchte    dasje- 
nige,   was  bey  denen    bereits   angeführten    zu    beobachten  vorge- 
schrieben worden,    statt,  dass    nämlich  auf  die    nach  Beschaffen- 
heit derer  Umstände  zulässige   nicht  anders ,   als  wenn    sie   durch 
klare  Brief  und  Siegel,    und  zwar    in   continenti,    erweislich  ge- 
macht werden   können,   zu  reflectiren   sey.      §•  II.  Nicht  weniger 
füget  sich,  dass  zuweilen  der  Wechselschuldner  mit  verzögerlichen 
ex     ordine    procedendi    entstehenden     Exceptionibus^     des     bey 
Wechsel-Sachen  sonst  unumgänglich  nöthigen  Rigoris  ohnerach- 
tet,  zu  hören  ist,   und  werden    besonders  hieher    gerechnet   dieje- 
nigen ExceptioneSf    so   die  Substantialia    des  Processes  angehen. 
Wie    denn   e.  g.  von    dem  Beklagten   können    opponiret  werden, 
Exceptiones  non  communicati   documenti^    legititnationis,    sowohl 
ratione    personae ,     als    ad    caussam ,    incompetentiae    Judicis, 
praeventionis,   u.  s.  w.  jedoch  ist  auch  allhier  zuvörderst  darauf 
zu  sehen,  dass  die  bei  diesen  Ausflüchten    zum  Grunde    gelegten 
Umstände    alsofort    entweder    in  die  Augen  fallen,    oder  in  con- 
tinenti   von    demjenigen,    so    sie   vorbringet,    dargethan    werden 
können,    ausserdem    sie  alsofort    zu  verwerffen  oder  bedürffenden 
Falls    auf  die  Deposition    zu    sprechen    wäre.     Da    hingegen   so 
wenig,    als    die    exceptio    excussionis    und    divisionis   nach    dem 
§.  ö.    Cap.   1.    statt  hat,    so  wenig  sollen  die  andern  exceptiones 
dilatoriae ,    welche   nur    ad   uccidentalia  Processus    zu   referiren 
sind,    mit  einigem  Effect  opponiret  werden  können.     §.  12.   Wo- 
ferne  aber  von  dem  Debitore  theils  exceptiones  dilatoriae^  theils 
peremtoriae,    vorgeschützet    werden,    welche    so    beschaffen,    dass 
sie  von  dem  Actore  nicht  in  continenti  abgelehnct  werden   kön- 
nen, und   nach  demjenigen,    was  oben  bereits  disponiret    worden, 
zu  admittiren  sind,  wird  der  sclileinige  Wechselprocess  entweder 
Buspendiret,  oder  von  dem  Richter,  dass  solcher  nicht  statt  habe, 
Encjcl.  d.   WecliHelr.    II.  J4 
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erkennet,  auch  soilann  ebenfalls  nach  Vorliegenhelt  derer  Um- 
stände, und  wie  es  sonst  Hex  Processus  exsecutivus  mit  sich  bringet, 
verfahren,  da  denn  auf  \  erlangen  die  Acten  nach  Spruch  Rech- 
tens zu  verschicken;  auch  ist  in  zweifelhaften  Füllen,  wo  es  auf 
Handels-Sachen  und  Consuetudmes  niercatorias  ankömmt,  denen 
Partheyen  erlaubet,  die  disfalls  eingeholten  Parere  denen  Acten 
vor  Abfassung  des  Urtheils  beifügen  zu  lassen.  §.  13,  Nachdem 
auch  zu  geschehen  pfleget,  dass  der  Fjeklagtc  zwar  Exceptiones 
peremtorias^  e.  g.  compensationis,  solutionis^  dem  Klüger  ent- 
gegen setzet,  jedennoch  solche  in  continenti  durcli  klare  Hand, 
Brief,  und  Siegel  nicht  zu  erweisen  vermag,  als  ist  er  zu  Be- 
zahlung des  Wechsel -Briefs  zu  condemniren,  mit  seinen  disfalls 
opponirten  Exceptionibus  altioris  indaginis  aber  in  die  Recon- 
vention  zu  verweisen,  ßey  solchem  Process  ist  nun  zwar  über- 
haupt dasjenige,  was  in  der  erneuerten  Gerichts-  und  Proeess- 
Ordnung,  part,  1.  cap.  8.  vorgeschrieben,  zu  beobachten,  es  kann 
aber  insbesondere  bey  V/echsel- Sachen  die  Reconvention  mit 
der  Klage  selbst  nicht  füglich  zugleich  angestellet  werden,  son- 
dern nicht  eher,  als  wenn  letztere  bereits  geendiget;  jedoch 
muss  auch  hierbey  alle  Weitläuftigkeit  vermieden ,  und  dem 
Wiederkläger  j)er  modum  processus  sunmiarii  zu  dem  Seinigen 
geholffen  werden,  damit  er  nicht  in  gar  zu  grossen  Schaden  ge- 
rathe.  Desgleichen  hat  der  Richter  zu  beobachten,  dass,  wenn 
der  VViederbeklagtc  mit  unbeweglichen  Gütheru  nicht  angesessen, 
er  ihme  die  von  Beklagten  gezahlte  Gelder  nicht  eher  verab- 
folgen lasse,  bis  er  vorlier  per  pignora  oder  fideiussores  auf  so 
hoch,  als  die  Summe  der  Haupt -Post,  und  der  verursachten 
Schäden  und  Unkosten  sich  betragen  möchten,  genügsame 
Caution  de  judicio  sisti  et  judicatum  soivi  bestellet.  §.  14. 
Leuterung  soll  im  Wechsel- Process  ordentlich  gar  nicht  zuge- 
lassen werden,  wenn  auch  gleich  solcher  suspendiret,  und  über 
die  Exceptiones  ^verfaliren  würde.  Was  aber  die  Appellation  be- 
trifft, ist  ein  Unterschied  zu  machen,  ob  1)  der  Schuldner  vor 
dem  Arrest,  oder  wider  solchen  und  das  Verfaliren  nach  Wech- 
sel-Recht, appellirte,  und  wohl  gar  die  Recognition  sowohl  als 
Diffession,  verweigerte,  oder  auch  wegen  derer  opponirten  Ex- 
ceptionen,  dass  auf  solche  reflectiret,  und  der  schleunige  Wech- 
sel-Process  suspendiret  werden  möge,  antrüge,  in  welchen  Fällen 
zwar  der  Judex  a  quo  sofort  behörigen  Orts  Bericht  zu  erstatten, 
nichts  desto  weniger  aber  der  Wechsel  pro  recognito  zu  achten, 
und  wider  den  Schuldner  mit  Setzung  der  W^ache  zu  verfahren. 
Würde  aber  zugleich  der  appellantische  Schuldner  die  libellirte 
Summe  in  quali  et  quaiito  ^  um  sich  von  dem  Arreste  zu  libe- 
riren,  gerichtlich  dcponiren,  kann  der  Unter-Richter  solche,  be- 
nebst denen  auf  zehen  bis  zwanzig  Thaler  zu  determinirenden 
Succumbentzgeldern,  auch  Unkosten,  annehmen,  und  fördersamst 
Bericht  erstatten,  unterdessen  aber  den  Beklagten  mit  Setzung  der 
W^ache   verschonen.     Oder  2)    wenn  währenden  V'erfahrens  über 
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die  opponirte  annehmliche  Excepttones,  und  da  hereits  der  strenge 
Wechsel- Process  suspendiret,  gegen  einen  gravirlichen  Bescheid 
die  Appellation  interponirt  worden,  hat  der  Appellant  innerhalb 
drey  Tagen  siib  j)oe?ia  desertae  appellatioiiis  die  Apostolos^  auch 
ohne  vorhergehende  Auflage,  ahzulosen,  der  Unter -Richter  aber 
ebenfalls  innerhalb  drej  Tagen  Bericht  zu  erstatten.  Wenn  nun 
die  Sache  selbst  wenigstens  fünfzig  Gulden  betragt,  so  hierdurch 
pro  Summa  appellabUi  deterininiret  wird,  und  der  Ober -Richter 
die  Gravamina  vor  erheblich  erachtet,  welcher  doch  auch  bey 
zweifelhaften  sich  ereignenden  Umständen  den  Appellanten  zu 
Erlegung  zehen,  zwanzig,  dreyssig  bis  vierzig  Thaler  in  casum 
succumbentiae  anhalten  kann,  ist  zwar  die  Appellation  anzuneh- 
men,  darbcy  aber  folgendes  zu  beobachten,  dass  auf  den  ange- 
setzten Termin  von  denen  Partheyen  in  zwey  abgewechselten 
Sätzen,  zu  deren  Einbringung  jedem  nicht  mehr,  als  zwey  Tage, 
jedoch  Fever-  untl  Sonn -Tage  ausgenommen,  einzuräumen,  das 
Prosecutions- Verfahren  absolvirt,  der  Bescheid  gegeben,  oder  auf 
Verlangen  derer  Partheyen  die  Acten  verschicket,  auch,  falls  der 
Abschied  ersterer  Instanz  contirmirt,  die  Acten  alsofort  ad  Judi- 
cem  a  quo  remittiret,  der  Advocat  mit  fünf  oder  zehen  Thalern 
bestrafet,  und  ferner  dagegen  nichts  angenommen  werden  soll. 
Da  hingegen  bey  erfolgter  reformatnria  dem  Appellaten,  es  mag 
der  Wechsel -Gläubiger,  oder  der  Schuldner  seyn,  Leuterung  vn. 
diesem  einzigen  Falle  einzuwenden  frey  bleibet,  die  Ober -Leute- 
rung aber  unstatthaft  ist. 

Augsbur  g.  W.  O.  K.  X.  §.1.  Die  besondere  Eigenschaft  des 
Wechselrechts  beruhet  darauf,  dass  zu  Erhaltung  Trauen  und 
Glaubens  die  schleunigste  Justiz  verfüget,  und  derjenige,  welcher 
aus  einem  Wechsel  und  wechselmässigen  Geschäft  Tnach  Vorschrift 
Kap.  2.  §.1.  und  Kap,  12.  §.  7.)  condemnirt  wird,  sofort  zu 
gebührender  Bezahlung  angehalten,  und  diese  mittelst  unverzüg- 
licher Execution  beygetrieben  werde.  §,  2.  Es  soll  daher  iu 
den  Bürgermeisterämtern  als  der  ersten  Instanz  in  allen  summa- 
rischen Sachen,  wenn  Wechselklagen  an  dieselbe  gebracht  wer- 
den, das  rechtliche  Verfahren  also  gehalten  Averden ,  dass  bey 
Anstellung  einer  Wechselklage,  der  ausgestellte  oder  acceptirte 
Wechselbrief  von  dem  Kläger  im  Original  beygcbracht,  und  dem 
Wechselbeklagten  zur  Recognoseirung  vorgelegt  werde,  und  wenn 
dieses  nicht  sogleich  bey  Anbringung  der  Klage  geschähe,  oder 
geschehen  könnte,  so  soll  dem  J^ieklagten  ein  kurzer  Präjüdicial- 
termin  von  vier  und  zwanzig  Stunden  ad  7'ecognoscendum  an- 
gesetzt, und  unter  keinem  Prätext  eine  V^eriängcrung  dieses 
Termins  gestattet  werden  §.  3.  Der  Beklagte  ninss  den  Wechsel 
recognosciren,  oder  eidlich  diliiliren,  das  ist,  einen\  körperlichen 
Eid  schwören,  dass  er  den  Wechsel  weder  seüist  geschrieben, 
noch  unterschrieben,  noch  durch  andere  in  seinem  Namen  srhfei- 
ben  oder  Tinterschreiben  lassen.  Würde  er  weder  das  eine,  noch 
das   andere   gebührend    beobachten,     oder    auch     ungeborsamlich 

14  * 
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ausbleiben,  so  soll  der  Wechsel  pro  recognilo  gehalten  werden. 
§.  4.  Wenn  der  Schuldner  den  Wechsel  recognoscirt  hat,  und 
dieser  also  für  richtig  erkannt  wird,  soll  der  Schuldner  sofort 
zur  Zahlung  verurtheilt  und  angehalten,  also  ordentlicher  Weise, 
weder  dilatorische  noch  peremtorische  Einwendungen  zugelassen, 
sondern  solche  ad  Separatum  und  zur  Reconvention  verwiesen 
werden.  §.  5.  Nur  folgende  Fälle  machen  hier  eine  Ausnahme, 
1)  wenn  der  Beklagte  in  dem  Recognitionstermin,  sogleich  oder 
längstens  einen  Tag  hernach  vermittelst  klarer  Documente,  und 
des  Gegners  eigner  Bekenntniss ,  oder  durch  Eidesdelation,  zu 
erweisen  vermöchte,  dass  der  Wechsel  bezahlt,  getilgt,  oder  sonst 
unwirksam  sey,  oder  dass  er  eine  offenbare  liquide,  und  schon 
wirklich  verfallene  Gegenforderung  habe.  2)  wenn  noch  zu  Fun- 
dirung  des  Wechselprocesses,  der  Kläger  seine  Legitimation  bey- 
zubringen  hat,  und  sonstcn  die  Exceptiones  so  beschaffen  sind, 
dass  sie  aus  dem  Wechsel,  und  dem  Wechscirecht  selbst  fliessen. 
§.  C, '  Alle  andere  Einwendungen  sind  zur  besondern  Ein-  und 
Ausführung  in  die  Reconvention  zu  verweisen,  und  dessen  unge- 
achtet muss  die  schuldige  und  erkannte  Summe  von  dem  Schuld- 
ner sogleich  bezahlet,  dem  Gläubiger  auch  ausgefolget  werden. 
Wenn  aber  der  Kläger  fremd  und  hier  nicht  angesessen  ist,  auch 
daher  cautio  pro  7'ecotivefitione  et  expensis  von  ihm  gefordert 
wird,  so  ist  er  gebührende  Caution  dem  Debitor  fördersamst  zu 
bestellen  schuldig,  und  ehebevor  solches  geschehen,  ist  das  be- 
zahlte Schuldquantum  in  deposilo  zu  behalten.  Ucbrigens  solle 
die  Reconvention,  wenn  sie  ex  causa  non  cumbiali  herrührt,  oder 
sonst  über  die  Schranken  eines  summarischen  Processes  hinaus- 
gehet, beym  Stadtgericht  ein-  und  ausgcführet  werden,  §.  7. 
Wenn  nach  erkannter  Zahlung,  der  Schuldner  alsofort  nicht  zahlt, 
oder  seinen  Gläubiger  befriediget,  soll  die  Execution  in  sein 
bereitestes  Vermögen,  mit  Pfänden,  Sequestration,  Immission, 
Taxation,  Adjudication  und  Subhastation  ohne  weitere  Frist  für- 
genommen werden.  §.  8.  Da  sich  eine  die  Execution  den  ge- 
meinen Rechten  und  hiesiger  Wechselordnung  nach  hindern 
mögende  Intervention  äussern  sollte,  soll  hierauf  rechtsbehörig 
reflectirt,  und  durch  einen  Beybescheid  solcher  Intervenient  zu 
in  continenti  und  alsbaldiger  Darthuung  eines  ganz  gleich  oder 
vorzüglich  fundirten  Rechts  und  Forderung  angevviesen  werden. 
Wenn  der  Schuldner  zur  Terfallzeit  schon  wirklich  gantmässig 
wäre,  oder  würde  es  nun  durch  die  Bezahlung  des  eingeklagten 
Wechsels,  oder  würde  sich  selbst  als  insolvent  erklären,  so  kann 
die  Execution  nicht  fürgenommen  oder  fortgesetzt  werden,  son- 
dern es  ist  das  ganze  Schuldwesen  an  das  Stadtgericht  zu  recht- 
licher Gebühr  zu  verweisen,  sofort  mit  der  V^ermögensobsignation 
und  Inventur  vorzugehen,  und  der  Wechselkläger  hat  sich  in 
den  Concurs  einzulassen.  §.  9.  Wofern  jedoch  des  Schuldners 
Effetti  bereits  vor  dem  Bürgermeisteramt  durch  Sachverständige 
gewissenhaft,  auch  allenfalls  eidlich,  geschätzt,  und  dem  Creditor, 


Process   §.  d.  213 

nemine  interveniente^  adjudiciert,  auch  noch  ante  motum  concur- 
suiu  extradiret  worden,  so  ist  in  solchem  Fall  der  Gläubiger  bey 
dem  etwann  kurz  darauf  entstandenen  Concurs ,  zu  der  Masse 
mit  anztistehen,  nicht  mehr  gehalten.  Nur  muss  die  ■wirkliche 
Aushändigung  an  den  Creditor  ex  judicato  oder  ex  transacto 
erfolgt  seyn ,  und  ist  nicht  genug,  wann  die  EflTetten  an  einem 
dritten  Ort,  oder  bey  Amt,  oder  etwann  noch  vor  der  Klage  bey 
dem  Gläubiger  deponirt  und  eingesetzt,  oder  schon  auf  die  Gant 
übertragen  wären,  sondern  bcydes,  Zuerkenntniss  und  Uebergab, 
niuss  vor  Ausbruch  der  Insolvenz  wirklich  geschehen  seyn. 
§.  10.  Auch  hat  CS  bey  den  bisherigen  V^erordnungen,  in  Anse- 
hung der  zu  vergantenden  Haab  sein  Verbleiben,  dass  nämlich 
mit  dem  öffentlichen  Verkauf  der  auf  die  Gant  gebrachten  Mobi- 
lien,  von  dem  Tag  der  Translation  an,  acht  Tage  noch  zuge- 
wartet, und  binnen  solcher  Zeit  dem  Schuldner  die  Einlösung 
gestattet  werde.  §•  H.  Üamit  jedocli  der  Gläubiger,  für  welchen 
die  Execution  verfüget  worden,  ehe  noch  die  Adjudication  oder 
Uebergab,  oder  Subhastation  zum  Vollzug-  kommen,  durch  andere 
inzwischen  sich  ereignende  Ausbrüche  nicht  gefährdet  werde,  soll 
derselbe,  von  Zeit  der  wirklich  verfügten  Execution  an,  pro 
creditore  inimisso  angesehen  und  erkannt  werden,  ihm  also  bey 
einem  entstehenden  Concurs  ein  pignus  jadiciale  zu  statten  kom- 
men. §  13.  Durch  eingewandte  Appellation  soll  die  rechtliche 
Verfügung  der  Execution  keineswegs  gehemn»et,  und  derselben 
nur  quoad  effectum  devolutivum  statt  gegeben  werden. 

Badn.  Landr.  §.  186  aa.  Alle  gültige  Wechsel  wirken,  ausser 
dem  im  Satz  157  bestimmten  Recht  auf  unaufgehaltene  Zah- 
lung, und  dem  im  Satz  172  erlaubten  Zugriff  auf  das  Ver- 
mögen der  Wechselschuldner,  auch  ein  Recht,  durch  Zugriff  auf 
die  Person  des  Schuldners  mittelst  Verhafts  die  Zahlungshülfe 
zu  suchen. 

Bairische  Wechsel-  und  Mercantilgerichtsordnung  Kap.  III. 
§.  1.  Bey  Anstellung  einer  Wechselkage  muss  der  Wechselbrief 
von  dem  Kläger  in  Ortginali  beygebracht,  und  dem  Beklagten 
zur  Recognition  vorgelegt,  und  wenn  diese  nicht  alsbald  geschieht, 
oder  geschehen  kann,  demselben  ein  kurzer  peremtorischer  Termin 
von  24  Stunden  ad  recognoscendum  gesetzt,  und  keine  Verlän- 
gerung mehr  gestattet  werden.  §-  2.  Der  Beklagte  muss  den 
Wechsel  recognosciren,  oder  sub  poena  recogniti  eidlich  diffitiren. 
§.  3.  Ist  der  Wechsel  einmal  recognoscirt ,  oder  in  contumaciam 
pro  recognito  gehalten ,  so  soll  der  Schuldner  alsbald,  wenn  die 
gerichtlich  tentirte  Güte  nicht  statt  hätte,  zur  Zahlung  condem- 
nirt  werden.  §.  4.  Dagegen  haben  Aveder  dilatorisch  noch  per- 
emtorische  Einwendungen  Platz,  folgende  Fälle  ausgenommen: 
A. ,  wenn  Beklagter  in  dem  Recognitioiis  -  oder  längst  folgenden 
Tage  durch  klare  Urkunden,  oder  des  Gegners  eigne  Bekenntnis» 
oder  Eids  -  Delation  beweist,  dass  der  Wechsel  schon  bezahlt, 
oder    sonst    unwirksam   ist;     //. ,  wenn  er  eine  offenbare   lif^uidc 
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und  zahlbare  Gegenforderung  darthut ;  C,  wenn  der  Kläger  zur 
Fundirung  seiner  Klage  sich  noch  zu  legitimiren  hat,  oder  sonst 
die  Exceptiones  so  beschaiTen  sind,  dass  sie  aus  dem  Wechselbriefe 
oder  Wechselreehte  selbst  fliessen.  Alle  andern  Einwendungen 
sind  X).,  zur  besondern  Ein-  und  Ausführung  anzuweisen 5  wo- 
durch aber  die  Execution  der  erkannten  Wcchselschuld  keineswegs 
gehemmt  wird.  Im  Falle  nun,  §.  5.,  dass  der  Kläger  hier  nicht 
anscssig  ist,  und  Caution  pro  reconventio7i6  et  e.rpensis  von  ihm 
begehrt  wird,  ist  er  sie  zu  leisten  schuldig,  bis  dahin  aber  wird 
das  bezahlte  Schuld  -  Quantum  ad  depositum  genommen,  und 
wenn  §.  G.  die  Reconventinn  ex  Causa  non  camhiali  herrührt, 
oder  sonst  über  die  Schranken  eines  summarischen  Processes  hin- 
ausgeht, so  soll  sie  bey  dem  ordentlichen  Richter  des  Beklagten 
ein-  und  ausgeführt  Averden.  Nach  erfolgtem  Spruche  hat  man 
endlich  §  7.  den  Schuldner,  welcher  nicht  selbst  seinen  Gläubiger 
alsbald  befriedigt,  auf  Verlangen  des  Klägers,  in  dem  bereitesten 
Vermögen  mit  Pfand,  Sequestration,  Immission,  Taxation,  und 
Subhastation,  ohne  Meitcrer  Frist  executive  anzugreifen.  Kap.  IV". 
§.  1.  In  dem  Klaglibelle  soll  l"'°  der  Richter,  Kläger  und  Be- 
klagter, und  da  derer  mehrere  sind,  jeder  specifice  benannt; 
2^""  die  Geschichte  kurz,  deutlich  und  rein  angeführt;  und  3"° 
ein  der  Action  angemessenes  Petitum  gestellt,  nebstbey  aber  die 
gerichtliche  Sperr  auf  des  Beklagten  Vermögen,  oder  im  Falle, 
dass  dem  Gläubiger  einige  Baarschaft  oder  richtige  .4c/iy- Schuld- 
scheine versatzweise  eingehändiget  worden  wären,  die  Erfolglass- 
und Einantwortung  in  das  Eigenthum  pro  Quantitate  Debiti  be- 
gehrt werden.  4'-'  Hat  der  Richter  alles,  was  der  Klage  ihrer 
Eigenschaft  nach  anhängig  ist ,  auch  in  Wechsel  -  und  Mercantil- 
Klagen  allezeit  vom  Amtswegen  zu  ersetzen,  mithin  auch  der 
Kosten  halber,  wenn  schon  in  dem  Petito  davon  abstrahirt  wird, 
das  nämliche  zu  beobachten.  §.  2.  Die  Klage  muss  l'"°  in  deut- 
scher Sprache,  doppelt,  und  in  offener  Form  übergeben,  und  durch 
einen  bej  dem  Wechsel-  und  Mercantil- Gerichte  recipirten  Ad- 
Tocaten ,  welcher  aber  allezeit  den  für  die  Schrift,  oder  Unter- 
schrift empfangenen  oder  restirenden  Tax  bey  I  Reichsthalcr 
Strafe  vorzumerken  hat,  bey  unsiegelmässigen  Klägern  mit  unter- 
schrieben werden;  siegelmässigen  Personen  hingegen  wird  2'^° 
gestattet,  die  Klage  verschlossner  unter  eigner  Hand- Unterschrift 
und  ihrem  Petschafte,  auch  ohne  Mitunterschrift  eines  Ailvocatens 
zu  übergeben;  aussenher  ist  das  Libell  3"°  ohne  Unterschied  mit 
Benennung  des  Gerichts  beyder  Partheyen  und  der  Sache  zu 
rubriciren.  4^°  Sollen  die  Beylagen  nuracrirt,  die  Numeri  sowohl 
im  Context  als  in  der  Rubrique  angezogen ,  und  die  in  auslän- 
discher Sprache  abgefassten  Originalicn  übersetzter  eingereicht 
werden.  §.  3,  Und  gleichwie  die  Klage  stets  auf  dem  Wechsel- 
briefe beruht,  muss  Kläger  solchen  allezeit,  wie  oben  schon 
gemeldet  worden,  wie  die  übrigen  allenfalls  nöthigen  Beylagen 
in  duplo  mit  beylegen.      §.  4.  Die  Klage  soll  nach  der  Uebergabe 
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gleich  auf  ilen  nämlichen  Tag  präsentirt  und  in  «las  Protocollum 
Kerum  exliibitarum  cinjretragen  Averdcn.  §.  5.  Wenn  der  Ungrund 
der  jTestelitcn  Klage  schon  aus  des  Klügers  eignen  Narratis  oder 
beygelegten  Urkunden  deutlich  erhellt,  ist  der  Klager  ohne  -weiteres 
von  Amts  wegen  abzuweisen.  Kap.  V.  §.1.  Dass  der  Beklagte 
allezeit  gehört  werden  muss,  ist  ohnehin  suh  poena  nullilatis 
insanabilis  erforderlich,  dicss  zu  bewerkstelligen,  soll  den  hier 
in  luco  Anwesenden  die  Citation  durch  den  Gericlitsansager,  de» 
Abwesenden  aber  auf  alle  nur  tiiuuliche  Art  gemacht  werden. 
§.  2.  Die  Real -Citation,  oder  persönliche  Anhaltung  vor  Gerichte 
zu  erscheinen .  hat  aber  nur  in  dem  Falle  Platz,  wenn  Gefahr  der 
Entfliehung  zu  besorgen  ist,  und  solche  von  dem  Kläger  glaub- 
würdig dargetiian  wird.  §.  3.  Die  Edictal- Citation  endlich  hat 
nur  gegen  Vaganten,  oder  Abwesende,  wenn  der  Ort  ihres  Auf- 
enthalts nicht  bekannt  ist,  statt,  und  soll  solche  jederzeit  durch 
die  öftentlichen  Zeitungen  kund  gemacht,  und  ein  4  oder  6  wo- 
chiger Terniin  anheraumet  werden.  §.  4.  Zu  einer  förmlichen 
Citation  wird  erfordert,  dass  man  1™°  den  Kläger  und  Beklagten, 
oder  wenn  derer  mehrere  sind,  sämmtliche  daraus  erkennen  kann. 
2'^^  Muss  der  Citation,  ausser  soviel  den  §.  3.  bemerkten  Fall 
betriftt,  das  Klaglibell  nebst  Beylagen  in  authentischer  Form 
mittelst  Duplicat  beygelegt,  auch  3^'''  der  Tag  bestimmt  werden, 
wenn  Citatus  sich  bej  dem  Gerichte  zu  stellen  oder  zu  verant- 
worten hat.  §.  5.  Die  gewöhnlichste  Art  das  Klaglibell  zu  com- 
municircn  ist  diese:  „oder  innerhalb  dem  gesetzten  Termine  zu 
bezahlen ,  oder  bey  Gerichte  zu  erscheinen ,"  oder  wo  die  persön- 
liche Erscheinung  nicht  thunlich  ist,  „die  schriftliche  Verantwor- 
tung abzugeben."  §.  G.  Gegen  Abwesende  liegt  dem  Kläger  ob, 
die  Expedienda  durch  sichere  Bestellung  gebührend  insinuiren 
und  verkündigen  zu  lassen;  bey  Edictal -Citationen  gilt  die  ge- 
druckte Kundmachung  für  die  Insinuation;  bey  hier  Anwesenden 
aber  wird  die  Lieferung  durch  den  Gerichtsansager  zu  machen 
verordnet;  und  dieser  hat  ein  ordentliches  Buch  zu  halten,  worinn 
er  den  Tag,  Monath  und  das  Jahr  der  geschehenen  Insinuation 
mit  der  Anmerkung,  wo,  wie  und  wann  sie  geschehen  ist,  ileissig 
einschreiben  soll.  §.  7.  Gleichwie  alle  Termine  bey  dem  Weehsel- 
und  Mercantil- Gerichte  Clausulam  peremtoriam  dergestalt  in  sich 
enthalten,  dass  Beklagter  nach  fruchtlosem  Verlaufe  mit  seiner 
Exception ,  oder  seinem  respective  Gegcnschlussc  in  hoc  judicio 
nicht  mehr  gehöret  wird,  so  folgt  hieraus  ganz  klar,  dass  gleich 
nach  bescheinter  Lieferung  die  Citation  ihre  Wirkung  hat,  folg- 
lich gegen  den  ungehorsamen  Tiieil  verfahren,  und  über  da.sjfenige, 
das  bereits  gerichtlich  vorgekommen  ist,  gehörig  erkannt  werden 
solle.  Kap.  C.  §•  1.  Wer  sonst  bey  Gerichte  selbst  vorzustehen 
nicht  Fug  und  Macht  hat,  muss  einen  aus  den  fünfen  bey  d^n« 
Wechsel-  und  Mercantil  -  Gerichte  angestellten  Advocaten  .  »Is 
seinen  Anwald  bevollmächtigen.  §.  2  iJieser  Iiat  zwar  qhaejvin 
schon    Mandatum   praesumtum  ^     gleiciiwie    es    aber    meistens  i^in 
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Wecliselsaclien  auf  Tentiruug  eines  Vergleichs  ankömmt,  so  ver- 
ordnen Wir  gnädigst,  dass  ein  solcher  Anwald  mit  einem  Special- 
Mandat  versehen  werde.  §.  3.  Bey  Eheleuten  soll  es  folgender- 
gestalt  gehalten  werden,  dass  das  Weib  (die  eignen  Güter  aus- 
genommen) allezeit  das  Ratificatorium  von  ihrem  Ehemanne  eben 
so,  wie  dieser,  wenn  er  uxorio  Nomine  in  einen  Process  sich 
einlüsst,  ein  legales  Begnehniigungs- Instrument  von  seinem  Ehe- 
weibe beybringen  muss.  Kap.  7.  in  VVechscIschuld- Sachen  beruht 
es  hauptsächlich  auf  dem  ausgestellten  Wechselbriefe :  und  dieser 
gehört  unter  die  Klasse  der  Privat- üocumente,  die  zwar  allezeit 
wider  den  Schuldner  vollkommene  Probe  machen,  doch  muss  der 
Wechsclbrief,  wie  auch  andere  dieses  Geschäfts  halber  in  Ab- 
schriften bevgelegten  Documente ,  wenn  die  Abschriften  nicht 
durch  das  Eingeständniss  des  Gegentheils  für  acht  erkannt  wor- 
den, in  Originali  producirt  werden.  Kap.  8.  §.  1.  Wenn  die 
Sache  förmlich  instruirt  ist,  soll  der  Wechsel-  und  Mercantil- 
Richter  mit  Zuziehung  sämtlicher  oder  wenigstens  vier  Beysitzern 
und  des  Gerichts  -  Secretärs  die  rechtliche  Erkenntniss  und  Ent- 
scheidung erlassen  §.  2.  Bey  Aussprechung  eines  Urtheils  hat 
er  sich  allezeit  nach  den  niehrern  Stimmen  zu  achten ,  sollten 
aber  die  verschiedenen  Meinungen  der  Beysitzer  auf  beyden  Seiten 
gleich  seyn,  muss  er  durch  seinen  Ausspruch  die  Majora  machen, 
und  dem  Urtheile  dadurch  den  Ausschlag  geben.  §.  3.  Zu  einem 
förmlichen  und  rechtlichen  Bescheid  wird  1'"°  erfordert,  dass  er 
schriftlich  abgefasst,  und  der  Name  des  Richters  und  beyder 
Partheyen,  oder  der  ad  jicta  legitimirten  Anwälden,  und  die 
Causa  selbst  hierin  ausgedrückt  wird.  2*^^  Soll  solcher  niemal 
ultra  Petita  Partium^  soviel  die  Hauptsache  betriftt,  ausgedehnt, 
oder  3"'"  condilionate  erlassen  werden.  §.  4.  Ehe  der  Bescheid 
den  Theilen  kund  gemacht  ist,  erlangt  er  keine  Kraft,  die  Kund- 
machung aber  soll  allezeit  in  Gegenwart  des  Wechsel-  und  Mer- 
cantil- Richters,  oder  in  dessen  Abwesenheit  in  Beyseyn  des  seine 
Stelle  vertrettenden  Beysitzers,  und  beyder  Partheyen  durch  den 
Secretäre  bey  der  Session,  oder  in  wichtigem  Sachen  wenigst  bey 
der  nächst  darauf  folgenden  wortdeutlich  a!)gclesen,  und  publicirt, 
wie  auch  von  besagtem  Secretäre  mit  Anführung  der  Anwesenden 
ein  ordentliches  separirtes  Publications  -  Protocoll  gehalten  werden. 
§.  5.  Sobald  nun  die  Publication  auf  obige  Art  vorgenommen 
worden,  müssen  sich  die  Theile  sogleich  erklären,  ob  sie  hiewider 
beschwert  zu  seyn  glauben,  und  im  Beschwerung.sfalle  sub  poena 
J)eserti()riis  die  Appellation  anmelden,  «onach  der  Secretäre  diese 
Insinuation  ebenfalls  ohne  Verschub  dem  Publications -Protocoll 
anzumerken  hat.  §.  6.  Wird  der  Bescheid  einmal  mit  Worten, 
oder  Werken  agnoscirt,  oder  ist  kein  rechtmässiges  Remedium 
Juris  ordinariunt,  nämlich  die  Appellation  oder  Revision  mehr 
Übrig,  erwächst  er  in  Rem  judicatam,  und  zieht  die  starke  Exe- 
cution  nach  sich.  Kap.  9.  §.1.  Jeder  Parthey,  oder  ihren  An- 
wälden, wie  auch  einem  dritten,   soweit  ihn  das  Gravamen  direcle 
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oder  indirecte  betrifft,  ist  erlaubt,  die  Appellation,  und  zwar  von 
dem  Wechsel-  und  Mercantil- Gerichte  erster  Instanz  zu  Unserni 
Wechsel-  und  INIereantil  -  Gericht  zwoter  Instanz,  ohne  Unter- 
schied der  Summa,  zu  ergreifen.  §.  2.  Der  Richter  a  quo  ist 
derjenige,  von  dem  man  appellirt,  und  der  ad  quem^  zu  welchem 
appellirt  wird;  beschwert  man  sich  nun  von  dem  Wechsel-  und 
Mercantil- Richter  erster  Instanz,  ist  Unser  Wechsel-  und  Mer- 
cantil -  Gerichte  zwoter  Instanz  der  Richter  ad  quem,  und  Avill 
man  auch  wider  den  alldort  abgefassten  Bescheid  appelliren,  so 
ist  Unser  Revisorium  die  dritte  doch  letzte  Appellations- Instanz. 
Gleichwie  aber  die  Wechsel-  und  Mercantil -Sachen  ohnehin  von 
der  Eigenschaft  sind,  dass  sie  eine  mehrere  Beförderung  erhei- 
schen ,  so  soll  das  Revisorium  als  dritte  Instanz  hieriji  gegen 
zwo  gleichförmige  Sentenze  gar  nicht,  bey  ungleichen  aber  nur 
alsdenn,  wenn  Summa  appellahilis  dreyhundert  Gulden  übersteigt, 
Platz  haben.  §.  3.  Die  Appellation  oder  der  Recurs  über  die 
ergangene  Erkcuntniss  muss  1'"°  in  Zeit  8  Tagen  nach  dem 
Tage  der  geschehenen  Publication  (wäre  aucli  der  8te  Tag  ein 
Feyertag)  sub  poena  Desertionis  bey  dem  Appellations -Richter 
introducirt,  und  2^^^  sowohl  der  Publications -Tag  in  der  Appel- 
lations-Schrift  angeführt,  wie  auch  der,  oder  die  Bescheide  bey 
C  Reichsthaler  Strafe,  welche  der  Advocat,  wenn  er  an  einem 
golchen  Fehler  Schuld  hätte,  ex  Pi'opi'iis,  sonst  aber  die  Parthey 
zu  erlegen  hat,  beygelegt  werden.  3'*°  Darf  kein  Richter  die 
Appellations  -  Fatalien  jemals  prolongiren,  doch  wird  4'°  den 
Theilen ,  sofern  sie  ohne  ihr  Verschulden  verstrichen  sind,  wie 
sie  sich  diesfalls  durch  Beybring-  und  Bescheinung  hinlänglicher 
Ursachen  (die  Saumseligkeit  des  Anwal<^es  ist  nicht  hitilänglich) 
entschuldigen  können,  Restituiionem  contra  lapsum  Fatalium  bey 
dem  Richter  ad  quem  zu  suchen  gestattet;  sie  muss  aber  5*^^ 
allemal  inner  so  viel  Zeit,  als  man  Re  adhuc  integra  gehabt 
hätte,  gesucht  werden.  §.  4.  Sobald  nun  Bericht  und  Acten 
abgefordert  werden,  hat  I'""  die  erste  Instanz  solche  zur  zwotcn 
innerhalb  8  Tagen  einzusenden,  widrigenfalls  ist  diese  auf  An- 
rufen des  Appellaiitens  die  Acten -Einsendung  unter  einem  Termin 
von  3  Tagen  mit  Androhung  einer  Geldstrafe  abzufordern,  und 
da  noch  nicht  Folge  geleistet  wäre,  die  Acten  ohne  weiters 
durch  den  Appellations- Gerichts -Registrator  nebst  der  gesetzten 
Geldstrafe  erholen  zu  lassen  berechtigt.  Die  Acten  dürfen  2'^'^ 
auch  nicht  unter  dem  Vorwande  der  nicht  geschehenen  Auslösung 
zurückbehalten,  sondern  die  Gebühr  gleichwohl  vom  Appellanten 
executive  bey  getrieben  werden.  Sofern  aber  3"°  von  Unserm 
Revisorio  die  Appellation  für  devolut  erkannt,  und  die  Acten 
abbegehrt  Werden,  hat  die  zwote  Instanz  die  Acta  1™*^  förder- 
samst  abzufordern,  und  sie  nebst  den  Actis  3^^*^  ebenfalls  in  Zeit 
8  Tagen,  von  dem  Tage  an  gerechnet,  wo  die  Acta  1'"^®  ein^ 
geschickt  sind,  una  cum  Ilationibus  decidendi  einzusenden. 
§.  ö.  Die  Appellation  oder  der  introducirte  Recurs  vom  Wechsel- 
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und  Mercantil-Gericlite  erster  zur  zwoteii  Instanz  ha,t  l^°  Ef- 
fectmn  suspensivuin,  wenn  aber  2'^°  zur  3ten  Instanz  appellirt, 
und  auch  die  Revision  zugelassen  worden,  soil  die  Execution  des 
bey  der  zwoten  Instanz  geschöpften  Urtheils  nicht  eingestellt, 
sondern  demselben  durchgehends  nachgelebt,  sohin  nach  dessen 
Ausweisung  die  Genugthuung  dem  obsiegenden  Theilc,  jedoch  ge- 
gen Caution,  geleistet  werden.  Wie  Wir  denn  auch  3^'°  gnädigst 
gesclichen  lassen  wollen,  dass  die  trste  Instanz,  Avenn  der  besor- 
genden Flucht  des  Appellanten,  oder  Distrahirung  dessen  Habse- 
ligkeiten halber  eine  Gefahr  ob  dem  Verzuge  ist,  und  die  vom 
Appellaten  deswegen  gemachte  Anzeige  gegründet  befunden  Avird, 
den  Appellanten  ungehindert  der  annoch  in  2^^^  hangenden  Appel- 
lation zur  Cautions -Leistung  anhalten,  und  im  nicbt  Leistungs- 
falle executive  mittelst  proportionirter  Sperr  an  dessen  Habse- 
ligkeiten, oder  wohl  gar  nach  Erforderniss  der  Umstände  mit 
Personal- Arrest  angreifen  solle.  Gegen  diese  Functo  Cautionis 
erfolo-te  Erkcnntniss  soll  4'°  Aveil  sie  lediglich  zur  erforderlichen 
Sicherheit  geschiehet,  keine  Appellation  statt  haben.  §.  ö.  So- 
bald nun  die  Acten  zur  zwoten  Instanz  eingesandt  sind,  hat  sie 
jmo  der  Vorstand  schleunigst  zum  Vortrage  zu  bringen,  und  zu 
den  hierüber  treffenden  Berathschlagungen  Unsern  Wechsel-  und 
Mercantil- Räthen,  inid  den  Assessoren  vom  Handelsstande  zwoter 
Instanz  ansagen  zu  lassen,  von  welchen  sodann  die  gehandelten 
Acten  alles  Fleisses  erwogen,  darüber  nach  den  mehreren  Stim- 
men (bey  Votis  paribus  giebt  der  Vorstand  mit  seinem  Vota  die 
Majora)  erkannt,  und  die  Acten  nebst  dem  geschöpften  Urtheilc 
ad  publicandum  zur  ersten  Instanz  ohne  Verzug  zurückgesandt 
werden  sollen ;  und  im  Falle,  dass  2'^°  in  hoc  Judicio  Appellant 
pro  fernere  litigante  gehalten  wird,  ist  er,  Avie  sein  Rechtsfreund, 
sohin  jeder  mit  einer  Strafe  A'on  12  Reichsthaler  zu  belegen, 
welche  die  erste  Instanz  einzubringen,  und  zu  dem  Expeditions- 
Amte  zAVoter  Instanz  einzuschicken  hat;  Avie  Wir  denn  auch  3"^'° 
Aviederholter  anbefehlen,  dass  die  zu  Unserm  Revisorium  kom- 
menden Wechsel-  oder  in  der  Wechsel-  und  Mercantil- Ordnung 
angezeigten  Mercantil  -  Sachen  lätiostens  in  einer  Monatsfrist 
entschieden,  auch  diejenigen,  4^°  die  Revisionem  Actoruni  bloss 
zu  gcfliessener  Verlängerung  der  Sachen ,  oder  Avohl  gar  aus 
anilern  bösen  Absieliten,  und  besonders  um  die  Gläubiger  in  noch 
mehrere  Schäden  und  grössern  Verlust  zu  setzen,  suchen,  in  alle 
erlofenen  Gerichtskösten,  und  noch  sonderbar  in  eine  ergiebige 
Geldstrafe,  und  da  sie  diese  zu  erlegen  ausser  Stande  scA-^n  Avür- 
den ,  in  eine  empfindliche  Arreststrafe  condemnirt ,  auch  anbey 
dem  Appellaten  allen  A'eriticirten  Schaden  zu  ersetzen  angehalten 
Averden  sollen.  Kap.  10.  §.  I.  Sobald  es  auf  die  Execution  der 
eingestandenen,  oder  durch  keine  rechtliche  Exception  abgeleinten 
Klage,  oder  des  i«  Rem  judicatam  erwachsenen  Urtheils  (Avorüber 
k<  in  Recurs  an  Unsrö  höchste  Person  jemals  Platz  Jiaben  soll) 
ankömmt,     so   soll  die   erste  Instanz    auf  Anlangen  des  Klägers 
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die  Execution,  mit  dem  Auftrage,  die  Contentirung  inner 
d r  e y  Tagen  zu  ui a c  Ji  e n  ,  sonst  s  e  y  in  die  Sperr 
gewilligt,  bedrohen.  §.  2.  Sollte  nun  Beklagter  den  Kläger 
in  e;edachter  Zeit  nicht  befriedigen,  so  soll  auf  dessen  Anrufen 
simpliciter  und  ohne  Anhang  oder  Verstattung  eines  weitern 
Umtriebs  der  Sachen  die  Sperr  A'erwilligt,  sofort  die  Resolution 
dahin  crtheilt  werden:  Fiat  Sperr.  §.3.  Die  Sperr  aber  und 
zwar  circa  Mobilia  soll  also  vorgenommen  werden:  der  Wechsel- 
und  Mercantil- Richter  ordnet  1'"°  mit  Citirung  der  Partheyen 
den  beeidigten  Schätzmann  zum  Schätzen,  nebst  einem.  Wechsel- 
und  Mercantil- Gerichtskanzelisten  zur  Beschreibung  der  Habse- 
ligkeiten, soviel  davon  zur  Befriedigung  des  Klägers  sowohl  in 
der  Hauptsache,  als  den  gewöhnlichen  Wechselforderungen,  und 
gerichtlich  festgesetzten  Gerichts-  dann  allenfallsigen  Arrestkösten 
nothwendig  ist,  ab,  \nid  lässt  diese  Habseligkeiten  mit  der  ge- 
richtlichen Obsignation  belegen;  und  im  Widersetzungsfaiie  hat 
2^°  derselbe  Uiisre  Commandantschaft  zu  requiriren,  der  auch 
hierait  aufgetragen  wird,  die  erforderliche  Assistenz,  nach  vorher- 
gegangener Requisition,  ohne  mindesten  Verschub  oder  weitere 
Anfrage  durch  die  Wache  leisten  zu  lassen;  gedachte  Schätzung 
muss  3"^'°  den  Partheyen  alsbald  kund  gemacht  werden,  worüber 
demjenigen,  der  durch  die  vorgenommene  Schätzung  beschwert 
zu  seyn  glaubt ,  die  Ucberschätzung  innerhalb  drey  Tagen  von 
Zeit  der  Kundmachung  an  gerechnet ,  anzusuchen  bevorsteht,  es 
mag  nun  4'°  diese  der  ersten  Schätzung  gleich  seyn  oder  nicht, 
soll  auf  ferneres  Anrufen  des  Gläubigers  die  Einantwortung  mit 
diesem  Bescheid:  die  Auslösung  der  geschätzten  Ef fet- 
ten ist  innerhalb  drey  Tagen  zu  bewerkstelligen, 
an  sonst  sey  in  die  Einantwortung  hie  mit  obrig- 
keitlich gewilligt:  ertheüt,  den  Interessenten  bedeutet,  und 
ungehindert  des  Beklagten  Ausbleibens  vollzogen,  oder  bey  ilessen 
Weigerung  auf  Verordnung  der  ersten  Instanz  durch  die  Wache 
vorgenommen  werden.  §.  4,  V^on  gedachter  Sperr  und  Execution 
wollen  wir  aber  1'"^  diejenigen  Mobilien,  die  der  Schuldner  zum 
täglich  nöthigen  Gebrauche,  oder  zur  Forttreibung  seines  Amts, 
Handwerks  oder  seiner  Kunst  nöthig  hat,  2'^°  Unsere  Pensionen, 
und  3*^'°  die  von  Uns  gnädigst  bewilligten  Besoldungen,  ausser 
soviel  das  -^  betrifft,  ausgenommen  haben.  §.  5.  In  Fällen,  wo 
eines  Beklagten  Cassa,  Activ- Schulden,  oder  andere  Forderun- 
gen in  die  Sperr  genommen  werden  sollen,  hat  der  Kläger  1™° 
nach  der  vorgenommenen  Sperr  bey  der  nächsten  Session  alsbald 
die  Erfolglassung,  oder  Einantwortung  in  derer  Eigenthum,  und 
zwar  jederzeit  bey  dem  Wechsel-  und  Mercantil -Gerichte,  es 
mag  der  Schuldner  des  Beklagten  unter  was  immer  für  eine 
Obrigkeit  gehörig  seyn,  ordentlich  zu  begehren,  worüber  2^^ 
solches  nach  den  auf  die  gedachte  Art  erlassenen  zwoen  gewöhn- 
lichen Vorwissens -Verordnungen  die  Ausantwortungs  -  Decreta, 
und  respective  Ersuchschreiben    an  die  Obrigkeit  der  Schuldner 
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des  Beklagten  auszufertigen  hat.  Diese  Ordnung  ist  auch  3"° 
hey  Executirung  der  dem  Gläubiger  versatzweise  eingehändigten 
Baarschaften.  oder  richtigen  Schuldscheinen  zu  beobachten;  wo- 
nach dem  Kläger,  und  vielmehr  obrigkeitlich  eingesetzten  Eigen- 
thümer  dergleichen  Activ- Schulden,  Schuldscheinen,  und  andern 
Forderungen  freysteht,  gedachte  Activ- Forderungen  bey  der  ge- 
hörigen Obrigkeit  der  Schuldner  des  Beklagten  zu  begehren,  und 
mit  der  vom  Wechsel-  und  Mercantil  -  Gericlite  hierüber  erhal- 
tenen Einantwortung,  und  dem  an  die  gehörige  Obrigkeit  er- 
lassenen Notifications-  7'espective  Ersuchungsschreiben  hiezu  sich 
zu  legitimiren,  S.  0.  Die  unrichtig;-  oder  uneinbringlichen 
Schulden,  oder  auch  andere  ungültige  Mittel  soll  der  Klüger  gar 
nicht,  die  sclilechtcrn  aber  nur  in  dem  Falle,  da  der  Schuldner 
keine  bessern  hätte,  und  diess  auf  Begehren  des  Klägers  be- 
schwören könnte,  und  würde,  andergestalt  nicht  anzunehmen 
schuldig  seyn,  als  wie  sie  dem  innerlichen  Werthe  nach  befunden 
•werden ,  sohiii  ohne  des  Klägers  Verlust  und  Schaden  wieder 
verwerthet  werden  mögen.  §.  7.  Wenn  unbewegliche  Güter, 
Häuser  und  Grundstücke  in  die  Execution  zu  nehmen  wären, 
soll  der  Gcrichtsansager  ohne  weiterer  Citalion  und  Verordnung 
bcy  dem  Wechsel-  und  Mercantil  -  Gerichte  das  geziemende  An- 
suchungsschrcibcn  an  jene  Instanz,  welcher  diese  Guter,  Häuser, 
Gülten  etc.  unterworfen  sind,  auswirken,  und  gedachtes  Schreiben 
ungesäumt  gegen  Recipisse  überreichen.  §.  8.  Sobald  das  Ersu- 
chungsschreiben eingeliefert  worden ,  Avird  allen  in  Unsern  Län- 
dern sich  befindlichen  Gerichtsstellen  und  Obrigkeiten  hiemit 
gnädigst  anbefohlen,  dass  sie  mit  den  erforderlichen  Avirklichen 
Executionen  dergestalt  stracks  verfahren,  dass  Kläger  zu  dem 
ihm  gebührend,  und  bey  dem  Wechsel-  und  Mercantil- Gerichte 
zuerkannten  Kapital  cum  ornni  causa  nach  Inhalt  des  Ersuchungs- 
schreibens ohne  geringsten  Aufenthalt  gelange.  §.  9.  Im  Falle, 
dass  endlieh  sich  bey  dem  Schuldner  gar  keine  Zahlungsmittel 
(welches  der  Kanzelist  jedesmal  im  ProtocoU  vorzumerken  hat) 
vorfinden  sollten,  und  der  Schuldner  cntAveder  gar  nicht,  oder 
nicht  ganz,  oder  nicht  in  rechter  Zeit  zahlt,  oder  cavirt,  kann 
jnio  dgj.  Klüger  Jiey  nächster  Session,  oder,  da  Gefahr  an  der 
Zeit  vorhanden,  i7i  histanti  um  den  Personal- Arrest  des  Beklag- 
ten einlaugen,  und  hindert  hieran  nicht,  Avenn  gleich  der  Schuld- 
ner bereits  der  Gant  unterworfen  ist ;  dieser  Arrest  kann  auch 
2"*°  nach  Beschaffenheit  der  Dingen,  und  genugsam  erwogenen 
Umständen  auf  Kosten  des  Klägers  simpUciter  verwilligt,  und 
der  Schuldner  ohne  Unterschied ,  unter  welches  Forum  er  sonst 
gehörig  ist ,  damit  angegriffen  werden.  Würde  aber  3"°  der 
Arrest  gegen  Unsere  wirklich  frequentirende  Räthe  und  Beamte, 
■wie  auch  in  andern  ansehnlichen  Hof-  Chargen  stehende  Personen 
gesucht,  soll  gegen  solche  anfänglich  mit  Stadt-  oder  Hausarrest 
auf  8  oder  nach  Umständen  auf  14  Tage,  nach  derer  fruchtlosen 
Verlaufe  hingegen  mit  engem  Arreste  verfahren  werden,   ausser 
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es  Müre  augenscheinliclie  Gefahr  «ler  Entweichung  vorhanden,  wo 
gleich  der  enge  Arrest  statt  haben  soll.  Wenn  nun  4^°  der  Arrest 
verhängt  ist,  soll  dem  Arrestanten  das  erste  halbe  Jahr  die  tax- 
ordnungsmässige  bessere,  die  übrige  Zeit  aber  die  geririge  Kost, 
ohne  dass  Arrestanten  etwas  anders  ohne  besondere  I^rlaubniss 
des  Wechsel  -  und  Mercantil  -  Gerichts  erster  Instanz  zugelassen 
Averden  darf,  verreicht  werden.  §.  10.  Ohngeachtet  nun  auch 
vermöge  obigen  §i  während  ausgebrochener  Gant  gegen  den 
Schuldner  der  Arrest  verhängt  werden  darf,  so  verordnen  Wir 
doch,  dass  bey  dem  gesperrt,  so  mehr  also  ungesperrten  Gute 
des  Dehitoris  bey  ausgebrochener  Gant  keineswegs  von  Seiten 
des  Wechsel-  und  Mercantil -Gerichts  mit  der  Execution  vorge- 
schritten, sondern  die  Creditores  lediglich  ad  Forum  Concursus 
verwiesen  werden  sollen.  §  11.  In  der  Execution  selbst  sollen 
keine  andern  Exceptionen,  als  diejenigen,  die  die  Art  der  Execu- 
tion betreifen,  zugelassen  werden.  §  12.  Belangend  die  Gerichts- 
kösten,  welche  das  Weclisel-  und  Mercantil -Gericht  zu  moderi- 
ren,  und  den  Adrocaten  für  ihre  Bemühung  eben  so  viel,  als  bey 
andern  Gerichtsstellen  gewöhnlich  zugelassen  ist,  zu  pnssiren  hat, 
geht  Unsre  gnädigste  Willensmeynung  noch  ferner  dahin,  dass 
desswegen,  wenn  sie  mit  dem  Capital  und  Interesse  nicht  zugleich 
erholt  werden  können,  kein  besonderer  Executions- Process  abge- 
stritten, wohl  aber  mit  der  vorhin  in  der  Hauptsache  decretirten 
Execution  als  eines  unmittelbaren  Accessorii  fortgefahren  werden 
solle.  Dass  endlich  §.  13.  der  'öffentliche  Credit  immer  mehr  in 
Ünsern  Ländern  empor  gebracht  werde,  so  soll  es  allerdings  noch 
bey  dem  sein  Verbleiben  haben,  dass  der  Eisenbrief,  oder  dtis 
sogenannte  Moratorium  aufgehoben  ist ,  ausser  di«  edicialiter 
hiezu  berufenen  Gläubiger  wären  kraft  eines  vollständigen,  und 
begnehmigten  Verzeichnisses  von  dem  Werthe  des  ganzen  Ver- 
mögens iiach  Geniigen  gesichert  und  schadlos  gehalten.  §.  14, 
Letzlich  haben  alle  Falliten,  Decoctoren  und  dergleichen  Betrüger 
kein  Jus  Ast/H,  oder  eine  geistliche  Immunität  im  mindesten  zu 
geniessen,  und  müssen  dem  Wechsel-  und  Mercantil- Gerichte 
übergeben  werden. 

Bilbao  4,  A  las  Letras  de  Cambio ,  como  se  previerte 
y  manda  por  el  Capitulo  setenta  y  quatro  de  las  Ordenanzas 
confirmadas  por  S.  M.  el  dia  7  del  mes  de  Agosto  del  anno  pas- 
sado  de  1774,  se  ha  de  dar  la  misma  fe  y  credito  que  ä  las 
Escrituras  autenticas,  otorgadas  ante  Escribanos  püblicos  entre 
loa  vecinos  moradores  extrangeros,  y  demäs  personas  que  vinie- 
ren  d  pedir  justicia  en  el  Consulado  de  esfa  Villa  ^  y  In  mismo 
a  las  cedulas  de  Cambio  para  que  se  lleven  ii  pura  <y  delita 
execucion  con  efecto^  sin  preceder  demanda^  respuesta  ni  con- 
denacion^  y  como,  y  en  la  forma,  que  en  dicho  Capitulo  se 
conlie?ie ,  y  atendidas  las  razones  que  expresa.  (Den  Wechsel- 
Lriefen  soll,  wie  dies  durch  das  74ste  Kapitel  der  von  S.  M 
unterm  7tea  August  des  vergangenen  I774sten  Jahres  "bestätigten 
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Verordnungen  bestimmt  und  befohlen  worden ,  derselbe  Glaube 
und  Credit  bej'geniessen  werden  ,  als  den  öft'entlichen  Urkunden, 
welche  Tor  öft'entlichen  Notarien  errichtet  worden,  unter  den 
Bürgern,  Einwohnern,  Fremden  und  übrigen  Personen,  die  vor 
dem  Consulat  dieser  Stadt  Reehtshülfe  suchen  würden,  und  eben 
so  auch  den  Wechselbillets,  damit  sie  lediglich  und  gebührend 
zur  wirklichen  Vollziehung  gebracht  werden,  ohne  dass  Klage, 
Antwort  oder  Urtheil  vorhergehe,  und  so  und  in  der  Form, 
die  in  besagtem  Kapitel  enthalten  ist,  und  aus  den  darin  ange- 
gebenen Ursachen. 

Bologn.  W.  O.  §.4.     Quai'to.   Che  di  tutte  le  questioni,  e  litt, 
che  occorj-eranno  per  causa  di  detti  Cambii  in  questa  Citta  trh 
quäl  si  voglia  sorte ,    e  gradi  di  peisone,  solamenie  il  Giudice, 
o  Consoli  del  foro  de  Mercanii,    sia?io,    e  s'intendano  esse?-  Giu- 
dici  compefettti :     e   che  ?iiuno   aJtro   Giudice,    b  Tribunale,    n'e 
gualsi  voglia  altro  Superiore  sene  debba,    ö  possa  intromettere, 
n'e  per  cunoscere,   e  giudicare,   ne  per  sospendere,    ö  impedire, 
b    inhibere    al   detto  Foro,    b    in    quahivoglia    altro  modo  im- 
pacciarsene;  ma  che  seinplicemente,   e  senza  ostacolo  alcuno  la 
cognizione ,  e  decisione,    ed  escuzione  di  dette  Uli,    e  questioni 
e  cause  spetti  ed  appartenga  solame?ite  al  detto  foro,   non  solo 
nella  prima  instanza,     ma   ancora  nella  Appellazione  sino  all' 
ultimo  ßne   della  causa,    secondo  la  disposizione    e  forma  degli 
statuti  al  detto  foro.     Et  se  alcuno  si  appellasse   a  'S.  Sig?iori, 
cotale  appellazione  s'intenda  devolvere,  e  sia  devoluta  ipso  jure 
al  Giudice  delle  appellazioni  ed  alli  Sopraconsoli ,   come  special- 
mente   delegati  da  S.  Santiiä  in  tal  caso :    dinanzi  a  loro  l'ap- 
pellante  deöbe  proseguire  la  causa  dell'  appellazione  nel  debito 
iempo  dato  dallo  statuta  di  detto  foro :    altrimente  l'appellazione 
sia  nulla,  e  di  niuno  valore,  e  la  sentenza  data  si  debba  eseguire 
per  il  Giudice  e  Consoli,  come  se  non  si  fosse  appellato.     §.  10. 
E  caso   che  alla   detta   esecuzione   estasse  qualche  impedimento 
b  difesa,    debba  il  messo  suddito  farne  la  relazione  al  Notario, 
il  quäle  sia  teyiuto  dare  incontinenti  il  precetto  personale  al  detto 
creditore  contra  il  debitore.     E  fatta  tale  esecuzione  nelli  beni 
possa  poi  il  debitoro  compai-ire  innanzi  alli  detti  Giudice  e  Con- 
soli ä    dimandare  ragione ,    se  si  sente  aggravato ,     b  se  vorra 
allegare  alcuna   delle   eccezzioni ,     che    si  jiossono    opporre   alle 
lettere  di  Cambio,  come   di  sotto  si  dira ;    ma  non  sia  udito  in 
modo  alcuno,  se  prima  non  avra  assicurato  il  creditore,  ancora- 
che  non  fosse  il  tempo  del  pagamento  della  lettera  del  Cambio, 
§.  2ü.  E  in  ciascun  caso  di  Ute,    questione ,    b  controversia  che 
poträ  occorrere  per  conto  di  dette  lettere  di  Cambio,  nofi  possano 
mai  comparire ,    ne  si  debbano  ainmettere  in  alcun  7nodo  Procu- 
Q-atoi'i,    cccetto   che  nelli  casi,    nei  quuli  e  pe/ messo  dalli  detti 
atatuti  del  foro  di  Mercanti  nel  trattato  delle  lettere  di  Cambio, 
e  con  quelli  modi,    e   con  quelli  condi:tioni  che  in  detto  Trattato 
contetigojio  quanto  ad  essi  Procuraturi,   e  non  altrimente  ne  in 
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altri  casi.  E  se  per  conto  dt  detti  CamLii  reali  occorressero 
liii^  o  ijuestiotti  in  alcu?i  caso,  del  quäle  71071  sia  provvisto  per  li 
presenti  Capitoli:  in  tal  caso  si  sta  all'  arlntrio  del  Giudice^ 
Consoli  dt  detto  foro,  ö  della  7naggior  parte  di  loro :  Ma  iti 
tutti  li  sopra  scritti  casi  debha  procedere^  fare^  osservare^ 
giudica/'e ,  ed  eseguire  seco7ido  la  disposizio7ie  di  j)resenti  Ca- 
pilolij  e  71071  seco7ido  il  statuta  di  detto  foro^  e  la  mercanzia^ 
dove  si  tratta  delle  lettere  di  Canibio  ^  in  quanto  che  siano 
dive/'si,  o  contrarj  ad  essi  Capitoli:  ma  nel  resto  rimanghino 
detti  statuti  7iel  suo  pristi7io  vigore^  ed  osservanza,  cosi  circa 
le  dette  lettere  di  Ckimbio,  e  circa  gli  scritti  privativ  come  ancora 
in  tutte  le  sue  altri  parti^  e  7nassimaiiie7ite  in  tutti  i  luoghi,  dove 
si  h({  parte  la  detta  Jurisdizzione^  e  Podestä,  0  del  Giudice^ 
u  dei  Consoli j  o  dei  Sopj-a  Consoli^  0  Statutiei'i  in  qualunque 
wodo,  ö  causa,  non  ostante  qualsivoglia  cosa  in  contrario.  (§.  4. 
Zum  vierten,  dass  über  alle  Streitigkeiten  und  Irrungen,  die 
uegen  besagter  Wechselbriefe  in  dieser  Stadt  entstehen  möchten, 
es  mögen  Personen  seyn,  von  welchem  Stande  sie  wollen,  allein 
von  den  Richtern,  Consuln,  oder  Vorstehern  der  Handlung  un- 
tersuchet, und  sie  für  gehörige  Richter  erkannt  werden  sollen: 
und  dass  sich  kein  anderer  Richter,  noch  einige  Gerichtsbarkeit, 
wie  sie  Namen  hat,  darein  legen,  noch  darüber  erkennen  kann, 
und  soll,  sondern  dass  endlich  besagtes  Gericht  ohne  einige 
Hinderniss  über  die  besagten  Streitigkeiten,  Irrungen  und  Sachen, 
welche  allein  zu  besagten  Gerichten  geliüren,  erkennen,  urtheilen 
und  die  Execution  zu  thun  befugt  seyn  soll,  nicht  allein  in  der 
ersten  Instanz,  sondern  auch  in  der  Appellation,  bis  zur  völligen 
Endschaft  der  Sache,  denen  Verordnungen  und  Statuten  gemäss, 
so  wie  sie  besagten  Gerichten  vorgeschrieben  Avorden.  Und  wenn 
jemand  an  den  Papst  appellirte;  so  soll  eine  solche  Appellation 
verstanden  wenien,  als  wenn  sie  an  den  Richter  der  Appellatio- 
nen und  die  Vorsteher  der  Handlung  gerichtet  wäre,  wie  sie 
denn  von  Rechtswegen  dahin  gerichtet  seyn  soll,  als  welche  von 
Sr.  Heil,  in  solchem  Falle  dazu  ernennet  sind,  so  dass  der  Ap- 
pellant seine  Appellation  vor  denselben  in  der  durch  die  Ver- 
ordnungen des  besagten  Gerichts  bestimmten  Zeit  verfolgen, 
widrigenfalls  aber  die  Appellation  erloschen  seyn  soll,  und  das 
gesprochene  Urthcil  von  den  Richtern  und  Consuln  vollstrecket 
werden  muss,  als  wenn  nicht  appellirt  worden  wäre.  §.  10,  Und 
wenn  gegen  besagte  Execution  einige  Hinderniss  oder  Verthei- 
digung  eingewendet  werden  möchte :  so  soll  der  Gerichtsdiener 
dem  Notarius  unverzüglich  Bericht  davon  erstatten,  welcher 
stehenden  Fusses  gehalten  seyn  soll,  dem  Gläubiger  persönlichen 
Befehl  wider  den  Schuldner  zu  geben.  Und  wenn  dergleichen 
Execution  in  die  Güter  geschehen  ist,  alsdann  mag  gedachter 
Schuldner  vor  gemeldeten  Richtern  und  Consuln  erscheinen,  und 
Recht  fordern,  wenn  er  sich  dadurch  beschwert  findet,  oder  einige 
Exception  vorbringen  wollte,    die  mau  Wechselbriefcn  entgegen- 
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setzen  kann,  wie  hier  unten  gesagt  werden  soll ;  aber  keineswegs 
soll  derselbe  gehört  werden,  ehe  und  bevor  der  Gläubiger  Ver- 
■  Sicherung  hat,  wenn  auch  gleich  die  Bezahlung  des  Wechselbriefs 
noch  nicht  verfallen  seyn  möchte.  §.  20.  Bey  keinem  Falle  der 
Streitigkeiten  oder  eines  Processes,  die  wegen  Rechnung  solcher 
Wechselbricfe  entstehen,  soll  einem  Anwalde  erlaubt  seyn  vor 
Gerichte  zu  erscheinen ,  oder  derselbe  dabey  zugelassen  werden, 
ausser  in  den  Füllen ,  da  es ,  vermöge  der  Ordnungen  des 
Handels- Gerichts  in  dem  Tractate  von  Wechsel -Briefen  erlaubt 
ist,  und  zwar,  auf  die  Art  und  unter  der  Bedingung,  Avie  solches 
in  besagtem  Tractate  wegen  der  Procuratoren  verfasst  ist,  und 
nicht  anders,  noch  in  andern  Vorfällen.  Und  dafern  wegen  sol- 
cher wirklichen  Wechsel  Irrungen  und  Streitigkeiten  über  einen 
Fall  entstehen  sollten,  welchem  in  diesem  Artikel  nicht  vorgese- 
hen worden;  alsdann  soll  es  in  der  Richter  und  Consuln  des 
besagten  Gerichts  Willkühr  stehen,  darüber  zu  erkennen,  oder 
nach  den  meisten  Stimmen  gesprochen  werden.  Allein  in  allen 
obengenannten  Fällen  muss  nach  dem  Inhalte  gegenwärtigen 
Artikels,  und  nicht  nach  der  Ordnung  desselben  Gerichts  und 
der  Kaufmannschaft,  darinnen  von  den  Wechselbriefen  gehandelt 
wird,  insofern  sie  diesem  Artikel  zuwider  ist,  verfahren,  gehan- 
delt, geurtheilet  und  Execution  ertheilet  werden.  Uebrigcns 
behält  besagte  Ordnung  ihre  Kraft  und  Observanz,  sowohl 
wegen  besagter  Wechsel -Briefe  und  gemeiner  Handschriften,  als 
auch  in  ihren  andern  Theilen,  und  vornehmlich  in  allen  denen 
Plätzen,  wo  besagtes  Gericht  Macht  hat,  oder  die  Richter,  Con- 
suln, oder  Ober -Consuln,  oder  Gesetz -Geber,  auf  einige  Art 
Gewalt  haben,  ungehindert  alles  dessen,  was  demselben  zuwider 
seyn  möchte. 

Br aunßch weig.  W.  0.  Art.  3.  Da  hingegen  soll  aber 
auch  denen  Verhaft'ten  nach  geschehener  würklichen  Bezahlung, 
wann  sie  sonsten  einige  rechtliche  exceptiones  dawieder  einzu- 
wenden hätten,  in  der  Keconve?itiün  ohne  alle  W^eitläuftigkeit 
und  per  viodum  proeessus  summarii  hinwieder  zu  den  ihren  ver- 
holffen ;  und  da  der  Kläger  in  Loco  Solutionis  mit  unbeweglichen 
Güthern  nicht  angesessen  wäre,  ihm  die  von  den  beklagten  aus- 
gezahlete  Gelder  in  seine  Hände  nicht  verabfolget  werden,  ehe 
und  bevor  er  durch  hinlängliche  Pfände  oder  sichere  Bürgen  so 
hoch  als  sich  das  Capital  und  der  verursachte  Schade  oder  Un- 
kosten belaufen  möchten,  genügsame  Caution  de  judicio  sisti  et 
Judicatum  solvi ^  bestellet.  Art.  58.  Damit  nun  aber  die  justitz 
in  Wechsel-Sachen  desto  schleuniger  administriret  M'erden  möge, 
so  soll  in  denen  Fällen,  welcher  wegen  in  dieser  Unser  Wech- 
sel -  Ordnung  ausdrückliche  Versehung  geschehen,  weder  in  denen 
Messen  noch  zwischen  der  Zeit,  einige  Appellation  oder  ander 
reniedium  suspensivum,  wie  das  Namen  haben  oder  noch  erdacht 
werden  mag,  verstattet  werden;  Sondern  der  Richter  erster  In- 
stanz  zu   allen  Zeiten  und  an  allen  Orten  dahin  ein  V/echsel  zu 
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zahlen  gestellet  und  darüber  Ivlage  erhoben  wird,  befugt  seyn, 
ohngehindert  aller  Provocali'm ,  der  Sachen  belinden  und  Er- 
mässigung nach,  darauf  zu  verfahren  und  den  De/ntorem  mit  oder 
ohne  Caution  des  Credif oris ,  zur  Erfüllung  seiner  Obliegenheit, 
execulive  anzuhalten,  in  denen  aber  hierinnen  nicht  reo-Iirten 
Fällen ,  lassen  Wir  zwar  die  appeUatioues  sowohl  in  denen 
Messen  an  die  andere  Itistantz  des  in  Unserer  Stadt  Braunschweig 
angeordneten  Kauft-  Gerichts ,  als  zwischen  der  Zeit  an  Unsere 
übrige  höhere  Gerichte,  gnädigst  zu;  Jedoch  soll  alsdann  der 
Appelhuite  die  in  dem  Wechsel -Briefe  benannte  Suminani  sobald 
als  die  Appellation  angenommen  wird,  Gerichtlich  deponiren  und 
j«  casum  siiccumbentiae  j  nicht  allein  allen  Sciiaden,  Gerichts- 
und andern  Unkosten  zu  erstatten,  sondern  auch  über  dem  zur 
Strafte  5  pro  Cent  nach  dem  Wehrt  der  Klage ,  zu  erlegen 
schuldig  sejn,  und  davon  jedem  Gerichts-Fisco,  von  welchem  und 
an  welches  die  Appellation  geschehen,  die  HeltFte  davon  zuge- 
theilet  werden.  Art.  59.  Und  wie  Wir  nun  wollen  dass  diese 
Ordnung,  die  Wir  hiermit  in  allen  und  jeden  articuln  puncten 
und  clausulen  nach  dem  ganzen  Inhalt  contirmiren  und  ratiftci- 
ren,  so  fort  a  die  publicationis  in  Krafft  ergehen  und  von  voll- 
kommener Verbindlichkeit  seyn,  ein  jeder  Inhaber  eines  Wechsel- 
Briefs  auch  an  dem  Ort  wohin  derselbe  zu  bezahlen  lautet,  wann 
alda  A'erschiedeue  judicia  etabliret  wären,  electiotiew-  fori  und 
den  Debitorem  vor  welchen  er  will,  zu  belangen  Macht  haben, 
derselbe  auch  daselbst,  ohne  sich  mit  der  exceptione  incompe- 
tentiae  schützen  zu  können,  sich  zu  sistiren  schuldig  seyn  soll; 
Jedoch  dass  in  Unsern  Stadt-  und  Vcstungen  Braunschweig  und 
Wolft'enbüttcl,  wann  Personen  difterenter  Profession  oder  Standes, 
e.  g.  eine  civil  mit  einer  ?A«7i7«/*-Hof- Capitular-  oder  geistlichen 
Person  zu  rechten  hätte,  allemal  auch  eine  Gerichts -Person  von 
solchem  foro   oder  dem  capitulo^  mit   dazu   gezogen  werde. 

Bremer  W  0  Art.  20.  W^enn  aber  der  Acceptant  gegen 
den  Inhaber  des  Wechsels  einige  Anforderungen  hätte,  so  er  spe- 
cißce  nahmliaft"tig  machen  könnte,  mag  derselbe  sich  hiesigen  foro 
nicht  entlegen;  sondern  ist  daselbst  zu  antworten  schuldig  ;  je- 
doch dass  die  Bezahlung  des  Wechsels  vorhero  völlig  geschehe. 
Indessen  muss  dennoch  dersell.'e  post  rem  Judicatam,,  und  vor 
Empfang  des  Geldes,  gnugsanie  Caution  pro  recnnventione  bestel- 
len, widrigenfalls  soll  dieses  Geld  bis  dahin,  dass  die  Reconven- 
tion  sich  geendiget,  gerichtlich  deponirt,  und  in  Cancellaria  bei- 
behalten werden.  Art.  51.  In  Entstehung  dessen  aber  soll  hie- 
rüber keine  gerichtliche  Klage  geführet,  oder  die  Sache  zu  einen 
förmlichen  Piocess  veranlasset  werden ;  Sondern  in  vorbeschrie- 
benen Fällen  auf  vorgezeigte  Vvcchsel-  Briefe,  und  dabey  vor- 
handene Protesten,  entweder  von  unsern  p.  t.  präsidirenden  Herrn 
Bürgermeister,  oder  verordneten  Herrn  Richter  des  Niedei'-  und  Gast- 
Gerichts,  wie  solches  die  ßeschaft'enheit  der  Stimmen  erheischet, 
extrajudicialiter  ein  Mandatum  de  solvendo  abgelassen,  und  wenn 
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darauf  in  continenti  keine  Bezahlung  erfolgen  sollte,  nach  docir- 
ter  Insinuatio7i  des  abgelassenen  Mamlati^  und  Ablauf  24  Stun- 
den, unausbleiblich  mit  der  Execution  verfahren.  Da  auch  bey 
jemand  an  Baarschaftcn ,  Gütern  oder  Waaren  nicht  so  viel  vor- 
handen wäre,  woraus  der  Creditor  könnte  befriediget  Averden, 
oder  auch  alsdann  keine  annehmliche  Bürgen  stellen  könnte;  so 
soll  der  Schuldner  nach  dem  Schuld -Gefiingniss  gebracht,  allwo 
der  inhafttirtc  Debitor,  so  lange  sich  derselbe  einigermassen  un- 
terhalten kan,  den  Unterhalt  aus  den  Seinigen  anzuschaffen, 
als  er  aber  nichts  mehr  übrig  hätte,  soll  der  Creditor,  welcher 
ihn  zur  Halft  bringen  lassen,  täglich  (i  Groten  zu  seiner  Un- 
terhaltung zu  reichen,  schuldig  seyn.  Art.  59.  Weil  auch  der 
Kaufmannschafft  sonderlich  daran  gelegen,  dass  die  Wechsel- 
Sachen  durch  weitläuftige  Appellations- Processe  nicht  mögen 
protrahiret  und  verzögert  Averden,  so  soll  in  denen  Fällen  keine 
Appellation,  quoad  effectum  suspensivum,  sondern  nur  quoad 
devülutivum^  statt  haben,  und  dem  letztem  Reichs- Abschiede  ge- 
mäss nach  der  Sachen  Ermässigung  dem  Richter  erster  Instanz, 
entweder  mit,  oder  ohne  Caution  der  Creditoren  die  Executiones 
zu  vollziehen,  und  <lie  Schuldner  zur  Zahlung  anzuhalten,  un- 
benommen seyn;  Gleichcrgestalt  soll  es  auch  gehalten  werden, 
wenn  der  Schuldener  nach  abgesprochenem  Definitiv -Urthel  da- 
gegen Restitutionem  in  Integrum,  oder  ein  andres  Remedium 
suspensivum,  ergrciffen   würde. 

Cötheusche  W.ü.  Art.  9.  Der  Effekt  dieser  Wechselbriefe 
ist,  dass  derjenige,  welcher  aus  einem  Wechsel  condemnirt  wird, 
sofort  mit  Personal- Arrest  beleget  werden  könne  und  müsse. 
Art.  10.  Mit  dem  Modo  Procedendi  soll  es  folgendergestalt  ge- 
halten werilen:  Jfas  vor  ein  Terminus  praejudicialis  a?izusetzen. 
1)  Wann  Jemand  eine  AVechselUlage,  (welcher  eine  Abschrift  von 
dem  ausgestellten  oder  acceptirtcn  Wechsel  beigeleget  werden 
muss  ; )  anstellet,  soll  ein  kurzer  Terminus  praejudicialis,  und 
zwar  in  denen  Städten  von  drey  Tagen,  auf  dem  Lande  aber 
von  \  lerzehn  'I';igen  ad  recop^noscendum  angesetzet  werden,  die 
Insinuation  aber  in  der  Stadt  wenigstens  einen  Tag,  auf  dem 
Lande  aber  8  Tage  vor  dem  Termin  gesclichen.  Der  Terminus 
soll  nicht  auf  geschahen  werden,  2)  Es  muss  auch  keine  Dilatio 
Termini,  unter  was  für  Prätext  es  sey,  verstattet  werden,  weil 
ein  Schuldner  von  sellist  wissen  soll  und  muss,  dass,  wann  die 
Verfallzeit  vorhanden,  er  den  Wechsel  zu  bezahlen  schuldig  sey, 
und  dass  er,  wenn  er  etwa  abwesend  zu  seyn  gcnöthiget  wird, 
vorlier  zu  dieser  Bezahlung  Anstalt  machen  müsse.  Der  Wech- 
sel u-ird  im  ersten  7'ermino  recognoscirt,  oder  jurato  diffitiret, 
3)  in  dem  angesetzten  Termino  muss  der  Wechsel -Beklagte 
den  Wechsel  recognosciren  oder  jurato  difiitiren,  in  welchen 
letztern  Fall  er  in  Person  erscheinen  muss,  um  den  Wechsel, 
den  er  diffitiren  will,  selbst  anzusehen,  Avidrigcnfalls  derselbe  pro 
recognito  gehalten    werden  soll.     Der  condemnirte  Debitor  muss 
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deznJilen,  oder  arretirt  oder  aufgesucht  werden.  4)  Wenn  der 
SchuMner  den  Wechsel  recojrnoscirt  hat,  und  der  Wechsel  vor 
richtig  erkannt  Avird ,  soll  der  Schuldner  sofort  zur  Zahlung 
angehalten  und  wann  er  im  Gerichte  gegenwärtig  ist,  sogl  ich 
arretiret ;  wann  er  aber  abwesend  ist,  soll  bey  Publicatiou  des 
Urthcils  zugleich  dem  Gerichtsdiener  anbefohlen  Merden ,  sich 
der  Person  des  Schuldners  zu  versichern.  Die  E.vceptiones 
werden  ad  sejiaratum  verwiese7i.  5)  Es  sollen  auch  keine  E.v- 
ceptio/ies,  weder  diiatoriae  verstattet,  sondern  falls  der  Debitor 
dergleichen  wider  die  Bezahlung  einwenden  wollte,  derselbe  da- 
mit ad  separatum,  und  zur  Reconvention  verwiesen  werden. 
Wiefer?i  Kläger  Cautioftem  pro  recottventione  bestellen  viuss. 
C  Jedoch  wollen  Wir  auch,  dass  wann  der  Kläger  nicht  ange- 
sessen, und  daher  Cautio  pro  reconvejitione  von  ihm  gefordert 
•würde,  die  Gelder,  bis  er  solche  bestellet,  deponiret,  und  dem 
Kläger  nicht  verabfolget  werden  sollen.  Klare  Documenta  und 
liquide  Forderungeti  sollen  attendirt  werden.  7)  V^erniöchte  auch 
Beklagter,  der  aus  einem  eigenen  nicht  endossirten  Wechsel  be- 
langet wird ,  in  tennino  recog?iitionis  sofort  vermittelst  klarer 
Documente  erweisen,  dass  der  Wechsel  bezahlt  sej,  oder  dass 
er  offenbar  liquide  Gegenforderung  habe,  womit  der  Wechsel 
zum  Theil  oder  ganz  abgethan  Averden  könnte,  soll  er  damit 
gehöret,  und  darauf  erkannt,  sonst  aber  dem  Beklagten  kein 
ander  Remedium  dagegen  verstattet  werden.  IVas  sonst  noch 
vor  E.Lceptio?ies  zugelassen  sind.  8 )  Wie  sich  denn  auch  von 
selbst  versteht,  dass  die  Exceptiones,  so  aus  dem  Wechsel  und 
dem  Wcchsclrecht  selbst  fliessen,  im  Wechselprocess  zuzu- 
lassen und  nicht  auszuschliessen  sej'^n.  lieber  Spielgelder  wird 
nicht  nach  JVechselrecht  gesprochen.  9 )  Wann  auch  wegen 
Spielgelder  Simulata  Cumbia  ausgestellet,  und  solches  in  conti- 
nenti.^  es  sey  ex  confessione  Creditoris  oder  per  delationem  ju- 
rnmeiiti,  oder  auf  eine  andere  Art  dociret  Avird,  soll  nicht  anders 
als  nach  gemeinen  Rechten  erkannt  Averden,  der  Innhaber  des 
Wechsels  aber,  Avenn  solcher  enJossiret  Avorden,  hat  nach  for- 
mirten  Protest  sich  an  seinen  Mann  nach  Wechselrecht  zu  halten. 
10)  Endlich  können  alle  E.vceptiones,  so  dem  Eiidossenten  quoad 
effectum  reconventinnis  entgegenstehen ,  auch  dem  Innhaber  op- 
poniret  Averden.  iVie  bey  der  E.vception  mm  numeratae  pecu- 
niae  zu  verfahren.  11) 'Wann  aber  e.vceptio  non  numeratae 
pecuniae  opponiret,  und  dem  gegenAvärtigen  Kläger  der  Ejd  da- 
rüber deferiret  Avird,  soll  dieser  schuldig  seyn ,  den  Eid  in  ipso 
termino  abzuscliAVören,  und  eher  keine  Wechsel -Execution  er- 
kannt Averden.  Wann  aber  <ier  Kläger  ubAvesend  wäre ,  ist  der 
Beklagte  ad  Reconventionem  zu  A^erweisen,  und  niuss  alsdann 
der  Wiederkläger  in  separato  erweisen,  dass  die  Valuta  nicht 
bezahlet  sej.  Der  arrestirte  Scliuldner  viuss  in  das  ordinäre 
Gefängniss  gebracht  werden.  12)  Wann  nach  dem  erkannten 
Arrest  der  Schuldner   biauen   drey  Tagen  nicht  bezahlet,   muss 
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derselbe  ohne  Ansehn  des  Standes  und  Geschlechtes ,  in  das  or- 
dinäre Gefängniss  gebracht  werden.  Wiefern  ein  Schuldner  vor 
dem  Urthel  zu  arretiren  sei/.  12)  Im  Fall  der  Wechsel-Debi- 
tor wegen  der  Flucht  verdachtig  ist ,  können  die  Obrigkeiten 
auch  vor  Publication  des  Urthels  auf  des  Creditoris  Gefahr  und 
Kosten,  den  Schuldner  arretiren  lassen.  Die  Executio  kann  auch 
171  des  Debitoris  Güthern  geschehen,  14)  Im  übrigen  stehet  dem 
Creditori  auch  frey,  des  Schuldners  Vermögen  anzugreifen,  und 
die  Execution  darinn  zu  suchen ,  welchenfalls  die  Gerichte  nach 
Vorschrift  Unserer  Landes -Ordnung  und  neuesten  Justilz- Regle- 
ments mit  Pfändung,  Sequestration,  Immission,  Taxation,  Sub- 
hastation  etc.  verfahren  können.  Es  muss  aber  alsdenn  der 
Schuldner  des  Arrests  entlassen  werden,  weil  er  nicht  mit  dop- 
pelter Execution  belanget  werden  kann.  Art.  11.  Alle  andere 
Einwendungen  und  Exceptiones,  sie  haben  Namen  wie  sie  wollen, 
können  die  Execution  gegen  den  Wechsel-Schuldner  nicht  hindern; 
auch  soll  in  Wechsel  -  Sachen  keine  AppeUalio,  noch  einiges 
Remedium  Nullitatis  verstattet  werden.  Es  wäre  denn,  dass 
der  Debitor  das  Capital  und  Zinsen,  auch  wegen  der  Kosten 
und  Schäden  bey  denen  höhern  Gerichten  30,  bey  denen  Unter- 
gerichten aber  15  Rthlr.  deponire,  oder  ex  Carcere  in  der  Recon- 
ventions  -  Klage  wider  den  Creditorem  oder  Inhaber  des  Wech- 
sels seine  Jura  und  Befugnisse,  oder  auch  seine  Gravatnitia 
deduciren  wolle.  Art.  12.  Wann  mehrere  Personen  einen  Wech- 
sel ausstellen,  so  ist  ein  Unterschied  zu  machen,  ob  dieselben 
als  Selbstschuldner,  Correi,  oder  mit  der  Formula  in  solidunty 
oder  einer  vor  beyde,  den  Wechsel  ausstellen;  und  kann  in 
diesem  Fall  keine  Exceptio  ordinis  oder  divisionis  opponiret 
werden,  wann  auch  schon  der  Creditor  dem  einen  Correo  den 
Wechsel  prorogiret  hätte.  Wenn  der  Wechsel  aber  in  singulari 
gefasset,  und  von  uiehrern  Personen  unterschrieben  wird,  kann 
nur  der  erste  nach  Wechselrecht  condcninirt  werden,  der  andere 
aber  wird  als  Bürge  angesehen  Wenn  einer  nur  als  Bürge 
den  Wechsel  unterschreibt,  oder  mündliclie  Sicherheit  vor  den 
Wechsel  -  Schuldner  verspricht ;  oder  den  Creditorem  nach  Ver- 
fall des  Wechsels  dahin  disponiret,  dass  er  den  Wechsel  proro- 
giret, und  ihm  eine  Zeit  zur  Zahlung  gegeben  hat,  so  bleibt  es 
wegen  des  Bürgen  bey  denen  gemeinen  landüblichen  Rechten. 
Art.  13.  Gleicinvie  der  Personal- Arrest  auf  Anrufen  des  Cre-^ 
ditoris ,  oder  Innhabcrs  des  Wechsels,  verhänget  wird,  also  hat 
auch  derselbe,  im  Fall  der  Wechsel  -  Schuldner  solches  nicht 
selbst  vermöchte,  vor  die  Verptlegung  des  in  Arrest  gerathenen 
Debitoris.,  nach  Ermässigung,  Sorge  zu  tragen,  und  das  Quan- 
tum vor  die  .llirnenta  wöchentlich  vorzuschiessen ,  oder  zu  ge- 
wärtigen, dass  der  Personal- Arrest  relaxiret  werde.  Art.  14. 
Dafern  ein  in  Arrest  gerathener  Wechselschuldner  nach  ausge- 
stellten oder  acceptirten  Wechsel  durch  kundbare  Unglücksfälle 
in  jlen  Stand  gerathen  wärO)    dass  er  die  Bezahlung   des  Wech- 
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sels  nicht  leisten  könnte,  soll  derselbe,  wann  er  citatis  Credt- 
ton'öus  die  Unglücksfälle  docirt,  und  ihm  entweder  ein  Morato- 
riu7n  yerstattet,  oder  er  ad  Cessionem  bonorutn  durch  Urtheil 
und  Recht  admittirt  wird,  des  Arrestes  entlassen  werden.  Art  19. 
Wenn  auch  ein  Debitor,  welcher  Veniam  aetatis  erhalten,  oder 
kürzlich  majorenn  worden  ist,  oder  sich  vor  majorenn  ej'dlich  aus- 
gegeben hat,  oder  sonst  wegen  seiner  üblen  Wirthschaft  bekannt 
ist,  einen  Wechsel  an  einen  Juden  ausstellet,  und  nachhero  über 
den  Betrug  des  Juden  klaget,  so  muss,  wann  einiger  Verdaclit 
sich  gegen  den  Juden  herfürthut ,  der  Christ  nnd  nicht  der  Jude 
zum  Eyde  gelassen  werden.  Wenn  auch  ein  Jude  vorgiebt,  dass 
der  Christ  die  Valuta  baar  erhalten,  der  Christ  aber  solches  laug- 
net,  muss  der  Jude  sein  Vorgeben  entweder  per  Delalionem  jii- 
ramenti  oder  sonst  gehörig' beweisen ;  gestalten  denn,  ehe  und 
bevor  solches  geschehen,  mit  der  Wechsel-Execution  nicht  verfah- 
ren werden  soll.  Wie  es  denn  auch  mit  denen  an  einen  Christen 
ausgestellten  Wechseln,  welche  der  Christ  an  einen  Juden  endos- 
siret,  gleichfalls  also  gehalten   Averdcn  soll  und  muss. 

Dänische  W.  O.  §.  67.  Hvo^  som  er  forpßiglet  efler  Ve- 
xelret  og  ikke  slra.v  kau  hetale^  biir^  efter  Vexelcreditors  Forlan- 
gende,  uopholdeügen  arresteres  saavel  paaGods,  snm  paa  Person. 
Den.,  snm  er  benaadet  med  et  Privilegimn.,  som  fritager  ham 
for  Arrest,  skal^  ved  at  udstäde.,  acceptere,  eller  endossere 
Vexier.,  antages  at  have  renonceret  paa  samme ,  ligesaa  ftddt^ 
som  am  han  udtrykkelig  havde  fraskrevet  sig  slig  Arrestfrihed. 
§  68.  Fogden  hör.,  for  at  ivaerksaette  foranförte  Arrest 
ikke  affordre  Creditor  nogen  Sikkerhed,  med  mindre  den  Paa- 
gieldende  benagter  sin  UnderskriJ't,  eller  giör  nogen  anden  Ind- 
sigelse.,  der  under  lexelprocessen  vil  komme  i  Hetragtning. 
Jövrigt  bör  Arresten  strax  forfölges  til  Tinge.  §.  69.  Sager, 
som  anlägges  imod  Trassenter,  Endossenter  eller  Acceptanter 
af  Vexier  til  sammes  Ind/rielse,  undtages  fra  at  behandles  ved 
Forligehes  -  Commissionen.  Under  en  saadan  Sag  kan,  fnrudeji 
de  Indvendinger,  som  gaae  ud  paa  sehe  Vexlens  Indretning 
og  Indhold,  eller  den  til  Vexelfordringens  Vedligeholdelse  fo- 
reskrevne  Omgangsmaade ,  ingen  anden  Indsigelse  komnte  i 
Betragtning,  end  den,  at  den  Indstüvntes  Underskrivt  er  urig- 
tig,  eller  at  han  ikke  ved  sammes  Meddelelse  var  maegtig  og 
myndig  til  saaledes  at  forbinde  sig  ,  eller  at  der  i  Vexelbre- 
vets  Indhold.,  efterat  han  meddeelte  sin  Underskrivt ,  er  fore- 
gaaet  nogen  Forfalskning.  Dog  bör  andre  Jedsigelser ,  hvor- 
paa  den  Indstnvnte  er  sindet  at  gründe  et  Regressögsmaal,  op~ 
gives,  euer  i  det  mindste  forbeholdes.  Det  paaligger  ikke  Sag- 
sögeren, med  Hensyn  til  deslige  forbeholdte  Indsigelaer,  at  stille 
nogen  Sikkerhed ;  men  det  maa  i  al  Fald  väre  den  Indstaevntes 
Sag,  under  Jagttagelse  af  Lovens  Forskrivter  i  \ste  Bogs 
2}de  Capitel,  at  söge  Sikkerhed  ved  Arrest.  §.  70.  Der  bör 
uden    Sagsögerens   Samtykke  ikke   gives   den   Indstüvnle    mere 
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end  8  Dages  Udsaeitelse  Hl  at  fremme  sit  Tihvar  i  Sagen^  med 
niindre  det  klarlig  oplt/aes,  at  yderligere  Udsaettelse  er  kam 
nüdvendig  til  sit  lovlige  forsvar.  §.  71.  Dominen  hör^  hvis  ikice 
Sagen  har  faaet  en  s/örre  Vidtlüftighed  end  den,  der  for 
Vexehnger  er  sädounlig,  eller  andre  särdeles  Omständig- 
heder  ere  til  Minder^  a/.-;iges  8  Dage  efler  Sagens  Optagelse 
til  Doms,  og  ellers,  saasnart  mueligt^  ligesom  og  donmien  og 
domsacten,  uden  Ophold,  skal  paa  ^forlägende  gives  biskreven, 
alt  under  en  saadan  Mulct,  som  Forordningen  of  3  die  Junii  > 
179Ö.  §.  35.  og  39  bestemme  for  befalede  Sager.  Hvis  den 
i  Lucens  1  —  5-8  beslemle  Termin  til  Doms  Afsigelse  er 
forsömt ,  bliver  den  der  fastnatte  Malet  at  anvende.  §.  72. 
Naar  Dom  i  deslige  Sager  er  afsagt  og  samme  af  Domfäldte 
appelleres,  bliver  Lovens  1  —  ö  —  23  og  Forordningen  af  I  3(^6 
Januarii  1792  at  anvende,  uagtet  Dommen  ihke  umiddelbar  ind- 
stävnes  til  Höiesteret^  sau  ad  under  de  i  fornävnte  forordning 
fastsatte  Betingeher  Execution  eller  i  alt  Fald  Afsaettelses 
Forretning,  uagtet  den  udlagne  Ankestüvning,  kan  ivärksaettes. 
§.  67.  Wer  nach  Wecliselrecht  verpflichtet  ist  und  nicht  sogleich 
bezahlen  kann,  soll  nach  des  WechsLigliiubigers  Verlangen  un- 
verzüglich mit  Vermögens  -  und  Personalarrest  helegt  werden. 
Der,  welclier  mit  einem  Privilegium  begnadigt  ist,  welches  ihn 
von  Arrest  bcfre-t,  soll  durch  Ausstellung,  Acccptirung  oder  In- 
dossirung  von  Wechseln  so  angesehen  werden,  als  habe  er  ihm 
entsagt,  ganz  eben  so,  als  wenn  er  sich  ausdrücklich  dieser  Ar- 
restfreiheit Legeben  hätte.  §.  GS.  Der  V'^ogt  soll,  um  den  ge- 
dachten Arrest  ins  Werk  zu  setzen,  dem  Gläubiger  keine  Sicher- 
heit abfordern,  wenn  nicht  der  Beklagte  seine  Unterschrift  läugnct 
oder  eine  andre  Einrede,  die  in  dem  Wechselprocesse  in  Be- 
tracht kommen  mag,  vorbringt.  Ucbrigens  soll  der  Arrest  so- 
gleich bei  Gerichte  prosequirt  werden.  §.  Ü9.  Klagen,  welche 
gegen  Trassanten,  Indossanten  oder  Acceptanten  von  W^cchseln 
zu  deren  Einlösung  angestellt  werden,  sind  von  der  Verhandlung 
bei  der  Vergleichs -Commission,  ausgenommen.  In  einer  solchen 
Klage  kann  ausser  den  Einreden ,  welche  sich  auf  Einrichtung 
und  Inhalt  des  Wechsels  selbst,  oder  das  zur  Aufreclithaltung  der 
Wechselforderung  vorgeschriebene  Verfahren  beziehen,  keine  andre 
Einrede  in  Betracht  kommen,  als  die,  dass  des  Beklagten  Un- 
terschrift unrichtig  ist,  oder  er  bei  deren  Ertheilung  nicht  mächtig 
und  mündig  war,  sich  so  zu  verbinden,  oder  dass  in  dem  Inhalte 
des  Wechsels,  nachdem  er  seine  Unterschrift  ertheilte,  eine  V^er- 
fälschung  vorgegangen  sey.  Doch  müssen  andre  Einreden,  wo- 
rauf der  Beklagte  gesonnen  ist  eine  Regressklage  zu  gründen, 
angegeben  oder  zum  Avenigsten  vorbehalten  Vicrden.  Es  liegt 
dem  Kläger  nicht  ob,  in  Hinsicht  auf  solche  vorbehaltene  Einre- 
den,  eine  Sicherheit  zu  stellen;  sondern  es  muss  auf  jeden  Fall 
des  Beklagten  Sache  seyn,  unter  Beobachtung  der  Gesetzesvor- 
schriften  im  2lsten  Capitel  des  Isten  Buches,   Sicherheit   durch 
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Arrest  zu  suclici).  §.  70.  Es  soll  ohne  des  Klägers  Einwilligung 
(lein  Beklagten  nicht  mehr  als  8  Tage  Frist  gegeben  werden, 
um  seine  Antwort  in  der  Sache  vorzuhring<-n,  wenn  nicht  klar 
dargethan  Avird,  dass  ihm  zu  seiner  rechtlichen  Vertheidigung  eine 
weitere  Frist  nothwendig  ist.  §  71  Das  Urtheil  muss,  wenn 
nicht  die  Sache  eine  grössere  Weitliluftigkeit  bekommen  hat, 
als  die,  welche  bei  Wechsclsachen  gewöhnlich  ist,  oder  andre 
besondre  Umstände  im  Wege  stellen,  ,S  Tage  nach  Aufnahme  der 
Sache  zum  Urtheile  gesprochen  Averdcn,  oder  ausserdem,  sobald 
als  möglich,  Avie  auch  von  dein  ürthcil  und  Urtheilsacten  ohne 
Aufenthalt  auf  Verlangen  Abschrift  gegeben  werden  soll,  Alles 
unter  einer  solchen  Bnsse,  wie  die  Verordnung  vom  3ten  Juni 
179().  §.  35.  und  39.  für  cmpfohlne  Sachen  bestimmt.  Weij^  de 
in  des  Gesetzes  1—5  —  8  bestimmte  Frist  zur  Fällung  dÄ  Ur- 
theiles  versäumt  ist,  ist  die  dort  festgesetzte  Busse  anzuwenden. 
§  72.  Wenn  das  Ui'theil  in  solchen  Sachen  gefallt  ist,  und  da- 
gegen von  den  Verurtheilten  appellirt  wird,  ist  des  Gesetzes  I 
—  ü  — 23  und  die  Verorlnung  vom  13  Januar  1792  anzuwenden, 
wenn  auch  niclit  unmittelbar  bei  dem  höchsten  Gerichte  gegen 
das  Urtheil  appellirt  wird,  so  dass  unter  den  in  gedachter  Ver- 
ordnung festgesetzten  Bedingungen  Execution  oder  auf  jeden 
Fall  der  Act  der  Entsetzung  ungeachtet  der  Appellation  ins 
Werk  gesetzt  werden   kann. 

Dessau.  W.O.  §.  121.  Die  Vorschriften  des  ordentlichen 
Trocesses  kommen  auch  im  Wechselproccsse  zur  Anwendung,  so 
weit  sie  mit  dem  unten  angeordneten  Verfahren  verträglich  und 
nicht  durch  avisdriicklichc  Vorschriften  abgeändert  sind.  §.  122. 
Die  Wcchsclklage  kann  in  dem  allgemeinen  (ierichtsstande  des 
Wohnortes  suwoiil ,  als  in  di:m  besondern  des  Contracts,  Avenn 
der  Bekl.igte  in  dc«i  Gerichfsbozirke,  in  welchem  die  Wechsd- 
vcrbiniUichkeit  eingegangen  worden  ist  oder  ertiillt  werden  soll, 
gegenwärtig  ist,  oder  des  Arrestes,  angebracht  werden.  H;it  dT 
Beklagte  sich  ausdiiu-klieh :  ,.  aller  Orten  wo  er  anzutrettcn," 
zur  Zaiihiiig  vcrpiliclitct ,  oder  hat  er  keinen  festen  Wohnsitz, 
so  ist  je<ler  dichter  competent,  unter  dessen  Gerichtsbarkeit  er 
angetrolTen  wir<l  Ueinigens  iirulet  der  privilcgirte  Gei  iclitsstaiid 
auch  in  Wecliselsaclien  Statt.  §.  123.  Die  Klage  kann  mündlich 
oder  schriftlich  angebracht  werden,  und  es  genügt  jeder  Vortrag, 
Avelcher  den  Kligegrund  deutlich  und  schlüssig,  eine  bestimmte 
specielle  Angabe  licr  Fonlerung  des  Klägers  und  das  Gesuch,  den 
Beklagten  zur  Zahlung  nach  Wechsclrecht  anzuhalten,  enthielt. 
§.  124  Alle  zur  Begründung  der  Klage  gehörigen  Umstände 
müssen  mit  öffentlichen  oilcr  Fri vaturkunden  belegt  seyn,  welche 
vom  Beklagten  selbst  oder  von  solchen  Personen  ausgestellt  sind, 
für  deren  Handlungen  er  in  dieser  Beziehung  in  eben  dem 
Maasse  verbindlich  ist,  als  wenn  diese  Handlungen  von  ihm 
selbst  vorgenommen  worden  wären.  Sie  müssen  gleich  mit  der 
Klage  wenigstens  in  Abschrift  übergeben  werden,  und  es  gehören 
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dahin  hauptsächlich  der  Wechsel ,  die  Proteste ,  ingleichen  bei 
AVechselschuldnern,  die  an  sich  wechselunfahig  sind,  die  gericht- 
lichen Zeugnisse  über  die  ihnen  beigelegte  Wechselfähigkeit.  Von 
einem  in  einer  fremden  Sprache  geschriebenen  Wechsel  müssen 
Uebersetzungen  von  verpflichteten  Dolmetschern  beigebracht  wer- 
den. §.  125  Fehlen  dem  Klüger  die  hiernach  zur  Begründung 
einer  Wechselklage  erforderliclien  Beweisurkunden  gänzlich  oder 
zum  Theile,  so  findet  der  Wechselprocess  nicht  Statt.  Es  steht 
jedoch  dem  Kläger  frei,  wenn  er  die  Wechselverbindlichkeit  des 
Beklagten  im  ordentlichen  Processe  dargetlian  hat,  wobei  übri- 
gens die  von  den  Vorschriften  des  Wechsclprocesses  unabhängigen 
Grundsätze  des  Wechselrechts  zur  Anwendung  kommen,  sodann 
aus  dem  darüber  ertheilten  rechtskräftigen  Erkenntnisse  auf 
wechselmässige  Execution  anzutragen.  Felilen  dem  Kläger  jedoch 
nur  die  Beweismittel  in  Rücksicht  auf  Nebenforderungen,  so 
hindert  diess  die  Anstellung  der  Wechselklage  nicht.  §  12(j. 
Findet  der  Richter  bei  der  Klage  einen  Mangel  an  den  in  den 
§§.  123.  und  124.  vorgeschriebenen  Erfordernissen,  so  muss  er 
dieselbe  sofort  verwerfen.  Im  entgegengesetzten  Falle  aber  be- 
raumt er  sofort,  unter  abschriftlicher  Mittlicilung  der  Klage  und 
ihrer  Beilagen  an  den  Beklagten,  einen  Termin  auf  einen  oder 
zwei,  höchstens  aclit  Tage,  nach  Massgabe  der  Entfernung  des 
Beklagten,  an.  §.127.  Die  Ladung  des  Beklagten  muss  die 
Auflage,  den  Wechsel  und  die  übrigen  Urkunden  anzuerkennen, 
oder,  sofern  es  nicht  üifentlichc  sind,  eidlich  abzuläugnen,  auch 
über  die  etwa  ohne  liquide  Beweismittel  aufgestellten  Nebenfor- 
derungen sich  zu  erklären,  und  das  Präjudiz,  dass  ausserdeui 
jene  für  anerkannt,  diese  für  zugestanden  geachtet  werden  sollen, 
enthalten,  und  zugleich  auf  Anhörung  des  Erkenntnisses  gerichtet 
seyn.  §.  128.  Ist  der  Beklagte  zur  Zeit  der  im  Gerichtsstande 
seines  Wohnorts  erhobenen  Klage  abwesend,  ohne  einen  Gene- 
ralbevollmächtigten hinterlassen  zu  haben,  dem  die  Ladung  in- 
sinuirt  werden  kann,  so  fertigt  der  Richter  dem  Kläger  bei 
Benachrichtigung  von  diesem  Umstand  ein  Attestat  über  die 
Anstellung  der  Klage  aus ,  und  erwartet  sodann  dessen  weitere 
Anträge.  §.  129.  Der  anberaumte  Termin  kann  Avohl  auf  Antrag 
des  Klägers,  nicht  aber  auf  Antrag  des  Beklagten,  wieder  auf- 
gehoben werden,  sofern  nicht  Letzterer  Umstände  bescheinigt, 
welche  ihm  nicht  allein  das  persönliche  Erscheinen,  sondern  auch 
die  Bevollmächtirtunff  und  Instruirung  eines  Andern  unmöglich 
machen.  §.  130.  Kann  der  Kläger  solche  Umstände  bescheinigen, 
welche  auch  wegen  einer  gemeinen  Schuld  einen  Realarrestschlag 
begründen  würden,  so  muss  der  Richter,  sofern  der  Kläger  darauf 
anträgt  und  zugleich  die  zur  Begründung  der  Wecliselklage  er- 
forderlichen Documente  in  Urschrift  übergiebt,  im  Fall  der  Be- 
klagte in  seinem  Gerichtsbezirke  zu  treffen  ist,  sich  sofort  mit  dem 
Kläger  oder  dessen  legitimirtem  Bevollmächtigten  zum  Beklagten 
begeben,  wo  dann  ohne  vorgängUche  Ladung  die  nöthige  Verband- 
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lung,  nach  Maassgabe  der  §§.  132.  133  135.  136.  137.  bis  141., 
erfolgt.  Ist  die  Klage  gegen  einen  Schriftsassen  gerichtet,  und 
also  vor  der  Landesregierung  anhiingig  zu  machen,  so  wird  die 
ResierunjT  in  einem  solchen  Falle  das  Canzleipersonal  oder  ein 
Untergericht  zur  Instruction  der  Sache  bis  zum  Erkenntnisse 
und  zugleich  zur  provisorischen  Verfügung  des  Wechselarrestcs 
beauftragen.  §  131.  Im  Termin  müssen  beide  Theile  persönlich 
oder  durch  hinlänglich  bevollmächtigte  Anwälde  erscheinen.  Wer 
seinen  V^ertreter  nicht  gehörig  Icgitimirt,  wird  als  nicht  erschie- 
nen betrachtet.  Ein  präsumirtcr  Auftrag  ist  nicht  genügend, 
§.  132.  Nach  einem  kurzen  Versuche  der  Güte  werden  die  von 
Klägern  schon  übergebenen  oder  zu  übergebenden  Originaldocu- 
mente  dem  Beklagten  zur  Anerkennung  seiner  Unterschrift  vor- 
gelegt, und  es  wird  derselbe  auch  mit  seiner  sonstigen  Vernehm- 
lassung gehört.  §.  133.  Will  der  Beklagte  die  Urkunde  weder 
pure  noch  eventualiter  anerkennen,  und  macht  er  auch  nicht 
von  dem  Antrage  des  Bestärkungseides  in ,  nac!i  der  Erläute- 
rung: zum  Titel  X.  der  Processordnunj^,  dazu  "-eeiffneten  Fällen 
Gebrauch:  so  muss  er,  dafern  ihm  nicht  eine  Einrede  zur  Seite 
steht,  welche  die  Beurtheilung  der  Aec'itheit  des  Wechsels  ent- 
behrlich macht,  sofort  den  Ditfessionseld  ablegen,  widrigenfalls 
er  zu  erwarten  hat,  dass  die  Urkunden  für  anerkannt  geachtet 
"Werden.  Dieser  Nachtheil  steht  iiim  auch  bevor,  wenn  er  ohne 
besondere  Verhinderungen  (§.  134.)  nur  durch  einen  Bevollmäch- 
tigten erscheint,  weil  ein  solcher  den  Diffessionseid  nicht  ablegen 
kann.  §.  134.  Hat  der  Beklagte  wegen  einer  sofort  zu  beschei- 
nigenden Krankheit  oder  andern  unabwendlichen  Abhaltung  nicht 
persönlich  erscheinen  können,  so  muss  ihm  der  Diffessionseid  in 
seiner  Behausung  oder  seinem  sonstigen  Aufenthaltsorte  abge- 
nommen, oiier,  Avenn  die  Umstände  auch  das  nicht  erlauben, 
damit  Anstand  genommen  werden,  bis  die  Hindernisse  aufgehört 
haben.  §.  135.  Will  der  Kläger  den  Beklagten  den  Diffessionseid 
nicht  schwören  lassen,  so  steht  ihm  frei,  den  Wechsclprocess 
fallen  zu  lassen  und  sein  Recht  im  ordentliclien  Processe  auszu- 
führen, wo  dann  die  Vorschriften  des  §.  125.  eintreten.  Der 
Beweis  durch  Vergleichung  der  Handschrift  findet  im  Wechsel- 
processe  nicht  Statt.  §.  136.  Die  eidliche  Abläugnung  des  Inhalts 
bei  anerkannter  Unterschrift  ist  unzulässig.  Doch  kann,  dass  ein 
Blanquet  gemissbraucht  worden,  unter  den  gehörigen  Bedingungen 
(§.  138.)  als  Einrede  vorgeschützt  werden.  §.  l37.  Von  A^n 
verzögerlichen  Einreden  finden  nur  die  Statt,  welche  die 
Competenz  des  Gerichts,  die  Legitimation  des  Gegners  sowohl 
zur  Sache  als  zum  Process,  oder  Avesentliche  Fehler  des  Klag- 
schreibens oder  der  Ladung  betreffen.  Welche  zcrstörliche 
Einreden  vorgeschützt  werden  können,  ist  aus  der  Wechselordnung 
und  aus  der  Theorie  der  übrigen  in  dem  hiesigen  Lande  gelten- 
den Rechte  zu  beurtheilen.  §.  138.  Alle  vorgeschützten  verzö- 
gerlichen  oder  zerstörlichen  Einreden  müssen,    sofern   sie   nicht 


234  Process  §.4. 

aus  dem  Wechsel  oder  sonst  klar  sind,  vom  Beklagten  gleich  im 
Termine  liquid  gemacht  werden.     Als  l^eweismittel  sind  nur  zu- 
lässig:   1)  öffentliche  Urkunden;    2j  Privaturkunden,  Avelche  der 
Kläger   oder  Jemand ,    der  denselben  durch   seine  Handlungen  in 
dieser    Beziehung    verbindlich     machen     kann,     ausgestellt    hat; 
3)    das  eigene  Handelsbuch  des  Klägers,     wenn    es  im   Orte    des 
Gerichts  sich    beündet.     §    139.    Die    Beweisurkunden    muss    der 
Beklagte  sogleich  in  Urschrift  vorlegen.     Behauptet  er  aber,  dass 
der  Gejrner  sie  besitze,    so  muss   der  Richter  dem  Letztern   auf- 
geben:    sie  entweder  nocli   im  nämlichen   oder  in  dem,    wenn  er 
es  verlangt,    auf  einen  oder  einige  Tage  zu  prorogirenden  Ter- 
mine zu  ediren ,     oder  den  Editionseid  zu  schwören,    unter    der 
Verwarnung,    dass  ausserdem  die  beigebrachte  Abschrift  für  an- 
erkannt oder  der  durch  die  Urkunde  zu  erweisende  Umstand  für 
'      eingeräumt    geachtet    werden    solle.     Eben    diess    findet   auch    in 
Ansehung  d<  s  Handelsbuohes  des  Gegners  (§.  138.  No.  3.)  Statt. 
§.  140.    Ucbcr    die    Einreden   muss    sich    der    Kläger    vernehmen 
lassen,  avozu  er  jedoch  auch  um  einen  anderweiten  Termin  bitten 
darf.     In  Rücksicht  der  Anerkennung  oder  eidlichen  Abläugnung 
der  Urkunden  u.  s.  w.,  treten  die  nämlichen  Grundsätze  ein,   wje 
beim    Beklagten    (§.  133.  bis   I3ö.)j    jedoch    natürlich    mit    der 
Modification    des   §.  135  ,     dass,    wenn    der    Beklagte    von    dem 
Rechte,     den  Diffcssionscid   durch    den  Recurs    zum  ordentlichen 
Processe  zu  verhindern,  Gebrauch  macht,    dadurch  der  Wechsel- 
process     nicht    aufgehalten    Averden    kann.      Schützt    der    Kläger 
eigentliche  Repliken  vor,  so  muss  er  dieselben  auf  gleiche  Weise, 
Avie  der  Beklagte  seine  Einrede,    auf  der  Stelle  beweisen.      Will 
der  Beklagte  hierauf  dupliciren ,    so  muss  er  diess  im  nämlichen 
Termin    beAvirken    und    in    Rücksicht   eigentlicher  Dupliken   auch 
sofort  BcAveis  beibringen.      §.  141.   Erscheint  der  Kläger  in  dem 
anberaumten  Termine  nicht,  oder  legt  er  die  ürigiaaldocumente 
nicht  vor,  so  wird  er  auf  A^orgängige  UngehorsamsbeschuMigung, 
wie  solches  im  ordentlichen  Processe  A^erordnet  ist,  in  die  Kosten 
verurtheilt  und,    bis  er  solche  bezahlet  hat,    nicht  Aveiter  zuge- 
lassen.     §.142.    Erscheint    der  Beklagte    im    Tcrnüne   nicht,    so 
tritt,    nach  vorgän^ij^er  Uncchorsamsbeschuldiü-aiiü;,    der    ihm  in 
der  Ladung  angedrohte  Rechtsnachtheil  (§    127.)  ein.      Doch  hat 
der  Richter  alsdann  die  Forderung  des  Klägers  von  AmtSAVegen, 
rücksichtlich  ihrer  Statthaftigkeit  an  sicli,  nach  der  Wechselord- 
nung zu  prüfen.      §.  143.   Bescheinigt  der  Beklagte  jeiloch   noch 
nachher    einen    Umstand ,     welcher    ihn    soAVohl    am    persönlichen 
Erscheinen  im  Termine,   als  auch  an   der  Bevollmächtigung  eines 
Andern  durchaus  gehindert  hat:    so  soll  ihm  ohne  Weiteres  Re- 
stitution gegen  das  schon  ertheilte  Contumacialerkcnntniss  gege- 
ben  und    mit  Aufhebung  desselben    ein  neuer  Termin    anberaumt 
v,erden.     §.  144.   Erscheint  kein  Theil,  oder  erfolgt  keine  Anklage 
des  Ungehorsams,  so  beruhet  die  Sache  auf  sich  und  die  Kosten 
Avcrden  vom  Kluger  beigetrieben.     §.  145.  Das  Erkenntniss  muss 
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in    der    Regel    im    Termine    selbst    mit    kurzer    Anführung   der 
Gründe  gegeben  werden  *,  jedoch  darf  in  verwickelten  Fiilien  der 
Richter  die  Eröü'ming  des  Bescheids  auf  den  folgenden  'l'ag  ver- 
schieben, Avovon  die  im  Termine  gegenwiirtigen  Partheien  sofort 
zu  benachrichtigen  sind.      §.  14G.   Die  illiquid  gebliebenen  Neben- 
forderun"-en  des  Klägers  (wenn  sie  niimlich  nicht  in  contumaciam 
für  zu"-estanden  erachtet  worden)  sind  zur  besondern  Ausführung, 
die    illiquiden    Einreden   des  Beklagten    aber    zur  Widerklage    zu 
verweisen.      §    147.    Die  Vollst' eckuug    des    erthciltcn    Erkennt- 
nisses  erfolgt  auf  Antrag  des  Klägers  sofort  nach  dessen  Publi- 
cation.     Der    Kläger    hat    unter  allen  Executionsmitteln  die  un- 
beschränkte Wahl,     muss    sich    zwar    darüber  gleich  im  Termine 
erklären,  kann  jedoch   auch  in  der  Folge  von  Einem  zum  Andern 
übergehen.     §.  148.  Hat  der  Kläger  auf  persönliche  Haft,  Avelche 
im   VVechselproccsse  das  vorzüglichste  und  nicht  bloss  ein  subsi- 
diarisches Executionsmittel  ist,  angetragen,   so  wird  der  Beklagte 
sofort  in  den  bürgerlichen  Gewahrsam  gebracht,  oder  ihm,  wenn 
es  sein  Stand  erfordert  und  er    die  Kosten  zu  bezahlen  vermag, 
eine  Wache  in  seine  Wohnung  gesetzt      Durch  Cautionsbestellung 
oder  theilweise  Zahlung;  kann  er  vom  Arreste  sich  nicht  befreien. 
Die  Dauer  des  Wechsclarrestes    ist    nicht    wie  der  Personalarrest 
wegen  einer  gemeinen  Schuld    fnach  §.   44.    der  Executionsord- 
nung)  auf  den  Zeitraum  eines  halben  Jahres  beschränkt,  sondern 
er  dauert  in  der  Regel  so  lange,  bis  die  vollständige  Befriedigung 
des  W^echselglüubigcrs  erfolgt  ist       §.  149.    Kann  der   Schuldner 
sich   selbst  im  Arreste    nicht  ernähren,    so    muss    der    Gläubiger 
die  Kosten  von    Zeit    zu    Zeit  vorschiessen,     auch  zu   dem  Ende 
gleich     Anfangs     Caution    machen.       Sobald    der    Gläubiger    den 
Vorschuss    nicht    mehr  leistet,    wird  der  Schuldner  des  Arrestes 
entlassen.     §.  150.  Die  Unterhaltungskosten  bestimmt  der  Richter 
nach    den    Umständen    und    den     persönlichen    Verhältnissen    des 
Schuldners.      Das  Geringste    sind    4   Groschen,     das    höchste   12 
Groschen  für  den  Tag,   ausser  den  Wach-  und  Heitzungskosten. 
§.  151.    Gegen    Erkenntnisse    in    Wcchselsachen    finden    zwar   die 
nämlichen   Rechtsmittel  wie  im  ordentlichen  Processe  Statt ;    sie 
haben   jedoch    keine    Suspensivwirkung.      Rücksichtlich    des  Ver- 
fahrens über  die  einp-elegten  Rechtsmittel  kommen  die  Vorschriften 
des   §   9.  und  10    über  das  Verfahren  in  geringfügigen  streitigen 
Rechtssachen  (No   HL   Cap.  IX.)  zur  Anwendung,  wenn  auch  die 
im   Wechsel    verschriebene    Summe   den  Betrag  von   30   Thalern 
übersteigt.     §.  152.  Der  Beklagte  kann  diejenigen  Einreden  gegen 
die  Wechselklage,   die  wegen  Illiquidität  im  W^echsclprocess  nicht 
berücksichtigt  wurden,   oder  die  er  vorzuschützen  versäumte,  in 
einer  Widerklage   ausführen,     und  er  ist  befugt,    vorausgesetzt, 
dass  er  dieselben  sofort  durch  Bescheinisunar  wahrscheinlich  raa- 
chen  kann,  vom  Kläger,  wenn  derselbe  im  Lande   nicht  hinläng- 
lich angesessen  ist,    deshalb   genün-ende  Caution  zu  fordern  und 
die  Zahlung  so  lange  gerichtlich  niederzulegen,  bis  jene  gestellt 
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'  ist.  Die  Widerklage  muss  jedoch  in  diesem  Falle  sogleich  mit 
der  Zahlung  überreicht  Morden,  auch  nicht  etwa  zur  Ausführung 
solcher  Einreden  dienen,  welche  im  Wechselprocesse  überall  nicht 
zulässig  sind,  inden»  vielmehr  dergleichen  Einreden  mit  Verwer- 
fung der  auf  dieselben  gegründeten  Widerklage  zur  besondern 
Ausführung  verwiesen  Averden  sollen. 

Deutschland.  Reichsabschied  v.  1654.  §.  107.  Als 
auch  bei  den  Handelsstädten  in  Wechselsachen  zu  jMesszeiten 
und  sonsten  casus  vorfallen,  da  nicht  allein  nach  Kaufmanns- 
o-ebrauch,  sondern  nach  aller  Rechtsgelehrten  Meinung  die  parala 
executio  straks  Platz  haben  solle,  und  innerhalb  24  Stunden, 
oder  etlich  wenig  Tagen  zu  geschehen  pflegt,  so  lassen  Wir  es 
auch,  damit  die  creditores  nicht  öfters  aus  blosser  Widersetz- 
lichkeit der  Schuldiger  nicht  allein  um  die  Schuld  selbsten,  son- 
dern auch  um  allen  Credit,  Ehr  und  Nahrung  gebracht  werden, 
dabei  dergestalt  verbleiben ,  dass  in  solchen  Wechselfällen  dem 
Richter  erster  Instanz  unbenommen  seyn  solle,  ohngehindert 
einiger  Appellation  oder  Provocation  nach  der  Sachen  Befindung 
und  Ermässigung,  entweder  mit  oder  ohne  Kaution  der  Gläubi- 
ger, die  Execution  zu  vollziehen,  und  die  Debitores  zur  Schul- 
diskeit  anzuhalten.  —  Re  ic  hss  ch  lu  s  s  v.  1G71  *).  Nachdem 
auch  fünftens  zu  Abkürzung  der  Processe  in  Handelssachen  be- 
reits d.  a.  1654.  §.  107.  als  auch  bei  den  Handelsstädten  — 
statuirt  worden,  dass  in  Wechselfällen,  da  nicht  allein  nach 
Kaufmannsgebrauch,  sondern  auch  nach  aller  Rechtsgelehrten 
Meinung  die  parata  executio  Platz  hat,  es  dabei  dergestalt  zu 
lassen^  dass  dem  Richter  ersterer  Instanz  ohnbenommen  seyn 
solle,  ohngehindert  einiger  Appellation  oder  Provocation  nach 
der  Sachen  Befind  -  und  Ermessung  entweder  mit  oder  ohne 
Caution  der  Gläubiger  die  Execution  zu  vollziehen,  und  die  De- 
bitores  zur  Schuldigkeit  anzuhalten;  Als  hat  es  bei  solcher  Con- 
stitution nicht  allein  allerdings  sein  Verbleiben,  sondern  wir 
ordnen  und  setzen  dabei  noch  ferner,  dass  selbige  auch  in  an- 
dern, jedoch  aber  nur  dergl.  Kauf-  und  Handcisfällen,  welche 
nicht  weniger,  als  die  in  bedeutem  §.  angezogenen  Wcchselsa- 
chen,  liquid  seyn,  und  vermöge  der  Rechten  paratam  executio- 
nevi  nach  sich  ziehen,  statt  haben,  sodann  nach  der  bekannten 
Handelsregel:  fjui  acceptat,  solvat^  in  acceptirten  WechseUiriefen 
die  exceptio  ?ion  numerutae  pecu/iiae  nicht  angenommen  werden, 
hingegen  aber  dergleichen  ucceptationes  zu  Verhütung  vieler 
Irrung  und  weitlUuftiger  Processe  schriftlich  geschehen  sollen, 
jedoch  dass  nichts  desto  weniger  wegen  der  mündlich  acceptirten 
Wechselbricfe  es  bei  den  Rechten  und  Observanz  sein  Bewenden 
habe.  So  solle  auch  von  den  Obrigkeiten  und  üntcrrichtern  in 
Gewerb-  Mess-  und  Handels -Sachen,  ehe  und   bevor  die  Appcl- 

*)  Dieser  ist  jedoch  nicht  publicirt,  so  wie  der  ganze  Reichsabschied, 
in  den  er  aulgenommen,  da  der  Reichstag  niclit  geschlossen  wurde. 
Au  besondere  rublicalioa  ist  nachher  uicUt  gedacht  worden. 
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lations-  und  Mandat -Proccsse  erkannt  werden,  wie  nicht  weniger 
vor  Eröft'nung  der  Urthel,  verständiger  Kaufleute  Gutachten  circa 
factum  mevcanlile  vernommen,  und  nachgehends  der  höchstea 
Tribunalien  arbitrio  atiheim  gegeben  werden. 

Frankfurt.    W.O.   33.     Dieweil  auch    in  Wechsel -Sachen, 
indem  dieselbe  zu  Beförderung  der  unentbehrlichen  Commercicn  de 
siniplici  et  piano   zu  erörtern  seynd,  die  exceptio  non  numeratae 
pecuniae,  vel  pluriuni  debendi  reorum^    oder  die  Ausflucht   nicht 
baar  dargezahlten  Geldes,  oder  dass  ein  jeder   nebst  einem  andern 
in  solidum   verbundener  Schuldner  mit  Erlegung    seines  Antheils 
der  schuldigen  Wechsel -Summe  von  seinen  andern  Mitschuldnern 
sich  absondern  möge,   ingleichen  die  bishero  öfters  gemacht  wer- 
den wollende  Exceptiones   Cessionia   in  potentiorem^    oder  Aus- 
flüchte der  Uebertragung  der  Wechselbriefe  an  einen  mächtigern, 
nur    zur    Hinderung    der    Negotien,     und   Verursachung    höchst 
schädlicher     processlicher    V/eitläuftigkeiten     eingefiihret    werden 
wollen;    So  sollen  dieselbe  in  denen  Wechsel- Sachen  nicht  zu- 
lässig, sondern  ausgeschlossen  scyn ,   dergestalt,    dass  derjenige, 
80  einen  Wechselbrief  simpliciter  acceptirt,    oder  seinen  eigenen 
von  sich  ausgestellten  Wechselbricf  recognoscirt,  oder  sich  einer 
nebst    oder    mit    dem   andern  m  solidum    oder  unverscheidentlich 
verschrieben ,     ohne  einige  Exception  parate   und   volle  Zahlung 
zu  thun  schuldig  seyn,    darauf  auch  ohngehlndert  einiger  inter- 
ponirter  Provocation   oder  Appellation,   oder  auch  für  sich  ange- 
zogener, in  hiesjorer  Stadt- Reformation  Part.  2.  Tit.  25.  bemeldter 
Freyhcit  der  neuen  Kaiserlichen  Constitution  executive  dazu  an- 
gehalten,   bey  Befindung  aber,    dass  bey  denen  Cessioriibus  ein 
Betrug   vorgegangen,    dieselbe   mit  allem  Nachdruck,     auch  mit 
Verlust   der    Schuld   gestraft    werden    sollen.     35.    So    viel    aber 
insonderheit    die    vorgemeldeten    Provocationes  ^    Revisiones    et 
Tralismissiones  Actorum,    nee  non  /lppellafio7ies   von   denen  in 
klaren  Wechsel  -  Sachen  bey  Unsern  Burgermeisterlichen  Audien- 
zien,  oder  Unsern  Schultheiss  und  Schotten  ertheilten  Bescheiden 
und  Decrelis  execiitivis   betrifft,   so  soll  denenselben ,  wann  die 
Briefe  von  dem  Schuldner  recognosciret,    und  von  ihm  keine  in 
Wechsel- Sachen  zulässige  Exceptio   in  continenti  erwiesen  wer- 
den,  nach  Massgebung  des  Jüngern  Reichsabschieds  de  Ao.  1654. 
§.  5.    als    auch    etc.    107.    und    des    von    Ihro    Ivaiserl.    Majestät 
allergnädigst  confirmirten  Projects- Vergleichs  von  Ao  1714.  §.  9. 
kein  effectus  suspensivus  verstattet,  sondern  derselben  ohngehln- 
dert von  dem  Richter  erster  Instanz,     auch    noch    im   lauffenden 
decenntoj  der  condemnirte  Wechsel- Schuldner  zur  Zahlung  oder 
Deposition     der    Wechsel- Schuld,    mit    oder    ohne    Caution    des 
Gläubigers,  nach  der  Sachen  Befind  -  oder  Ermässigung  executive 
angehalten  werden. 

Frankreich    157. 
G  0 1  h  a  W.  0.  §.  2.    Also  dass  in  Entstehung  richtiger  Bezahlung 
wider  alle  darnach  verfahren,  und  derjenige,  so  dergleichen  ge- 
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geben  oder  acceptiret,  selbige  und  die  Hand  in  Person  rccognor 
sciret,  alsofort  daferne  der  Tag  oder  die  Zeit  verfallen,  zur 
Bezahl nng  angehalten  und  keine  E.vceptiones  weder  dilatorlae 
noch  j}eie7nti)riae  verstattet,  sondern  in  verbleibender  Zahlung 
mit  Personal -Arrest ,  ob  sie  gleich  mit  Immobilibus  in  hiesigen 
Landen  angesessen ,  be!e2;et  v.erden ;  es  wäre  denn ,  dass  durch 
des  Creditoris  eigenhändigen  Schein  oder  Verschreibung  alsobald 
dargtthan  werden  könnte,  dass  der  Ausgeber  des  Weehselbriefs 
von  demselben  nichts  enjpfa^ngcn  ,  auf  solchen  Fall  wird  darauf, 
wenn  der  Creditor  selbst  Klage  erhoben,  und  dergleichen  Wech- 
sel-Brief an  einen  andern  nicht  cediret  pder  indossiret  hat  (wie 
denn  wider  einen  Tertiuni  auch  in  diesem  Fall  keine  Exception 
zulässig)  billig  erkannt.  Falls  aber  einige  scheinbare  E.vceptiones 
wider  die  Bezahlung  einzuwenden,  ist  per  pignora  oder  fidejus- 
sores  ^  auf  so  hocli  als  die  Summa  dieser  und  dadurch  verur- 
sachten Schäden  und  Unkosten  sich  betragen  möchten,  genügsame 
caution  de  Judicio  siati  et  judicutum  solvi ,  von  denen  so  mit 
immohilibus  gantz  nicht,  oder  nicht  zulänglich  angesessen,  zu 
bestellen.  §.  13.  Auf  dass  auch  in  Wechsel- Sachen  die  Justiz 
um  so  viel  schleuniger  administriret  werden  möge,  so  soll  in 
denen  Fällen,  welche  durch  diese  Unsere  Wechsel -Ordnung  re- 
guliret  sind,  keine  Leuterung,  Ober-Leuterung  oder  Appellation 
noch  einiges  Remediinn  suspensivu7n  vel  devolutivuni  supplicatio- 
nis ,  oder  wie  es  sonst  Nahmen  haben  mag,  statt  haben  noch 
zugelassen  werden ,  Falls  aber  Sachen  vorkommen  sollten ,  so 
hierdurch  nicitt  decidlrct  seyn  möchten,  wollen  Wir  zwar  die 
Appellationes  und  die  gewöhnliche  höhere  Instanfien  verstatten, 
jedoch  dergestalt,  dass  der  Appellant  die  in  dem  Wechsel- Brieff 
enthaltene  Summe  gerichtlich  zu  deponiren  von  denen  Unter- 
Gerichten angehalten  werden  soll,  in  deren  Entstehung  aber  der 
Judex  inferior  den  Bericht  diesfalls  zu  erstatten,  hingegen  der 
Debitor  bis  auf  erfolgte  Resolution  in  Arrest  billig  verbleibet. 
Auch  soll  wider  einen  Wechsel  -  Brief  kein  ßloraiorium  oder 
Anstands  -  Brief  seine  sonst  gewöhnliche  Kraftt  und  Würkung 
haben ,  sondern  dessen  ohngeachtet  M'ider  den  Debjtorn  nach 
Wechsel- Recht  verfahren  werden,  obgleich  darinnen  ein  anders 
enthalten,  oder  per  sub-  et  obreptionem  auch  importunns  preces 
des  Impetranten,  dass  der  Anstand  auch  wider  dergleichen  Wech- 
sel-Briefe und  Schuld- Verschreibungen  gültig  seyn  solle,  aus- 
gedruckct  wäre. 

Hanau.  W.  O.  4.  Demzufolge  ihre  parafeste  Zahlungs-Mittel, 
welche  noch  nicht  gerichtlich  verpfändet  sind,  nach  Masgab  des 
§.  13-  Unserer  jüngstbin  emanirten  W.  G.  Ordnung  angegriffen,  und 
dem  Wechsel- Creditori,  wann  änderst  der  Wechsel- Schuldner 
den  Wechsel  agnosciret,  sonder  einigen  Umtrieb,  zu  seiner  For- 
derung von  dem  competirenden  Richter  verholffen  werden.  Ge- 
stalten Wir  dann  5)  hiermit  nochmalelfi  ordnen  und  befehlen, 
dass  von  sämtlichen  Unsern  Stadt -Schultheissen,    Beamten  und 
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Richtern,  abfionderllch  aber  bey  Unserm  neuangerichteten  Wechsel- 
Gericht,  in  Wechsel- Klag -Sachen  auf  das  Schleunigste  verfah- 
ren, solche,  nach  vorgängig -summarischer  Cognition,  entschieden, 
und  zur  Execution  gebracht  Verden  sollen.  Wobcj  7)  andere 
Einwendungen,  als  non  riumeratae  pecuniae ,  rei  no7i  sie  sed 
aliter  gestae,  in  dem  siminiarischen  Wechsel- Process  keine  Statt 
finden,  sondern  alsdann  e;st  in  Processu  ordinario  angehöret 
werden,  wann  dem  Wechsel  zuförderst  durch  baare  Bezahl-  oder 
Hinterlegung  voükommenes  Geniigen  geschehen.  8)  Schrift- 
Wechsel  soll  in  dem  summarischen  Wechsel- Process,  es  sey  denn 
aus  sattsamen  von  Unserm  Wechsel -Gericht  erkannten  Ursachen, 
gar  nicht  gepflogen,  sondern  von  Mund  aus  in  die  Feder  ver- 
fahren werden,  und  wann  9)  der  Wechsel -Creditor  fremd  ist, 
dessen  Mandatarius  eine  von  Obrigkeitswegen  beglaubte  V'oUmacht 
in  Judicio  producireii, 

Hannover.  W.  0.  §.  44.  In  allen  Fällen  aber,  in  welchen  die 
strenge  Wechsel- Verbindlichkeit  verjährt  ist  oder  erlischt,  bleibt 
dem  Gläubiger  das  Recht,  und  zwar  der  Regel  nach,  binnen  der 
in  dem  gemeinen  Recht  vorgeschriebenen  Verjährungsfrist  für 
persönliche  Klagen,  seinen  Wechselschuldncr  auf  dem  We"-e  des 
Executiv-  oder  summarischen  Proccsses  gerichtlich  so  zu  verfol- 
gen, wie  dieses  aus  gemeinen  Schuldscheinen  oder  Anweisungen 
statt  hat.  Doch  wird  hiermit  bei  trassirten  und  girirten  eigenen 
Wechseln  für  die  Regressklage  gegen  die  {iidossanten  die  Ver- 
jährungsfrist auf  2  Jahr,  von  Zeit  des  erhobenen  Protestes  wegen 
nicht  erfolgter  Zahlung,  dergestalt  bestimmt  und  beschränkt,  dass 
nach  Ablauf  dieser  Frist  diese  Regressklage  überall  nicht  mehr, 
mithin  auch  nicht  im  ordentlichen  Process  statt  findet.  §.  45. 
Der  Wechsel  -  Process  ist  ein  be'^onderer  Zweig  des  Executiv- 
Processes,  von  welchem  er  sich  durch  ein  noch  schnelleres  Ver- 
fahren und  durch  die  Ordnung  der  Execution,  insbesondere  durch 
den  wider  den  Wechsel -Scliuldner  zu  verhängenden  persönlichen 
Arrest  unterscheidet.  §.  4ö  Vt'enn  aus  einem  im  Wechsel-Pro- 
cess  geklagt  wird,  der  Richter  aber  urthcilet,  dass  der  strenge 
Wechsel- Process  nicht  Statt  finde:  so  ist  der  Beklagte  von  die- 
sem Process  angebrachter  Maassen  zu  absolviren,  die  Sache  aber, 
'  sofern  die  Klage  nicht  überhaupt  unstatthaft  oder  nur  zum  or- 
dentlichen Processe  geeignet  ist,  nach  Beschaifenheit  der  Umstände 
auf  dem  V/ege  des  gemeinen  Executiv-  oder  des  Mandat- Pro- 
cesses  fortzuführen.  Letzteres  findet  auch  dann  Statt,  wenn  der 
Kläger  freiwillig  statt  des  strengen  V/echsel- Processes  seine 
Klage  nur  auf  den  gemeinen  Executiv-  oder  summarischen  Pro- 
cess gerichtet  hätte,  welches  aus  dem  pelilo  der  Klage  zu  bcür- 
theilen  ist.  §.47.  Zu  Begründung  des  strengen  Vveclisc!  -  Pro- 
cesses ist  erforderlich:  1)  dass  der  ^Vechsel  und  der  Protest  ia 
oi-iginali  producirt  werden;  2)  dass  der  Wechsel  alle  wescütüclieri 
Bestandtheile  desselben  enthalte;  3)  die  Schuld  fällig  sey;  4.  dass 
der    Beklagte    wechselfähig    sey;      5)    dass    der  Kläger    auf    tlis 
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Rccognition  oder  eidliche  Ableugnung  und  demnächst  auf  strenges 
Wechsel  -  Verfahren     zur    Bezahlung    angetragen    habe.       Dieser 
Antrag  auf  Recognition  ist  bei  Klagen  gegen  den  Acceptantea 
auf    die    Recognition    des  Wechsels   und    seiner    Acceptation, 
bei    Regress  -  Klagen    wider    einen    Indossanten    auf   die    Re- 
cosnition    des    Wechsels    und    seines    Indossaments    zu     richten. 
6)    dass    der -Kläger,     wenn    der  Wechsel    nicht    auf  ihn    selbst 
lautet,  entweder  durch  das  letzte  gehörig  ausgefüllte  Indossament, 
oder,   falls    er   als   Vormund   oder  Curator   einer  Concurs- Masse 
klagt,     durch  Beibringung  seines    Tutorii   oder    Curatorii^     oder 
wenn    er    als    Erbe  klagt,    in   dieser  Eigenschuft  zur  Klage»  und 
Empfangnahme    des    Geldes    sich    hinreichend   legitimire.      §.  48. 
Die  Wechsel- Klage  ist  in  dem  Gericht  anzubringen,  welchem  der 
Beklagte    für  seine  Person   unterworfen    ist,     oder   auch    in  dem 
Gerichte   des    geschlossenen    Contracts,    vorausgesetzt,    dass    der 
Beklagte    sich    daselbst    persönlich    betreuen   Iiisst.     Zu  mehrerer 
Beschleunigung  der  Sache  aber  werden  erforderlichen  Falls,  so- 
wohl in  den  Landes- Justiz -Collegien  aus  ihrer  Mitte,  als  in  den 
Städten  des  Landes   aus  den  Mitgliedern  des  Magistrats,  Wechsel- 
Comniissionen    angeordnet,    welchen   die  Untersuchung  und  Ent- 
scheidung   in    Wechsel  -  Sachen    zustehen    soll.       Die    auf   einen 
Jahrmarkt   oder  Messe  zahlbaren  Wechsel  werden  vor   den  ange- 
ordneten Jahrmarkts-Gerichten  oder  Commissionen,  ohne  Rücksicht 
auf  ein   privilegirtes  Forum  des  Schuldners  erörtert  und  entschie- 
den.    §.  4,  Die  Wechselklage  kann  mündlich  oder  schriftlich,  von 
dem  Kläger  in  Person  oder  seinem  Special -Bevollmächtigten  an- 
gebracht werden.      Wird  sodann  die  UnStatthaftigkeit  des  Wecli- 
selprocesses  nicht  sofort  A'on  dem   Gerichte  oder  der  Commission 
erkannt    und    daher    die  Sache   zum  Verfahren  in  den  executiven 
oder    summarischen    Process    verwiesen:     so    wird    der   Beklagte, 
falls    wider    ihn   kein   rechtliclier  Verdacht  der   Flucht  vorhanden 
ist,   zu   persönliclier  Erscheinung  und  Recognition  oder  eidlicher 
Ableugnung  binnen  einer  Frist  von  sechs  Stunden,  längstens  aber 
von  zweimal  vier  und  zwanzig  Stunden,  unter  Mittheilung  einer 
Abschrift   des    eingeklagten    Wechsels,     bei    Strafe    des    Verlustes 
aller  Einreden  vorgeladen.      Ist  aber  ein  rechtlicher  Verdacht  der 
Flucht    wider    ihn    vorhanden ,     so    kann    ihm    sofort    die   Wache 
gesetzt,     und.  er   dingstellig    gemacht  werden.     Es  genügt  auch, 
wenn    die   Ladung    im    Falle    der    Abwesenheit   des    Beklagten  in 
dessen  Wohnung,    Comtoir    oder    Laden   gescliiehet.     §.  50.   Er- 
scheint der  Beklagte    und  erkennt    ohne  Einreden  die  Richtigkeit 
seiner  Unterschrift  an:     so    wird    er    sofort    zur  Zahlung  sammt 
den  Kosten  condemnirt,  auch  so  lange  in  Arrest  gesetzt,   bis  er 
die  Zalilung  geleistet  hat.     Erscheint    der   Beklagte    und    diffitirt 
seine  Unterschrift   des  Wechsels    oder    des    Indossaments    eidlich : 
so   wird    er    von    der   ganzen    Wechselklage    entbunden    und   der 
Kläger   in    die   Kosten  condemnirt.     Doch   bleibt  diesem  alsdann 
noch    unbenommen,   .im    ordentlichen    Process    den    Beweis    der 
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Richtigkeit  der  Unterschrift,  mithin  des  geschwornen  Meineides, 
zu  führen.     Will  der  Kläger    den   Beklagten   zu   Ableistun«-    des 
Eides  niclit  lassen  und  erbietet  sich  ,   den  Beweis  der  Richtigkeit 
auf  andere   Weise  zu  führen:    so  ist   er  zwar  damit  zuzulassen, 
jedoch  fällt  sodann  der  strenge  Wecliselprocess  weg    und   ist  die 
Sache    zum    Verfahren    im    ordentlichen    Proccsse     z»    verweisen. 
Wenn   der    Beklagte    die  Richtigkeit  der  Unterschrift  zwar  aner- 
kennt,    sich   aber    zur    eidlichen  Dift'ession    des  Inhalts  erbietet: 
so  ist  er  hiexu  nicht  anders,  als  aus  höchst  dringenden,  auf  der 
Stelle  erweislichen  Ursachen   zuzulassen ,     in   Entstellung    dessen 
aber  zur  Bezahlung  oder  doch,  nach  BeHnden  der  Unistände,  zur 
üeposition    des    Geldes    zu    condcmniren.      §.  51.    Erscheint    der 
Beklagte  und  opponirt  dilatorische  Einreden;     so    sind   diese  nur 
in  sofern  zulässig,    als  sie    ])  wesentliche  Puncte  des  Processes 
betreffen,  wie  denn  namentlich  die  Einrede  der  fehlenden  Sicher- 
heit wegen  der  Processkosten  und  Widerklage,    so  wie   die  Ein^ 
rede  des  verdächtigen   Richters   für    unstatthaft    erklärt  werden; 
2)  auf  der  Stelle  erweislich  sind*     In  Entstehung   dessen    ist    er 
zur    ReCognition    oder    eidlichen    Diffcssion    und    nach     erfolgter 
Recognition    zur    Zahlung    anzustrengen.       §.  52.    Erscheint    der 
Beklagte  und  recognoscirt  seine  Unterschrift,   wendet  aber  perem- 
torische    Einreden    ein  :     so    sind     1)    wider    einen    vollständigen 
Wechsel  in  dem  Wechsel- Pröcesse  nur  solche  peremtorische  Ein- 
reden zulässig,    welche  auf  der  Stelle  durch   Augenschein,    Ur- 
kunden ,    Geständniss    oder    Gesetze    erweislich    und    unmittelbar 
gegen  den  Kläger  gerichtet  sind,  und  findet  in  diesem  Verfahren 
•weder  Abhörung  von  Zeugen,     noch   Eides -Delation    gegen    den 
Kläger    statt.     Alle    andere    peremtorische    Einreden    werden    ad 
sepuiatum  verwiesen  und  der  Beklagte  zur  scJileunigen  Zahlung 
bei  Vermeidung  der  Wechsel- Execution  condemnirt.     Doch  hängt 
es  von  dem  Ermessen  des  Wechsel- Gerichts  ab,    wenden  zulässi- 
ger, aber  nicht  gleich  völlig  erweislicher  peremtorischer  Einreden, 
statt  der  Zahlung  auf  Deposition  oder  auf  Zahluno-  gegen  Cau- 
tion    zu    erkennen.     Auf  diese  Deposition  ist  auch    dann   zu  er- 
kennen,   wenn   auf  eine  gesetzmässigo  Weise   dem  Beklagten  die 
Zahlung    untersagt  Aväre.      2)   Wider  einen  Wechsel,    dem    zwar 
kein  wesentliches  Stück,    aber  ein  oder  mehrere  zur  Vollständig- 
keit  desselben   (§.7.)  gehörige    Stücke    fehlen,     sind    diejenigen 
Einreden  zulässig,  weiche  aus  dieser  Unvoilständigkeit  erwachsen, 
doch    nur    sofern    ihre   Erheliigkcit    auf    der  Stelle    nachgewiesen 
werden    kann.      In  Entstehung  desselben  Avird  der  Beklagte  aucli 
mit  diesen  ad  separatum  verwiesen  und  zur  Zahlung  nach  Wech- 
selrecht   condemnirt.        §.  53.    Erscheint    der    Beklagte    nicht    in 
Person:    so  wird  eine  zweite  Citation  auf  längstens  zweimal   24 
Stunden  unter  der  Verwarnung  erlassen,    dass,  dafern  er  dieser 
Ladung    nicht   Folge    leistet    oder    im    Fall  rechtlicher  Verhinde- 
rungsfälle einen  Bevollmächtigten    au    seiner  Stelle    schickt,    der 
Wechsel  für  ohne  Einreden  von  ihm  anerkannt  angesehen  werden 
Encycl.  d.  Wechselr.  II.  jg 
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sollte,  und  wird  sodann  im  Ausbleibungsfall  gegen  ihn  in  contu- 
maciam das  Erkenntniss  auf  sofortige  Zahlung  gerichtet  und 
nacli  der  Strenge  des  Wechselrcchts  vollzogen.  §.  54.  Ein 
schriftliches  Verfahren  zwischen  den  Parteien  hat  nicht  statt  Es 
hat  vielmehr  das  Gericht  nach  beendigter  mündlicher  Instruction 
der  Sache  sein  Erkenntniss  entweder  sofort  oder  doch  in  den 
nächsten  drei  Tagen  abzugeben  und  im  letztern  Falle  den  Par- 
teien den  Eröffnungs- Termin  sogleich  zum  ProtocoUe  bekannt 
zu  machen.  §.  55,  Dem  Gläubiger  steht  es  frei,  statt  der  per- 
sönlichen Haft  des  Beklagten,  auf  die  Execution  in  dessen  Mo- 
biliar- und  Immobiliar  -  \  ermögen  anzutragen,  es  findet  jedoch, 
se  lange  er  diese  fortsetzt,  kein  Personal- Arrest  gegen  den  Be- 
klagten statt.  Vor  der  persönlichen  Haft  des  Schuldners  hat  der 
Gläubiger  erforderlichen  Falls  die  Unterhaltungskosten  nach 
richterlichem.  Ermessen  mit  4  bis  höchstens  8  ggr.  für  jeden  Tag 
vorzuschiessen,  auch  die  Wachekosten  zu  bezahlen,  so  wie  denn, 
wenn  der  Arrest  in  der  Wohnung  des  Beklagten  nicht  vollzogen 
werden  kann,  das  Gericht -für  einen  angemessenen  V^erhafts-Ort 
sorgen  muss.  §  50  Wider  die  Erkenntnisse  im  Wechsclprocesse 
haben  zwar  alle  sonst  zulässigen  Rechtsmittel,  sowohl  vor  dem- 
selben als  an  einen  höhern  Richter  statt,  es  wird  ihnen  jedoch 
der  Suspensiv -Etfect  nicht  verstattet.  V^on  dem  Ermesssen  des 
Richters  wird—es  abhängig,  ob  in  besonders  dringenden  Fällen, 
wo  ein  unersetzlicher  Schaden  für  den  Beklagten  zu  fürchten 
stehet,  die  Execution  des  ausgesprochenen  Urtheils  nur  gegen 
eine  zu  leistende  bündige  Caution  vollzogen,  oder  gegen  baare 
Deposition  der  Wechsel  -  Summe  sammt  Zinsen  und  Kosten  bis 
zur  Erledigung  des  eingewandten  Rechtsmittel  aufgeschoben  wer- 
den soll. 

Jever.  W.  0.  §.22.  Wenn  der  Inhaber  eines  acceptirten  Wech- 
selbriefes, bey  verweigerter  Zahlung,  gegen  den  Acceptanten  klagen 
■\Vill,  soll  solches  vor  dem  Hochfürstlichen  Land -Gerichte  ge- 
schehen; Er  soll  aber  seine  Klage  schriftlich  und  in  diiplo  über- 
geben, und  dererselben  einer  das  Origifial^  der  andern  aber 
Copiam  vidimatam  des  Wechselbriefes  beifügen;  Hierauf  soll  der 
Beklagte,  nebst  Communication  der  Klage,  citiret,  und  ihm,  falls 
er  in  der  Stadt,  oder  auf  dem  alten  Markte  wohnhaft,  der  dritte 
Tag,  nach  insinuirter  Citation ,  pro  Termino  ad  personaliter 
comparendmn ,  et  recognoscendum ,  sub  poena  recogniti ,  anbe- 
raumet werden.  Es  soll  aber  der  Beklagte  allezeit  in  Person 
erscheinen,  und  von  seiner  Seiten  kein  Gevollmächtigter  admit- 
tiret  werden.  Wann  ihm  nun  die  Citation  richtig  insinuiret 
worden,  und  er  erscheinet  in  Termino  nicht,  so  soll  auf  vorher- 
gegangene Ungehorsams -Beschuldigung  er  in  die  Unkosten  con- 
demniret,  ihm  ein  anderweitiger  Terminus  von  drey  Tagen  gesetzet 
Averden,  in  welchem  er  legilima  impedimenta,  warum  er  auf  die 
erstere  Citation  nicht  erschienen,  zu  allegiren,  und  eidlich  zu 
bestärken,     oder  bey  dessen  Verbleibung  zu  -gewarten  hat,    dass 
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der  Wechsel  vor  recognoscirt  angenommen,   und  declarirt  werde. 
Wann  nun  solchergestalt  der  Wechsel  pro    recognito   declariret, 
oder  aber,    wenn  der  Beklagte  erschienen,    und  denselben  (nach- 
dem   der    Kläger    seine   Klage    nochmals    mündlich    vorgebracht, 
auch  den   Wechsel  in  originali   reproduciret, )    wirklich  recogno- 
sciret,  so  soll  er  zur  Zahlung  condemniret,  und  ihm  in  senteritia 
eine  Frist  von  drey  Tagen,  bey  Vermeidung  der  Execution,  an- 
beraumet,    auch    wann   die   Zahlung   in    solchen   3   Tagen  nicht 
erfolget,  auf  Klägers  Anhalten,  die  Execution  sogleich  vollstrecket 
werden.      Erschiene    aber    Beklagter    in    Termino^     und    diflitirte 
seine  Hand  jurato,    so   würde   er  von  der  Wechsel  -  Klage  absol- 
viret  und  ihm  die  Unkosten  erstattet.     Erschiene  aber  der  Kläger 
in  Tej'mino  nicht,    so  ist  er,    auf  ßeklagtens  Ungehorsams  -  Be- 
schuldigung,   in   die  Unkosten  zu  verurtheilen,    und,   vor  deren 
Erlegung,    nicht    weiter    zu   hören.      §   25.    In  Wechsel -Sachen 
sollen    keine    andern   Exceptiones   dilatoi-iae^    oder  pererntoriae^ 
sie  heissen  feriarum^    (darunter    doch    nur  feriae    humanae    zu 
verstehen,    denn    die    divinae    dem   Beklagten    nicht    unbillig   zu 
statten  kommen , )  ordinis ,   divisionis ,  non  numeratae  pecuniae, 
doli,  ei'roris,  falsitatis,  laesionis,  oder  wie  sie  wollen,  admittiret 
werden,    als   welche    entweder    Gerichtskündig,     oder    durch    ein 
Instnitnentum  publicum,,    und   zwar  jene  in  ipso   Termino  Re- 
cognilioftis,    diese  aber   vor  dem  Verlauf  des   Ter?nini  solutionis, 
erwiesen  werden  können.     Jeiloch   soviel   die  Reconvention  anbe- 
trifft,  ob  selbige  gleich  in  Wechsel- Sachen  simultaneo  Processu 
nicht  tractiret  werden  kann,    so  soll  der  Kläger  dennoch,  wann 
Beklagter  solche  in  Termino   recognitionis  eingebracht,  (raassen 
Avann    sie    sodann    nicht  eingebracht  würde ,     er  damit   gar  nicht 
zu  hören  ,    sondern  zu  des  Klägers  ordentlichen  Richter  zu   ver- 
weisen,) und  zugleich  bescheiniget,    oder  dass  er  sie  nicht  mali- 
tiose  vorbringe,    eidlich  erhärtet,    falls  er,   der  Kläger,  mit  un- 
verschuldeten Immoüilibus,  in  hiesigen  Landen,   nicht  hinlänglich 
angesessen,     die    eingeklagten    Gelder    nicht  eher,     bis  er  durch 
gnugsamen  Bürgen,    oder  Pfänder,    Cautionem  de  Judicio  sisti, 
et  Judicatum  solvi   bestellet,  erheben,  sondern  solche  ad  mensam 
Judicii  geliefert  werden,  und,  bis  zu  Austrag  der  Sache,  daselbst 
in  Deposito   verbleiben.     §   26.  Wann  nun  der  Beklagte,    weder 
durch  Exceptioties,  noch  Zahlung,  sich  von  des  Klägers  Präten- 
sion lossgemachet,   so  soll,  auf  dieses  sein  ferneres  Anhalten,  mit 
der  Execution  wider  ihn   dergestalt  verfahren  werden ,   dass  man 
seine  Person  in  Arrest   nehmen,    sie    zur  Vestung   bringen,    und 
daselbst  so  lange  in   Verwahrung  halten  lasse,    bis  der   Creditor 
völlig  befriediget.      Währenden  solchen  Arrest  soll  der  Schuldner 
von   dem  seinigen    sich   ernähren,   oder,  da  er  solches  nicht  ver- 
mag,    der   Creditor    davor    sorgen,     und  täglich  einen   Schilling 
zahlen,    auch  solches  Quantum  wöchentlich  pränumeriren,  widri- 
genfalls er  zu  gewarten,  dass  der  Arrestirte  aus  der  Verwahrung 
dimittiret  werde.    §.  27.  Liesse  nun  der  arrestirte  Debitor  14  Tage 
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vorbey  gehen ,     ohne  seinen  Credilorem  zu  befriedigen ,    so  wäre 
weiter  mit  der  Execution,   Inhalts  der  Land  -  Gerichts  -  Ordnung, 
in  desselben  Güther  zu  verfahren,  jedennoch  dergestalt,  dass,  wann 
kein  Concursus  Cfeditorum  vorhanden,  die  Mobilien  und  Moven- 
tien,  gegen  baar  Geld,  verkaufet  werden,  und  ein  Creditor  cam- 
iialia,    ratione  Immobilium ^    nicht   zu  der  Immission,   (es   wäre 
dann  seine  Forderung  so  geringe,    dass  sie  durch  die  Immission 
eben    so    leicht,    als    durch    die   Alienation,     abgetragen    werden 
könnte)  verwiesen,    sondern  alsofort  zur  Vergautung  geschritten, 
und    damit,    nach   Inhalt    der   Ausminner- Ordnung  *)  verfahren 
werden  solle.     §.28.  Wider  eine  in  Wechsel- Sachen  gesprochene 
Condemnatoriam  hat  die  Revisio  ganz  nicht,  das  Remedium  Sup- 
plicationis    aber  anders   nicht,     als  quoad  effectum   devoluliuum, 
statt,  und  ist  Beklagter,  «o«  uLstante  inier poaUione  hujus  remedii^ 
an  Klägern  die  eingeklagte  Gelder,    gegen   Cautioneiii  ßdeiusso- 
riam^    vel  pignoratiliam^     de   restitueiidis    in    casum    victoriae 
nummis^  cum  omni  Interesse  et  Damno,   oder  aber,  da  es  diesen 
an  hinlänglicher   Caution  ermangelte,    (wie  dann  die  Juratorische 
dissfalls  nicht  statt  hat,)  ad  Depositum  Judiciale ,    und  zugleich 
den  10.  Thcil   der    in    Lite    schwebenden  Summe,    um  selben   in. 
casum  Succumbentiae    zu   verlieren,    zu  zahlen  scliuldio-.     Sollte 
nun  der  Debitor  an  baarem  Gelde    soviel    nicht   haben,     dass  er 
die  eingeklagte  Schuld  und  Succunibenz- Gelder  sogleich  erlegen 
könnte,  so  soll  zwar,  dessen  ohngeachtct,  ihm  uuverwehret  blei- 
ben, sich  des  Remedii  Supplicationis  zu  gebrauchen,    inzwischen 
aber  mit  der  Execution  gegen  seine  Person  und  Güther  verfahren, 
und    sobald  letztere  zu  Gelde    gemachet,     davon    soviel,     als   zu 
denen    Succumbenz- Geldern,     und    des    Credit oris    Befriedigung 
vonnöthen,    gerichtlich  deponiret,    auch   nach  Gelegenheit  derer 
Umstände  dem  Creditori  gezahlt  werden.    Begäbe  sich  aber,   dass 
der  Beklagte  absolviret  Avürde,  so  soll  ebenfalls  contra  Sente7itiam 
absolutoriam  das  Remedium  Revisionis  ganz  nicht,   das  Remedium 
Supplicationis    aber    anders  nicht,     als  wenn  Kläger  ebenmässig 
den    10.  Theil    der    eingeklagten    Post    in    casum    Succumbentiae 
gerichtlich  deponiret,  Platz  hnden. 

*)  Miiuiern  ist  mindere.  S.  Ilallaus  Gloss.  h.  v.  A'ermudilicli  ist  also 
die  Aiisminneiordnung  nichts  anderes,  als  die  Auktionsordnung, 
weil  durch  die  Auktion  das  bewegliche  Vermögen  in  kleine  Theiie 
ieerstückelt  wird. 

Lübeck.  Demnach  die  Erfahrung  bezeuget,  dass  eine  Zeit- 
her die  Wechsel -Briefe,  mit  grossen  Schaden  des  Kauf- Handels, 
vielfältig  in  gerichtliche  Processe  gezögen,  und  lange  Zeit  mit 
weitläufttigen  Disputiren  im  Gerichte  aufgehalten  worden,  da- 
durch die  Gläubiger  öfters  nicht  allein  um  die  Schuld  selbst, 
sondern  auch  um  allen  Credit  gebracJit,  und  dadurch  die  Com- 
viercia  geschwäclit  worden:  Und  aber,  nach  der  Rechtsgelehrten 
Meynung,  die  parate  Execution  in  solchen  Wechsel -Sachen  Platz 
hat;  Als  thut  E.  Ehrbar  Rath  dieser  Stadt  Lübeck  hiermit  ver- 


Process  §.  4.  245 

oiilneii,  dass  hinführo  in  solchen  Wechsel -Sachen  keine  ordentli- 
che gerichtliche  Processe  verstattet,  sondern  vermöge  jüngsten 
Reichs- Abschiedes,  ungehindert  einiger  Appellation  oder  Provo- 
cation,  nach  der  Sachen  Befind-  und  Ermässigung,  wenn  in 
accpprirteu  Wechseln,  nach  dem  Verfalltage,  die  gewöhnlichen 
10  Tage,  danuiter  einfallende  Fe^er-  und  Sonntage  mit  verstan- 
den sevn  sollen,  verflossen,  entweder  mit  oder  ohne  Caution  der 
Gläuhiger  innerhalb  3  Tagen  die  Execution  von  dem  Gerichte 
•»virklich  vollzogen,  und  die  Delntores  nach  Wechsels -Gebrauch, 
dergestalt  zur  Schuldigkeit  angehalten  werden  sollen,  dass  sie 
entweder  zahlen,  oder  selbst  Bürge  werden  müssen;  dawider  denn 
keine  andere  Exceptiones ^  als  doli  mali  und  solutionis^  wenn 
dieselbe  alsbald  erwiesen  werden  können,  zugelassen  werden  sollen. 
W^ornach  sich  jedermiinniglich  zu  richten.  Pablicatum  den  26. 
April  Ao.  1G()2.  Demnach  die  Erfahrung  bezeuget,  dass  eine 
Zeithero  die  Wechselbriefe  mit  grossen  Schaden  des  KaufF- Han- 
dels, vielfältig  in  gerichtliche  Processe  gezogen,  und  lange  Zeit 
mit  weitliiufftigcm  Disputiren  im  Gerichte  aufgehalten  worden, 
dadurch  die  C'reditores  öftters  nicht  allein  um  die  Schuld  selbst, 
sondern  auch  um  allen  Credit  gebracht,  und  die  Commercia  ge- 
gchwüchet  worden.  Und  aber,  nach  aller  Rechts  -  Gelahrten 
Mcjnung,  die  parata  Executio  in  den  Wechsel -Sachen  Platz 
hat.  Als  thut  ein  Ehrbarer  Rath  dieser  Stadt  Lübeck,  hiermit 
verordnen,  dass  hinführo  in  solchen  Wechsel  -  Sachen ,  keine  or- 
dentliche gerichtliclie  Processe  verstattet,  und  nichts  schriftliches, 
sondern  alles  mündlich,  usque  ad  sententiam,  verhandelt  und 
geschlossen,  auch  vermöge  Reichs  -  Abschiedes  von  An7io  1654. 
ohngehindert  einiger  Appellation  oder  Provocation,  nach  der 
Sachen  Befind  -  oder  Ermässigung,  wenn  in  acceptirtcn  Wechseln, 
nach  dem  Verfall -Tage  die  gewöhnlichen  zehen  Tage,  darunter 
die  einfallende  Feyer-  und  Sonntage  mit  verstanden  seyn  sollen, 
verflossen,  dem  Deiitor-i,  durch  den  Apparitorem  oder  Gerichts- 
Diener,  praevia  protestatione  de  omni  damno,  die  Wechsel  zwey 
Tag^vor  dem  Gerichts  -  Tage  zugestellet,  und  darneben  angekün- 
diget  werden,  dass  er  bey  nächstfolgendem  Gerichts  -  Tage  ge- 
richtlich erscheinen,  und  zugleich  und  auf  einmal  seine  Excep- 
tiones  doli  Mali  et  Solutionis^  als  welche  alle  in  Wechsel -Sachen 
zugelassen  seyn  sollen,  wenn  er  dieselbe  in  continenti  zu  be- 
scheinigen sich  getrauet,  mündlich  fürbringen,  und  neben  dem 
Actore  zu  dem  Ürtheil  submittiren,  und  der  Sentenz  gewärtigt 
seyn  solle;  Darauf  dann,  nach  ergangenen  Urtheil,  entweder  mit 
oder  ohne  Caution  der  Gläubiger,  innerhalb  dreyen  Tagen ,  die 
Execution  von  dem  Gerichte  durch  darzu  verordnete  Executores 
würklicii  vollenzogen,  und  die  Debitores  nach  Wechsel- Gebrauch 
dergestalt  zur  Schuldigkeit  angehalten  werden  sollen,  dass  sie 
entweder  zahlen  oder  selbst  Bürge  werden  müssen.  Sollten  auch 
eben  zu  der  Zeit  Ferien  einfallen,  soll  dem  Kläger  frey  stehen, 
bey  dem  präsidireaden  Herrn  Bürgermeister,  der  bey  dem  Nach- 
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mittags  Wort  ist,  oder  dem  Herren  des  Gerichts,  den  Beklagten 
fordern  zu  lassen,  welche  denn  sofort  die  Sache  erörtern  und 
ebenermassen  Levato  velo  verfahren ,  an  keinen  Orte  aber  einige 
Dilation,  zu  Aufhaltung  der  Sachen  gereichend,  verstattet,  son- 
dern in  Dubio  der  Debitor  ad  Reconvenlionem  verwiesen  werden, 
und  in  des  Klägers  Belieben  stehen  soll ,  ob  er  die  Sache  vor 
dem  Ober  -  oder  Nieder  -  Gerichte  verhandeln  wolle,  wornach  sich 
männiglich  zu  richten.  PuUicatum  den  14.  Nov.  1669.  Appen- 
dix. Demnach  in  Puncto  der  Wechseln,  so  entweder  keine  drcy 
Personen  oder  keine  Distanliam  Loci  begreifFen,  bisher  bey  hie- 
sigem Nieder- Gerichte  nicht  wie  mit  andern  Wechseln,  nach 
Anweisung  der  hiebevor  publicirten  Ordnung,  procedirt  noch  mit 
Erkennung  parater  Execution  verfahren :  Solches  aber  der  Praxi 
anderer  Gerichte  entgegen,  und  viele  Unordnung  und  Weitläutf- 
tigkeit  verursachet;  Als  hat  ein  Hochw.  Rath  hierdurch  verord- 
net und  festgesetzet,  dass  inskünftige  wegen  der  obgedachteu 
Wechseln  ungeachtet  des  darin  befindlichen  Mangels  der  dreyen 
Personen  oder  der  Distantiae  Loci.,  gleichwie  mit  andern  Wech- 
seln nach  Anweisung  der  Ordnung  procediret,  und  gleichraässig 
erkannt  werden  solle :  Inmassen  sothane  Ordnung  auch  auf  mehv 
gedachte  Wechsel  hiermit  extendiret  wird.  Decretum  et  publi- 
catum  den  15.  Januar  Ao.  170U. 

-  '  Nürnberg.  W.  O.  C.  X.  §.  1.  Wenn  in  Wechsel-  oder  andern 
Handels  -  Sachen  sich  DifFerentien  ereignen,  ist  denen  Interessen- 
ten unbenommen,  entweder  durch  die  Markts- Vorsteher  die  Sache 
gütlich  heben  zu  lassen,  oder  auch  sonsten  unpartheyische  Kauf- 
leute zu  Schieds- Leuten  zu  erwehlen,  und  solchergestalt,  ohne 
Weitläufftigkeit,  in  der  Güte,  sich  zu  vereinigen:  Woferne  aber 
ein  oder  anderer  Theil  sich  hierzu  nicht  verstehen,  oder  auch 
allenfalls  in  den  vor<ieschlaffcnen  gütlichen  Vergleich  nicht  wil- 
ligen ,  sondern  die  Sache  Heber  durch  gerichtliche  Untersuch- 
und  Entscheidung  abthun  lassen  wollte,  so  solle  solches  bey  dem 
löbl.  Banco- Gericht,  als  i7i  foro  competenti,  sowohl  apn-  als 
reconveniendo  geschehen ,  daselbst  nach  Anweisung  dieser  Wech- 
sel-Ordnung summarisch  gehandelt,  und  darauf  der  gerichtliche 
Entscheid,  so  bald  möglich,  ertheilet  werden.  §.  2.  Da  aber  die 
Forderung  dergestalten  lauter  in  der  Ordnung  determiniret  wäre, 
dass  sie  einer  weitern  Untersuchung  nicht  bedüriTte,  sondern 
darbey  ein  vorsetzlicher  Umtrieb  und  Aufenthalt  der  Sache  zu 
schulden  käme :  So  solle  auf  vorgängiges  AnrufFen  bey  dem  löbl. 
Bürgermeister -Amt  der  Ordnung  nach,  executive  verfahren,  oder 
da  der  Beklagte  je  noch  einige  ziemliche  Schein  -  Gründe  zu 
seinem  BehufF  anführen  würde,  derselbe  doch  wenigstens,  gestalten 
Umständen  nach,  zur  hinlänglichen  Interims -Caution,  oder  in 
deren  Ermangelung,    zur  Deposition  des  Geldes  in  Banco,  ange- 

■  halten  werden. 

Oberlausitz.  W.  M-  §-14.     In  Ansehung  des  Fori  ist  bereits 
ehedem  auf  Bitten  Unserer  getreuen  Stünde  fcstgesteliet  worden, 
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dass  aucli  !a  Wechselsachen  die  Obergerichtsconcession  beobach- 
tet, mithin  geu;en  Grafen,  Herren,  Personen  von  Adel,  und  andre 
so  unter  Unsern  Aemtern  gesessen,  allein  von  Unsern  Aemtern, 
sesen  derer  Landstände  Unterthanen  von  ihren  Obriirkeiten ,  und 

ÖD  O  ' 

gegen  die  Bürger  der  Scchsstiidte  von  denen  Ruthen  daselbst 
nach  Wechselrecht  verfahren  werden  solle :  wobei  es  denn  auch 
ferner  sein  Bewenden  hat.  Es  ist  jedoch  hierunter  eine  Ausnahme 
zu  machen,  wenn  1)  der  Schuldner  sich  ku  oder  nach  der  Ver- 
fallzeit des  Wechsels  an  dem  Ort,  avo  selbiger  ausgestellt,  oder 
2)  wo  die  Zahlung  versprochen  worden,  betreten  lasset.  3)  Wenn 
er,  um  dem  Wecliselrechte  sich  zu  entzieiien,  erweisslichermassen 
sich  an  einen  dritten  Ort  begeben  hat.  4)  Wenn  zu  Abschneidung 
aller  Weitliluftigkeiten  der  Gläubiger  zur  Arretirung  des  Schuld- 
ners ein  Wechsclrescript  oder  Verordnung,  oder  auch,  wenn 
dessen  Aufenthalt  ungewiss  oder  veränderlich,  einen  offenen 
Capturbefehl  von  Uns  oder  Unserm  Oberamt  auswürket.  In  allen 
diesen  Fallen  hat  der  Richter  des  Orts,  wo  der  Schuldner  ange- 
troffen wird,  so  wie  ausserdem  dessen  ordentliche  Obrigkeit,  auf 
Anmelden  des  Gläubigers,  oder  dessen  genugsam  legitimirtcn 
Bevollmächtigten,  und  V^orzeigung  des  Originalvvcchsels,  (es  mö- 
gen in  selbigem  die  W«rte :  an  mich  aller  Orten  etc.  behndlich 
seyn  oder  nicht)  und  respective  des  erhaltenen  Kapturbefehles, 
sofort  dem  Schuldner  den  Wechsel  gerichtlich  vorzulegen,  und 
nach  dessen  erfolgter  Rekognition  sich  seiner  Person  zu  versi- 
chern. Trägt  sich  der  Fall  unter  Patrimonialgerichten  zu,  wo 
der  Gerichtsverwalter  oder  Actuarius  abwesend  ist ;  so  muss  der 
Cerichtsherr  sich  des  Schuldners  Person  ohne  Anstand  durch 
seine  Gerichtsleute  versichern,  und  ihn  durch  selbige  an  einem, 
seinem  Stande  ohnnachthciligen  Orte  bewachen  lassen,  sodann 
aber  ohnverzüglich  den  Gerichtsverwalter,  oder  einen  öffentlichen 
Notarium  holen,  und  durch  selbigen  das  Weitere  beobachten 
lassen.  Erfolget  nach  beschehener  Arretirungc  die  Z.ahlunjj  nicht 
sogleich;  so  hat  der  ordentliche  Richter  weiter  nach  Wechselrecht 
zu  verfahren,  der  judex  fori  deprehensionis  aber  den  Arrestanten 
auf  dessen  Kosten ,  und  da  solche  nicht  von  ihm  aufzubringen, 
auf  des  Gläubigers  Vorschuss  an  den  ordentlichen  Richter  zu 
fernerem  Verfahren  auszuantworten.  Lässet  sich  ein  Richter  in 
irgend  einem  dieser  Stücke  säumig  finden,  oder  gar  dem  Wech- 
selschuldncr  von  dem  wider  ihn  geschehenen  Ansuchen  Nachricht 
zukommen,  damit  selbiger  sich  aus  seiner  Gericiitsbarkeit  weg- 
begebe, und  solchergestalt  das  Wechselrecht  eludire,  so  soll  er 
selbst  dem  Gläubiger  vor  allen  entstehenden  Schaden,  und  nach 
Belinden  vor  das  ganze  Kapital  nebst  Zinsen  und  Unkosten  haften, 
Was  übrigens  in  obbeniemten  vier  Fällen  in  foro  dep/'ehensionis 
geschehen  muss,  mag  dem  ordentlichen  Richter  in  demjenigen, 
was  ihm  ausserdem  nach  der  Obergerichtsconcession  zustehet,  zu 
einigem  Abbruch  nicht  gereichen.  Wie  denn  auch  von  Unsern 
Aemtern    gegen   die  ihrer  Gerichtsbarkeit  unterworfene  Wechsel- 


248  Piocess  §.  4. 

ßchuldacr,  wenn  solche  gleich  in  einer  Sechsstadt,  oder  in  eines 
Vasallen  Gerichten  angetroft'cn  werden ,  ohne  vorgängige  Requi- 
sition und  Konkurrenz  der  Stadträthe  und  Patrimonialgericbte, 
damit  nicht  Kläger  dadurch  aufgehalten  werde,  zwar  verfahren 
werden,  jedoch  solches  denen  Vasallen  und  Stadträthcn  an  ihrer 
ordentlichen  Gerichtsbarkeit  ohnschädlich  seyn  soll.  §.  15.  Wi- 
der alle  diejenigen  Personen,  welche  sich  durch  Wechsel  verbind- 
lich machen  können,  ist,  wenn  sie  mit  der  Zahlung  zu  gesetzter 
Zeit  nicht  inne  halten,  dergestalt  zu  verfahren  ,  dass,  wenn  der 
Kläger  den  verfallenen  Wcchselbrief  in  originali  produciret,  und 
sich  dazu  legitimiret,  auch  sothaneni  Wechsclbriefe  keine,  daraus 
sofort  zu  ersehende,  das  Wechselverfahren  aufhebende  Exccption 
entgegen  stehet,  die  Obrigkeit  den  Beklagten  ohne  vorherige 
schriftliche  Ladung,  derselbe  sey  mit  ohubewcglichen  Gütern 
angesessen  oder  nicht,  durch  den  Gerichtsbedienten  vor  Gericht 
in  Person  bringen  lasse,  oder  nach  Beschaffenheit  der  Person, 
einen  Gerichtsbeisitzer  nebst  dem  Actuario  in  des  Schuldners 
Wohnung  abfertige,  ihme  den  Originalwechsel  zur  Rekognition 
vorlege,  und  daferne  er  solchen  nicht  sofort  zu  diflitiren  bereit 
ist,  noch  erhebliche  und  nach  Art  des  Wechselprocesses  zulässige 
Exceptiones  in  continenti  beibringet,  ihn  auf  solange,  bis  haare 
Bezahlung  geleistet,  oder  der  Gläubiger  durch  andere  annehm- 
liche Mittel  befriediget  worden,  auf  seine  des  Schuldners  Kosten, 
zum  Wechselarrest  bringe.  Sollte  aber  sofort  zu  sothancn  Ko- 
sten  von  dem  Schuldner  nicht  zu  gelangen  seyn ;  so  ist  der 
Kläger  scliuldig,  hierzu  sowohl  als  zu  des  Schuldners  Unterhalt 
und  Sitzegebühren  den  Vorschuss  zu  leisten,  der  ihn\  aber  künf- 
tig vom  Beklagten,  ebenfalls  nach  Wechselrecht,  wieder  zu  er- 
statten ist.  Die  Alimenta  des  Arrestanten  sind  solchenfalls  von 
der  Gerichtsobrigkeit,  nacli  Gelegenheit  und  Zustand  der  Person, 
wöchentlich  auf  14  Groschen  bis  1  Thaler  8  Groschen  zu  er- 
mässigen;  und  hat  derjenige,  so  die  Captur  verlanget,  das 
bestimmte  Quantum,  so  wie  die  Sitzegebühren,  vier  Wochen  zum 
voraus  sogleich  zu  bezahlen  ,  nicht  minder  bei  Fortdauer  des 
Arrests  damit  von  Monat  zu  Monat  pvaeiiumerando  zu  continui- 
ren.  In  dessen  Unterbleibung  ist  die  Obrigkeit  nicht  schuldig, 
den  Schuldner  zur  Captur  zu  bringen,  oder  ihn  länger,  als  der 
Vorschuss  bezahlt  ist,  darinnen  zu  enthalten.  Die  zu  einer  be- 
sondern Wache  erforderlichen  Kosten  hingegen  mögen  dem  AVcch- 
selgläiibiger  nicht  angcsoinien  werden;  vielmehr  hat  der  Schuldner 
wenn  er  solche  nicb.t  selbst  bezahlen  kann,  zu  gewarten,  dass 
er  an  einen  Ort,  avo  es  der  W^ache  nicht  bedarf,  in  sichere 
V^crwalirung  gebracht  werde.  An  allem  solcliergestalt  angeord- 
neten Verfahien  aber  haben  sich  die  Gerichtsokrigkeitcn  durcli 
einiges  Protestiren  und  Appelliren,  es  geschehe  von  wem  oder 
wohin  es  wolle,  nicht  irren  zu  lassen,  jedoch  Mcnn  dergleiehen 
eingewendet  wird,  sobald  der  Wcchselschuldncr  in  Sicheriieit  ge- 
bracht  worden,    darüber    an    die    Behörde    Bericht   zu   erstatten. 
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S.  IG.  Gegen  ScliuMner,  so  dem  2.  §.  dieses  Mandats  zuwider 
Wechselbriet'e  ausstellen,  soll,  wenn  sie  hernach  ihre  Unfähig- 
keit vorschützen  und  solche  bei  Production  des  Wechsels  nicht 
durch  gerichtliche  oder  andere  glaubhafte  Urkunden  sofort  darthun 
können,  so  lange,  bis  sie  solche  beigebracht,  mit  der  Captur 
verfahren  werden,  und  sie,  wenn  nachmals  die  Exception  beschei- 
niget, auch  sie  des  Arrests  entle<liget  worden,  wegen  dessen  Er- 
duldung  gegen  den  Wechselglaubiger  keinen  Rechtsanspruch  ha- 
ben; als  dahin  Wir  die  Mandate  vom  22.  April  1719.  und  14. 
Aug.  1724.  hiermit  erklären. 

Oesterreich.  W.O.  Art.  51.  Und  demnach  es  die  Er- 
fahrenheit giebet,  dass  die  obaerirten  Schuldner,  Falliti,  Deco- 
ctores  und  andere  dergl.  betrügliche  Leute,  ohne  dass  sie  sich 
mit  ihrem  treuherzigen  Gläubigern  in  oder  ausser  Gericht  ge- 
bührend abgefunden,  oder  in  Ermangelung,  der  Zahlung  einige 
Versicherung  von  sich  gegeben  haben,  heimlich  austretten,  und 
in  geistlichen,  oder  anderen  privilegirten  Orthen  Schutz  suchen ; 
als  wird  hiermit  erkläret,  dass  die  Iteceptatores^  Verhehler  und 
Beförderer  dergleichen  Falliten  den  Creditoribus  für  allen  Scha- 
den zu  haften,  und  dass  obbesagte  Betrüger  keinen  Schutz,  oder 
jus  Asyli  in  Locis  sacris\  vel  privilegiatis  zu  geniessen  haben; 
sondern  selbe  von  dem  Inhaber,  oder  Vorsteher  eines  geistlichen, 
oder  sonst  privilegirten  Orts  zur  gehörigen  weltlichen  Instanz  un- 
verzüglich ausgefolget ,  im  widrigen  das  nöthige  mit  Sperrung 
der  Temporaliliit ,  oder  andern  Zwangs- Mitteln  fürgekehrt  wer- 
den solle. 

Preuss.  Landr.  §.  914.  Das  bey  Wechselklagen  zu  beobach- 
tende Verfahren  ist  in  der  Processordnung  vorgeschrieben,  §.  915. 
Gehört  der  Beklagte  nicht  zu  den  nach  §.  718  —  727.  an  und 
für  sicli  wechselfiihigen  Personeij :  so  kann  die  Wechselklage 
nicht  eher  angenommen  werden,  als  bis  der  Kläger  nachgewiesen 
hat,  dass  dem  Beklagten  durch  ein  Certiflcat  die  Wechselfähig- 
kcit  beygelegt  sey.  §.  916.  Der  Wechselbeklagte  kann  ausser 
dem  Einwände  der  dem  Kläger  bereits  geleisteten  Zahlung,^  nur 
'  solcher  Einwendungen,  die  aus  gegenwärtigem  Wechselrechte  her- 
genommen sind,  sich  bedienen.  §.  917.  Dergleichen  Einwendun- 
gen müssen  jedoch  sofort  durch  Urkunden,  Eideszuschiebung,  oder 
Aussagen  solcher  Zeugen,  die  sogleich  zur  Stelle  gebracht  sind, 
dargethan  werden,  §.  918.  Auswärtige  Zeugenverhöre,  wenn  sie 
gleich  im  Termine  beygebracht  worden,  gelten  nur  so  weit,  als 
sie  mit  Zuziehung  des  Gegentheils ,  oder  eines  von  ihm  selbst 
dazu  bestellten  Bevollmächtigten  aufgenommen  worden.  §.  919. 
Aus  der  blossen  Untetsclirift  kann,  bey  erbotener  eidlichen  Dif- 
fcssion  derselben,  keine  Vergleiehung  der  Handschriften  ange- 
stellt werden.  §.  920.  Hat  der  Wechselbeklagte,  ausser  seinem 
Vor-  und  Geschlechtsnamen,  auch  seinen  Charakter  oder  Wohn- 
ort hergesetzt-,  so  findet  die  Vergleiehung  nur  wider  dessen  Er- 
ben  und  zwar  bloss  zur  Unterstützung  anderer  vorhandenen  Be- 
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weismittcl  ntatt.  §,  021.  Hat  er  aber  mehrere  Worte  oder  Zei- 
len, zur  Bekräftigung  des  Inhalts,  oder  der  Unterschrift,  eigen- 
händig beigefügt:  so  kann  aus  diesen  die  Vcrgleichung  der  Hand- 
schrift mit  voller  gesety:in;issigen  Wirkung  geschehen,  §.  922. 
Wie  weit  der  Einwand  der  nicht  erhaltenen  Valuta  bey  gezogeneu 
und  trockenen  Wechseln  Statt  linde,  ist  unten  näher  bestimmt, 
(§.  1078.  1242.  sqq.)  §.  92.3.  Abrechnungen  und  Gegenfor- 
derungen finden  nur  in  soweit  statt,  als  sie  aus  Wechselge- 
schäften entspringen,  und  auch  sonst  mit  den  gesetzniässigen  Er- 
fordernissen zur  Compensation  versehen  sind  ('Ih.  l.  Tit.  XVI. 
§.  302,  sqq.)  §.  924.  Sind  jedoch  Einwendungen  oder  Gegen- 
forderungen, welche  an  sich  im  Wechselprocesse  zulässig  wären, 
aber  nur  nicht  sofort  dargethan  werden  können ,  so  beschatfen, 
dass  sie  einen  Arrestschlag  begründen:  so  ist  der  Wechselbe- 
klagte nur  in  das  gerichtliche  Depositorium  zu  zahlen  verbun- 
den. §.  295.  In  allen  Fällen ,  da  gerichtliche  Deposition  statt 
findet,  kann  dem  Kläger  die  Auszahlung  gegen  hinlängliche  Cau- 
tion  nicht  geweigert  werden.  §.  1248.  Will,  bey  einem  trockenen 
Wechsel,  der  Schuldner  sich  durch  Einwendungen  oder  Gegenfor- 
derungen, die  einer  weitläuftigen  Erörterung  bedürfen,  gegen  die 
Zahlung  schützen:  so  muss  er  dieselben  bey  den  Gerichten  der- 
gestalt zeitig  anbringen ,  dass  er  vor  Eintritt  der  Verfallzeit  ein 
rechtskräftiges  Urthel  erhalten  könne.  §.  1249.  Hat  er  zur  Ver- 
fallzeit, wegen  dieser  Einwendungen,  ein  obsiegendes,  aber  noch 
nicht  rechtskräftiges  Urthel  erhalten,  so  berechtigt  ihn  dasselbe, 
die  verschriebene  VVechselsummc  gerichtlich    zu  deponiren. 

Reuss-Plauische  W.O.  §.  H.  Im  Fall  aber  ausserdem 
Jemand  einen  Wechsel  in  seinen  gehörigen  Foi'malien,  da  nehm- 
Ijch  er  solche  Versclireibung  vor  einen  Wechsel  ausgiebet,  und 
solchergestalt  sie  auch  benennet,  und  darin  A^ersichcrt,  dass  er 
den  Werth ,  oder  Valuta  empfangen,  sich  zu  Zahlung  einer  ge- 
wissen Summa  binnen  einer  gesetzten  Zeit  verbindlich  machet, 
oder  den  von  einem  andern  auf  ihn  ausgestellten  Wechsel  ac- 
ceptiret,  und  gleichwohl  zu  der  in  dem  Wechsel  versprochenen 
Zeit,  oder  nach  beschehener  Acceptirung  eines  auf  ihn  trassirten 
Wechsels  nach  VcrUicssung  acht  Tage,  keine  Zahlung  lei- 
stet, und  dadurch  veranlasset,  dass  der  Inhaber  des  Wechsels 
wider  ihn  vor  seiner  ordentlichen  Obrigkeit  Klage  führen  muss; 
So  soll  III  der  Debitor,  daferne  er  sonst  ein  allhier  im  Lande 
angesessener,  und  nicht  der  Fluchtxlialber,  verdächtiger  Unterthau 
ist,  vor  seiner  unmittelbaren  Obrigkeit,  mittelst  Communication 
der  wider  ihn  angebrachten  Wechsel  -  Klage ,  auf  einen  kurzen 
Termin,  so  über  3  bis  4  Tage  nicht  in  sich  enthalten  soll,  vor  dem 
Judicio  in  Person,  keinesAvegcs  aber  durch  einen  Gevollniächtigten, 
zu  erscheinen,  schriftlich  vorgeladen,  auf  diesem  Fall  aber,  und  so 
er  etwa  de  fuga  suspectus^  sogleich  der  Secrctarius  oder  Actua- 
rius,  nebst  einer  Folge,  zu  ihme  ins  Hauss  gesendet,  und  ihmc 
der  Wechsel  zur  Recognition  vorgelcget  werden.     Daferne  er  nun 
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den  von  sich  gestellten  Wechsel  recognosciret,  und  nicht  zugleich 
in  continenti  dem  Creditori  behörige  Zahlung  leisten,  oder  we- 
nigstens demselben  annehmliche  Cautiou  machen  kann,  soll  er  in 
Arrest  und  Bürgerlichen  Gehorsam  gehen,  und  darinnen  so  lange 
verwahr  lieh  gehalten  werden,  bis  der  Creditor  befriediget  ist. 
Würde  aber  IV.  der  Debitor  in  dem  ihme  zur  recognition  seines 
Wechsels  gesetzten  Termino  nicht  erscheinen,  und  daran  so  we- 
nig durch  seine  Abwesenheit,  zumahlen  wenn  ihme  die  Citation  nicht 
selber,  wie  doch  geschehen  sollen,  eingehändigt  wäre,  als  eine 
genugsam  bescheinigte  Unpüsslichkeit  verhindert;  So  soll  auf 
sein  Ausscnbleiben  sofort  mit  der  Captur  wider  ihn  verfahren 
werden.  Wann  nun  V.  Solcher  Gestalt  dem  Debitori  sein  von 
sich  gestellter  Wechsel,  es  geschehe  solches  entweder  in  Judicio, 
auf  erfolgt  Comparition^  oder  auf  sein  Aussenbleiben,  ausser- 
halb Gerichts,  durch  den  Secretarium  oder  Actuarium,  vorgeleget 
wird;  soll  er  denselben  ohne  einiges  Einwenden  recognosciren; 
Es  wäre  denn,  dass  er  sofort  dartiiun  könnte,  dass  er  den  Wech- 
sel nicht  geschrieben,  noch  unterschrieben,  welches  ihme  auch  al- 
lenfalls eydiich  zu  erhärten,  nachgelassen  seyn  soll.  Es  hat 
aber  VI.  Wider  solches  Verfahren  keine  Appellation,  weder  an 
Uns,  noch  Unsere  nachgesetzte  Regierung,  quoad  effectnm 
suspensivum,  statt,  sondern,  wenn  ja  der  Debitor  sich  einer  Ap- 
pellation unternehmen,  und  über  seine  vermeynte  wider  den  Wech- 
sel eingewendete  exceptiones  in  Unserer  Regierung  cognosciren 
lassen  wollte,  soll  nichts  desto  weniger  seine  Person  so  lange 
in  Arrest  und  Bürgerlichen  Gehorsam,  biss  darüber  rechtlichen 
erkannt  seyn  wird,  behalten  Averden.  X.  Derjenige,  welcher  sei- 
nen ausgestellten  Wechsel  zu  recognosciren,  oder  eydiich  zu  dif- 
iitiren  sich  weigert,  soll  so  lange,  bis  er  sich  zu  einem  von  bei- 
den erkläret,  in  Arrest  und  Bürgerlichen  Gehorsam  detiniret 
werden.  X  Wenn  ein  Creditor  seine  Wechsel -Klage  nicht  sel- 
ber in  Person,  sondern  durch  einen  Mandatarium  anstellet,  und 
durch  denselben  den  Wechsel  zur  Recognition  im  Gerichte  vor- 
leget; So  soll  der  Mandat arias  ^  ehe  und  bevor  auf  sein  Ansu- 
chen etwas  resolviret  wird,  sich  hierzu,  mittelst  eines  special- 
Mandats^  legitimiren ,  und  ein  Mandatum  generale ,  so  er  etwa 
sonsten  von  seinem  Principal  empfangen,  hierzu  nicht  vor  zu- 
länglich geachtet  werden.  Damit  XV.  der  durch  diese  Wechsel- 
Ordnung  und  Einführung  desselben,  zu  Unserer  Lande  und  Unter- 
thanen  besten  intendirte  Zweck  um  so  viel  ehender  erreichet, 
der  Credit  im  Handel  und  Wandel  desto  mehr  stabliret  und  er- 
halten werde.  So  haben  Wir  resolviret,  in  Unsern  Städten  auf 
denen  Rathhäussern,  oder,  wo  es  sonst  am  besten  thunlich,  der- 
gleichen Behältnisse  aptiren  zu  lassen,  in  welchen  diejenigen  De- 
hitores,  von  welchen  man  gewiss  weiss,  das  sie  dasjenige,  was 
sie  muthwilliser  und  listierer  Weise  von  ihrem  Nächsten  hin  und 
wieder  auf  Wechsel  und  andere  Art  geborgt,  zu  bezahlen  nicht 
vermögend  sind,    ohne  der  Crcditorn  grosse  und  sonderliche  Ko- 
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sten,  verwahrlich  belialten  werden  können,  da  denn  nach  Propor- 
tion ihres  Standes  und  Condition,  wie  hey  dergleichen  Schuld- 
Thürniern  anderer  Orten  üblich ,  täglich  ein  gewisses  (jedoch 
nach  Unserer,  oder  Unserer  nachgesetzten  Regirung  jedesmahliger 
Ermässigung)  an  der  Schuld  vor  die  erleidende  inhafftirung  ab- 
gerechnet werden  soll,  damit  durch  dergleichen  Coercition  die- 
jenigen, welche  das  ihre  muthAvillig  verprassen  und  durch  nach- 
inahliges  gottloses  Borgen  ihren  Nächsten  in  Schaden  bringen, 
abgeschrecket,  und  zu  einer  bessern  und  hausswirthschafttlichern 
Lebens-Art  gebracht  Averden  mögen.  Wir  gcbiethen  demnach 
allen  und  jeden  von  der  Ritterschaft,  Amt- Leuthen,  Land-  und 
Stadt -Richtern,  auch  Bürgermeistern  in  denen  Städten,  dass  sie 
über  diese  Ordnung  in  Zukiinft't  strecklich  halten ,  und  dersel- 
ben in  allen  Puncten  nachgehen  sollen,  und  wenn  ein  Richter 
und  Obrigkeit,  bcy  welcher  um  Arrestirung  eines  solchen  bösen 
Bezahlers  nachgesuchct  wird ,  sich  hierunter  säumig  erweisen, 
und  dadurch  veranlassen  sollte,  dass  der  Schuldner  sar  davon 
gienge:  So  soll  er,  wenn  er  dessen  überführet  werden  könnte, 
i\cn\  Credit  Ol  i  ad  inieresse  gehalten  seyn.  Was  aber  in  die- 
ser Unserer  Verordnung  nicht  enthalten,  diesfalls  bleibet  es  bey 
dem  sonst  in  der  Nachbarschaft  in  denen  Handels -Städten  üb- 
lichen Wechsel -Rechte. 

Russische  W.O.  Kap.  L  §.36.  Wenn  der  Präsentant  oder 
ein  Anderer,  den»  der  Wechsel  nicht  ist  bezahlet  worden,  wegen 
Nichtbezahlung  des  Wechsels  und  der  desfalls  aufgezogenen  Un- 
kosten im  ZoHgcrichte  oder  im  Rathhause  suppliciren ,  so  soll 
man  so  bald  möglich  hierauf  Resolution  ertheilen  und  mit  der 
Resolution  nicht  länger  als  8  Tage  Anstand  nehmen,  und  während 
dieser  8  Tage  Acceptanten  entweder  an  Waaren  oder  Gütern  so  viel, 
wie  sich  der  Wechsel  beläuft,  arrestiren,  verauctioniren,  und  der 
Supplicant  davon  mit  allen  Unkosten  contentiret  Averden,  dabey 
die  ganze  Sache  aufs  höchste  in  zAvey  Wochen,  und  so  die  Noth 
wegen  Verlängerung  des  Verkaufs  erfordert,  in  Älonatszeit  zu 
Ende  gebracht  Averden  muss,  ausser  in  Saclien,  die  Aveitläuftige 
Untersuchung  und  Anfrage  aus  andern  Städten  erfordern,  avo- 
A'on  im  Reglement  des  Zollgerichts  aparte  gehandelt  Avird.  Wenn 
aber  die  Waaren  und  Güter  nicht  an  die  Summa,  M'elche  zu 
zahlen  ist,  reichen,  oder  gar  keine  dergleichen  Aorhanden,  so 
muss  man  den  Schuldner  selbst  unter  Arrest  setzen,  und  mit 
demselben  nach  dem  Reglement  des  Zollgerichts  verfahren.  Wenn 
entweder  der  Acceptant ,  Remittent,  Indossanten  oder  Trassant 
bcy  Protestirung  des  Wechsels  legitime  Ursachen  vorAvenden 
Avollen,  so  soll  ihnen  8  Tage  Frist,  sich  zu  rechtfertigen,  ge- 
geben Averdcn.  Indessen  aber  muss  bis  zum  Austrag  der  Sachen 
und  bis  das  Gehörige  dem  Wechselrccht  c:(vuäss  A'on  dem  Schul- 
digen rcstituirt  worden,  das  Geld  oder  die  Waaren  (worüber  ge- 
stritten Avird)  zur  Sicherheit  in  das  Gericht  deponirct  oder  deshalb 
sufl'isantc  Ca\iti;>n  gestellet  werden,  ausser  diesem  aber  muss  der 
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Richter  keine  Vorstellung  rcgardiren,  auch  weder  den  Scliuldner 
loslassen,  noch  dessen  Arrest  verringern ,  sondern  denselben  viel- 
nielir  beständig  uuter  der  Wache  halten;  wenn  aber  der  Richter 
hierwidcr  handelt,  so  uiuss  er  dasjenige,  worüber  suppliciret 
worden,  selber  gutthun,  damit  die  Roulirung  des  Wechsels  und 
die  Gültigkeit  desselben   keinen  Schaden  leiden. 

Sachsen  (Königreich.)  Eri.  Proc.  Ordn.  Anh.  §.  12.  Wi- 
der diejenigen  Personen  aber ,  weiche  sich  nach  Wechselrecht 
verbindlich  obligiren  können,  wenn  sie  mit  der  Zahlung  zu  ge- 
setzter Zeit  nicht  inne  halten,  soll  einer  jeden  Obrigkeit,  wo 
dieselbe  ihr  Forum  haben  oder  sonst  nach  Beschaft'enhe't  derer 
Umstünde  aus  dem  Wechsel -Brieffe  belanget  werden  können, 
auch  ohne  vorher  extrahirtes  Wechsel- Rescript  dergestalt  zu  ver- 
fahren, freystehen,  dass  sie,  wenn  der  Klager  den  verfallenen 
Wechsel -Brieft  in  Originali  produciret,  und  sich  darzu,  bedürf- 
fendcn  Falls,  behörig  iegitimiret,  ohne  vorhergehende  Citation 
dem  Schuldner  die  Wache  setzen,  und  daferne  derselbe  den 
Wechsel -Brieff  nicht  sofort  dift'itiret,  oder  erhebliche  und  nach 
Art  dieses  Prdcesses  zulässliche  Exceptiones  in  co?iti/ienti 
beybringet,  so  lange  im  Arrest,  biss  er  sich  durch  würkliche 
Zahlung,  oder  andere  dem  Creditori  annehmliche  Mittel  dessen 
entbrochen,  auch  da  er  gleich  darwider  appelllren  sollte,  behal- 
ten möge  j  Jedoch  ist  darauf  sofort,  wegen  der  eingewandten  Ap- 
pellation gehörigen  Orths  Bericht  zu  erstatten.  Und  soll  im 
Uebrigen  der  Klüger  die  zu  des  Schultlners  Arretirung  und  Un- 
terhalt nöthige  Kosten,  nebst  denen  Sitz -Gebühren ,  von  Zeit 
zu  Zeit  vorschiessen,  auch  desswcgen  gleich  Anfangs  Caution 
bestellen  und  sich  deswegen  nachgehends  hinwieder  an  den  Bc- 
klagten  nach  Wechsel  -  Recht  halten. 

Mandat  v.  G.  Sept.  1718.  Dass  der  Rath  zu  Leipzig 
bey  jedesmal  dergleichen  vorkommenden  Fällen*),  auf  Proiluction 
des  richtigen  Original- Wechselbriefes ,  und  wenn  der  üebitor 
nicht  gleich  i«  cotitinenti  mit  der  Zalilung  parat,  diesem  die 
Wache  sofort  setzen ,  und  daferne  er  auch  eine  Appellation  dar- 
gcgen  einzuwenden  sich  unterstünde,  ihn  nichts  desto  Aveniger 
im  Arreste  behalten  lassen ,  davon  aber  zu  Unserer  Landesregie- 
rung zu  Fassung  fernerer  Resolution  seinen  allergehorsamsten  Be- 
richt anhero  zu  erstatten ,  mithin  also  der  ejfectus  suspensivus 
sothaner  Appellation  fürohin  aufgehoben  seyn  solle.  — -  Dass  be- 
sagter Rath  zu  Leipzig  in  Zukunft,  wenn  sich  Wechselcreditores 
bey  ihme  melden,  und  um  die  Captur  der  dehitoriim  ansuchen, 
sofort  nach  befundener  Richtigkeit  und  Recognition  derer  Wcch- 
selbriefe,  auch  ohne  vorhergehende  Citation  wider  besagte  Debi- 
tores  mit  Setzung  der  Wache  verfahren  lassen  solle. 

*)  Wenn   zu  Ausl)ringung  eines  Capturbefehls   bei  der  Landesregierung, 
wider  Bchriftsässige    VVechselschuIdner,  die  Zeit  zu  kurz  ist. 

Befehl  V.  20.  April   172G.     Gleichwie  nun,  wenn  ein  Wech- 
sel-Debitor   den  ihm    vorgelegten  Original- Wechselbrief  eidlich 
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«u  dififitiren  nicht  vermag,  gleichwohl  aber  denselben  zu  rccog- 
nosciren  sich  renveigert ,  ihm  die  Wache,  ohne  sich  diesfalls 
einiges  Appelliren  irren  zu  lassen,  so  lange,  bis  er  die  Bezah- 
lung o-eleistet  hat,  zu  setzen  ist,  und  hierniichst  in  dem  Fall, 
wenn  der  Wecliseldebitor  die  VVechselexpedition  durch  Verschlies- 
sung  seiner  Person  zu  hindern  suchet,  mit  Eröffnung  der  Thüren 
und  anderer  Zugänge,  wie  solches  am  ersten  geschehen  kann, 
%'erfahren  werde«  mag:  Also  sind  im  Uebrigen  diejenigen,  wel- 
che sich  dergleichen  Wechselexpcdition  mit  Drohungen  und  Thät- 
lichli^iten,  auch  wohl  mit  Watten  widersetzen,  es  sey  der  Schuld- 
ner selbst,  oder  andere,  alsobald  zum  Arrest  zu  bringen,  und  ist 
sodann  wider  dieselbigen  diesfalls  mit  der  Inquisition  zu  verfahren. 

Sard  inische  W.  O.  §.7.  //  sera  perniis  au  Porteur  de 
la  Lettre  qu'il  aura  fait  protester,  de  faire  saisir  par  ordre 
du  Co7iSulat  les  Effets,  noji  seulement  de  celui  qui  l'aura  ex~ 
pediee ,  ou  endossee  en  sa  faveur ,  mais  encore  les  Effets  de 
celui,  sur  qui  eile  sera  tiree,  quand  meme  il  Vaurait  acceptee 
avant ,    ou  apres  le  Protest. 

Schlesische  W.  O.  Art  40.  §.  1.  (S.  den  Art.  Schieds- 
richter.) 

Schottland.  1681.  c.20.  (S.  Regress  w.  M.  Zahl.  §.10.) 
Jnd  Jurther,  Ins  Majesty,  with  advice  foresaid,  hereby  declares, 
that  notait/istanding  of  the  foresaid  sumniar  e.vecutioti  pro- 
vided  to  follow  upon  Ulis  of  exclumge  for  the  sums  therein 
co?itained,  in  manner  ahove  specified,  yet  it  shall  he  leasom  to 
the  party  charger  to  pursue  for  the  exchange  if  not  contained 
in  the  saids  hüls,  with  re-exchange,  damage ,  interest,  and  all 
expenses,  before  the  ordinary  Judge;  or,  in  case  of  Suspension, 
to  eik  the  same  to  the  charge ,  at  the  discussing  of  the  said 
Suspension,  to  the  effect  that  the  saine  niuy  he  liquidated,  and 
decree  given  therefor ,  either  against  the  party  principal,  or 
against  him  and  his  cauiioners,  as  accords.  Jet.  Iü96.  c.  30. 
(Pari.  inil.  III J  That  the  same  execution  shall  he  conipetent 
and  proceed  upon  i?iland  hills  or  precepts,  as  is  provided  to 
pass  upon  foreign  bilis  of  exchange  hy  the  tuentieth  act  of 
the  third  parliament  of  King  Charles  the  Second,  holden  in 
anno  I(j8i.,  u-hich  act  is  herehy  extended  to  inland  hills  and 
precepts  in  all  points.  (Und  ferner  erklärt  Seine  Majestät,  mit 
vorbesagtem  Rathe,  anmit,  dass  ohngeachtet  der  eben  gedachten 
summarischen  Execution,  welche,  nach  dieser  Verordnung,  auf 
Wechsel  für  die  darin  enthaltenen  Summen,  in  vorbezeichneter 
Weise,  ergehen  soll,  dennoch  dem  Kläger  freistehen  soll,  für 
den  Aufwechsel,  wenn  nicht  in  den  besagten  Wechseln  enthal- 
ten, mit  Rückwcchscl,  Schaden,  Interesse  und  allen  Kosten,  vor 
dem  ordentlichen  Richter  zu  klagen,  oder,  im  Fall  einer  Suspen- 
sion, dasselbe  zu  dem  Anspruch,  bei  Erörterung  der  besagten 
Suspension,  hinzuzufügen,  zu  dem  Endzweck ,  damit  dasselbe  li- 
quidirt    werde    und   ein    Decret    deshalb    abgegeben   werde,   ent- 
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weder  gegen  die  Hauptpatrthcy,  oder  gegen  sie  und  ihre  Bür- 
gen, wie  sich  gebührt.  Acte  v.  1696.  Kap,  36.  (Pari.  Wilh.  IIL) 
Sunuiiarisches  Verfahren  auf  inländische  Wechsel.  üass  die 
nüiulichc  Execution  auf  inlündischß  Wechsel  oder  precepts  statt- 
haft seyn  und  ergehen  soll,  wie  sie  auf  fremde  Wechsel  erfolgt 
in  Geniässheit  der  zwanzigsten  Acte  des  dritten  Parlaments  Kö- 
nigs Karl  IL,  gehalten  im  Jahr  1681.,  Avelche  Acte  andurch  auf 
inländische  Wechsel  und  precepts  in  allen  Punkten  ausgedehnt  ist. 
Schwedische  W^O.  Art.  XL  §.4.  Fürorsafcas  nagnn  at 
lagsöka  sin  man  för  Riitta^  anfingen  für  det  hnn  icke  erhdtlit 
lelalning  für  des  utgifne  Wexel-  liref\  eller  at  et  We.rel-  Href 
icke  blifwit  godkändt  eller  belaldt^  och  eljest  uti  all  annor 
uphommande  twist  om  Jfexel-Bref,  gange  da  strax  til  Burg- 
mitstare och  Rad  i  S  laden  ^  och  wise  der  fr  am  den  gjorde  Pro- 
testen eller  det  med  Protest  tilbaka  komne  JVexel-  Breficet^  eller 
den  deröjicer  erhallne  Protesten  eller  nagot  annat  laga  skiil^  som 
saken  ür  til,  och  det  kortast  som  ske  kan.  Prof  war  da  Ratten 
des  talan  ostridig^  tilhalle  strax  Swaranden,  utan  anseende  til 
des  Person,  stand  och  würde ,  at  anti/igen  sütta  Penniyigarne 
i  qwarstad  hos  Ratten,  eller  stülla  füll  och  nöjaktig  borgen  der- 
före,  eller  ock  at  inlefwerera  i  Ratten  sa  stör  pant,  som  der 
kan  sicara  til.  ifH  eller  förmar  kan  icke  nagot  af  dessa  tri/, 
blifwe  da  sjelf  borgen  med  sin  Person,  och  slippe  icke  undan, 
utan  Kärandens  wilja,  förr  an  all  afdifindt  och  utsökt  blifwit. 
Sedan  Karanden  nu  förmedelst  Sumtnans  nedsuttning  eller  Bor- 
gen, eller  Pant ,  eller  Swarandens  egen  Person  försäkrad  ür, 
da  blir  Ratten  sjelfwa  saken  företage,  jemwül  den  igenom  Dom 
afhjelpa  a  nüsta  Radstuf tcudag  derefter,  och  hwad  da  dömdt 
eller  afsagdt  blifwe r,  det  skal  da  af  den  sakfälde  slrax  efter- 
kommas  och  fullgiiras,  eller  i  widrigt  Fall  af  Konungens  Befall- 
ningnhaf wände  ufördröjeligen  utsökas.  Dock  stände  den  sak- 
fälde f  ritt,  un  der  Hof  -  Ratten  wüdja,  som  lag  säger,  om  han 
f'6rm.enar  sig  äga  skäl  der  til,  men  Küranden  tage  icke  des 
mindre,  emot  borgen,  hwad  honom  tildiimdt  blifwit.  ( Wird  Je- 
mand veranlasst,  seinen  Mann  vor  Gericht  zu  verklagen,  ent- 
weder weil  er  für  seinen  ausgegebenen  Wechselbrief  keine  Be- 
zahlung erhalten  hat,  oder  weil  der  Wechsel  nicht  angenommen 
oder  bezahlt  Avorden,  und  sonst  in  einem  andern  wegen  Wechsel 
vorkommenden  Streit,  so  mag  er  sofort  vor  Bürgermeister  und 
Rath  der  Stadt  gehen ,  da  den  erhobenen  Protest  oder  den  mit 
Protest  zurückgekommenen  Wechsel,  oder  den  darüber  erhaltenen 
Protest  oder  irgend  einen  andern  gesetzlichen  Beweis  vorzeigen, 
je  nachdem  die  Sache  ist,  und  aufs  Kürzeste  wie  es  nur  geschehen 
kann.  Erkennt  dann  das  Gericht  seinen  Anspruch  für  unstrei- 
tig, so  soll  es  den  Beklagten  sofort,  ohne  Ansehen  der  Person, 
Stand  und  Würden,  anhalten,  entweder  das  Geld  bei  dem  Gericht 
niederzulegen  oder  einen  ausreichenden  Bürgen  dafür  zu  stellen, 
oder  auch  ein  Pfand  von  dem  Werthc  des  Betrags,    zu  dem  er 
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verurtheilt  Averden  kann,  ins  Gericht  zu  liefern.  Will  oder  kann 
er  keines  von  diesen  drei  Dingen  thun ,  so  soll  er  mit  seiner 
Person  Sicherheit  gewähren,  und  ohne  Willen  des  Klägers  nicht 
entlassen  werden,  his  alles  ahgeurtheilt  und  exequirt  ist.  JS'achdem 
nun  der  Kläger  mittelst  Niederlegung  der  Summe,  oder  Bürg- 
schaft oder  Pfand,  oder  der  eignen  Person  des  Beklagten  sicher 
gestellt  ist,  so  nuiss  das  Gericht  die  Sache  selbst  vornehmen, 
sowohl  an  dem  nächsten  Rathsstubentag  hernach  durch  Unheil 
abthun,  und  Avas  alsdann  geurtheilt  oder  ausgesprochen  wird,  das  . 
soll  der,  welcher  die  Sache  verliert,  sofort  befolgen  und  vollzie- 
hen, und  widrigenfalls  vom  königlichen  Befehlshaber  unverzüglich 
exequirt  werden.  Doch  steht  dem  Verlierenden  frei,  die  Sache 
an  das  Hofgericht  zu  bringen,  Avie  das  Gesetz  vorschreibt,  Avenn 
er  vermeint  Grund  dazu  zu  haben;  aber  der  Kläger  soll  nichts 
destoweniger,  Avas  ihm  zuerkannt  ist,  gegen  Bürgschaft  bekommen. 
SchAvarzburg-Rudolstäd tische  W.  0.  §  1.  Dass  ob- 
Avohlen  in  Unserer  Process  -  Ordnung,  part.  111.  tit.  6.  §.  22. 
Avegen  derer  Wechsel  bereits  dahin  Vorsehung  geschehen,  dass 
derjenige,  so  einen  Wechselschein  .von  sich  gestellct,  solchen  in 
ei"-cner  Person,  ohne  Zulassung  eines  Jlandatarii,  zu  recognosci- 
ren  schuldig  sejn,  auch  facta  recogtüliotie  zugleich  die  Execution 
UnverAvandten  Fusses  durch  Arretirung  seiner  Person  an  ihm 
vollstrecket  Averden  soUe  etc.  etc  ,  so  haben  Wir  gleichAVohlen, 
dem  PuLlico  zum  Besten,  und  zu  Förderung  derer  Cominerciurunt 
und  des  Credits  der  handelnden  Landes -Unterthanen,  sothane 
Verordimng  dahin  erläutert,  dass  in  Zukunft  in  Unsern  Fürst- 
lichen Landen,  wenn  Avider  Personen,  Avelche  sich  nach  Wechsel- 
recht verbindlich  machen  können,  daferne  sie  mit  der  Bezahlung 
zu  bestimmter  Zeit  nicht  einhalten,  geklaget  Avird,  jede  Obrigkeit, 
unter  Avelcher  ein  Wechsel  -  Aussteller  sein  Füvum  hat,  oder 
sonsten  nach  Beschaffenheit  derer  Umstände  aus  dem  Wechsel- 
Rechte  belanget  Averden  kann,  ohne  einiges  Ansehen,  Avenn  der 
Kläger  den  A'erfallenen  Wecliscl  -  Brief  in  oHginali  produciret, 
und  sich  dazu  bedürfenden  Falles  legitimiret,  ohne  vorhergehende 
Citation,  daferne  er  ratione  der  Unterhaltungs -,  Wach- Kosten 
und  anderer  Gebühren  sattsamen  Vorschuss  thut,  dem  Schuldner 
die  Wache  setzen,  und,  Avenn  derselbe  den  Wechsel -Brief  nicht 
sofort  diffitiret,  oder  erhebliche,  und  nach  Art  dieses  Processes 
zulässige,  Exceptiones  heybringet,  so  lange  in  Arrest  behalten 
möge,  bis  er  sich  durch  annehmliche  Bezalilung,  oder  andere  » 
seinem  Creditori  gefällige  Wege  und  Mittel,  dessen  entlediget, 
Avena  auch  schon  der  Schuldner  dargegen  appelliren  sollte;  ge- 
stalten denn,  auf  einen  solchen  Fall,  zwar  der  Bericht  sofort 
erstattet,  zu  dessen  Ablösung  aber  kein  besonderer  Termin  an- 
gesetzet  Averden  soll.  §.  2.  So  viel  die  Kosten  belanget,  niuss 
der  Creditor,  Avie  im  vorhergehenden  §.  gedacht,  dieselben  zwar 
vorschiessen ,  es  muss  aher  der  Debitor  solche  nach  Wechsel- 
Recht,  so  Avie  die  Schuld  selbst,  bezahlen. 
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Weimar.  W.  O.  §.  14.  Die  Wirkung  des  Wechsels  im  All- 
gemeinen ist  Verptlichtiing  des  Wechsel  -  Schuldners  zur  schleu- 
nigsten Zahlung  hei  Vermeidung  des  persönlichen  Arrestes. 
§,  213.  Die  allgemeinen  processrechtlichen  Normen,  soweit  sie 
mit  dem  unten  angeordneten  V^erfahren  verträglich,  und  nicht 
durch  ausdrückliche  Vorschriften  ahgeändert  sind,  kommen  auch 
im  Wechsciprocess  zur  Anwendung.  §.  214.  Die  Wechselklage 
kann  in  dem  allgemeinen  Gerichtsstand  des  Wohnorts,  und  in 
dem  besondern  des  Contracts,  oder  des  Arrests  angebracht  werden. 
Hat  der  Beklagte  sich  ausdrücklich  „aller  Orten,  wo  er  anzu- 
treffen'' zur  Zahlung  verpflichtet,  oder  hat  er  keinen  festen 
Wohnsitz,  so  ist  jeder  Richter  competent,  unter  dessen  Gerichts- 
barkeit er  angetroffen  Avird.  Uebrigens  haben  die  privilegia  fori 
auch  in  Wechsel- Sachen  ihre  Wirkung.  §.  215.  Die  Klage  kann 
mündlich  und  schriftlich  angebracht  werden,  und  es  genügt  jeder 
Vortrag,  welcher  den  Klaggrnnd  deutlich  und  schlüssig,  eine 
bestimmte  detaillirte  Angabe  der  Forderung  des  Klägers  und  das 
Gesuch,  den  Beklagten  zur  Zahlung  nach  Wechselrecht  anzuhal- 
ten, enthält,  §.  21(j.  Alle  zu  Begründung  der  Klage  gehörigen 
Umstände  müssen  mit  öffentlichen  oder  Privaturkunden  belegt 
sejn,  welche  vom  Beklagten  selbst  oder  von  solchen  Personen 
ausgestellt  sind ,  für  deren  Handlungen  er  zu  stehen  hat.  Sie 
müssen  gleich  mit  der  Klage  wenigstens  in  Abschrift  übergeben 
werden.  Es  gehören  dahin  hauptsächlich  der  Wechsel  und  die 
Proteste,  und  bey  Wechselschuldnern,  die  an  sich  wechselunfähig 
sind,  die  gerichtlichen  Zeugnisse  über  die  ihnen  bejgelegte 
Wecliselfähigkeit.  §,  217.  Von  einem  in  einer  fremden  Sprache 
geschriebenen  Wechsel  müssen  Uebersetzungen  von  verpflichteten 
DoUmetschern  beygebracht  werden,  (cf.  §.  12.)  §.  218.  Wäre 
der  Kläger  nicht  im  Besitz  des  Originalwechsels,  und  er  kann 
nicht  durch  andere  öffentliche  oder  vom  Beklagten  anzuerkennende 
Urkunden  dessen  Daseyn  nachweisen,  oder  fehlt  ihm  sonst  eine 
zur  Begründung  der  Klage  überhaupt  (z,  B.  zur  Sachlegitimation) 
nöthige  Beweisurkunde,  so  bleibt  ihm  nichts  übrig,  als  im  or- 
dentlichen Process  zu  klagen,  und  wenn  er  darin  die  [Existenz 
des  Wechsels  oder  den  zur  Begründung  der  Klage  nöthigen  Um- 
stand erwiesen  hat,  am  Ende  wechselmässige  Zahlung  zu  ver- 
langen. §.  219.  Es  kommen  übrigens  auch  bei  einer  solchen  in 
dem  ordentlichen  Process  eingeleiteten  Wechselklage  die  Grund- 
sätze des  Wechselrechts  zur  Anwendung,  wenn  denselben  nicht 
ein  anderer  Grund,  z,  B.  Wechselunfähigkeit  des  Beklagten,  Ver- 
jährung des  Wechscirechts,  entgegensteht.  §.  220.  Fehlen  dem 
Kläger  die  Beweismittel  blos  in  Piücksicht  auf  Nebenforderungen, 
so  hindert  das  die  Anstellung  der  Wechselklage  nicht,  (vergl. 
§.250.)  §.221.  Die  Häufung  mehrerer  Wechselforderungen 
desselben  Klägers  gegen  denselben  Beklagten  in  einem  l/ibell 
findet  unbeschränkt  Statt.  §.  222.  Eine  Wechselklage,  welcher 
nicht  wenigstens  eine  Abschrift  des  Weclisels  beiliegt,  muss  vom 
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Richter  sofort  vei'worfen  werden.  §.  223.  Wenn  die  zu  Bcorün- 
dung  der  Wechselklagc  erforderlichen  Docunientc  (§.  2I(j.)  in 
Urschrift  ühergehen  worden  sind,  so  muss  der  Richter,  sofern 
der  Klager  darauf  anträgt,  und  der  Beklagte  in  seinem  Gerichts- 
bezirk zu  treffen  ist,  sich  sofort,  mit  dem  Klager  oder  dessen 
legititnirten  Bevollmächtigten  entweder  seihst,  oder  was  die  Lan- 
des -  Regierungs- CoUegien  und  das  Verfahren  gegen  Schriftsassen 
bei  diesen  Collegien  betrifft,  sich  durch  einen  dazu  beauftragten 
resp.  Gericht>sccrefarium  oder  Justizbeamten  zun«.  Beklagten  be- 
geben, wo  dann  ohne  vorgängige  Ladung  die  nöthige  Verhan<llung 
nach  Maassgabe  der  §.  231,  232,  234,  235,237-  242  erfolgt. 
§.  224.  Sind  die  Voraussetzungen  des  vorigen  §.  nicht  vorhanden, 
so  beraumt  der  Richter  binnen  24  Stunden  nach  Ueberreichuna: 
der  Klage,  unter  alischriftiicher  Mittheilung  derselben  und  ihrer 
Beilagen  an  den  Beklagten,  einen  Termin  auf  einen,  oder  zwey, 
höchstens  8  Tage,  nach  Maassgabc  der  Kntfernung  clcs  Beklagten 
an.  §.  225.  Ist  der  Beklagte  zur  Zeit  der  im  Gerichtsstand 
seines  Wohnorts  erhobenen  Klage  abwesend,  ohne  einen  General- 
bevollmächtigten hinterlassen  zu  haben,  dem  die  Ladung  insinuirt 
werden  kann,  so  muss  ihm,  wofern  die  Abwesenheit  länger  als 
vier  Wochen  dauern  sollte,  ein  Curator  bestellt  werden,  welcher 
nach  Einsicht  der  Bücher  und  sonstigen  Papiere  des  Abwesenden 
ihn  zu  vertreten  hat.  &.  220.  Die  Ladung  an  den  Beklasten 
muss  die  Auflage,  den  Wechsel  und  die  übrigen  Urkunden  anzu- 
erkennen oder  sofern  es  nicht  üftentliche  sind  eidlich  abzuleuff- 
nen,  auch  über  die  etwa  ohne  liquide  Beweismittel  aufgestellten 
Nebenforderungen  (§.  220.)  sich  zu  erklären,  und  das  Präjudiz, 
dass  ausserdem  jene  für  anerkannt,  diese  für  zugestanden  ge- 
achtet werden  sollen,  enthalten,  und  zugleich  auf  Anhörung  des 
Bescheids  gerichtet  seyn.  §.  227.  Der  Termin  kann  auch  auf 
den  Nachmittag  anberaumt,  und  es  können  auch  Nachmittags 
Eide  abgenommen  werden.  §  228.  Der  anberaumte  Termin  kann 
wohl  vom  Kläger,  aber  nicht  vom  Beklagten  aufgenommen  wer- 
den, sofern  nicht  vom  letztern  Umstände  bescheinigt  werden, 
Avelche  ihm  nicht  allein  das  persönliche  Erscheinen,  sondern  auch 
die  Bevollmächtigung  un<l  Instrairung  eines  Andern  unnuiglich 
machen.  §.  220.  Im  Termine  müssen  beide  Theile  persönlich 
oder  durcli  gehörig  Bevollmächtigte  erscheinen.  Wessen  V^ertreter 
nicht  gehörig  legitimirt  ist,  der  wird  nicht  als  erschienen  be- 
trachtet. Ein  vermuthlicher  Auftrag  ist  nicht  genügend.  §.  230. 
In  Ansehu?)g  der  Art  der  Bevollmächtigung  treten  die  bcy  min- 
der wichtigen  Sachen  «reordneten  Bestimmungen  ein.  §.231. 
Nach  einem  kurzen  Versuch  der  Güte,  werilen  die  vom  Kläger 
schon  übergebenen  oder  jetzt  zu  übergebenden  Originaldocumcnte 
dem  Beklagten  zum  Anerkenntniss  seiner  Unterschrift  vorgelegt, 
und  er  wird  auch  mit  seiner  sonstigen  Vernehuilassung  gehört. 
§.  232.  Will  der  Beklagte  die  Urkunden  nicht  anerkennen,  so 
muss  er,   dafern  ihm  nicht  eine   Einrede  zur  Seite  steht,  welche 
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die  Beurthcilung    der  Aeclitheit  des  Wechsels  entbehrlich   macht, 
sofort  den  Diftessionseid   ablegen,  indem  er  ausserdem  zu  gewär- 
ti"-en  hat,     dass    die   Urkunden    für    anerkannt  geachtet  werden. 
Dieser  Nachthcil  steht  ihm  auch  bevor,    Aveun   er  ohne  besondere 
Verhinderungen  (§.  233.)  nur   durch   einen  Bevollmächtigten  er- 
scheint,   Meil  ein  solcher  den  Diifessionseid  nicht  ablegen   kann. 
§.  233.   Hat  der  Beklagte,  wegen  einer  sofort  zu  bescheinigenden 
Krankheit  oder  andern  unabwendlichen  Ablialtung  nicht  persönlich 
erscheinen    können,     so    muss    ihm    der    Diifessionseid    in    seiner 
Behausung,    oder   seinem    sonstigen  Aufenthaltsort   abgenommen, 
oder  wenn  die  Umstände  auch  das  nicht  erlauben,  damit  Anstand 
genommen  werden,  bis  die  Hindernisse  aufgehört  haben.     §.  234. 
Will  der  Kläger  den  Beklagten  den  Diifessionseid   nicht  schwören 
lassen ,    so  steht  ihm  frey,  den  Wechselprocess  fallen  zu  lassen, 
und   sein  Recht   im   ordentlichen  Process  auszuführen,     wo    dann 
die  Vorschriften  des  §.  218.  und  219.  eintreten.     Recognition  des 
Wechsels  durch  Zeugen   oder  V^crgleichung  der  Handschrift  Hndet 
im  Wechselprocess  nicht  Statt.      §.  235.   Die  eidliche  AMeugnung 
des  Inhalts    bey    anerkannter  Unterschrift    ist    unzulässig.     Doch 
kann,    dass  ein   ßlanket  gemissbraucht  worden,    unter  den  gehö- 
rigen Bedingungen  ( §.  2.39.)    als    Einrede    vorgeschützt    werden. 
§.  236.   Eine  Verbesserung  der  Klage,    auch    ßeybringung  neuer 
Beweismittel    ist    im   Termine    erlaubt.     Nur  der   Wechsel    selbst 
kann   nicht  erst  im  Termine  nachgebracht  werden,     wenn    nicht 
Avcnigstens  eine  Abschrift  mit  der  Klage    übergeben    worden    ist. 
C§.  222.)     §.237.  Von  den  verzögerlichen   Einreden  fin- 
den nur  die  Statt,  welche  die  Competenz  des  Gerichts,  die  Legi- 
timation   des  Gegners   sowohl  zur   Sache    als    zum  Process,     we- 
sentliche Fehler  des  Klagschreibens  oder  der  Ladung^,   oder  endlich 
die  geklagte  Schuld   selbst  betreffen,  z.  B.  die  Einrede  einer  vom 
Kläger    bewilligfen    Stundung,     eines    erhaltenen   Moralorii,    der 
Vorausklage.  (§.  134.).     §.  238.  Welche  z  er  s  tör  1  i  c  he  n   Ein- 
reden   vorgeschützt    werden   können,     das  ist  aus  der  Wechsel- 
ordnung, und   in  subsidium  aus  der  Theorie  des  gemeinen  Rechts 
zu  bcurtheilen.      §.  239.   Alle  vorgeschützten  verzögerlichen  oder 
zerstörlichen  Einreden  müssen,  sofern  sie   nicht  aus  dem  Wechsel 
oder    sonst    klar    sind,     vom   Beklagten   gleich  im   Termin   liquid 
gemacht  werden.     Als  Beweismittel  sind  nur  zulässig   I)  Oeftent- 
liche  Urkunden,    2)  Privaturkunden,  welche  der  Kläger  oder  Je- 
mand,    für  dessen  Handlung-en  er  stehen  muss,    ausgestellt  hat, 
3)    das  eigene  Handelsbuch    des  Klägers,    wenn    es    im    Ort    des 
Gerichts    sich    befindet.       §.  240.    Die  Beweisurkunden  muss   der 
Beklagte  sogleich  in  Urschrift  vorlegen.     Behauptet  er  aber,   dass 
der  Gegner   sie  besitze,     so   muss  der  Richter  dem  letztem    auf- 
geben,  sie   entweder  noch   im   nemlichen,    oder  in  dem,   wenn  er 
es  verlangt,  auf  einen  oder  einige  Tage  zu  prorogirenden  Termine 
zu  cdiren,   oder  den  Editionseid  zu   schwören,  unter  der  Verwar- 
nung, dass  ausserdem  die  beygebrachte  Abschrift  für  anerkannt, 
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oder  der  durch  die  Urkunde  zu  erweisende  Umstand  für  einge- 
räumt geachtet  werden  Solle,  Eben  dicss  iindet  auch  in  Ansehung 
des  Handelsbuchs  des  Gegners  (§.  239.  no.  3.)  Statt  §  241. 
Uebcr  die  Einreden  muss  sich  der  Klüger  vernehmen  lassen,  avozu 
er  jedoch  auch  um  einen  anderweiten  Termin  bitten  darf.  In 
Rücksicht  der  Anerkennung  oder  eidlichen  Ablcugnung  der  Ur- 
kunden treten  die  nemlichen  Grundsätze  ein,  wie  beyni  Beklagten 
(§  232  —  235.).  Schützt  der  Klager  eigentliche  Repliken  vor, 
so  muss  er  dieselbe  auf  gleiche  Weise,  wie  der  Beklagte  seine 
Einreden,  auf  der  Stelle  beweisen.  §.242.  Will  der  Beklagte 
liierauf  dupliciren,  so  muss  er  das  im  nemlichen  Termine  bewir- 
ken, und  in  Rücksicht  eigentlicher  Dupliken  aucli  sofort  Beweis 
beybringen.  §.  243.  Erscheint  der  Kläger  in  dem  anberaumten 
Termine  bis-1  Uhr,  oder  wenn  der  Termin  auf  den  Nachmittag 
anberaumt  war,  bis  6  Uhr  Nachmittags  nicht,  oder  legt  er  die 
Originaldocumente  nicht  vor,  so  wird  er  auf  vorgängige  Ungc- 
horsamsbeschuldigung  in  die  Kosten  verurtheilt,  und  bis  er  solche 
bezahlt  hat,  nicht  weiter  zugelassen,  §.  234.  Erscheint  der  Be- 
klagte im  Termine  bis  zu  den  im  vorigen  §.  angegebenen  Zeiten 
nicht,  so  tritt  nach  vorgängiger  Ungehorsamsbeschuldigung  der 
ihm  in  der  Ladung  angedrohete  Reciitsnachtheil  (§  22G.)  ein. 
Doch  hat  der  Richter  alsdann  die  Forderungen  des  Klägers  von 
Amtswegen  rücksichtlich  ihrer  Statthaftigkeit  an  sich  nach 
der  Wechselordnung  zu  prüfen.  §  245.  Bescheinigt  jedoch  der 
Beklagte  einen  Umstand,  welcher  ihn  sowohl  am  persönlichen 
Erscheinen  im  Termine,  als  auch  an  der  Bevollmäclitigung  eines 
Andern  durchaus  gehindert  hat,  so  muss  mit  Aufhebung  des  schon 
ertheilten  Contumacial- Erkenntnisses  ein  neuer  Termin  anberaumt 
werden.  §.  240.  Erscheint  kein  Theil,  oder  erfolgt  keine  Anklage 
des  Ungehorsams,  so  beruht  die  Sache  auf  sich,  und  die  Kosten 
werden  vom  Kläger  bevgctrieben.  §.  247.  Die  Eiitscheidung  muss 
in  der  Regel  im  Termin  selbst  mit  kurzer  Anfülirung  der  Gründe 
gegeben  Averden,  doch  darf  in  verwickelten  Fällen  der  Richter 
die  Eröffnung  des  Bescheids  auf  den  folgenden  Tag  verschieben, 
Avovon  die  im  Termine  gegenwärtigen  Partheien  sofort  mündlich 
zu  benachrichtigen  sind.  §.  24S,  Erscheint  am  folgenden  Tag 
bis  1  Uhr  nur  der  eine  Theil,  so  Avird  in  Ansehung  des  andern 
der  Bescheid  für  zu  dieser  Stunde  eröffnet  geachtet;  erscheint 
bis  dahin  Niemand,  so  beruht  die  Sache  bis  auf  Instanz,  worauf 
sodann  die  Partheien  anderweit  auf  den  nächstfolgenden  Tag  zur 
Eröffnung  des  Bescheides  vorzuladen  sind.  §.  249.  Compcnsation 
der  Kosten  kann  in  der  Regel  nicht  anders  Statt  linden ,  als 
wenn  ein  Theil  der  Forderun>ren  ab-  der  andere  zuerkannt  wird. 
§.  250,  Die  illiquid  gebliebenen  Nebenforderungen  des  Klägers 
(Avenn  sie  nemlich  nicht  in  contuviaciam  für  zugestanden  geachtet 
Avcrden)  sind  zur  besondern  Ausführung,  die  illiquiden  Einreden 
des  Beklagten  aber  zur  Wiederklage  zu  verAVcisen.  §.  251.  Ausser 
den   im  ordentlichen  Process  gestatteten  Mitteln  zur  Zahlung  zu 
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frelaiKrcn,  ündet  im  Wcchselprocess  auch  die  persönliche  Verhaf- 
turi"-   statt.       ^.  252.   Der  Klager   hat  unter  allen  Mitteln   unbe- 
sclniinkte  Walil,     muss    sich    jedoch    dariUter    gleich    im    Termin 
erklären      kann    aber    auch    von    einem    zum    andern    übergehen. 
§.  253.  Hat  der  Kläger  auf  persönliche  Haft  angetragen,   und  es 
Avird  "-leich  bcy  der  ersten  Veriiandliing  klar,   dass  der  Beklagte 
etwas  schuldig  sey,    so  muss  sofort   dessen  Verhaftung  verfügt 
uerdcn     wenn  sich  auch   der  Betrag  der  schuldigen  Summe  noch 
nicht    o-enau    bestimmen    liesse.        §    254.    Ausser    dem    Fall    des 
vorher"  ehenden  §.  muss  das  Erkenntniss  abgewartet,  und  gleich 
nach    dessen    Eröffnung    mit  Vollstreckung    der    Hülfe  nach    der 
Wabl    des    Klägers    ( ij.   252.)    vorgeschritten    werden.       §.  255. 
Bev  o-ewüblter  persönliclier  Haft   wird  der  Beklagte   in  den  bür- 
o-erlicben  Gewahrsam  gebracht,     oder    ihm,    wenn  es  sein   Stand 
erfordert,  und  er  die  Kosten  zu  bezahlen  vermag,  eine  Wache  in 
seiner  Wohnung    gesetzt.     Durch    Cautionsbestellung    oder    theil- 
weisc  Zahlung  kann  er   vom  Arrest  sich  nicht  befreien.      §.  25(J. 
Kann  der   Schuldner   sich    selbst   im  Arrest   nicht    ernähren,    so 
muss    der  Gläubiger    von  Zeit    zu    Zeit    die  Kosten  vorschiessen, 
auch  zu  dem  Ende  gleich  anfangs  Caution  machen.     Sobald    der 
Gläubiger  den  Vorschuss  nicht  mehr  leistet,  wird  der  Schuldner 
des  Arrests  entlassen.      §.  257.  Die  Unterhaltungskosten  bestimmt 
der  Richter   nach  den  Uiaständen  und  den   persönlichen  Verhält- 
nissen des  Scliuldners.      Das  Geringste    sind    4  gr.    das  Höchste 
12   gr.   mandatmässig  für  den  Tag,   ausser  den  Wach-  und  Ver- 
heitzun^skosten.      §.  258     In   Rücksicht  der    das  V^ermögcn    des 
Schuldners  angehenden  Zwangsmittel  treten  die  gesetzlichen  Vor- 
schriften ein,  welche  für  minderwichtige  bürgerliche  Rechtsstrei- 
tlo-keiten  gelten,      §.  259.  Gegen  Erkenntnisse  in  Wechselsachen 
findet   innerhalb  der  zehntägigen  Nothfrist  nur  Statt  die  Appel- 
lation an  die  Landesregierung,  und  in  schriftsässigen  Angelegen- 
heiten die  iMrufnng  an  das  Oberappellationsgericht,  ausser  wenn 
die   Summe    der    Ilauptforderung    nicht    über    15   thlr.    Cassecurs 
beträfet,     welchenfalls    statt    der    Oberappellation   Leuterung    und 
nochmaliges  Erkenntniss  bcym  Rcgierung-scoUegio  mit  Veränderung 
des   Referenten    eintritt.      §.  2o0.    Keins  dieser   Rechtsmittel  hat 
Suspensivwirkung,  sondern  es  wird  mit  Vollstreckung  der   Hülfe 
fortgefahren.     Die    auf  eine  oder    die  andere  Art   eingekommene 
Gelder   werden    aber    gerichtlich   verwahrt,    bis    ein   Erkenntniss 
rechtskräftig    geworden    ist.       §.  2ül.    Die    Beschwerden    müssen 
inmier    sogleich    bey  der  Einwendung   deducirt    werden,     worauf 
der  Richter   sofort  dem  Gegner  unter  abschriftlicher  Mittheilung 
der  Einwendungsschrift  Nachricht  gicbt,  und  acht  Tage  nachher 
die  Akten  an   die  Oberinstanz  einschickt,  oder  in  schriftsässigen 
Sachen  zugleich  mit  obii-cr  Notiiication  einen  Inrotulationsterukin 
auf  acht  Tage  hinaus  anberaumt,  und  dann  mit  der  näclisten  1  ost 
die  Akten  versendet.     §.  202.  Dem  Gegner  steht  frey,  innerhalb 
der  im  vorigett  §.  liestimmteu  acht  Tage  eine  Gegenschrift  ein- 
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zureichen.  §.  263.  Neue  Beweise  können  in  der  Appellations- 
instanz nicht  gebraucht  werden.  §.  264.  Der  Beklagte  kann  die- 
jenigen Einreden  gegen  die  Wechselklage,  die  wegen  Illiquidität 
im  VVechselprocess  nicht  berücksichtigt  wurden ,  oder  die  er 
vorzuschützen  versäumte,  in  einer  VViederklagc  ausführen.  §.  265. 
Er  ist  befugt,  deshalb  vom  Kläger,  wenn  derselbe  im  Lande  nicht 
hinlänglich  angesessen  ist,  genügende  Caution  zu  fordern,  und 
die  Zahlung  so  lange  gerichtlich  niederzulegen,  bis  sie  gestellt 
ist.  §,  206»  Die  Wiederklage  muss  sogleich  mit  der  Zahlung 
überreicht  werden,  auch  müssen  darin  die  Beweismittel  derselben 
angegeben  seyn.  Der  Richter  leitet  hierauf  ein  Verfahren  ein, 
wie  in  minderwichtigen  Rechtsstreitigkeiten.  §.  267.  Wegen 
solcher  Streitigkeiten ,  welche  im  Wechselprocess  überall  nicht 
zulässio-  sind,  findet  keine  Wiederklage  Statt,  sondern  es  sind 
dieselben  zur  besondern  Ausführung  zu  verweisen.  §.  268.  In- 
Ansehung der  Kosten  treten  die  für  die  minderwichtigen  Rechts- 
ßtreitigkeiten  geordneten  Normen   ein. 

Würtemberg.  W.  0.  Cap.  V.  §.  1.  Damit  in  Wechsel- 
Sachen  die  Justiz  desto  schleuniger  administriret  werden  möge, 
so  haben  wir  vor  so  dienlich,  als  nöthig  erachtet,  hierzu  ein 
eigenes  Wechsel- Gericht  allhier  niederzusetzen.  §.  2.  Dieses 
solle  bestehen,  ausser  dem  Präsidio,  welches  wir  einem  geheim- 
den  Rath  gnädigst  aufgetragen  haben,  aus  acht  Beysitzern,  worzu 
Wir  bereits  drey  Räthe  aus  Unserm  Herzoglichen  Regierungs- 
Rath  und  Ober -Hof  Marschall -Amt,  sofort  den  jeweiligen  Ober- 
Auditor,  und  jeweiligen  Stadt- Ober- Amtmann  allhier,  nebst 
dreyen  von  der  Handelschaft  gnädigst  ernennt,  und  verordnet 
haben,  dass  die  Gerichts- Sessiones,  zu  Avelchen  wir  einen  Actua- 
rium  annoch  zu  bestellen  gedenken,  hiernächstens  ihren  Anfang 
nehmen  sollen.  §.  3.  Ermeldtes  Wechsel- Gericht  hat  auch  einen 
oder  mehrere  Gerichts- Botlien  zu  bestellen,  und  sich  derselben 
in  Amtssachen  zu  gebrauchen,  welche  dem  Gerplit  mit  Eiden 
sollen  verbunden  seyn,  und  denen  ihre  Belohnung  nach  dem 
Canzley -Bothen-Tax  solle  gereicht,  und  in  denen  daselbst  nicht 
ausgedruckten  Fällen,  von  dem  Wechsel- Gericht  Selbsten  deter- 
minirt  werden.  §.  4.  Alle  zu  diesem  Wechsel -Gericht  gehörige 
Personen  seynd  auf  nachfolgende  Eides -Formeln  in  Verglübdung 
zu  nehmen :  Die  Erste.  Des  Praeaidis  und  der  Beysitzern.  Ihr 
N.  sollet  geloben  und  schwören  zu  GOtt  dem  HErrn,  dass  Ihr 
dem  von  des  Durchlauchtigsten  Fürsten  und  Herrn,  Herrn 
CARLS,  Herzogen  zu  Würtemberg  und  Teck,  Grafen  zu  Möm- 
pelgart,  Herrn  zu  Heidenheim  und  Justingen.  pp.  Unsers  gnä- 
digsten Fürsten  und  Herrn  Herzoglichen  Durchlaucht  angeordne- 
ten Wechsel -Gericht,  zu  welchem  Ihr  als  Praeses  (Beysitzer) 
gnädigst  verordnet  worden,  getreulich  und  mit  allem  Fleiss  ab- 
warten, der  Parthcyen  und  männigliches,  so  an  solchem  Gericht 
zu  schaffen  hat,  Fürbringen,  hören  und  vernehmen,  rechtmässigen 
Bescheid   und   Urtheil  nach   der   ausgekundeten  Wechselordnung 
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sprcclien ,  und  «'cn  Hohen  und  Niederen,  Reichen  und  Armen 
ein  gleiches  Hecht  erthcilen,  mithin  weder  Cnhen  ,  Freundschaft, 
Feindschaft,  noch  irgend  einen  andern  Vortlieil,  wie  der  Man- 
schen-Sinn  erdenken  möchte,  ansehn,  sondern  viclniphr  alles  das 
liandeln  und  thun  wollet,  so  einem  vorpflichteten  und  unpartheyi- 
schen  Wechsel -Gerichts -Praesidi  (Beysitzer)  gebühret,  und  er 
zu  thun  schuldig  ist,  getreulich  und  ohne  Gefährde.  Die  Zweyte. 
Des  Gerichts  -  Actuarii.  Ihr  sollet  gelohen  und  suhvören  zu 
GOtt  dem  HErrn,  das  Ihr  dem  als  Actuario  hcy  dem  allhiesigen 
Wechsel -Gericht  Euch  anvertrauten  Amt,  nach  Eurem  hestcn 
Verstand  aufrecht  und  redlicli  abwarten,  keiner  Parthie  anhängig 
scyn,  alles,  was  Euch  in  Amts-Saclien  anvertrauet  Avird,  in  ge- 
heim, und  das  Gerichts- Protocoll  in  guter  Ordnung  halten, 
auch  einem  jeden  die  Erkenntnisse  und  Expediliones j  wann 
solche  von  Wechsel -Gerichts  wegen  verabfolget  Averdcn  dürffcn, 
ohne  Aufenthalt  folgen  lassen,  und  im  übrigen  alles  das  thun 
wollet,  was  einem  geschworenen  Wechsel- Gerichts  -  Actuario  von 
Rechtswegen  gebühret,  getreulich  und  ohne  Gefährde.  Die  Dritte. 
Der  Wechsel- Gerichts  -  Hothen.  Ihr  sollet  schwören  einen  leib- 
lichen Eid  zu  GOtt  dem  Allmäclitigen  ,  dass  Ihr  Eurem  Bothen- 
Dienst  bey  allhiesigem  Wcclisel- Gericht,  nach  Eurem  hestcn 
Verstand  mit  Fleiss  abwarten,  über  eure  V^errichtung  richtige 
Register  halten,  verschA\ legen  seyn,  und  alles  das  thun  wollet, 
was  einem  redlichen  Wechsel  -  Gerichts  -  Bothen  zu  thun  gebührt, 
getreulicli  und  ohne  Gefährde.  Bey  jeder  dieser  Eides  -  Formuln 
prästiret  der  SchAvörendc  den  würcklichen  Eid  mit  Nachsi^rechung 
folgender  Worte:  Wie  mir  vorgelesen  worden,  und  ich  wohl 
verstanden  habe,  dem  also  nachzukommen,  gerade,  gelobe,  und 
schwöre  ich  einen  leiblichen  Eid  zu  GOTT  dem  Allmächtigen. 
So  walir  mir  seine  Allmacht  helfen  Avolle,  getreulich  und  ohne 
Gefährde.  §.  5.  Diesem  Unsern  Wechsel- Gericht  ist  männiglich 
unterworfen,  wer  nur  einen  Wechsel -Brief  ausstellt,  und  solches 
nach  Inhalt  Unserer  Wechsel- Ordnung  zu  thun  vermag,  er  seye 
hernach  in  Unsern  wiirklichcn  Militair -Hof- und  Canzlei -Dien- 
sten, oder  wes  Standes,  Characters,  Amts  oder  Geschlechts,  oder 
unter  was  vor  einer  privilegirtcn  Jurisdiction  er  seyn  möchte, 
dergestalten,  dass  hierunter  auch  Unsere  auf  dem  Land  sich  auf- 
lialtende  Hof-  Militär-  Forst-  Civil-  Canicral-  und  alle  andere 
Bediente,  ingleichem  die  von  ihren  Renten  lebende  von  Adel, 
Gelehrte,  Universitäts-  und  Illustris  CoUegii -Verwamhe  in  all- 
Aveg  begriflTen  und  verstanden  seyn  sollen.  §.  G.  Damit  auch 
das,  was  crmeldt  Unser  Wechsel- Gericht  erkennen  und  verord- 
nen wird,  desto  schleuniger  vollzogen  und  beobachtet  werden 
möge,  solle  selbiges  unter  Uns  immediate  stehen,  gleich  andern 
Culegiis  seine  Befehle  und  Decreta  unter  unserem  höchsten  Na- 
men ergehen  lassen,  und  alle  Unsere  Beamte  und  Nieder -Ge- 
richte schuldig  seyn,  sie  genau  und  sträcklich  befolgen,  und  da' 
hin   ilire    Berichte,   wann   dergleichen   erfordert   werden,    unge- 
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säumt  zu  erstatten.  §.  7.  Gleichwie  aber  zu  merklichen  Aufent- 
halt einer  promten  Rechtshülfe  in  Wechsel -Sachen  gereichen 
■würde,  wann  einer,  der  eine  Wechsel -Klagsache  hat,  ohne  Un- 
terschied an  Unser  in  Stuttgard  angerichtetes  Wechsel  -  Gericht 
sich  wenden  müsste,  so  wollen  Wir  hiermit,  unter  Ausnahm  Un- 
serer Residenz -Stadt  Stuttgard,  wo  das  Wechsel- Gericht  Selb- 
sten etablirt  ist,  Unsern  sümmtlichen  Stabs -Beamten  und  einem 
jeden  derselben,  in  dessen  Bezirk  der  Schuldner  wohnhaft  ist, 
aus  Landesfürstlicher  !\lacht  die  beständige  Commission  aufgetra- 
gen haben,  in  Wechselsachen  gegen  die  in  der  ihnen  anvertrau- 
ten Stadt  oder  Amt  wohnende,  sonsten  ein  privilegirtes  Forum 
habende,  §.5.  schon  angezeigte  Personen  eben  so  zu  verfahren, 
wie  gegen  andere  ihre  ordentliche  Amtsuntergebene.  §.  8.  Je- 
doch solle  diese  Unsern  Herzoglichen  Stabs -Beamten  aufgetra- 
gene Commission  nur  in  denen  Fällen  Platz  greifFen,  wann  die 
Sache  klar,  und  die  dagegen  machende  Einwendungen,  nach  die- 
ser unserer  Fürstl.  Wechsel- Ordnung  offenbar  unerheblich  sejnd. 
§.9.  Beträfe  aber  die  Sache  den  Stabs- Beamten  Selbsten,  solle 
der  Stadt- und  Amts -Schreiber,  oder  Closter  -  Amtschreiber  sol- 
chen Orts,  darinn  seine  Stelle  vertreten,  und  so  gewiss  an  schleu- 
nig-und  unparthejischer  Justiz -Pllcge  nichts  im  gerin^^sten  er- 
mangeln lassen,  als  im  widrigen  Fall  Wir  es  nach  äusserster 
Schärfe  unnachlässig  zu  ahnden  wissen  werden.  §.  10.  Sollte  es 
auch  solchen  Falles  nur  einem  Unserer  Herzoglichen  Stabs -Be- 
amten (wie  doch  nicht  leicht  geschehen  kann),  an  genügsamen 
Nachdruck,  sein  Amt  gegen  eine  oder  andere  Person  ausüben  zu 
können,  ermanglen ,  hat  er  solches  (jedoch,  bey  empfindlicher 
Strafe,  nicht  ohne  wahre  Noth)  an  Unser  Wechselgericht  zu 
berichten,  welches  das  weitere  verfügen,  oder,  befindenden  Din- 
gen nach,  an  Uns  seinen  unterthänigsten  Bericht  erstatten  wird, 
da  er  sodann  gewiss  hinlänglich  von  Uns  unterstüzt,  der  aber, 
so  sich  dieser  Unserer  Zum  gemeinen  Besten  gereichenden  Ord- 
nung nicht  gehorsamst  fügen  würde,  noch  über  dieses  exempla- 
risch abgestraft  werden  solle.  §.  11.  Wann  hingegen  die  Sache 
solchen  Zweifeln  unterworfen  ist,  Avelche  einem  Stabs-Beamten 
eine  nicht  aus  blosser  Menschen- Furcht  herrührende,  sondern 
in  der  Sache  selbst  gegründete  Bedenklichkeit  verursachen  kann, 
in  der  Sache  allein  zu  sprechen,  hat  er  dieselbe  schleunigst  an 
obgedacht  Unser  Wechsel -Gericht  zu  verweisen,  und  zugleich 
die  ganze  und  wahre  Beschaffenheit  der  Sache  umständlich  un- 
terthänigst  dahin  zu  berichten.  §.  12.  Sollte  endlich  Jemand,  er 
seye  ein  Einheimischer  oder  Fremder,  die  geringste  befugte  Ur- 
sach haben,  zu  klagen,  dass  ihm  in  dergleichen  Sachen  an  dem 
ein  oder  andern  der  vorgedachten  Orten  nicht  schleunige  und 
unpartheyische  Justiz  widerführe,  stehet  ihm  f rey ,  solches  bey 
Uns  in  geziemender  Bescheidenheit  untcrthänigst  anzubringen, 
worauf  nach  Befinden  uneingestellte  Hülfe  widerfahren  solle. 
§.  I3t   Im  Gegentheil  aber  wollen  Wir    auch  Unserem  Wechsel- 
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Gericht,  wie  auch  Unsern  llerzogl.  Stabs -Beamten  hierinn  nicJits 
uhne  Noth  und  satten  Grund  zur  Last  gelegt  wissen ,    und   wer- 
den widrigen  Falls  solches  an  muthwilligen  Klägern  ebenfalls   in 
Ungnaden    zu    ahnden    unerniangeln.      Cap.  \l.    §.   1.    Wer    eine 
Klage  wegen  nicht  bezahlten  Wechsels,  oder  anderer   oben  Cap,  { 
gemeldeter  Verschreibungen,  desgleichen  anderer  Streitigkeiten  in 
Wechsel- Sachen  anstellen  will,  soll   selbige  an  denen  im   näclist 
vorhergehenden  Capitcl   angewiesenen  Orten   Schrift-  oder  münd- 
lich anbringen,  und  zugleich  eine  beglaubte  Abschrift  des   Wecli- 
sels   oder  Verschreibung,    bejlcgen.     §.  2.  Darauf  solle  dem  Be- 
klagten   in  Städten    ein  Termin  von  drej,    auf   dem   Land    aber 
von    acht    Tagen    angesetzt    werden,    den    Wechsel    oder   andere 
Verschreibung  zu  recognosciren,  das  ist,  sich  zu  erklären,  ob  er 
solche  ausgestellt  habe,  oder  nicht?     §.3,    Die  Insinuation  die- 
ses Befehls  muss  in  der  Stadt    wenigstens   den  Tag  hernach ,  da 
solcher  ergangen  ist,    auf   dem  Land  aber,    zwey  Tage  hernacli 
geschehen.     §.  4.  Dieser  Termin   kann  und  soll  unter   keinerley 
Vorwand  verlängert  Averden.     §.  5.  An  dem  Termin  selbst,  muss 
der  Beklagte  entweder  bekennen,  dass  er  den  Wechsel  oder  an- 
dere Verschreibung  ausgestellt  habe :  oder,  wann   er  solches  nicht 
bekennen  Avill,    muss    er   an    dem  Termin    m  Person   erscheinen, 
den  Wechsel  oder  wechselmässige  Versehreibung  in  Person  anse- 
hen, und,   sofern  es   der  Kläger    zugeben   lassea  Avill,  darauf  ei- 
nen cörperlichen  Eid   schwören,  dass  er  es  Aveder  selber  geschrie- 
ben, noch  unterschrieben ,   noch  durch   andere  schreiben  oder  un- 
terschreiben lassen,   auch  den  darinn  gemeldten  Belauf  dem  Klä- 
ger nicht  schuldig    seye.     SchAVÖret    er    nun    dieses  Avürklich  ab, 
so  Aväre  ein    solcher  Beklagter    von    der    eingeklagten  Forderung 
gänzlich    zu    entbinden;    hätte    hingegen    der   Kläger   Bedencken, 
ihn  zu  dieser   eidlichen  DifFession  zuzulassen,    und  erklärte  sich, 
lieber  nach  dem  ordinairen  Weg  Rechtens    gegen    ihn  zu  A^erfah- 
ren ,    so   bleibet   ihm  ZAvar  dieses    unbenommen,    jedoch    muss    er 
solchenfalls    A'on    dem  Weclisel- Gericht    und  Recht  ab,    und    an 
den    Judicem    ordinurhim     verwiesen    Averden.      §.   6.    Erschiene 
aber  der  Beklagte  an  dem  in  nächst -vorstehenden   §.  5.  bemerk- 
ten Termin  nicht  in  Person,  oder  Avollte  nicht  schwören,  so  wird 
der  Wechsel    oder  Verschreibunjj  als   von    ihm    ausgestellt  ana-e- 
sehen;  es  Aväre  dann,    dass  bcy  dem  ersten  Fall  sein  Ausbleiben 
mit    einer    Krankheit    entschuldiget    würde,    alsdann    stehet    bey 
dem  Kläger ,    entweder   seine  Wiedergenesung  abzuwarten ,    oder 
es  Avird  auf  sein   Verlangen  sogleich    an   dem  Termin  ein  Wech- 
sel-Gerichts -Bej'sitzer  cu7n  Actuario  in  des  Beklagten  Haus,  zu 
Beobachtung  dessen,  Avas  nach   dem   §.  5.  A'orgeschrieben  worden, 
abgeordnet,    und    haben    auf   dem    Land    die    Stabs -Beamte    mit 
Beyziehung  des  Stadt- oder  Amtschreibers,    sich   eben    so    in  all 
denjenigen  gleichen  Fällen  zu  verhalten,    welche  nach  gegenwär- 
tiger   Ordnung  in    ihre  Incumbenz    einschlagen.     §.  7.    Erkennet 
er  nun  den  Wechsel  oder  die  Verschreibung  als  die  seinige,  und 
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hat  dagegen  keine  in  dieser  Weclisel- Ordnung  gegründete  Ein- 
wendung fiirzubringcn,  oder  er  wird  vor  recognoscirt  erklärt,  so 
nmss  alsltald  gegen  einen  solchen  Schuhlner  mit  der  Exsecution, 
so,  wie  Cap.  7.  seqq.  zu  sehen,  verfahren  werden.  §.  8.  Ist 
aber  die  Kecogniiiu  salvis  exceptümibus ,  und  zugleich  mittelst 
ausdrücklicher  Anführung  derselben  geschehen,  so  Avird  es  damit 
je  nach  deren  besonderen  Beschaft'enheit  auf  Art  und  Weise, 
wie  hiernach  unterschiedlich  folget ,  gehalten.  §.  9.  Es  werden 
Dcmlich  alle  diejenige  Ein-  und  Wider- Reden ,  wo  entweder  zu 
Fundirung  des  Wechsel -Processes  die  Beweisführung  dem  Kläger 
obliegt,  oder  welche  sonsten  aus  dieser  Ordnung  und  dem  Wech- 
sel-Recht selbst,  oder  aus  deren  vorkommenden  Wechsel-Briefen, 
und  andern  darüber  ausdrücklich  gefertigten  Urkunden,  alsobald 
augenscheinlich  behauptet  Averdcn  können,  allerdings  zugelassen. 
§.  15.  Weil  oben  Cap.  1.  §  1-  unter  denen  Requisitis  des  Wech- 
sel-Briefs, der  Valuta  ErAvehnung  geschiehet,  so  findet  die  Ex- 
ceptio non  numeralae  pecuniae,  Avaui)  jene  ausgedrückt  ist,  keine 
Statt;  könnte  sie  aber  jedoch  glaubhaft  bescheiniget  Averden,  so 
wäre  sie  nach  anderAvärtiger  Vorschrift  dieser  Ordnung  gleich- 
wohlen  in  die  Reconvention  zu  verAveisen.  §.  16.  Wendete  der 
Beklagte  ein,  dass  mit  dem  eingeklagten  Wechsel,  oder  wech- 
selmässigen  Verschreibung,  eine  in  Unsern  Fürstlichen  Ordnungen 
verbotene  Avucherliche  Uebervortheilung  vorgegangen  seye,  und 
er  kann  es  iti  coritinenti  bescheinen,  so  Avird  zwar  diese  Einrede 
in  die  Reconvention  verwiesen,  das  Geld  muss  aber  deponirt, 
oder  Caution  gefordert  Averden.  §.  17.  Uebrigens  seynd  die  Ex- 
ceptiones  transactiones^  rei  iudicatae,  et  doli,  Avann  sie  in  cun- 
tinenti  erweislich  sind,  ebenfalls  unbenommen;  Avann  aber  ein 
Wechsel  oder  Avechselmässige  Verschreibung  von  mehrern  Personen 
unterschrieben,  auch  in  der  mehrern  Zahl  abgefasst  ist,  so  kann 
die  Exceptio  divisio7iis,  obschon  die  Verbindung  in  solidtan  darinn 
ausdrücklich  nicht  enthalten  Aväre,  gleichwohlen  nicht  Platz 
greiifen,  sondern  es  müssen  diese  Unterschriebene  alle  dafür 
haften,  und  ZAvar,  nach  Gutiinden  des  Klägers,  alle  zumal,  oder 
einer,  oder  etliche  für  alle.  §.  18.  Gleichwie  schon  oben  §.  13. 
die  Vorsehung  geschehen,  dass  Avider  einen  indossirten  Wechsel- 
Brief  Aveder  die  Exceptio  co7npensationis  noch  solutionis,  Avann 
nicht  das  Bezahlte  darauf  abgeschrieben,  ex  persona  indossantis 
dem  Indossatorio  opponirt  Averden  mögej  also  solle  es  auch  mit 
allen  andern  Einwendungen,  so  ex  facto  des  Indossanten  her- 
rühren, auf  gleiche  Weise  gehalten  Averden.  §.  19.  Keine  andere, 
als  die  bereits  recensirte  Exceptiones ,  oder  Avciche  sich  auf  die 
§.  9.  vorausgesetzte  Regulum  generalem  qualiticiren ,  haben  bey 
dem  Wechsel -Process  statt,  und  Averden  alle  übrige,  Avie  die 
an«'-eführte  selbst,  wann  diese  nemlich  in  co7itinenti  nicht  zu 
A'erificiren  sind,  ud  separatum  oder  in  die  Wiederklage  verwiesen. 
§.20.  Jedoch,  Avann  der  Kläger  in  Unsern  Fürstlichen  Landen 
nicht  hinlänglich  angesessen,   und  der  Beklagte  klare  oder  doch 
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einigerm.isscn  bescheinigte,  rechtmüssige  Ursache  zu  einer  Wie- 
dcrklage  hat,  solle  der  Kläger  angehalten  werden,  wegen  der 
Wiederklage  genügsame  Bürgschaft  innerhalb  Landes  zu  bestellen. 
Wollte  oder  könnte  er  aber  dieses  nicht  thun,  solle  zwar  nichts 
destoweniger  gegen  den  Beklagten  nach  dem  Wechsel  -  Recht 
verfahren,  das  Geld  aber  dem  Kläger  nicht  abgefolgt,  sondern 
bis  zum  Ausgang  der  Wiederklage  so  hinterlegt  werden,  dass  der 
Kläger  dessen  vollkommen  gesichert  seye.  §•  21.  Endlich  und 
damit  wegen  des  oben  verschiedentlich  angeführten  Beweises  in 
coiitine?iti  kein  Missverstand  oder  Aufenthalt  entstehen  möge,  so 
erklären  Wir  denselben  dahin,  dass  der  Beweisführende  in  allen 
denjenigen  Fällen,  wo  dessen  Erwehnung  geschiehet,  solchen  auf 
keine  andere  Art,  als  durch  klare  und  unwidersprechliche  Docu- 
menta^ oder  seines  Gegners  selbst  eigene  Bekenntniss  und  die 
Delationeni  juramenti,  wann  sie  änderst  zugelassen  ist,  an  dem 
oben  §.  2.  ihme  ad  recognoscendum  vorgeschriebenen  Termino 
"würklich  vorzubringen,  und  entweder  eodem  termino^  oder  läng- 
stens einen  Tag  hernach  sub  praejudicio  zu  vollführen  habe, 
der  Beweis  per  iestes  aber  bey  diesem  Wechsel  -  Process  gänzlich 
unzulässig  seye.  Kap.  VII.  §.  1.  Wann  keine  derer  in  nächst- 
vorhergehendem Capitel  erzehlten  EiuAvendungen  anschlaget,  oder 
doch  in  denen  zu  der  Wiederklage  gehörigen  Fällen,  besag  obigen 
Cap.  VT.  §.  20.  von  dem  Kläger  genügsame  Bürgschaft  geleistet 
■worden  ist,  da  hat  der  Richter  dem  Schuldner  die  unverweilte 
Zahlung  anzukündigen,  bis  dahin  aber  auf  V^erlangen  des  Cre~ 
ditoris  sich  seiner  Person  unverweilt  zu  versichern,  ja  wann  der 
Schuldner  sich  auch  zuvor  wegen  vorhabender  Flucht  verdächtior 
machte,  ist  er,  jedoch  solchen  Falls  auf  des  Klägers  Kosten  und 
Gefahr,  in  sichern  Arrest  zu  bringen.  §  2.  Zahlt  der  Arrestant 
nicht  innerhalb  dreyen  Tagen  nach  angelegtem  Arrest,  so  hat 
der  Kläger  die  freye  Wahl ,  ob  er  sich  noch  weiter  an  seine 
Person,  oder  an  die  Güter  halten  will?  an  beyde  zugleich  aber 
darf  er  sich  nicht  halten.  §.  3.  Erwehlet  er  nun  das  erste,  und 
der  Arrestant  ist  ein  Officier,  Standes  -  Person,  oder  Ilonoratior 
von  dem  Civil-Stand,  wie  solche  das  Rang  -  Reglement  (Ze  Anno 
1745.  bis  ad  n.  114.  inclusive  anzeigt,  so  ist  allein  der  unter 
der  Verwahrung  von  etlichen  Mann  nach  dem  §.  1.  ange- 
legte Haus -Arrest,  worzu  der  Creditov  diese  und  die  Azungs- 
Kosten  vorzuschiessen  hat,  zu  continuircn ;  alle  andere  darunter 
nicht  begriffene  Wechsel -Schuldner  aber  werden  von  dem  Wech- 
sel -  Gericht  und  in  causis  liquidis  von  denen  Beamten  nach 
fruchtlos  verflossenen  dreyen  Tagen,  und  gleichuiässigem  Vorschuss 
der  Azungs  -  und  Arrest -Kosten,  in  das  allgemeine  öffentliche 
bürgerliche  Gefängniss  gebracht,  und  müssen  darinn  so  lange 
verbleiben ,  bis  sie  die  verfallene  Schuld  und  aufgegangene  Un- 
kosten bezahlt  haben,  es  wäre  dann,  dass  der  Gläubiger  den 
Schuldner  entweder  nocli  eine  Zeit  lang,  oder  beständig  mit  der 
Wache  oder  dem  Gefängniss  verschonen,    oder  auch  des  Arrests 
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noch  vor  Bezahlung  der  Schuld  entschlagen  Avoilte.  §.  4.  Will 
sich  aber  der  Gläubiger  an  des  Schuldners  Venuügen  halten,  ist 
ihm  von  Wechsel  -  Instanz  aus  dessen  bereitesten  und  besten 
Mitteln,  oder  auch  sonsten,  nach  aller  Möglichkeit,  und  ohne 
den  geringsten  Umtrieb  oder  Partejlichkcit  zu  seiner  völligen 
Befriedigung  zu  verhelfen.  §.  5.  Wäre  der,  so  den  Wechsel  oder 
Verschreibung  zahlen  soll,  nach  der  Ausstellung  oder  Acceptation 
ohne  sein  Verschulden  durch  höhere  Gewalt  und  ein  bekanntes 
Unglück  in  solche  Umstände  versetzt  Avorden ,  dass  er  nicht 
zahlen  kann,  solle  nicht  nach  Wechsel -Recht  mit  Personal- Arrest 
gegen  ihn  verfahren ,  sondern  die  Execution  in  sein  Vermögen 
verhängt,  oder  wann  ein  solcher  Schuldner  zur  Verfallzeit  gant- 
nüissig  wäre,  nach  der  Vorschrift  des  nächstfolgenden  §.  7.  pro- 
cedirt  werden.  §.  C.  Hingegen  solle  ausserdem  kein  Moratorium 
oder  Salvus  conductus  dem  Beklagten  etwas  helfen,  wann  er  nach 
W^echselrecht  belanget  werden  kann.  §.  7.  Wäre  endlich  derje- 
nige, so  zahlen  solle,  zur  Verfallzeit  schon  würklich  gantmässig, 
oder  würde  es  docli  dardurch ,  wann  die  Bezahlung  des  einge- 
klagten Wechseis  oder  Verschreibung  hinzu  käme,  oder  würde 
sich  aucli  sellsten  erklären,  dass  er  nicht  Solvendo  sej,  so  kann 
die  Exsecution  nicht  vorgenommen  werden,  sondern  es  ist  sogleich 
mit  der  Vermögens -Obsignation  und  Inventur  vorzugehen,  und 
alsdann  niuss  der  Klüger  sich  in  den  Gant  einlassen ;  ein  solcher 
Wechsel  oder  Versclneibung  aber  solle  in  dem  Urthel  der  Zeit- 
Ordnung  nacli,  unter  denen  Privat  -  Hypotheken  lociret  werden. 
§.  8.  Stünde  aber  auch  schon  kein  wirklicher  Gant  bevor,  son- 
dern es  hätte  nur  ein  anderer  ein  Jus  reale  potius  auf  demje- 
nigen Guth ,  gegen  welches  die  Exsecution  niüsste  vollzogen 
werden,  so  muss  diese  in  Anstand  gelassen,  und  über  ein  solches 
Incidefis  coram  competente  forderist  cognoscirt,  überhaupt  aucli 
von  Unsern  Stabs- Beamten  dahin  gesehen,  und  bey  jedem  Fall 
aus  denen  Unterpfands  -  Büchern  die  Erkundigung  eingezogen 
werden,  ob  auf  einem  solchen  Guth,  darein  die  Exsecution  voll- 
zogen werden  solle,  keine  Hypotheca  puhlica  hafte?  Cap.  VIII. 
§.  1.  Was  vor  Exceptioiies  in  die  Wiederklage  zu  verweisen, 
und  wie  diese  mit  der  Klane  selbst  nicht  fü<>lich  zugleich  an- 
gestellt  werden  können,  sondern  im  Anstand  zu  lassen  seyn,  bis 
die  letztere  wiirklich  geendiget,  darüber  ist  bereits  in  dem  sechsten 
Ca])itel  die  nölhige  Vorsehung  gesehehen.  <§,  2.  Gleichwie  nun 
hillig  ist,  dass  aucli  hiebey  dem  Wiederkläger  per  modum  pro- 
cessus  suimnarii  zu  dem  Seinigen  verholfen  Averde*,  also  sind  alle 
diejenige  Wiederklagen,  die  entweder  ex  eodem  Carnl/io,  ^vorüber 
die  Exceptiones  in  co?iliiienti  nicht  erweislich  gewesen,  und  ad 
reconventionem  verwiesen  Avorden ,  entstehen ,  oder  auf  andere 
recipro(jue  Wechsel- Ansprüche  sich  gründen,  bey  Unserem  ange- 
ordneten Wechsel- Gericht  anzustellen  und  auszuführen,  es  Aväre 
dann,  dass  der  Wiederkläger  selbst  sich  frevAvillig  an  des  Wie- 
dcrbcklagten  forum  ordinarimn  Avcndcn  Avolltc.    §.  3.  In  dieserlcy 
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Reconventlons  -  Processen  ist  sofort  zwar  sich  in  nlleni  nacli  dem 
zu  achten,  was  die  Landrcclitliclic  und  übrige  Unsere  Verord- 
nungen in  dem  Process  -  Wesen  mit  sich  bringen,  jedoch  aber 
mit  dieser  Maass  und  ilestriction,  dnss  denen  Fartheyen  in  inci- 
dentibus  nur  mündlich ,  in  der  Hauptsache  selbst  aber  nicht 
Aveitcr,  als  usqtie  ad  duplicas ,  und  zwar  jedesmal  sub  termino 
j)raeJiuUciali  von  8  Tagen,  zu  verfahren  zugelassen,  wann  ein 
Beweis  durch  Zeugen  nöthig  ist,  solcher  gleich  post  litis  conr 
testaliotiem  gesucht  und  angetreten,  der  Terminus  probatoi'ius 
über  4  Wochen  nicht  leicht  angesetzt,  und  nach  geführtem  Be- 
weis jedem  Theil  mehr  nicht  als  ein  Satz  gestattet,  mithin  so- 
bald als  solche  eingelangt,  zu  der  Sachen  Entscheidimg  und 
Aburthelung  der  sclileunige  Bedacht  genommen  werden  solle. 
§.  4.  Bey  dieser  Berathschlagung  der  zu  publicirenden  Bescheide 
und  Urtheln ,  wie  bey  allen  andern  in  co?i  -  und  reconventione 
vorfallenden  Gerichts- Handlungen,  sollen  der  Präsident  und  alle 
Beysitzere  Unsers  Wechsel  -  Gerichts  ihrer  Obliegenheit  nach, 
jedesmal  anwohnen,  und  ohne  wahre  Noth  sich  denensellien  nicht 
entziehen.  Dieweil  aber  doch  wegen  Krankheit  und  Abwesenheit, 
oder  auch  aus  andern  erheblichen  Hindernissen  geschehen  dürfte, 
dass  einer  oder  der  andere  nicht  anwesend  seyn  konnte,  und  die 
in  dem  jui'e  ordinario  zu  Abfassung  und  Pul)lication  der  Bey- 
und  End- Urtheln  erforderliche  Anxahl  der  iiichtcr,  zum  Aufzug 
der  anhängigen  Sachen  sobald  nicht  zu  erhalten  wäre,  so  haben 
Wir  in  Rücksicht  auf  dergleichen  Fälle  aus  landesherrlicher  Macht 
die  Vorsehung  getroffen  und  festgesetzt,  dass  bey  Abfassung  einer 
Bev  -  Urthel  oder  Bescheids  drcy  Assessores,  bey  einer  End- 
Urthel  aber  deren  Viere,  den  Präsidenten  unelngcrechnet ,  und 
bey  der  Publication  wenigstens  drey  anwesend  seyn  sollen. 
§.  5.  Wann  die  Wiederklage  ex  causis  mere  civilibus^  sive  Nun- 
(Jambialibus  entsprungen,  so  ist  solche  bey  demjenigen  Gericht, 
unter  welchem  der  Wiederbeklagte  ordentlicher  Weise  stehet, 
anhängig  zu  machen,  und  daselbst  deren  Entscheidung  zu  ge- 
wärtigen. Wofern  liingegen  ein  Wicderbcklagter  kein  solches 
forum  07-dinarium  hätte,  oder  auch  ein  Fremder  wäre,  hat  der 
Kläger  um  Remission  der  Sache  an  ein  Stadt -Gericht  im  Land 
bey  Unserem  Herzoglichen  Regierungs-lluth  behörig  cinzukom- 
men.  Cap.  IX.  §1.  In  liquiden  Wechsel-  und  wechselmässigen 
Verschreibungs- Sachen,  wo  der  SchuMner  vor  dem  Arrest,  oder 
wider  solchen,  und  das  Verfahren  nach  Wechsel -Recht  appelliren, 
und  wohl  gar  die  Recognition  o<ler  Ditfcssion  verweigern  wollte, 
oder  auch  wegen  der  opponirten  Exceptionen,  dass  a\if  solche 
refleetirt  werden  möge,  antrüge,  solle  kein  Rechts- Mittel ,  es 
habe  Namen,  Avie  es  wolle,  zugelassen  werden.  §.  2.  Bey  dencn- 
jenigcn  Wiederklagen,  von  welchen  Cap.  praeced.  8.  §.  2.  ge- 
handelt wird,  solle  zwar  in  der  Haupt  -  Sache  denen  Partheyen 
unverwehrt  seyn,  wann  sie  sich  gravirt  belinden,  und  die  Summa 
appeUabilis  ist,  nach  Vorschrift  Uuscrs  Herzoglichen  Land -Rech- 
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tes,  an  Unser  Herzogliche^  Hof-  Gericht  zu  Tuhingen  zu  appel- 
liren ;  Avas  aber  Parti  gravatae  in  seritentia  a  qua  zu  zahlen 
zuerkannt  worden ,  niuss  vor  allen  Dingen  nebst  denen  etwa 
adjudicirten  Kosten  und  Schäden,  nach  Erkänntniss  des  Wechsel- 
Gerichts,  mit  oder  ohne  Caution  bezahlt,  oder  gerichtlich  hinter- 
legt werden,  §.  3.  Im  übrigen  und  in  allen  diclo  Cap  8.  §.5. 
angeführten  Reconventions- Fällen,  ist  sich  ledi"lich  nach  ermeldt 
Unserem  Herzoglichen  Land -Recht  und  andern  dahin  einschla- 
genden Verordnungen  zu  achten. 

Procura. 

S,  Vollmacht  und  Acceptation  §.  20. 

Prolongation. 

Inhalt.     §.1.  Begriff,  Arten  und  Wirhingen.  —  §.  2.  Erfordernisse. 
—  §.  3.  Gesetze, 

§.  1.     Begriff  und  Arten. 

Prolongation  eines  Wechsels  heisst  die  Hinausschiebung 
seiner  Verfallzeit.  Da  von  dieser  zweierlei  abhängt,  einmal 
die  Zahibarkeit  des  Wechsels,  und  dann  der  Anfang  der  Ver- 
^  jährung;  von  welchen  Wirkungen  die  erste  nicht  ohne  den 
Willen  des  Gläubigers,  die  letzte  nicht  ohne  den  des  Schuld- 
ners aufgeschoben  werden  kann,  gleichwohl  aber  die  letzte 
durch  die  erste  bedingt  ist;  so  ergeben  sich  daraus  folgende 
Rechtsverhältnisse : 

1)  Ist  die  Prolongation  bloss  vom  Schuldner  bewirkt,   so 
hat  sie  an  sich  bloss  die  Wirkung,  dass  der  Wechsel  erst  zu 
der  ausgedrückten  Zeit,  oder  wenn  nicht  ein  Termin,  sondern 
ein  Zeitraum   angegeben   ist,    erst   nachdem    dieser  Zeitraum 
verflossen  ist,  anfängt  zu  verjähren;    nicht  aber  in  der  Regel 
auch  die,  dass  der  Gläubiger  den   Wechsel  nicht  eher  einkla- 
gen  könne.     Denn   wenn    auch    diese  Prolongation   auf   dem 
Wechsel,   den  der  Gläubiger  in  Händen  hat,    selbst  bemerkt 
ist,   so  folgt  doch  aus   dem  Umstand   (der    daraus   allerdings 
erhellt)   dass    der  Gläubiger   dem  Schuldner  den  Wechsel  zu 
diesem  Behuf  selbst  vorgelegt  hat,  noch  keinesweges,  dass  er 
demselben  habe  Gestundung  erlheilen  wollen.     Er  kann  viel- 
mehr dabei  auch  bloss  die  Absicht  gehabt  haben,  den  Wech- 
sel auf  den  möglichen  Fall,  dass  er  ihn  in  Zeilen  einzuklagen 
verhindert  würde  oder  nicht  dienlich  fände,    vor  der  Verjäh- 
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rnng  zu  schützen,    wobei  er  sich  dio  Freiheit,    dies  zu  thnn 
oder  zu  lassen,  immer  kann  haben  vorbehalten  wollen. 
Wagner   §.  247. 
V.  M  o  s  h  a  in  m  §.  287. 

Andrer  Meinung  ist  Daniels  S.  144,  und  hält  jede 
auf  den  Wechsel  gesetzte  Prolongation  für  einen 
Beweis  der  Gestundiing. 

2)  Wenn  die  Prolongation  vom  Gläubiger  geschieht,  so 
bewirkt  sie,  dass  der  Schuldner  erst  nach  Verlauf  der  darin 
ausgedrückten  Zeit  zur  Zahlung  angehalten  werden  kann, 
nicht  aber  an  sich,  dass  die  Verjährung  nicht  eher  zu  laufen 
anfange.  Zwar  scheint  dieses  die  nolhwendige  Folge  von 
jenem;  denn  eine  Forderung,  die  noch  niciit  klagbar  ist,  noch 
nicht  acUonem  nalam  hat,  kann  nicht  verjähren;  der  Schuld- 
ner hat  also  den  Vortheil  der  Gestundung  nicht  erlangen  kön- 
nen, ohne  zugleich  diese  nothwendige  Folge  derselben  aner- 
kennen zu  müssen.  Allein  eben  dies:  ob  der  Schuldner 
Avirklich  Gestundung  erhalten  habe  ?  ist  ja  aus  der  Prolonga- 
tion des  Gläubigers  nicht  liquid,  weil  dieser  ja  selbige  erst 
nach  Ablauf  der  Verjährungsfrist  auf  den  Wechsel  geschrie- 
ben haben  kann. 

Hommel  Obs.  293. 
Nur   dann   also   kann   dieser  Prolongation  die  Wirkung, 
die    Verjährung    zu  hemmen,     beigelegt   werden,    wenn   der 
Schuldner  vor  geendigter  Verjährung  sich  selbst  auf  dieselbe 
bezogen  hat,  um  die  Gestundung  zu  erweisen. 

3)  Die  Prolongation  beider  Arten  bindet  nur  denjenigen, 
der  sie  ertheilt  hat,  wie  dies  aus  der  Natur  der  Sache  folgt, 
Andern,  die  aus  demselben  Wechsel  etwa  berechtigt  oder  ver- 
pflichtet sind,  kann  daraus  kein  Nachtheil  erwachsen.  —  Die 
Mitgläubiger  des  prolongirenden  Gläubigers  können  deren 
ungeachtet  klagen,  und  die  Mitschuldner  des  prolongirenden 
Schuldners  davon  ungestört  verjähren. 

Vgl.  Seh  er  er  Rechtsfälle  No.  XLIIl. 
Wohl  aber  erwächst  andern  Verpflichteten  aus  der  dem 
Schuldner  ertheilten  Prolongation  mitunter  ein  Vortheil, 
nehmlich  eine  gegründete  Einrede  gegen  den  Hcgress.  (S. 
Regress  w.  Mangel  Zahlung  §.20.  No.  2.  Bürgschaft 
§    12.) 
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§.  2.      Erfordernisse. 

Da  die  Prolongation  den  Zweck  hat,  entweder  die  Ex- 
ception  der  noch  nicht  statthaften  Klage,  oder  die  Rejdik  des 
noch  nicht  verjährten  Klagerechts  zu  begründen,  im  Wechsel- 
process  aber  alle  Einreden  und  Repliken  sofort  liquid  seyn 
müssen,  so  muss  auch  die  Prolongation 

1)  schriftlich  geschehen, 

2)  von  dem  Gläubiger  oder  dem  Schuldner,  je  nachdem 
sie  von  diesem  oder  jenem  angezogen  wird,  eigenhändig  oder 
durch  einen  gerechtfertigten  Machthaber  unterschrieben,    und 

3)  mit  dem  Wechsel  selbst  in  solche  Verbindung  gesetzt 
seyn ,  dass  an  ihrer  Beziehung  auf  denselben  kein  Zweifel 
entstehen  kann.  Daher  wird  sie  am  zweckmässigslen  und 
sichersten  auf  den  Wechsel  selbst  oder  wenn  dieser  nicht 
bei  der  Hand  ist,  so  wie,  wenn  der  Schuldner  gern  etwas 
darüber  in  Händen  haben  will,  auf  eine  Abschrift  desselben 
gesetzt;  wenn  keins  von  beiden  zur  Hand  ist,  muss  sie  we- 
nigstens die  genaue  Bezeichnung  des  Wechsels  nach  Gläu- 
biger lind  Schuldner,  so  wie  nach  den  Giros,  wenn  deren  sind, 
dem  Datum,  der  Summe  und  der  Verfallzeit,  enthalten. 

Fehlt  eins  dieser  drei  Erfordernisse,  so  muss  der  Gläu- 
biger, der  sich  auf  eine  solche  Prolongation  replicircnd  be- 
zieht, in  den  ordentlichen  Process,  der  Schuldner  mit  seiner 
darauf  gegründeten  Einrede  in  die  Wiederklage  verwiesen 
werden;  und  ist  die  Prolongation  zwar  schriftlich  liquid,  aber 
nicht  auf  den  Wechsel  selbst  gesetzt,  so  kann  sie  vom  Schuld- 
ner wenigstens  nicht  dem  dritten  Besitzer  des  Wechsels  ent- 
gegen gesetzt  werden.  (S.  Indossament  §,  14.  Accep- 
tant  §.  2.)     Die  Prolongation  muss  aber  auch  noch 

4)  die  genaue  Bestimmung  der  Zeit,  auf  welche  sie  ge- 
geben wird,  enthalten.  Ist  diese  Zeit  nicht  in  einem  Termin: 
als  z.  B.  „bis  ultimo  December",  sondern  in  einem  Zeitraum : 
als  z.  B.  „prolongirt  auf  drei  Älonat",  angegeben:  so  kommt, 
wenn  die  Prolongation  vor  der  Verfallzeit  geschieht,  es  da- 
rauf an,  ob  dieser  Zeitraum  länger  oder  kürzer  ist,  als  der, 
den  der  Wechsel  nach  seinen  Inhalt  zu  laufen  hatte,  und  ob 
die  Prolongation  datirt  ist  oder  nicht.  Ist  sie  länger,  und 
datirt,  so  wird  die  Verfallzeit  vom  Datum  der  Prolongation 
an  gerechnet^  denn  es  ist  zu  vermuthen ,    dass  der  prolongi- 
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rende    zu    diesem  Zweck  das  Datum    beifügte.      Ist   sie    aber 
nicht   datirt    oder    ist  für   einen    kürzern  Zeitraum ,    so    niuss 
dieser  erst  von  der  Yerfallzeit  an  gerechnet  werden,  weil  sonst 
die  Prolongation  gar  keinen  Sinn  hätte, 
Mittermaier  §.244.  a.  E. 

Geschieht  diese  aber  erst  nach  Verfall,  so  muss  die  Frist 
unbedingt  von  Verfall  an  gerechnet  werden. 

Eine  Prolongation,  die  gar  keine  Zeitbestimmung  enthält, 
als  z.  ß.  bloss  das  Wort  „Prolongirt"  mit  Unterschrift,  auf 
dem  Wechsel  oder  dessen  Abschrift,  wollen  Einige  nach  der 
Analogie  der  stillschweigenden  Relocation  als  Verdoppellung 
der  im  Wechsel  enthaltenen  Frist  auslegen.  Mir  scheint  aber 
diese  Analogie  hier  übel  angewendet,  da  ein  zweiseitiger  Con- 
tract,  dessen  iXatur  es  mit  sich  bringt,  nur  durch  Ausdehnung 
auf  gewisse  bestimmte  Fristen ,  am  wahrscheinlichsten  aber 
bei  derjenigen,  die  die  Parteien  erst  selbst  beliebt,  beiden 
Parteien  vortheilhaft  zu  seyn,  eine  ganz  andere  Sache  ist, 
als  ein  Schuldverhältniss.  Prolongirt  der  Gläubiger,  so  muss 
man  vielmehr  annehmen,  dass  er,  je  länger  der  Wechsel  schon 
an  sich  zu  laufen  hatte,  um  so  weniger  zu  langer  Hinaus- 
schiebung der  Verfallzeit  geneigt  seyn  werde.  Prolongirt  der 
Schuldner,  so  ist  die  Hinausschiebung  des  Anfangs  der  Ver- 
jährung ohne  Verlängerung  der  Verfallzeit  etwas  so  einseitig 
Begünstigendes,  dass  man  durch  jede  Präsumtion  einer  Frist, 
es  wäre  denn  etwa  die  eines  einzigen  Tages,  dem  Schuldner 
zu  nahe  treten  würde.  Eine  Prolongation  ohne  Zeitbestim- 
mung ist  also  wohl  für  eine  im  Wesentlichen  unvollständige 
nnd  mithin  ganz  ungültige  Urkunde  zu  achten,  folglich  gar 
nicht  zu  berücksichtigen. 
Pohls  S.  446. 

Landesgfesetze  haben  indess  hierüber  andere  Bestimmun- 
gen  gegeben.     S.  d.  folg.  §. 

Endlich  liegt  es  in  der  Natur  der  Sache,  dass  die  Pro- 
longation^  da  sie  eine  zu  verlängernde  Verbindlichkeit  voraus- 
setzt, so  lange  geschehen  kann,  als  die  Wechselverbindlich- 
keit besteht,  nicht  aber,  wenn  diese  schon  verjährt  ist,  oder 
der  Wechsel  von  Anfang  ungültig  war. 

Encycl,  d.  Wechselr.  II.  18 
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§.  3.     Gesetze. 

Altenburg.  W.O.  Kap.  III.  §.6.  Woferne  der  Wechsel - 
Gläubiger  gesonnen,  dem  Dehitori  einigen  Aufschub  der  leisten- 
den Zahlung  zu  gelten,  kann  solches  dergestalt  geschehen,  dass 
die  Prolongation  entweder  von  dem  Debitore  selbst,  oder  dem- 
jenigen ,  welcher  specialitev  dazu  bevolluiächtigt,  auch  von  dem 
Credito/e,  dem  es  vermittelst  Handbriefes  kann  aufgetragen 
•werden,  unter  dem  Wechsel,  mit  Beysetzung  des  neuerlich  be- 
liebten Zahlungstermins,  geschrieben  wird. 

Badnisches  Landrecht,  Anhang,  Art.  186*.  Ein  Wechsel 
kann,  mit  Bewilligung  des  Inhabers,  wenn  er  Eigenthümer  ist, 
von  demjenigen,  auf  welchen  er  gezogen  ist,  jedoch  nur  schrift- 
lich, verlängert  werden:  die  Uebergeber  des  Wechsels,  der  Geber*}, 
der  Bedeckung  gegeben  hat,  und  die  Wechselbürgen  werden  je- 
doch dadurch  ihrer  Wechselverbindlichkeit  entledigt.  Art.  ISö''. 
Die  Verlängerung  geschieht  genugsam  durch  den  blossen  unter- 
schriebenen und  mit  Jahr  und  Tag  versehenen  Bejsatz :  verlän- 
gert (prolcngirt)  mit  dem  Zusatz,  auf  wie  lange  die  Verlän- 
«rerung  gemeint  ist.  Art.  ]8G*^.  Verlängerte  bezogene  Wechsel 
können  nicht  mehr  durch  Zuschreibung  auf  Andere  übertragen 
werden,  und  bedürfen  daher  nuch  keiner  weitern  Annahms-  oder 
Absagungs -Urkunde.  Art.  18ü'^.  Verlängerung  kann  auch  nach 
der  Verfullzeit,  aber  nicht  mehr  nach  der  Verjährungszeit  des 
Rechts  auf  Verhaft,  geschehen. 

*_)  d.  i.  der  Trassant.  Dieser  ninss  liier  heuidieilt  werden,  wie  bei 
Versäumnissen  des  Inliabers  übcrliaupt,  da  die  l'rolonfi;ation  in  der 
Wirkung  dasselbe  ist^  nur  dass  sie  absichtlich  geschieht.  (S.Prä- 
judiz §.4.) 

Dessau  W.  O.  §.  UG.  (wie  unten  das  Preus.s.  L.  R.  §  1219 
—  1222.)  Fehlt  eins  oder  mehrere  dieser  Erfordernisse,  so  ist 
sie  ungültig,  (das  Uelrige  wie  das  Preuss.  L.  R.  §.1223.)  §,  117. 
(wie  das  Preuss.  L.  R.  §.  1124—1220,  1229,  1230.)  §.118. 
(wie  ebendas.  §.  1231  —  1235.)  §.  119.  (wie  ebendas.  §.  1236 
bis   1240.) 

Hamburg.  Verordn.  v.  4.  Septbr.  1732  verbietet  die  Pro- 
longation von  eignen  Wechseln  der  Nichtkaufleute.  (S.  eigne 
Wechsel   §    7.  } 

Preuss.  Landr.  Th,  II.  Tit.  Vlll.  §.  1219.  Mit  Einstimmung 
des  Wechselgläubigers  und  des  Wechsclschuldnrrs  kann  jeder 
trockene  Wechsel  verlängert  wertlcn.  §.  1220.  Ist  der  Schuld- 
ner /ur  Zeit  der  Prolongation  niclit  mehr  wcchselfäbig  *j,  so 
hat  dieselbe  keine  Wirkun;ren.  §.  1221.  Die  Verlängerung  kann 
vor,  bey,  oder  nach  der  \'erfallzeit,  so  lange  die  Wechselkraft 
noch  dauert,  erfolgen.  §  1222.  Eine  nach  erloschener  Wechscl- 
kraft  geschehene  Prolongation  ist  der  Ausstellung  eines  neuen 
trockenen  Wechsels  gleicfi  zu  achten,  wenn  die  Zahlungszcit  ge- 
hörig  l)es(iinn»t,     und    die    üuterzeithnung    nach    \'or»clirift    des 
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§.  77G  sqq.  **)    gesclielicn    ist.      §.  1223.   Im  zweifelhaften  Falle 
wird  angenomnicii,  dass  die  Verliingeruiig  nach  erloschener  Wech- 
sclkraft     geschehen    scy.        §.  1224.    Der    Rpgrl    nach    niiiss    die 
Verlängerung  auf  den  Wechsel  seihst  vermerkt  werden.      8.  1225. 
Dcrh  kann    sie   auch  auf  einer  Al).«chrift  des  Weclisels  "-eschehcn 
welche  der  Gliiuliiger   dem  Scliuldner   zu  diesem  Behufe  zuschickt. 
§    122{i,   Die  Verlängerung   nuiss    von  dem  Schuldner  eigenhändig 
untcrsclirichcn   werden.       §.  1227,    Der   Ort    und   das    Datum   ist 
daliev  nur  alsdann  nothAvendig,  Avcnn  die  Prolongation   der  Aus- 
eteliung  eines  neuen   trockenen  Wechsels  gleich    geachtet  werden 
soll.   (§.  1222.)      §    1228.  Von  der  Unterzeichnung  gilt  ehen  das 
Avas  von  der   Ausstellung    seihst    A'erordnet   ist.    (§.  77G  sq.)*"*) 
§.  1229.    Zum  Vermerke  der  Verlängerung,     Avenn   sie  nicht  der 
Ausstellung    eines    neuen  Wechsels    gleich    geachtet    Averden   soll 
AA'ird    keine    besondere    Form    erfordert.      §.  1230.    Es  ist  genuo- 
Avenn  daraus  erhellet,  dass  die  Zahlungszeit  verschoben  sevn  solle. 
§.  1231.  Ist  die  Dauer   der   Frolongationszeit  nicht  ausgedrückt: 
so  Avird  sie  auf  so  lange  gerechnet,  als   der  Wechsel  zuerst  aus- 
gestellt AA'orden ,   oder  Avenn   schon   vorher  Prolongationen  erfolo-t 
sind,   auf  den  Zeitraum  der  nächst  A'orhergehenden  Prolono-ation. 
§.  1232,  Wenn  zwar   die  Prolongationszeit  bestimmt,   aber  nicht 
ausgedrückt  ist,  A'on   Avelchem  Zeitpunkte   sie  anfangen  solle  J    so 
niuss  dieselbe  vom  Verfalltage  des  ^Vechsels   an  gerechnet  Averden. 
§.  1233.   Dies  findet  ohne  Ausnahme  Statt,   die  Prolongation  mag 
vor  oder  nach  dem   Verfalltage   geschehen  scjn.      §    1231.   Eben 
so    AAird    die    Frist    berechnet,     wenn    der    Prolongationsvermerk 
ohne  Datum  ist  ****).    §.  1235.   Bey  Avicderholten  Verlängerungen 
wird  auf  die  Verfallzeit   gesehen,  AAclche  nach  der  zunäciist  vor- 
hergehenden Prolongation   eingetreten  seA-n    Avürdc.      §.  1236.   Die 
Prolongation  eines  Wechsels,  Avoraus  Mehrere  als  Sclbstschuldner 
verpflichtet  sind,   kommt,  wenn   sie  auch   nur  von  Einem   unter- 
zeichnet ist,    allen   zu   statten,    und   erhält  gegen   alle   die  Wech- 
selkraft.     §,  1237.  Soll   die  Wirkung  der   Prolongation  sich   nur 
auf  Einen  ^Vechselschul^lncr  einschränken:   so  muss  dieses  in  dem 
Vermerke  ausdrücklich    bestimmt  seyn. 
*)  .S.   \V  e  c  li  s  e  I  f  ä  h  i  g  k  e  i  t    §.2.    no.  II. 
*♦)  '■'*)    S.    Wechsel    §.  ü. 

****)  Die.se  von  obigen  allgemeinen  Grundsäfzen  abweichenden  Verfü- 
gungen (1231 — 1233. j  sind  gleicliwohl  luiclist  zweckmässig  und 
geben  eins  der  vielen  Beispiele  der  NüUüclikeit  {tosiliver  Gesetze 
im   \\'ecliselrei'lit. 

Weimar.  W.  O.  §.  9G.  Die  Zahlungszelt  eines  Wechsels  kann 
durch  Verabredung  zwischen  dem  Wechselgläubiger  und  dem 
W^echselschuldner  hinausgeschoben  (prolongirt)  Averden.  §.  97. 
Die  Prolongation  geschieht  schriftlich  auf  dem  Wechsel  selbst 
oder  auf  einer  Abschrift  desselben  oder  in  einer  hesondern  Ur- 
kunde, Avelche  jedoch  eine  genaue  Beschreibung  des  Wechsels 
enthalten,  und,  A^enn  es  keine  öffentliche  ist,  A'on  beiden 
Interessenten  eigenhändig  unterschrieben  seyn  muss.     §.  98.  Die 

18  * 
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Verlängcrungsfrist  läuft  in  der  Regel  vom  Verfalltag  oder  b^ 
wiederholten  Prolongationen  von  dem  Ende  der  letzten  Prolon- 
gationsfrist, es  wäre  tlenn  der  Wechsel  resp.  erst  nach  der  Ver- 
fallzeit oder  nach  Ablauf  der  letzten  Verlängerungsfrist  prolongirt 
worden,  welchenfalls  die  Frist  von  Zeit  der  geschehenen  Prolon- 
gation an  läuft,  §.  99.  Wenn  nicht  ausgedrückt  ist,  auf  wie 
lange  der  Wechsel  prolongirt  seyn  soll,  so  wird  in  der  Regel 
die  im  Wechsel  selbst  bestimmte  Frist,  bey  wiederholten  Prolon- 
gationen die  Frist  der  vorigen  Prolongation,  in  zweifelhaften 
Fällen  endlich  eine  14tägige  Frist  angenommen.  §.  100.  Die 
Prolongation  bewirkt  nur  eine  V'erschiebung  der  Zahlungszeit, 
aber  keine  neuen  Wechselverbindlichkeiten.  Ist  daher  die  SVech- 
selkraft  eines  Wechsels  schon  erloschen,  so  lebt  sie  durch  blosse 
Prolongation  nicht  wieder  auf,  und  das  von  einem  Wechselun- 
fähigen eingegangene  Wechselgeschäft  erhält  dadurch  keine  Wcch- 
selkraft,  dass  der  Schuldner  nach  erlangter  Wechsclfähigkeit  den 
Wechsel  prolongirt.  §.  101.  Durch  die  Prolongation  erlischt  der 
Anspruch  des  Wechselgläubigers  an  die  übrigen  Wechselverbind- 
lichen, sie  müssten  denn  darein  gewilligt  haben,  oder  Hand- 
lungsgcsellschafter  des  i>rolongirenden  Wechselschuldners  seyn. 
Auch  derjenige,  auf  den  der  Wechsel  nach  der  Prolongation  in- 
dossirt  worden,  ist  an  dieselbe  nicht  geimnden,  wenn  sie  nicht 
auf  den  Wechsel  selbst  geschrieben ,  oder  er  bey  Uebertragung 
des  Wechsels  sonst  davon  in  Kenntniss  gesetzt  worden   ist. 

Würtemberg.  W.  O.  Kap.  IV.  §.  25.  Ist  aber  der  Wechsel 
wirklich  verfallen,  so  muss  er  nothwendig  entweder  bezahlt,  oder 
mit  gutem  Willen  des  Inhabers  prolongirt  werden.  §.  2G.  Ge- 
schähe nun  eine  Prolongation,  so  muss  der  Inhaber  des  Wechsels 
die  Gefahr  auf  sich  leiden;  und  wann  der,  so  die  Zahlung  thun 
sollte,  indessen  fallirte,  kann  er  sich  weder  an  den  Aussteller, 
noch  an  einen  Endossunten  des  Wechsels  halten.  / 

Promissory  notes. 

S.  Eigne  Wechsel  §.  2. 

Protestation. 

Inhalt.  §.  1.  Begriff.  ~  §.  2.  Falle  des  Gehrauchs.  —  §.  3.  Inhalt. 
—  §.  4.  Form  und  äussere  Erfordernisse.  —  §.  5.  Gesetze 
hierüber. 

§.  1.     Begriff. 

Dass  ein  Wechselbetheiligier  alle  die  Diligenzen  und 
Cautelen  beobachtet  habe,  welche  ihm  als  Bedingungen  des 
Regresses  oder  sonst  eines  Rechts  vorgeschrieben  sind^  .und 
dass  die  andern  Thatsachen,  von  denen  in  besondern  Fällen 
noch   ausserdem   Rechte    abhängen,    eingetreten    seyen,    das 
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uiuss  er,  wenn  er  diese  Rechte  ausüben  will,  beweisen.  (S.  d. 
Art.  Präjudiz.)  Ein  Bekennfniss  des  Bezogenen  oder  sonst 
derjenigen  Person,  bei  welcher  solche  Diligenzen  vorgenom- 
men werden  müssen,  würde  dazu  nicht  hinreichen,  weil  eine 
solche  Privaturkunde  nicht  einmal  durch  Recognition  von  Sei- 
ten des  Schreibers  volle  Beweiskraft  bekomuien  würde,  über- 
dies aber  jene  Personen  meistens  zu  weit  entfernt  sind ,  um 
sie  adcitiren  lassen  zu  können. 
Vgl.  Pohls  S.  481.  f. 

Es  nuiss  daher  eine  öfFentliche  und  amtliche,  ohne  Re- 
coo-nition  beweisende  Urkunde  darüber  errichtet  werden.  Diese 
nennt  man  Protest.  Der  Name  kommt  daher,  weil  bei 
Aufnahme  derselben  dem  ßetheiligten  sein  Regressrecht  aus- 
drücklich vorbehalten  ,  deshalb  eine  Protestation  eingelegt 
wird.  Es  liegt  aber  am  Tage,  dass  dies  eine  leere  Förmlich- 
keit ist.  Wäre  die  vorgeschriebene  Diligenz  nicht  beobachtet, 
so  würde  die  Protestation  im  eigentlichen  Sinne  nichts  helfen; 
<^eht  aber  ihre  Beobachtung  aus  der  Urkunde  hervor,  so  ist 
die  Protestation  überflüssig.  Das  Wesentliche  der  Handlung, 
die  Protestation  genannt  wird,  besteht  also  nur  in  der  Auf- 
nahme des  Beweises  über  die  Thatsache,  wovon  die  Bewah- 
rung des  Regresses  abhängt. 

Vgl.   Uffenbach    de  protestationibus    in    cambiis. 
Altorf.  1715.   cap.  IL  und   VII. 

v.  Weisseneck  §.  231. 

Bender  Th.  II.  S.  97. 

Pohls  S.  483.  *) 
»)  Dffser  beschuldigt  mich,   dass  meine  Definition  des  Protests  (Handb. 

§.  185.)    den  schiefen  Begriff  des  R e eh  t  s  vo r  be  hal t s   enthalte! 

Sollte  er  einen  veränderten  Nachdruck  eingesehen  haben? 

Es  ist  daher  mehr  eine  Wort-  als  Sacherklärung,  wenn 
man,  wie  Einige,  den  Protest  als  animi  nostri  declaratio  juris 
cojiservttudi  causa ^  oder  als  einen  Vorbehalt  von  ge- 
wissen Rechten  definirt;  auch  nicht  ganz  richtig,  wenn 
man  dabei  mit  liufeland  sagt,  dass  solches  durch  die  Unter- 
lassung der  Handlung  eines  Dritten  bedingten  Rechte  seyen. 
Denn  dies  ist  nur  die  Hälfte  der  Bedingung;  die  andre  Hälfte 
ist,  dass  jener  Dritte  solche  Handlung  ungeachtet  der 
Aufforderung  dazu,  die  zur  rechten  Zeit  gesche- 
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hen,   unterlassen   habe.     Dieses  also,    die   Beobachtung  der 
Diligenz,  zu  beweisen,  ist  der  Zweck  des  Protests. 

A'gl.  Hu  feiernd  primae  Uneae  doctrinae  de  iirote- 
slutione  cumbiali,  Jenue  1799.  §.  7. 

Dieser  Schriftsteller  hat  indess,  obgleich  er  die  obige 
Definition  giebt,  doch  ganz  die  richtige  Ansicht  von  dem 
Wesen  des  Protestes;  (ebendas.  §.  lo.)  nur  dass  er  bloss  als 
hauptsächlichen  Zweck  desselben  angiebt,  was  im  Grunde 
der  einzige  ist.  (ebendas.  §.  9.) 

Eben  so  wenig  befriedigt  es,  wenn  man  jene  Definition 
mit  G  m  e  1  i  n  so  erläutert :  es  seyen  dies  solche  Rechte,  deren 
Fortdauer  von  diesem  Vorbehalt  nach  Anordnung  der  Gesetze 
abhänge.  Denn  die  Gesetze  verordnen  nirgends  ausdrücklicch 
die  Nothwendigkeit  dieses  „Vorbehalts,"'  sondern  nur 
die  Beobachtung  der  Diligenz  selbst  und  im  Fall  des  Nicht- 
erfolgs  die  Protestation,  deren  Wesen  aber  eben  nach  Obigem 
keinesweges  in  dem  ihr  gewöhnlich  angehängten  Vorbehalte 
besteht. 

Vgl.  Gmelin  Grundzüge  einer  Theorie  vom  Wech- 
selproteste; in  Gmelin  und  Elsäs^er  gemein- 
nützigen Beobachtungen  und  Rechtsfällen,  Nürn- 
berg 1777.  Th.  IL  S.  215. 

J.  2.     Fälle  des  Gebrauchs. 

Die  Protestaufnahme  ist  sonach  nolhwendig,  so  oft  man 
im  Fall  ist,  einen  Regress  auszuüben',  dessen  Statthaftigkeit 
von  der  Beobachtung  einer  Diligenz  oder  sonst  von  irgend 
einer  Thatsache  abhängt.  In  diesen  Fall  kommt*0an  aber 
gemeiniglich  dadurch,  dass  ein  Anderer  etwas,  das  zu  reiner 
ErfüHung  des  Wechselgeschäftes  erforderlich  ist,  zu  thun  ver- 
weigert oder  unfähig  wird.     Es  wird  also  protestirt: 

1)  zum  Erweis  der  Präsentation  zur  Annahme,  auf  Ver- 
anlassung der  Verweigerung  dieser,  (s.  Präsentation  zur 
Annahme  §.  14.)  oder  nicht  voller  (s.  Acceptation  §.24.) 
oder  beschränkter  und  bedingter  (s.  ebendas.  §.  23.  25.)  oder 
bei  Sicht-  und  deutschen  Uso- Wechseln  nicht  datirter  fs. 
ebendas.  §.  15.  16.),  bei  anderwärts  zahlbaren  nicht  domici- 
lirter,  (s.  ebendas.  §.  19.)  oder  sonst  nicht  in  gehöriger  Form 
(s.  ebendns.   §.  8  flf.)    oder  von  Unbefugten   geschehener  (s. 


Piotestation    §.  2.  279 

ebendas,  §.  20.)  Acceptation  :  P  r o  t  e  s  t  M  a  n  g  e  I  A  n  ii  a  h  m  e, 
oder  Älangel  gehöriger  Annahme. 

Hufeland  a.  a.  O.  §.  18-22. 

2)  zum  Erweis  des  Falliments  des  Bezogenen ,  vermöge 
dessen  nicht  mehr  zu  erwarten  ist,  dass  der  Wechsel  in  Ord- 
nung gehe:  Sicherheitsprotest,  (s.  diesen  Art.)  Veran- 
lassun"^  und  zu  erweisende  Thatsachen  fallen  hier  zusammen. 

3)  zum  Erweis  der  Abforderung  des  acceptirten  Exem- 
plars bei  dessen  auf  dem  Wechsel  benannten  Depositar  wenn 
dessen  Herausgabe  daselbst  nicht  erlangt  wird.  (S.  Prä- 
sentation zur   Zahlung  §•  3.) 

Hufeland  a.  a.  O.  §.  31  f. 

4)  zum  Erweis  der  gehörigen  Präsentation  zur  Zahlung, 
wenn  diese  nicht,  oder  nicht  voll,  (S.  Zahlung  §.  5.)  ge- 
leistet wird,  (S.  Präsentation  zur  Zahlung  §.  15.):  Pro- 
test Mangel  Zahlung. 

Hufeland  a.  a.  O.    §.  24-28.  35. 

5)  zum  Erweis,  dass  man  einen  Wechsel  nicht  rein,  son- 
dern unter  dem  Beding  des  wechsehnässigen  Regresses  accep- 
tirt  oder  bezahlt  habe:  Interventionsprotest.  (S.  In- 
tervention  §.   12.) 

6)  zum  Erweis,  dass  man  den  Nichterfolg  der  Acceptation 
oder  Zahlung  einem  Vormann  in  Zeiten  noliiicirt  und  den 
Kembours  von  ihm  verlangt  habe;  wenn  dieser  nicht  sofort 
geleistet  wird  :  Contraprotest.  (S.  Regr  ess  w.M.Z.  §.2.) 

Alle  diese  Prolestarten  haben  die  Bewahrung  des  Regres- 
ses zur  Absicht.  Folgende  zwei  dienen  zur  Bewahrung  an- 
drer Rechte,  jedoch  meist  nur  subsidiarisch,  da  in  diesen 
Fällen  von  den  meisten  Wechselgesetzen  andre  Vorsichts- 
massregeln vorgeschrieben  sind. 

7)  Wenn  ein  Wechselgläubiger  zur  Verfall  -  oder  Zah- 
lungszeit das  Geld  nicht  abholt,  soll  der  Schuldner  eigentlich, 
nach  den  meisten  Wechselgesetzen,  dasselbe  gerichtlich  de- 
poniren.  In  den  seltenen  Fällen  aber,  dass  an  dem  Zahlungs- 
platze kein  Gericht,  oder  dasselbe  niclit  offen  wäre,  «mss  er, 
zum  Beweis,  dass  er  das  Geld  bereit  halte,  Protest  erheben 
und  dieses  Geld  von  einem  Notar  versiegeln  lassen.  (S.  Zah- 
lung §.  7.) 

8)  Zu  Unterbrechung  der  Verjährung  wird  eigentlich  die 
Anstellung  einer  gerichtlichen  Klage  erfordert,  ja   sogar  die 
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Behändigung  einer  Ladung,  oder  der  Beweis,  dass  solche  zu 
behändigen  unmöglich  gewesen.  Aber  nicht  nur  einige  Ge- 
setze stellen,  wiewohl  unter  mehr  oder  weniger  Beschränkun- 
gen, auch  den  Protest  als  Mittel  zu  Unterbrechung  der  Ver- 
ährun  auf;  (S.  Verjährung  §.  4.)  sondern  auch  nach  all- 
,  gemeinen  Grundsätzen  ist  ihm  diese  Kraft  für  den  in  Wech- 
selsachen nicht  seltenen  Fall  beizulegen,  wenn  der  Gläubiger 
nicht  weiss,  wo  der  Schuldner  —  vielleicht  ein  ganz  unbe- 
kannter Indossant  —  seinen  ordentlichen  Gerichtsstand  habe, 
imd  wo, der  Gerichtsstand  des  Contracts  sey,  weil  vielleicht 
das  Indossament  oder  Accept  kein  Orts -Datum  hat;  eben  so 
auch  für  den  Fall,  wenn  der  Ort.  wo  der  Schuldner  zu  be- 
langen wäre,  so  weit  entfernt  ist,  dass  die  Verjährungsfrist 
nothwendig  verstreichen  müsste,  ehe  der  Auftrag  zur  Klage 
dahin  gebracht  werden  könnte.  Denn  womit  sollte  der  Inha- 
ber in  diesen  Fällen  seine  Vigilanz  sonst  beweisen?  —  Es 
heisstzwar:  agere  non  valenli  non  currit  jyraescriptio;  aber 
diese  Unmöglichkeit  zu  klagen  muss  doch  bewiesen  werden; 
und  ist  gleich  die  Unbekanntschaft  mit  eines  Andern  Wohn- 
ort etwas  Negatives,  so  würde  doch  wohl  dem  nach  Verfluss 
der  Verjährung  klagenden  Gläubiger  der  Beweis  davon  auf- 
erlegt werden  müssen,  da  es  eine  zu  Begründung  eines  Rechts 
aufgestellte  Replik  ist.  Es  leuchtet  nun  ein,  wie  schwierig  es 
ist,  zu  beweisen,  dass  man  etwas  nicht  gewusst  habe.  Man 
wird  diesen  Beweis  immer  nur  durch  den  Eid  führen  kön- 
nen. Es  scheint  aber  der  Kläger  desselben  überhoben  wer- 
den zu  müssen,  wenn  er  seine  Vigilanz  durch  aufgenommenen 
Protest  beweist.  Denn  aus  diesem  geht  hervor,  dass  er  seinen 
Anspruch  nicht  vernachlässigt,  nicht  aus  der  Acht  gelassen 
habe;  und  ist  dies  einmal  ausgemacht,  dann  kann  und  muss 
wohl  auch  präsuniirt  werden,  dass  er  die  Klaganstellung,  die 
ja  sein  eigener  Vortheil  erheischte,  nicht  absichtlich  unterlas- 
sen habe;  dann  kann  die  Verjährung,  aU  poetia  iiegligenliae, 
nicht  eintreten. 

9)  Ein  besonderer  dem  Schwedischen  Wechselrecht 
eigenthümlicher  Protest  ist  der  wegen  nicht  gezahlter  Valuta, 
wodurch  sich  der  Wechselgeber  die  Wechselrechdiche  Klage 
darauf  bewahrt.  Schvved.  W.  O.  Art.  lil.  §.1.  (S.  Bege- 
bung §.  27.) 
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10)  Vom  Protest  zum  Erweis  der  stillschweigenden  Ac- 
ceptation  s.  Acceptation  §.  22. 

Weimar.  W.  ü.  §.  122.  Ein  Protest  ist  so  oft  nöthig,  als 
irgend  ein  Wechselinteressent ,  einerlei  aus  welchem  Grund ,  dais 
nicht  leistet,  was  er  nach  dem  Gesetz  oder  nach  der  Verheis- 
sunn;  des  Trassanten  leisten  soll. 

Am  vollständigsten  zählt  der  Anhang  der  Hannoveri- 
schen W.  O.  die  Fälle  der  Protestation  auf.  (S.  unten  §.  5) 

Es  fragt  sich  noch,  ob  nicht  der  Protest  in  dem  Falle 
füglich'  unterlassen  werden  könne,  wenn  sännntliche  Regress- 
pflichtige denselben  verbeten  haben?  —  Unstreitig  können 
diese  dann  aus  dessen  Mangel,  insofern  er  eine  den  Regress 
bedingende  Formalität  ist,  keine  Exception  hernehmen; 
aber  insofern  er  zugleich  Beweis  einer  Bedingung  des  Re- 
gresses, nehmlich  der  Piäsentation  u.  s.  w.  ist,  die  durch  jenes 
Verbitten  noch  keinesweges  für  erlassen  gelten  kann  —  in- 
sofern kann  ihn  der  Inhaber,  (wenn  er  nicht  einen  andern 
liquiden  Beweis  der  Präsentation  in  Händen  hat,  was  nicht 
wohl  denkbar)  doch  nicht  entbehren,  und  er  kann  daher  auch 
nicht  für  verbunden  geachtet  werden,  die  Protestation  we- 
gen solches  Verbittens  zu  unterlassen. 

V.  Weisseneck  Th.  11.  S.  307. 

Es  ist  übrigens  natürlich  hier  nur  vom  Eigenthümer  des 
Wechsels  die  Rede;  denn  dass  der  Indossatar  in  Procura  in 
Allem  und  also  auch  hierin  lediglich  an  die  Vorschrift  seines 
Mandanten  sich  halten  nüisse,  versteht  sich  von  selbst.  (Vgl. 
Präsentation  zur  Zahlung  §.  18.  Indossament  §.  15  il.) 

§.   3.      InJmlt. 

Die  Handlung  der  Protestaufnahme  besteht  da,  wo  es 
auf  den  Beweis  einer  einem  Dritten  gegenüber  zu  beobach- 
tenden Diligenz  des  Inhabers  ankommt,  wie  in  den  Fällen 
1,  3,  4,  6,  (§.  2.)  darin,  dass  die  Person,  die  den  Protest  auf- 
nimnU,  die  Handlung,  worin  jene  Diligenz  besteht,  und  wel- 
che der  Inhaber  meist  bereits  privatim  vorgenommen  hat,  aber 
eben  deshalb  niclit  beweisen  kann,  in  seinem  Namen  wieder- 
holt, und  von  dem  ISichterfoIg  der  darauf  zu  erwarten  gewe- 
senen Handlung  des  Dritten  sich  überzeugt.  Erheischen  die 
Umstände  aber  nur  den  Beweis  einer  einseitigen  Handlung 
des  Inhabers,  wie  in  den  Fällen  5,  7,  8,  oder  eines  von  ihm 
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gar  nicht  einmal  abhängigen  Vorfalls,  wie  im  Falle  2,  so  be- 
sieht die  Aufnahme  des  Protests  nur  darin ,  dass  der  Aufneh- 
mende sich  von  diesen  Thatsachen  die  hinlängliche  Ueber- 
zeugung  verschafft,  um  sie  amtlich  bezeugen  zu  können. 
Alles  dieses  nun  muss  in  dem  Protest  genau  angegeben  wer- 
den;,  es  muss  also  bei  der  ersten  Art  darin  stehen,  dass 
der  Aufnehmende  auf  Ersuchen  des  Inhabers  sich  zu  dem 
Bezogenen,  Adressaten,  Depositar  der  Prima,  oder  Vormann 
verfügt,  dort  entweder  ihm  selbst,  oder  einem  vorgefundenen 
Bevollmächtigten  desselben  den  Wechsel  vorgelegt,  die  Ac- 
ceptation,  Auslieferung  der  Prima,  Zahlung  oder  Rembours 
verlangt,  aber  abschlägliche  Antwort  erhalten  habe.  Auch 
ist  es ,  wenn  gleich  nach  allgemeinen  Grundsätzen  nicht  in 
allen  Fällen  für  nothwendig  zu  erachten,  doch  allgemein  ge- 
bräuchlich, und  sogar  in  nmnchen  positiven  Gesetzen  gene- 
rell vorgeschrieben,  dass  der  Protestirende  die  Worte,  womit 
der  Dritte  seine  Weigerung  äussert,  und  die  Gründe,  die  er 
davon  etwan  angiebt,  in  die  Protesturkunde  aufnehme.  Nur 
dann,  wenn,  wie  mitunter  bei  der  Präsentation  zur  An- 
nahme, die  Art,  wie  der  Bezogene  sich  erklärt,  Wirkungen 
auf  das  dem  Präsentanten  obliegende  Verfahren  hat  (S.  Prä- 
sentation z.  A.  §.  14.  Acceptation  §.  27.),  kann  man 
die  Erwähnung  davon  in  dem  Protest,  auch  abgesehen  von  po- 
sitiven Gesetzen,  für  nothwendig  erklären,  und  den  Protest- 
aufnehmer dafür  verantwortlich  machen.  Die  Billigkeit  ver- 
langt jedoch  dieselbe  allerdings  allemal,  da,  wenn  auch  nicht 
in  rechtlicher,  doch  in  andrer  Hinsicht  dem  Trassanten  und 
dem  Aussteller  viel  daran  liegen  kann,  dass  die  Ursache  der 
Weigerung  bekannt  werde,  z.  B,  deshalb,  damit  es  nicht  scheine, 
als  sei  es  ein  Mangel  an  Credit  auf  seiner  Seite,  der  sie 
veranlasst. 

Ist  derjenige,  von  dem  die  in  Frage  stehende  Leistung 
erwartet  wird,  an  seinem  Wohnorte  oder  dem  bezeichneten 
Domicil  nicht  zugegen,  auch  Niemand  da,  der  zur  Erklärung 
Vollmacht  hat,  so  ist  der  Protest  dadurch  eben  so  gut  be- 
gründet als  durch  seine  förmliche  Weigerung.  Er  enthält  als- 
dann, dass  Jener  aufgesucht  und  nicht  gefunden  worden.  Ist 
das  Domicil  speciell  angegeben,  oder  sein  wesentlicher 
Wohnort  in  der  benannten  Stadt,  so  ist  einTe  Nachfrage  in 
demselben,    nehmlich    der   W^ohnung    oder   dem  Handlungs- 
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coniptoir,  vollkommen  hinlänglich;  ist  aber  bei  einem  Frem- 
den nur  eine  Stadt  benannt,  so'muss  der  Notar  da,  wo  die 
Anwesenheit  fremder  Kaulleute  am  leichtesten  zu  erfahren  ist, 
als  z  B.  auf  der  IJörse,  der  Post,  der  Polizei,  sich  nach  ihm 
erkundigen.  Ein  solcher  wegen  Abwesenheit  erhobener  Pro- 
test heisst  Protest  in  piazza,  Protest  in  den  Wind,  (Vgl. 
davon  unten  die  Bilbao  sehe.  Dänische,  Frankfurter, 
Hanno  verische,  Niederländische,  Preussische  und 
llussische  W.  O. ) 

Daniels    S.  286. 

Vincens  S.  258. 

Pohls  S.  501. 
Unter  den  Protesten  der  zweiten  Art  muss  namentlich  im 
Sichel  heitsprotest  bezeugt  werden,  dass  der  Protestirende  sich 
von  Einstellung  der  Zahlungen  des  Bezogenen  durch  Erkun- 
digung auf  seinem  Comptoir  oder  im  Gericht  überzeugt  habe  j 
im  Interventionsprotest,  dass  in  des  Protestirenden  Gegenwart, 
von  dem  Intervenienten  die  Bedingung  der  wechselrechtlichen 
Revalirung  gemacht  worden,  im  Falle  No.  7,  dass  der  Prote- 
stirende das  von  dem  Schuldner  aufgezählte  Geld  selbst  amt- 
lich eingesiegelt,  endlich  in  dem  No.  8  ,  dass  der  Gläubiger 
vor  ihm  erklärt  habe,  wegen  Entfernung  oder  Unbekannt- 
schaft des  Gerichtsstandes  seines  Schuldners  nicht  gegen  den- 
selben klagen  zu  können. 

§.  4.     Form  und  äussere  Erfordernisse. 

Eine  öffentliche  ohne  Anerkenntniss  beweisende  Urkunde 
kann  nur  von  einem  öffentlichen  Beamlnn  in  Angelegenheiten 
seines  Amts  ausgestellt  werden.  Daher  ist  die  iVufnahme 
und  Ausfertigung  eines  Protests,  als  eine  Rechtsangelegenheit, 
ausschliesslich  entweder  von  einer  Gerichtspersou  oder  von 
einem  Notar  zu  verrichten.  Im  übrigen  ist  die  Gültigkeit  des 
Protests  allemal  nach  den  Gesetzen  des  Orts,  wo  er  aufge- 
nommen wird,  zu  beurtheilen.  (S.  d.  Art.  Collision  der 
Gesetze,  und  vgl.  unten  §.5.  die  Seh  wedische  und  die 
Augsburg.  W.  O. ) 

Daniels  S.  285, 
Pohls   S.  511. 

In  Deutschland  ist  der  Protest  aufnehmende  Notar 
hinsichtich  der  Form  natürlich    an   die   noch   immer   das   ge- 
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meine  Recht  bildende  Notaiiatsordnung  Kaiser  Maximilians  I. 
gebunden.     So    ist   denn  die  Verordnung   der    §§.  3.    und    6. 
derselben,  wegen  Zuziehung  zweier  Zeugen  zu  Notariatshand- 
lungen, auch  bei  Protesten  noch  immer  die  RegeL 
Hufeland  a.  a.  O.    §.  48. 

Die  Landes -Gesetze,  die  im  folgenden  §.  aufgeführt  wer- 
den, sind  jedoch  hiervon  manigfaltig  abgewichen,  indem  einige, 
wie  das  P  r  e  u  s  s  i s  c h  e,  D  e  s  s  a u i  s  c  h  e  und  W e  i  m  a r  i  s  c  h  e, 
die  Zeugen  gänzlich,  andre,  wie  das  Hannoverische,  nur 
in  der  Regel,  und  falls  sie  nicht  besonders  verlangt  werden, 
für  unnöthig  erklären,  noch  andre,  wie  das  Oestreichi- 
sche,  Franfurter,  Nürnberger,  nur  gewisse  besonders 
ernannte  Wechselnotare  zur  Protestaufnahme  ohne  Zeugen 
ermächtigen,  wieder  andere,  wie  im  Königreich  Sachsen, 
Avenigstens  ausländische,  wenn  gleich  deutsche,  Proteste,  die 
ohne  Zeugen  aufgenommen  worden,  so  lange,  bis  die  Noth- 
wendigkeit  derselben  nach  den  betreffenden  Gesetzen  erwie- 
sen wird,  als  gültig  anerkennen.  In  Frankreich  und  den 
Niederlanden  werden  zwei  Zeugen  oder  noch  ein  Notar 
erfordert;  in  Dänemark  scheint  es  nicht  der  Fall  zu  seyn. 

Damit  die  Beziehung  des  Protests  auf  dem  protestirten 
Wechsel  unzweifelhaft  sey,  muss  von  letzterra  eine  genaue  Ab- 
schrift jenem  einverleibt  Averden.  Die  übrigen  von  positiven  Ge- 
setzen festgestellten  Erfordernisse  sind  in  denselben ,  im  fol- 
genden §.,  nachzusehen. 

Ueber  alles  dasjenige,  was  nach  §.  3.  der  Protest  enthal- 
ten muss,  nimmt  der  Notar  oder  Beamte  ein  genaues  Pro- 
tocoll  auf,  welchem  die  Protesturkunde  selbst  im  Wesent- 
lichen gleichlautend  seyn  muss,  und  welches  vom  Notar  oder 
im  Gerichtsarchiv  aufbewahrt  wird,  damit  die  Urkunde,  im  Fall 
sie  verloren  gioge,  sogleich  wieder  ersetzt  werden  könne. 
Auch  dieses  muss  daher  Abschrift  des  Protestes  ent- 
halten. 

Hufeland  a.  a.  O.  §.  52. 

§.  5.     Gesetze  hiernber. 

Altenburg.  W.  O.  Kap.  II.  §.  8.  Es  soll  aber  solches  der- 
gestalt geschehen,  ilass  der  Wechselinhaher  selbst  mit  Zuziehung 
des  Notarii,  nebst  zwcy  Zeugen,  den  in  Händen  habenden  Wechsel 
demjenigen,  auf  welchen  er  gestellt,  präsentire,  sodaun  der  No- 
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tarius  im  Verweigevungsfalle  die  atsclilagliclic  Antwort  anmerke, 
und  darüber  sammt  der  Copia  des  Wechsels  und  der  gethanen 
Präsentation  ein  ordentlicljes  Instrument  abfasse.  Wo  aber  kein 
Notarius  vorhanden,  kann  alles  von  ordentlicher  Obrigkeit,  ver- 
mittelst des  Actuarii,  Stadt-  oder  Gerichtsschreibers  des  Orts 
expedirt  werden. 

Augsburg.  W.  O.  Kap.  V.  §.  l.  Gleichwie  ein  Protest  ein 
durch  einen  ordentlichen  Notariiim  i?i  forma  prolante  gefertigtes 
Instrument  ist,  Avodurch  derjenige,  dem  die  Acceptation  oder 
Zahluno"  verweigert  Avird,  sich  einsweilen  protestando  verwahret, 
und  sich  Selbsten,  oder  denen,  die  es  angehet,  alle  rechtliche 
Zuständigkeiten  vorbehält,  mithin  sich  dadurcli  contra  quosciaique 
legitimiret,  seines  Orts  nichts  versäumt  zu  haben;  also  hat  der 
Notarius  auf  alles  dabey  Vorgehende  persönlich  wohl  Acht  zu 
geben,  und  es  sowohl  dem  Protest  als  auch  seinem  ProtocoU 
einzuverleiben,  zumal  auch  in  dieses  die  Wechselbriefe,  wenn  sie 
ihm  auch  nur  zum  Notiren  gegeben  würden ,  aufs  genaueste  zu 
copiren ,  damit  man  bey  ihm  erforderlichen  Falls  allemal  eine 
vi<limirte  Abschrift ,  oder  auch,  wenn/ ein  Protest  verlohren  gehen 
würde,  ein  oder  mehrere  üuplicate  htaben  könne.  §  7.  (S.  Prä- 
judiz   §.  3.) 

B  airische  W.  O.  §.  5.  no.  6.  Die  Ursache  aber,  warum  die 
Acceptation  verweigert  worden,  muss  von  dem  verordneten  No- 
tarius oder  durch  einen  Substituten  von  dem  Verweigernden  auf 
der  Stelle  (wäre  es  auch  ein  Feiertag)  eingeholt,  und  über  alle 
wegen  der  abgeschlagenen  Acceptation  protestJrten  Wechselbriefe 
ein  sonderliches   ProtocoU  A^erfertigt  Averden. 

BolognerW.  0.  Art.  lö.  (S.  Präsentation  zur  An- 
nahme   §.  14.) 

BraunschAveig.  W.O.  Art.  40.  Die  protestatloJies  sollen 
jedesmal  durch  einen  beeidigten  Notarium  und  zweenen  Zeugen 
A'errichtet  werden,  und  jener  des  Trassaten  Antwort  nebst  allen 
Verweigerungs-  o^er  Acceptations- Conditionilus,  ob  nämlich  die 
Acceptation  dem  Remittenten  oder  Indossanten  zu  Ehren  gesche- 
hen, oder  was  sie  sonsten  etAva  anbetreffen  mögen,  eigentlich 
einverleiben,  dasselbe  hernachmals  nebst  den  Zeugen  unterschrei- 
ben und  sonsten  allerniassen  es  bräuchlich  und  die  Nothdurft 
erfordert,  da  etwa  der  Trassate  selbst  nicht  zur  Stelle,  und  also 
die  Protestation  nur  seinen  Domestiquen,  oder  bey  des  Orts 
Obrigkeit  zu  thun  Aväre,  darunter  A'erfahren.  Art,  41.  An  Sonn- 
und  Festtagen  soll  ausser  in  Noth-  und  in  solchen  Fällen,  als 
in  dem  XXXil.  Art.*)  ausgedruckt  sind,  keine  Protestation 
Statt  haben,  noch  ausgefertiget,  sondern  damit  allemal  bis  auf 
den  nächstfolgenden  Tag  gewartet  Averden. 

*)  S.  P  rasen  tat.  zur  Zahlung  §.9.  In  Fällen,  wo  die  Respecttage 
wegfallen. 

Code  de  Commerce  art.  173.  Les  proteis  faute  d' ac- 
ceptation ou  de  paiement,  sont  faits  par  deux  nofaires^  ou  par 
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im  notaire  et  äeux  temoins^ou  par  un  huisster**)  et  deux  temoitm. 
Le  protet  doit  etre  fait  au  domicile  de  celui  sur  qui  la  lettre 
de  change  etait  pai/uMe,  ou  a  son  dernler  domicile  cnnnu^  au 
domicile  des  personnes  indiquees  par  la  lettre  de  change  pour 
la  payer  au  besoin^  au  domicile  du  tiers  qui  a  accepte  pnr 
interventioTtj  le  tont  par  un  seul  et  mime  acte.  Eti  cas  de 
fausse  indication  de  domicile^  le  protet  est  precede  d'u7i  acte 
de  perquisition.  174.  L'acte  de  protet  contient  la  transcription 
litterale  de  la  lettre  de  change^  de  l'acceptation^  des  endossemenSy 
et  des  recommandations  qui  y  S07it  indiquees^  la  sommation  de 
payer  le  montant  de  la  lettre  de  change.  Jl  enonce  la  presence 
ou  l'absence  de  celui  qui  doit  payer^  les  motifs  du  refus  de 
payer,  et  l'impjiissance  ou  le  refus  de  signer.  17ö.  Les  no/aires 
et  les  huissiers  sont  tenus ,  ä  jjeine  de  distitution,  depens, 
domfiiages -interets  envers  les  par  lies,  de  laisser  copie  exacte 
des  protets,  et  de  les  inscrire  en  enlier,  jour  par  jour  et  par 
ordre  de  dates,  dans  un  registre  particulier,  cote,  paraphe,  et 
tenu  dans  les  formes  prescrites  pour  les  repertoires.  f  Badn. 
Landr.  Anh.  Art.  173.  Die  Absajue  (Protest)  wegen  Nicht-An- 
nahme oder  Nicht -Zahlung  geschieht  durch  ZMey  Staatsschrei- 
ber *),  oder  durch  einen  Staatsschreiber  und  zwey  Zeugen,  oder 
durch  einen  Gerichtsverordneten  **)  und  zwey  Zeugen.  Sie  niuss 
geschehen:  In  dem  Wohnsitz  desjenigen,  auf  den  der  Wechsel 
zahlbar  lautet,  oder  in  seinem  letzten  hekannen  Wohnsitz;  In 
dem  Wohnsitz  derjenigen  Personen,  welchen,  als  Freunde,  der 
Wechsel  empfohlen  ist,  um  nöthigenfalls  die  Zalilung  bey  ihnen 
zu  erheben;  In  dem  Wohnsitz  der  Dritten,  die  eignen  Antriebs 
als  Freunde  ihn  angenommen  haben.  Alles  durch  die  riem- 
liche  Urkunde.  Ist  ein  falsclier  Wohnsitz  angegeben,  so  nuiss 
der  Absage  ein  Nachfragsschein  vorhergehen.  174.  Der  Absag- 
Schein  enthält  die  wörtliche  Abschrift  des  Wechsels,  der  Annahme, 
der  Zuschreibungen,  und  der  Zalilungs  -  Empfehlungen,  welche  er 
enthält;  die  Aufforderung,  den  Wechsel  zu  zahlen;  die  Meldung 
der  Gegenwart  oder  Abwesenheit  dessen,  der  zahlen  sollte,  und 
der  Beweg -Gründe  seiner  Weigerung  der  Zahlung,  so  Avie  seiner 
etwaigen  Weigerung  der  Unterzeichnung  oder  der  Unmöglichkeit 
es  zu  thun.  170.  Die  Staatsschreiber  und  Gerichtsdiener  sind, 
unter  Strafe  der  Absetzung,  Kostenzahlung  und  völliger  Schad- 
loshaltung der  Partheien,  verbunden,  eine  genaue  Abschrift  der 
Absagseheine  diesen  zu  geben,  auch  sie  ihrem  ganzen  Inhalt  nach, 
Tag  für  Tag,  und  nach  der  Ordnung  der  Vorgänge,  in  ein 
besonderes  Buch  einzutragen,  welches  mit  Seitenzahl  und  öffent- 
lichem Handzuge  bezeichnet ,"  und  in  derjenigen  Form  gehalten 
werden  muss,   die   für  die  öifentlichen  Bücher  vorgeschrieben  ist. 

*)  Zu  deutsch :  Notare. 

**)   Das  französische   huissier  lieisst  (Thürs'ielier)   Gerirlilshote. 

Cöthen.  W.  O.  Art.  42.     Der  Protest,  den  ein  Notarius  ver- 
richtet, muss  vor  Untergang  der  Sonnen  geschehen,  und  so  viel 
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Unsern  Fürstl.  Anliiiltl.  Neu  -  Cötlienschen  AntheÜ  anlanget,  auf 
Stenipelpapier,  den  Bogen  zu  2  gr.,  verfasset  werden.  An  denen 
Sonn-   und  Feyertagcn  soll  gar  niclit  protestirt  werden. 

Dan.  W.  0.  §.  30.     Protesten  udföres  af  Kotaiius   puMicus 
eller    den    Emliedsmand ,    soni,    efter  Loven    og   yj/iordningerne, 
udförer  SotariaI/ijrret7Üngei'.     SIculde  det  Tilfälde  indträjf'e^  at 
saadan  Einliedsmands  Assistence  ei  i  betimelig  Tid  Icunde  haves, 
saa    kunne    to    lovfaste    lidner   briiges    til    denne    Forretning. 
§.31.  Mandtlig  Reqvisitioti  til  den  euer  dem,  der  skulle  optage 
Protesten^     tilligemed  Overlevering   of  Vexier^    er  tihlriikhelig. 
§.  32.    Protesten    skal  optages  i  Tidnlöbet  fra   Kl.  8.    om  Mor- 
genen   til  Kl.  8.  am  J/tenen^    og  bör.,    foruden  en  fuhhtändig 
GJenpart   af  Jexlen    og   alle   paa   samme   giorte  Paategninger^ 
indeholde  Tiden   og  Stedet,    de  Forretningen  er   iwärksaf,      Saa 
bür  det  og  beniärkes ,   om   Jexlen  er  bleven  foreviist  Trassatus 
selv,    eller  for  hvilken  anden  Person.,  den  er  hievet  trujfen  paa 
Jians    Boepäl    eller    Hatidelscomptoir,    Foreviisningen    er   skeet., 
samt    hvad   Erklliring  der  af  Trassatus  euer  den    i  hans  Sted 
antrufne  Person    er    afgivet.     Ogsaa ,    naar    Trassatus    aldeles 
ikke  er  at  finde.,   og  intet  Etablissement  har  paa  Siedet.,   bliver 
Protest  at  optage, som  da  kan  skee  paaNolarialkomptoiret.   §.50. 
ßied   Protesten    de    non    solutione    forholdes  for    Resten   i    alle 
Maader    som    med   Protest    de    non    acceptatione.      (§.  30.   Der 
Protest    wird    von  einem  öffentlichen  Notar   errichtet,     oder  von 
dem  Beamten,    der,    nacli   dem  Gesetze  und  den  Verordnungen, 
Notarial- Acten   errichtet.      Sollte    es    der    Fall    seyn,     dass    der 
Beistand    dieses   Beamten    nicht    in   der  gehörigen  Zeit  zu  haben 
wäre,     so    können    zwei    rechtsbeständige  Zeugen  zu  diesem    Act 
gebraucht  werden.      §.  31.   MiJn<lliche  Ilefjuisition  an  den,    oder 
die,    welche  den  Protest  aufnehmen  sollen,    zugleich  mit  Ueber- 
liefcrung  des  Wechsels,  ist  hinreichend.      §.  32.   Der  Protest  soll 
in  der  Zeit  von  8  Uhr  Morgens  bis  8  Uhr  Abends  aufgenommen 
werden,  und  muss,  ausser  einer  yollständigen  Abschrift  des  Wech- 
sels und  aller  auf  demselben  befindlichen   Aufschriften,    die  Zeit 
und  den  Ort  enthalten ,     wo    der   Act    geschehen    ist.      Gleicher- 
niassen   muss    bemerkt    werden,     ob   der  Wechsel  dem  Trassaten 
selbst  vorgezeigt  worden  ist,  oder  welcher  andern  Person,  die  in 
seiner  Wohnung  oder  seinem  Handelscomptoir  angetroffen  worden, 
die  Vorzeigung  geschehen  ist,  sammt  der  Erklärung,  welche  von 
dem  Trassaten    oder    der    an    seiner    Stelle    angetrufi'enen  Person 
abgegeben  worden.     Auch ,   vf  enn  der  Trassat  durchaus  nicht  zu 
finden  ist  und  kein  Etablissement  an   dem  Orte  hat,    ist  Protest 
aufzunehmen,    was    dann    auf    dem   Notariatscomptoir    geschehen 
kann.      §.  5(i.  Mit  dem  Protest  Mangel  Zahlung  wird  es  übrigens 
in  jeder  Art  wie  mit  dem  Protest  Mano-el  yVnnahme  ffehalten  ) 

Dessau,  W.  O.  §.  09  —  7|.  wie  unten  das  Preuss.  L.  R.  mit 
Ausnahme  von  §.  1040.  und  mit  Weglassung  der  Worte:  „in 
Königl.  Landen"  und:    „  Justizcommissar," 
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England.     S.   Präsentation   zur  Zahlung   §.15. 

Frankfurt.  W.  O.    §.  17.     Die  Ursachen  der  Verweigerung, 
den  Wechselbrief  zu   acceptiren,  sollen  die  verordneten  Wechsel- 
notarii   entweder  selbst,     oder,    da    sie  vegen  überliäufter   Mess- 
gesehäften    nicht  Zeit   haben,     durch    einen    andern    substituirtea 
Notariuni,    welcher    zween  Zeugen    zu    sich    nehmen  muss,     von 
denen  Recusanten ,    oder  deren  Bedienten  vernehmen,   und  denen 
Protesten  einverleiben,  auch  über  aile  Avegen  der  nicht  beschehe- 
nen  Acceptation  protestirten  Wechselbiicfe  ein  besonderes  Protocoll 
halten.     §.  25.  Wenn  einer  der  bej'den  Wechselnotarien   sowohl 
in  eines  Christen  als  Juden  Haus  um  einen  Wechselbrief  zu  pro- 
testircn    geschickt    Avürde,    und    den  Acceptanten   nicht  antreffea 
könnte,    so  soll  dennoch  der  von  dem  Wechselnotario  in  dessen 
Abwesenheit    aufgerichtete    Protest   vor    gültig    gehalten    werden. 
§.  26.    Damit  auch  Niemand    in  seinen  bey  denen  Wechsel -No- 
tariis habenden  Verrichtungen   gehindert  oder  aufgehalten  werde; 
so  wird  denen  Wechsel -Notariis  hiermit  alles  Ernstes  anbefohlen, 
dass  in  währenden  Messenszeiten  beede,  und  ausserhalb  derselben 
wenigstens     einer    von     becden    in    dem    geAvöhnlichen    Wechsel- 
Compfoir,  und  zwar  Vormittags  von   10  bis  12  und  Nachmittagg 
von  2  bis  4  Uhr    sich    antrelien    lassen    und    denen    Kauf-   und 
Handelsleuten    zu    einigem    schädlichen    Aufenthalt    keine    Ursach 
geben,     sondern    dieselbe    nach    Ausweis    dieser    Ordnung    ihren 
Pflichten  gemäss,  bey  sonsten   im  Uebertretungsfalle,  rechtlichem 
Befinden  nach,    erfolgender  Bestrafung    dienst-  und  beförderlich 
seyn,  auch   alles,  was  durch  sie  tractiret  und  gehandelt  wird,  in 
ein    ordentlich    darüber   haltendes  ProfocoU    fleissig    notiren   und 
einschreiben    sollen  5     welches  Protocoll  ötfentlich  geführt  werden 
muss,  damit  die  Kaufleute  auf  jedesmaliges  Verlangen  sich  darin 
ersehen   können,     was   vor  Wecliselbriefe    protestirt  werden,    um 
par  honiieiir    ihren  Freiniden    sich    mit  der  Acceptation  interpo- 
niren   zu   können.     Auch   sollen  die  ProtocoUa  eines  verstorbenen 
Wechsel -Notarii  nicht  dessen  Erben  ausgefolget,  sondern  auf  die 
Registratur  geliefert  werden,  damit  in  vorkommenden  Fällen  man 
sich  darinnen  ersehen  könne. 

Hamburg.  W.  O.  Art.  19.  Es  muss  auch  kein  Protest  nach 
der  Sonnen  Untergang,  wie  auch  an  Sonn-  und  Festtagen  ge- 
macht werden;  und  falls  solches  geschehen,  sollen  sothane  Pro- 
teste ungültig,   und  als  nicht  geschehen  gerechnet  werden, 

Hannover.  W.  O.  §.  22.  Alle  Wechsel -Proteste  sind  in 
der  durch  Unsere  besondere  Verordnung  vorgeschriebenen  Form 
abzufassen. 

Anhang  der  Hannover.  W.O.  §.  1.  Protest  in  Wech- 
selsachen ist  eine  rechtsbeständige  Erklärung  eines  Wechsel- 
Interessenten,  welche  thcils  den  Beweis,  dass  er  das,  was  ihm 
das  Wechsel -Recht  zur  Pflicht  macht,  beobachtet  habe,  theils 
den  Vorbehalt  seiner  Wechsel -Rechte  wider  den   oder  diejenigen 
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enthalten  soll ,  an  die  er  sich  wegen  nicht  erfolgter  Acceptation 
oder  Zahlung,  zum  Ersatz  des  Schadens  an  Capital,  Zinsen, 
Unkosten  und  Rückwechselspesen ,  zu  halten  für  berechtigt  hält. 
§.  2.  Ein  solcher  Protest  kann  durch  den  Wechsel -Interessenten 
entweder  unmittelbar  vor  der  Obrigkeit  des  Orts,  wo  derselbige 
zu  leviren  ist,  oder  durch  Requisition  eines  im  Lande  imma-» 
triculirten  Notarius  erhoben  werden.  §.3.  Von  der  obrig- 
keitlichen Person,  vor  welcher  der  Protest  erhohen  Avlrd  und 
■welche  auf  das  Protocolliren  beeidigt  seyn  niuss,  ist  darüber  ein 
Protocoll  an  den»  Orte,  wo  die  Protestation  geschehen  niuss, 
aufzunehmen  ;  es  kann  dieses  auf  dem  Lande  durch  einen  jeden 
mit  der  Justiz  beauftragten  Beamten,  und  in  adelichen  Gerichten 
durch  einen  ordentlichen  vereideten  Justiziarius,  in  den  Städten 
durch  ein  dazu  verordnetes  Mitglied  des  Magistrats  oder  den 
Secretär  eines  Justiz- Collegii ,  eines  Stadt-,  Universitäts-  oder 
Handels -Gerichts  besorgt  werden.  §  4.  Der  Notarius  kann 
einen  solchen  Protest  gültig  auch  ohne  Zuziehung  von  Zeugen 
erheben ,  doch  darf  er  auf  Begehren  des  Interessenten  sich  def 
Zuzieliung  von  einem  oder  zwei  Zeugen  nicht  weigern.  Auch 
ist  er  verpflichtet,  über  diese  Handlung  ein  Protocoll  aufzuneh- 
men und  darüber  ein  eigenes  Buch  zu  führen.  Die  Unterlassung 
dieser  Vorschrift  schadet  zwar  der  Gültigkeit  des  Protests  nicht, 
sofern  dieser  nur  die  dazu  erforderlichen  Puncte  in  einem  Nota- 
riats -  Instrument  enthält;  sie  Avird  aber  bei  dem  dieselbe  ver- 
nachlässigenden Notar  mit  einer  Geldbusse  von  zwanzig  Reichs- 
thalern  in  jedem  Contraventions- Falle  bestraft  und  derselbe  für 
den  den  Parteien  daraus  entstehenden  Nachtheil  verantwortlich 
gemacht.  §.  5.  Die  Haupt  -  Fälle,  welche  im  Wechsel  -  Rechte  zu 
einem  solchen  Protest  Anlass  geben,  sind:  1)  die  nicht  erfolgte 
Annahme  (Acceptation)  eines  trassirten  Wechsels;  2)  die  nicht 
erfolgte  Zahlung  zur  Verfallzeit  eines  eigenen  oder  trassirten 
Wechsels  durch  den,  auf  welchen  der  Wechsel  lautet;  3)  die 
Acceptation  oder  Zahlung  durch  Intervention  (aus  Freundschaft 
—  per  honor  dt  letiera)  eines  eigenen  oder  trassirten  Wechsels; 
4)  die  nicht  erfolgte  Zahlung  eines  eigenen  Wechses ,  der  aus 
Freundschaft  acceptirt  worden;  5)  die  verweigerte  Zahlung  eines 
Indossanten,  an  welche  der  Inhaber  des  Wechsels  seinen  Regress 
nehmen  will ;  6)  die  verweigerte  Zahlung  eines  in  Anspruch  ge- 
nommenen Bürgen,  welclier  den  Wechsel  [per  avallo)  unterschrie- 
ben hat;  7)  die  verweigerte  Annahme  oder  Zahlung  dessen,  an 
welchen  der  Wechsel  durch  eine  Noth  -  Addresse  gewiesen  worden, 
oder  bei  dem  er  doraicilirt  ist;  8)  die  verweigerte  Auslieferung 
des  Prima- Wechsels ,  wenn  dieser  von  dem  Inhaber  des  an  ihn 
verwiesenen  Secunda  -  oder  Tertia  -  Wechsels  ihm  abgefordert 
wird.  §  6.  Solche  Proteste  haben  nicht  bloss  in  dem  Falle  statt, 
wo  der  Trassat,  Acceptant ,  oder  im  Fusse  des  Regresses  in 
Anspruch  genommene  Indossant,  den  Wechsel  gar  nicht  acceptiren 
oder  gar  nicht  zahlen  will  oder  kann,  sondern  auch  in  allen 
Encycl.   d.   VVecliselr.  11.  19 
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den  Fällen ,  wo  der  in  Anspruch  genoniinene  Jen  Wechsel  nicht 
tranz  nach  dem  Inhalt  desselben  honoriren  will  oder  kann.  Sie 
haben  auch  in  dem  Fall  statt,  wo  der  in  Anspruch  genonuuene 
an  dem  Orte  nicht  anzutrefien  wäre,  avo,  nach  dem  Inhalt  des 
Wechsels,  von  ihm  die  Acceptation  oder  Zahlung  desselben  ge- 
fordert werden  könnte.  Sie  linden  sowohl  bei  eigenen  als  tras- 
sirten  Wechseln  statt,  sofern  bei  ersteren  nicht  aus  der  Beschaf- 
fenheit derselben  oder  aus  besondern  gesetzlichen  Bestimmungen 
Ausnahmen  eintreten.  §.  7.  Die  Gerichts  -  Person  oder  der  No- 
tarius,  weiclie  Proteste  aufnehmen,  müssen  sich  von  den  bei  der 
Sache  vorkommenden  Haupt  -  Umständen  ,  besonders  denjenigen 
die  erforderliche  Gewissheit  verschaffen,  welche  die  Person  dessen 
betreffen,  welcher  zu  dem  Protest  Veranlassung  gegeben,  und 
müssen  hiernach  den  Protest  und  das  darüber  aufzunehmende 
ProtocoU  ausfertigen ,  und  haften  sie  den  Interessenten  für  den 
aus  dieser  Unterlassui\g  etwa  entstandenen  Nachtheil.  §.  8.  Der 
von  einem  Notarius  erhobene  Protest  muss,  ausser  den  gewöhn- 
lichen Erfordernissen  eines  Notariats  -  Instruments  —  und  das 
ProtocoU  der  Gerichts  -  Person,  vor  welcher  der  Protest  erhoben 
wird,  muss,  ausser  den  gewöhnlichen  Erfordernissen  eines  Pro- 
tocolls,  folgende  Stücke  enthalten:  I)  eine  genaue  Abschrift  des 
Wechsels  in  seiner  Ursprache  nebst  allen  Indossamenten  und 
Noth  -  Addressen ;  2)  die  Erwähnung  des  von  dem  Brief  -  Inhaber 
erhaltenen  Auftrages  zur  Aufforderung,  den  Wechsel  zu  honoriren; 
3)  die  vollständige  Bemerkung  der  Umstände,  Aveshalb  die  An- 
nahme oder  Zalilung  nicht  erfolgt  ist;  4)  im  Fall  einer  Accepta- 
tion oder  Zahlung  aus  Freundschaft,  die  Anführung  der  Um- 
stände, welche  zu  dieser  Ititervention  Anlass  gegeben  haben, 
ingleichcn  die  genaue  Bemerkung,  zu  wessen  Ehre  diese  Accepta- 
tion oder  Zaii'ung  erfolgt  ist.  Dieses  uml  die  Erklärung  dessen, 
der  den  Wechsel  aus  Freundschaft  honorirt,  kann,  wenn  es  die 
Umstände  erlauben,  mit  dem  Proteste  wegen  Nicht- Acceptation 
oder  Nichtzahlung  gegen  den,  welchen  der  Wechsel  hiezu  auf- 
fordert, in  eiiiem  Instrumente  verbunden  werden,  von  Mclchem 
sodann  so  viele  Duplicate ,  als  erforderlich ,  zu  machen  sind. 
§.  9  Ist  derjenige,  dem  der  Wechsel,  nach  dem  Inhalt  desselben 
oder  nach  der  diesem  beigefügten  Noth  -  Addresse,  zur  Acceptation 
oder  Zahlung  zu  präsentircn  ist,  au  dem  Orte  gegenwärtig:  so 
muss  der  zur  Levirung  <ies  Protestes  beauftragte  Notarius  oder 
die  reijuirirte  Gerichts  -  Person  sich  in  desstn  Behausung  begeben 
und  an  denselben,  unter  Vorzeigung  des  Original  -  Wechsels,  die 
Anfr.'ige  ergehen  lassen  :  ob  nnd  in  welcher  Art  er  den  Wechsel 
accpptiren ,  oder  in>  Fall  er  acceptirt  ist,  denselben  zahlen 
wollet  Die  bestimmte  wörtlich  niederzuschreibende  Antwort 
desselben,  aus  welcher  die  Gründe  erhellen  müssen,  warum  und 
in  wiefern  der  Beklagte  die  Honorirung  des  Wechsels  weigert, 
muss  in  den  Protest,  so  wie  in  das  darüber  aufzunehmende  Pro- 
tocoU eingerückt  werden.     §.  10.  Sind  mehrere  desselben  Namens 
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und  Vornamens  an  dem  Orte  gegenwärtig:  so  ist  es  die  Sache 
des  Wechsel  -  Inlialiers  ,  dem  Notarius  oder  der  Gerichts  -  Person 
diejenigen  namhaft  zu  machen,  Lei  welchen  sie  sich  erkundigen 
müssen,  um  denjenigen  unter  ihnen  ausfindig  zu  machen,  wider 
den  der  Protest  zu  leviren  ist.  §  II.  Ist  dieser  aliwesend  und 
kelirt  er  nicht  binnen  der  zu  ErJielning  des  Protestes  vorge- 
schriebenen letzten  Frist  zurück :  so  ist  der  Protest  gegen  ihn 
zu  leviren,  sofern  nicht  ein  von  ihm  mit  hinreichender  Vollmacht 
zum  F'irmiren  oder  Aeceptiren  versehener  Bevollmächtigter  an- 
wesend ist  und  sich  zu  Honorirung  des  Wechsels  erbietet.  §.  12. 
Ist  derjenige,  dem  der  Wechsel  zu  präscntiren  war,  an  dem  Orte 
gar  nicht  aufzufinden  :  so  muss  der  Protest  mit  Anführung  dieses 
Grnndes  und  der  zur  Auffindung  angewendeten  Bemühung  erho- 
ben Averden.  Diese  Prolest -Erhebung  geschieht  zunächst  an  dem 
Orte  der  sonst  gcwöhnliclien  Wohnung  des  AbMesenden,  kann 
aber  auch  an  einem  öffentlichen  Orte,  z  B.  der  Post,  der  Börse 
u.  s.  f.  oder  auch  an  einem  jeden  dritten  Orte  geschehen.  §.  13, 
Eben  dieses  ist  auch  in  dem  Falle  zu  beobachten,  wenn  der, 
welchem  der  Wechsel  zu  präsentiren  war,  entweder  verstorben 
ist,  ohne  dass  eine  von  den  Erben  zu  Firmirung  der  Wechsel 
legitimirte  Person  an  dessen  Stelle  getreten  ist,  oder  über  sein 
Vermögen  ein  Concurs  erhoben  worden,  so  dass  in  beiden  Fällen 
ebenfalls  ein  Protest  zu  leviren  und  darin  die  Gründe  anzuführen 
sind,  warum,  nach  geh.iltener  Nachfrage  in  dem  Comptoir,  La- 
den, Gewöll)e  und  Behausung  dessen,  dem  der  Wechsel  präsentirt 
werden  sollte,  niemand  angetroffen  worden,  welcher  denselben 
honorircn  können  oder  wollen.  §  14.  Was  von  dem  Protest 
eines  Original  -  W^eclisels  gilt,  ist  auch  anwendbar  auf  solche 
Wechsel  -  Copieen ,  Avelche  im  Original  weiter  indossirt  sind,  so- 
fern der  Protest  gegen  einen  von  denen  zu  leviren  ist,  welche 
ihn  171  originali  weiter  indossirt  haben.  §.  15.  Wenn  mehrere 
Exemplare  eines  Wechsels,  nämlich  Prima,  Secunda  u.  s.  f.  ge- 
fertigt sind:  so  ist  der  Hegel  nach  der  Prima- Wechsel  zur 
Präsentation  und  zum  Protest  bestimmt,  doch  kann,  wenn  der 
Prima  noch  nicht  acceptirt  oder  verloren  gegangen  ist ,  der 
Protest  auch  auf  Vorzeigung  des  Secunda-,  Tertia  -  Wechsels 
u.  s.  f.  erhoben  werden,  welches  auch  in  anderer  Hinsicht,  ins- 
besondere in  dem  Falle  gegen  den  Inhaber  des  Prima  -  Wechsels 
statt  findet,  wenn  dieser  auf  Vorzeigung  des  Secunda-  oder 
Tertia- Wechsels  die  Auslieferung  des  Prima -Wechsels  weigert, 
Jcver.  W.O.  §.7.  (S.  Präsent,  z.  A.  §.  14.) 
Niederländ.  W.  O.  Art.  80.  (S.  Präsent,  z.  Z.  §.  4.  u.  5.) 
Indien  degene,  die  defi  visseU/rief  bctalen  moet,  geheel  onbekend 
of  niet  te  vinden  is  ^  moet  het  Protest  gedaan  vjorden  aan  het 
posthantoor  van  het  opgegevene  plaats  der  betaling,  en  daar 
geen  posthantoor  is ^  aan  het  hoofd  van  het  plaatselijk 
bestuur.  (Falls  derjenige,  der  den  Wechsel  bezahlen  muss,  ganz 
unbekannt  oder   nicht  zu  linden  ist,  muss  der  Protest  geschehen 

19  * 
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auf  dem  Postamte  des  angegebenen  Zahlungsplatzes,  und  wo 
kein  Postamt  ist,  an  den  V^orstand  der  Ortsverwaltung. 
Art.  81.  (S.  Präsentation  zur  Zahlung  §.4.)  Art.  82. 
De  proteaten  ^  zoo  van  nun  -  acceptatie  als  van  nonbetaling, 
worden  gedaan  door  eetien  notaris  of  den  griffier  van  den  kan- 
tonsregter^  of  door  eenen  deurwaarder,  ZiJ  moeten  vevgezeld 
zijn  van  twen  getuigen.  De  protesten  beheizen:  P.  Een  let- 
terlijk  af Schrift  van  den  tcisselörief,  van  de  acceptatie ,  van 
de  endossementen,  van  de  borgtogt,  genaamt  aval,  en  van  de 
adressen  daarop  gesteld;  2°.  De  vermelding  dat  zij  de  acceptatie 
of  betaling  aan  de  Personen,  of  ter  plaatse  in  de  tivee  voor- 
gaande  artikelen  gemeld ,  afgevraagd  en  nief  bekomen  hebben ; 
3".  De  vermelding  van  de  opgegevene  reden  van  non- acceptatie 
of  non  betaling ;  4°.  De  aanmaning  om  het  protest  te  teekenen, 
en  de  redenen  van  weigering ;  5°.  De  vermelding,  dat  hij  notaris, 
griffier  of  deurwaarder,  wegens  die  non -acceptatie  of  non -be- 
taling heeft  geprotesteerd,  83.  De  notarissen,  griffiers  of 
deurwaarders  zijn  verpligt ,  op  straffe  van  kosten,  schaden  en 
Interessen,  afschrift  van  het  protest  te  laten  en  hetzelve,  naar 
orde  des  tijds ,  in  te  schrijven  in  een  bijzonder  register,  ge- 
nommerd  en  gewaarmerkt  door  den  kantonsregter  van  hunne 
woonplaats ;  eti  om  tcijders,  zulks  begeerd  wordende,  een  of  vieer 
afschriften  van  het  protest  aan  de  belanghebbenden  te  leveren. 
(Die  Proteste,  sowohl  wegen  Nichtannahme  als  wegen  Nichtzahlung, 
geschehen  durch  einen  Notar  oder  durch  den  Actuar  des  Can- 
tonsrichters ,  oder  durch  einen  (Thürsteher)  Gerichtsboten.  Sie 
müssen  begleitet  seyn  von  zwey  Zeugen.  Die  Proteste  enthalten: 
1)  eine  buchstäbliche  Abschrift  des  VVechselbriefs ,  der  Accepta- 
tion,  der  Indossamente,  der  Bürgschaft  genannt  Aval,  und  von 
den  darauf  gesetzten  Adressen ;  2)  den  Bericht,  Erwähnung,  dass 
sie  die  Acceptation  oder  Bezahlung  bei  den  Personen  oder  an 
dem  Ort€,  wie  in  den  beiden  vorhergehenden  Artikeln  angegeben, 
erfordert  und  nicht  erhalten  haben  ;  3)  den  Bericht  der  angege- 
benen Gründe  der  Nichtannahme  oder  Nichtzahlung;  4)  die  Auf- 
forderung, den  Protest  zu  unterzeichnen  und  die  Gründe  der 
Weigerung;  5)  die  Erwähnung,  dass  er,  der  Notar,  Actuar  oder 
Gerichtsbote,  wegen  solcher  Nichtannahme  oder  Nichtzahlung 
protestirt  habe.  83.  Die  Notare,  Actuare  oder  Gerichtsboten 
sind  bei  Strafe  der  Kosten,  Schäden  und  Interessen,  Abschrift 
vom  Protest  zurückzulassen  und  denselben  nach  Ordnung  der  Zeit 
in  ein  besonderes,  von  dem  Kantonsrichter  ihres  Wohnortes  nu- 
merirtes  und  gezeichnetes  Register  einzuschreiben ;  und  in  der 
Folge,  wenn  es  verlangt  wird,  eine  oder  mehrere  Abschriften  des 
Protests   den  Betheiligten  zu  liefern  verpflichtet. 

Oesterreich.  W.  O.  Art.  XII.  Die  Ursach,  oder  Antwort 
der  Verweigerung,  den  Wechselbrief  zu  acceptiren,  solle  der 
verordnete  Notarius  entweder  gelbsten,  oder  da  er  wegen  über- 
häufter  Geschäfte  es  an  der  Zeit  nicht  hat,  durch  einen  andern 
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substituirten  Nofariu7n  von  dem  Recusanten  oder  dessen  Hand- 
lun(rsl)edienten  vernehmen,  und  dem  Protest  einverleiben,  auch 
über  alle  wegen  der  nicht  beschehencn  Acceptation  protestirte 
W'cchselbricfe  ein  besonderes   PrulöCoUum  halten, 

P  reu  SS.  Landr.  Th.  II.  Tit.  VIII.  §.  1035.     Die  Proteste  sollen 
in  Königlichen  Landen,   entweder  von  einer  Gerichtsperson,  oder 
von  einem  Justizcommissario  oder  Notario  aufgenoiuiiien  Averden. 
§.  KKJO.   Eine  Gerichtsperson  bedarf  dazu  so  wenig  eines  beson- 
dern Protocollführers,  als  ein  Notarius  der  bcj  andern  Notariats- 
handlungcn  erforderlichen  Zeugen.     §.  10.37.  Derjenige,  welcher 
den  Protest  aufnimmt,     muss  sich   von   den  bey  der  Sache  vor- 
kommenden Hauptumständen  ,     besonders   denjenigen ,    welche   die 
Person  des  Bezogenen  betreffen,  die  ei'fopderliche  Gewissheit  ver- 
schaffen ,    über   den   ganzen  Vorgang    ein    ordentliches  Protokoll 
aufnehmen  ,  und  nach  dessen  Inhalte  liiernüchst  den  Protest  aus- 
fertigen.     §.  1038.    Dass    dergleichen  besonderes  Protokoll  nicht 
aufgenommen    worden,    benimmt    zwar    dem    Proteste   nichts   an 
seiner  Gültigkeit;     §.  1039.  Die  Gerichtspersonen  aber,    der  Ju- 
fitizcommissarius,  oder  der  Notarius,  welche  ein  solches  Versehen 
begangen  haben ,    haften  den  Interessenten  für  allen  daraus  e(wa 
entstandenen  Nachtheil;    und  sollen  überdies  um  den  vierfachen 
Betrag  der  erhaltenen  Protestgebühren  fiskalisch  bestraft  werden. 
§.  1040.  Wer  schon  einmal  wegen  einer  dergleichen   Vernachläs- 
sigung  bestraft    worden ,    ist  im   Wiederholungsfalle   für  unfähig 
zur  Aufnehmung  eines  Wechselprotestes  zu  erklären,    und  dieses 
der    Kaufmannschaft    des    Orts     bekannt    zu    machen.       §.  1041. 
Ausser    den    allgemeinen    Erfordernissen    eines    Protocolls,     oder 
Notariatsinstruments,  muss  ein  Wechselprotest  enthalten:   1)  eine 
genaue  Abschrift  des   Wechsels ;     2)  die   vollständige    Bemerkung 
der  Umstünde,   weshalb  die  Annahme  oder  Zahlung  nicht  erfolgt 
ist.     §,  1042.  Ist  der  Bezogene  anwesend:    so  muss  die  Anfrage 
an  denselben:   ob,  und  in  welcher  Art  er  den  Wechsel  acceptiren 
oder  zahlen  wolle?     mit  der  bestimmten  wörtlich  niederzuschrei- 
benden Antwort  darauf,  dem  Proteste  eingerückt  werden.    §.  1043. 
Hat  der  Bezogene  sich  von  seinem  Wohnorte  entfernt;    oder  ist 
er  an  dem  Orte,   wo  er  in  den  gesetzlichen  Präsentationsstunden 
sonst   seine  Geschäfte   treibt,    nicht  anzutreffen:    so  wird,    nach 
vorher  gehaltener  Nachfrage,  in  dem  ProtocoUe  bemerkt:  dass  in 
dem  Cornptoir,    Laden,    Gewölbe  und   Behausung  des  Schuldners 
Erkundigung  eingezogen,   und  niemand  angetroffen  worden,  wel- 
cher acceptiren  können  und  wollen.      §    1044.  Ein  Gleiches  findet 
bey    Messwechseln    statt,     wenn    der   Aussteller    nicht    zur   Messe 
gekommen ,    oder  vor  der  Präsentations  -   oder  Verfallzeit  wieder 
abgereiset  ist.      §.  1045.   Ferner  alsdann,  wenn  der  Protest  wegen 
erfolgten   Absterbens  des   Bezogenen ,     oder    wegen  des  über  sein 
Vermögen  eröffneten  Concurses,  nach  §.979—983.*)  aufgenom- 
men werden  muss.  (S.  auch  §.  A20ti.  im  Art.  Eigne  W.  §.5.) 
*)  S.  Fräsen  tat.  t.  Ann.  §.  8.   und  Sicherlieitsprotesl    §.4. 
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Russische  W.  O.  Kap.  I.  §.  10.  Wenn  der  Präsentant  den 
Wechsel  prüsentirt,  der  Acceptant  aber  denselben  nicht  acceptiren 
V'ill,  so  niuss  man  ohne  Säuniniss  innerhalb  24  Stunden  mit 
einem  Notario  publico  sich  in  des  Acceptanten  Haus  verfüo'en 
lind  wo  kein  Notarius  vorhaniien ,  da  nimmt  man  einen  Canzel- 
listen  aus  dem  Zoll-  oder  Ratlihause,  auf  den  Landjahrmiirkten, 
wo  kein  Zoll  ist,  einen  Landrichter,  in  Beiscyn  zwey  oder  auch 
mehrerer  Zeugen,  -welches  Kaufleute  seyn  können,  wenn  derglei- 
chen vorhanden:  avo  aber  auf  dem  Lande  keine  sind,  da  kann 
man  glaubwürdige  Bauern  nehmen,  und  wegen  Nichtaeceptation, 
warum  der  Acceptant  den  Wechsel  nicht  acceptire,  protestiren, 
und  müssen  der  Notarius  oder  Canzellist,  auf  dem  Lande  aber 
der  Landrichter,  als  auch  die  Zeugen,  in  welcher  Stadt  oder 
Orte  sie  wohnen,  und  wess  Standes  sie  sind,  unter  den  verfer- 
tigten Protest  sich  unterschreiben ,  und  dem  Präsentanten  den- 
selben überliefern.  Sollte  es  geschehen,  dass  der  Acceptant 
dieselbe  zu  protestiren  nicht  zu  sich  ins  Haus  lassen  wollte,  so 
soll  in  dem  Protest  ausdrücklich  inserirt  werden,  dass  der  Ac- 
ceptant, wegen  des  Wechsels  Red  und  Antwort  zu  geben,  sie  zu 
sich  ins  Haus  nicht  gelassen  habe.  Und  wenn  gleich  ein  Protest 
im  Nothfall  von  einer  Particulier  -  Person ,  wie  oben  gemeldet, 
vor  2  Zeugen  aufgerichtet  Morden,  so  soll  solciies  dennoch  so 
kräftig  seyn,  als  wenn  eine  ausdrücklich  dazu  verordnete  Person 
denselben  errichtet  hätte,  nur  dass  diese  Personen  bekannt  und 
unverdächtig  seyn  müssen.  §.  21.  Gleichfalls  wenn  der  Wechsel 
auf  Jemand  gestellet,  den  man  mit  grosser  Mühe  nicht  antreffen 
kann,  oder  der  in  derselben  Stadt  niemals  gewesen,  so  soll  der 
Protest  auf  der  Börse  oder  an  einem  öffentlichen  Orte,  wo  die 
Kaufleute  zusammenkommen,  geschehen. 

Sachs.  Rescript  vom  12.  März  1812.  Li  einem  von  dem 
Ratlie  zu  Leipzig  in  Sachen  Philipp  Wetzlars,  Freiherrn  von 
Plankenstcrn  gegen  Johann  Humphrys  unterm  25stcn  July  1806. 
an  Uns  erstatteten  allerunterthänigst.^n  Berichte  wird  unter  an- 
dern angeführt,  dass  von  Unsreni  Appellationsgerichte,  und  den 
Dieasterien  Unsrer  Lande,  in  ihren  Erkenntnissen  und  Rechts- 
sprüchen die  Meinung  angenommen  werde,  als  ob  den  im  Aus- 
lände lediglich  vor  einem  Notar,  ohne  Zuziehung  zweier  Zeugen 
aufgenommenen  Wechselprotesten ,  wenn  dieselben  vor  den  Ge- 
richten hiesiger  Lande  zum  Behuf  einer  anzustellenden  Regress- 
klage producirt  würden,  keine  Gültigkeit  beizulegen  sey.  Diese 
Meinung  aber  wird  von  ermeldetem  Rathe  als  nachtheilig  für  die 
Handlung  und  das  Wechselverfahren  erachtet,  und  daher  um  eine 
gesetzliche  Verfügung,  dass  diejenigen  Proteste,  welche  an  aus- 
ländischen Orten  ohne  Gegenwart  zweyer  Zeugen  aufgenommen 
werden,  so  lange  als  gültige  Urkunden  anzusehen  seyn  sollen, 
bis  das  Gegentheil  durch  gerichtliche  Zeugnisse  beigebracht  wor- 
den ist,  angesucht.  Damit  nun  dem  bisher  obgewalteten  Mangel 
einer  gesetzlichen  Bestimmung  über  diesen  Gegenstand  abhelfliche 
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Riaasse  gegeben  werde,  verordnen  Wir  hiermit,  wie  folgt:  1)  so 
viel   die  in  liiesigen  Landen  vom  Notar  aufgenommenen  Wechsel- 
proteste betrifft,  so  ist  bei  solchen  jedesmal  die  Zuziehung  zweier 
Zeugen    erforderlich    und   dieselben  widrigenfalls  als   gültig  nicht 
zu    betrachten.     2)    Was    aber    die  an   auswäitigen   Orten  aufge- 
nommenen  Wechselproteste  anlangt,    so  sollen,    wenn    nach  dem 
Gebrauch  und  Herkommen  des  Orts,  wo  der  Protest  aufgenommen 
worden,    Proteste  nur  vor  einem  Notar  oder  andern  öffentlichen 
Person   ohne  Zeugen,   oder  vor  einem  Notar   oder  andern  öffent- 
lichen Person  und  einem  Zeugen  aufgenommen  zu  werden  pflegen, 
dergleichen  Proteste    für   eben    so   gültig  angesehen  werden,    als 
diejenia;en,  Melche  nach  der  im  vorigen   §o  erwähnten  Vorschrift 
für  hiesiire   Lande  eina-erichtet  worden,  und   daher  bei  einem  sol- 
chen   Protest,     wenn    die  Saclie  übrigens  dazu  geeignet  ist,    das 
Verfahren  nach  Wechsclrecht  allerdings  statt  linden.     3)  Ist,  wenn 
ein    solcher  Protest    prodncirt    wird ,     Avie    es    sich   mit  dem   Ge- 
brauche an   dem   Orte,    avo   derselbe  aufgenommen   worden,    ver- 
halte,    nicht    mit   Gewissheit   bekannt,    und    kann  deshalb    nicht 
sofortige  Bescheinigung  beigebracht  werden,   so  soll  doch,  da  die 
Vermuthung,  dass  der  Protest  der  Vorschrift   oder  dem  Herkom- 
men des   Orts,  avo  derselbe  aufgenommen  worden,  gemäss  einge- 
richtet  worden   scy,     dem  Kläger  zur   Seite  stehet,     ein    solcher 
Protest  für  gültig  angesehen  und  unter  der  Voraussetzung,  dass 
die    übrigen    Umstände    dazu    geeignet   sind,    nach  Wechselrecht 
daraus  verfahren  Averden.       4,    ^^  ürde    sich   jedoch   vn  der  Folge 
ergeben,    dass  der  Wechselprotest  der  Vorschrift  oder  dem  Her- 
kommen des  Orts ,     avo    dersellie    aufgenommen  worden ,     gemäss 
nicht  eingerichtet  gewesen,  und  daher  als  gültig  nicht  angesehen 
Averdcn  könne;    so  ist  nicht  nur  der  Wechsclarrcst  sofort  Avieder 
aufzuheben,  sondern  es  bleilicn  auch  dem  Wechselschuldner  seine 
Ansprüche     Avegen     Sachsenbusse    und     sonstiger    Entschädigung 
gegen   den  Wechselgläubigcr  im   Wege  Rechtens   an-  und  auszu- 
führen unbenommen. 

S  ardin.  W.  O.  §.  5.  Les  actes  de  protH  de  leltres  de 
cfiange  seront  re^-üs  par  notaires  en  presetice  de  deux  temoins, 
le  notaire  inserera  dans  Vacte  la  copie  de  la  lettre  de  change 
et  des  endosseme?is  (jui  s'i/  trouveront,  sans  que  Von  putsse  pro- 
tester  validement  d'une  nutre  maiiiere,  et  le  jour  du  prutet  et 
celui  de  Vechtance  seront  compris  dans  les  dits  dix  Jours  *) 
*)   ^gb   §■  3.  im  Art.  Präsentation  zur  Zahlung    §.8. 

SchAved.  W.  O.  Art.  IX.  §.  1.  Alla  Protester  pa  Wechsel- 
liref  hiira  ske  och  npnittas  igenom  en  Notarius  Pudlicus ,  om 
den  finnes  a  orten ^  eller  igenotn  Stadsens  Notarius,  Jemte  til- 
J'iirlatelige  witnen,  och  sadant  uppa  Siiknedagar  inovi  Sfde?ies 
nedgang^  men  ej  pa  Sön- eller  Helgedagar.  2.  §.  Uli  Prote- 
ste7i  hör  altid  fijrst  införas  en  fullkommelig  afskrift  af  sjelfica 
It  exel-  Brefuet  vied  des  iifwerlatande y  och  sedan  den  sökan- 
des   gjorde    anhullan    eller    pastaende  ^   Jetnte  det   utirycheliga 
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sicar  och  utlatande,  som  derpa  gifwes,  samt  sist  det  laga  für- 
behau ^  som  deremot  pa  den  sükandes  wügnar  ^  af  Notarien 
blifwer  gjordt.  Art,  XI.  §.  2.  Ar  Wexel-Bref  hür  flutity 
at  blifwa  i  annor  Land  betalt ,  da  bör  den  tid  i  akt  tagaSj 
som  a  hwar  ort  für  sig  kan  tvara  lag  och  sedwana  likrnätig. 
Och  fiür  en  Protest  saledes  ür  gjord  til  följe  af  hwarje  Lands 
ordning^  da  hafwe  den  sin  laga  kraft;  Men  annars  och  der 
Sudan  tid  försitteSf  wäre  Jfexel- Gif  waren  fri  für  all  alalan, 
och  IFexel-Innehaf waren  halle  sig  allenast  til  Godkännaren, 
(Alle  Proteste  über  VVechselbriefe  müssen  geschehe»  und  errichtet 
werden  durch  einen  Notarius  Publicus,  wenn  einer  sich  am  Orte 
befindet,  oder  durch  einen  Stadtnotarius,  samt  zuverlässigen  Zeu- 
gen ,  und  solches  an  Werkeltagen  vor  Sonnenuntergang,  nicht 
aber  an  Sonn- oder  Festtagen.  §.2.  Im  Protest  muss  allezeit 
zuvörderst  eine  vollständige  Abschrift  des  Wechselbriefs  selbst, 
nebst  dessen  Indossamenten,  aufgeführt  werden,  sodann  des  Er- 
suchenden (Requirenten)  Verlangen  und  Begehren,  nebst  der 
ausdrücklichen  Antwort  und  Aeusserung,  die  darauf  gegeben 
wird ,  und  endlich  der  gesetzliche  Vorbehalt ,  der  dagegen  im 
Namen  des  Rnquirenten  vom  Notarius  gemacht  wird  Art.  XI. 
§.  2.  Ist  ein  Wechsel  hier  geschlossen,  um  in  einem  andern 
Lande  bezahlt  zu  werden ,  da  nmss  die  Zeit  in  Acht  genommen 
werden,  die  an  jedem  Orte  den  eigenthümlichen  Gesetzen  und 
Gebräuchen  gemäss  seyn  mag.  Und  wenn  ein  Protest  solcher- 
gestalt eines  jeden  Landes  Gesetzen  zufolge  gemaclit  ist,  so  hat 
derselbe  seine  gesetzliche  Kraft;  sonst  aber,  und  wenn  sothane 
Zeit  verabsäumt  wird,  soll  der  Wechselgeber  frei  von  allem  An- 
spruch seyn,  und  der  Wechselinhaber  sich  allein  an  den  Ac- 
ceptanten   halten.) 

Weimar.  W.O.  §  124.  Es  macht  in  allen  diesen  Fällea 
in  Hinsicht  des  Protests  keinen  Unterschied,  ob  die  Wechselin- 
teressenten, die  etwas  leisten  sollen,  oder  ihre  Vertreter,  die  Lei- 
stung verweigern ,  oder  ob  sie  nicht  anzutreft'en ,  oder  in  einem 
Zustande  sind,  welcher  zu  rechtlichen  Geschäften  unfähig  macht. 
§.  J25.  Der  Protest  wird  aufgenommen,  entweder  von  einer  Ge- 
richtsperson, welche  zum  Protocoll  verpflichtet  ist,  oder  von 
einem  immatriculirten  Notar.  Der  letztere  bedarf  dabey  keiner 
Zeugen.  §.  12G.  Diese  Personen  sind  den  Wehesclinhabern  zur 
Entschädigung  verpflichtet,  Avenn  sie  bei  der  Aufnahme  des  Pro- 
tests ein  Versehen  begehen.  §.  127.  Die  den  Protest  aufneh- 
mende öffentliche  Person  muss  sich  zum  Protestaten  begeben, 
ihm  oder  seinem  legalen  Stellvertreter  den  Wechsel  A'orlegen, 
und  ihn  befragen,  ob  er  das,  was  er  nach  dem  Gesetz  oder  nach 
der  Verheissung  eines  andern  Wechselinteressenten  leisten  soll, 
(acceptiren,  Prima  ausliefern,  zahlen  u.  s.  w.)  auf  die  gesetzlich 
bestimmte  Weise  leisten  wolle  oder  nicht.  Ist  der  Protestat 
nicht  gegenwärtig,  so  muss  in  seiner  Wohnung,  seinem  Comptoir, 
Gewölbe  oder  andern  gewöhnlichen  Aufenthaltsort  nach  ihm  oder 
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seinem  Bevollmächtigten,  oder  andern  legalen  Stellvertretern 
nachgefragt  werden.  §.  128.  Es  muss  hierüber  ein  ProtocoU 
oder  resp.  Notariats -Instrument  in  der  zu  solchen  Ausfertigun- 
gen nöthigen  Form  gefertigt  werden,  welches  1)  die  von  Seiten 
des  Inhabers  geschehene  Aufforderung  der  öffentlichen  Person  mit 
bestimmter  Angabe  des  Grundes,  warum  protestiret  wird,  2).  eine 
genaue  Abschrift  des  Wechsels  mit  allen  Indossaments,  und  was 
sonst  noch  darauf  steht,  3)  eine  ausführliche  Erzählung  dessen, 
was  die  öffentliche  Person  auf  die  Aufforderung  gethan,  und  was 
weiter  darauf  geschehen  ist  (wohin  denn  namentlich  gehört  die 
Frage  an  den  mit  seinen  Vornamen  und  Titeln  zu  bezeichnenden 
Protestaten,  seine  Antwort  nebst  deren  Gründen,  oder  die  einge- 
zogenen Erkundigungen,  wenn  er  nicht  anzutreffen,  und  der  Be- 
fund, wenn  er  in  einem  geschäftsunfähigen  Zustand  war),  4)  Ort, 
Jahr,  Monat,  Tag  und  Stunde  der  Verhandlung  enthalten  muss, 
wenn  es  gültig  und  von  rechtlicher  Wirkung  seyn  soll  Die  Pro- 
testation von  Seiten  des  Inhabers  wegen  Capitals ,  Zinsen ,  Ko- 
sten und  Schäden  ist  nicht  wesentlich  nothwendig,  §.  129.  Das 
Notariatsinstrument  Avird  dem  Protestirenden  im  Oriffinale,  ein 
gerichtliches  ProtocoU  aber  in  beglaubter  Abschrift  ausgehändigt. 
§.  130.  Die  Aufnahme  des  Protests  muss  spätestens  binnen  24 
Stunden  nach  Verfluss  der  Zeit  geschehen,  in  welcher  die  Ac- 
ceptation,  die  Alislieferung  der  Prima  oder  die  Zahlung  nach 
§.  59,  71,  73,  81.  *)  erfolgen  sollte. 

♦)   Die   hier    angeführten   Gesetzstellen    sind  im  Art.  Weimar   nach- 
gewiesen. 

Würtemberg.  W.  O.  Kap.  VI.  §.  37.  Die  Proteste,  welche 
gleichbalden  angelegt  werden  müssen,  sollen ,  wenn  es  möglich 
ist,  noch  vor  Untergang  der  Sonnen  geschehen,  doch  niemal  an 
einem  Sonn-  oder  in  unsern  Landen  üblichen  Feyertag,  Es  wird 
darinnen  der  Inhalt  eines  protestirten  Wechsels  in  extenso,  samt 
der  Ursache  der  verweigerten  Acceptation  oder  Bezahlung  ange- 
führt; sodann  sind  selbige  mit  der  Unterschrift  des  Notarii  und 
zweycr  Gczeugen  zu  corroboriren,  und  dem  Wechselinhaber  zu 
seiner  weitern  Nothdurft  zuzustellen;  Uebrigens  kann  dergleichen 
vor  einem  jeden  Notario,  oder  auch  vor  einem  Stadt-  und 
Amtschreiber  (^welche  letztere  wir  hiermit  vorzüglich  legiti- 
miret  haben  wollen)  geschehen,  welche  sodann  ihre  beglaubte 
Scheine  darüber  auszustellen  haben. 

Provision. 

So  nennt  man  die  Vergütung-,  welche  ein  Kaufmann  we- 
gen seiner  Bemühungen  in  für  Rechnung  eines  Andern  ge- 
henden Geschäften  diesem  berechnet  und  wenn  er  an  ihn  des- 
halb zu  zahlen  hat,  sogleich  abzuziehen  befugt  ist.  Sie  wird 
nach  Procenten  des  Beiaufs  der  Geschäfte  bestimmt. 
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Busch   Darstellung    der   Handlung,     3te   Aufl.    von 
Normann,    Hamburg   1808.    Th.  I,    S.  200. 

In  Wechselgeschfiften  beträgt  die  Provision  gewöhnlich 
i  Procent.  ISie  kommt  aus  zwiefachem  Grunde  zu  berech- 
nen: entweder  weil  Jemand  gleich  Anfangs  zum  Vortheil  eines 
Andern  und  ohne  bei  einem  Geschäft  selbst  betheiligt  zu  seyn, 
dasselbe  übernommen  hat,  oder  weil  die  Vorausselzung,  unter 
der  er  ein  solches  für  eigene  llechnung  mit  einem  Andern  ein- 
ging, und  unter  der  allein  es  ihm  selbst  nützen  konnte,  sich 
nicht  verwirklicht  hat. 

In  dem  erstem  dieser  Verhältnisse  gründet  sich 

a)  die  Provision  desjenigen,  der  in  Auftrag  eines  Andern 
Wechsel  einkauft  oder  verkauft.  Sie  theilt  sich  in  zwei  Arten; 
die  gemeine  Provision  und  die  Provision  del  credere.  (S. 
Vollmacht  §.4.  Regress  w.  Mangel  Zahlung  §.  21.) 
Im  letztern  Falle  ist  sie  allemal  höher  als  f  Procent. 

Russ.  W.O.  §.  28.  Gleichfalls,  wenn  Jemand  für  das  Ue- 
bermacben  der  Gelder  von  einer  Stadt  zur  andern  ein  Gewisses 
vom  Rubel  zu  nehmen  verabredet,  so  ist  solches  nicht  verboten, 
sondern  selbiges  wird  der  Hauptsumme  des  Wechseis  zugeschlagen. 

b)  die  des  Intervcnienten  (S.  Intervention  §.  14,  No. 
2.  und  §.  18,  No.  2.) 

c)  die  des  Bezogenen,  wenn  er  sich  bequemt,  den  Wech- 
selbelrag  an  einen  andern  Ort  zu  übersenden,  anstatt  ihn  an 
dem  bezogenen  Platz  zu  zahlen.     (S.  Zahlung  §.  G.) 

d)  die  ebendesselben,  wenn  er  auf  getheiltes  Indossa- 
ment an  mehre  verschiedene  Inhaber  zahlt  (S.  Indossa- 
ment §.  31.) 

e)  die  ebendesselben,  wenn  er  acceptirt,  ohne  Schuldner 
des  Trassanten  zu  seyn. 

f)  die  eines  Procura -Indossatars,  der  nicht  in  Diensten 
des  Eigenthümers  steht,  und  für  denselben  den  Wechselbetrag 
erhebt.    (S.Indossament   §  15.) 

Aus  dem  zweiten  Grunde  wird  Provision  berechnet: 
a)  beim  Wechselregress,  weil  der  Regredient,  wenn  er 
gleich  den  Wechsel  Anfangs  für  eigne  Rechnung  genommen, 
doch,  vermöge  des  Nichteingangs  desselben,  ganz  vergeblich 
bemüht  worden  ist.  ( S.  Regress  w.  IMangel  Zahlung 
§.11.  und  21.)     Eben  so 
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b)  von  dem,  der  einen  Rückuechsel  zieht,  und 

c)  von  dem,  der  für  Rechnung  eines  Andern  gezogen  hat, 
im  Fall  ihrer  Aichlbezahlung.     (S.  Trassant   §.4.) 

A  iiiu  e  r  k.  Auch  wird  das  Wort  Provision  mituriler  im  fraii/o.sisclieii 
Sinne  gebraucht,  wo  es  soviel  sls  Deckung  bedeutet,  (,S.  die- 
sen Art.) 

Qiiartaweciisel. 

S.  Duplicate. 

Quittung. 

Von  der  Quittung,  welche  der  Präsentant  dem  Acceptanten 
oder  dem  Aussteller  eines  eignen  Wechsels  gegen  die  geleis- 
tete Zahlung  zu  geben  schuldig  ist,  s.  Zahlung  §.9.  Ac- 
cep  ta  n  t  §.  5. 

13ei  der  Begebung  eines  Wechsels  ist  es  nicht  gebräuch- 
lich^ dass  der  Wechselgeber  dem  Wechselnehmer,  ausser  der 
in  den  Wechsel  selbst  einzurückenden  Valuta- Quittung,  noch 
eine  besondre  ausstelle,  und  kann  auch  nicht  gefordert  wer- 
den, weil  Xieniand  zweimal  zu  quittiren  braucht.  Gleichwohl 
legt  die  Schwedische  W.  O,  die  doch  Art.  I.  §.  2.  No.  6. 
(S.  Tratte  §.  2.)  das  bestimmteste  Bekenntuiss  des  Valuta- 
Empfangs  im  Wechsel  selbst  verlangt,  dem  Wechselgeber  jene 
Verbindlichkeit  noch  auf. 

Schwed,  W.  O.  Art.  IL.  §.  3-  Likaledes  aligger  det  IVexel- 
Gif  waren  ^  at  lata  11  e.vel- Tagaren  undfa  et  sürskildt  Quitto- 
Bref^  da  lian  det  erhalbie  IVexel-Brefnet  hetalar.  Gleicher- 
niassen  liegt  dem  Wecliseljreber  ob,  den  Wechselnehmer  eine  be- 
sondere  Quittung  empfangen  zu  lassen,  wenn  er  den  erhaltenen 
Wechselbrief  bezahlt.) 

Von  den  Quittungen  auf  dem  Rücken  der  Wechsel  s.  Iif- 
d  ossamen  t  §.  26. 

Recta- Wechsel. 

S.  Tratte  §.  10. 

Regress  wegen  Mangel  Annahme. 

Inhalt.     §.1.   Oh  derselbe  gemeinrechtlich?  —  §.2,   Vom  Indossanten. 
—  §.  3.  Gesetze  und  L'sanzen.  —  §.  4.  Einige  Rechtsfragen. 

§.  1.    Ob  derselbe  gemeinrechtlich} 
Die  Erfüllung  einer  Verbindlichkeit   kann  nicht  eher  ge^ 
fordert  werden,  als  bis  dieselbe  betagt,  und,  ist  sie  bedingt, 
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bis  die  Bedingung  eingetreten  ist.     Zwar  ist  schon  im  Römi- 
schen  Recht    vom    Prätor    manchen   Forderungen  vor  Eintritt 
dieser  Umstände  eine   gewisse  Wirkung  beigelegt  worden.   In 
mehren  Fällen  wird  nehmlich  bald  wegen  im  Allgemeinen  mög- 
licher Gefahr  des  Verlusts,  bald  aus  Rücksicht  auf  das  indi- 
viduelle Zahlungsvermögen   des    Schuldners,    dem   Gläubiger 
das    Rp/ugniss   ertheill ,    vom   Schuldner  Sicherheitsbestellung 
AVegen    der  zukünftig    ihm    obliegenden   Zahlung    zu    fordern; 
in  andern,  namentlich  wenn  die  Verbindlichkeit  von  einer  ne- 
gativen Bedingung  abhängt,  sogar  das  Recht,  gegen  von  ihm 
selbst  zu  leistende  Sicherheit  wegen  möglichen  Eintritts  dieser 
Bedingung,    sofortige   Zahlung    zu    verlangen.     Beispiele    der 
ersten  Art  sind  die  cautio  legatorum  servundornm  causa,  ju- 
dicatum  sohi,  de  damno  infecto^  der  zweiten  die  cautio  3Iu- 
ciana^    de  modo   udimj^Iendo   u.  s.  w.     Allein    diese   Rechte 
beruhen  alle    auf    speciellen    gesetzlichen    Dispositionen,    und 
sind,  als  Ausnahmen  vom  gemeinen  Kecht,  auch  bei  noch  so 
scheinbarer  Analogie  nicht  auf  andre  Fälle  anzuwenden.     Zu- 
dem sind  die  Fälle  der  zweiten  Art  nur  solche,  wo  die  Wirk- 
samkeit  des    Eintritts   der   negativen  Bedingung  allezeit    oder 
doch  die  ganze  Lebenszeit    des  Berechtigten   hindurch    wirk- 
sam bleiben  soll,  und  wo  also,  ohne  das  Auskunftsmittel  die- 
ser  Caution,    ein  Klagerecht   nie    erwachsen    würde.      Daher, 
obwohl  der  Wechselinhaber,  dem  der  Accept  verweigert  wor- 
den, meist  in  einer  wirklichen  Gefahr  des  Verlustes  schwebt, 
weil  das   Zahlungsvermögen    des   Trassanten    schon    dadurch 
verdächtig  wird,  dass  seine  Tratte  zurückgewiesen,  wahrschein- 
lich also   von  ihm  Deckung  in  Zeiten  nicht  angeschafft,    und 
Credit  ihm  versagt  worden  ist;   obwohl  ein  solcher  Wechsel- 
inhaber auch   in    dem  Fall   ist,    dass   sein   Recht    auf  Ersatz 
von  einer  negativen  Bedingung,  der  iNichtzahlung  bei  Verfall, 
abhängt:    so  kann  doch  nach    allgemeinen  Grundsätzen,    also 
wo  nicht  positive  Gesetze  es  verordnen,   ein  Recht  des  Inha- 
bers auf  Sicherstellung  vor  Verfall  nicht  angenommen  werden, 
wie  von  Weisse  neck  (§.  115.)  gethan  hat;  noch   weit  we- 
niger also   ein  Recht   auf  sofortige  Zahlung,  was  z.  B.  Ben- 
der (§.   418,  3.)  zu  vertheidigen  sucht. 
Pohls    S.  544. 
Allerdings   ist    aber    eine    solche   gesetzliche    Verfügung 
der  Sicherheit  des  Wechselverkehrs  sehr  zuträglich,   und  da- 
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her  findet  sie  sich  denn  auch  fast  in  allen  Wechselgesetzge- 
bungen. Die  meisten  sprechen  dem  Inhaber  eines  Mangel 
Accept  protestirten  Wechsels  das  Recht  zu,  nach  seiner  eig- 
nen Wahl  von  demjenigen  Vormann,  welcher  (nach  ihrem 
sonstigen  Inhalt,  s.  Regress  M.  Z.  §.  3.  u.  4.)  nach  Ver- 
fall und  Nichtzahlung  ihm  Wechselersatz  zu  leisten  hat,  (die 
Beobachtung  der  im  Art.  Präsentation  zur  Annahme  §.  14.  an- 
gegebenen Diligenzen  vorausgesetzt)  oder,  wie  einige  wollen, 
gleich  vom  Trassanten,  entweder  annehmliche  und  verlässliche 
C'aution,  oder  gerichtliche  Deposition  des  Wechselbetrags  zu 
fordern,  an  deren  Stelle  wohl  auch,  wenn  er  gnügende  Caution 
wegen  der  Rückzahlung  auf  den  Fall  der  Richtigkeit  des 
Wechsels  stellen  kann,  sofortige  Zahlung.  (S.  u.  §.  3.  No.  I.) 
Einige  sind  gelinder,  und  lassen  dem  Wechselgeber  nach,  wenn 
die  Zeit  dazu  noch  lang  genug  ist,  anstatt  des  protestirten 
Wechsels  einen  andern  auf  dieselbe  Verfallzeit  und  auf  den- 
selben Ort  lautenden  Wechsel  zu  geben,  wodurch  er  sich 
von  jenen  Obliegenheiten  befreien  kann.  (S.  unten  §.  3. 
No.  II  ) 

Einige  hingegen  sind  noch  strenger  als  die  erstem,  und 
verpflichten  den  Vormann  in  dem  Fall,  wenn  die  Acceptation 
unbedingt  abgeschlagen  worden,  der  noch  nicht  eingetrete- 
nen Verfallzeit  ungeachtet  zur  sofortigen  Zahlung,  obwohl 
ausserdem  auch  nur  zur  Caution.  (S.  unten  §.  3.  No.  III.) 
Endlich  noch  andre  machen  nicht  einmal  diesen  Unterschied, 
sondern  lassen  aus  jedem  Protest  IMangel  Accept  sogleich  un- 
bedingt den  Regress  auf  reinen  Rembours  zu.  (S.  unten  §.  3. 
No.  IV.)  Dasselbe  Recht  wie  der  Protest  Mangel  Annahme 
gibt  übrigens  meist  auch  der  Sicherheifsprotest.  Einige  der 
folgenden  §.  3.  Gesetze  haben  dies  ausdrücklich;  es  liegt  aber 
dann,  wenn  der  Sicherheitsprotest  nicht  geboten,  sondern 
dem  Inhaber  erlaubt  ist,  schon  in  der  Natur  der  Sache; 
denn  nur  der  Regress  kann  dann  der  Zweck  des  Sicherheits- 
protests seyn,  der  sonst  keinen  Sinn  hätte.  Ist  aber  in  einem 
Gesetz  der  Sicherheitsprotest  befohlen,  (um  den  Trassanten 
vom  Falliment  des  Bezogenen  in  Kenntniss  zu  setzen),  so  kann 
man  daraus  auf  ein  Regressrecht  nicht  schliessen.  (S.  Si- 
cherheitsprotest §.  I.)  Eben  so  wenig  kann  man  da, 
wo  umgekehrt  nur  im  Fall  des  Bankerotts  des  Bezogenen  die 
Cautionsleistung  verordnet  ist,  auch  im  Fall  verweigerter  An- 
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nähme  den  Vormann   dazu  verbunden  achten,     da   auch   hier 
nur  eine  ganz  specielle  Verordnung  vorliegt. 

§.2.     J^om  Indossanten. 

Jeder  Vonnann,  der  dem  Inhaber,  welcher  ihn  aus  dem 
Protest  Mangel  Annahme  in  x\nspruch  genommen  hat,  solcher- 
gestalt leistet,  Avas  ihm  die  Gesetze  auferlegen,  kann  von 
demselben  die  Auslieferung  des  Protestes  verlangen,  und  hat, 
wenn  er  nicht  der  Trassant  selbst  ist  und  also  noch  einen 
oder  mehre  Vormänner  hat,  gegen  diese  dasselbe  Recht,  was 
gegen  ihn  von  seinem  Nachmann  geltend  gemacht  wurde. 

Vincens  S.  245.  Th.  II. 

Es  ist  aber  dieses  Recht  durch  eben  dieselbe  Diligenz  in 
Ertheilung  der  Notification  an  den  Vornmnn  und  Einsendung 
des  Protests  an  denselben  bedingt,  welche  die  Gesetze  dem 
Präsentanten  vorschreiben.  (S,  Präse  n  tation  z.  A.  §.  14.) 
Einige  Gesetze  unter  den  unten  §.  3.  aufgeführten  erwähnen 
dies  ausdrücklich,  wo  dies  aber  auch  nicht  der  Fall  ist,  da 
muss  doch  alles,  was  sie  in  dieser  Hinsicht  vom  Präsentan- 
ten sagen,  auch  auf  den  Indossanten  angewendet  werden.  (S. 
Notification  §.  I.) 

Uebrigens  muss  es  dem  in  Anspruch  genommenen  Vor- 
mann aucli  freistehen,  anstatt  der  Caution  sofortige  Zahlung 
der  Wechselsumme  nebst  Protest-  und  Rückgangskosten,  zu 
leisten,  und  mit  Abzug  des  Disconto  wegen  anticipirter 
Zahlung.  Ist  aber  nicht  mit  dem  Protest  auch  der  Wechsel 
zurückgekommen,  und  kann  ihm  daher  dieser  nicht  ausgelie- 
fert werden,  so  würde  diese  Zahlung  unvorsichtig  sejn.  Al- 
lerdings kann  er,  wie  Vincens  a.  a.  O.  vorschlägt,  gericht- 
lich deponiren;  aber  dann  ist  er  nicht  berechtigt,  den  Disconto 
abzuziehen,  da  das  Geld  dadurch  für  den  Regredienten  nutz- 
los wird,  und  darin,  dass  der  Wechsel  noch  am  Zahlorte  ge- 
blieben, kein  Fehler  begangen,  vielmehr  die  gesetzliche  Vor- 
schrift befolgt  worden  ist.  Wo  die  Gesetze  die  Rücksendung 
des  Wechsels  bei  schlechterdings  abgeschlagener  Annahme 
vorschreiben,  da  fällt  ja,  wenn  sie  versäumt  worden,  der  Re- 
gress ohnehin  ganz  weg. 
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§.  3.     Gesetze  und  Usanzen. 

I)  Solche,  nach  denen  allemal  Caution  gefordert  werden 
kann;  wobei  in  einigen  ausdrücklich  verordnet  ist,  dass  der 
Ueirredient  keinen  neuen  Wechsel  anzunehmen  braucht. 

o 

Augsburg.  W.  O.  Kap.  V.  §.  4.  Wenn  von  aussen  ein 
Protest  di  non  accettatione  kömmt,  so  ist  der  hiesige  Aussteller 
Oller  Girant  des  AVechselbricfes  dem  Inhaber  vor  das  Kapital 
annehmliche  Caution  zu  leisten  schuldig. 

Bairische  W.  0.  §,  9.  Bej  denen  ausser  Lands  nicht  ac- 
ceptirteu,  nicht  bezahlten  und  mit  Protest  zurückgelaufenen  Wech- 
selbriefen soll  der  Aussteller  innerhalb  24  Stunden  des  Capitals, 
Interesse  oder  Rückwechsels ,  und  anderer  erwiesenen  Schäden 
wegen  Wiedereinsetzung  und  Bezahlung  leisten ;  der  Gläubiger 
hingegen  keinesAveges  verbunden  scjn,  den  Protest  und  zurück- 
gelaufenen Wechseibrief  wieder  zurück  zu  schicken ,  oder  einen 
neuen  anzunehmen;  im  Fall  aber  der  Protest  ohne  Wechselbrief 
zurückkäme,  und  zur  Acceptation  noch  Hoffnung  wäre,  so  ist 
nichts  destoweniger  der  erste  Girant  schuldig,  dessen  Betrag  nebst 
dem  Ilückwechsel  und  andern  Unkosten  im  haaren  Gelde  bey 
dem  Wechselgcricht  zu  erlegen,  und  seinem  Gläubiger  Bürg- 
schaft zu  leisten. 

Bilbao  W.  O.  §.  23.  F  poi'que  en  las  Plazas  de  es  tos 
Hey  HOS ,  y  de  las  haciones  extrangeras  acaece ,  que  quando 
una  Lettin  es  protestada  por  fnlta  de  aceptacion,  unas  veces 
la  suele  deooloer  el  Tenedor  con  este  pritner  protesto^  sin  espe- 
rar al  termino  de  la  paga:  Se  ordena  que  en  este  caso,  re- 
(juiriendose  con  este  recado  al  Lidrador ,  6  ä  qualquiera  En- 
dosante,  liayaJi  de  estar  oöligados  estos  ä  dar  inconlinenti  se~ 
guridad  a  su  satisfacion  al  Tenedor ,  de  que  serä  pagada  ä 
SU  liempo,  y  que  en  el  caso  de  mmiifest arse  al  Liöradur  u  En- 
dnsante  solatnente  el  protesto ,  reservandose  la  Letra  por  el 
Tenedor  en  la  Plaza  de  su  pagameiito  liasta  cumplirse  su  ter- 
mino ^  y  sacar  el  segundo  protesto  por  falta  de  pagamento: 
Se  ordena  tam/nen  que  deherä  dicho  Lif/rador,  6  Endosante 
que  fitere  requerido  dar  al  Tenedor  la'misma  seguridad,  y  res- 
guardo  de  satisfaccion^  liasla  que  por  dicho  segundo  protesto 
conste  la  falta  del  pagamento,  y  que  entonces  haya  de  pagarse 
como  es  dehido ,  y  se  practica,  con  los  camiios,  recumbios^  co- 
mision,  y  detnas  gastos  legitinios,  o  los  inlereses  de  medin  por 
ciento  a  eslilo  de  este  Comercio  ä  eleccion  o  voluntad  del  Te- 
nedor de  la  Letra ,  sin  que  por  el  Librador ,  ni  Endosante  se 
pueda  pretender  otra  cosa  en  manera  alguna.  (Und  weil  es  au 
Plätzen  dieser  Königreiche  und  auswärtiger  Mächte  sich  zuträgt, 
dass  wenn  ein  Wechsel  wegen  Nichtacccptation  protestirt  worden, 
der  Inhaber  ihn  zuweilen  gleich  mit  diesem  ersten  Protest  zu- 
rückschickt, ohne  die  Verfallzcit  abzuwarten:  so  wird  verord- 
net,  dass  in  diesem  Falle,  wenn  man  sich  mit  solchem  Anliegcii 
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an  den  Aussteller  oder  an  einen  Indossanten  wendet,  diese  schuldig 
seyn  sollen,  auf  der  Stelle  dem  Inliaber  zu  seiner  Zufriedenheit 
Sicherheit  zu  bestellen,  dass  der  Wechsel  zu  seiner  Zeit  bezahlt 
werden  solle,  und  im  Fall  dem  Aussteller  oder  Indossanten  bloss 
der  Protest  eingehändigt,  der  Wechsel  aber  von  dem  Inhaber 
an  dem  Zahlungsorte  bis  zur  V^erfallszeit,  und  bis  zum  zweyten 
Protest  wegen  Nichtzahlung  zurückbehalten  wird,  so  wird  gleich- 
wohl verordnet,  dass  besagter  Aussteller  oder  Indossant,  der  von 
dem  Inhaber  angegangen  wird ,  schuldig  seyn  soll ,  dieselbe  Si- 
cherheit und  Genugthuungssicherung  zu  leisten,  bis  auf  besag- 
tem zweiten  Protest  die  Nichtzahlung  erhellet;  und  dass  er  dana 
schuldig  seyn  soll,  ihn  zu  bezahlen,  Avie  sich  gebührt  und  ge- 
bräuchlich ist,  sammt  Wechsel,  Rückwechsel,  Coramissionsgebüh- 
ren  und  andern  rechtmässigen  Unkosten,  oder  den  Interessen  von 
■^  pro  Cent  nach  dem  Styl  dieses  Handels  und  nach  der  Wahl 
oder  Willen  des  Inhabers  des  Wechsels,  ohne  dass  von  dem  Aus- 
steller oder  Indossanten  etwas  anderes  auf  irgend  eine  Weise 
prätendirt  werden  möge.) 

Braunschweig.  W.  O.  Art.  14.  Gestalt  er  dann  auch,  auf 
solchen  Fall,  und  da  der  Trassat  die  Acceptation  oder  Zahlung 
ganz  oder  zum  Thcil  verweigerte,  und  von  dem  Herrn  des  Wech- 
sels oder  Remittenten  ihm  solches  mittelst  V^orzeigung  des  Pro- 
tests kund  gemacht  würde,  (welche  längstens  innerhalb  24  Stun- 
den nach  dessen  Empfang  geschehen  soll,)  demselben  nicht  allein 
ohne  Verzug  annehmliche  Caution  mit  Bürgen  und  Pfänden  zu 
stellen,  sondern  wenn  die  Zahlung  gar  nicht  erfolgte,  Capital, 
Agio,  Interesse,  Schaden,  Rückweclisel,  Protest  und  andere  Un- 
kosten, nach  Wechselrecht  zu  erstatten   schuldig.  *) 

♦)  S.  unten  bei    d.  Leipzig.  VV.  O. 

Code  de  C ommer  ce  art.  120.  Sur  la  notification  du 
protet  faute  d'acceptation^  les  endosseurs  et  le  tireur  sont  re- 
spectivement  tenus  de  donner  caution  pour  assurer  le  paiement 
de  la  lettre  de  change  a  son  echeance  ou  d'en  effectuer  le  rem- 
loursement  avec  les  frais  de  protet  et  de  rechange.  Art.  448. 
L'ouverture  de  la  fuillite  rend  exigilles  les  dettes  passives  non 
ec/iues;  ä  legard  des  'effets  de  commerce  par  lesquels  le  failli 
se  trouvera  itre  Vun  des  o öliges,  les  autres  obligea  ne  seront 
tenus  que  de  donner  caution  pour  le  paiement^  a  Veckeance, 
s'ils  n'aiment  mieux  payer  inimediatement.  (Badn.  Fjandr. 
Anh.  Art.  120.  Sobald  der  Absagschein  wegen  Nicht- Annahme 
den  Wechsel -Uebergebern  und  dem  Wechselgeber  kund  gethan 
wird,  sind  diese  gegen  einander  gehalten,  auf  Verlangen  für  die 
Zahlung  des  Wechsels  zur  Verfallzeit  Bürgschaft  zu  bestellen, 
oder  den  Betrag  samt  den  Kosten  des  Absagscheins  und  Rück- 
wechsels zu  erlegen.  Art.  215.  Der  Ausbruch  des  Zahlungsunver- 
mögens macht  alle  noch  nicht  verfallene  Schulden  fällig;  bey 
Handcispapieren,  wobey  der  Gcmcinschuldner  Einer  der  Verpflich- 
teten ist,  sind  die  übrigen  ÜJitscliuldner  nur  verbunden,  für  deren 
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Zahlun'T  zur  Verfallzeit  Sicherheit  zu  leisten,  wenn  sie  nicht  lieber 
auf  der  Stelle  bezahlen. 
An  merk.     Die    Worle    dieses    letztein    Artikels    sind    zwar    allgemein   ge~ 
fasst,     es    sind    aljer    natürlich    nur    diejenigen    Mitverpflichteten 
gemeint,  die  auf  den  Fall  der  Nichtzahlung  der  Falliten  verbind- 
lich   sind;     also    z.   B.   niclit  der  Acceptant,     wenn   der  Trassant 
oder  einer  der  Indossanten,  nicht  der  Indossant,  wenn  einer  sei- 
ner Xorniänner   fallirt. 
Via  cens    S.  2T0. 

Cothen.  VV.  O.  Art.  33.  Im  Fall  ein  trassirter  oder  girirter 
Sola- Prima-  oder  Secunda- Wechselbrief  mit  Protest  wegen  non 
Acceptation  zurückkommt,  so  ist  der  Aussteller  oder  Girante 
schuldig,  auf  Verlangen  so  lange  zur  Sicherheit  des  Wechsel -In- 
habers entweder  genügsame  Caution  zu  bestellen,  oder  ein  hin- 
längliches Unterpfand  zu  erlegen. 

Danzig  W.  O.  Art.  8.  Der  Zieher*)  aber  ist  auf  erhaltene 
Nachricht  und  Einlieferung  des  Protests  schuldig,  dem  Geber 
schleunige  und  ihm  anständige  Versicherung  wegen  des  Kapitals, 
Lagio,  Unkosten  und  vermuthlicher  Schäden,  mit  genügsamer 
fidejussorischer  Caution  oder  Einsetzung  eines  vergnüglichen  Ün- 
%terpfandes  zu  leisten,  dass  sein  protestirter  Wechselbrief  auf 
den  Verfalltag  entweder  sonst,  oder  von  ihm  selbst  mit  Wechsel, 
Rückwechscl ,  Provision  und  Unkosten  richtig  werde  eingelöset: 
und  bezahlet  werden;  es  wäre  dann,  dass  sie  den  geschlossenea 
W^echsel  annuUirten,  und  der  Zieher  mit  Zurückgebung  des  vom 
Geber  empfangenen  Geldes  nebst  Lagio,  Interesse  und  Unkosten 
denselben  cassirte.  Und  dieses  hat  auch  statt,  wenn  gleich  der 
W^echsel  acceptirt  worden,  indessen  aber  Nachricht  käme,  dass 
der  Acceptant  vor  der  Verfallzeit  fallirt  hätte,  und  deshalb  pro- 
testirt  wäre.  Art.  14,  Wenn  Wechselbriefe  wegen  verweigerter 
Acceptation  protestirt  werden ,  und  entweder  sich  keine  dritte 
Person  findet,  welche  dem  Zieher  oder  Indossanten  zu  Ehren  ac- 
ceptiren  wollte,  oder  aber  eine  solche  dritte  Person  anzunehmen, 
der  Inhaber  sich  weigerte,  so  ist  der  Inhaber  gehalten,  den 
Wechsel  und  Protest  mit  erster  Post  zurückzusenden,  damit  von 
dem  Zieher  die  Valuta  mit  Rückwechsel,  Protest,  Provision,  Porto 
und  allen  andern  Unkosten  und  Schäden  wieder  gefordert  wer- 
den könne. 

*)  S.  unten  bey  d.  Leipziger  W.  O. 

Elbing.  W.  O.  Art.  56.  Wenn  ein  Wechsel,  der  allhier 
ausgegeben  oder  vernegotiiret  ist,  n»it  Protest  wegen  Non- 
acceptation  oder  Nichtbezahlung  zurückkommt,  so  ist  der  In- 
haber gehalten ,  innerhalb  24  Stunden  sich  bey  dem  Trassanten 
oder  Caventen  zu  melden,  und  da  derselbe  abwesend  wäre, 
muss  er  dessen  Frauen,  erwachsenen  Kindern,  oder  Handlungs- 
bedienten von  dem,  was  er  mit  dem  Zieher  selbst  reden  will, 
Nachricht  geben.  Im  Fall  er  darinnen  etwas  versäumen  sollte, 
wird  er  den  daraus  entstehenden  Schaden  allein  zu  tragen  ge- 
halten seyn,     Art.  57.  Der  Trassant  aber  ist  gehalten,  in  solchen» 

Encycl.  d.   VVechselr.   If,  20 
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Fall,  wenn  ein  trasslrter  Sola,  Prima-  oder  SecundaAvechsel  mit 
Protest  -wegen  Nonacceptation  retourniret,  bei  Einlieferung  des 
Protests  dem  Remittenten  schleunige  und  ihm  anständige  Sicher- 
heit Avegen  Capitals  ,  Rückwechsels,  Interessen,  Provision,  Un- 
kosten und  besorgenden  Schadens ,  entweder  mit  fidejussorischer 
Caution,  oder  hinlänglichen  Unterpfande  zu  geben,  es  iväre  dann, 
dass  sie  den  geschlossenen  Wechsel  annullirtcn,  und  Trassant 
dem  Geber  das  von  ihm  empfangene  Geld,  nebst  Agio,  Interesse 
und  Unkosten  zurückgebe;  könnte  er  aber  eines  von  beyden  an 
dem  nächsten  Posttage  nicht  leisten,  so  soll  er  mit  Wechsel- 
arrest  belegt   werden. 

Frankfurt.  W.  0.  §.  22.  (S.  Sicher  h  eifcsprotest  §.  4.) 
§.  27.  (S  Begebung  §.  14,  15.)  Sondern  es  kann  derselbe*) 
auch,  Avenn  Prima  nicht  acccptirt  Avird,  auf  Vorweisung  des  Pro- 
tests di  non  accetiazio7ie  ohncrwartet  der  Verfallzeit  des  Wech- 
selbriefes an  dessen  Ausgeber  oder  Giranten  sufficiente  Caution 
mit  Bürgen,  Pfänden  oder  baarer  Hinterlegung  der  Gelder  dahin, 
dass  sein  ausgegebener  \Vechselbrief ,  oder  darauf  befindlicher 
Giro,  auf  die  Verfallzeit  bezahlt  und  honoriret,  oder,  Avenn  der- 
selbe mit  Protest  di  non  pagamento  zurückkommen  werde ,  A'on 
ihm  mit  Wechsel,  Rückwcchel,  und  allen  Unkosten  alsobald  ein- 
gelöset  und  vergnüget  Averden  solle,  jedesmal  begehren,  avozu 
ihm  dann  auf  des  Ausgebers  oder  Giranten  Renitenz  ohuA'erzüg- 
lich  executive  A^erholfen,  oder  gegen  diese,  Avenn  sie  vorgemeldete 
Caution  nicht  leisten  Avollten  oder  könnten ,  solange  bis  die 
Nachricht  einlauft,  dass  der  Wechsel  bezahlet  seje ,  mit  Perso- 
nalarrest A'erfahren  Averden  soll ;  dahingegen  Avenn  mit  der  Pro- 
testation nicht  ordentlich  verfahren,  oder  der  Brief  zu  spat  zur 
«Zahlung  präsentiret,  auch  A'on  der  A'erweigerten  Acceptation  oder 
Zahlung  mit  der  ersten  oder  nächstfolgenden  Post  keine  Nachricht 
gegeben,  noch  die  Proteste  eingesendet  Avorden,  fällt,  Avenn  Schaden 
daraus  entsteht**),  die  Schuld  auf  denjenigen,  der  solches  vernach- 
lässiget, und  ist  alsdann  Avedcr  der  Ausgeber  noch  Girante  ge- 
halten, dafür  Avciter  zu  stehen,  oder  Rede  und  Antwort  zu  geben. 

*)   Der  Remittent. 

**)  Dass  dieser  Worte  ungeachtet  bei  eingetretenem  Präjudiz  der 
Schade  niclit  erwiesen  zu  werden  luauclit ,  ist  ausser  Zweifel  ge- 
setzt durch  authentische  Interpretation  \.  4.   Septr.  1798. 

St.  Gallener  W.  O.  Art  17.  Falls  ein  Wechsel  mit  Pro- 
test di  non  accettazione  zurückkommen  würde,  solle  der  Tra- 
hent  oder  Endosseurs  schuldig  sevn,  gnugsame  Bürgschaft  zu 
leisten ,  dass  der  Wechselbrief  auf  Verfallzeit  bezahlet  Avcrde ; 
oder  Avenn  solcher  mit  Protest  di  non  pagamento  zurückkom- 
men würde,  Avie  im  obigen  Articul  gehalten  seyn. 

Hamburg.  W.O.  Art.  30.  Wenn  auch  von  Spanien  und 
Portugall,  «der  andern  Orten,  Protesten  von  nicht  acceptirten 
Wechseln  einkommen,  so  ist  der  Ausgeber  solcher  Wechselbriefe 
schuldig,  in  continenli  und  ohne  Verzug,    durch  gnugsame  Büi- 
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gen  oder  Pfänder,  dem  Creditori,  Lis  bey  folgenden  Posten  das 
Protest  von  Nichtbczaliluiig  mit  dem  Wecliselbrief  kommen  könne, 
wegen  Hauptstulils ,  Unkosten  und  Schadens  Versicherung  zu 
geben,  bey  gleichmässiger  paratesten  Execution,  im  Verbleibuno'S- 
Fall,  wie  üben  im  dritten  Articul  *)  verordnet. 
*)  S.  Begebung  §.  27. 

Jever,  W.  O.  §.  10.  Wenn  nun  in  Jevern  ein  Protest  bey 
dem  Remittenten  eingelaufen,  hat  derselbe  binnen  24  Stunden 
dem  Trassirer,  oder  in  dessen  Abwesenheit,  seiner  Frau  oder  Be- 
dienten, davon  Nachricht  zu  geben,  welcher  ihm  denn  Capital, 
Interessen,  Schaden  und  Unkosten  binnen  denen  nächsten  24 
Stunden  darauf  zu  bezahlen,  oder  aber  dass  die  Zahlung  des 
protestirten  Wechsels  gleichwohl  auf  den  Verfalltag  geschehen 
solle,  hinlängliche  Caution  (wovor  aber  juratorische  nicht  zu 
achten)  zu  bestellen,  und  sodann  die  Zahlung  wirklich  zu  ver- 
schaffen, oder  bey  dessen  Verbleibung  zu  gewärtigen,  dass  mit 
der  Execution,  Einhalts  des  §.22.  dieser  Wechselordnung  aufs 
schleunigste  wider  ihn  verfahren  werde.  Unterliesse  aber  der 
Remittent  binnen  obgemeldten  24  Stunden ,  den  Protest  an  den 
Trassirer  zu  notificiren,  wäre  er  des  Regresses  gegen  selbigen 
verlustig. 

Leipzig.  W.  O.  §.  21.     Hätte  einer  Geld  oder  Waaren  auf- 
genommen, und  deswegen  einen  Wechselbrief  ausgestellet,  derselbe 
aber  würde  gehörigen  Orts  nicht  respectiret   und  acceptiret ;     so 
soll  der  Ausgeber ,     bei  Vorweisung    des    ersten   Protests ,    wegen 
nicht  geschehener  Acceptation,  ohne  Verzug   annehmliche  Bürgen 
zu  stellen ,    oder   gute  Waare  und  Pfand    zu    liefern    verpflichtet 
seyn,     damit    der    Crcditor,     dem    durch    den    Verzug    leichtlich 
Schaden  zuwachsen  könnte,    nicht    so    lange    von   beiden  Seiten 
bloss  stehen  dürfe ,     sondern  bis    zu  erfolgter  Gewissheit    wegen 
Capitals,  Lagio,  Unkosten  und  Schäden  versichert  werde. 
An  merk.     Hier,    wie  in  der  Braun  sc  hweigischen,    Danziger  und 
Je  veri  sehen  W.  O.  ist  nur  von  dem  Aussteller  die  Rede. 
Dem    Indossanten    kann    also    nach    diesen    Gesetzen   die  Verbind- 
lichkeit   zur  Sicherheitsleistung    nicht   auferlegt  werden,     sondern 
nur  die,  den  empfangenen  Protest  schleunigst  weiter  zu  befördern 
nnd  dem  eisten  Wechseiuehmer  die,   den  Trassanten  »ur  Caution 
anzuhalten. 

Niederländ.  W.  O.  Art.  78,  Op  vertooning  van  het  protest 
van  non  -  acceptatie^  zijn  de  endossanten  en  trekkers  respective- 
lijk  vei'pligt,  0711  borg  te  stellen^  dat  de  tiisselörief  ten  verwal- 
dage  zäl  icorden  voldaan;  of  om  denzelven  dadelijk^  met  de 
protestkosten  en  henrissel,  in  te  trekken.  (Auf  V^orzeigung  des 
Protests  Mangel  Annahme ,  sind  die  Indossanten  und  Aussteller 
rücksichtlich  verpflichtet,  Bürgschaft  zu  stellen,  dass  der  Wech- 
selbrief auf  den  Verfalltag  bezahlt  werden  v>  ird ;  oder  denselben, 
samt  Protestkosen  und  Rückwechsel  wirklich  einzulösen.) 

Russische  W.  O.  Kap.  1.  §.  21.  Muss  demnach  *J  ein  Jeder 
Vorsichtigkeit  halber,  wenn  der  Wechsel  auf  einen  L'nbekannten, 

20  * 
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welchen  er  nicht  kennet,  sollte  gestellt  seyn,  sich  an  den  Tras- 
santen halten,  damit  er  ihm  eine  oder  auch  mehrere  bekannte 
Personen  verschaffe,  welche  den  Weclisel  gut  heissen,  das  ist, 
assecuriren;  und  wer  also  assecurirt  hat,  der  bleibt  als  Cautio- 
nist  desselben. 

*)  S.   Piotestation    §.   5. 

St.  Sebastian.  W.  O.   §.23.  (wie  die  von  Bilbao.) 
Schlesische  W.  O.  Art.  25.  (wie   die  Breslauer.) 
Schwedische  W.  O.  Art.  V.  §.  5.   (S    Sicherheitspro- 
test no.  4.)    S.  jedoch  unten  no.  4. 

Würtemberg.  W.  O.  Kap.  V.  §.  38.  Wenn  ein  Wechsel  mit 
Protest  darum  zurückkommt,  weil  der,  so  die  Zahlung  hätte  thun 
sollen,  denselben  nicht  acceptirt  hat,  ist  derjenige,  an  welchen 
der  Inhaber  sich  zu  halten  befugt  ist,  oder  wenn  er  unter  nieh- 
rern  die  Wahl  hat  *),  der,  an  welchen  er  sich  iialten  will,  schuldig, 
demselben  auf  Begehren  genügsame  Sicherlieit  zu  verschaffen, 
dass  er  zur  Verfaüzeit  bezahlt  werden  solle.  Erfolgte  nun  diese 
nicht,  ist  sich  zu  verhalten,  wie  in  dem  gleich  nachstehenden 
Falle.  **) 

*)  S.  §,  22.   im  Art.  Regress  Mangel  Zahlung   §.  3. 
**)  S.  §.  39.   ebendas. 

II)  Solche,  in  denen,  wenn  dazu  noch  Zeit  ist,  dem 
Wechselgeber  die  Ausstelhmg  eines  neuen  Wechsels  nachge- 
lassen, aber  auch,  wenn  der  Inhaber  sie  verlangt,  unbedingt 
als  Schuldigkeit,  und  nur  wenn  die  Zeit  zu  kurz  ist,  Cautions- 
leistung  oder,  wie  in  Nürnberg,  Zahlung  gegen  Caution  auf- 
erlegt wird. 

Bremer  W.  O.  Art.  13.  Wenn  jemand  eiuen  Wechselbrief 
ausgegeben  oder  indossirt  hätte,  welcher  am  bestimmten  Ort  enicht 
acceptirt  würde,  und  davor  ein  Protest  zurückkäme,  so  ist  der 
Ausgeber  schuldig,  dem  Remittenten  innerhalb  24  Stunden  Ca- 
pital, Wechsel,  Kosten,  Schaden  und  Interessen  entweder  baar 
zu  bezahlen,  oder  andere  Ordre  gegen  den  Verfalltag  zu  stellen, 
und  zugleich  auf  den  Fall,  dass  die  Bezahlung  alsdann  nicht 
erfolgen  sollte ,  süffisante  Caution  entweder  durch  Pfände ,  oder 
anständigen  genügsamen  Bürgen  zu  A-^erschaffen ;  widrigenfalls  mit 
parater  Execution  gegen  denselben  solle  verfahren  werden. 

Hamburg.  W.  O.  Art.  29.  Wenn  jemand  Geld  aufgenommen, 
am  bestimmten  Orte  aber  der  darauf  gegebene  Wechselbrief  nicht 
acceptiret  wird,  und  mit  Protest  zurückkommt,  da  er  keine  Zeit 
zur  Zahlung  mehr  übrig  hätte,  so  ist  der  Aufnehmer  in  conti' 
nenti  ohne  Verzug  die  Bezahlung  zu  thun  schuldig,  bey  deren 
Ermangelung  aber  soll  mit  der  paratesten  Execution,  wie  oben 
im  dritten  Articul  enthalten  *),  verfahren  werden,  wofern  selbiger 
Wechselbrief  aber  noch  zu  laufen  hätte,  und  der  Trahent  wollte 
gegen  den  Verfalltag  noch  andre  Ordre  zur  Zahlung  stellen ,   so 
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ist  der   Inhaber  gegen    suftisante  Cautioa    solches   schuldig  anzu- 

u  eh  nie  11. 

*)    S.    Begebung    §.  27. 
An  merk.     Dieser  Art.    scheint    dem    Art.  30.    (S.  oben  no.  I. )   zu   wider- 
sprechen. 

Hannover.  W.O.  §  23.  Sobald  der  Protest  Mcgen  Noii- 
Acccptation  oder  die  beglaubte  Abschrift  davon  demjenigen 
zukommt,  an  welchen  der  Eigenthiimer  seinen  Regrcss  nehmen 
zu  wollen  erklärt,  ist  dieser,  er  sey  Aussteller  oder  Indossant, 
gehalten,  wenn  der  Wechsel  zu  der  Zeit  schon  verfallen  ist,  ihm 
die  Valuta  nebst  allen  Kosten  zu  ersetzen;  wenn  er  aber  zu  der 
Zeit  noch  nicht  verfallen  ist,  ihm  entweder  hinreichende  Caution 
zu  bestellen,  oder  einen  andern  annehmlichen,  zur  Verfallzeit 
des  erstem  zahlbaren,  trassirten  Wechsel  über  Valuta  und  Ko- 
sten zuzustellen. 

In  Li  vorn  o  gilt  dieses  Recht  nach  Baldasseroni 
P.  II.  art.  10,  §.  6.  und  Art.  20.  §.  5.,  und  in  der  Schweiz 
nach  Vincens  Th.  II.  S.  321. 

Nürnberg.  W.O.  Kap.  V.  §.  1.  Wenn  der  Protest  wegen 
verweio-erter  Acceptation  mit  oder  ohne  Wechselbrief  zurück- 
kommt, oder  gewisse  Nachricht  einlauft,  dass  derjenige,  auf 
•welchen  der  Wechselbrief  verlautet,  fallit  worden  seye,  so  solle 
der  Geber  zufrieden  seyn,  dass  ihm  eine  Addresse  auf  einen 
andern  Acceptanten,  oder  ein  anderer  Wechselbrief  mit  vergnüg- 
licher Caution  auf  eben  denselben  Tag,  da  der  vorherige  prote- 
stirte,  fiilli"-  ist,  und  in  rechter  Zeit  an  gehörige  Orte  noch 
kommen  kann,  nebst  Protestspesen  und  Briefporto  eingehändigt 
werde;  sollte  aber  solches  die  Kürze  der  Zeit  nicht  mehr  ge- 
statten, liegt  alsdann  dem  Trahenten  ob,  seinen  Geber  noch 
selbigen  Tages,  nebst  Ersetzung  der  Protestspesen  und  Briefporto 
sicher  zu  stellen,  und  wenn  hernach  kein  Aviso  einliefe,  dass 
die  Acceptation  des  zurückgebliebenen  Wcchsclbriefes  behörig 
erfolgt  sey,  solchenfalls  ist  ebenderjenige  Ritorno  zu  vergnügen, 
als  wie  von  Wechselbriefen,  welche  wegen  nicht  erfolgter  Be- 
zahlung zurückkommen.  §.  2.  Im  Fall  aber  der  Geber  lieber  sein 
ausgeleo-tes  Geld  samt  Interesse  (welche  a  Rata  ein  halb  Procent 
wer  Metise  zu  rechnen)  Brief -Porto  und  Protest  -  Spesen ,  auch 
ein  Drittel  pro  Cento  Provision,  und  um  wie  viel  inzAvischen  der 
Cours  des  Agio  möchte  gestiegen  seyn,  gleich  verlangte,  ist  der 
Nehmer  verbunden,  ihme  solches  innerhalb  24  Stunden  nacli 
Wechselrecht  zu  vergnügen,  jedoch  gegen  Versicherung,  wenn  ein 
Prima-  oder  Seconda- VVechselbrief  annoch  zurückgeblieben,  sol- 
chen wiederzuverschaffcn,  und  falls  die  Richtigkeit  davon  nocli 
in  rechter  Zeit  erfolgt  wäre,  das  allhier  empfangene  Geld,  aus- 
genommen die  Protest  -  Spesen  und  Brief- Porto,  gebührend  zu 
reatituiven. 
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III)  Solche,  die,  wenn  die  Acceptation  schlechterdings 
abgeschlagen  ist,  und  deshalb  der  Wechsel  mit  zurückkommt, 
(S.  Präsent,  z,  A.  §  14.)  sofortigen  Rembours  verordnen, 
ausserdem  Caution. 

Breslauer  und  S  chlesisch  e  W.  0.  Art.  25.  §.1.  Wemi 
einer  Gelder  aufgenommen,  und  der  darüber  ausgegebene  Wech- 
selbrief an  gehörigem  Orte  nicht  acceptiret,  oder  der  acceptirte 
nicht  bezahlet  wiinle,  und  also  deswegen  der  Protest  nebst  dem 
Wechselbriefe  wieder  zurückkommt,  so  ist  der  Aufnehmer  dem 
Creditori  wegen  des  Capitals,  Interesse,  Schäden  und  Unkosten, 
ohne  Verzug  innerhalb  24  Stunden  wirkliche  Bezahlung  zu  thun 
verpflichtet  und  verbunden,  und  soll  der  Aufnehmer  den  Credi- 
torem  kelnesweges  obligiren  können,  den  Protest  und  zurückge- 
kommenen Wechselbrief  aufs  neue  zurückzusenden,  oder  von  ihm 
einen  andern  Wechselbrief  dargegen  anzunehmen.  §.  2.  Wenn 
aber  der  Profest  ohne  Wechselbrief  zurückkömmt,  indem  draussen 
zur  Acceptation  noch  Hoffnung  gegeben  würde,  so  soll  gegen 
den  simplen  Protest  nichts  desto  weniger  der  Ausgeber  des  Briefs 
schuldig  seyn,  den  Belauf  des  Wechselhriefes,  nebst  dem  Rück- 
wechsel und  andern  Spesen  bald  baar  bey  denen  Herrn  Kauf- 
niannsältesten  zu  deponiren,  bis  die  Gewissheit  erfolget:  damit 
der  Creditor  nicht  so  lange  (weil  ihm  doch  durch  solchen  Ver- 
zug Schaden  zuwachsen  könnte)  von  beyden  Seiten  bloss  stehe. 

Dessau.  W.  O.  §.  75.  wie  unten  das  Preussische  Landrecht 
§.  105G  — 1058.  (mit  Weglassung  der  Worte  §.1058:  und  die 
Respittage  u.  s.  w.)  §,  70  (wie  §.  1059— 10G2)  §.  77.  (wie 
§.  1063  u.  1065)  §.  78.  (wie  §.  1066.)  §.  79.  (wie  §.1067  — 
1069.)     §.  80.  (wie  §.  1072  —  1075.) 

O  est  er  reich.  W.  O.  Art.  20.  Da  einer  seinen  Wechselbrief 
auf  einen  ausländischen  Platz  ausgestellet,  oder  eines  andern 
Wechsel  indossiret,  und  hier  die  Valuta,  oder  den  Werth  dafür 
empfangen  hat,  der  darauf  ausgestellte  Wcchselbrief  aber  am 
gehörigen  Ort  nicht  acceptiret,  oder  der  acceptirte  nicht  bezahlet 
werden  wollen,  sondern  mit  Protest  wiederum  zurückkommt,  so 
solle  der  Aussteller  oder  Indosscnt  dieses  Wechselbriefes  in  con~ 
tinenti,  das  ist  innerhalb  24  Stunden,  wegen  des  Capitals,  In- 
teresse oder  Rückwechsels  und  andern  erwcisslich  verursachten 
Schadens,  Wiedererstattung  und  Bezahlung  thun,  und  ist  der 
Creditor  kelnesweges  schuldig,  den  Protest  und  zurückgekom- 
menen Wechselbrief  auf  das  neue  zurückzusenden ,  oder  einen 
neuen  Wechselbrief  anzunehmen.  Wenn  aber  der  Protest  ohne 
Wechsclbrief  zurückkommt,  und  indessen  daraussen  an  dem  Ort 
zur  Acceptation  noch  Hoffnung  gegeben  würde,  so  solle  gegen 
den  Protest  allein,  nichts  destoweniger  der  Ausgeber  oder  erste 
Girant  des  Briefes,  von  welchem  der  Inhaber  den  Wechselbrief 
überkommen  hat,  schuldig  seyn,  den  Belauf  des  Wechselbriefes 
nebst  dem  Rückwechsel  und  andern  Spesen  (auf  dass  der  Credi- 
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tov,    weil    ihm  doch   durch    solchen  Verzug   Avegcn  üngewissheit 
Schaden    zuwachsen    könnte,    nicht    so    lang    A^on    heyden  Seiten 
bloss  stehe),  in  baarcm  Gelde  hcy  dem  VVechsclgericht  deponiren 
oder  durch  Pfander  und  Bürgschaft  seinem  Creditori  annehmliclie 
k^icherheit  schatten,    widrigens,    da    der  Wechselhricf    von  einem 
andern   ausgegeben,  oder  von   uiehrern  giriret  worden,  solle  dem 
Creditori    der  Regress   bey    dem  Ausgeber    oder    denen    Giranten 
nach    seiner  Willkühr,    nach  mehrerer   Ausweisung    des  Art.  25. 
vorbehalten   seyn.     Art  35.    (S.    Versendung    §.   7.)   Worauf 
dann  der  Creditor    an   den  Ausgeber    des  Briefs,    als  Debitorem, 
seinen  Regress   zu  nehmen  befugt  ist. 
Vergl.  Wagner    §.  219. 
Preuss.   Landr,    Th.  II.   Tit.  VIII.    §.  J054.     Sind    die   ge- 
setzlichen Vorschriften   bey  Aufnahme   und  Versendung  des  Pro- 
testes Avegen  nicht  geschehener  Annahme  verabsäumt:   so  A-erliert 
der   Eigenthümer    des  Wechsels  den  Wechselregress    an   die  Vov- 
männer,  und  kann  nur  seinen  etwanigcn  Anspruch  an  einen  oder 
den  andern  unter  ihnen,    nach  §.  974.  im  ordentlichen  Proccsse 
ausführen  *).      §.  1055.    Es  entschuldigt   den  Präsentanten  nicht, 
wenn  gleich  der  Posttag  zur  Versendung  des  Protestes  auf  einen 
Sonn-,  Fest-  oder  Busstag,  oder  bey  Juden  auf  einen  Sonnabend, 
oder  andern  jüdischen  Feiertag  fällt,  sobald  es  ihm  nur  möglich 
gewesen    ist,     zur    Beförderung    des    Briefes    auf    die    Post    noch 
vorher    die   nöthigen    Anstalten    zu    treffen.      §.  I05ü.    Sind  aber 
die  gesetzlichen  Vorschriften  bey  Aufnahme  und  Versendung  des 
Protestes  beobachtet  worden:  so  ist  der  Eia;enthümer  eines  Ave^en 
nicht    geschehener    Annahme     protestirten    Wechsels,     ausser    der 
darin  Aerschriebenen  Summe  **),  ingleichen  ausser  den  durch  den 
Protest   verursachten  Kosten,  auch  für   Provision,  Courtage  und 
Briefporto,  ein  halb  Procent  zu  fordern  berechtigt.      §.  1057.   Die 
verschriebene    Summe    muss    nach    dem   Course   am   Zahlungstage 
des  protestirten  Wechsels    berechnet    Averden  ***).     §.  1058.    Von 
dieser  Zeit  an  laufen  auch  die  Zinsen,  und  die  Respittage  kom- 
men   dabcy    nicht    in    Betrachtung.       §.  1009.    Ist    der   Wechsel 
mehrmals   indossirt:     so  hat  der  letzte  Inhaber  die  Wahl:    ob   er 
sofort  auf  den  Aussteller,     oder    an    welchen  der  Indossanten   er 
zurückgehen  Avill.      §.  lOüO.  Hat  er  geAvählt,    aber    binnen    vier 
und    zwanzig   Stunden    keine  vollständige  Befriedigung  erhalten, 
so  muss  er  gegen   einen  solchen  V^ormann  auf  eben  die  Art,  als 
gegen  den  Bezogenen,  sofort  Protest  einlegen.     §.  lOGl.  Alsdann 
kann    er    binnen    der    §.  1047.  sqq.  ****j    bestimmten    Frist  Avie- 
derum  von  einem  an  lern  Indossanten,    oder  A'on  dem  Aussteller, 
nach  eignem  Gufcfiuden,    Zahlung  fordern,    und  so  Avciter  bis  zu 
seiner  gänzlichen  Befriedigung  fortfahren,  ohne  sich  an  die  Ord- 
nung,   Avie    seine   Vormänner    auf   einander    folgen,     zu   binden. 
§.  I0fj2.  Dadurch  erlangt  er  die  Befugniss,  jeden  der  Vormänner 
binnen  Jahresfrist,  von  Zeit  des  wider  denselben  aufgenommenen 
Protestes,  Avcgen  desjenigen,  Avas  an  seiner  volligen  Befriedigung 
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fehlt,  wecTiselmässig  in  Anspruch  zu  nehmen.     §.  1063.  Hat  er 
jedoch  bey  Aufnahme  oder  Versendung   des  Protestes  etwas  ver- 
säumt:   so  geht  das  Wechselrecht  gegen  denjenigen  Indossanten, 
bey   welchem   das  Versehen  vorgefallen    ist,     so    wie    gegen    alle 
ixbrigen,  gegen  welche  die  gesetzlichen  Vorschriften  nicht  beob- 
achtet worden,    verloren;    und   es    rindet    nur    der  Anspruch  im 
ordentlichen    Processe    nach    §.  974.    statt  f).       §.  1064.    Gegen 
diejenigen   Indossanten   aber,     gegen    welche    er    die   gesetzlichen 
Vorschriften  wegen  Aufnahme    und  Remission   des    Protestes  be- 
folgt,   und    dieselben    dadurch  in  den  Stand  gesetzt  hat,    weiter 
auf  ihre  Vormänner  zurück  zu  gehen,    bleibt  ihm  sein  Wechsel- 
recht   nach   §.  1062.  vorbehalten.  (§.  1067.)     §.  1065.   Lässt   der 
Inhaber  einen  der  Indossanten  sein  Giro  ausstreichen :  so  verliert 
er  sein  Recht  gegen  alle  Hintermänner   desselben;    im  Uebrigen 
aber  behält  der  Wechsel,  und  der  Protest,  gegen  alle  Vormänner 
des  Ausgestrichenen   seine  Kraft.     §.  1066.   Hat   der  Wechselin- 
haber von  dem  Bezogenen,     oder    von    dem    zuerst    in   Anspruch 
genommenen  Indossanten,  Abschlagszahlung  erhalten :  so  kann  er 
dennoch   den  Ueberrest  von  einem  der  Giranten,    oder  von  dem 
Aussteller   fordern ,     wenn    mit   Aufnahme    und    Versendung    des 
Protestes    gehörig   verfahren  worden.     §.  1067.  Will   der  in  An- 
spruch genommene  Indossant  sich   wieder    an   Einen  seiner  Vor- 
männer  halten:    so  muss  er  den  von  dem  Wechselinhaber  erhal- 
tenen Protest,    binnen  der  §.  1047.  sqq.  bestimmten  Frist    nach 
dessen  Empfang,    gehörig  versenden.     §.  1068.  Ein  solcher   In- 
dossant hat,     gleich   dem  auf   ihn  zurückgehenden  Präsentanten, 
die  Wahl,     an  welchen    seiner  Vormänner    er   sich   halten  wolle. 
§.  1069.  Hingegen  kann  er  die  von  dem  vorigen  Inhaber  einmal 
Uebergangenen ,   die  seine  Hintermänner  sind,    nicht  in  Anspruch 
nehmen.      §.  1070.    Hat  ein  Indossant  nur  Abschlagszahlung  ge- 
leistet:   so   kann  er  dieselbe  auf  dem  Originalwechsel  verzeichnen, 
und    eine    beglaubte    Abschrift    des    Wechsels     anfertigen    lassen. 
§.  1071,  Alsdann   hat  er   gegen  seine  Vormänner,  und  gegen  den 
Wechselschuldner,   wegen  der  bezahlten   Summe,    die  Rechte    des 
Inhabers  einer  kaufmännischen  Assignation  (Abschn.  IX.).    §.  1072. 
Die  Wechselklage  kann   in  den  Fällen  des    §.  1056—1068.  so- 
gleich angestellt  werden,   wenn  derjenige,  an  welchen  der  Inhaber 
seinen  Regress  zu   nehmen  hat,  nicht   binnen  Vier  und  zwanzig 
Stunden    nach  Vorzeigung    des  Protestes    und   Wechsels    Zahlung 
leistet.      §.  1073.   Der  Präsentant  ist  weder  schuldig,     die  Zah- 
lungszeit abzuwarten,  noch  alsdann,  wegen  Nichtbezahlung,  gegen 
den  Bezogenen    von  neuen   protestiren  zu  lassen.      §.  1074.  Nur 
alsdann,    wenn  aus   dem  Proteste  erhellet,    dass  die  Acccptation 
wegen  Mangels  des  Advis,  oder  wegen  fehlender  Remesse  verwei- 
gert worden,    und  der  Wechsel    noch   nicht   verfallen  ist,    muss 
zuvörderst    der    Zahlungstag   abgewartet,     und     der    nochmalige 
Protest  wegen  Nichtbezahlung,     gehörig    aufgenommen  und  ver- 
sendet werden.     §.  1075.  Doch  kann  der  Wechselinhaber  immit- 
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tclst  auf  blosse  Vorzeigung  des  Protestes  die  Bestellung  hinläng- 
■   eher  Sicherheit  bis  zum  Zahlungstage  fordern. 

*)   S.  Präjudiz    §.3. 

**)  Vgl.  Regress    wegen  Mangel  Zahlung   §.6.  und  7.  no,  1. 

'■**)  Vgl.   ebendaselbst. 

****)  S.  Präsentation  zur  Annahme  §.  14.  Dessau:  in  den 
§.   72,  sqq. 

t)    Dessau:   nach  §.  55.  sqq.    S.  Pr  äjud  i  z    §.3. 

Weimar.  W.  O.  §.  137.  Wenn  die  Acceptation  nicht  schlech- 
terdings verweigert  worden,  und  daher  nach  §.  73.  und  123*) 
eine  anderweite  Protesterhebung  am  Verfalltag  nöthig  ist,  so 
Jcann  der  Regredient  nach  Vorzeigung  des  ersten  Protests  vom 
Vormann  hinlängliche  Caution,  nach  Eingang  des  zweiten  Pro- 
tests aber,  und  in  allen  Füllen,  wo  ein  solcher  nicht  aufzuneh- 
men ist,  gleich  beim  ersten  Protest  die  baare  Bezahlung  des  im 
vorigen  §.  Aufgeführten  verlangen ,  welche  der  Vormann  binnen 
24  Stunden  nach  Empfang  oder  Vorzeigung  der  Proteste  zu  lei- 
sten verbunden  ist.  Es  gilt  übrigens  von  dieser  Zahlung,  was 
§.  86  bis  89.  von   der  Zahlung  des  Acceptauten  gesagt  ist.  **) 

*)  S.  Präs  en  tat.  z.    Z.  §.  2.    No.  II. 

**;  S.   Zahlung.  §.  2.  u.  3. 

IV)  Solche,  nach  denen  aus  dem  Protest  Mangel  Annahme 
allemal  sogleich  Rembours  gefordert  werden  kann. 

Bologner  W.  O.   §.9.     Quanto  alle  litt  e  quistiom,  che  per 
conto    di    detli   camhj  potrehhono    accadere,    se  alcuna  lettera 
di  camhio  fatta  in  Bologna  ritornerä  da  qualsivoglia  luogo  ri- 
cusata  0  non  pagata  con  il  protesto;  il  creditore,  in  mano  del 
quäle  ritornerä  detta  lettera,  dehha  presentarsi  dinanzi  al  giu- 
dice  e  consoli  del  foro  delle  mercanzie ,    se  allora  vi    si  ritro- 
veranno^  altrimenti  ad  uno  dei  NotarJ  di  detto  foro,   e  doman- 
dare    la  esecuzione  di   tale  lettera  contra  quelli,   che  l'avranno 
fatta.     I  quali  giudice  e  consoli    ovvero   il   detto  Notajo  senza 
altra  intimazione   o  citazione    in    c ont inenti    debbano    darli 
la    detta    esecuzione,    e   possa    il  creditore    con    uno    dei  messt 
della  Corte  andare  di  subito  alla  casa  del  debitore,  fare  V esecu- 
zione nei  suoi    beni  per   la  somma   che    cantera    la    lettera   di 
cavibio,  e  per  le  spese,  danni  ed  interessi,  ad  arbitrio  del  giu- 
dice e  consoli.     (Was  die  Streitigkeiten  und  Irrungen  anbelanget, 
die    wegen  besagter   Wechsel    vorfallen    möchten ;    wenn    ein    zu 
Bologna  ausgestellter  Wechselbrief   von  irgend  einem  Orte,    un- 
acccptirt  oder  unbezahlt  mit  Protest  zurückgeschickt  wird :  so   soll 
der  Gläubiger,    in   dessen  Hand  der  Wechselbrief  wieder  zurück- 
gekommen, vor  dem  Richter  und  den  Consuln  des  Handelsgerichts 
erschienen,  wenn  sie  sich  daselbst  befinden;  ausserdem  vor  einem 
von   den  Notarien,  Actuaricn  dcsseliien  Gerichts,  und  wegen  sol- 
dicn  Wechselbricfes  wider  die  Aussteller  die  Hülfe  fordern.     Wel- 
che Richter    nnd  Consuln    oder    besagter    Notarius ,    ohne    einige 
andre  Insinuation  oder  Vorladung,    ihm    die   verlangte  Hülfe    in 
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continenti  geben  sollen;  so  dass  der  Glaubiger  sofort  mit  einem 
der  Gerichtsboten  in  des  Schuldners  Haus  zu  «-eben ,  und  die 
Execution  inx  seine  Güter  auf  so  hoch,  als  sich  der  Wechsel  be- 
läuft, und  wegen  Unkosten,  Schilden  und  Interessen,  nach  Gut- 
Lefinden  des  Richters  und  der  Consuln  zu  thun  befugt  ist.)  §.  10. 
S.  Pr  ocess  §.4. 

Dänische  W.  O.  §.  44.  Saasnart  en  Vexel  hehürigen  er 
protesteret  de  non  acceptatione  ^  er  dens  Eier  berettiget  til  at 
f ordre  Betaling  af  Trassenten  ^  euer  Etidossetiterne,  uden  at 
vüre  pligtig  til  at  oppebie  den  Tid^  som  i  J  exlen  viaatte  vilre 
besternt.  Han  han  blundt  alle  dem ,  der  liave  paadraget  sig 
Vexelforpligtelse^  holde  sig  til  livem  han  vil,  uden  deri  at 
väre  bunden  til  nogen  vis  Order^  eller  at  tabe  sin  Regress  til 
dem,  der  senest  have  tiltraadt^  fordi  han  fürst  har  sögt  de 
foregaaende  Interessetiiere.  Men  har  han  tilladt  nogen  at  ud- 
slette  sit  Navn,  saa  befries  de?-ved  alle  de,  som  ere  efter  denne. 
^Sobald  ein  Wechsel  gehörig  de  non  acceptatione  protestirt  ist, 
ist  dessen  Inhaber  berechtigt,  von  dem  Trassanten  oder  den  In- 
dossanten Bezahlung  zu  fordern,  ohne  verpfiiciitct  zu  seyn ,  die 
Zeit  abzuwarten ,  welche  in  dem  Wechsel  bestimmt  seyn  sollte. 
Er  kann  sich  unter  allen  denjenigen,  welche  sich  der  Wechsel- 
verpflichtung unterzogen  haben,  halten,  an  wen  er  will,  ohne 
darin  an  eine  gewisse  Ordnung  gebunden  zu  sejn,  oder,  weil  er 
zuerst  die  vorhergehenden  Betheiligten  angegangen  hat,  seinen 
Regress  an  die  zu  verlieren,  welche  zuletzt  hinzugetreten  sind. 
Hat  er  aber  Einem  erlaubt,  seinen  Namen  auszustreichen,  so  wer- 
den dadurch  alle  die  befreit,  welche  nach  diesem  stehen). 

In  England  ist  derselbe  Gerichtsbrauch,  nach  Jacob- 
sen  S.  192. 

In  Schottland  desgleichen.  3.  Charles  II.  cÄ.  20.  (S. 
Präsent,  z.  Z.  §.  15.) 

Gothaische  W.O.  §.9.  Da  einer  seinen  Wechsel-Brief 
ausstellet,  oder  eines  andern  Wechsel  indossiret,  der  Brief  aber 
an  gehörigen  Ort  nicht  acceptiret  werden  will,  sondern  mit  Pro- 
test zurücke  kommt,  so  soll  der  Aussteiler  oder  Indosseur  des 
Wechsel  -  Briefs  in  co7tlinenti,  wegen  des  Capitals,  Agio,  Interesse, 
Cours  und  Wiederwechscls,  Schaden  und  Unkosten,  Wiedererstat- 
tung und  Bezahlung  thun,  darzu  auch  mit  der  Schärfe  angehal- 
ten werden. 

Schwedische  Verordnung  vom  12.  Juni  181 G.  (S.  Re- 
gress w.   Mangel  Zahlung  §.7.  No.  I .) 

An  merk.  Wenn  auf  diese  Weise  Zahlung  vor  Verfall  vom  Aorm^nn  er- 
langt wird,  so  verlangt  die  Gerechtij;Ice!t ,  dass  derseüje  die 
Zinsen  bis  zu  Verfall  abzielien  könne  (S.  oben  §.  2.).  Denn  sie 
sind  ihm  im  Wechselpreise  ebenfalls  abgezogen  worden.  Gleich- 
wohl erlaubt  das  Schottische  Recht,  in  dem  Fall  der  Nicht- 
niceptation  sci^ar  Zinsen  vom  Datum  des  Wechsels  an  zu  fordern. 
(S.   Regress  wegen   Mau  gel  Zahlung    §.10.) 
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§.  4.     Einige  Rechtsfragen, 
1. 

Die  Verbindlichkeit  zur  Sicherheitsleistung  für  eine  künf- 
tige Zahlung  setzt  natürlich  die  Verbindlichkeit  zu  dieser 
Zahlung  selbst  voraus.  Das  Recht  des  Wechselinhabers,  we- 
gen Mangel  Accepts  Cuution  su  fordern,  fällt  daher  weg,  wenn 
der  Kegress  auf  den  Fall  der  Nichtzahlung  verwirkt ,  wenn 
der  Wechsel  durch  irgend  ein  Versäumniss  präjudicirt  ist, 
also,  wo  der  Einsendung  und  Präsentation  zum  Accept  eine 
gewisse  Frist  gesetzt  ist,  sobald  diese  Einsendung  und  Prä- 
sentation oder  die  Protestation  wegen  abgeschlagener  Annahme, 
unterblieben  oder  verspätet  ist.  (S.  Vers  en düng  §.  6.  ff. 
Präsentation  z.  A.  §.  9.  f.)  Nun  wird  aber  nach  manchen 
westeuropäischen  Gesetzen  durch  die  Verspätung  des  Protests 
nur  der  Indossant  unbedingt,  der  Trassant  hingegen  nur  wenn 
er  Deckung  gemacht  hat,  vom  Wechselersatz  frey.  (S.  Prä- 
judiz §.  4.)  Es  fragt  sich  daher,  ob  der  Letztere,  wegen 
Mangels  der  Deckung,  auch  vor  Verfall  zur  Caution,  des  ver- 
späteten Protests  ungeachtet,  angehalten  werden  könne? 

Ich  glaube,  dass  dies  verneint  werden  müsse.  Der  Arf. 
117  und  170  des  Code  de  commerce  und  der  Art.  11.  der 
Niederländi  sehen  W.  O.,  (S.Präjudiz  §.4.)  verlangen 
vom  Trassanten  in  solchem  Fall  ausdrücklich  nur  den  Beweis, 
dass  der  Bezogene  bei  Verfall  Deckung  gehabt;  der  Art. 
16.  der  W.  O.  von  St.  Sebastian  vom  Regredienten  schlech- 
terdings den  Beweis,  dass  die  Deckung  weder  zur  Ausstel- 
lungszeit noch  später  gemacht  worden;  eben  so  lautet  das 
brittische  Erkenntniss  bei  Jacob  sen  S.  222.  Wenn  da- 
her der  Trassant  bis  zu  Verfall  Zeit  hat,  die  Deckung  zu 
bestellen,  so  kann  daraus,  dass  er  solches  nicht  früher  gethan, 
eine  Replik  zu  Aufrechterhaltung  verwirkten  Regresses  gegen 
ihn  nicht  hergenommen  werden,  nnd  der  Inhaber  des  präjudi- 
cirten  Wechsels  wird  also  mit  Ausführung  seines  etwanigen 
Rechts  bis  zu  Verfall  warten  müssen. 

2. 

W^enn  ein  Wechselnehmer  ein  Wechselduplicat,  mit  der 
Bemerkung :  „Prima  acceptirt  bei  N."  bekommen  hat,  (S.  B  e« 
gebung   §.  15.)  und  nun  dies  angeblich  acceptirte  Exemplar 
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bei  Verfall  bei  dem  bezeichneten  Depositar  abfordert,  (S.  Prä- 
sent, z.  Z.  §.  3.)  aber  findet,  dass  dasselbe  nicht,  oder  nicht 
für  die  ganze  Summe  oder  unter  Beschränkungen  acceptirt 
ist,  so  hat  er  ganz  unstreitig  das  Recht  zu  protestiren  und 
Regress  zu  nehmen.  Wie  aber,  wenn  er  jenes  Exemplar  vor 
Verfall  abfordert  und  diese  Entdeckung  macht?  Kann  er  dann 
sofort  Protest  erheben  und  auf  dem  Grund  desselben  von 
seinen  Vormännern  Caution  fordern? 

Es  muss  wohl  hier  zwischen  dem  wechselrechtlichen  Re- 
gress und  der  ordentlichen  Klage    unterschieden  werden.     Je- 
nen,   die  Wechselklage    auf  Caution,    machen    alle    Gesetze 
schlechterdings  von  der  Aufnahme   des  Protests  Mangel  An- 
nahme abhängig.     Es   wird  daher  darauf  ankommen,  ob  nach 
den   Gesetzen   des  Wohnorts   des   in   Anspruch    genommenen 
Vormanns  der  Einsendung  und  Präsentation  zum  Accept  eine 
gewisse  Frist  gesetzt  ist  oder  nicht.     Im  erstem  Fall  ist  der 
Wechsel  im  gegebenen  Falle  präjudicirt,  da  der  Protest  Man- 
gel Annahme  versäumt  worden  ist;    der  Regress  könnte  also 
überhaupt  nur  bis  an   denjenigen  gehn ,    der    die  Versendung 
zu    besorgen   hatte,    und    daher   für   die  Versäumniss    seines 
Mandatars,  des  Depositars  der  Prima,  mit  Vorbehalt  des  Re- 
gresses an   diesen,    haften    muss.     Aber   auch   gegen    diesen 
Versender  und  dessen  Nachmänner  scheint  die  Wechselklage 
auf  Caution  nicht  Statt  zu  finden,  weil  sie  den  Protest  Man- 
gel  Annahme    überall    noth wendig    voraussetzt.      War    aber 
die  Präsentation  zur  Annahme  facultativ,  so  kann   der  Inha- 
ber sie  noch  nachholen,  und  Protest  wegen  ihrer  Verweigerung 
aufnehmen ,    milhin    auch    den    Regress    noch    ausüben.    — 
Andrerseits  scheint  unzweifelhaft,  dass  ein  Inhaber,    der  aus 
obigen  keinen  wechselrechtlichen  Cautionsanspruch  hat,  doch 
gegen  seinen  Wechselgeber  sofort   eine  Klage    auf  Wiederer- 
stattung der  Valuta   gegen  Rückgabe    des  Wechsels    erheben 
könne,    da  dieser  ihm  als  rein    acceptirt  ausgegeben   ^\orden 
ist   und   dies  nicht  war.     Er   wird,  wenn  er  den  Wechsel  für 
baar  Geld  gekauft  hat,  die  redhibitorische  Klage,    wenn  der- 
selbe  ihm  als  Zahlung  reinittirt    worden  ist,    die  Klage    aus 
dem  frühern  Schuldverhäitniss,  unter  Erbieten  zur  Redhibition 
des  Wechsels,  anzustellen  haben. 
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Regress  wegen  Mangel  Zahlung. 

Inhalt.  §.1.  Begriff"  und  Bedingungen  des  Regresses.  —  §.  2.  Ge- 
gen wen  derselbe  gelte?  —  §.  3.  Gesetze  für  den  freien  Re- 
gress. —  §.  4.  Gesetze  für  den  Regress  nach  der  Girofolge. 
—  §.  5.  Gegenstund  der  Regressklage.  Retourrechninig.  — 
§.  6.  Vom  Kapital  und  den  Veränderungen  durch  den  Curs.  — 
§.  7.  Gesetze  hierüber.  —  §.  8.  Schäden  und  Unkosten,  — 
§.  9.  Fortsetzung.  Von  Mittelplätzen.  —  §.  10.  Verzugs- 
zinsen. —  §•  11.  Provision.  —  §.  12.  Gesetze  über  die  Ge- 
genstände des  Wechselersatzes  im  Allgeineinen.  —  §.13.  For- 
meller Klaggrund  der  Regressklage.  —  §.  14.  Uebergang  des 
Rechts  auf  den  Ersatzleister.  —  §.  15.  Verfahren  bei  Insol- 
venz sämmtlicher  Vormänner.  —  §.  16.  Gesetze  hierüher.  — • 
§.  17.  Regress  ans  doppeltem  Jndossement.  —  §.  18.  Wirkun- 
gen des  Indossaments  ohne  Regress.  —  §.  19.  Peremtorische 
Einreden.  —  §.  20.  Fortsetzung,  Verwirkung  des  Regresses. 
Präjudiz.  Vergleich  mit  Mitschuldnern.  —  §.21.  Fortsetz- 
ung. Exceptio  non  numeratae  pecuniae. —  %.  22.  Fortsetzung. 
J'er zieht ,  Vergleich,  Zahlung,  Compensalion,  Novation.  — 
§.  23.  Wiederklage.  —  §.  24,  Verjährung.  Anfang  dersel- 
ben. —  §.  25.  Verjährungsfrist.  —  §.  26.  Zweifelhafte  Ge- 
setze. —  §.  27.  Dilatorische  Einreden.  —  §.  28.  Regress  aus 
Wechseln,  die  für  Rechnung  eines  Dritten  gezogen  sind. 

§,  1.  Begriff  und  Bedingungen  des  Regresses. 
Die  Gewählleistung  für  den  Eingang  des  Wechselbetrags 
bei  Verfall,  die  jeder  Wechselgeber  durch  die  Begebung 
oder  den  Wec  h  selcontract  übernimmt,  äussert  ihre  Wir- 
kungen, nach  allgemeinen  Grundsätzen,  natürlich  sobald  die 
Verfallzeit  eingetreten  und  der  Wechsel  gleichwohl  nicht  be- 
zahlt worden  ist,  aber  auch  nicht  früher.  Nur  einige  positive 
Gesetze  lassen  diese  Wirkungen  schon  nach  Abschlagung  der 
Acceptation  eintreten.  (S.  Regress  wegen  Mangel  An» 
nähme  §.2.  No.  KI.  IV.) 

Alle  Gesetze  aber  stimmen  mit  den  rationalen  Wechsel- 
rechts -  Grundsätzen  darin  überein,  dass  der  Eintritt  dieser 
W^irkungen  noch  bedingt  ist  durch  die  Beobachtung  derjeni- 
gen Maassregeln  ^  mittelst  welcher  der  Inhaber  liquid  machen 
muss,  dass  er  an  der  Weigerung  des  Bezogenen  und  der 
Adressaten  keine  Schuld  habe;  widrigenfalls  der  W^cchsel 
präjudicirt  und  in  der  Regel  ein  Anspruch  aus  einem  über 
selbigen  geschlossenen  Wechselcontract  nicht  mehr  statthaft 
ist,    (S.  Präjudiz  §,  1.) 
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Sobald  der  Inhaber  in  dieser  Hinsicht  alles  von  der  Natur 
der  Sache  oder  den  positiven  Gesetzen  Vorgeschriebene  beob- 
achtet hat,  steht  ihm  das  iiecht  zu,  aus  dem  Wechselcontract 
^en  Wechselers  atz  (Rembours)  zu  fordern.  Die  ge- 
j-ichdichen  und  aussergerichtlichen  Schritte,  die  er  deshalb 
thut,  werden  der  Regress  genannt. 

Dieser  Regress  steht  unter  den  obigen  Bedingungen  Je- 
dem zu,  der  zur  Zeit  des  Verfalls  und  der  verweigerten  Zah- 
lung des  Wechsels  dessen  rechtmässiger  Inhaber  ist;  mithin 
auch  dem  Bezogenen,  wenn  der  Wechsel  an  ihn  girirt,  und 
er  ihn  zu  bezahlen,  das  heisst  in  diesen^  Falle:  dem  Aus- 
steller den  Beirag  gut  zu  schreiben,  nicht!  geneigt  ist,  auch 
deshalb  ordentlich  Protest  erhebt.  (S.Zahlung  §.  14.  Tras- 
sant §.  2^    Indossament   §.  30.) 

Es  giebt  zwei  Wege  des  Regresses,  den  gemeinen 
Regress,.  der  in  der  directen  Anforderung  an  den  Rembours- 
pflichtigen besteht,  und  den  durch  den  Rückwechsel.  Von 
diesem  insbesondt^re  wird   in  einem  eignen  Artikel  gehandelt. 

Bender  (§.419.  5,  c.)  behauptet,  der  gemeine  Regress 
sey  sehr  wenig  in  Gebrauch.  In  dem  Bereich  meiner  Praxis 
habe  ich  20  Jahre  lang  die  entgegengesetzte  Erfahrung  ge- 
macht; eben  so  wenig  aber  ist  es  wahr,  dass  Rückwechsel 
sehr  selten  vorkommen,  wie  Danz  (Th.  IL  S.  441.)  berichtet. 

§.  2.      Gegen  wen  derselbe  geschehei 

Jeder  Wechselnehmer  hat  zwar  nur  mit  seinem  Wech- 
selgeber contrahirt  und  nur  von  ihm  die  Gewährleistung  für 
den  Wechseleingang  unmittelbar  entgegengenommen.  Daher 
scheint  er  nach  gemeinem  Recht  in  der  Regel  nur  an  diesen, 
an  dessen  Vorniänner  aber  nur  in  snbstdium,  ja  auch  nur 
dann,  wenn  sie  sich  sonst  mit  seinem  Schaden  bereichern 
würden,  den  Regress  zu  haben. 

L.  6.  §.  6.  D.  de  lieg.  gest.  {III,  5.) 
Franck  Lib.  I.    Sect.  III.    Tit.  XL    §.  7. 
Heineccius    Cap.  VI.    §.4,  5. 
Danz  Th.  II.  S.  455.   (Letztere   beide   gestatten  je- 
doch, willkürlich  genug,  obwohl  nach  Anleitung 
einiger  positiven  Gesetze,  gegen  den  Trassan- 
ten den  unmittelbaren  Regress.) 
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Allein  jeder  Wechselji^ebcr  weiss,  dass  Jeder,  der  den 
Wechsel  weiter  aus  der  Hand  seines  Wechselnehmers  nnd  so 
fort  aus  der  zweiten,  dritten,  bekommen  wird,  die  Sicherheit 
und  Annehmbarkeit  desselben  nach  allen  frühern  Inhabern  und 
Gewährleistern,  nicht  bloss  nach  dem  Credit  seines  Wechsel- 
nehmers beurthcilen  wird  und  muss;  er  giebt  seinem  Wech- 
selnehmer denselben,  nach  jetziger  Ansicht  vom  Wechselver- 
kehr, nicht  bloss  als  eine  Anweisung  auf  den  Bezogenen, 
sondern  als  ein  bis  zu  Verfall  zu  weitern  Zahlungen  branch- 
bares Creditgeld  (S.  Wech  selcontract  §.4.);  als  solches 
könnten  Wechsel  aber  nicht  gelten,  wenn  nicht  Jeder,  der  sie 
ausgegeben  hat,  eben  wie  beim  Geldc,  für  ihre  Güte  haften 
müsste. 

Zu  diesen  Gründen,  eine  Abweichung  vom  gemeinen 
Recht  hierin  dem  Wechselrecht  wesentlich  zu  erachten,  kommt 
denn  für  den  Gesetzgeber  noch  die  Rücksicht,  dass  Jeder 
Girant  und  Trassant  eines  protestirten  Wechsels  doch  einmal 
erwarten  und  gefasst  seyn  muss,  denselben  mit  der  Forderung 
des  Ersatzes  auf  sich  zurückkommen  zu  sehen ,  und  dass  es 
ihm  also  nicht  nur  einerlei  seyn  kann,  an  wen  er  den  Ersatz 
leiste,  und  ob  derselbe  schon  vorher  von  Andern  an  Andre 
geleistet  worden  oder  nicht,  sondern  dass  es  ihm  sogar  vor- 
theilhaft  ist  und  Kosten,  die  er  dann  ebenfalls  erstatten  muss, 
erspart,  v/enn  er  von  einem  mittelbaren  Nachmann,  am  mei- 
sten, wenn  er  vom  Präsentanten  unmittelbar  in  Anspruch  ge- 
nommen wird;  dass  also  die  Einrede  ^iteciim  uon  contraxt'''^ 
solchenfalls  nur  von  schlechten  Zahlern  gebraucht  werden 
wirdj  welches  ein  Grund  mehr  seyn  muss,  dem  Regress  an 
einen  solchen  die  möglichste  Beschleunigung  zu  gönnen. 

Scherer  Th.  IL  S.  55.  s.  v.  Indossatar  §.  6. 

V.  Märten  s   §.  J02. 

Mittermaier   §.  246  a. 

V.  Weisseneck  Th.  IL  S.  118. 
Daher  haben  nicht  nur  alle  Gesetze  anerkannt,  dass  alle 
Giranten  eines  Wechsels  und  der  Aussteller  jedem  spätem 
Inhaber  solidarisch  verbunden  seyen ;  die  meisten  gestatten 
auch  diesem  ausdrücklich,  unter  seinen  Vormännern  denjeni- 
gen, an  den  er  sich  halten  wolle,  zu  wählen ,  und  nach  Be- 
finden, mit  Ueberspringung  seines  Vormanns  und  andrer,  auf 
frühere  Giranten,  ja  mit  Ueberspringung  Aller  auf  den  Tras- 
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santen  unmittelbar  zurückzugehen  (Regressus  per  salium); 
worin  zugleich  das  Recht  liegt,  alle  Indossanten  und  den 
Trassanten  zugleich  zu  belangen.  Jedoch,  da  der  Regress 
durch  die  Notilication  und  Zurücksendung  bedingt  ist  (S. 
Präsentation  zur  Zahlung  §.  IG.),  so  versteht  sich  von 
selbst,  dass  der  Inhaber  sich  dadurch,  dass  er  etwa  einen 
Vorniann  ganz  übergeht,  d.  h.  nicht  ihm,  sondern  einem  frü- 
hern Wechselverbundenen  die  Rücksendung  und  Benachrichti- 
gung ihut,  seines  Regressrechls  ^e^en  jenen  verlustig  wird. 

Phoonsen   Kap.  XIX,   §.  5. 

V.  Märten s    §.  102. 

Scherer   Th.  II.    S.  61. 

Desselben  Rechtsfälle   No.  IV. 

Bender   §.  421,    S.  191. 

A.  M.   sind  Pohls    S.  549. 

V.  Weisseneck   §.  185. 

Danz    Th.  11.  S.  420,  K. 

Mittermaier  §.  246  a. 

Hat  er  aber  dieses  einmal  gegen  einen  beobachtet,  sO 
kann  er  nach  Gefallen  auch  von  einem  Vormann  desselben 
den  Wechselersatz  fordern;  und  gleichwoh  sich  wieder  anders 
besinnen  und  auf  jenen  zurückkommen.  Zum  Beweise,  dass 
man  jene  Diligenzen  beobachtet,  wird  daher,  wenn  man  einen 
Vormann  überspringen  will,  gewöhnlich  ein  Contraprotest 
Lei  diesem  aufgenommen.  (S.  die  Gesetze  §.  3.) 

Andre  Gesetzgeber,  die  Forderungen  des  Wechselrechts 
fühlend,  und  doch  unfähig,  sich  von  den  Römischen  Rechts  - 
begriffen  ganz  loszumachen,  haben  einen  besondern  Weg  ein- 
geschlagen, indem  sie  zwar  das  Regressrecht  gegen  alle 
Vormänner,  ohne  Rücksicht,  ob  sie  sich  mit  des  Inhabers 
Schaden  bereichern  würden,  anerkennen,  selbiges  aber  an 
eine  gewisse  Ordnung  binden,  so  dass  man  einen  frühern  In- 
haber nicht  eher  angreifen  kann,  als  bis  der  spätere  vergeb- 
lich gemahnt  worden  ist  (Regressus  per  ordinem).  Hier  ist 
also  der  Contraprotest  nicht  bloss  zur  Bewahrung  des 
Rechts  gegen  den  spätem  Inhaber,  sondern  selbst  zu  Begrün- 
dung des  Klagerechts  gegen  den  frühern ,  wesentlich  noth- 
Wendig.  —  ursprünglich  hat  man  bei  diesen  Gesetzen  wohl 
die  Absicht  gehabt,  jedem  den  Gebrauch  seiner  gegen  seinen 
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Wechselnehmer  ihm  etwa  zustehenden  Ausflüchte  möglich  zu 
machen  und  ungeschmälert  zu  lassen, 
Bender  §.  422,  a. 
Ist  dies  gegründet,  so  hat  man  vormals  Recht  gehabt, 
Avenn  man  diese  Gesetze  so  auslegte,  dass  die  frühern  Wech- 
selverbundenen immer  nur  als  Bürgen  der  spätem  betrachtet 
wurden  und  also  nicht  eher  in  Anspruch  genommen  werden 
konnten,  als  nachdem  die  spätem  vergeblich  ausgeklagt 
Maren.  Diese  Interpretation  aber  wird  jetzt  schon  längst 
überall  verworfen. 

Franck   Lib.  I.    Sect.  III.    Tit.  XI.    §.  8. 
Siegel  Einleitung,    Th.  II.   Kap.  IV.   §.  34. 
C.  A.  Brehm  ^yr.  an  opus  sit  e^cussione  indosSän- 
ti's  ordine  poslerioris  ad  ohtiiiendum  regressum 
adver S71S  prior em,  Lips.  1821. 
C.  Einert  ^>r.  de  locando   credilore  cambiali,    qui 
regressum  exercet,  in  concursibus  datoriim  Lips. 
1829.  p.  10. 
Wagner   §.  331. 
Bender    §.  421.    S.  191. 
Dennoch    hat    unter   den    neuern  Wechselordnungen   die 
Weimarische  [8.  nnten  §.4.]  dies  ausdrücklich  als  Grund- 
satz  aufgenommen. 

Eine  Ausnahme  von  diesem  vorgeschriebenen  Regress 
per  ordinem  macht  allenthalben  der  Fall,  wenn  ein  Indossant 
notorisch  insolvent  ist;  ein  solcher  kann  dann  übergangen 
w  erden ,  ohne  dass  der  Regredient  bei  seinem  Concurs  sich 
zu  melden  nüthig  hat. 

So  wird  denn  jener  Zweck,  die  Einreden  gegen  den  unmit- 
mitelbaren  \achmann  nicht  zu  entziehen,  natürlich  oft  vereitelt, 
überhaupt  der  ganze  Regress  per  ordinem  meist  zur  blossen 
Formalität.  Das  Ueberspnngen  des  insolventen  Mittelmanns, 
und  vollends  die  jetzige  Auslegung,  die  nur  Mahnung  und  nicht 
Ausklagung  fordert,  sind  gezwungene  Anerkenntnisse  des  un- 
ausweichlichen wechselrechtlichen  Princips,  dass  jeder  Wecbsel- 
geber  Gewährleister  gegen  alle  Inhaber  sey,  und  seine  An- 
sprüche an  seinen  Wechselnehmer,  wenn  er  ihm  Valuta 
creditirt  bat,  durch  Klage  verfolgen  müsse.  Die  Erlaubniss, 
auf  den  entferntem  Vormann,  der  selbst  so  beordert  hat,  un- 
inillelbar  zurückzugreifen,  (nothwendige  Folge  der  allgemei- 
Encycl.   d.  Wecbseir.  il.  21 
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nen  Rechtsregel,  dass  Jeder  seinem  Rechte  entsagen  kann) 
macht  eine  zweite  Ausnahme  von  dem  Regress  per  ordi'nem, 
die  ebenfalls  in  allen  Gesetzen  anerkannt  ist. 

Franck  a.  a.  O.  §.9. 

Bender  §.  422.  S.  192. 

§.  3.      Gesetze  für  den  freien  Regress. 

Augsburg.  W.O.  Kap.V\  §  4.  (S.  unten  §.7.)  §.  G.  Wenn 
bey  der  Execution  ein  Concurs  entstünde,  und  dem  Inhaber 
sodann  mit  jener  nicht  mehr  geholfen  werden  könnte :  so  bleibt 
diesem  vorbehalten,  seinen  Regress  an  einen  der  andern  vorste- 
henden Giranten ,  oder  auch  an  den  Aussteller  Selbsten  zu  neh- 
men;  jedoch  liegt  ihm  ob,  es  in  rechter  Zeit  und  in  behöriger 
Ordnung  zu  thun,  denn  von  dem  Aussteller  oder  dem  ersten 
Giranten  *)  kann  er  nicht  mehr  zurück  an  die  weiter  untenste- 
henden, wohl  aber  von  diesen  hinaufgehen. 

'^)  Er  kann  also  doch,  so  oft  er  die  spätem  entlassen  will,  unmittel- 
bar an  diese  gehen,  nicht  bloss,  wie  es  nach  den  Anfangsworteu 
scheinen  konnte,   wenn  jene  fallit  sind. 

Bilbao.  W.  O.  §.  22.  (S.  unten  §.  14.) 

Bologner  W.O.  §18.  (S.  Acceptant  §.  I.)  Ne  per  fale 
acceltaziotte  s' intenda  esser  pregtudicato  al  prese7itante^  che 
non  possa  agire  contra  qualunque  persona,  che  al  camhio  dt 
quella  letlera  in  qualunque  modo  fasse  ohbligata^  contuttocch'e 
di  una  parte  fosse  seguito  il  pagamento ;  ma  resti  sempre  salda 
la  sua  ragione  contro  ciascuno  interessalo  in  detta  lettera  sino 
all' intera  soddisfazione  di  quello,  tanto  della  vera  sorte,  quanto 
delle  spese,  danni  ed  interesse.  (Auch  soll  durch  solche  Accepta- 
tion  dem  Präsentanten  nicht  präjudicirt  seyn,  oass  er  nicht  gegen 
Jedermann,  der  bei  Begebung  dieses  Wechsels  Irgend  wie  ver- 
pflichtet wäre,  klagen  könnte,  wenn  gleich  die  Zahlung  eines 
Theiles  erfolgt  wäre;  sondern  es  soll  ihiu  sein  Recht  gegen  jeden 
bei  diesem  Wechsel  Betheiligten,  bis  zu  seiner  gänzlichen  Be- 
friedigung, sowohl  wegen  des  wahren  Capitals,  als  wegen  Kosten, 
Schäden  und  Interessen,  unverrückt  verbleiben.)  §.  19.  (S.  Prä- 
sent at.  z.  Z.   §.  15.) 

Code  de  commerce  Art.  Iü4.  Le  porteur  d'une  lettre 
de  change  protestee  faute  de  paiement^  peut  exercer  son  action 
en  garantie,  ou  indiviluelletnent  contre  le  tireur  et  chacun  des 
endosseurs,  ou  collectivement  contre  les  endusseurs  et  le  tireur» 
La  meme  faculte  e.viste  pour  chacun  des  endosseurs  ä  l'egard 
du  tireur  et  des  e?idosseurs  qui  le  precedent.  (Badn.  Landr. 
Anh.  Art.  1G4.  Der  Inhaber  eines  wegen  Nicht -Zahlung  abge- 
sagten Wechsels  kann  seine  Klage  auf  Gewährleistung  entweder 
gegen  den  Wechselgeber  und  jeden  Uebergeber  insbesondere  oder 
gegen  alle  zusammen  anstellen.  Jeder  Uebernehmer  hat  dieselbe 
Befugniss  in  Hinsicht  auf  seine  Uebergeber  und  den  Wechselgebcr.) 
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Cöthen.  \V.  O.  Art.  59-  Im  Fall  der  Trassant,  Acceptant 
und  Endossant  insgesamt,  oder  einer  von  ihnen  falliren  sollte, 
alsdenn  hat  der  Inhaber  des  Wechsels,  wann  gehörig  protestirt 
worden,  seine  Bezahlung  mit  Ricamhio  und  Unkosten  zu  suchen, 
bey  wem  von  denen  Uehrigen  er  seihst  will,  ohne  gehalten  zu 
seyn,  nach  der  Ordnung  derer  Giranten  oder  Endossantcn  zu- 
rückzugchn.     (Ausnahme  s.  unten  §.  4.) 

Dänische  W.  O.  §.  50.  Nacu-  Pro  fest  de  non  solutione  er 
optap;et,  liaver  Vexeleieren  de  samtne  Rettigheder  mod  Trasseufen 
og  enhver  Endossentf  som  i  Tilfälde  uf  Prolest  de  non  accepta- 
tione  efter  §.  44.  *)  og  §.  45,  **j  og  han  da  tillige  ^  om  hau 
finder  for  godt^  holde  sig  til  Acceptanten.  (Wenn  Protest  de 
non  solutione  aufgenommen  ist,  hat  der  Wechseleigenthümer  die- 
selben Rechte  gegen  Acn.  Trassanten  und  jeden  Indossanten,  wie 
im  Fall  des  Protestes  de  fion  acceptatione  nach  §.  44  *)  und 
45  **),  und  kann  dann  zugleich,  wenn  er  es  für  gut  findet,  sich 
an   den  Acceptanten   halten.) 

*)  .S.  Regress  i\I  angel  Annahme    §.  3.   no.  I\". 

**)  S.  unten    §.  12. 

Dessau.  W.  0.  §.  26.  (wie  das  Preuss.  Landr.  §.  839.  840.) 
§.  7ö.  (wie  ebendas.  §.  1059.)  §.90.  (wie  ebendas.  §.  1121.) 
§.91.  (wie  ebendas.  §.  112ö.)     §.  92.   (wie  ebendas.  §.  1127.) 

Elbing.  W.  O.  Art.  CO.  Wenn  ein  Wechselbrief  nicht  ac- 
ceptirt,  oder  nicht  bezahlet,  und  gebührend  protestiret  worden, 
so  stellet  dem  Inliaber  des  Wechsels  frey,  bey  einem  der  Indos- 
santen oder  dem  Trassanten,  bey  wem  ihm  beliebt,  mit  der 
Freyheit,  nach  obigem  40ten  Art.  zu  variircn,  und  seine  Bezahlung 
zu  suchen,  und  von  einem  auf  den  andern  soviel  zu  empfangen, 
als  er  bekommen  kann,  bis  er  die  \  ergenügung  des  Wechsels  mit 
Unkosten  und  Wiederwechsel  vollkommen  erhalten. 

In  England  gilt  dasselbe  bey  ausländischen  Wechseln : 
{Blacks  tone  Conunenluries  on  ihe  laics  of  Engla7id,  Vol.  IL 
p.  470.)  nicht  aber  bey  inländischen  (9.  u.  10.  William  III. 
eh.  17.  §.2.;    s.  Präsentation  zur  Zahlung  §.19.) 

Frankfurt.  W.O.  §.28.  Wenn  ein  Wechselbrief  wegen 
nicht  erfolgter  Zahlung  protestirt  werden  müssen,  so  kann  der 
Creditor  oder  Inhaber  desselben  die  scliärfste  Execution  nach 
Wechselrecht  gegen  den  Acceptanten,  sodann  gegen  einen  jeden 
Giranten  ( es  wäre  dann ,  dass  ein  oder  der  andere  den  Wech- 
selbvief  mit  folo:cnden  völli":  ausgeschriebenen  Worten :  ohne  mein 
Obligo,  oder  Präjuditz,  endossiret  hätte,  welchenfalls  derselbe 
nicht  belangt  werden  könnte^,  und  endlich  gegen  den  Ausgeber 
Selbsten  so  lange  suchen,  bis  er  die  Wiederbezahluna:  der  im 
U  echselbricfe  begrift'enen  Summe,  samt  Provision,  Sensaria,  Brief- 
porto und  Rückwechsel  erhalten  haben  wird,  womit  ihm  auch, 
wann  der  Beklagte  nicht  alsbald,  und  längstens  binnen  24  Stun- 
den bezahlet,  ohne  Aufenthalt  aa  Händen  gegangen  werden   soll, 

21  * 
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woLey  der  Inhaber  des  Briefs,    um   alle   und  jede  Giranten  und 
den  Ausgeber  des  Wechseibriefes  bis  zu  dessen  völliger  Abtilgung 
in  Obligo    zu    behalten,     nichts  weiters  zu  beobachten  hat,     als 
dass  er  von  der  nicht  erfolgten  Zahlung  dem  vor  ihm  stehendea 
Giranten,  als  seinem  Cedcnten,  mit  der  ersten  oder  zwejten  Post 
Nachricht  gebe,     und  so    in  online  petendi   executionein    keinen 
derer  Giranten  übergelie,  indem  mit  der  einem  Giranten  von  der 
nicht  geschehenen  Zahlung  gegebenen  Nachricht  das  Wech^cirecht 
gegen   alle  vorhergehende   Giranten    und    den    Ausgeber    aus    der 
Ursach  genugsam  salviret  wird,   weilen  ein  jeder  seinem  Cedenti 
die  ihme  zukommende  Nachrieht  weiter  zu  überschreiben  schuldig 
ist)     mithin,    wenn  auch  gleich  ein   oder  anderer  Girant  solches 
i  verabsäumete,  dessen  Fehler  gegen  den  Inhaber  des  Briefes,  wel- 
cher sein  Amt  gethan,  nicht  allcgirt  werden  kann,   die  Ordnung 
der  verhafteten  Debitorum    aber  um  deswillen  obseiviret  werden 
muss,  weilen   gegen  denjenigen,  so  übergangen  wird,  der  Inhaber 
den  ihm  sonst  zugestandenen  Regress  und  allen  fernem  Anspruch 
verlieret.     §.  29.    Es    ist    daher    an    diese    Ordnung    der  Inhaber 
nicht  gebunden,    Menn  er  niclit  den  Acceptanten  ,    alle  Giranten 
und  den  Ausgeber  so  lange,  bis  er  völlig  bezahlet,  zu  Debitoren 
behalten  will,   sondern  er  kann  den  Acceptanten  und   von   denen 
Giranten,  so  viel  er  will,  übergehen,  und   mit  dem  Protest  samt 
dem  Wechselbrief  bcy    einem  Giranten  ,     wo    er    seine  Bezahlung 
am  kürzesten   zu   haben   vermcAmet,  auch   mit  Üebergehung   aller 
Giranten,  bey  dem  Ausgeber  Selbsten,  sich  gleich  anmelden,   und 
nach  Wechselrecht  die  Execution  obgemeldtermassen  begehren. 

St.  Gallen.  WVO.  Art.  \Q.  (S.  unten  §.  12.) 

Hamburg.  W.  O.  Art.  32.  Wenn  ein  selbst  ausgegebener 
oder  accej.tirter  Wechselbrief  zu  rechter  Verfallzeit  nicht  bezahlt 
wird,  stehet  dem  Inhaber  des  Wechsels  frey,  nach  gehöriger  Pro- 
testirung  seinen  Regress  an  denjenigen  Indossanten  zu  nehmen, 
bey  welchem  er  vermeynet,  seine  promteste  Zahlung  zu  erlangen, 
und  wenn  mehrere  derselben  seyn,  folglich  an  andre,  bis  auf  den 
Ausgeber;  es  bleibt  aber  der  Acceptant  nichts  desto  Aveniger  dafür 
gehalten,  und  in  des  Inhabers  Belieben,  selben  erst  oder  hernach 
anzugreifen,  und  bleiben  Ausgeber,  Acceptant  und  Inlossenten 
alle  und  jede  in  solidum,  bis  zur  völligen  Richtigkeit  verhaftet. 

Hannover.  W.  O.  §.  31.  (S.  Acceptant  §.  1.)  Es  steht 
ihm  auch  frei,  statt  gegen  den  Acceptanten,  sofort  gegen  seinen 
'^  nächsten  Vormann  oder  einen  frühern  Indossanten,  oder  auch  den 
Aussteller  des  Wechsels  die  Regress -Klage  auf  Bezahlung  der 
Valuta  mit  Inbegriff  der  Protest-  und  andern  Kosten  zu  erheben. 
Für  diese  Regress -Klage  hat  ebenfalls  der  strenge  Wechsel - 
Process  statt,  wenn  1)  die  Klage  durch  Uebergebung  des  Wechsels 
und  des  Protestes  sofort  klar  gemacht  werden  kann ;  2)  derje- 
nige, wider  den  die  Klage  erhoben  wird,  wechselfahig  ist.  Fehlt 
es  an  einem  dieser  Erfordernisse ,    so  kann   diese  Klage    nnr  im 
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gewolinliclieii  summarischen  Processc  angeLracht  und  behandelt 
uenlcn.  Wird  diose  Klage  mit  Uebergehung  des  letzten  Indos- 
santen sofort  gegen  einen  der  frülieren  Indossanten  oder  gegen 
dcii  Aussteller  angebracht:  so  sind  dadurch  deren  Nachmänner 
von  allem  ferneren  Ansprüche  frei.  Hingegen  bleiben  die  Vor- 
miinner  dieser  Indossanten  so  lange  verpflichtet ,  bis  der  Eigen- 
thiimer  des  \>\ciisels  befriedigt  Avorden,  oder  die  Wechselklage 
völlig  verjiihrt  ist. 

Jever.  W.O.  §.20.   (S.  Rück  Wechsel    §    5) 

Niederländ.  W.  0.  Art.  80.  De  houder  van  eenen  ^vissel- 
brief^  die  van  iion-oetaling  is  geprotesteerd  ^  is  geregtigd  de 
vergoeding  van  d'enzelven  te  vorderen  van  den  acceptant  ^  van 
den  trekker  en  van  al  de  endossante?i,  als  ieder  voor  het  geheel 
verbünden  zijnde.  HiJ  lieeft  de  keuze  hen  gezamenlijk  of  af- 
zonderlijk  in  regten  aan  te  spreken.  Indien  Inj  den  trekker 
alleen  aanspreekt ,  zijn  al  de  endossanten  bevi-ijd.  Indien  hij 
een  der  endossanten  aanspreekt^  zijn  de  latere  endossanten 
bevrijd.  (Der  Inhaber  eines  Wechselbriefs,  der  wegen  Nichtzah- 
lung protestirt  ist,  ist  berechtigt,  die  Vergütung  desselben  von 
dem  Acceptanten,  von  dem  Zicher  und  von  allen  Indossanten  zu 
fordern,  indem  jeder  für  das  Ganze  verpflichtet  ist.  Er  hat  die 
Wahl,  sie  zusammen  oder  besonders  in  Anspruch  zu  nehmen. 
Wenn  er  den  Zicher  in  Anspruch  nimmt,  sind  alle  Indossanten 
befreit.  Wenn  er  einen  der  Indossanten  in  Anspruch  nimmt, 
sind   die  spätem  Indossanten  befreit.) 

Preuss.  Landr.  Th.  II.  Tit.  VlII  §  839.  Ist  ein  Wechsel 
mehrmals  indossirt:  so  liat  der  Inhaber  die  Wahl,  auf  welchen 
von  den  wechselmässig  verpflichteten  V^ormännern  er  zurückgehen 
will.  §.  840.  Auch  wenn  er  gewählt  hat,  kann  er  dennoch 
innerhalb  der  unten  ( §.  1047.*;  1211.*'*))  bestimmten  Fristen 
von  dieser  Wahl  wieder  abgehen,  und  nach  seinem  Gutfinden 
einen  andern  seiner  Vormänner  in  Anspruch  nehmen,  ohne  sich 
an  die  Ordnung  zu  binden.  §.  1121,  Wegen  Aufnahme  und 
Versendung  des  Protestes  über  Nichtbezahlung  ;  ingleichen  wegen 
des  M-echselmässigen  Regresses  an  die  Vormänner  und  au  den 
Aussteller  linden  die  Vorschriften  §.  105ö.  sqq.  überall  Anwen- 
dung. §.  1120,  Alsdann  ist  der  V^ormann ,  oder  Aussteller,  zur 
Leistung  der  im  §.  10.50.  sqq.  ***)  beschriebenen  Zahlung,  binnen 
vier  und  zwanzig  Stunden  von  Zeit  der  geschehenen  Vorzeigung 
des  Protestes  und  Wechsels,  verbunden.  §.  1 127.  Wegen  Verän- 
derung der  Wahl  hat  der  Inhaber  die  Rechte  des  §.  1059.  sqq.  ****) 

»)  .S.  Prä  8  eil  tat.  z.   A,    §.14. 

•*)  .S    Fräseiilat.  z.  Z.    §.  13. 

♦*")  ****)  S.  Regress  M.  A.  §.  3.  no.  III. 

Russische  W.  O.  Kap.  I.  §.  19.  Weil  es  bei  Wechseln  zu 
geschehen  pflegt,  dass  nach  dem  ersten  Trassanten  des  Wechsels, 
andere  Personen  denselben  indossiren  ,  so  dass  die  Zahlung:  an- 
statt  »hrcr  einem  andern  geschehen  soll,  alsdann  kann  der,  wel- 
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chem  solche  geschehen  sollte,  falls  der  Wechsel  nicht  hczahlt 
worden,  in  diesem  Fall  nach  geschehenem  Protest,  sowohl  das 
Wechselgeld  als  auch  die  Unkosten  dieser  Verordnung  nach,  ent- 
weder von  dem  Remittenten  oder  Trassanten,  nach  seinem  Be- 
liehen, von  wem  ers  will,  fordern,  und  gänzlich  sich  schadlos 
machen.  (Eben  so  §.15:)  Wenn  aber  der  Präsentant  nicht 
sobald  als  der  Termin  zu  Endigung  dergleichen  Processe  gesetzt 
ist,  die  Ersetzung  seines  Schadens  so  wenig  ganz  als  eines  Theils 
von  dem  Acceptanten  gerichtlich  erhalten  kann ,  oder  diesfalls 
andre  Ordre  erhält,  so  kann  er  alsdann  entweder  bey  dem  Re- 
mittenten oder  Trassanten ,  bey  wem  er  will ,  seinen  Regress 
suchen,  in  Betrachtung,  dass  der  Wechsel  auf  so  jemand  gestellt 
worden,  der  nicht  im  Stande  zu  bezahlen  gewesen. 

Schottland.  3.  Charles  II,  eh.  20.  (S.  Präsentation  zur 
Zahlung    §.15) 

St.  Sebastian.  W.  O,  §.22.  der  von  Bilbao  im  Wesentli- 
chen gleich  lautend. 

Würtemberg.  W.  O.  Kap.  IV.    §.  22.     Sollte  aber  der  Aus- 
steller des  Wechsels,  oder  einer  der  Indossanten  vor  oder  an  dem 
Verfalltag  wirklich  oder  besorglich    fallircn ,     und   deswegen    die 
Bezahlung  verweigert  Averden ,     muss   der   Inhaber   des  Wechsels 
vorderist   protestiren   lassen ;     alsdann  aber  kann  er  sich  an  den 
Aussteller  selbst,    oder  an  einen  der   Indossanten,  an  welchen  er 
will,    halten,    ohne  dass  er  nothig  hätte,    sich  an  die  Ordnung, 
nach    welcher    die    Endossements    geschehen    seynd ,     zu    binden. 
§.  39.   Wann  nehmlich  ein  Wechsel  auf  die  Verfallzeifc  nicht  be- 
zahlt würde ,     und  daher  mit  Protest   zurückginge ,    ist  der ,   an 
welchen    sich    der   Inhaber    nach    obigem  halten   darf,     oder  will, 
schuldig ,    den  Werth    und    Unkosten   innerhalb   24  Stunden    zu 
bezahlen,  oder  er  wird  darauf  excquirt. 
An  merk.     Hier  ist  zwar  der  Regress  "per  ordinem  die  Regel  (vgl.  §.  21.  im 
Art.  Siehe  r  he  i  ts  pr  o  lest  §.4.);    so   oft  aber  einer  der  Vor- 
männer insolvent  ist  oder  nur  dessen  Bruch  besorgt  wird,    findet 
nicht  bloss  Ueberspringung  desselben,  sondern  ganz  freier  Regress 
Statt.     Eine  allerdings  etwas  inconsequeiite  Disposition. 

J.  4.     Gesetze  für  den  Regress  nach  der  Reihefolge 
der  Indossamente, 

Altenburg.  W.  0.  Kap.  III.  §.  5.  (wie  die  Leipziger  W.  O. 
mit  Ausnahme  der  durchschossenen  Worte.) 

Braunschweig.  W.O.  Art.  30.  (S.  Präsentat.  z.  Z. 
§.  15.)  —  Und  bleiben  ihm  sodann  die  Indossanten,  als  auch 
der  Trassirer  samt  dem  Acceptanten ,  so  lange  in  solidum  ver- 
haftet, bis  er  wegen  Capitals,  Interesse,  Rückwechsels ,  Schadens 
und  Unkosten  völlige  Vergcuügung  erhalten ,  bey  welchem  Re- 
gress (den  er  aber  möglichst  beschleunigen  muss)  ihm  auch  die 
Variation  unbenommen ,     wenn  nur  unter  denen  Indossanten  die 
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Ordnung  vom  letzten  Lis  zum  ersten  gehalten  wird,  dafern  keine 
andere  cxprcssc  Ordre,  dass  er  sicli  ctwanu  i)raecise  an  diesen 
oder  jenen  halten  soll,  darunter  eingelaufen. 

Bremer  \V.  O.  Art.  52.  Wenn  ein  acceptirter  Wechselbrief 
nicht  bezahlet  wird,  und  davon  protestiret  «orilen;  so  kann  der 
Inhaber  zwar  den  Acccptanten  zuerst  zur  Zahlung  anhalten: 
V  Jctlocii  nuiss  or  seinem  nächsten  Remittenten  oder  Indossirer  davon 
Nacluiclit  geben,  und  den  Protest  übersenden  ;  so  aber  demselben 
ein  solches  nicht  anstündig  wäre,  muss  er  seinen  Regress,  wegen 
Capitals,  Schaden  und  Unkosten  an  den  letzten  Indossirer,  falls 
«lerselbe  nicht  fallit  und  insolvent  wäre,  nehmen;  da  er  aber  von 
dtmselbcn  keine  Befriedigung  erhielte,  und  von  verschiedonen 
der  Wechselbrief  indossiret  wäre,  muss  er  allemal  den  nächsten 
Indossirer  besprechen,  und  ohne  Vorbeygehung  einer  Person, 
wenn  nämlich  der  nächstfolgende  nicht  noto/ie  fallit  ist,  bis 
auf  den  Trassanten  zurückgehen,  und  darf  er  diese  Ordnung 
kcinesweges  unterbrechen,  oder  muss  gewärtigen,  dass  er  vor  der 
Hand  mit  seiner  Action  zurückgewiesen  werde. 

Breslau.  W.O.  §.  24.  ist  der  Oesterreichischen,  die  aus  ihr 
genommen  ist,  gleichlautend,  his  auf  die  dort  hinzugefügten 
Worte:  ,, innerhalb  24  Stunden." 

Cöthen.  W.O.  Art.  öl.  Wäre  aber  ein  solcher  in  unrechte 
Hände  gerathener  Wechsclbrief  nachhero  durch  mehrere  Hände 
gegangen,  und  würde  wegen  eingelangter  Contreordre  protestirt, 
so  hat  der  Inh.aber  sich  an  seinen  Endossantcn ,  und  dieser  an 
den  vorhergehenden  zu  halten,  da  es  sich  denn  zeigen  muss,  wer 
durch  sein  Endoüsement  in  liiancu ,  oder  Annehmung  des  Wecli- 
sels  von  einem  Unbekannten,  die  Wiederbezahlun<r  zu  leisten 
schuldig  ist. 

D  a  n  z  i  g.  W.  O.  §.  24.  Wenn  ein  Wechselbrief  nach  erfolgter 
Acceptation  zur  Verfallzeit  nicht  bezahlet,  und  gebührend  pro- 
testiret worden,  so  hat  der  Inhaber  und  Creditor  zuvörderst  seinen 
Regress  an  den  letzten  Indossirer,  von  welciiem  der  Wechselbrief 
ihm  zugekommen,  zu  nehmen,  und  wenn  er  von  demselben  keine 
Befriedigung  erlanget,  alsdann  soll  er  an  den  nächstvorhergehen- 
den, wofern  derselbe  gutes  Credits  und  zahlbar  ist,  und  also 
weiter,  dafern  keine  andere  expresse  Ordre  desfalls  eingelaufen, 
bis  zum  Ausgeber  des  Wechsels  zurückgehen,  und  die  Bezahlung 
des  Hauptstuhls,  Interesse  und  Schadens,  nach  Wechsellauf ,  wie 
derselbe  zurücksehet,  suchen,  und  im  Manjrel  sütlicher  Verirnü- 
gung,  auf  ihn,  seine  Bürgen  und  Unterpfand  executive,  jedoch 
mit  Cedirung  des  auf  den  Acccptanten  habenden  Rechts ,  ver- 
fahren. 

Gotha.  W.  O.  §.  8.  Wenn  ein  Wechselbrief  u.  s.  w.  wie  die 
Leipziger;  mit  Ausnahme  der  durchschossenen  Worte.  Die  An- 
fangsworte des  §.  20.  lauten  hier:  Wollte  er  aber  seinen  Regress 
nicht   sotort   an  den  letzten  Indossirer   zurücknehmen,    sondern 
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den    Acceptanten     zuerst    anfassen ,     ist    ihm    solches     nachge- 
lassen u.  s.  w. 

Kursächs.  Erl.  Proc.  Ordn.  Anh.  §.  14.  Nicht  Aveniger  soll 
auch  der  Indossant,  da  der  Wechselbrief  nicht  bezahlt  würde, 
den  Indossaturium ,  wenn  dieser  die  Bezaliluns  zur  Verfallzeit 
gesucht,  auch  deswegen  sogleich  gebührend  protestiren  lassen, 
und  solches  ihm  mit  der  Post ,  oder  sonst  längstens  binnen 
8  Tagen  notificiret,  des  Capitals ,  auch  derer  Zinsen  und  Unko- 
sten halber  nach  Wechselrecht  zu  befriedigen ,  der  Indossatarius 
auch  sich  diesfalls  an  den  letzten  indossirer,  von  welchem  er  den 
Wechselbrief  bekommen,  zu  halten,  und  wenn  er  von  demselben 
keine  Befriedigung  erlangt,  an  den  niichstvorhcrgehcndcn,  und 
also  ordentlich  bis  zu  dem  Ausgeber  zurückzugehen,  und  hier- 
unter, es  wäre  dann  einer  oder  der  andere  notorie  non  solvendo^ 
die   Ordnung  nicht  zu  überschreiten,  verbunden  seyn. 

Leipzig.  W.  O.   §.  19.     Nachdem  nun  ein  Wechsclbrief  we- 
gen nicht   erfolgter  Zahlung  protesliret  worden,    so  hat  der  In- 
haber   und    Creilitor    zuförderst     seinen    Regress    an    den    letzten 
Indossirer,    von  welchem  der  Wechselbrief  ihm  zugekommen,  zu 
nehmen.     Und    wenn    er   von    demselben    keine  Befrie- 
digung   erlanget,     alsdann    soll   er    an    den   nächst vorlierge- 
henden  ,    wofern  derselbe  guten  Credits  ist,  und  noch  zu  zahlen 
hat,    und  also  ordentlich  bis  zum  Ausgeber  zurücke  gehen,  und 
stehet    ihm    nicht    frey,     diese    Ordnung    zu    überschreiten.      Es 
wäre  dann,  üass  einer  cxpresse  Ordre  hätte,  wenn  der  Brief  nicht 
bezahlet  würde,    denselben  an  einen  andern,  als   den  letzten  In- 
dossirer   za    senden.     §.  20.  Wollte  aber  gleichwohl   einer  nicht 
mit   dem   Protest  an  die  Indossirer  zurückgehen,    sondern  denje- 
nigen, so  acceptiret  und  doch  nicht  bezahlet,  zuerst  anfassen,  so 
ist    ihm    solches    zu    thun  unverwehret,     es  bleiben  auch  sodann 
alle  andere  Interessenten,    sowohl    der  Trassirer,  als 
ein  jeglicher  Indossirer,  nichts  destoweniger   bis   zur  end- 
lichen Piichtigkeit  in  solidum  verhaftet,  und  stehet  dem  Creditori 
frej,  von  dem  Acceptanten  abzulassen,  und  den  letzten  Indossirer 
in  Anspruch  zu  nehmen ,     und    anderweit  zurück   an  den  Indos- 
santen  zu  kehren ,     und    sich    also    der    sonst    in    denen  Rechten 
vergönneten  Variation,  jedocli,  dass  er  die  Ordnung  der  Indossirer, 
vermög    nächst  vorhergehendem    §.    niclit  überschreite, 
diesfalls    gebührend    zu    gebrauchen,     bis    er    wegen   Capitals, 
Interessen,   Schaden  und  Unkosten  vollkömmlich  vergnüget. 
AnmerJr,   1.     Nach   der  Meinung  des  Leipziger  Srhojipensfuhles   kann   man 
zwar,    mit  Ueberspringung  der  Giranten,    auf   den  Aussteller 
unmittelbar    zurückgehen;     was    aber    das   Appellalionsgericht    zu 
Dresden  nicht  arininimf.    Das  Handelsgericht  zu  Leipzig  hat  hierin 
geschwankt.     Für  jene  Ansicht  konnte  allerdings  der  Schlu.ss  des 
§.  6.    (S.    Präsent,  z.  Z.    g.  2,  I.):    „und  sich   seines   Interesses 
halber    an   den  Trassirer,    oder  an  wen  er  es  mit  Reclit  zu 
MUchen  hat,  gebührend   erholen,"  angeführt  werden.     S.  dagegen  : 
Gottschalk  sei.  dt'sc.  forena.  T,  UL   c.  2S. 
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Siegel  (Riiileifuiig  IV,  32.)  der  für  die  Mciniina:  des  Schöp- 
penstulil»  aiigelüliil  wird,    sprirlit  nur   daxoii,     dass  der 
Acccplant  nicht   vor   dem  Trassanten  belangt  zu  wer- 
den l)rautlie.  (S.  Präsent,   z.   Z.  §.  13.) 
Pütt  mann    (§.  121.)   hat  ihn  abgeschriehen,    und  diesen 
Danz   (S.    oben  §.  2.) 
Auuierl.   2.     In  frülierer  Zeit  nahm  man   auch  in   Kurs  ach  sen   an,  dass 
der  frühere  \  onnann   erst   nach   Ausklagung   des  späiern   be- 
langt werden  könne. 

S.    I^eipziger    Schöppenurthcl    in   Siegels    Corp.  jur.  ccnitb. 
Th.  11.   S.  193. 
Jetzt  hat  aber  der  Schöppenstuhl  dieses  Princip  aufgegeben,  wo- 
von  folgender  .\uszug  aus  einem  Locationsurthel  v.  J.  1S27.   ein 
Beispiel  giebt. 

),  Immassen  dem  Inhaber  eines  Weclisels,  für  den  mehrere 
)5Garanls  haften,  wenn  nielirere  von  diesen  gleichzeitig  in  Coucurs 
jjverfallen,  sich  e\"enluell,  und  unter  der  Voraussetzung,  dass  die 
j,aus  dem  einen  Ctedilwesen  erhaltene  Befriedigung  bei  dem  an- 
.,dern  in  Anrechnung  zu  bringen,  bei  den  Credilwesen  aller  zu 
j5melden  nicht  versagt  werden  mag,  auch  im  vorliegenden  Falle, 
j}da  Kötlgers  Erben  sec.  foi.  2".  A'ol.  II.  und  Joseph  Kitlel  sec. 
„ful.  40.  A'ol.A'.  insolvent  sind,  und  wenn  das  auch  bei  Thums 
„Krben  nictjt  dei-  Fall  seyn  sollte,  doch  bei  diesen  sec.  fol.  83. 
j,\'ol.  IV.  Zahlung  vergeblich  gesucht  worden,  eine  nicht  gestattete 
5,l'ebersprii)gufig  späterer  Giranten  nicht  vorliegt,  immassen,  dass 
„jeder  nähere  Girant  vor  der  weitern  Regressnahme  auch  ausge- 
j,klagt  seyn  müsse,  keinesweges  zu  behaupten  steht." 

Nürnberg:.  W.  O.  Kap.  V,  §.  4.  Könnte  aber  hierzu  <ler 
Inhaber  in  Güte  nicht  gehingen,  solle  auf  sein  Anrufen  bey  dem 
löblichen  Burjrernieisteramt  gegen  den  Dehitorem  sofort  execu- 
tivc  verfahren  werden:  So  sind  auch  bejde,  sowohl  der  Geber 
des  Weclisclbriefs  ,  als  der,  so  den  Wechsclbrief  acceptiret ,  in- 
glcichen  alle  Giranten,  dein  Inhaber  desselben,  zugleich  und  je- 
der insonderheit,  bis  der  Wechselbrief  völlig  bezahlt,  vor  Debi- 
tnres  gehalten,  auch  steht  ihm  frcj,  die  Wiederbezahlung  bey 
einem  oder  dem  andern  nach  seiner  Willkühr  (doch  dass  er  die 
Ordnung  der  Giranten  nicht  überschreite)  bis  er  völlig  vergnügt 
ist,  mit  und  oline  Recht  zu   suchen. 

Oberlausitz.  Wechselmandat  §.  7.  (der  Kursächs.  Erläut. 
Proc.  Ordnung  gleichlautend.) 

O esterreich.  W.  O.  Art.  24.  Hingegen,  wenn  Wechselbriefe, 
so  auf  einen  Dritten  hiuten,  von  ein  und  andern  indossirt  sind, 
ist  der  Inhaber  des  IJriefeis ,  wenn  der  Acceptant  t\en  WechsoU 
brief  nicht  an  sich  löset,  sondern  protestiren  iasst,  bey  der  also 
nicht  eriolKten  Bezahlung;  den  Wechselbrief  samt  dem  Protest  an 
den  letzten  Indossirer,  von  welchen  er  den  Wechsel  bekommen, 
zurück  zu  senden  befugt;  und  wenn  er  von  demselben  keine 
Befriedigung  innerhalb  24  Stunden  erlangt*),  alsdann  soll  und 
mag  er  an  den  nächstvorhergehenden,  Avofern  derselbe  guten  Cre- 
dits  ist,  und  wider  sich,  der  ermangelnden  Zahlung  lialber,  nicht 
auch  protestiren  lassen  "**),  und  also  von  eine.m  Indossirer  zu  dem 
andern ,    nach    der    Ordnung ,    wie    sie  vor  einander  geschrieben 
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'  stehen,  l)is  zum  Ausgeber  zurückgehn,  und  stehet  ilim  nicht  frev, 
diese  Ordnung  zu  überschreiten,  es  wäre  dann,  dass  er  eine  ex- 
presse  Ordre  liütte,  wenn  der  Brief  nicht  bezahlt  würde,  densel- 
ben an  einen  andern  als  den  letzten  indossirer  zu  senden,  im- 
luassen  andercrgcstalt  alle  Indossanten,  sowohl  der  Trassirer  als 
ein  jeglicher  Indossirer,  jedoch  in  ihrer  Ordnung,  bis  zu  endli- 
cher Richtigkeit  in  sulidum  auch  wegen  Interesse  Schaden  und 
Unkosten  Acrhaftet  bleiben. 

*)  **)  Hiernach  kann  in  Oesterreich  kein  Zweifel  darüber  seyn ,  dass 
es  der  Kxcussion  oder  aucli  nur  der  gerichtlichen  Belangung 
der  siiStern  Indossanten  keinesweges  bedarf.  (Vgl.  auch  Bürg- 
schaft §.  I 0.) 

S  c  h  I  e  s  i  s  c  li  e  W.  O.  Art.  24.  Wie  die  Breslauer  und  Oester- 
reichische;  nur  ist  nach  den  Worten  „bis  zum  Ausgeber  zurück- 
gelin"  der  im  Art.  Präsentat.  z.  Z.  §.  19.  befindliche  Satz  einge- 
schalren ;   dann  folgt  §.  2.      Es  steht  ihm  also  nicht  frey  u.  s.  w. 

S  ch  war  zbur  g  -  Ru  dols  t.  W,  O.  §.4.  Ferner  soll  auch 
der  Indossant,  da  er  den  Wechselbrief  nicht  bezahlen  würde,  den 
hidnssatarium^  daferne  er  die  Bezalilung  zur  Verfallzeit  gesucht, 
und  den  Wechsel  gehörig  protestiren  lassen,  auch  solches  binnen 
8  Tagen  notificiret,  des  Capitals  und  der  Zinsen,  auch  Unko- 
sten halber  nach  Wechselrecht  zu  befriedigen,  angestrenget,  der 
Indossatar.us  sich  auch  an  den  letzten  Indossirer ,  von  welchem 
er  den  Wechsel  bekommen ,  zu  halten ,  und  da  er  von  diesem 
nichts  erlanget,  an  den  nächst  vorhergehenden  und  bis  zu  dem 
ersten  Ausgeher  zurücke  zu  gehen,  und  hierunter,  wenn  sich 
ein  oder  der  andere  offenbar  nicht  solvendo  befände ,  die  Ord- 
nung zu  überschreiten,  befugt  seyn.  (Vergl.  oben  die  Sachs. 
Erl.  Proc.   Ordn.) 

Schwed.  W.  O.  Art.  XI.  §,  2.  Für  et  med  Protest  tilbaha 
hominit  Jl'exel-Bref^  äger  Innehnfwareti  magt,  at  söka  sin  betal- 
ningy  anlingen  af  Wexel-  ttgificai-en^  euer  iiagon  af  (Jfwer- 
latarne.  Dock  aktas  häiwid^  at  0/werlatarne  altid  böra  sö- 
/■ßs,  sasom  de  f öl  ja  i  ordningen  nedanifran  och  uput  til  de7i 
fih'Sta,  (Der  Inhaber  eines  Wechsels  hat  Macht  für  einen  mit 
Protest  zurückgekommenen  Wechsel  seine  Bezalilung  entwedfr 
bei  dem  Wechselausgeber,  oder  auch  bei  einem  Ueberlasser  des- 
selben zu  suchen.  Jedennoch  muss  hierbey  in  Acht  genommen 
werden,  dass  die  Ueberlasser  allezeit  so,  wie  sie  von  unten 
auf  in  der  Ordnung  bis  zum  ersten  oben  an  folgen,  müssen  ge- 
sucht werden.) 
An  merk.  Regen  den  Trassanten  ist  also  hier  der  Saltus  erlaubt,  nur 
nicht  unter  den  Indossanten. 

Spanien.  Pragmatica  Sancioii  v.  2  Juni  1782.  Que  toda 
Letra  aceptada  sea  executiva.,  como  instrumenta  publica;  y  en 
defeclo  de  pago  del  Aceptante  ^  la  pague  execulivamente  el 
que  la  endoso^a  favor  del  Tenedor  de  la  Letra;  y  en  falta  de 
este ,    el  que  la    kubiere   endosado  antes   hasta  el  que  la  haya 
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girado  por  su  orden,  sin  que  sobre  este  punto  ee  admitan  du- 
das^  opiniones^  ni  cotifroversias ;  y  que  el  Tenedor  de  la  Letra 
tampoco  tenga  necesidud  de  hacer  e.vcursion  quando  los  pri- 
meros  Aceptantes  kubieren  hecho  Concurso^  it  Cesion  de  bienes^ 
ö  se  hallare  im/jlicuda  y  dificil  la  paga  por  ocurrencia  de  los 
Acreedin'es  u  otro  nwtico ,  pues  basta  certificacion  del  inipedi^ 
viento  para  recurrir  pronta  y  executivamente  contra  los  demas 
obligadns  al  pngo.  (I)ass  jeil^r  acceptirte  Wechsel  executivisch, 
■wie  ein  öfleiitlichcs  Instrument  scyn  soll:  und  dass ,  wenn  der 
Acceptant  nicht  Zahlung  leistet,  derjenige,  der  ihn  zum  Bestca 
des  Inhabers  indossirt  hat,  executivisch  zahlen  soll;  uud  in  Er- 
mangelung dessen  derjenige,  der  ihn  vorher  indossirt,  his  zu 
dem  hinauf,  der  ihn  auf  seine  Ordre  ausgestellt,  ohne  dass  über 
diesen  Punct  Zweifel ,  Rechtsmeinungen  oder  Streitigkeiten  zu- 
gelassen werden  sollen ;  und  dass  der  Inhaber  des  Briefes  eben 
so  wenig  nöthig  habe,  zu  liquidiren,  Avenn  die  ersten  Acceptan- 
tzn.  Concurs  gemacht,  oder  ihre  Güter  abgetreten ,  oder  die  Zali- 
lung  Megen  des  Zusammenlaufs  der  Gläubiger  oder  aus  anderm 
Grunde  schwer  oder  verwickelt  würde,  sondern  es  soll  genug 
seyn,  dass  er  dieses  Hinderniss  bescheinige,  um  sofort  und  exe- 
cutivisch wider  die  übrigen  zur  Zahlung  verbundenen  zu  ver- 
fahren.) 

Weimar.  W.  O.  §.  134.  Der  Eigenthümer  eines  nicht 
honorirten  Wechsels  kann  zunächst  nur  an  denjenigen  Regress 
nehmen,  von  dem  er  den  Wechsel  bekommen  hat,  es  liätte  denn 
ein  früherer  Indossant  oder  auch  der  Trassant  ausdrücklich  auf 
dem  Wechsel  erklärt ,  dass  der  Inhaber  bei  nicht  erfolgender 
Acceptation  oder  Zahlung  mit  üebergehung  der  spätem  Indos- 
santen sich  sofort  au  ihn  halten  solle.  Der,  welchem  der  Wech- 
sel im  cigentliclien  Sinn  cedirt  worden  ist,  muss  sich  an  den 
Vormann  seines  Cedenten  halten.  §•  HO.  Weigert  sich  der  Vor- 
niann,  den  Regredienten  auf  eine  oder  die  andere  Weise  zu  be- 
friedigen, so  muss  dieser  ihn  wechselmässig  belangen.  §.  143. 
Ist  über  den  Vormann  Concurs  ausgebrochen  oder  derselbe  noto- 
risch insolvent,  oder  hindert  ein  erhaltenes  Moratorium  die  Bei- 
treibung der  Zahlung  von  ihm,  (§.  185.)  *j  so  kann  sogleich 
an  seinen  unmittelbaren  Vormann  Regress  genommen  Averdcn. 
Obige  Umstände  müssen  jedoch  durch  ein  Zeugniss  der  compe- 
tentcn  Behörde  bescheinigt  werden  ,  welches  die  Stelle  des  sonst 
gewöhnlichen  Contraprotests  vertritt.  Alles  dieses  tritt  auch 
ein ,  wenn  der  Vormann  zwar  ausgeklagt  worden ,  aber  wegen 
Vermögenslosigkeit  keine  Befriedigung  zu  erlangen  gewesen  ist. 
Es  steht  jedoch  dem  Regredienten  frey,  neben  der  fernem  Re- 
grcssnahme  sich  auch  im  Concurs  zu  melden  und  dort  seine  Be- 
friedigung zu  suchen.     (§.  175.)**) 

*)  S.  Moratorium  §.  2.  u,  unten  §,  lö.    no.  I. 
**)  S.  Concurs  §.  7. 
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Würtcmberrr.  W.O.  Kap.  IV.  §.  21.  (S.  Sicherheits- 
protest §.4.)  §.22.  (S.  oben  §.3.)  §.38.  (S.  Regi-css 
wegen  Mangel  Annahme  §.3.)     §.  39.   (S.  oben  §.3.) 

§.  5.  Gegenstände  der  MegressMage,  Rctourrechnitng. 

Die  Klage  des  Regredienten  geht  auf  völlige  Vergütung 
des  dadurch,  dass  der  Wechsel  nicht  bezahlt  worden,  ihm  er- 
wachsenen Schadens,  mithin  auf  Bezahlung: 

1)  des  Kapitals,  das  er  seinem  Wechselgeber  bezahlt  hat, 

2)  der  durch  die  Erhandlung  und  Verhandlung,  Hin- 
und  Rücksendung,  und  die  Protestation  entstandenen  Kosten; 

3)  der  gesetzlichen  Verzugszinsen  von  allen  diesen  Aus- 
lagen. 

4)  einer  Provision  zur  Entschädigung  für  die  gehabte 
unnütze  Mühe. 

Lieber   alle   diese  Gegenstände   legt   der  Regredient    dem 
zurückgehenden  Wechsel  und  Protest  eine  Rechnung  bei,  wel- 
che  die  Retourrechnung   genannt  Avird ,    und  so  weit  sie 
Auslagen  betrifft,  mit  Relegen  versehen  sejn  muss. 
Daniels    S.  290. 
Wagner   §.  228  ff, 
Vincens   Th.  II.  S.  305  f.  318. 
Code  de  Commerce  art.  181.     Le  ccmpte  de  retour  com- 
prend: 

Le  principal  de  la  lettre  de  change  profestee, 
Le  frais   de  protet  et  untres  frais   legitimes,    tels   que 
commission  de  barique^  Courtage^  timbre  et  ports  de 
lettres. 
(Die  Retourrccbnung  begreift: 

«las  Kapital   des  protestirtcn  Wechsels, 
die  Protestkosten  und  andere  gcsetzmässige  Kosten,    als: 
Bankprovision,    Maklergebühren,    Stempel    und  Brief- 
porto. (S.  Rück  Wechsel   §.5) 
Niederländ.  W.  O.  Art.  92.  (S.  Rückwechsel  §.  5.) 

§.  6.      Vom  Kapital  und  dessen  Veränderungen  durch 

den  Curs. 

Da  Forderungen,  auf  fremden  Plätzen,  und  erst  nach  Ver- 
lauf einer  gewissen  Zeit  zahlbar,  nach  den  im  Art.  Curs  §.  1. 
und  2.  entwickelten  Momenten ,  einen  steigenden  und  fallen- 
den Werth  haben,  so  ist  damit,  dass  man  sagt,  die  Wechsel- 
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summe  müsse  dem  Regredienten  wiedererstattet  werden,  die 
Sache  noch  nicht  erschöpft  und  ein  fester  Anhalt  noch  nicht 
aufgestellt.  Denn  die  am  bezogenen  Ort  angewiesene  Summe 
Geldes  kann  nach  Verfall  vielleicht  am  Wohnort  des  Rejrre- 
dienten  weniger  oder  auch  mehr  werth  seyn,  als  sie  war,  da 
er  die  Valuta  dafür  bezahlt  hat.  Nur  bei  dem  Präsentanten, 
der  an  dem  bezogenen  Orte  wohnhaft  ist,  kommt  solch  ein 
Unterschied  nicht  vor,  da  derselbe  den  Wechsel  ebenda- 
selbst und  für  das  Geld,  worauf  er  laufet,  erkauft  oder  re- 
mittirt  erhalten  hat,  mithin  auch  nachher  als  Wechselersatz 
allemal  die  im  Wechsel  ausgedrückte  Sunnne  in  der  darin 
bestimmten  Währung,  oder  der  gewöhnlichen  des  Zahlplatzes, 
verlangt:  wobei  er,  es  koste  selbige  seinem  Remittenten  in 
dem  Gelde  seines  Platzes  viel  oder  wenig  anzuschauen,  nie 
Verlust  oder  Gewinn  haben  kann.  Ist  der  Präsentant  hinge- 
gen mit  dem  Wechsel,  den  er  anderwärts  erhandelt,  nur  dahin 
gereist,  oder  hat  der  letzte  Inhaber  den  Wechsel  nur  an  einen 
Bevollmächtigten  zur  Präsentation  j^er  procura  eingesandt, 
so  ist  er  in  demselben  Falle,  wie  alle  andern  Wechselnehmer, 
die  durch  die  Schwankungen  der  Curse,  je  nachdem  der  Rem- 
bours bemessen  wird,  bald  Schaden,  bald  Nutzen  haben  kön- 
nen. Soll  nun  der  Regredient  durchweg  das  bekommen,  was 
er  gezahlt  hat?  oder  was  der  Wechsel  am  Verfalltage  werth 
war  \  oder  was  er  jetzt  werth  ist,  da  er  den  Rembours  erlangt  ? 

Man  hört  oft  unwilligen  Tadel  des  Eigennutzes  solcher 
Regredienten,  die  mehr  zurück  verlangen,  als  sie  gegeben 
haben,  und  eifrige  Vertheidigung  der  Anwendung  des  Rechts- 
satzes, dass  iXiemand  sich  mit  des  Andern  Schaden  berei- 
chern dürfe,  auch  auf  obige  Fragen. 

Genau  betrachtend,  findet  man  aber,  dass  die  Sache  so 
schlimm  nicht  ist,  und  jener  Rechtssatz  sogar  hieher  gar 
nicht  passt,  weil  nach  der  Eigenthümlichkeit  der  fraglichen 
Verhältnisse,  sobald  die  zurückgeforderte  Summe  nur  nach 
den  Cursveründerungen  bemessen  wird,  überall,  wo  der  Re- 
gredient dadurch  wirklich  bereichert  wird,  dies  ohne  den  Scha- 
den des  Wechsel -Ersetzers  geschieht,  und  überall,  wo  dieser 
wirklich  Schaden  leidet,  jener  dadurch  keinesweges  bereichert 
wird.  Der  Vortheil,  der  Jejuandem  dadurch  erwächst,  dass 
eine  weggegebene  Sache,  die  er  zurück  erhält,  mittlerweile 
im  Werthe  oder  Preise  gestiegen  ist,  wird  ja  aus  keines  An- 
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dem  Vermögen  entnommen,  und  der  Nachdieil ,  den  Einer 
leidet,  wenn  eine  Sache,  die  er  in  einem  frühern  Zeitpunkt 
zu  liefern  hatte,  aber  nicht  lieferte,  indess  an  Preis  theurer 
worden  ist,  wird  ja  Niemandes  Vortheil.  In  jenem  Falle  ist 
aber  allemal  der  Remittent,  wenn  er  Valuta,  so  wie  er  sie 
gegeben,  zurückbekommt,  während  indess  der  Curs  gefallen 
ist,  und  er  folglich  die  neue  Rimesse,  die  er  nach  dem  bezo- 
genen Orte  braucht,  nun  wohlfeiler  erkaufen  kann,  das  zu- 
rückerhaltene Geld  ihm  also  um  so  viel  mehr  werth  ist;  in 
eben  demselben  Falle  ist  auch  der  Empfänger  einer  Rijnesse, 
der  nicht  am  Zahlorte  wohnt,  also  auch  seinerseits  Remittent 
wird,  wenn  er  seinen  Remittenten  mit  dem  ganzen  Retrag, 
wofür  er  ihn  wegen  des  Empfangs  creditirte,  wegen  des  Rück- 
gangs wieder  belastet,  während  der  Curs  von  seinem  Wohn- 
ort nach  dem  Zahlorte  gefallen  ist.  Im  letztern  Falle  ist 
andrerseits  allemal  der  Vormann,  an  den  nach  gestiegenem 
Curs  der  Regress  genommen  wird,  wenn  er  diesen  Curs,  also 
mehr,  als  er  empfangen  hat,  zurückgeben  muss;  denn  er 
setzt  dadurch  den  Regredienten  nur  in  den  Stand,  eine  neue 
Tratte,  ganz  von  demselben  Relauf,  zu  erkaufen.  Es  ist  of- 
fenbar, dass  vielmehr  im  erstem  Fall  der  Vorniann,  wenn 
er  nicht  die  volle  empfangene  \aluta  zurückzahlte,  Gewinn, 
obwohl  ohne  Schaden  des  Regredienten,  haben  würde.  Denn 
dieser  würde,  wenn  ihm  nur  der  Curs  des  Tages  vergütet 
würde,  dafür  eine  Tratte  von  gleichem  Retrag  kaufen  kön- 
nen. Eben  so  einleuchtend  ist  es,  dass  im  zweiten  Fall  der 
Regredient,  wenn  er  nur  die  gezahlte  Valuta  zurückbekäme, 
Schaden  leiden  müsste,  obwohl  der  Wechselersetzer  davon 
keinen  Gewinn  zöge. 

Es  kann  also  kein  Zweifel  darüber  seyn,  dass  der  Vor^ 
mann,  der  für  alle  Schaden  Gewähr  geleistet  hat,  auch  die- 
sen tragen  und  den  gestiegenen  Curs  vergüten  müsse.  Ja 
nach  allgemeinen  Grundsätzen  ist  auch  der  Gewinn,  der  bei 
gefallenem  Curs  entsteht,  dem  Regredienten  zuzusprechen. 
Denn  wenn  ein  Wechsel  mit  Protest  zurückkommt  und  red- 
hibirt  wird,  so  ist  ein  aufgehobenes  Geschäft  vorhanden,  aus 
welchem  keinem  Theile  ein  Gewinn  gebührt,  sondern  alles 
in  den  vorigen  Stand  zurücktreten  muss.  iSun  würde  aber 
jener  Gewinn  dem  Wechselgeber  ofienbar  nur  in  Folge  des 
geschlossenen  Wechselgeschäfts  zufallen ;    denn  hätte  er  sei- 
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nen  Wechsel  behalten ,  so  würde  er  jetzt  ihn  nur  zum  jetzi- 
gen niedrigen  Curse  verkaufen  können;  der  Regredient  aber 
würde,  wenn  er  ihn  damals  nicht  gekauft  hätte,  einen  solchen 
jetzt  wohlfeiler  haben  können,  und  dieser  IJewinn,  der  ihm 
geblieben  wäre,  wenn  das  (jeschäft  nicht  wäre  gemacht 
worden,  muss  ihm   auch  nun  zufallen. 

Franck  Lib.  I.    See  f.  III.    Til,  XI.   §.   II. 

Mittermaier   §.  246  a. 

Vincens    Th.  li.    S.  821. 

So  mnss  also  bei  gefallenem,  wie  bei  gleich  gebliebenem 
Ciirs  stets  die  gezahlte  Valuta  wieder  erstattet,  bei  gestiege- 
nem dieser  erhöhte  Curs  vergütet  werden;  und  zwar  kann 
hierbei  nur  der  Curs  am  Wohnort  des  Regredienten,  der  aber 
beim  ersten  Wechselnehmer  meistens  und  manchmal  auch 
bei  Indossataren,  zugleich  der  des  Wechselgebers  ist,  die 
Norm  geben ;  nehmlich  beim  Präsenfanten  so  wie  er  am  Ver- 
falltage, und  unter  Indossanten,  wie  er  an  dem  Tage  steht, 
wo  der  Wechsel  an  den  Regredienten  selbst  mit  dem  Protest 
zurückgekommen  ist,  oder,  wenn  an  diesem  Tage  keine  Post 
nach  dem  Orte  geht,  woher  er  zurückkommt,  der  vom  näch- 
sten Posttag  nachher;  denn  es  muss  der  ordentliche  Kauf- 
mann sofort  an  diesem  Tage  für  eine  andere  Rimesse  an  die 
Stelle  der  fehlgeschlagenen  sorgen.  Der  Tag,  wo  der  Wech- 
selersatz geleistet  w  ird ,  kann  als  solcher  nicht  in  Betracht 
kommen,  denn  bis  zu  demselben  kann,  besonders  wenn  Re- 
gredient und  Vormann  Weit  von  einander  entfernt  wohnen, 
der  Curs  noch  vielfältige  Veränderungen  erlitten  haben,  die 
aber  in  der  Regel  dem  Regredienten  weder  Schaden  noch 
Nutzen  mehr  bringen  können. 

Nimmt  ein  Indossant,  der  an  einem  Älittelplatze  wohnt, 
Regress,  so  muss  er,  da  er  Vergütung  des  Curses  von  sei- 
nem Wohnort  auf  den  Zahlplatz  verlangt,  über  diesen  Curs, 
der  am  Remboursorte  nicht  bekannt  seyn  kann,  ein  Mäkler- 
zeugnis oder  einen  Curszettel  beilegen. 

Einwürfe  gegen  diese  Theorie,  die  mich  früher  selbst 
verfuhrt  haben  *),  die  aber  gegen  diese  einzig  richtigen  Grund- 
sätze nicht  Stich  halten,  sind:  dass  der  Wechselgeber,  da 
die  Uebertragung   des  Wechsels   durch    den  Protest   vernich- 

')  Vergl.  mein  Handbuch  des  Wecliselrechts,  Leipzig  1824.   §.  3G2. 


336  Regress  w.  Mangel  Zahlung  §.  6. 

tet  worden,  dessen  Eigenthiimer  geblieben  und  also  zu  dem 
Gewinn,  der  daraus  erwachse,  berechtigt  sey;  dass  es  billig 
sey,  eben  demselben,  den  bei  gesfiegenein  Curse  der  Ver- 
lust treffe,  auch  bei  gefallenem  den\or(heiI  zu  gönnen»  Der 
Gewinn  entsteht  aber  nicht  aus  dem  Wechsel,  sondern  aus 
den  Handelsconjuncturen;  der  Wechsel  existirt,  so  viel  den 
Trassanten  anbelangt,  vor  der  Begebung  eigentlich  gar  nicht; 
der  Wechselcontract  ist  auch  kein  ISpiel  auf  gleiche  Gefahr, 
sondern  enthält  eine  einseitige  Gewährleistung. 

Für  den  positiven  Gesetzgeber  tritt  zu  jenen  Grundsätzen 
noch  die  sehr  wichtige  Kücksicht  hinzu,  dass  schmutzige 
Trassanten,  wenn  sie  bei  gefallenem  Curse  die  Aussicht 
auf  Gewinn  hätten,  leicht  absichtlich  Contreordre  stellen 
könnten. 

Zwar  haben  unter  den  unten  §.  7.   aufgeführten  Gesetzen 
nur  zwei,  die  S  ch  wed  i  sehe  und  die  neueste  Preussische 
Gesetzgebung,    obigen   Grundsätzen   gemäss,    die  Norm    aus- 
drücklich ausgesprochen,  dass  der  Vormann  nie  weniger  als 
die   erhaltene  Valuta,    und   bei   gestiegenem  Curs   auch   noch 
diese  Differenz   zu  vergüten  habe,    oder  mit  andern  Worten, 
dass  der  Regredient  die  Wahl  habe,   die  Vergütung  nach  dem 
Curs   des   Verfalltages,   oder   die   gezahlte  Valuta   zurückzu- 
verlangen.    Aber  alle  die  altern  Wechselordnungen,  die,  wie 
die  unten  §.  7.  unter  No.  II.  aufgeführten,  dem  Vormann  Er- 
stattung   des  Kapitals    oder   auch:    „des  rechten  Wechsels," 
,,des  Wechselbetrags,"  und  der  erweislichen  Schäden,  aufer- 
legen,  sind   nach   richtiger  Auslegung   auch   nicht  anders   zu 
verstehen.     Denn   ,, Wechsel"    heisst   hier    eben    so   viel   als 
die    gezahlte  Valuta  (S.  Wechsel   §.  1.);    ebendas    bedeutet 
„Kapital,"  und  diese  Gesetze  wollen  also  sagen,  dass  der  Regre- 
dient allemal  diese  erhalten  müsse,  und  wenn  er  noch  ausserdem 
Schaden  gehabt,  auch  den  Ersatz  desselben.  Dieser  Schade  kann 
aber  allemal  nur  in  dem  gestiegenem  Curse  bestehen ;  da  diese 
Gesetze  den  Ersatz  der  „Interessen  und  der  Kosten"  noch  aus- 
serdem erwähnen.  Da  auch  jedenfalls  das  ,, Kapital''  zurückge- 
geben werden  soll,  so  nuiss  darunter  auch  das  lucruin  bei  gefal- 
lenem Curs  verstanden  werden;  zumal  da,  wie  gezeigt,  derVor- 
mann  gewinnen  würde,  wenn  er  letzteres  nicht  gewährte.  Obige 
Auslegung  ist  daher,  wenn  auch  nicht  von  allen  Juristen,  doch 
von  den  Kaufleuten  an  den  meisten  Plützen,  wo  jene  Gesetze 
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gellen  (wie  z.B.  in  Leipzig),   angenommen,   und  jene  dem 
Kegredienten   freigestellte  Wahl  Usanz  geworden. 

Dieselbe  Auslegung  verlangen,  ausser  in  Betreff  des  Ta- 
ges der  Cursberechuung,  die  Gesetze,  die  den  Vorniann  zu 
Vergütung  des  „Wechsels  und  Rückwechsels"  ver- 
pflichten. (S.  §.7.  No.  V.)  Rück  Wechsel  bedeutet  nehm- 
lich  ebenfalls  nichts  anders  als  die  Differenz  des  Curses  bis 
zu  dem  Tage,  wo  der  Regredient  durch  den  Rückwechsel 
seine  Befriedigung  erhält,  oder  doch,  wenn  er  einen  gezogen 
hätte,  erhalten  konnte.  Dies  ist  bei  dem  Präsentanten  der 
Verfalltag;  wie  denn  diese  Wechselordnungen  den  Indossan- 
ten meist  keinen  Rückwechsel  erlauben  (S.  Rück  Wechsel 
§.  1.)  und  alle  weitere  Regressklagen  sich  also  nach  jenem 
richten  sollen.  Sie  verlangen  aber,  dass  Wechsel  und 
Rückwechsel,  also  nie  bloss  dieser,  sondern  wenigstens  der 
Wechsel  (die  Valuta)  erstattet  werde.  Andre  Gesetze  (s.  un- 
ten §.  7.  No.  III.)  verordnen  Rückzahlung  des  im  Wechsel- 
brief ausgedrückten  Betrags  nebst  den  Schäden.  Dar- 
nach kann  man  weder  den  Curs  des  Rembourstages  unbe- 
dingt zur  Norm  annehmen  (was  die  Wechselgesetze  §.  7. 
No.  IV.  hingegen  verordnen),  noch  dem  Regredienten  jene 
Wahl  lassen ;  vielmehr  kann  unter  der  Wechselsumme  nur 
das  Pari  verstanden  werden,  weil  sonst  auf  fremde  Münz- 
sorten lautende  Wechsel  anders  beurtheilt  werden  würden, 
als  die  auf  gleiche  mit  der  Valuta.  Folglich  muss  der  Re- 
gredient, wenn  er  unter  Pari  gekauft  hat,  und  der  Curs 
nun  noch  mehr  fällt,  hier  ohne  Grund  noch  mehr  gewinnen, 
als  bei  jener  Wahl;  hat  er  hingegen  überPari  gekauft,  und 
der  Curs  fällt  unter  Pari ,  so  gewinnt  er  nur  die  Differenz 
zwischen  dem  Pari  und  dem  Tages -Curs;  die  zwischen  die- 
sem und  der  empfangenen  Valuta  gewinnt  der  Wechselgeber. 
Offenbar  eine  sehr  ungleiche  Gesetzgebung 

Der  Curs  des  Verfalltages  findet  sich  ausdrück- 
lich und  unbedingt  nur  im  altern  Preussischen  Recht 
(Th.  IL  Tit.  VIII.  §.  1057.)  und  in  dem  daraus  genomme- 
nen ,  neuern  Dessauischen  zur  Norm  des  Wechsel- 
ersatzes bestimmt.  (S.  unten  §.7.  No.  V.)  Diese  Ansicht 
kann  ihren  Grund  nur  darin  haben,  dass  man  voraus- 
setzte, der  Präsentant  hätte  am  Verfalltag,  nach  Abschla- 
gnng  der  Zahlung,   sofort  einen  Rückwechsel  ziehen  können 
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I 
und  rtinssen,   so   dass   der  Vormann   gerade  nach   dem  Curs    | 
dieses  Tages  hätte  Rembours  leisten  müssen;  welche  Voraus-    i 
Setzung  keinesweges  in  allen  Fällen  richtig  ist,  und,  wäre  sie    < 
es,  diese  Ansicht  nur  dann  rechlferligen  würde,  wenn  der  Curs 
des  Verfalltags  oder  der  Rückwechsel  niedriger  war,    als  der 
am  Tage  der  Rückkunft  des   Wechsels  ist.     Ist   er  höher  ge- 
wesen,   so   liegt   eine   offenbare   Ungerechtigkeit  darin,    dem 
Regredienten    den  Ersatz  eines  Schadens    zuzusprechen ,    den 
er  nur  hätte  haben  können,   aber  nicht   gehabt  hat,   wenn  er 
keinen  Rückwechsel  einzulösen  gehabt  hat. 

g.  7.     Gesetze  hierifber. 

I.  mit  obigen  Grundsätzen  stimmen  ausdrücklich  überein : 

Preuss.  Cabine  tsord  re  v.  16.  Mai  iSlG.  Dem  Inhaber 
eines  mit  Protest  zurückgekommenen  Wechsels  steht  die  Wahl 
fM  entweder  den  von  ihm  gezahlten  Cours,  oiler  den  Sichtcours 
am  nächsten  Wechseltage,  nach  der  Rückkehr  des  protestirten 
Wechsels ,  zu  verlangen ;  im  ersten  Falle  mit  den  Zinsen  A^om 
Ta"-e  der  Zahlung  bis  zum  Tage  der  Zurückzahlung,  und  in  bei- 
den Fällen  mit  Zurechnung  der  im  §.  1056  des  Allgem.  Landr. 
Th.  II.  Tit.  VIII.  erwähnten  Provision.*)  Ist  nach  §.  lOSl  *♦} 
über  die  zu  bestimmende  Schadloshaltung  ein  Rückwechsel  gezo- 
gen worden,  so  geben  die  Kosten  dieses  Wechsels  den  Maassstab 
der   Entschädigungsforderung   des  Inhabers  ab. 

')  S.  unten  §.  12. 

**)  S.  Rück  Wechsel  §,  5. 

Schwed.  W.  O.  Art.  XI.  §.1.  Och  i  Anseende  til  Ater^ 
fFcjreZ  *),  diir  Wexel-Breficet  hetalas^  efter  den  JVexel-  CourSf 
som  derföre  lief  gifwit  da  det  gefs  ut  ^  i  fall  den  seder mera 
fallit;  Men  der  Wexel-Coursen  sedan  stigit,  da  hör  Wexel- 
Breficet  betalas  efter  den  Cours,  som  gar  och  güller  den  Tid 
Wexel-  Breficet  hoinmit  tilbaha.  (Und  in  Anscliung  des  Rück- 
wechscls  *)  muss  der  Wcchselbrief  nach  dem  Curs  bezahlt  wer- 
den, der  dafür  gegeben  worden  ist,  als  er  ausgegeben  wurde, 
im  Fall  dieser  seitdem  gefallen  ist;  wenn  aber  der  Wechselcurs 
seitdem  gestiegen  ist,  so  muss  der  Wcchselbrief  nach  dem  Cours 
bezahlt  werden ,  welcher  zu  der  Zeit  geht  und  gilt ,  wo  der 
Wechselbrief  zurückkommt.) 

•)  Dem  Zusammenhange  nacli  kann  hiermit  nicht  der  eigentliche  Rückvvech. 
sei,  sondern  nur  die  CursdifFerenz  bei  einem  zurücl.gekoinme- 
iien  Wechsel  gemeint  seyn.  Denn  jener  kann  sich  nie  nach  den» 
Fembourstage  richten.  (S.  oben  §.  C.)  A'ielleicht  ist  aber  doch 
hierüber  Zweifel  entstanden,  und  dadurch  die  aullientische  Interpre- 
tation §.  18.  der  Schwedischen  Verord.nung  über  gewisse  Theile  de» 
Wechselhandels  v.  18.  Juni  18 IG  veranlasst  worden  (S.  den  An- 
fang aum  Art.  Begebung.) 
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II.  Solche,  die  nach  (§.  6.)  in  demselben  Sinne  verstanden 
werden  müssen. 

Altcnbur«?.  W-  O.  Kap.  III.  §.  5.  (S.  oben  §.  4.)  Kapital, 
Interessen ,  Schaden  und  Unkosten. 

Breslau  W.  O.  §.  25.  (S.  R  e  gr  e  s  s  M.  A.  §.  3.  III)  eben  so. 

Bra 'in  schweig.  W.O.  Art.  36.  (S.  oben  §4.)  „Kapital, 
Interessen,  Rückwechsel,    Schaden  und  Unkosten." 

Leipzig.  W.  O.  §.  21.  (S.  Regress  M.  A.  §.  3.)  Wenn 
.iber  der  andere  Protest  wegen  nicht  erfolgter  Zahlung  nebst 
dem  Wechselbriefc  zurückkommt,  alsdenn  soll  der  Ausgeber  dem 
Creditori  alsobald  nach  Wechsclrccht  ohne  einige  Ausflucht  we- 
gen des  Kapitals,  Lagio,  Interesse,  Cours  von  ^^  iederwechseln  *), 
Schäden  und  Unkosten ,  w  irkliche  Satlsfaction  thun ,  oder  durch 
andere  demselben  annehmliche  Mittel  sich  mit  ihm  abfinden,  auch 
darzu  mit  der  Seliärfe  angehalten  werden.  §.  30.  (S.  Rück- 
w  cch  sei  §.  5.) 

*)  Wenn  nehnilicli  einer  gezogen  ist.  (S.  Rü  ck  w  e  ch  sei  §.  3.) 

Oesterreich.  AV.  O.  Art.  20.  (S.  Regress  M.  A.  §.3. 
no.  III.)  Kapital,  Interessen  oder  Rückwechsel  und  andere  erweis- 
lich   verursachten  Schadens   Wiedererstattung. 

III.  Solche,  die  Bezahlung  der  Wechselsumme   und 
der  Schäden  verordnen. 

BoIo"-ner  W.  O.  §.9.  (S.  Regress  Mangel  Annahme 
§.  3.  norm.) 

Hannover,    W.    O.   §.31.   'S.  oben   §.3.)    „Bezahlung   der 
Valuta,   Protest-  und  andrer  Kosten." 
An  merk.     Dies    kann    nicht    von    Rückzahlung   der   gezahlten  Valuta    ver- 
sfanden  werden,    weil    es    gleich    vorher    (S.  Acceptant  §.  1.) 
heisst,    dass   der  Inhaber    vom   Acceptanten  die   Valuta  einklagen 
könne.     Es    bedeutet    also   die    im  Wechsel  ausgedrückte  Summe 

Nürnberg.  W.  O.  Kap.  V.  §.  3.  (S.  unten  §.  12.)  Kap.  VII. 
§.  2.   (S.  Rückwechsel  §.  5.) 

Weimar.  W.  0.  §.  136.  Der  Vormann,  an  den  Regress 
genommen  wird,  sey  es  ein  Indossant  oder  der  Trassant,  ist  ver- 
bunden, dem  Regressnehmenden  zu  zahlen:  l.  die  Summe,  auf 
die  der  Wechsel  lautet,  2.  die  versprochenen,  oder  die  Verzugs- 
zinsen, 3.  die  Protestkosten,  4.  die  Courtage,  welche  die  etv.'a 
gebrauchten  Mäkler,  5.  die  Provision,  welche  die  etwaigen  Be- 
vollmächtigten erhalten  haben,  6.  das  Briefporto,  7.  alle  sonsti- 
gen positiven  Schäden.  Rückgabe  der  Valuta  kann  nie  verlangt 
tierden ;  *)  es  müsste  denn  das  Eigenthum  noch  nicht  überge- 
gangen seyn.  Doch  steht  es  dem  Regredienten  frey,  die  Valuta, 
wenn  er  sie  noch  nicht  bezahlt  hat,  zurückzuhalten,  und  blos 
Schadenersatz  zu  fordern. 

»)  Dies  folgt  auch  schon  daraus,  dass  neben  der  IVechselsumme  nnr 
positive   Schäden    verlangt   werden    können.      Denn    Rückgabe 
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der  Valuta  bei  gefallenem  Curs  ist  Vergütnng  eines  hierum  ces- 
sans.  (S.  oben  §.  6.)  Aber  auf  der  andern  Seite  kann  dadurch, 
dass  der  Regredient  allemal  die  Summe,  auf  die  der  Wechsel 
lautet ,  zurückbekommen  niuss ,  für  ihn  ein  noch  bedeutenderer 
Gewinn  entstehen,  als  durch  die  Rückgabe  der  Valuta,  Robald 
diese  geringer  war,  als  die  Wechselsumme,  und  der  Curs  seit- 
dem noch  mehr  gefallen  ist.  (S-  oben  §.  6.)  Er  bekommt  also 
dann  nifht  nur  das  lucriim  cessa?is  vergütet,  sondern  einen  Ge- 
winn ,  der  ihm  nach  dem  natürlichen  Lauf  der  Dinge  gar  nicht 
zufallen  konnte. 

IV.  Folgendes  Gesetz  selzt  unbedingt  den  Curs  'des 
Rembourstages  zur  Norm: 

Bremische  W.  O.  Art  48.  Wenn  ein  acceptirter  Wechsel 
mit  einem  Protest  unbezahlt  zurückkommt,  ist  der  Ausgeber  oder 
Indossant,  falls  der  Wechselbrief  in  Holland,  Hamburg  und  an- 
dern nahgelegenen  Orten  bezahlt  werden  sollen,  und  keine  Rück- 
wechselung  geschehen,  die  Protestkosten,  dortige  Provision,  Brief- 
porto, und  die  Valuta  nach  dem  alsdann  üblichen  Cours ,  ne- 
benst  ^  Procent,  in  continenti  zu  erstatten ,  und  Wiedcrbezah- 
lung  zu  thun  schuldig. 

Nicht  anders  kann  ich  auch  folgendes  verstehen,  welches 
sich  nach  dem  Zusammenhang  (S.  unten  §.  12.)  auch  auf  den 
Regress  zu  beziehen  scheint: 

Dänische  W,  0.  §.45.      Vexlen  hör  altid  indfries  med  den 
Pengesort,  hvorpaa  samme  lyder.     (Der  Wechsel  muss  immer  mit 
der  Geldsorte  eingelöst  werden,  worauf  er  lautet.) 
Anmerk.     Eine   fremde  Geldsorte    kann    am  Rembourstage    nur    nach    dem 
Curs    dieses  Tages    eingewechselt    werden ,    muss  also    nach  die- 
sem, wenn  sie  nicht  zu  haben  ist,  vergütet  werden. 

V.  Solche,  die  Vergütung  des  Rückwechsels  neben  dem 
Kapital  oder  „Wechsel"  mithin  wenigstens  der  Valuta 
und  des  Curses  vom  Verfalltage,  insofern  derselbe  ge- 
stiegen ist,  verordnen. 

Augsburg.  W.O.  Kap.  V.  §.  4.  (S.  Regress  M.  A.  §•  3.) 
Und  wenn  der  Wechselbrief  Selbsten  mit  dem  Protest  dt  tioti  pa- 
gamento  kömmt,  alsdann  denselben  mit  Kapital,  Rückwechsel, 
Protest-  und  andern  Kosten,  sammt  der  hiesigen  Provision  a  ^  pro 
Cento  alsbald  oder  längstens  in  24  Stunden  baar  zu  bezahlen, 
oder  durch  andre  dem  Inhaber  anständige  Mittel  sich  in  conti- 
nenti mit  ihm  abzufinden  schuldig,  und  zwar  soll  eines  oder  das 
andere  in  der  Wahl  des  Inhabers    stehen. 

Bairische  W.  O.  §.  9.  "(S.  Regress  M.  A.  §.  3.)  „Den 
Betrag  nebst  dem  Rückwechsel. " 

Bilbao.  W.  O.  §.  24.  25.  (S.  R  üc  kwech  se  1  §.  5.)  §.  21. 
(S.  unten  §.  23.) 

Bremische  W.  O.  Art.  48.  (S.  oben  no.  III.  und  Rück- 
Wechsel    §.   5 )     Wenn  aber  der    Wechselbrief   aus   Engeland, 
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Frankreich  oder  ins  Reich  auf  Frankfurt,    Nürnberg,    Augsburg, 
Wien,    oder  andre  Städte  trassirt  ist,    und  mit  Protest  zurück- 
,     gesandt  würde,    ist  der  Ausgeber  oder  Indossant,    es   mag  die 
Rück Avecli seiung   geschehen    seyn    oder    nicht,     den 
Rückwechsel  nach   dem  Cours  der  Zeit,  da  der  Inhaber  nach  dem 
Verfalltage    solclien     auf  den  Zieher,     oder    benachbarte    Oerter, 
als  Hamburo-,   Holland,   trassiren  können,    nebenst  Protest -Ko- 
pten, Brief- Porto,   und  einzelen  Provision,  nach  Gewohnheit  des 
Orts,  wo  der  Wechsel  zu  zahlen  gewesen,    abzuführen  gehalten. 
Code  de  commerce  Art.  181.    (S.  oben  §.  5.  und  Rück- 
wechsel §.  6.) 
An  merk.     Das  franzosische  Handelsgesetzbuch  enhält  über    ^as,    was    mit 
dpr  Regressklage  gefordejl   \yerden  kann ,    wenn  kein  Rückwech- 
sel  gezogen  worden,  gar  keine  VorschriO.     Dalier  darf  man  zwar 
nicht  schliessen,   dasB  ein  solcher  Regress  ohne  Rückwechsel  gar 
nicht  statthaft  sey;  vielmehr  wird  das  Recht,  letztern  zu  ziehen, 
von  den    französischen  Rechtslehrern  als  ein   besonderes    Privile- 
gium betrachtet,    dessen  sich  der  Inhaber  bedienen   könne.     Er 
uiu«s   ihm  also   auch  entsagen   können. 

Vincens  Th.  II.   S.  305,  und   318.   {§.  XVII.) 
Wohl  aber    folgt  daraus,    dass  der  VVechselersatz  sich  nach  dem 
Curs    des   Verfalltages,    insofern    dieser    gestiegen    ist,    richten 
müsse. 

Pardessus   no.  410, 

In   England    wird    ebenfalls    der   zu   vergütende   Curs 
nach  dem  Rückwechsel  berechnet,  es  mag  einer  gezogen  seyn 
oder  nicht.     Der  Inhaber    hat    die   Wahl,   die   Valuta   nebst 
Zinsen^,  oder  den  Kückwechsel-Curs  zu  verlangen. 
Schulin   §.  374  f. 
Frankfurt.  W.  O.  §.  28.  (S.  oben  §.3.)     „Die  im  Wech- 
selbrief begriffene  Summe  ,  samt  Provision ,   Sensarie ,  Briefporto 
und  Rückwechsel." 

St.  Gallen.  W.  O.  Art.  16.  (S.  Rückwechsel  §.  5.) 
Hamburg.  W.  O.  Art.  34.  (S.  unten  §.  16,  11.)     „Die  Ver- 
gnügung des  Wechsels,  mit  Recambio  und  Unkosten."- 
St.  Sebastian,    (wie  Bilbao.) 

Schottland.  3.  Charles  II.  ch,  20.   (S.  Präsentat.  z.  Z. 
§.  15.) 
VI.  Unbedingt  den  Curs  des  Verfalltages  stellt  zur 
Norm  des  Wechselersatzes  auf: 

Dessau.  W.  O.    §.  75.    (wie  das  Preuss.  Landr.  §.  1057.   S. 
Regress    Mangel    Annahme  §.  3.  no.  III.)     Die   verschrie- 
bene Summe  muss  nach  dem  Course  am  Zahlungstage  des  prote- 
stirten  Wechsels  berechnet  werden. 
Anmerk.      Es    ist    auffallend,    dass    der    Dessauische    Gesetzgeher    diesen 
§,  1057  des  Preuss.  Landr.,    der  in  Preussen  schon    1810    aufge- 
hoben ist  (S.  oben  no.  I.)  im  J.  1822  doch  mit  aufnehmen  zu  müs- 
fien  geglaubt  hat. 
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Unter  den  altern  Wechselgesetzen  hat  eben  dies : 
Danzig.  W.  0.  Art,  32.  (S.  Rückwechsel  §.  5.) 

VII.  Endlich  ganz  sonderbarerweise  ist  dazu  der  Curs 
des  Tages  der  Valutazahlung,  nach  welchem  der  Re- 
gredient, wenn  der  Curs  seitdem  gefallen  ist,  gewinnen,  und 
wenn  «r  gestiegen  ist,  Schaden  leiden  muss,  der  Trassant 
aber,  der  doch  die  Gewähr  geleistet  hat,  nie  Schaden  haben 
kann,  und  im  letztern  Falle  gewinnt,  in  folgendem  Gesetz 
unbedingt  angegeben,  und  zwar  aus  einem  eben  so  sonderba- 
ren Grunde: 

Russische  W.  0.  Kap.  I.  §.29.  Weil  In  keinen  auswär- 
tigen Ländern  ein  beständiger  Wechsel- Cours  ist,  gleichwohl  in 
den  Wechseln  die  jedes  Orts  gebräuchliche  Münze,  als  Stüver 
und  dergleichen,  benennet  wird,  nehmlich  wie  hoch  sie  den  Rubel 
gegen  solche  rechnen  wollen:  Als  soll  der  Wechsel,  wenn  er 
wegen  Nichtbezahlung  mit  Protest  zurückkoiunit,  so  hoch  ge- 
rechnet werden,  als  damals  der  Wechselcours  an  demjenigen  Orte 
gewesen,  da  der  Wechsel  ausgegeben  worden  5  auch  soll  derselbe 
von  keiner  Seite  weder  höher  noch  geringer  gerechnet  Averden. 

§.  8.      Schäden  und  Unkosten. 

Bei  jedem  Trattengeschäft  entstehen  Kosten  mannigfacher 
Art.  Gleich  beim  Wechselschluss  erhält,  wenn  derselbe  durch 
einen  Mäkler  zu  Stande  kommt,  dieser  seine  Sensarie,  und 
die  Versendung  der  Wechselexemplare  kostet  Porto.  Diese  Ko- 
sten hat  der  Remittent,  auf  den  sie  fallen,  wenn  der  Wechsel 
in  Ordnung  geht,  bei  dem  Entschluss,  ihn  zu  nehmen,  in  An- 
schlag bringen  müssen.  Geschieht  aber  Protest  und  Rück- 
sendung, so  müssen  sie  mit  vergütet  werden,  weil  derjenige, 
der  für  einen  gewissen  Erfolg  Gewähr  leistet,  auch  für  allen 
Schaden,  der  aus  dem  JXichterfoIg  noth wendig  entsteht,  mil- 
haften  muss,  mithin  auch  für  die  vorhergemachten  nothwen- 
digen  Ausgaben,  die  durch  die  Fehlschlagung  vergeblich  wer- 
den. Hierzu  kommen  denn  nun  noch  die  durch  die  Verwei- 
gerung der  Acceptation  und  Zahlung  erst  nothwendig  werden- 
den Ausgaben  des  Präsentanten  und  der  Indossanten,  als:  die 
Protestkosten,  das  Porto  für  die  Rücksendung.  Jeder  Vormann 
trägt  diese  Kosten  so  weit,  als  sie  durch  seine  Maassregeln 
nothwendig  worden  sind,  oder  doch  im  natürlichen  und  ge- 
wöhnlichen, daher  stillschweigend  im  Voraus  gebilligten  Gange 
und  Gebrauch  einer  Tratte   liegen.     Alle  Vormänner   müssen 
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für  die  Kosten  der  Protestation  beim  Bezogenen  und  den  Noth- 
adressen  des  Trassanten,  der  Zurücksendung  u.  s.  w.,  ja, 
da  der  Inhaber  befugt  ist,  den  Acceptanten  zu  belangen  (S. 
Präsentation  zur  Zahlung  §.  13  ),  auch  für  die  dadurch 
etwa  entstandenen  Processkosten  haften. 

Scherer  Rechtsfälle  No.  XXXVI.   §.  5. 

Wenn  aber  ein  Indossant  dem  Wechsel  eine  Nothadresse 

beigefügt  hat,    bei  der  ebenfalls  keine  Zahlung  erlangt   wird, 

so   kann  er  die  Erstattung  der  Kosten  des  dadurch  nothwen- 

dio-  wordenen  zweiten  Protests  von  seineu  Vonuännern  nicht. 

ansprechen. 

Frankfurt.  W.O.  §.  15.  (S.  Präsentation  %.  A.  §.7.) 
Dargegen  ein  jeder,  so  dergleichen  Adress- Zettel  anhänget,  die 
auf  die  Anmeldung  wegen  seines  Billets  gegangene  Protestspeseu 
zu  bezahlen  ohnweigerlich  schuldig  seyn  solle. 

In  Preussen  werden  nur  die  Protestkosten  besonder» 
berechnet,  Porto  und  Courtage  muss  der  Regredient  von  der 
ihm  gesetzlich  zugebilligten  Provision  mit  bestreiten. 

Preuss.  Landr.  Th.  II.  Tit.  VIR.  §.  1056.  (S.  Regress 
Mangel  Annahme  §   3.) 

Dessau.  W.ü.  §.75.  (gleichlautend.) 

§.  9.     Fortsetzung.     Von  Mittelplätzen. 

Bekanntlich  wird  die  Tratte,  zumal  bei  mehrfacher  Aus- 
fertigung das  zum  Girireu  bestimmte  Exemplar,  meistens 
nicht  unmittelbar  an  den  Zahlort  versendet,  und  selbst  wenn 
sie,  einfach  ausgestellt,  zur  Acceptation  dahin  gesendet  wor- 
den, nicht  allemal  dort  liegen  gelassen,  sondern  bis  zu  Ver- 
fall als  Zahlmittel  nach  andern  Plätzen  gebraucht.  Bisweilen 
ist  dies  sogar  ein  iVIal  nothwendig  und.  liegt  in  ihrer  urspriing- 
lichen  Bestimmung;  nehmlich  so  oft  ein  Remittent  an  seinem 
Wohnorte  auf  den  Ort,  wohin  er  zu  remittiren  hat,  keine 
Tratten  bekommen  konnte,  oder,  kaufmännisch  zu  sprechen, 
wenn  von  jenem  nach  diesem  nicht  addrittura  gewechselt 
wird,  und  er  daher  genöthigt  ist,  eine  Tratte  auf  einen  an- 
dern Plat?,  wohin  man  an  deuiOr^e  des  Rimesse  -  Empfängers 
Wechsel  bedarf,  zu  nehmen. 

Offenbar  werden  durch  solche  Operationen  nicht  allein 
die  Porto  -  Kosten ,  bei  den  i  L:  iufen  des  Wechsels,  und  wenn 
der  Regress  von  Vormann,  zu    V  ovmann  genommen  wird,  auc.i 


344  Regress  w.  Mangel  Zahlung  §.  9. 

bei  dem  Rückgang  desselben  vermehrt,  sondern  es  können 
dadurch  auch  noch  weit  grössere  Verluste  an  den  Cursen 
entstehen,  als  das  im  §.  6.  erwähnte  Steigen  des  Curses  vom 
Ziehplatz  auf  den  Zahlplatz  mit  sich  bringt.  Wenn  A  in 
A — n  auf  den  Platz  D  — n  an  die  Ordre  von  B.  in  A — ;ii 
zieht,  oder  auch  einen  gemachten  Wechsel  auf  jenen  Platz 
an  diesen  abgiebt,  dieser  aber  den  Wechsel  an  C.  in  L  —  n 
remittirt,  so  nimmt  letzterer  diese  Rimesse  natürlich  zu  dem 
Curse  an,  womit  der  Zahlplatz  D  —  n  an  seinem  Wohnorte 
L^^n  zu  der  Zeit  notirt  ist.  Kommt  nun  'der  Wechsel  mit 
Protest  zurück  und  dieser  Curs  von  L  —  n  auf  D  —  n  ist  in- 
dess  gestiegen,  so  muss  B.  dem  C.  diese  CursdifFerenz  ver- 
güten, (S.  oben  §.  6.)  Ist  nun  der  Curs  von  A — n  auf  D-— n 
nicht  mittlerweile  ebenmässig  in  die  Höhe  gegangen,  so  lei- 
det ß,  Schaden,  wenn  ihm  sein  Wechselgeber  A.  nur  diesen 
letztern  Curs  ersetzt.  Es  fragt  sich  also,  ob  er  diesen  Scha- 
den und  eben  so  auch  die  Kosten  der  verschiedenen  Rimessea 
und  Retouren  tragen ,  oder  ob  A.  den  Curs  von  L  —  n  auf 
D — n  und  jene  Kosten  vergüten  müsse.  Wird  letzteres  be- 
jaht, so  wird  ihm  dieselbe  Verbindlichkeit  auch  in  Beziehung 
auf  einen  zweiten,  dritten,  vierten  und  noch  mehre  Mittel- 
plätze, über  die  der  Wechsel  gelaufen  und  wo  daran  durch 
Steigen  der  Curse  auf  D  —  n  verloren  worden  ist,  zugeschrie- 
ben werden  müssen. 

Aus  den  im  §.  6.  entwickelten  Sätzen  folgt  diese  Ver» 
bindllchkeit  noch  nicht.  Dort  war  bloss  von  dem  Werthe 
die  Rede,  den  die  Wechselsumme,  als  an  einem  fremden 
Platze  zu  erhebende  Geldpost,  an  dem  Wohnorte  des  Regre- 
dienten bei  der  Zurückkunft  des  Wechsels  hat  und  wie  sie 
sich  zu  dem  Werlhe,  den  er  selbst  für  diesen  bezahlt  hat, 
verhält.  Hier  aber  fragt  sichs,  ob  die  Folgen  seiner  will- 
kührlichen  Verfügung  mit  dem  Wechsel,  seiner  Remittirung 
desselben  an  dritte  Orte,  wovon  der  Wechselgeber  nichts 
weiss,  und  wo2;u  er  ihn  nicht  ermächtigt  hat,  gleichwohl 
diesen,  oder  nur  ihn  selbst  treßen  sollen? 

Die  Antwort  hierauf  muss  wohl  jetzt  weit  anders  aus- 
fallen, als  sie  vor  100  Jahren  zu  geben  gewesen  seyn  würde. 
In  Zeiten,  wo  das  Trattengeschäft  ganz  auf  seine  ursprüngli- 
che Bestimmung,  die  Ersparung  zweier  Baarsendungen  durch 
Kwei  Handzahlungen,  beschränkt,  wo  daher  der  Kreislauf  der 
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Wechsel  über  mehre  Plälze    durch  Glrirung   so  sehr   ausser 
der  Regel  war,  dass  Gesetze,  die  die  mehrfache  Girirung  ver- 
boten, für  ausführbar  und  nicht  schlechthin  unvernünftig  gel- 
ten konnten  (S.  Indossament  §.  34.):  Da  konnte  nicht  an- 
genommen werden ,    dass  der  Trassant  den  Wechsel  zu  dem 
Zweck,  dass  der  Wechselnehmer  ihn  an  dritte  Orte  verschik- 
ken  sollte,  gegeben,  da  musste  man  sagen ,  der  Wechselneh- 
mer habe  durch  solche  Verschickung  eine  eigenmächtige  Hand- 
lung vorgenommen,    deren  Folgen   er  allein  zu  tragen  habe; 
er  könne  also  selbst  in  dem  Falle,  wo  er,  wie  oben  erwähnt, 
den   Wechsel   gleich    zur  Kimesse   an    einen   dritten  Ort  be-« 
stimmt  hat,  nur  dann  auf  Erstattung  der    dadurch  entstande- 
nen Kosten  und  Schäden  Anspruch  machen,  wenn  liquid  sey, 
dass  er  den  Trassanten  von    dieser  seiner  Absicht  unterrich- 
tet habe;   wass    nur  dann  der  Fall  seyn  kann,   wenn  er  den 
Wechsel   gleich   an  die  Ordre   des  Mannes   am   dritten  Orte, 
dem  er  ihn  bestimmt,  hat  stellen  lassen.  (S.  Tratte  §-7.)  — 
Heut  zu  Tage  aber,  wo  Wechsel  ein  wahres  frei  in  der  han- 
delnden Welt  umlaufendes  Creclitgeld  geworden  sind,   wo  eine 
Brieftasche  mit    guten  Wechseln   so  ziemlich  einer  Geldbörse 
gleich  gilt,  muss    wohl  im  Gegentheil   gesagt  werden,    dass 
jeder  Trassant,   uud   so  auch  jeder  der  vielen  jetzt  gewöhn- 
lich auf  einander  folgenden   VVechselgeber ,    nichts  anders  er- 
warte und  natürlich  finde,   als  dass  sein  Wechselnehmer  mit 
dem  Wechsel  ebendasselbe  vorzunehmen  denke,  was  er  selbst 
mit  den  Wechseln  in  seiner  Brieftasche   vorzunehmen  pflegt, 
ja  was  der  Geber  eines   gemachten  Wechsels   meist  eben 
durch   die  Begebung   selbst  vorgenommen  hat,   nehmlich   ihn 
als  Zahlungsmittel,  sey  es  am  eignen  Platz,  oder  nach  jedem 
andern,  wohin  er  vortheilhafterweise  als  solches  dienen  kann, 
zu  brauchen.    Als   solches  würden  aber  Wechsel   gar   nicht 
dienen  können,    oder  bei    weitem   nicht    so   angenehm   seyn, 
wenn  nicht  jeder  Wechselnehmer  wüsste  und  darauf  rechnen 
könnte,   dass  ihm    aller  Schaden,    der  aus  dieser   allgemein 
eingeführten  Anwendung  der  Wechsel  für  ihn  entstehen  möchte, 
völlig  ersetzt  werden  müsse.     Jeder   Wechselgeber    hat    sich 
daher  nicht  nur  gegen  seinen  Wechselnehmer,  sondern  gegen 
einen  Jeden,  in  dessen  Hände  der  Wechsel  in  Zukunft  recht- 
mässiger  Weise   kommen   mag,    als   Gewährleister   des   Ein- 
gangs und  des  Ersatzes  aller  aus  dem  Nichteingang  entstehen- 
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den  nachtheiligen  Folgen  zu  betrachten.  Am  aufFallendsten 
und  Quelle  unauflöslicher  Zweifel  wird  die  Durchführung  des 
Gegentheils,  wenn,  was  nach  so  vielen  Gesetzen  erlaubt  ist, 
der  springende  Regress  Statt  findet.  Denn  nimmt  im  obigen 
Falle  seinen  Regress  unmittelbar  an  A.,  so  geht  ja  jenen 
der  Curs  Ton  A  —  n  auf  D  ~n  gar  nichts  an;  er  kann  und 
wird  seinen  Schaden  nicht  anders  berechnen,  als  nach  dem 
gestiegenen  Curs  von  L  — n  auf  D— n.  Diesen  also,  und 
die  Retourkosten  von  D  —  n  auf  L  —  n,  muss  ihm  A.  vergüten. 
Hat  aber  C.  den  Regress  an  B.  genommen  und  von  ihm  Er- 
satz erhalten,  so  fordert  B.  mit  Recht  das,  was  er  ihm  er- 
setzen müssen,  von  A.  zurück.  So  ist  es  denn  wohl  auch 
jetzt  fast  an  allen  grossen  Handlungsplätzen,  wo  die  Gesetze 
nicht  geradezu  entgegen  sind ,  ja  wohl  auch  mitunter,  wo  sie 
dies  sind,  Usanz,  dass  jeder  Vormann  jedem  Nachmann  das, 
was  dieser  dem  seinigen  zu  erstatten  von  Rechtswegen  ge- 
nöthigt  war,  auch   wiedererstatten  muss. 

Vincens  T.  II    S.  317.  (§.XVI.  eh.  VII.) 
Baldasseroni  P.  II.  Art.  15.   §.  17. 

Positive  Gesetze,  die  ausdrücklich  bei  dem  ohne  Rück- 
wechsel genommenen  Regress  die  'mehrfache  Cursberechnung 
verböten,  giebt  es  wenig.  (Vgl.  jedoch  die  Schwed.  W.O. 
unten  §.  12.)  Aber  da  viele  ausdrücklich  nur  einen  einzigen 
Rückwechsel  für  zulässig  erklären  (S.  Rück  Wechsel  §.  5.), 
so  liegt  darin  noihwendig  auch  jenes  Verbot,  und  es  kann, 
wo  diese  Gesetze  gelten,  aem  Regredienten,  er  klage  mit  oder 
ohne  Rückwechsel,  nie  mehr  als  eine  einzige  Cursdifferenz 
als  Vergütung  zugesprochen  werden.  Allein  es  fragt  sich, 
welche?  —  Wenn  im  obigen  Beispiel  der  Präsentant  des 
Wechsels,  den  der  Bezogene  in  Protest  gehen  lassen, 
seinen  Regress  an  C.  nimmt,  so  fordert  er  von  ihm  die  volle 
Summe  des  Wechselbetrags  in  der  Währung  von  D  —  n; 
ohne  Rücksicht  darauf,  ob  jener  daran  verliere  oder  gewinne. 
Gesetzt  aber,  derselbe  verliere  dabei,  so  wird  er,  wenn  er 
selbst  auf  B  regredirt,  von  diesem  Vergütung  dieses  Verlu- 
stes mit  Recht  fordern  und  erhalten.  Ist  nun  die  weitere  Re- 
♦>ressklage  des  B.  gegen  den  Trassanten  A.  ebenfalls  auf 
diese  Vergütung  zu  richten,  oder  auf  die  DiÜerenz  der  Curse 
von  A  —  n  auf  D  —  n? 

Die  altern,  die  Verdoppelung  des  Rückwechsels   verbie- 
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tenden  Gesetze  hatten  das  ursgrüngüche  einfache  Wechselge- 
schäft, und  mithin  bloss  den  Uegress  des  ersten  Wechselneh- 
mers und  dabei  einzigen  Remiltenten  an  den  Aussteller  im 
Aug-e.  Daher  Hessen  sie  im  llückwechse!,  der  bis  zu-  diesem 
zurückzugehen  bestimmt  ist,  wenn  er  auch,  wegen  Statt  gefun- 
dener Xegozirung  des  Wechsels  über  mehre  Platze,  an  die 
Terschiedenen  Indossanten  girirt  wurde,  immer  nur  die  Berech- 
nung des  Curses  vom  Zahlplatz  auf  den  Ziehplatz  zu,  welche 
(nach  dem  Art.  Curs  §.  2.)  mit  der  umgekehrten  von  diesem 
auf  jenen,  die  beim  Regress  ohne  Kückwechsel  anzustellen  ist, 
so  ziemlich  auf  eines  hinauskommen  muss.  (S.  diese  Gesetze 
im  Art.  Rückwechsel  §.5.)  Dabei  blieb  natürlich  jedem 
Indossatar  der  Mittelplatze  die  Vergütung  seines  besondern 
Schadens  von  seinem  Indossanten  zu  fordern  unbenommen; 
nur  die  Vormänner  des  Letztern  ging  dies  nichts  an.  Diese 
und  der  Trassant  selbst,  hatten  immer  nur  den  Curs  vom 
Ziehplatz  nach  dem  Zahlplatz  zu  tragen.  Eben  so  muss  da- 
her in  allen  Gerichten,  wo  diese  Gesetze  gelten,  noch  immer 
gesprochen  werden,  sollte  auch  die  üsanz  des  Platzes  grössere 
Freiheit  des  Regress  zulassen.     (S.  d.   Art.  üsanz.) 

Denselben  Sinn  hatte  auch  die  Ordonnance  de  1673.  TU. 
VI.  §.  6.  Der  Code  de  commerce  aber  hat  dadurch  alles 
verwirrt,  dass  er,  unter  Beibehaltung  des  Verbots  der  Ver- 
gütung mehrerer  Rückwechsel,  gleichwohl  den  Curs  der  Mit- 
telplätze, und  zwar  nicht  den  auf  den  Zahlplatz,  sondern  den 
von  einem  Mittelplatz  auf  den  andern  zur  Norm  des  Wech- 
selersatzes der  Indossanten  macht.  (Art.  181  und  182;  s.  im 
Art.  Rückwechsel  §.  5.)  Dies  hat  allenfalls  dann  einen 
Sinn,  wenn  der  Präsentant  selbst  auf  seinen  Indossanten 
oder  Remittenten  einen  besondern  Rücksvechsel  zieht,  was 
ihm  nach  Art.  179  freisteht.  Denn  dann  besteht,  da  er  durch 
den  Verkauf  des  Rückwechsels  sofort  seine  Befriedigung  er- 
hält, der  Verlust  nur  in  dem,  was  er  fiir  diesen,  gegen  die 
dem  Indossanten  gut  geschriebene  Valuta,  weniger  bekommt-, 
er  stellt  dann  den  Rückwechsel  gleich  um  so  viel  höher,  dass 
diese  Differenz  mit  gedeckt  ist.  Gesetzt  aber,  er  wolle  den 
Regress  lieber  ohne  Rückwechsel  nehmen,  oder  er  müsse 
dies  vielleicht  thun,  weil  von  seinem  Platze  nach  dem  des 
Indossanten  nicht  gewechselt  wird,  oder  weil  gerade  Niemand 
den  Rückwechsel  kaufen   will:   so  ist  jene  Disposition    nicht 
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anwendbar;  denn  er  fordert  dann,  wie  obengedacht,  die  Wech- 
selsurame  in  der  Währung  des  Zahlorts  ohne  Rücksicht  auf 
Cursdifferenzen.  Auf  Indossatare  vollends,  die  entfernt  vom 
Zahlplatze  wohnen,  angewendet,  ist  sie  der  eigentlichen  Lage 
derselben  durchaus  nicht  angemessen.  Denn  hier  kann  die 
Difl'erenz  des  Curses  von  dem  Wohnplatz  eines  solchen 
Indossatars  auf  den  des  Indossanten  bald  mehr  bald  weniger 
betragen,  als  sein  eigentlicher  Verlust,  der  in  dem  besteht, 
was  er  entweder  seinem  eigenen  Indossatar  haar  vergüten 
müssen,  oder  was  eine  neue  Tratte  auf  dessen  W^ohnort  oder 
den  Zahlplatz  ihn  mehr  kostet.  Er  kann  also,  wenn  sein 
Vormann  an  einem  ander*  Orte  wohnt,  nach  diesem  Gesetz 
bald  ohne  Grund  verlieren,  bald  ohne  Grund  gewinnen.  Wenn 
aber  dieser  Vormann  an  einem  Orte  mit  ihm  lebt,  so  kann 
er  gar  keinen  Schadenersatz  fordern;  Denn  das  Ge- 
setz verbietet  die  Anrechnung  dessen,  was  er  vergüten  müs- 
sen, und  die  gesetzliche  Aorm  der  Vergütung,  die  ein  Indos- 
sant zu  leisten  hat,    ist  in  diesem  Falle   ganz  imanwendbar. 

Die  Usanz  in  Frankreich  hat  zwischen  diesem  ungründli- 
chen Gesetz  und  der  richtigen  Theorie  einen  oberflächlichen 
Mittelweg  eingeschlagen ;  es  richtet  sich  die  Vergütung ,  die 
ein  Vormann  nach  dem  andern  seinem  Nachmann  leistet,  un- 
wandelbar nach  dem,  was  dem  ersten  Regredienten,  nach  dem 
Curse  zwischen  dem  Zahlplatz  und  dem  Wohnort  des  Vor- 
mannS;  der  ihn  remboursiren  müssen,  ersetzt  werden  musste, 
ohne  dass  die  Curse  der  übrigen  Plätze  nach  dem  Zahlplalz 
berücksichtigt  werden,  aber  auch  ohne  dass  ein  Indossant 
einwendet,  die  Cursdifferenz  zwischen  jenen  beiden  Plätzen 
gehe  ihn  nichts  an. 

Vincens  a.  a.  O.  S.  315.  §.14, 

(S.  Rückwechsel  §.3.) 

§.  10.     Ferzugsztnsen. 

Da  der  Wechselnehmer  für  den  genommenen  Wechsel 
die  haare  Valuta  erlegt  oder  ihn  als  Zahlung  für  eine  bereits 
fällige  Forderung  erhalten  hat,  so  gebührt  ihm,  wenn  er  die 
Zahlung  bei  Verfall  nicht,  sondern  erst  nachher  durch  den 
Wechselersatz  empfängt,  unstreitig  das  Interesse  dieser  Ver- 
spätung  oder  die   gesetzlichen  Verzugszinsen.     Sie    sind    in 
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den  unten  §.  12.  angeführten  Gesetzen  versckieden,  oft  höher 
als  bei  andern  Schulden,  bestimmt.     (S.  Art,  Zinsen  §.2.) 

Die  Zeit,  von  der  sie  zu  laufen  anfangen,  ist  die  Verfall- 
zeit ;  denn  zu  dieser  war  dem  Inhaber  der  Empfang  des  Gel- 
des zugesagt. 

Bender  §.419,  6,  b. 

Einige  Rechtslehrer  meinen,  sie   müssten   von    der   Zeit 
der  bezahlten  Valuta  gerechnet  Werden,   weil  derj' Wechsel- 
nehmer sein  Geld  so  lange  entbehrt  habe. 
Wagner  §,  229. 

Diese  bedenken  aber  nicht,  dass  die  Zinsen  von  der  Wech- 
selnahme an  bis  zu  Verfall  allemal  schon,  unter  dem  Namen 
des  Disconto,  gleich  im  Voraus  vom  Wechselpreise  abgezo- 
gen werden,  namentlich  in  dem  Tagescurse,  wornach  sich 
derselbe  zu  richten  pflegt,  allemal  schon  berücksichtigt  sind, 
indem  dieser  Curs  nach  der  Länge  oder  Kürze  der  Tratten 
verschieden  ist.  (S.  Curs  §.1.  Disconto  §.1.)  Der  Re- 
gredient würde  ja  also  doppelte  Zinsen  bekommen,  wenn  sie 
von  jener  Zeit  an  ihm  zugesprochen  würden.  (Vgl.  Regress 
W.  Mangel  Annahme  §.2.)  Wäre  dieser  Disconto  nicht, 
so  würden  ja  bei  jedem  Wechselgeschäft  die  Zinsen  verloren 
werden,  da  sie  vom  Acceptanten  nicht  gefordert  werden  kön- 
nen. Sie  von  diesem  zu  verlangen,  wäre  dann  nicht  gerin- 
gerer Rechtsgrund  vorhanden,  als  beim  Regress.  Indess 
gestattet  die  Schwed.  W.  O.  (unten  §.  12.)  Zinsenrechnung 
von  der  Valutazahlung  an,  und  folgendes  schottische  Sta- 
tut macht  einen  Unterschied : 

Acte  Karls  II.  v.  1681.  Kap.  20.    And  further,  it  ts  herehj 

Statute  and  enacted^     that   the   sums  contuined   in   all  bills  of 

exchange  bear  annual  rent^  in  case  of  ?iot  acceptance  from  the 

date  thereofy   or  in  case  of  acceptance  and  not  payment  from 

the  day  of  their  faUi?ig  due,  ay  and  while  the  payment  thereof. 

(Und    ferner   wird    hiermit   verfügt   und  verordnet,    dass  die  in 

allen   Wechseln    enthaltenen    Summen    jährliche    Zinsen    tragen, 

im   Fall  der  Nichtannahme  von  ihrem  Datum  an ,     oder   im  Fall 

der   Annahme   und  Nichtzahlung   von    ihrem  Verfalltag    an,     bis 

zu  ihrer  Bezahlung.) 

Anmerk.      Da    nach    derselben     (S.    Präsent,    z.    Z.    §.   15.)    auf    dea 

Prolest  Mangel  Annahme  in  Schottland    sofort   Remlmnrs  geleistet 

werden  niuss,  so  liegt  hierin  eine  doppelte  Ungerechtigkeit.     Der 

Wechselersetzer   sollte   eigentlich,    anstatt  Zinsen  zu  zahlen,    viel. 

mehr  wegen    der    vor  Verfall   geleisteten  Zahlung    einen  verhält^ 

iiiäsmässigen  Theil  des  Disconto  wieder  abziehen. 
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Eine  Ausnahme  von  dem  Zinsenlauf  von  Verfall  an  tritt 
nach  allen  Rechten  in  dem  Fall  ein,  wo  der  Präsentant  nicht 
bei  Verfall,  sondern  erst  später  wegen  Mangel  Zahlung  pro- 
testirt  hat,    wenn  nehmlich  dies  innerhalb  zu    seinem  Besten 
gesetzlich  eingeführter  Respecttage  geschehen  ist.     Dann  muss 
angenommen  werden ,   dass  er  zu   seiner   eignen  Bequemlich- 
keit die  Präsentation   so   lange   aufgeschoben    habe;    und   so 
wie  er  vom  Acceptanten  die  Verzugszinsen  erst  von  der  Prä- 
sentation  an   verlangen   kann,    so    auch    vom  Vormann,    nur 
von  der  Zeit  an ,  wo  präsentirt    zu  haben  er  durch  den    auf- 
genommenen   Protest   beweist.     Finden   die   Respecttage    zum 
Besten    des  Acceptanten  Statt,    so    laufen   die  Verzugszinsen 
allerdings   von    Verfall    an ,   da    der   Präsentant    nicht   früher 
als  nach  Ablauf  der  Respecttage  Protest  erheben  konnte,  also 
ohne    seine   Scliuld    des    Beweises  der   bei  Verfall   geschehe- 
nen Präsentation  allemal  ermangelt,  (S,  Präsentation  zur 
Zahlung  §.7.)  imd  da  der  Disconto,  der  Respecttage  unge- 
achtet, nur  bis  zu  Verfall  berechnet  und  von  der  Valuta  ab- 
gezogen  wird,    weil    man  von   einem   ordentlichen  Kaufmann 
nicht  erwartet ,  dass  er  sich  der  Respecttage  bedienen  werde, 
(jelten  endlich  gar  keine  Respecttage,   so  ist  im  angenomme- 
nen Fall  der  Wechsel  präjudicirt  und  für  den  Präsentanten  der 
Regress  wegen  Kapital  und  Zinsen  verloren. 

Wo  aber  die  Gesetze  den  Trassanten  nur  unter  der 
Bedingung,  dass  er  Deckung  gemacht,  durch  Verspätung  der 
Protestation  regressfrei  erklären  (S.  Präjudiz  §.4.),  da 
laufen  bei  veispätetem  Proteste  die  Verzugszinsen  gegen  den 
Trassanten,  der  nicht  Deckung  gemacht,  ebenfalls  erstr  von 
der  Protestaufnahme  an.  Daher  setzen  die  hier  unten  fol- 
genden Gesetze,  die  jenen  Rechtssatz  aufstellen,  zugleich  aber 
keine  Respecttage  zulassen,  letztern  Anfangstermin  des  Zin- 
senlaufes als  allgemeine  Regel  fest;  was  dennoch  mit  obigen 
Grundsätzen  zusammen  fällt,  weil  ausser  jenem  Fall  zum  Be- 
huf des  Regresses,  auch  gegen  den  Trassanten,  allemal  den 
Tag  nach  Verfall  Protest  aufgenommen  werden  muss.  (S. 
Präsentation  zur  Zahlung  §.3.  u.  15.) 

Was  die  Zinsen  von  den  Auslagen  und  Kosten  betriff!, 
so  laufen  sie  von  dem  Tage  an,  wo  dieselben  gemacht  wor- 
den sind.     Die  hier  unten  folgenden  Gesetze  haben  aber  das 
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Eigenthümliche,  dass  sie  diese  Zinsen  erst  von  erhobener  Klage, 
so  wie  das  Niederländische  erst  von  l)ehändigter  Vorla- 
dung ^an  'zu  rechnen  gestatten. 

Code  de  Commerce  art.  184.  L'interet  du  principal  de 
la  lettre  de  chatige  protestee  faule  de  paiement  est  du  a  com' 
pter  du  Jour  du  pro t et.  §.  185.  Uinteret  des  frais  de  protet, 
rechanqe  et  nutres  frais  legitimes,  nest  du  qu'a  compter  du 
jotir  de  la  demande  en  justice. 

Nicderländ.  W.  O.  Art.  94.  De  Interessen  van  de  hoofd- 
som  van  den  van  nonietaling  geprotesteerden  wisselbrief  zijn 
verschuldigd  van  den  dag  van  het  protest  af  Art.  95.  De 
Interessen  vati  de  protesikosten.,  van  den  herwissel  en  andere 
icellige  onfcosteti  zijn  verschuldigd  van  den  dag  af^  dal  de 
geregtelijke  dagvaarding  is  gedaan.  (Badn.  fjandr.  Anh. 
Art.  184.  Die  Zinsen  der  Haoptsuminc  eines  Avegen  Nichtzahlung 
abgesackten  Wechsels  müssen  vom  T.ige  der  Absagung  an  vergütet 
werden.  185.  Die  Zinsen  der  Absage -Kosten,  des  Rückwechsels 
und  anderer  rechtmässigen  Auslagen  laufen  erst  von  dem  Tage 
der  gerichtlichen  Klage  an.  (N  i  e  derliln  d. :  von  dem  Tage 
an,  wo  die  gerichtliche  Vorladung  geschehen  ist.) 

S  ardin,  W.  O.  §.  15.  L'interet  du  ca/n'tal  de  la  lettre  de 
change  sera  du  des  le  jour  du  protzt  inclusivetnent,  sans  qu'il 
sott  besoin  d'aucitn  acte  judiciaire  ^  et  pour  ce  qui  est  des 
frais  de  vmjage^  rechange^  protets,  et  autres  dedommagemena^ 
ils  7ie  sei-ont  düs   que   des  le  jour  de  la  demande  judiciaire. 

§.   II.     Provision. 

Aach  dem  allgemein  gültigen  Satze  des  Handelsgebrauchs, 
dass  jeder  Kaufmann,  dem  von  einem  andern  ohne  seinen  ei- 
genen Nutzen  Mühe  und  Arbeit,  dafür  im  Verhähniss  der 
Cirösse  des  Ka})i(als,  das  den  Gegenstand  des  Geschäfts  aus- 
macht, eine  Belohnung  fordern  könne,  die  man  Provision 
nennt,  kann  diese  auch  dem  Wechselnehmer  nicht  abgespro- 
chen werden,  wenn  er  auf  den  Wechsel  entweder  als  Präsen- 
tant keine  Zahlung  erlangt  oder  als  Indossant  die  Valuta 
zurückgeben  muss.  (S.  d.  Art.  Provision.) 

(A.  M.  ist  Franck  Lih.  I.  Seat.  IV.  Tit.  XL  §.  16.) 

-Sie  ist  daher  in  keinem  Gesetze  verboten,  in  vielen  aber 
ihrer  erlaubten  Höhe  nach  bestimmt.  (S.  unten  §.  12.)  Wo 
dies  nicht  der  Fall  ist,  da  kann  nur  die  Usanz  des  Wohnor- 
tes des  Regredienten  entscheiden. 

Da  nun  jeder  Wechselnehmer  von  seinem  Geber  von 
Rechtswegen  volle  Entschädigung  wegen  aller  vermöge  deg 
gewöhnlichen  Ganges    des    Wechselgeschäfts  aus  der   Nicht- 
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bezahlung  entstandenen  nachtheiligen  Folgen  fordern  kann, 
so  muss  ihm  dieser,  allgemeinen  Grundsätzen  nach,  auch  die 
Provision  vergüten,  die  jener,  wenn  er  nicht  selbst  Präsen- 
tant ist,  nothwendig  seinem  auf  ihn  regredirenden  Nachmann 
hat  bezahlen  müssen;  so  dass,  weil  der  Geber,  wenn  er  nicht 
selbst  Trassant  ist,  ebenfalls  vollen  Entschädigungsanspruch 
an  seine  Vormänner  hat,  jeder  Vormann  die  Provisionen  aller 
vor  ihm  in  Anspruch  genommenen  und  remboursirt  habenden 
Nachmänner  tragen  muss. 

Bender  §.420.    S.  182. 

Diejenigen  Gesetze  aber,  welchen  nur  die  Rimesse  des 
ersten  Wechselnehmers  an  den  Präsentanten  als  das  regel- 
mässige vom  Trassanten  veranlasste  Geschäft,  alles  andre 
mit  dem  Wechsel  Vorgenommene  aber  als  willkürliche  diesen 
nichts  angehende  Anomalie  gilt,  (s.  oben  §.  9.)  sind  natürlich 
auch  solcher  Vervielfachung  der  Provisionen,  iheils  ausdrük- 
lich,  theils  dem  Geiste  nach,  entgegen;  so  dass  also  hier 
zwar  jeder  Regredient  eine  Provision  erhält,  aber  auch  jeder, 
ausser  dem  Präsentanten,  eben  so  viel  seinem  Nachmann  hat 
bezahlen  müssen,  und  mithin  unter  den  Indossataren  nur  der 
Präsentant  sie  gewinnt.  Bloss  der  erste  Wechselnehmer 
kann  nach  diesen  Gesetzen,  wenn  der  Regress  auf  ihn  gekom- 
men ist,  über  die  Provision,  die  er  selbst  erstatten  müssens 
eine  zweite  vom  Aussteller  fordern;  denn  dass  zwei  Personen, 
ein  Remittent  und  ein  Präsentant,  bei  dem  Wechselgeschäft 
bemüht  werden,  liegt  in  diesem,  seiner  einfachsten  Form  nach, 
iu  der  Regel  nothwendig.  —  Dessenungeachtet  ist  wohl  auf 
den  meisten  Handlungsplätzen  jetzt  anerkannte  (deshalb  aber* 
noch  nicht  von  den  Gerichten  zu  beobachtende)  üsanz,  dass 
ein  jeder  Regredient  wie  der  andre  behandelt  wird ,  und  des- 
halb nicht  nur  seine  Provision,  sondern  auch  die  Erstattung 
der  an  die  Vormänner  bezahlten  erhält. 

In  Frankreich  findet  beim  gemeinen  Regress  gar  keine 
Provision  statt;  nur  für  Ziehung  des  Rückwechsels  bekommt 
der  Präsentant,  oder  wer  ihn  sonst  zieht ,  von  dem  Rück- 
Wechsel-Nehmer  eine  Provision,  welche  er  in  die  Rück  wech- 
selsumme mit  einrechnet,  und  daher  der  Rückbezogene  mit 
bezahlen   muss. 

Vincens  Th.  II.   S   318. 
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Andre  Wechselgesetze  hingegen  gestatten  beim  gemei- 
nen Regress  eine  einfache,  und  beim  liückvvechsel  eine  dop- 
pelle Provision.     (Vgl.  Rück  Wechsel   §.5.) 

§.    12.      Gesetze    vher   sämmtliche   Gegenstände    des 

IFechselersatzes. 

Augsburg.  W.  a  Kap.V.   §.  4.  (S.  oben  §.  7.  No.  V.) 
Bai  Tische   W.  O.   §.  9.   ('S.   Regress  M.  A.   §.  .3.  No.  1  ) 
Bilbao.   W   O.  §    8.  (S.  Zahlung  §.2.)     §.21.  (S.  unten 
§.23.)  §  24.25.  rS    Rück  WC  eh  sei  §.5.)  §  29.  (S.  unten  §.25.) 
Bologncr  W.  O    §.9.    (S    Regress  Rl.  A.  §.  3.  no.'lV.) 
Brau  n  seh  we  ig.  W.  0.  Art.  3ö.  (S.   oben   §,  4.) 
Bremische  W  O.  Art.  13.  (S.  Regress  M,  A.   §.3.  no.  IV.) 
Art.  48.  49.   (S.  oben  §.7.   no  111.  und  IV^  und  R  ü  ck  we  chs  el 
§.  5.)     Art.  5ü.  Es  soll  auch  der  Aussteller  oder  Indossant  dieses 
alles,    "was    in  vorhergehenden    beyden  Articsjlis  determiniret,    in 
continenti  oder  höchstens  innerhalb  24  8tnnden   zu  leisten,   oder 
durch  Pfilnder  und  Bürgschaft  seinem    Credüori  annehmliche  Si- 
cherheit zu  vcr.scbiiffen  schuldig  sejn. 

-    Breslaucr   W.  O.  §.  *25.    ( S.  Regress  M.  A.  §.3.   no.  L) 
Art.  2G.  (S.  Rückwechsel  §.  5.) 

Code  de  Covivierce  art.  l8l.  (S.  oben  §.5.)  Art.184.I85. 
(S.  oben   §.10.) 

Cöthen.  W.  O.  Avt.  33.  (S,  Regress  xM.  A.  §.3.)  Käme 
aber  ein  solcher  Wechsel  wegen  Kichtbeza'ilung  zurück,  alsdann 
ist  der  Aussteller  oder  Girante  schuldig,  hinnen  21  Stunden  den 
Wechselbrief  nebst  Interesse  und  Unkosten,  oder  Rückwechscl  und 
Unkosten,  bey  Strafe  der  Execution  zu  bczalilon.  Art.  .34.  Der 
Inhaber  eines  solchen  protestirten  Wechsels  hat  zu  berechnen, 
entweder  4  P^'O  Cent  Interesse  per  jMonat,  nebst  -S  pro  Cent 
Provision,  Courtagie,  Protest -Kosten  und  Rricfporto,  oder  den 
Rückwechsel  nach  dem  Cours  a  drittura,  mit  Vergütung  des  In- 
teresse für  so  viel  Ta^e  als  der  AVechsel  gelaufen,  und  daher 
' ^f  pro  Cent  Provision,  Courtagie,  Protest- Kosten  und  Brief- Porto 
von  einem  Briefe  hin  und  her,  es  wäre  denn,  dass  mehr  Brief- 
Porto  verursachet  worden. 

DanzigerW.  O.  Art.  32.  (S.  Rü  ck  we  ch  sei  §.5.) 
Dänische  W.  O.  §.45.  Foruden  Vexlens  egenllige  Belöh 
hur  Trassenten  eller  enhver  anden ,  iinod  hvem  Tiltale  )efter 
l  cxclret  haves  for  en  protesteret  Ve.vel,  tilsvare  ^  pro  Cent 
f'or  Provision  og  Courtage  foruden  Protest  -  Omkostninger,  Brev- 
porto  og  Udgivter  med  Stempling^  hvor  disse  finde  Sied.  Lign- 
ledes  er  Debitor  pligtig  fra  Forfaldsdagen  at  letale  Renter 
1  pro  Cent  om  Maaneden  i  de  forste  tJ  Maaneder  og  siden 
-?,  pro  Cent  maanedlig.  (Ausser  dem  eigentlichen  Belaufe  des 
Wechsels  muss  der  Trassant,  oder  jeder  Andere,  an  den  man 
Encycl.  d.   VVeeli«eIr.   H.  23 
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nach  Wechselrecht  für  einen  protestirten  Wechsel  Anspruch  hat, 
«  Procent  für  Provision  und  Courtage,  ausser  Protestkosten, 
Briefporto  und  Ausgaben  für  Stempel,  wo  diese  Statt  linden, 
bezahlen.  Eben  so  ist  der  Schuldner  verbunden,  vom  Verfalltage 
an  1  Procent  Zinsen  monatlich,  in  den  ersten  6  Monaten,  und 
später  4r  Procent  monatlich  zu  bezahlen,') 

Dessau.  W.  O.  §.  2(i.  (wie  ,das  Preuss.  Landr.  §.  836.)  §.  34. 
(wie  ebendasselbe  §.  889.) 

Elbing.  W.  0.  Art   58.     Wenn  ein  Wechselbrief  mit  Protest 
zurückkommt,     so    soll    der  Trassant   oder  Cavent    des  WechselgJ 
gehalten  seyn ,     innerhalb   21  Stunden    das  Capital    nebst  Rück-f 
Wechsel  oder  o-esteigertem  Cours  mit  Interesse  und  allen  Unkosten 
und    Schaden    zu    bezahlen,     otler    gewärtigen,     dass    wider    ihn 
e.vecutive  auf   Person    und  Güter  verfahren   werde.     Art.  61.   Es 
soll    aber    der  Trassant   bey    sich    ereignetem  Protest    und   nicht 
bezahltem   Wechsel    keinen    andern    Wechsclschaden    zu    bezahlen 
verbunden  seyn,    als    nur    dasjenige,    was  der  letzte  Inhaber  an 
Unkosten,  Briefporto,  Protestgebühren  aufgewendet,   nebst  ^  pro 
Cent  Interesse  per  Monat,  und  ^  pro  Cent  Provision,  wie  auch 
den  Schaden  am  Wechsclcours,  wenn  er  hoher  gegangen. 
England.   (S.  Präsentation  zur  Zahlong  §.  19.) 
Frankfurt.  W.  O.  §   22.  (S    Sicherh  eits  pr  ot  es  t  §.4.) 
§.  27.   (S.  Regress  M.  A.  §   3.)     §.  28.  (S.   oben  §.  3.) 

St.  Gallen.  W.  O.  Art.  IG.  Wenn  Wechselbriefe  mit  Pro- 
test aus  Mangel  Bezahlung  zurückkommen,  solle  der  Geber  oder 
Girant  derer  Wechselbriefc  dem  Inhaber  die  Wiederbezahlung  mit 
denen  crweisslichen  ritorni  und  Unkosten,  sammt  der  Provision, 
jedoch,  wie  von  selbigem  Ort  a  drittura  gewechselt  wird  (andere 
Plätze,  da  man  recta  zu  trassiren  incontro  hat,  ausgenommen), 
alsobald  oder  in  24  Stunden  gut  thun,  oder  hierfür  beliebige 
Caution  leisten:  widrigenfalls  aber  ist  der  Inhaber  befugt,  sein 
Recht  bey  dem  Geber,  Acceptanten,  oder  bey  einem  oder  mehr 
Giranten  bis  zu  völliger  Bezahlung  an  und  bey  welchem  er  will, 
ohne  Rechtsanstand  zu  suchen  und  exequiren  zu  machen. 

Hamburg.  W.O.  Art.  40.  Wenn  ein  Wechselbrief  mit  Pro^ 
test  zurückkommt,  soll  wegen  recambio  nicht  mehr  als  der 
rechte  Wechsclcours  a  drittura  zurück ,  oder  \  pro  Cento  per 
Monat,  nach  Belieben  des  Inhabers,  nebst  Provision  und  Cour- 
tage, Protestkosten  und  Briefporto  für  einen  Brief  hin  und  einen 
her,  und  weiter  nichts  mehr  berechnet  werden,  es  wäre  dann 
erweislich,  dass  deswegen  mehr  Briefporto  verursacht  worden. 
Hannover.  ^W  O.  §.  31.  (S.  oben  §.3.) 
Jever.  W.  O.  §.  20.  Falls  auf  einen  acceptirten  Wechselbriel 
zu  behöriger  Zeit  die  Zahlung  nicht  erfolget,  so  stehet  zwai 
dem  Inhaber  frey,  geg^n  den  Acceptanten  nach  Wechselrecht  zu 
verfahren;  jedannoch  bleibt  ihm  unbenommen,  den  unbezahlten 
Wechsel  an  den  Indossanten  oder  Trassanten  mit  Protestatior 
auf  der  nächsten  Post  tu  rcmittiren,     und  das   darin  cnthukcm 
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Geld  auf  ihr  Conto,  durch  Rückwechsel  oder  sonsten,  so  gut  er 
kann,  zu  ncgotiircn ,  aucli  nllcs  aus  nicht  erfolgter  Zahlung 
entstandenen  Scliadcns  und  Kosten,  an  ihnen,  durch  protnte  Exe- 
cution   nach   Wechselrccht  sich  zu  erholen. 

Leipzig.  W.ü.  §   21.  (S.  ohen  §.  7.  no.  II.) 

Niederländ,  W.O.  Art.  91.  ( S.  Rückwechsel  §.5.) 
Art.  1)4.  95.  (S.  ohcn  §.  10.) 

Nürnberg.  W.O.  Kap.  V.  §.3.  Kommt  ein  Wcchsclbricf 
der  Ordnung  nach  mit  Protest  aus  Mangel  der  Zahlung  zurück, 
oder  CS  trüge  sich  zu,  dass  ein  Wechselbricf  an  eben  denjenigen, 
aufweichen  er  lautet,  remittirt  worden  wäre,  und  aber  sichere 
Nachricht  einliefe,  dass  ein  solcher  vor  dem  Verfalltag  fdann 
auf  und  nacli  dem  Verfalltag  ist  der  Schade  für  Rechnung  des 
Remittej^en)  fallirct  hätte,  mithin  kein  Protest  erfolgen  könnte; 
so  solider  Geber  des  Wechselbriefs  seinem  Credit  ort  die  in 
selbigem  bcgrift'ene  Summa  samt  Unkosten  und  Wechselagio, 
nach  Innhalt  des  folgenden  VII.  Cap.,  alsobald  gut  zu  thun,  oder 
derentwegen  noch  selbigen  Tages  antiehmliche  Caution  zu  leisten, 
Oller  aber  durch  andre  demselben  anständige  Mittel  sich  abzufin- 
den scliuldig  seyn.     Kap,  VSI    §   2.   (S.  Rückwcchsel   §..5.) 

Oesterreich.  W.  O.  Art.  20.  (  S.  Regrcss  M.  A.  §.3. 
no.  HI.)     Art.  21.  (S.  Rückwechsel   §.  5.) 

Preuss.  Landr.  Th.  II.  Tit.  VIII.  §  830.  Der  in  Anspruch 
genommene  Vormann  muss  dem  Inha]>er  alles  leisten,  wozu  der 
eigentliche  Wechsclschublncr  verpflichtet  ist;  auch  demselben  die 
noth wendig  gewesenen  Kosten  erstatten.  §.  889.  ^'^  o  ein  Wech- 
selregress  Statt  findet,  müssen  dem  Wechselinhaber  auch  die  ohne 
seine  Schuld  entstandenen  Kosten  erstattet  werden.  §.  1056. 
Sind  die  gesetzlichen  V'orschriften  bcy  Aufnahme  und  Versendung 
des  Protests  beobachtet  w  orden  t  so  ist  der  Eigenthümer  eines  we-- 
gen  nicht  geschehener  Annahme  protestirten  Wechsels,  ausser  der 
darin  verschriebenen  Summe,  inglcichen  ausser  den  durch  den 
Protest  verursacliten  Kosten,  auch  für  Provision,  Courtage  und 
Briefporto  ^-  Procent  zu  fordern  berechtigt. 

Russische  W.O.  Kap.  I.  §.30.  Wenn  ein  ausländischer 
oder  innerhalb  des  Reichs  gestellter  Wechsel  mit  Protest  zurück- 
kommt, und  auf  die  V^erfallzeit  nicht  bezahlet  wird,  so  soll  das 
von  dem  Wechsel  benennete,  und  in  den  fremden  Wechseln  nach 
dem  Cours,  wie  oben  gemeldet,  ausgerechnete  Geld  für  die  Er- 
stattung der  wegen  nicht  geschehener  Bezahlung  A^erwandten 
Unkosten  für  den  ersten  Termin  von  Dato  an  des  gegebenen 
Wechsels  bis  auf  das  Datum,  da  er  protestirt  worden,  gerechnet 
8  pro  Cento  ersetzet  werden ,  welche  Zahlung  auf  deutsch  be- 
schrieben wird,  für  Protest,  Recamliium,  Provision,  Courtagie 
und  Interesse:  welches  jedoch  so  zu  verstehen,  Avenn  von  der 
ganzen  Summe  des  Wechsels  noch  nichts  bezahlt  ist.  Wenn  aber 
von  dem  Acceptanten  unter  aparter  Quitanze  die  Zahlung  an 
dem  Verfalltage,   wie  oben  Art.  VI.  gemeldet,    eines  Theils  ge- 

23  * 
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schehcn  ist,  so  iverden  diese  8  pro  Cento  nur  vor  das  rückstän- 
dige Geld  gerechnet j  •welches  noch  nicht  bezahlet  worden.  So 
auch  wenn  nach  der  Verfallzeit  und  geschehenen  Protest  die 
Zahlung  der  ganzen  rückständigen  Summe,  und  was  für  Zeitver- 
lust gebühret,  freywillig  oder  durch  Gerichtszwang  in  einer 
Woche  oder  aufs  höchste  in  1  Monate  nicht  erfolget,  alsdann 
kann  man  nach  Verflicssung  eines  Monats  von  Zeit  des  Protestes 
wegen  Weigerung  der  Zrililung  auf  die  restirendc  Summe  vor 
einen  jeden  folgenden  Monat  !  .i  pro  Cento  rechnen,  bis  das  ganze 
Capital  und  Zeitverlust  ist  abgetragen  worden,  damit  ein  jeder 
sich  vor  einer  so  sc'nv.ercn  L'ezahlung  fürchten,  und  nach  gesche- 
henem Protest  baldigst  zahlen  möge.  §.  37.  Diese  Unkosten  *") 
dürfen  nicht  von  dem  Schuldigen  restiluirt  werden,  weil  dem 
Kläger  zur  V'ergütung  aller  seiner  Unkosten  rcichliclAlntcressen 
zugestanden  sind. 

*)  Die  Gericlilskostm. 

.  Seh  lesische  W.  O.  Art.  25.  wie  die  Breslauer. 

Schv/edische  W.  O.  Art.  XI.  §.  ].  Da  et  Wexel  -  Jiref 
med  Protest  tilbaha  koinmcr^  antingeyi  at  det  icke  LUficit  antagit^ 
eller  betaldl ;  äger  deti^  snm  llexel^Brefwet  i  Itänder  /lafirer, 
ingen  rättighet,  ehuru  manga  handeis  -  plalsar  det  hunde  hafica 
igenomlujnt ^  at  fcrdra  mera  an  den  Hufaudstol,  som  Wexel- 
Brefaet  är  staldt  iippa^  jemte  Protent -  om/cosfningar^  Post- 
pe7iningar  für  twünne  href^  nemligen  et  frani  och  et  tilbaha^ 
der  icke  hewisUgen  7nera  icorn  LelaUlt^  Provision  af  en  half 
Daler  für  Hundrade^  Mäklare  -  Arfn-ode  af  ^^dels  j)ro  Cent^  Rünta 
til  En  Daler  für  Hundrade  om  Manuden^  ifran  den  dag  Wexel- 
Brefwet  utgifwit  war  ^  eller  den  Dag  nagon  af  Ofwerlatarne 
det  sig  tilhandlaf,  och  intil  des  det  hlifiver  hetalt.  ,  (Wenn  ein 
Wechsel  mit  Protest  zurükkonimt,  er  scj  nun  nicht  angenommen 
oder  nicht  bezahlt  worden,  so  hat  der,  welcher  den  Wechsel  in 
Händcu  hat,  kein  Recht,  Avie  viele  Handelsplätze  derselbe  auch 
durchlaufen  habe,  mehr  zu  fordern,  als  das  Kapital,  auf  welches 
der  Wechsel  gestellt  ist,  nebst  Protest -Kosten,  Postgeld  für  zwey 
Briefe,  nehmlich  einen  hin  und  einen  zurück,  wenn  nicht  er- 
weislich mehr  bczaliit  Morden^  Provision  an  einem  halben  Thaler 
vom  Hundert,  IMäklergsbühr  an  ^  Procent,  Zinsen  an  einem' 
Thalcr  vom  Hundert  auf  den  Monat,  von  dem  Tage  an,  wo  der 
Wechsel  ausgegeben  Avorden,  oder  dem  Tage  wo  einer  von  den 
Wechselüberlassern  ihn  an  sich  gehandelt,  und  bis  zu  dem  Tage 
wo  er  bezahlt  wird. 

Weimar  W.O.  §.  136.  (S.  oben  §.7.  no.  III.)  §.147. 
(S    unten  §.  14.) 

Würtemberg.  W.  O  Kap.  IV.  §.  30.  (S.  oben  §.  3.)  §.  40. 
An  Unkosten  passiret  solchenfalls,  entweder  ein  halbes  vom  Hun- 
dert, dem  Monath  nach,  nebst  noch  einem  halben  vom  Hundert, 
Tor  alle  andre  Unkosten,  oder  der  Rückwechsel  nach  dem  Cours 
«  drittura^    mit  Vergütung  des  Interesse  vor  so  viel  Tage,   als 
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der  Wechsel  gelaufen,  dem  Jahr  nach  zu  sechs  vom  Hundert, 
vor  alle  andere  Unkosfcn.  Beliefen  sich  aber  die  Unkosten  mit 
Brief-  Por^o,  Protest  u.  8.  w.  höher,  ist  so  viel  zu  ersetzen,  als 
es  erweislichcrmassea  Avirkiich  gekostet  hat.  §.  41.  Dem  Inhaber 
des  Wechsels  stehet  frey,  diese  Vergütung  des  Weciisels  und  der 
Unkosten  selbst  öder  durch  seine  LJedicnte  zu  besorgen.  Ist  aber 
der  Wechsel  durch  einen  Sensalen  geschlossen  wor<len,  hat  der- 
selbe auf  Begehren  sothane  Besorgung  unentgeltlich  ^u  über- 
nehmen. 

§.'13.     Formeller  Klaggrund  der  RegressMuge. 

Die  Kegressklage  ist  wechselrechtlich  und  kann  also 
ßtatthaftert^eise  nur  angestellt  werden,  indem  man  vom  Be- 
klagten Recognition  der  sie  begründenden  Urkunden ,  v.  elclie 
zu  Hervorbringung  der  Wecbselverbindlichkeit  geeignet  seyn 
müssen,  fordert.  Diese  Urkunden  sind  nun,  wenn  der  Tras- 
sant iu  Regressanspruch  genommen  wird ,  der  Wechsel  mit 
einer  den  Kläger  als  reditmässigen  Inhaber  legitimirenden 
inangellosen  Giroreihe,  und  der  gehörig  aufgenommene  Pro- 
lest. Diffitirt  der  Beklagte  den  Wechsel  selbst,  so  muss  er 
natürlich  losgesprochen  werden;  die  Diffessioa  eines  Indos- 
saments aber,  welche  de  creduUlate  zu  thun  er  allerdings 
zugelassen  werden  muss,  kann,  nach  der  Analogie  dessen, 
was  in  gleichem  Falle  beim  Acceptanten  Rechtens  ist,  wohl  nur 
bewirken,  dass  ihm  Depoaition  des  Betrags  der  Retourrech- 
iiung  gestattet  werde.     (S.  Acceptant    §.4) 

Geht  aber  die  Klage  gegen  einen  Indossanten,  so  braucht 
nur  Recognition  des  Indossaments,  und  nicht  des  Wechsels  selbst 
gefordert  zu  werden.  Dieses  muss  freilich  auf  einem  Wech- 
sel stehen,  weil  es  sonst  kein  Indossament  wäre;  und  dieser 
Wechsel  muss  mit  gehörigem  Protest  begleitet  seyn ,  wenn 
die  Regressklage  daraus  statt  finden  soll.  Ob  aber  dieser 
Wechsel  echt  oder  unecht  ist,  das  thut  gar  nichts  zur  Sache, 
und  eine  auf  die  Falschheit  desselben  gegründete  Einrede 
oder  vielmehr  Erbietung  zur  Diff'ession  kann  gar  nicht  beach- 
tet werden,  sobald  das  Indossament  des  Beklagten  von  ihm 
als  echt  recognoscirt  wird.  Denn  ein  Indossament  verjiflich- 
tet,  ohne  alle  Rücksicht  darauf,  ob  der  Wechsel  überhau])t 
zum  Eingehen  geeignet  ist,  vollkommen  wechselrechtlich,  auf 
den  Fall  des  Nichleingangs  den  Wechselcrsatz  zu  leisten. 
(^.  Indossament  §.7.    Falsche  Wechsel  §.3.) 
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§.  11.      Uehergang  der  Rechte  auf  den  Ersatzleister. 
Sobald  ein  Indossant  einem  Regredienten,  der  den   Re- 
gress nicht  verwirkt  hat,  den  ganzen  Betrag   der  Retourrech- 
nung bezahlt  hat,  tritt  er  sofort  in  alle  Rechte  desselben  ein. 
Dieser  Uehergang  der  Rechte  geschieht  ipso  jure  ^   es    bedarf 
dazu  beim  gemeinen  Regress,  ohne  Rückwechsel,  keinesweges 
einer  Cot-sion  oder  eines  Rück -Indossaments,  und  die  VVech- 
selrechtsforni     verlangt    blos ,     dass    der    Ersatzleister     den 
Wechsel,    den    Protest   und  die    beigefügten  Documenle    sich 
vom  Regredienten  aushändigen  lasse,   wozu  dieser  gegen  den 
Rembours   verbunden    ist,   und    dass   er    dann   seir^^   Ciro   auf 
dem  erstem  ausstreiche.     Bliebe  solches  stehen,  so  würde  er 
als  Inhaber  nicht  legitimirt  seyn ;  das  Ausstreichen  aber  scha- 
det der  Gültigkeit  des  Wechsels  nichts,  da,   wie  gedacht,  das 
Indossament  eine  besondere  Urkunde    und   kein   wesentliche^ 
Stück  des  Wechsels  ist.  (S.  Indossament  §.  7.)     Er  kann 
daher  aus  diesem,  wenn   er  acceptirt  ist,  gegen  denAcceptan- 
ten  klagen,  oder  aus  einem  wieder  eingelösten  eignen  Wech- 
sel gegen  den  Aussteller,  und  von  beiden  nicht  nur  den  Wech- 
selbetrag, sondern  alles,  was  er  nach  §.  6  —  J2  seinem  Regre- 
dienten hat  erstatten  müssen ,   zurückfordern.     Er  kann   auch 
aus  dem  Wechsel  und  dem  Protest  nebst  Retourrechnung  den 
weitern  Regress   gegen  seine  Vormänner   nehmen,    dafern  er 
nur  (der  richtigem  Meinung  nach)  diese  mit  erster  Posf,  nach- 
dem er  selbst  die  Protestnotification   erhielt,    ebenfalls  davoa 
benachrichtigt  hat.     (^S.  den  Art.  Notification) 

Ja  dass  er  zu  diesem  weitem  Regress  durch  die  Urkunr 
den,  auf  welche  er  den  Rembours  leistet,  in  Stand  gesetzt 
werde,  ist  eine  unerlässliche  Bedingung  seiner  Verbindlich- 
keit zu  diesem.  Er  braucht  daher  nicht  anders  als  gegen 
Auslieferung  dieser  Urkunden  zu  zahlen,  und  muss  es  auch 
nicht,  wenn  solche  in  einem  Zustande  sind,  in  welchem  sie 
ihm  zum  Regress  nicht  mehr  dienen  können,  ob  er  auch 
gleich  etwa  nicht  sofort  liquid  machen  kann,  dass  sie  erst 
nachdem  sie  aus  seinen  Händen  gekommen,  in  diesen  Zu- 
stand versetzt  worden:  z.  B.  wenn  das  Giro  eines  seiner  Vor- 
njänner  ausgestrichen  worden  wäre.  Es  ist  nehmlich  nicht 
anzunehmen,  dass  diese  Ausstreichung  vor  Verfall,  und  ehe 
der  Regredient  den  Wechsel  in  die  Hände  bekommen,  gesche- 
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hen  sey.  Denn  in  diesem  Fall  würde  er  präsumtiv  einen 
solchen  Wechsel,  worüber  er  nicht  nur  keine  reine  Garantie 
aller  Vormänner  hätte,  sondern  nicht  einmal  zur  Eincassirung 
legitimirt  wäre  (S.  Zahlung  §.8.),  nicht  genommen  haben 
Es  ist  so  leicht,  diese  Vorsicht  zu  beobachten,  dass  den,  der 
sie  vernachlässigt,  die  Folgen  davon  wohl  treuen  müssen* 
Ist  nun  also  die  Ausstreichung  als  erst  nach  Verfall  gesche- 
hen anzusehen,  so  ist  sie  entweder  in  Folge  von  dem  aus- 
gestrichenen Vormann  wirklich  geleisteten  \^  echselersatzes 
geschehn,  und  dann  ist  der  jetzt  in  Anspruch  genommene 
Nachmann  desselben  nothwendig  frei  (S.  unten  §.22.);  oder 
es  ist  der  Wechsel  ohne  dieses  in  die  Hände  desselben  Vor- 
manns oder  eines  Freundes  von  ihm  gekommen  und  dies 
Ausstreichen  widerrechtlich  bewirkt  worden;  dies  aber  kann 
nur  durch  die  Unvorsichtigkeit  des  Regredienten  oder  eines 
seiner  JSachmänner,  die  er  eben  deshalb  nicht  hätte  rembour- 
siren  sollen,  so  gekommen  seyn;  er  trägt  also  die  Folgen 
mit  Recht.  Hiermit  stimmt  das  Preussische  Landrecht 
Th.  II.  Tit.  VIII.  §,  1065'  überein.  (S.  Regress  M.  A.  §.  3. 
No.  III.) 

Wird  der  Regress  durch  einen  Rückwechsel  genommen, 
so  ist  der  Regredient  überdies  verbunden,  diesen  an  den  Er- 
satzleister zu  indossiren.  Denn  es  kann  letzterm  gewöhnlich 
nicht  gleichgültig  seyn,  ob  er,  wenn  einmal  ein  Rückwechsel 
gezogen  ist,  den  Regress  mit  diesem  oder  auf  dem  gemeinen 
Wege  nehme.  Nicht  nur  ist  nach  vielen  Wechselgesetzen 
(s.  Rück  Wechsel  §.5.)  mit  dem  Rückwechsel  eine  höhere 
Provision  verbunden,  sondern  es  kann  auch  überdies  der  Curs 
am  Verfalltage ,  nach  welchem  der  Wechsel  gezogen  ist, 
nachtheiliger  für  den  Trassanten  gewesen  seyn  als  jetzt,  so  dass 
er  jetzt  ohne  den  Rückwechsel  nicht  die  volle  Summe,  die  er 
bezahlen  juüssen,  von  seinem  in  Anspruch  zu  nehmenden 
Vormann  wieder  erhalten  würde. 

Zu  dem,  was;  ein  Indossant  dem  Regredienten  bezahlt 
hat,  rechnet  er  nun,  wenn  er  weitem  Regress  nimmt,  die  fer- 
nem Verzugszinsen,  seine  eignen  Auslagen  an  Porto,  und,  wo 
dies  erlaubt  ist,  (s.  §.  II.)  auch  seine  Provision  hinzu,  und 
fordert  alles  dieses   mit  von  seinem  Vormann. 

Bilbao.  VV.  0.  §.22.    Llegado   el  caso  de  pagarse  por  qual- 
quicra  de  dichos  endosuntea  el  imporle  de  la  Itlia  u  lelras  de- 
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vueltas  0  protestadas,  se  previene  y  ordetia  que  haya  de  tener 
el  tal  pagador  derecho  de  recurso  a  otro  u  otros  eiidosanies^ 
si  hubiere  que  sean  (uiteriores  a  e/,  hasta  el  viismo  Ubrador, 
y  a  qualquiera  de  ellos  in  solidum;  y  que  aquel^  contra  quien 
pidiere^  le  haya  de  pagar  y  ser  apremiado  a  ello  ^  y  lo  misvio 
Ins  demhs,  hasta  que  el  ultimo  endosante  quede  con  solo  el  de" 
recho  al  librador  o  aceptante ,  si  hubo  •  y  en  unos  y  otroa 
juicios  se  ha  de  proceder,  como  va  prevenido,  sumaria^  y  exe- 
cutivamente ,  y  en  la  misina  forma ,  que  la  expresada  a  favor 
de  los  que  hubiesen  sido  tenedores  de  dichas  letras.  (Tritt  der 
Fall  ein,  (lass  irgend  einer  der  gedachten  Irtdossanten  den  Be- 
trag eines  oder  melirer  zurückgekommener  oder  prutestirter  Wech- 
sel bezahlt,  so  wird  vorgesehen  und  verordnet,  dass  ein  solcher 
Bezahlcr  das  Recht  des  Regresses  an  den  andern  oder  die  an- 
dern Indossanten  haben  soll,  wenn  es  deren  giebt  die  früher  als 
er  sind,  bis  zum  Aussteller  selbst,  und  an  jeden  derselben  in  soli- 
dum; und  dass  derjenige,  welchen  er  belangt,  ihn  zu  bezahlen 
schuldig,  und  dazu  anzuhalten  sey;  und  eben  so  mit  den  übri- 
gen; bis  der  letzte  Indossant  bloss  das  Recht  gegen  den  Ausstel- 
ler und  gegen  den  Acceptanten ,  wenn  es  einen  giebt,  behalt, 
und  in  allen  diesen  Processen  ist,  wie  bereits  bestimmt,  sum- 
marisch und  executiv,  und  in  eben  der  Form  zu  verfahren,  wie 
sie  zu  Gunsten  derer,  die  selbst  Inhaber  gedachter  Wechsel  sind, 
vorgeschritben  ist.) 

Code  de  commerce  Art.  164.  TS.  oben  §.  3.)  Art.  1G7.  (S. 
Präsentation    zur  Zahlung  §.  19.) 

Dan.  W.O.  §.  60.  (S.  Trassant  §.3.)  u.  §.63.  (S.  D  u^ 
pli  cate  §-4.  no.  5.) 

Dessau.  W.  O.  §.  26.  (S.  oben  §.  12.)  Dagegen  ist  der 
Inhaber  verpflichtet,  jenem  den  Originahvechsel  nach  erfolgter 
Zahlung  auszuhändigen;  es  steht  demselben  jedoch  frej ,  vorher 
sein  und  seiner  Hintermänner  Giro  auszustreichen.  Derjenige 
nun,  Avelcher  auf  solche  Weise  seiner  Verbindlichkeit  gegen  sei- 
nen Hintermann  Genüge  geleistet,  hat  gegen  seine  Vormänner 
und  gegen  den  eigentlichen  Wechselschuldner  die  Rechte  des  von 
ihm  befriedigten  Inhabers. 

Frankfurt.  W.O.  §.32.  Wie  dann  auch  in  dem  Fall,  da 
ein  Girant  den  Brief  eingelöset,  demselben  sein  Regress  an  die 
»vorige  Giranten,  den  Trassanten  und  Acceptanten  unbenommen 
bleibet. 

P  reu  SS.  Landr.  Th.  II.  Tit.  VUI  §.  842.  Sobald  der  in  An- 
spruch genommene  Vormann  dieser  Verbindlichkeit  ein  Giiüge  ge^ 
leistet  *\  hat  er  gegen  seine  Vormänner  und  gegen  den  eigent- 
lichen Wcchselschuldner  die  Rechte  des  von  ihm  befriedigten  In- 
habers. §.  843.  Auch  muss  ilim  letzterer  den  Originahvechsel 
aushändigen.  §.844.  Der  befriedigte  Inliaber  hat  jedoh  das  Recht, 
vor  der  Auslieferung  des  Wechsels  sein  und  seiner  Hintermän- 
ner Giro  auszustreichen.    1129.  Wegen  der  Rechte  des  iu  Anspruch 
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p^nonimencn  Indossanten  gegen    seine  Vorniiinner  finden    gleich- 
talls  die  Vorschritten  des  §.  1UÜ7  bis  1072"'')    Anwendung"., 

*)  \gl.  §.  841.   oben  §.  12. 

*")  S.  Kegress  w.  Mangel  A  nn  ahme  §.  3.  III, 

Schottland.  12  George  lll.  eh.  72.  §.  43.  That  from  and 
ufter  the  said  15th  daij  of  May  1772  sumvianj  execution  bif 
hornitig  or  other  diUgence  shali  he  compelent  to  the  indorsee 
of  a  bül,  although  the  protest  is  not  in  the  natne  of  the  in- 
dorsee craving  the  diligence  and  although  the  bill  is  not  re- 
conveyed  to  htm  b>j  indorsation,  if  he  produces  a  receipt  for 
the  value,,  an  act  of  ho7V)ur  ^  or  a  viissice  letter  from  the 
protesting  indorsee,  mentioning  the  disho7iour,  agreeable  to  the 
practice  of  merchants  in  returned  bills.  (Dass  von  und  nach 
dem  besagten  J5ten  Mai  1772  summarische  Execution  durch  Pro- 
clamirung  oder  anderes  summarisches  Verfahren  dem  Indossatar 
eines  Wechsels  gebühren  soll ,  wenn  gleich  der  Protest  nicht  im 
Namen  des  das  Verfahren  suchenden  Indossatars  ist  und  wenn 
gleich  der  Wechsel  ihm  nicht  durch  Indossirung  zurück  übertra- 
gen ist,  sobald  er  eine  Quittung  über  die  Valuta,  oder  eine  Ho- 
norations-  (Interventions-)  Acte,  oder  ein  dem  Gebrauch  der  Kauf- 
leute bey  zurückkommenden  Tratten  angemessenes  Sendschreiben 
vom  protestirenden  Indossatar,  worin  die  Nichtbezahlung  gemel- 
det ist ,  vorzeigt.) 

St.  Sebastian.  W.  0.  §.22.  ist  gleichlautend ; mit  der  von 
Bilbao. 

Weimar.  W.  O.  §.  HO.  Auch  der  Indossant,  der  seinen 
Regrcssnehmenden  Indossatar  befriedigt  hat,  kann  jene  Klage  ge- 
gen den  Acceptanten  erheben.  §.  139.  Der  V^ormann  kann  bey 
der  Zahlung  der  Forderung  des  Regredienten  oder  bey  der  Ac- 
ceptation  des  Rückwechsels  verlangen,  dass  ihm  die  Proteste,  der 
Wechsel  und  die  übrigen  Belege  der  Retourrechnung  ausgehändigt, 
er  auch  über  die  Zahlung  selbst  quittiret  werde;  hat  der  Ori- 
ginalwechsel deponirt  werden  müssen,  (§.  77  *),  159,  160.  **)) 
so  vertritt  eine  vidimirte  Abschrift  desselben  mit  einem  die  Ur- 
sache der  Niederlegung  enthaltenden  Depositenscheine  dessen 
Stelle.  Doch  kann  alsdann  nur  Caution,  nicht  baare  Zahluno- 
verlangt  werden.  §,  146.  •  Der  Vormann,  der  den.Regressneh- 
inenden  befriedigt  hat ,  kann  nun  deshalb  wiederum  an  seinen 
unmittelbaren  Vormann  sich  erholen,  u.  s.  w.  Dies  setzt  jedoch 
voraus,  dass  er  mit  nächster  Post,  nach  erhaltener  Nachricht 
von  der  nicht  erfolgten  Honorirung  des  Wechsels,  denselben  da- 
von gleichfalls  in  Kenntniss  gesetzt,  und  dass  er  nicht  selbst 
etwas  beim  Wechselgeschäft  versehen,  z.  B.  einen  nicht  indossa- 
beln  Wechsel  weiter  indossirt,  seinen  Hintermann,  ohne  dessen 
begangene  Verschen  zu  rügen,  befriedigt  habe,  und  dergleichen. 
8.  147.  Der  Indossant,  der  nach  Befriedigung  seines  Indossatars 
an  seinen  eigenen  Vovmann  Regress  nimmt,  kann  ausser  dem, 
was   er  jenem  nach  §.  130.***)    hat  zahlen  müssen,  auch   seine 
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eigenen  positiven  Schäden  iu  Anrechnung  bringen,  jedoch  mit 
Ausnahme  der  Processkosten ,  die  durch  die  Ausklaguii«-  seiner 
selbst  erwachsen  sind. 

*)  S.   falsche  Wechsel  §    3. 

*'-')  S.  Verlorne  Wechsel  §.  3  u.  4. 

***}  S.  oben  §.  7.  no,  lil. 

Von  den  Rechten  des  einlösenden  Trassanten,  die  sich 
natürlich  nur  auf  den  Acceptanten  beziehen  können,  s.  Tras- 
sant §.  2.  3,  und  in  Betreff  der  Wechsel  an  eigne  Ordre: 
Tratte  §.  5. 

§.   15.      Verfahren   bei  Insolvenz    sämmtlicJier    Vor- 
männer. 

So  lange  von  den  ersatzpflichtigen  Vorn)ännern  auch 
nur  ein  einziger  noch  solvent  ist,  wird  es  nicht  vorfallen, 
dass  der  Regredient  hei  den  Concursen  der  insolvent  worde- 
nen liquidire;  denn  er  kann  sich,  wenn  auch  der  Solvente 
der  erste  Indossant  oder  der  Trassant  selbst  ist,  in  diesem 
Fall  selbst  nach  denjenigen  Gesetzen,  die  sonst  den  Regress 
nach  der  Reihefolge  verordnen,  sofort  an  denselben  halten. 
(S.  oben  §.  224.)  Fallen  aber  sänimtliche  Vormänner  in  Con- 
curs,  so  w  ird  er  natürlich ,  auf  ihre  solidarische  Verbindlich- 
keit sich  stützend,  bei  allen  diesen  Concursen  liquidiren.  Dazu 
ist  er  vollkommen  berechtigt,  und  er  kann  auch  nicht  anders,  als 
bei  einem  jeden  seine  Forderung  ihrer  vollen  Summe  nach 
anmelden;  denn  er  weiss  ja  noch  nicht,  wie  viel  er  aus  den 
andern  erhalten  werde,  ja  nicht  einmal  gewiss,  ob  ihm  über- 
haupt aus  allen  etwas  herauskommen  werde.  Ja,  besonders 
wo  Wechselschulden  nicht  privilegirt  sind  (S.  Coricurs  §.  4.), 
fällt  es  ja  nicht  ganz  selten  vor,  dass  auf  selbige  gar  nichts 
kommt,  weil  bevoizugte  Gläubiger  die  Masse  erschöpfen. 

Da  die  Concursgläubiger  in  alle  Rechte  des  Gemein- 
schuldners eintreten,  so  erwerben  sie  auch  das  Regressrecht 
aus  einem  ihm  zugehörigen  oder  auf  ihn  zurückgekommenen 
protestirten  Wechsel.  Sie  können  natürlich  von  einem  sol- 
venten \  ormann  die  ganze  Retourrechnung  einklagen,  wenn 
der  Cridar  Präsentant,  oder  der  Wechsel  bei  Ausbruch  des 
Concurses  in  seiner  Hand  und  noch  nicht  verfallen,  also  vom 
Concursvertreter  zu  präsenliren  war.  Kommt  aber  der  pro- 
testirte  Wechsel  erst  auf  die  Masse  eines  Indossanten  zu- 
rück  (was,    wie  gedacht,    nur  alsdann   der  Fall   seyn   wird, 


Regress  w.  Mangel  Zahlung  §.  15.  363 

wenn  alle  Vonnänner  in  Concurs  sind),  so  kann  der  Vertreter 
derselben  von  den  Vorinännern  nur  so  viel  fordern ,  als  aus 
jener  Masse  dem  an  sie  regiedirenden  JVachmann  gezahlt 
worden  ist,  niithin,  wenn  selbiji^e  Masse  noch  nicht  distribuirt 
ist,  bei  den  Concursen  der  Vorninnner  auch  nur  eventuelle, 
nehiulich  eine  erst  durch  die  Distribution  seiner  Masse  zu  be- 
stimmende Summe,  liquidiren.  Er  kann  aber  dies  bei  allen 
diesen  Massen  thun,  und  zwar,  aus  dem  obigen  Grunde,  bei 
allen  nach  dem  vollen  Betrag  der  Dividende,  den  seine  Masse 
gewährt  hat,  oder  gewähren  werde. 

Man  hat  nun  die  Frage  aufgeworfen:  ob  der  Regredient 
auch  bei  jedem  dieser  Concurse  mit  seiner  ganzen  Forderungs- 
Summe,  locirt  werden  und  nach  Höhe  derselben  percipi- 
ren  könne  und  müsse,  oder  ob  ihm  in  einem  jeden  dersel- 
ben nur  im  Verhältniss  des  Ueberrests.  der  nach  Abzug  des 
aus  den  andern  Concursen  erweislich  schon  Empfangenen 
verblieben  ist  oder  verbleiben  würde,  eine  Dividende  zuzu- 
theilen  sej  ?  —  Gilt  das  Lefziere,  so  kann  auch  der  Curator 
der  iVlasse  des  unmittelbaren  Vormanns  auf  eben  diese  Weise 
bei  denen  aller  frühern  Vorgänger  die  aus  seiner  Masse  dem 
Regredienten  zufallende  Dividende  liquidiren ;  wird  hingegen 
die  crstere  Meinung  angenommen,  so  schliesst  der  Regredient 
so  lange,  als  er  selbst  nicht  ganz  befriedigt  ist,  diesen  Mas- 
securator  nothwendig  auch  von  den  andern  Massen  aus;  er, 
der  Regredient,  müsste  denn  bei  einer  zu  liquidiren  verab- 
säumt haben. 

Der  letztern  Meinung  sind  folgende  Wechselrechtslehrer : 
Franck   Lib.  IL    Sect.  V.    Tit.    VI.    §.  4.  5. 
Phoonsen    Kap.  XLI.    §.  47. 

Pothier  §.  158.  undHutteau  im  Anhang  zu  dem- 
selben S.  182. 
ßaldasseroni   P.  III.  Art-  13.  §.  12. 
V.  Martens  §.  130. 
Daniels    S.  Stil. 
(Die  Leipziger  Dicasterien  sprechen  ebenfalls  so.) 
Der  erstem  aber  geben  folgende  von  allgemeinen  Grund- 
sätzen handelnde  Schriftsteller  (denn  von  denen,  die  Particu- 
larrechte  darstellen,  wie  die  neuern  französischen,  kann  hier 
nicht  die  Rede  seyn)  den  V  orzug : 

Seh  er  er  Th.  H.  S.  80  f.  u.  Rechtsfälle,  No.  36. 
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Sieveking   §.  318. 

13ender  §.  473,  2,  a, 

Pohls    S.  634, 

C.  Einert  med.  ad  jus  camh.  V.  de  locando  crcdt- 

iore  camhiuli,   qui  regressum   exercet  in    con- 

cursihus  datorum.    Lips.  1829. 

An  in  er  k.  Diese  Meinung  nimmt  auch  das  Appellationsgericlit  zu  Dresden  an, 
laut  folgender  Entscheidungsgründe  in  Gebrüder  Püttner  Concurse 
V.  J.  1830. 

Dass  der  Inhaber  eines  Wechsels ,  welcher  entweder  nicht  äc- 
ceplirt  oder  von  den  Acceptaiilen  nicht  eingelösst,  worden  ist,  be- 
rechtigt sey,  seinen  Regress  wegen  Kapitals ,  Zinsen  auch  Unko- 
sten an  den  nächsten  Indossanten  ,  von  welchem  der  Weclisel  ihm 
zugekommen  ist,  und  wenn  er  von  diesem  keine  Befriedigung  er- 
langt, an  die  übrigen  Giranten  nach  der  Ordnung,  in  welcher  solche 
eingetreten  sind,  bis  zum  Aussteller  zurückzunehmen,  ingleichen 
dass  diese  Interessenten  insgesammt  in  solidam  verhaftet  sind  ,  ist 
in  der  Leipziger  Wechselordnung  §.  19  und  20.  und  im 
Anhange  zur  ErläiitertenProcessordnung§.  14. deut- 
lich vorgeschrieben;  A'ergl.  Püttmanns  Grundsätze  des 
Wechselrechts  §.97  und  J2I.,  und  beruht  überdies,  soviel 
die  hier  in  Frage  befangenen  Wethselforderungeu  betriff,  bereits  in 
Rechtskraft.  Ein  Wecliselgläubiger  hat  daher  wegen  derselben  For- 
derung mehrere  ihm  solidarisch  verpflichtete  Schuldner  oder  Wech- 
sel-Garants.  Sind  diese  Wechselachuldner  gleichzeitig  oder  doch 
in  kurzer  Zeit  nach  einander  iu  Concors  verfallen  ,  so  kann  der 
Gläubiger,  welchem  sie?«  solidum  haften,  sich  veranlasst  finden, 
denselben  Altspruch  bei  säninUlichen  Creditwesen  ,  welche  zu  dem 
"Vermögen  dieser  Schuldner  entstanden  sind,  gleichzeitig  zu  liqui- 
diren. 

In  diesem  Falle  entsteht  die  Frage:  in  welcher  Maasse  un«5 
nach  welcher  Höhe  ein  solcher  Gläubiger  sowohl  in  dem  Locations- 
urthel  zu  lociren ,  als  bei  Distribution  der  Concursmasse  an- 
zusetzen und  zu  befriedigen  sej' ?  Das  Erkenntniss  erster  Instanz 
ist  bei  Beantwortung  dieser  Frage  zunächst  von  dem  Grundsatze 
ausgegangen,  dass  jede  Absclilagszahlung,  welche  in  einem  oder 
dem  andern  von  niehrern  gleichzeitig  oder  docl)  bald  nach  einander 
anhängig  gewordenen  Concursen  geleistet  wird,  diejenige  Forde- 
rung, auf  welche  sie  sieh  bezieht ,  ?/)s«  ^'«?'c  mindere  ,  mithin  hin- 
sichtlich sämmtlicher  solidarisch  verpflichteter  Schuldner  und  deren 
Creditwesen,  keineswegs  aber  blos  hinsichtlich  desjenigen  wirksam 
sey,  aus  dessen  Masse  die  Zahlung   geleiiitet  wurde. 

Ein  Beispiel  wird  es  klarer  machen  ,  welche  rechtliche  I'olgen 
mit  dieser  Ansicht,  welche  weiter  unten  mehr  geprüft  werden  soll, 
verbunden  sind. 

Ein  Gläubiger  D.  hat  eine  Forderung  von  1000  Thalern,  für 
welche  ihm  drei  Schuldner  A.  B.  und  C.  solidarisch  haften,  nicht 
blos  in  dem  Concurse,  welcher  zu  dem  Vermögen  des  A.  entstanden 
ist ,  sondern  ausserdem  nocli  in  dem  Creditwesen  des  B.  und  C.  li- 
quidiit.  In  den  zulelzt  erwähnten  beiden  Concursen  hat  derselbe 
bereits  50 Procent,  mit  500  Thaler  ausgezahlt  erhalten.  Nach  dem 
im  Locationsurthel  aufgestellten  Grundsalze  würde  dieser  Gläubi- 
ger nunmehr  in  dem  Concurse  des  A.  nicht  mit  den  volUiquidirten 
1000  Thaienij  soudein  nur  uill  SOOThaleru,    uls  dem  noch  mibe- 
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richtigt  geliliebeiien  Reste  jener  Forderung,  zu  lociren  seyn.  Käme 
daher  später  auch  die  Concursmasse  des  A.  zur  Distribution  und 
gewährte  ebentalls  50  Frocent ,  so  würde  dieser  Gläubiger  D.  nur 
250  Thaler  erhalten,  mithin  an  seiner  Forderung  von  1000  Tha- 
lern die  Su.ume  von  250  Tiiaiern  verlieren.  Dagegen  würde  der- 
selbe, wenn  er  berechtigt  wäre,  zu  verlangen,  dass  er  der  aus 
dem  Credilwesen  der  IMitsehuIdner  K.  und  C.  bereits  erhaltenen 
fünfzig  Procent  nngeachtet,  auch  in  dem  Concurse  des  A.  mit  dem 
vollen  Betrage  seiner  ursprünglichen  Forderung  locirt  werde  und 
bei  Distribution  der  Masse  in  Ansalz  komme,  vollständig  befriedigt 
werden.  In  so  weit  ist  nun  der  im  Urfhel  erster  Instanz  aufge- 
slellte  Grundsatz  allerdings  ausführbar,  und  es  würde  nur  nocli 
die  Beantwortung  der  Frage  übrig  bleiben: 

„ob  die  aus  andern  Concnrsmassen  geleisteten  Zahlungen  un- 
l)edingtzu  berücksichtigen,  ohne  Unterschied,  ob  die  Zahlung 
vor  oder  nach  l.iquidirung  der  in  Frage  befangenen  Forderung 
vor  oder  nach  Rechtskraft  des  Locationsurthels  und  überhaupt 
vor  der  Distribution  dieser  Masse  erfolgt  sey  ?" 
Dagegen  ist  der  jenem  Erkenntnisse  beigefügte  Anhang,  nach 
welchem  mit  der  Dislribution  an  diejenigen  Gläubiger,  welche  ihre 
Ansprüche  aus  Wecliselgeschäflen  ableiten,  bei  denen  ausser  dem 
Gemeinschuldiier  nocli  andere  gleichzeitig  in  Concurs  gefallene 
Wechselgirants  ilinen  haften,  so  lange,  bis  sämmtliche  von  ihnea 
in  Anspruch  genommene  Creditwesen  zur  Distribution  gediehen 
sind,  angestanden  werden  soll,  weder  ausführbar  noch  sellist  dem 
hierbei  beabsichtigten  Zwecke  ,  dasjenige ,  was  in  dein  einen  Con- 
curse gezalilt  worden  istj»  bei  Distribution  einer  zweiten  Concurs- 
masse zu  kürzen,  angemessen.  Denn  erfolgt  die  Distribution  ver- 
schiedener Concursmassen  gleichzeitig,  ohne  dass  zuvor  aus  einer 
oder  der  andern  Abschlagszaliliingeii  geleistet  worden  sind  ,  so  hat 
der  Gläubiger  bis  dahin  aus  keinem  der  verschiedenen  Creditwe- 
sen  auf  seine  Forderung  Etwas  erhalten.  Diese  besteht  mithin 
nach  ihrem  ganzen  Liufange.  Dem  Gläubiger  wird  die  Summe, 
welche  auf  seine  Forderung  bei  Distribution  der  verschiedenen  Con- 
cursmassen ausfällt ,  gleichzeitig  zugetheilt.  Wollte  man  bei  allen 
IMassen  die  Auszahlung  der  ausfallenden  Quote  so  lange  suspendi- 
ren,  bis  dieselbe  auch  bei  den  andern  Creditwesen  erfolgen  konnte, 
so  würde  auch  hierdurch  hinsichtlich  der  Zeit  der  Zahlung  seihst 
keine  Verschiedenheit  eintreten.  Es  würde  demnach ,  wenn  jene 
Vorschrift  bei  allen  Concursen  gleichmässig  beobachtet  werden 
sollte,  ein  Gläubiger,  welchem  sämmtliche  Gemeinschuldner  in  so- 
lidum  verpflichtet  sind ,  in  den  Creditwesen  alier  mit  dem  vollen 
Betrage  seiner  Forderung  zu  lociren  und  bei  Distribution  der  Mas« 
sen  anzusetzen  und  nur  darauf  Rücksicht  zu  nehmen  seyn,  dasa 
ein  solcher  Gläubiger  aus  diesen  verschiedenen  Concursen  zusam- 
men nicht  mehr,    als  seine  Forderung  überhaupt  beträgt,   erhalte. 

Dieses  Letztere  konnte  nämlich  dann  der  Fall  seyn,  wenn  die 
Concursmassen  von  zwei  oder  drei  solidarisch  verpflichteten  Schuld- 
nern zusammen  mehr  als  hundert  Procent  gewähren;  z.  B.  wenn 
bei  zwei  Concursen  der  Schuldner  A.  und  B.  die  Masse  des  A.  70. 
und  die  des  B.  GO. ,  niiihin  beide  zusammen  130.  Procent  oder  bei 
drei  Concursen  der  Schuldner  A.  B.  und  C.  die  Masse  des  A.  50., 
die  des  B.  40.  und  die  des  C.  30. ,  sonach  alle  drei  gemeinschaft- 
lich 120.  Procent  zahlten. 

In  diesem  Falle  würden  sich  diese  Massen  dahin  zu  vereinigen 
haben,  dass  jede  derselben  von  derjenigen  Quote,  welche  sie  nach 
der  Beschaffenheit  ihrer  Kraft«  zu  gewähren  im  Stande  ist,  soviel 
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abziehe,  dass  der  ans  melirern  Concursmassen  zu  befriedigende 
Gläubiger  nicht  mehr  als  seine  Forderung  wirklich  beträgt  erhalte. 
Abgesehen  jedoch  «lavon,  dass  jene  Vorschrift  des  Urthels  er- 
ster Instanz,  wie  so  elien  gezeigt  worden  ist,  unausführbar  und  ih- 
rem Zwecke  unangemessen  erscheint,  so  ist  selbige  ferner  durch 
kein  Gesetz  begründet. 

In  den  Enlscheidungsgründen  wird  angeführt: 
dass   nach   der    Xalur    liürgsciiaftlicher  oder  Correal  -  Verbind- 
lichkeiten   gegen    einen    Bürgen   oderCorreus,    nur   derjenige 
Theil  der  Forderung,    wegen  dessen  der  Gläubiger  noch  nicht 
befriedigt  sey  ,    geltend  gemacht    werden,    und  niemand  etwas, 
das  er  schon  habe,  zum  zweilenmale  fordern  dürfe. 
Diesem  Hesse  sicli    beifügen  ,    dass  nach  den  Gesetzen  mehrere  für 
dieselbe  solidarisch  haftende  Schuldner  gleichsam  nur  einen  Schuld- 
ner repräsentiren  ,    indem  die  Verbindlichkeit  derselben  die  nämli- 
che und  nur  von  mehrern  zugleich  garantirt  ist ; 
l.  3.  §.   1.  /•>.  de  diiobus  reis  const't.    [45,  2.] 

utique  enim,  cum  ujia  m't  obligatio,  rma  et  summa  est,  ut  sive 
iinus  sofraty  omnes  liberentur,  sive  solvatur  ab  altero,  libe- 
ralio  contingat. 
dass  ferner  die  Wirkung  geleisteter  Zahlung  bekanntlich  darin  be- 
steht, dass  durch  selbige  nicht  blos  die  Hauptschuld,  sondern  auch 
die  mit  selbiger  verknüpften  Nehenverbindlichkeiteii  und  zwar  ipso 
jure  in  so  weit  erlöschen,  als  die  Zahlung  erfolgte,  und  dass  in 
Folge  derselben  auch  die  Uürgen  und  Pfänder  sofort  ganz  oder 
theilweise ,  je  nachdem  die  Zahlung  vollständig  oder  partiell  ge- 
schah ,  befreit  werden, 

princ.  Inst.  quib.  mod.  toll,  oblig.   [///.  30.] 
/.  95.  §.  4."  D.  de  Solution.   [4t>,  3.] 
/.  43.  D.  eod. 

J.  Gfr.  Amadeus  VVindner  die  Lehre  von  der  Zahlung  §.4G. 
S,  73.  &•  74. 
Diesen  Gründen  steht  jedoch  zunächst  in  Berücksichtigung  des  vor- 
liegenden Falles  entgegen,  dass  eher  als  eine  Zahlung  eifolgt  ist, 
auch  von  den  \A'irkuiigen  derselben  nicht  die  Bede  seyn  kann.  Da 
nun  Beklagter  rücksichtlith  keines  der  hier  in  Frage  befangenen 
Gläubiger  zu  behaupten  vermoclit  hat,  dass  einer  oder  der  andere 
von  ihnen  bereits  aus  dem  Vermögen  eines  Correal -Schuldners  ei- 
nen Theil  seiner  P'orderung  aiisgezfhlt  erhallen  habe,  so  stand  bei 
Abfassung  des  Locationsurlhels  kein  gegründetes  Bedenken  entge- 
gen, die  von  jenen  Gläubigern  liuuidirten  Forderungen  nach  ih- 
rem vollen  Betröge  zu  lociren.  Vielmehr  würde  nach  der  Ansicht, 
dass  jede  Abschlagszahlung,  sie  geschelie  in  diesem  oder  in  einem 
andern  Creditwesen,  die  Schuld,  wesen  welcher  sie  geleistet  wurde, 
sofort  mindere,  der  Anhang  genügt  haben,  dass  Beklagtem  unbe- 
nommen bleibe,  dasjenige,  was  ans  der  Concursmasse  des  einen 
oder  des  andern  Correal- Schuldners  bezahlt  worden,  an  der  hier 
locirfen  Forderung  zu  kürzen.  Hiermit  ist  jedoch  die  Frage  noch 
nicht  beantwortet,  in  welcher  Maasse  diese  Kürzung  statt  finden 
solle  ? 

Selbige  kann  nämlich  blos  entweder  dieses  bezwecken,  dass  der 
Gläubiger,  wie  bereits  früher  bemerkt  worden  ist,  aus  den  ver- 
schiedenen Massen  zusammen  nicht  mehr  erhalle,  als  seine  Forde- 
rung überhaupt  l)eträgt,  oder  sie  kann  auch  zu  dem  Zwecke  ge- 
schehen, dass  derselbe  Gläubiger  bei  Distribution  der  später  zur 
Verlheilung  kommenden  Concursmassen  nur  mit  der  Summe  in  An- 
satz komme ,    welche ,    nachdem   derselbe  auf  die   nämliche  Forde- 
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rnng  aus  einer  andern  Masse  elwas  erhalten ,  als  Rest  seiner  For- 
derung sich  ergiebt.  Der  üläuljiger  D.  erhielt  t.  B.  auf  seine  For- 
derung von  lOüO  Thalern  aus  den  Cnncursoias^en  des  B.  und  C., 
welche  früher  zur  Distribution  gelangten,  zusammen  bereits  fünf- 
zig Procent  oder  500  Tlialer.  Die  Concursmasse  des  A. , 
bei  welcher  er  dieselbe  Forderung  ebenfalls  liquidirt  hat,  ge- 
währt, wie  bei  einer  später  stattfindenden  Distribution  dersel- 
ben sieh  ergiebt,  secliäzig  Protent.  Sollten  bei  dieser  Dis- 
tribution die  Zahlungen ,  welche  der  Gläubiger  D.  aus  den 
r'oncursmassen  seiner  solidarischen  Schuldner  B.  und  C.  erhalten 
bat,  gar  nicht  in  Betraciitung  kommen,  und  ihm  anderweit  die 
vollen  sechszig  Procent,  welche  die  Masse  des  A.  gewährt,  verab- 
folgt werden,  so  würde  er  statt  1000  Thaler  aus  den  drei  Con- 
cursmassen  des  A.  B.  und  C.  in  allen  1100  Thaler  erhalten,  mit- 
hin zehn  Procent  gewinnen.  Dass  ein  Glänbiger  auf  einen  solchen 
Gewinn  keinen  Anspruch  habe,  darüber  sind  Appellanten  einver- 
standen, es  fragt  sich  jedoch,  ob  der  Gläubiger  D.  nunmehr  aus 
der  Masse  des  A.  von  der  ganzen  ursprünglichen  Forderung  von 
lOOO  Thalern  wenigstens  aiuioch  fünfzig  Procent,  mithin  die  ihm 
annoch  fehlenden  500  Tbaler  zu  erhalten  haliC,  oder  ob  derselbe 
bei  der  Dislriliution  der  Concursmasse  des  A.  ads  dem  Grunde, 
weil  seine  Foiderung  durch  die  in  den  Creditwesen  der  Mitschuld- 
ner B.  und  C.  geleisteten  Zahluugen  auf  500  Thaler  gemindert 
worden  ,  überhaupt  nur  mit  500  Thalern  zu  lociren  sey,  sonacb 
das  ausfallende  Perceptionsquantum  nach  CO  Procent  nur  von  500 
Thalern  als  dem  Reste  seiner  Forderungen  zu  erhalten  hal)e.  Das 
letztere  scheint  die  Disposition  mehrerer  Gesetze  für  sich  zu  haben, 
namentlich 

/.  8.  §.  1.  n.  de  legat.  I.  (XXX.)  und 

/.  15.  D.  de  tutelae  et  rat.  distrah  [27.  3.] 
In  jenem  Fragment  wird   des  Falles  gedacht,    wenn    ein  Testator 
dieselbe  Leistung   zwey  Erben   in  solidum  zur  Pflicht    gemacht  hat, 
und  nur  von  einem  diese  Verbindlichkeit  zum  Theil   erfüllt  worden 
ist.     Hier  wird  gesagt,  der  Legatar  könne 

„afi  alterutro    reliquum  petere ;   Idem   erit  et  si  aller  parte/n 

solcisset ! '^ 

In   dem  zweiten  Gesetze   wird  in   Beziehung  auf  zwei    solidarisch 

verpflichtete  A  ormünder  folgendes  verordnet; 

„quod  si  conventus  alter  praestitisset,  proficiet  id  quod 
praestitit  ei  qui  conventus  non  est;  licet  enitn 
doli  ambo  rei  sint,  tarnen  sufficit  unum  satisfacere,  ut 
in  duobus,  quibus  res  commodata  est,  vel  deposita. 

Hiernach  scheint  dasjenige,  was  bezahlt  worden  ist,  es  sey  nun 
das  Ganze  oder  blos  ein  Theil  der  Schuld  —  id  quod  praestitit  — • 
ipso  jure  auch  dem  correo,  welcher  keine  Zahlung  leistete,  in  soweit 
zu  Stallen  zu  kommen  ,  dass  derselbe  nunmehro  nur  noch  hiuBicht- 
lich  des  noch  unberichtigt  gebliebenen  Theils  der  Forderung  in 
Anspruch  genommen  werden  könne. 

cfr.  Jo.    Chp.  FrancJc  inst,  juris  comb.  lib.  II.  Sect.   V.  Üb. 
VI.  §.  5.  pag.  184. 

Allein  das  Appellationsgericht  hat  bereits  in  einem  ä'nnlichen  Falle, 
nämlich 

in  dem  zu  dem  Vermögen  der  Freiherrn  von  Odeleben  ausge- 
brochenen Consurse  aus  nachstehenden  Gründen  für  die  entgegen- 
gesetzte Meinung  sich  ausgesprochen,  *) 
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Das  Wesen  der  Correal  Verbindlichkeit  besteht  darin,  dass  Jeder 
Mitschiildner  wegen  derselben  Summe  zu  Leistung  des  ganzen  Ke- 
trags  ohne  Rücksicht  auf  seine  Milschuldner  und  unabhängig  von 
der  Verbindlichkeit  derselben  verpflichtet  ist.  Eine  solche  Ver- 
pflichtung, soweit  sie  sich  auf  Verträge  gründet,  ist  indirect  zu- 
gleich eine  Art  von  Intercession,  vermöge  welcher  die  ausserdem 
eintretende  Präsumtion ,  dass  jeder  Milschuldner  von  der  Summe, 
für  welche  sie  gemeinschaftlich  haften  ,  einen  gleichen  Antheil  in 
Empfang  genommen  habe,  weglallt  und  keinem  derselben  die  Aus- 
flucht der  Theilung  und  Vorausklage  zu  Statten  kommt.  A'ielmehr 
ist  jeder  einzelne  Schuldner  in  Folge  jener  solidarischen  Verbind- 
lichkeit nicht  nur  zu  seinem  Antheile  verbunden,  sondern  haftet 
auch  für  die  Antheile  seiner  Milschuldner,  also  für  die  ganze  Schuld 
tingetheilt. 

/.  11.  pr.  D.  de  duob,  reis  co?ist.   [45.  2.] 
/.   I.  2.  3.  C.  de  duob.  reis    ll'Jlf.  40.] 
/.  23.  28.  C.  de  ßdejuasorlbus  [Fllf.  41.] 
Jeder  wird  wegen  des  ga  n  z  en  Objec'.s  der  Schuld  als  Hauptschuld- 
ner betrachtet.     Eben   hierdurch  gewährt  die    solidarische  Verbind- 
lichkeit  dem  Gläultiger  eine   grossere  Sicherheit  als  eine  blosse  Fi- 
deijussion  ,    welche  nur  subsidiarisch ,    nämlich  blos  dann  Wirkuug 
äussert,    wenn    der    Hauptschuldner  den   Gläubiger  zu    befriedigen 
ausser  Stande  ist.    Die  Geselze  gestehen  dem  Correalgläubiger  fer- 
ner das  JRecht  zu.  so  lange  bis  er  befriedigt  ist,   von  jedem  solida- 
risch haftenden  Schuldner  den  vollen  Beirag  der  Schuld  zu  fordern. 
/.  1.  §.  43.  Z>.  depositi  [16.  3.]   correi  non   electione  sed  solu~ 
tione  libernntur.    quod  st  alter  vel  nihil ,   vel  tniniis  facere 
possie,    ad  uHcrum  pervenietur. 
l.  28.  C.   de  ßdejussoribus    [8.  41.]   remanere  creditori  actio- 
?ies  integras  donec  per  omnia  ei  satiafiat. 
Der  Gläubiger  hat  also  das  Befugniss,   frei  zu  wählen ,  welchen  sei-  • 
ner  Milschuldner  er  in  Anspruch  nehmen  wolle,    sowohl  von   ei- 
nem zu  dem  andern  überzugehen. 

Dem  zu  Folge  kann  er  eine  gegen  einen  Schuldner  bereits  an- 
gestellte Klage  ,  in  sofern  er  dadurch  nicht  zu  seinem  Zwecke  ge- 
langt,  wieder  fallen  lassen  und  dagegen  einen  andern  seiner  Cor- 
realschuldner  ebenfalls  auf  das  Ganze  belangen. 

Dieses  Recht  dauert  so  lange  fort,  bis  der  Gläubiger  auf  ir- 
gend einem  Wege  vollständig  befriedigt  worden  ist.  Hat  derselbe 
sämmtliche  Correalschuldner  in  einem  Klaglibelle,  oder  auch 
nur  einen  zu  seinem  Antheile  belangt,  so  lässt  sich  in  beiden 
Fällen  eine  Theilung  des  Klagrechts  ohne  eine  bestimmte  Erklä- 
rung des  Gläubigers ,  welche  diese  Willensmeynung  deutlicii  aus- 
spricht, nicht  annehmen,  weil  Verzichlleistungen  auf  begründete 
Rechte  nicht  vermulhet  werden.  Es  bleiben  daher  auch  in  jenen 
Fällen  die  übrigen  Milschuldner  sowohl  für  den  Rest  der  Forderung, 
als  für  den  gegen  einen  der  Schuldner  bereits  klagbar  gemachten 
Theil  derselben  solidarisch  verpflichtet.  Nur  durch  die  Bezahlung 
der  ganzen  Schuld  erlöschen  die  Ansprüche  des  Gläubigers  gegen 
sämmtliche  Mitschuldner, 

l.  2.  /,  3.  §.  1.  /,  9.  §.  I,  D.  de  duob.  reis  co7ist.  [15,  2.] 
So  lange  daher  noch  nicht  vollständige  Zahlung  erfolgt  ist,  werden 
di '   andern   Correalschuldner  von  der  Aerbindlichkeit,    den  vollen 
Betrag  der  Forderung  zu  gewähren,  nicht  befreit.     Diese  Grund- 

•)  Vgl,  Reinhard,     die  Ordnung    der  Gläubiger   in  Concur».     Dresden 
182G.  §.  212,  not.  1,  u.  §.  213, 
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sä(ze  finden  niclit  blos  dann  Anwendung,  wenn  die  verschiedenen 
Correalsciulldiier  gleichzeitig  in  Concurs  geriethen,  sondern  auch 
dann,  wenn  diese  Concurse  nur  successiv,  also  in  einer  gewissen 
Reihetolge  entstanden  sind,  oder  doch  die  Distribution  der  einzel- 
nen Massen  zu  verschiedenen  Zeilen  erfolgte.  Ausser  dem  Con- 
curse, mithin  in  dem  Falle ,  wenn  die  einzelnen  Correalschuldner 
entweder  insgesammt  solvent  sind  oder  doch  jeder  derselben  lei- 
stet, was  er  vermag,  ohne  dass  eine  Location  der  Gläubiger 
und  eine  Disfribution  des  Vermögens  unter  dieselben  statt  fin- 
det, ist  die  Sache  keinen  besondern  Schwierigkeiten  unterworfen. 
Vielmehr  ist  es  ausserhalb  dem  Conctirse  unbezweifelt ,  dass  die 
Forderung  des  Gläubigers,  welcher  mehrere  ?'«  so//r/«we  verpflich- 
tete Schuldner  hat,  stets  um  soviel  sich  mindere,  als  ihm  von  ei- 
nem oder  dem  andern  der  Milsthuldner  bezahlt  worden  ist,  und 
dass  sonach  nur  der  Rest  gegen  die  übrigen  Mitschuldiier  voll- 
ständig gellend  gemacht  werden  könne. 

Dagegen  tritt  in  dem  Falle  eines  zu  dem  Vermögen  eines  Cor- 
realschuldner ausgebrocheneu  Concurses  das  eigenthümliche  Ver- 
hällniss  ein  ,  dass  dem  Gläubiger,  der  vielleicht  schon  zuvor  einen 
Theil  seiner  F'orderung  aus  dem  Cieditwesen  eines  andern  Mit- 
8chulditers  erhalten  hat,  damit,  dass  er  mit  dem  vollen  Reste  sei- 
ner Forderung  locirt  werde,  allein  nicht  gedient  ist,  weil  derselbe, 
V  wenn  der  Anspruch  ein  blos  chirographiarisciier  ist,  eben  wegen  In- 
suflicenz  der  Concursmasse  im  \'erhällnisse  zu  dem  aus  deiselben 
zu  bezahlenden  ScliuMen  ,  blos  gewisse  Procente  zu  erwarten  hat. 
Empfing  z.  B.  der  Gläubiger  D.  zuvor  auf  seine  Forderung  von 
1000  Thalern  aus  den  Conrursmassen  des  B.  und  C.  zusammen 
5U0  Thaler,  so  wird  seine  vollständige  Befriedigung  dadurch,  dass 
er  in  dem  Concurse  des  A.  anderweit  mit  dem  vollen  Reste  seines 
Anspruchs,  nämlich  mit  500  Tlialern  voll  locirt  wird,  keineswegs 
gesichert ,  weil  er  statt  dieser  Summe  nur  gewisse  Procente  zu  er- 
warten hat.  Diese  Procente  würden  dagegen  vielleicht  zu  seiner 
vollständigen  Befriedigung  ausreichen,  wenn  er  mit  dem  vollen  Be- 
trage seiner  Forderung,  wie  solche  sich  ursprünglich  belaufen,  lo- 
cirt, mithin  die  bei  Distribution  der  Masse  auszuwerfende  Quote 
nach  Höhe  der   ursprünglichen  Schuld  bestimmt  würde. 

Dieses  letztere  ist  nun  der  Natur  der  Correalverbindlichkeit 
allerdings  gemäss,  widerspricht  aucii  nicht  dem  Wesen  des  Cou- 
cursprocesses.  Denn  hinsichtlich  der  Natur  der  Correalverbind- 
lichkeit ist  bereits  oben  bemerkt  worden  ,  dass  von  mehreren  soli- 
darisch haftenden  Schuldnern  jeder  Einzelne  so  lange  für  das  Ganze 
verbunden  bleibe,  bis  der  Gläubiger  vollständig  befriedigt  worden 
ist. 

Der  Zweck  der  Correalverbindlichkeit  besteht  eben  darin,  durch 
die  Garantie ,  welche  die  Vermögensmasse  verschiedener  Schuld- 
ner vereinigt  gewährt ,  dem  Gläubiger  volle  Befriedigung  zu  si- 
chern. Mehr  will  der  Gläubiger  auch  in  dem  Falle,  wenn  zu  dem 
Vermögen  seiner  Correalschuldner  Concurs  ausgebrochen  ist,  da- 
durch ,  dass  er  bei  sämmtlichen  Credilwesen  liquidirt  und  bei  allen 
mit  dem  vollen  BeUage  seiner  Forderung  locirt  zu  werden  verlangt, 
nicht  erlangen. 

Abschlagszahlungen  bewirken  zwar  ausserhalb  des  Concurses 
sofort  eine  Minderung  des  ursprünglichen  Betrags  der  Forderung 
in  demselben  Verhältnisse ,  nach  welchem  die  Zahlung  erfolgte. 
Im  Concursprocesse  muss  dagegen  das  Sachverhältniss  so  betrach- 
tet werden ,  als  ol)  sämmtliche  Massen  der  einzelnen  Correalschuld- 
Encycl,   d.  Wechselr.  H.  24 
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ner  zusammen  nur  eine  Masse  bildeten  ,  durch  deren  geraeinsdiaft- 
liches  Zusammenwirken  dem  Gläubiger,  so  weit  es  das  liesamiiil- 
vermogen  aller  drei  Massen  gestattet,  volle  Befriedigung  wird. 
Alle  haften  zusammen  für  den  ganzen  Betrag  der  Forderung;  die 
aus  der  einen  oder  der  andern  geleistete  Zahlung,  kommt  daher 
hinsichtlich  der  ülirigen  nur  in  so  weit  in  Betrachtung,  dass  dem 
Gläubiger  jedenfalls  nicht  mehr  verabfolgt  werden  kann ,  als  seine 
Forderung  beträgt. 
Die  Frage : 

ob  ein  Gläubiger,  dem  mehrere   Schuldner   welche  in  Concurs » 
A'erfielen ,    in    solidum  haften ,    aus   dem    Vermögen    derselben 
volle  Befriedigung  zu  gewarfen  habe  oder  nicht, 
ist  daher  immer  blos  davon  abhängig  ,    ob  das   gesammfe  Vermögen 
aller,    als  in  eine  Masse  verschmolzen,    hundert  Procent  gewähre. 
Wenn  zum  Beispiel ,    um  zu   dem  früher   angenommenen  Falle 
zurückzukommen,    die  IVIasse  des  A.    dreissig,    die    des   B.    fünfzig 
und    die   des  C.  vierzig  Procent  gewähren  ,    so  wird  der  Gläubiger 
D.  aus   allen   drei  Massen  zusammen    100   Procent    erhalten.      Auf 
welche  Weise  daategen  diese   verschiedenen  IMassen  sich  unter  ein- 
ander auszugleichen  haben  ,    wenn  namentlich  eine  oder  die  andere 
derselben   die    bei    gleiciier   Vertheilung   auf  sie   fallende  rala  ni(  ht 
vollständig  gewähren  kann  ,    ist  gegenwärtig ,    da    hierbei  ein  Inte- 
resse des  Gläubigers  nicht  eintritt,    nicht  zu  entscheiden. 

Indessen  dürfte  der  Regel  nach  jede  Masse  nach  Verhältniss 
ihrer  Kräfte  beizutragen  haben,  und  wenn  der  Gläubiger,  was  ihm 
hinsichtlich  der  Correalverbindliciikeit  seiner  Schuldner  freisteht, 
aus  dem  einen  oder  dem  andern  Concurse  mehr  als  bei  gleicher 
Vertheilung  unter  den  verschiedenen  Massen  auf  jede  einzelne  ge- 
kommen sejn  würde,  verlangt  und  erhallen  hat,  dasjenige,  was 
sie  über  ihren  Anlheil,  wie  solcher  bei  gleicher  Vertheilung  ausge- 
fallen seyn  würde,  bezahlt  hat,  aus  derjenigen  Concursmasse,  wel- 
che sie  sonach  theilweise  üi>ertragen  hat ,  zurück  zu  fordern  befugt 
seyn.  Gewährt  dagegen  jede  einzelne  der  drei  Massen  des  A.  B. 
und  C.  nicht  über  25  oder  30  Procent,  so  erhält  der  Gläubiger 
D.  zusammen  nur  75  oder  ÖO  Procent. 

In  diesem  Falle  ist  jedoch  der  Verlust,  welchen  er  leidet,  le- 
diglich eine  Folge  des  allgemeinen  Grundsatzes  ,  nach  welchem  in 
Concursen  alle  Gläubiger,  welche  in  einer  und  derselben  Classe 
locirtsind,  gleichmässig ,  das  heisst ,  nach  derselben  Quote,  wel- 
che die  Beschaffenheit  der  Masse  für  die  in  Frage  befangene  Classe 
gleichberechtigter  Forderungen  gestattet ,    Zahlung  empfangen. 

Hält  man  diesen  Gesichtspunct,  nach  welchem  die  Concursmasse 
einzelner  Correalschuldner  nur  als  Eine  Masse  zu  betrachten  sind, 
und  es  daher  blos  darauf  ankommt,  ob  alle  diese  Massen  zusam- 
men Hundert  Procent  zn  gewähren  vermögen,  oder  wieviel  sonst, 
keineswegs  aber  darauf,  in  welcher  Reiliefolge  die  Distribution  der- 
selben erfolge,  fest ;  so  erledigt  sich  zugleich  die  Frage  von  selbst,  ob 
der  Gläubiger  mehr  als  hundert  Proceut  zu  verlangen  und  anzu- 
nehmen berechtigt  sey  oder  nicht  ? 

Denn  denkt  man  sich  das  Gesammtvermögen  aller  Schuldner 
als  eine  Masse,  so  ist  eigentlich  hinsichtlich  des  in  Frage  befan- 
genen Gläubigers  die  Insolvenz  gehoben  ,  eben  so  wie  dies  bei  ei- 
nem einzelnen  Gemeinschuldner  der  Fall  seyn  würde ,  wenn  dem- 
selben während  des  Concurses  durch  ein  zufälliges  Ereigniss  ein 
solches  Veniiogen  zuwächst,  dass  dadurch  die  frühere  Zahlungs- 
Unfähigkeit  aufhört.  Hier  erhält  jeder  Gläubiger  volle  Befriedigung 
und  der  Ueberschuss  ist  dem  frühern  Geojeinschuldaer  herauszu- 
geben. 
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Der  dritte  der  zuletzt  (S.  303  u.  364.)  angeführten  Schrift- 
steller wundert  sich  sogar,  dass  diese  Frage  verschiedenarlig 
habe  beantwortet  werden  können.  Ich  würde  derselben  Ver- 
wunderung im  enfgegengesezten  Sinne  sehr  nahe  seyn,  hätte 
nicht  der  fünfte  mich  gelehrt,  wie  sinnreiche  Scheingründe 
sich    für  diese   Meinung   vorbringen  lassen. 

Ein  wahrhaft  triftiger  Grund  aber  ist  dafür  noch  weder 
angeführt  worden,  noch  mir  erdenkbar,  weshalb  im  Wechsel- 
rechte, oder  gar  im  Fall  d^r  Insolvenz  solidarischer  Mitschuld- 
ner überhaupt  von  den  allgemein  gültigen  Rechtssätzen  ab- 
gewichen werden  müsste,  dass  jede  Zahlung  die  Forderung, 
aufweiche  sie  geschieht,  zur  concurrenten  Summe  tilgt;  dass 
dahet  auch  die  Zahlung ,  die  ein  solidarisch  Mitverpflichteter 
leistet,  die  andern  Mitschuldner  so  weit  befreit,  dass  im  Con- 
curse,  ausser  dem  Fall  gesetzlicher  Privilegien,  einem  Gläu- 
biger verhältnissmässig  so  viel  werden  muss,  als  dem  andern, 
und  dass  ein  Mitschuldner,  der  dem  Gläubiger  eine  Zahlung 
leistet,  die  Abtretung  der  diesem  zustehenden  Klagen  gegen 
die  andern  Mitschuldner  zur  concurrenten  Summe  fordern 
kann.  Mit  diesen  Rechtssätzen  aber  scheint  jene  Ansicht  un- 
vereinbar. Denn  es  würde  nach  ihr  der  Regredient,  der,  nach- 
dem er  in  einem  Concurse  theilweise  Zahlung  erhalten,  doch 
bei  einem  andern  nach  der  ganzen  Höhe  seiner  Forderung 
percipiren  sollte,  von  einer  Summe,  die  er  gar  nicht  mehr 
zu  fordern  hat,  die  Dividende  ziehen.  Selbst  die  Yertheidi- 
diger  jener  Meinung  würden  dies  in  dem  Falle  nicht  zulas- 
sen, wenn  einer  der  insolventen  Vormänner  vor  Ausbruch 
seines  Concurses  bereits  abschlägliche  Zahlung  geleistet  hätte. 
Es  können  aber  die  Rechte  des  Gläubigers  auf  den  Ueber- 
rest  unmöglich  von  den  Verhältnissen  abhängen,  unter  denen 
er  aus  dem  Vermögen  jenes  Mitschuldners  die  Abschlags- 
Zahlung  erhalten  hat.  So  sinnreich  als  neu  ist  zwar  die  An- 
sicht, dass  die  Concursmassen  mehrerer  solidarischen  Mit- 
schuldner im  Verhältniss  zu  dem  gemeinschaftlichen  Gläubi- 
ger als  Eine  anzusehen  seyen.  Aber  sie  scheint  doch  unzu- 
lässig, weil  sie  ein  in  den  Gesetzen  nicht  gegründetes  Vor- 
zugsrecht vor  den  übrigen  Gläubigern  voraussetzt.  Das  sehr 
bedeutende  Vorrecht,  was  aus  dem  Wesen  der  Correalverbind- 
lichkeit  nothwendig  folgt,  geniesst  der  Gläubigernach 
der  andern  Ansicht   vollkommen.     Denn  sind  ihm  A.  und  R. 

24  * 
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für  2000  Rllilr.    solidarisch    verpflichtet,    und    er   hat   aus   der 
Masse  von  A  20  Procent   oder  400  Hlhlr.  erhalten,    so  erhält 
er  ja  seine  Dividende  bei  der  Masse  tJ  nach  1600  Rthlr.,  statt 
dass    er,    wenn    A.    und    ß.    iimi   Jeder   für   sich    1000  Rthlr.  - 
schuldig  gewesen,  bei  B.  nur  200  Rllilr.  und  bei  B.  auch  nur 
nach  1000  Rthlr.  erhalten  hätte.  — ■   Ferner:  hat  eine  Masse  eine 
Dividende  gezahlt,  so  kann  für  den  Betrag  dieser  dem  Masse- 
Yertreier  das   weitere  Regressrecht    nicht   abgesprochen   wer- 
den,  welches,  wie  gedacht,  auszuüben  unmöglich  seyn  würde» 
wenn  derselbe  Regredient,    den    diese  Masse   ausgezahlt   hat, 
dennoch  bei  den    Concursen   der   Vormänner    das  Ganze  for- 
dern könnte;  weil  dieselbe  Forderung  nicht  zweimal  von  zwei 
Liquidanten   angebracht  werden  kann.       Es  wollen    au^   die 
Vertheidiger  jener  Meinung,    daüs  der  Concursver(reter  nicht 
eher  etwas    aus  den  Massen    der  Vormänner  erhalten  könne, 
als    nachdem   der    erste   Regredient   vollständige  Befriedigung 
aus  denselben  erhalten  habe  und  dann  noch  etwas  übrig  ge- 
blieben sey.     Allerdings  ist  nicht   nur  ersteres,   sondern  auch 
letzteres  auf  diesem  Wege  möglich ;  denn  wenn  auf  die  ganze 
Forderung  aus  einer  Masse    50,  aus  einer  40,  und  aus  einer 
dritten  3ü  Procent    erlangt   werden,    so  bleiben   allerdings  20 
Procent    Ueberschuss.     Dabei   maclien  jene  Gelehrten    darauf 
aufmerksam,  dass  durch  die  Localionen  mit  dem  jedesmaligen 
Ueberrest    der    Regredient    nie    volle    Befriedigung    erlangen 
könne.     Auch  dies  ist  sehr  wahr;  denn  wenn  ein  Theil  vom 
Ganzen  und  vom  Ueberrest  wieder  nur  ein  Theil,  und  so  ins 
Unendliche  fort,  weggenommen  wird,  so  kann  das  Ganze  nie 
erschöpft  werden.  —  Aber  jene  Erschöpfung  oder  Ueberstei- 
gung  der  Forderung   wird    auf  Kosten   und  mit  dem  Schaden 
aller   andern  Concursgläubiger   erreicht;   letzteres  Verhältniss 
hingegen  ist  dasjenige,  was  Concurse  natürlich  mit  sich  brin- 
gen ;    denn  das  eben   setzt  ja    der  Concurs  voraus ,    dass  die 
Gläubiger   nicht  voll    bezahlt  werden    können.     Warum  sollte 
der  Wechselregredient  oder  irgend  ein  Gläubiger,  der  solida- 
rische Mitschuldner  hat,  hiervon  ausgenommen  seyn,  und  al- 
lein nicht  mit  tragen,  was  Alle  trifft  i  Sagt  man,  dass  für  ihn 
keine  Insolvenz  vorhanden  sey,  wenn   die  Dividenden  aus  al- 
len Massen,    nach    der   ganzen  Summe  seiner  Forderung   be- 
rechnet,   zusammengenommen    diese   vollständig    decken,     so 
kann  dies  nicht  als  Grund  gelten ;  denn  davon,  ob  dies  recht- 
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massig  sey  ?  ist  ja  eben  die  Frage.  Sobald  Concurs  ausbricbf, 
hat  jeder  in  den  Gesetzen  nicht  ausdrücklich  bevorzugte  Gläu- 
bi"^er  nur  noch  inso-.eit  ein  Recht  an  die  Masse,  als  das- 
selbe nicht  durch  die  Forderungen  der  übrigen  Gläubiger  ver- 
hältnissniässig  beschränkt  wird. 

Man  sap^t  ferner,  es  sey  hart,  wenn  der  Concursvertreter 
durch  sein  Liquidiren  bei  der  Masse  des  Vormanns  den  Re- 
gredienten hindre,  wegen  dessen,  was  er  aus  der  Masse  die- 
ses Concursvertreters  nicht  erlangen  können,  bei  jener  Masse 
seine  Befriedigung  zu  suchen..  Mir  scheint  es  aber  vielmehr 
hart  gegen  die  Gläubiger  der  Masse  des  spätem  Indossanten, 
wenn  der  Regredient,  nachdem  er  gleich  ihnen  percipirt  hat, 
sie  nun  auch  von  dem  Regress  an  den  frühern  Indossanten 
ausschliessen  sollte,  und  also  eigentlich  aus  Einem  Concurs 
doppelte  Dividende  erhielte,  einmal  haar  und  das  zweite  Mal 
in  der  ihm  auch  noch  zu  überlassenden  Forderung  an  den 
Vormann. 

Nach  der  entgegengesetzten  Meinung  der  erst  (S.  363.)  ge- 
nannten Rcchtsgelehrten  fügt  sich  alles  natürlich.  Da  der  Regre- 
dient bei  jedem  Concurse  nur  den  Ueberrest  nach  Abzug  des  bei 
den  andern  Empfangenen  liquidirt,  und  jeder  Curatof  bono- 
rum nur  so  viel,  als  seine  Masse  jenem  gezahlt  haben  werde, 
so  kommt  allerdings  bei  jedem  Concurse  die  ganze  Regress- 
forderung zur  Location  und  Perception,  diese  theilt  sich  aber 
unter  die  Retheiligten  nach  Verhältniss  ihrer  Berechtigung, 

Noch  kann  bemerkt  werden,  dass  es,  wenn  gleich  die 
Dividenden  der  mehren  Massen  verschieden  ausfallen,  doch 
ganz  einerlei  ist,  bei  welcher  Masse  der  Regredient  sich  zu- 
erst auszahlen  lasse.  Denn  obgleich  dadurch  die  Summen, 
nach  denen  er  bei  den  übrigen  zur  Perception  kommt,  und 
also  auch  die  Dividenden,  sich  verändern,  so  müssen  doch 
alle  diese  Dividenden  zuletzt  dieselbe  Summe  ausmachen ,  er 
habe  angefangen,  bei  welcher  Masse  er  wolle.  Wenn  z.  B. 
die  Masse  A.  10«  giebt,  die  Masse  B.  20,  die  Masse  C  30, 
so  erhält  er  bei  folgenden  sechs  möglichen  Ordnungen  der 
Verlheilung,  von   1000  R(hh; 
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Werden  alle  drei  Massen  gleichzeitig  vertheilt,  oder  ver- 
mochten die  Curatoren  der  später  Aertheilten  nicht  zu  bewei- 
sen, dass  aus  der  früher  verlheilten  schon  Zahlung  an  den 
(iJäubiger  geleistet  sey,  so  wird  freilich  dieser  aus  A.  100, 
aus  B.  200,  aus  C.  300,  zusammen  GOO  Rthlr.  erhalten.  Die 
Gegner  linden  besonders  in  dem  Falle  der  gleichzeitigen  Ver- 
theilung  eine  Hauptschwierigkeit  dieses  Systems.  Aber  in 
beiden  Fällen  müsste  wohl  die  Masse  des  nächsten  Vormanns, 
dem  alle  übrigen  verbindlich  sind ,  condiclionem  indehüi  ha- 
ben, und  nur  wenn  sie  weniger  als  das,  was  sie  dadurch 
erlangt  (im  obigen  Falle  104  Rthlr.)?  gezahlt  hätte,  würde  der 
Ueberschuss  der  des  folgenden  Vormanns  zufallen.  *) 

Obiger  Gründe  ungeachtet  ist  man  in  mehren  positiven 
Gesetzen  von  jenen  Grundsätzen  abgewichen,  und  hat,  zu 
kräftigerer  Aufrechthaltung  des  Wechselcredits  durch  mög- 
lich grösste  gesetzlicbe.  Sicherstellung,  die  Perception  nach 
dem  ganzen  Forderungsbetrag  aus  jeder  Masse  verordnet. 
(S.  unten  §.  16.  No.  11.)  Es  kann,  wie  obgedacht,  nach  dieser 
Perceptionsweise  ein  Regredient,  obgleich  alle  seine  Schuldner 
in  Concurs  sind,  doch  in  manchen  Fällen  gar  wohl  voll  be- 
zahlt werden,  ja  es  kann  ihm  sogar  mehr  zugetheilt  werden, 
als  er  zu  fordern  hat.  Empörend  Avürde  es  seyn,  auch  diesen 
Ueberschuss  ihm  zu  überlassen.  Wenn  Gesetze  zu  einem  ge- 
wissen Zweck  das  Vernunftrecht  hintansetzen,  so  darf  man 
doch  nie  annehmen,  dass  sie  dies  in  höherem  Grade  gewollt, 
als  es  zu  diesem  Zwecke  nöthig  ist.  Es  bedarf  aber,  um 
die  Sicherheit  und  Annehmbarkeit  der  vielfach  girirten  Wech- 
sel aufs  höchste  zu  verstärken,  keincsweges  der  Aussicht, 
dass  man  davon  Gewinn  haben  könne,  sondern  nur,  dass  man 
sich  dadurch  im  grössten  möglichen  Grade  vor  Verlust  ge- 
sichert finde.  Man  ist  also  darüber  einig,  dass  eine  solche 
Rereicherung  auf  Kosten  der  übrigen  Crediforen  dem  Regre- 
dienten  nicht  zugebilligt  werden  könne. 

Es  fragt  sich  aber,    wem  soll  nun  jener  etwanige  IJeber- 

*)  Träle  dasselbe  ein  bei  Concursen  melirer  solidarischen  Aussteller, 
Acceptanleii,  oder  Unlerzeicliner  Eines  Indossaments  oder  Avalls, 
so  würden  die  Massen  derselben  (wie  hier  zum  Artikel  Mit- 
schuldner  naclilrüglich  zu  bemerken  ist)  sich  in  die  per  condi- 
clionem indebiti  wiedererlangte  Summe  pro  rata  zu  theilen  ha-- 
ben  ,  da  hier  jede  nicht  für  den  ganzen  Jäetrag  dessen  ,  was  sie 
gezahlt  hat,  sondern  nur  für  die  Katen  den  Kegress  an  die  übrigea 
hat.     (S,  Mitschuldncr  §,  4.) 


376  Regress  w.  Mangel  Zahlung  §.  15. 

schuss  zufallen?  Ist  er  unter  alle  Massen  der  Vormänner  des 
Regredienten  zu  vertheilen  oder  nur  einer  davon  zu  gönnen? 
Darf  diejenige  Masse,  durch  deren  Vertheilung  der  Ueber- 
schuss  hervorgeht,  denselben,  so  wie  unstreitig  jedenfalls  dem 
Regredienten  kürzen,  auch  unbedingt  für  sich  behalten  ? 

Zuvörderst  versteht  sich,  dass  überhaupt  keine  Masse 
daran  Antheil  nehmen  kann,  deren  Curator  nicht  bei  denr 
Concurse,  wo  der  Ueberschuss  herauskommt,  liquidirt  hat. 
Hätte  also  gar  keiner  liquidirt,  so  würde  dieser  Ueberschuss 
der  Masse  bleiben,  und  wenn  es  auch  selbst  die  des  Tras- 
santen wäre.  Unter  denen  aber,  die  liquidirt  haben,  gebührt 
unstreitig  auch  hier  der  Masse  desjenigen  Yormanns,  der  dem 
befriedigten  Regredienten  am  nächsten  steht,  der  Vorzug; 
denn  dieser  kann  von  allen  übrigen  Massen  den  Wechseler- 
satz fordern,  da  sie  alle  die  seiner  Vormänner  sind.  Diesen 
schwachen  Ueberrest  des  sonst  ganz  jenem  Vollbefriedigten 
geopferten  Rechts  können  die  Gesetze  seinen  Gläubigern 
nicht  haben  rauben  wollen.  Ist  die  Masse  des  nächsten  Vor- 
manns selbst  die  zuletzt  vertheilte  und  den  Ueberschuss  her- 
gebende, so  behält  sie  ihn  natürlich  schon  darum  an  sich, 
weil  kein  Vertreter  der  anderrj  Massen  bei  ihr  liquidiren 
kann,  da  der  Gemeinschuldner  nicht  den  Vormännern,  son- 
dern jeder  Vormann  ihm  verbindlich  ist.  Aus  eben  diesem 
Grunde  muss  ihr  aber  der  Ueberschuss  auch  gebühren,  wenn 
er  bei  einer  andern  Masse  herauskommt, 

Bender  a.  a.  O.    S,  479. 
An  merk.     In   wiefern  ein  Wechselinhaber,    dessen    sämmtliche  Vormänner 
fallit  sind,    Anspruch  auf  die   Deckung,    die    der   Bezogene    etwa 
schon  in  Händen  hat,  machen  könne,  obgleich  dieser  nicht  accep- 
tirt  hat:  davon   s.  m.   d.  Art.  Begebung  §.  37. 

§.  16.     Gesetze  hieriiher. 

I.  Mit  obigen  Grundsätzen  übereinstimmende. 

Bilbao.  W.  O.  §.  43.  Y  porque  ha  sucedido  y  en  adelante 
puede  Huceder ,  que  alguna,  6  algunan  Letras  se  hallen  en  po- 
der  de  sus  Tenedores  con  la  desgracia  de  haber  faltado  ä  sii 
credito  el  Liörador,  Acceptante ,  y  Endosantes ,  en  ctiyos  Con- 
cursos  suele  haber  variedad  de  convenios,  y  pagamentos  de  sus 
quiebras ,  ajaafandose  uno  v.  g.  en  veinfe  por  ciento ,  otro  en 
treintUf  o  quarenta^  etc.  —  de  que  han  re&ultado  muchas  du- 
das  y  diferencias  en  raz07i  de  la  practica  que  acerca  de  sits 
recursos  debian  observar  sus  Tenedores  para  la  cobranza  de 
sus  prorratm^   y  para  que  en    adelante  se  proceda  con   clari- 
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dnd,  y  justißcacion,  Se  ordena  y  manda^  que  loa  tales 
Tetiedores  de  semejantes  Letras  acudufi  en  virtud  de  ellas  y 
8US  prolestos  ä  fonuar  sus  pretensiones  contra  todos  los  falli- 
dos  interesadis;  a  saher :  siendo  en  esta  villa^  inmediata- 
viente ;  y  si  fuera  de  ella,  por  s'i,  o  por  medio  de  sus  Poderes, 
dentro  de  tres  meses  de  come  sea  notoria  cada  una  de  las  tales 
quiebras ,  respectivamente  en  la  Plaza ,  6  Plazas  donde  habitaren 
los  dichos  Tenedores;  pena  de  perder  el  recurso  ä  la  prorrata 
de  lo  que  les  pudiera  tocar  en  el  Concurso  d  que  no  acudieren  en 
el  referido  termino:  Y  para  la  mejor  i7iteligencia  en  la  forma  de 
la  cobranza  de  los  expresados  recursos ,  se  pone  por  exemplo: 
Que  en  una  Letra  de  mil  pesos  en  que  faltaron  ä  su  credito  el 
Libradir  y  Acceptaiite,  y  dos  Endosantes  (que  eran  los  compre-' 
hendidos  en  ella)  ^  el  Librador  se  ajustö  con  sus  Acreedorea 
dando  cinquenta  por  ciento  :  El  Acceptante  ^  treinta  :  El  primer 
Endosante ,  veinte :  Y  el  segundo  y  ülfimn ,  veinte  y  cinco  por 
ciento.  En  estos  pagamefitos  debera  cobrar  el\Tenedor  de  dicha 
Letra  en  esta  manera:  Del  concurso  del  Liffrador  por  razon 
de  los  cinquenta  por  ciento,  quinientos  pesos:  En  el  del 
Aceptante  por  razon  de  los  treinta  por  ciento  por  los  otros 
quiientos  pesos^  ciento  y  cinquenta:  En  el  del  primer  Endosador 
por  lo  correspondiente  a  los  veinte  por  ciento  de  su  ajuste,  por 
los  trescientos  y  cinquenta  pesos  ^  setenta:  Y  en  el  del  segu7ido, 
y  ultimo  Endosante ,  por  sus  veinte  y  cinco  por  ciento  de  los  dos- 
cientos  y  ochenta  pesos  restantes,  otros  setenta :  con  que  el  dicho 
Tenedor  dela  referida  Letra  por  esta  regia  deberä  cobrar  de  todos 
los  qualro  Concursos ,  setecientos  y  noventa  pesos  por  los  ex- 
presados mil  de  su  importe;  saliendo  damnißcado  en  los  do- 
scientos  y  diez  pesos  que  faltan  para  el  Ueno  de  ellos;  y  ä  este 
respecto  se  debera  proceder  en  la  cobranza  y  prorrateo  de  otras 
qualesquiera  Letras  de  semejante  naturaleza.  (Und  da  es  sich 
zugetragen  hat,  und  noch  künftig  zutragen  könnte,  dass  ein 
oder  mehre  Wechsel  sich  in  den  Händen  des  Inhabers  mit  dem 
Unfall  finden,  dass  der  Aussteller,  der  Acceptant  und  die  In- 
dossanten bankrott  gemacht  haben,  und  es  in  den  Concursen 
derselben  verschiedene  Accorde  und  Concurszahiungen  zu  geben 
pflegt,  wenn  z.  B.  der  eine  mit  25  pro  Cent ^  der  andre  mit 
30,  oder  40  u.  s.  f.  pro  Cent  accordirt,  woraus  viele  Zweifel 
und  Streitigkeiten  in  Ansehung  des  Verfahrens  entstehen,  welches 
die  Inhaber  bei  ihren  Recursen  zu  beobachten  haben ,  um  ihre 
Procente  zu  erlieben :  und  damit  in  Zukunft  mit  Deutlichkeit 
und  Rechtmässigkeit  verfahren  werde,  so  wird  verordnet 
und  befohlen,  dass  die  Inhaber  solcher  Wechsel  Kraft  dersel- 
ben und  ihrer  Proteste  mit  ihren  Anforderungen  wider  alle  dabei 
interessirte  Falliten  sich  melden  sollen:  wenn  sie  in  dieser  Stadt 
sind ,  unmittelbar ;  wenn  sie  ausserhalb  derselben  sind ,  selbst 
oder  durch  ihre  Gevollmächtigte  innerhalb  3  Monaten ,  von  Zeit, 
da  jeder  dieser  Concurso,  und  zwar  an  dem  Ort  oder  Orten,  he- 
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knnnt  geworden ,  wo  besagte  Inhaber  wohnen ;  bei  Strafe ,  dass 
sie  sonst  den  Recurs  auf  die  proi-ata,  ivelche  ihnen  aus  dem 
Concurs  zu  kommen  könnten ,  verlieren  sollen ,  weil  sie  in  der 
bestimmten  Zeit  sich  nicht  gemeldet:  Und  zu  desto  deutlichc- 
rem Vcrständniss  der  Art  der  Erhebung  besagter  Recursforderun- 
gen  wird  zum  Beispiel  gesetzt :  dass  bei  einem  Wechsel  von 
1000  Pesos,  in  Ansehung  dessen  der  Aussteller,  Acceptant  und 
zwei  Indossanten  (die  an  selbigem  Theil  genommen")  faliirt,  der 
Aussteller  mit  seinen  Gläubigern  zu  50  pro  Ceiit  accordirt,  der 
Acceptant  zu  30 ,  der  erste  Indossant  zu  20,  und  der  zweite 
und  letzte  zu  25  pro  Cent.  Bei  diesen  Zahlungen  soll  der 
Inhaber  besagten  Wechsels  auf  folgende  Weise  zur  Erhebung 
kommen  :  aus  dem  Concurs  des  Ausstellers  nach  dem  Fuss  von 
50  pro  Cent,  500  Pesos;  aus  dem  des  Acceptanten  auf  den  Fuss 
von  30  pro  Cent,  von  den  übrigen  500  Pesos  150:  aus  dem 
des  ersten  Indossanten  auf  den  Fuss  von  25  pro  Cent  seines  Ac- 
cords,  von  den  übrigen  450  Pesos  60:  und  aus  dem  des  2ten 
und  letzten  Indossanten  für  dessen  25  pro  Cent  von  den  noch 
übrigen  380  Pesos  noch  60,  so  dass  besagter  Inhaber  des  Wech- 
sels nach  dieser  Vorschrift  aus  allen  vier  Concursen  790  Pesos, 
für  die  angegebenen  JOOO  Pesos  Valuta .,  erhält,  und  210  Pesos, 
welche  an  der  ganzen  Summe  fehlen,  verliert;  und  auf  die 
Weise  soll  mit  der  Erhebung  und  Bestimmung  des  pro  rata 
aller  andren    Briefe    ähnlicher   Beschaffenheit    verfahren  werden,} 

Dessau.  W.  O.  §.  44.   (S.  Concurs  §.  7.) 

Hannover.  W.  O.  §.  31.  (S.  ebendaselbst.) 

Niederländ.  W.  O.  §.97.  (Dieser  Artikel  findet  sich,  da 
er  durch  die  Fallitenordnung  Art.  G5.  aufgehoben  scheint,  mit 
dieser  zusammengestellt  im  Art.  Concurs   §.  7.) 

Weimar.  W.' O.  §.  175.    (S.  ebendaselbst.) 

II.  Solche,   die  das  Percipirte  nicht  in  Anrechnung  brin- 
gen lassen. 

Code  de  commerce  Art.  534.    (S.  Concurs  §.  6,11.) 

Danzig  W.  0.  §.31.  Gleicherweise,  wenn  der  Zieher,  Ac-. 
ceptant  und  Indossant  zusammen,  oder  einer  unter  ihnen  falli- 
ren  sollte ,  so  mag  der  Inhaber  seine  Zahlung  suchen ,  bei  wem 
es  ihm  beliebet,  und  von  einem  oder  andern  so  viel  empfangen, 
als  er  bekommen  kann,  bis  er  die  Vergnügung  des  Wechselbricfs, 
mit  Unkosten  oder  Wiederwechsel  vollkommen  erhalten. 

El  hing.  W.O.  Art.  04.  Im  Fall  der  Trassant,  Indossant, 
Bezogene  oder  Acceptant  insgesamt,  oder  einer  und  der  andre 
unter  ihnen  falliren  sollten,  so  mag  der  Inhaber  des  Wechsels, 
wenn  gebührend  protcstiret  worden,  seine  Bezahlung  durch  Ac- 
cord  oder  durch  Recht  suchen ,  bey  wem  es  beliebet ,  und  von 
einem  und  dem  andern ,  so  viel  empfangen ,  als  er  bekommen 
kann,  ohne  gehalten  zu  scyn,  nach  der  Ordnung  der  Indossan- 
ten zurückzugehen,  bis  er  seine  völlige  Bezahlung  mit  Wic- 
derwcchscl  und  Unkosten  erhalten. 
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In  England  und  Schottland  gilt  dasselbe;  ausser 
wenn  der  Regredient  aus  Einer  Masse  schon  empfangen  hat» 
ehe  er  bei  der  andern  liquidirt. 

Jacobsen  S.  157. 

Sc  hui  in  S.  378  f. 

Frankfurt.  W.  O.  §.  31.  Wann  der  Zieher,  Acceptant  und 
Indossatar  insgesanimt,  oder  einer  von  ihnen  falliren  sollte,  hat 
der  Inhaber,  ivenn  gebührend  protestirt  worden,  bey  jedem  der 
übrigen ,  bei  welchen  er  will ,  seine  Bezahlung  zu  suchen ,  und 
von  ein  oder  dem  andern,  so  viel  er  bekommen  kann,  zu  em- 
pfangen ,  bis  er  die  Vergnügung  des  Wechsels  mit  Ricambio  und 
Unkosten  vollkommen  erhalten  hat. 

Hamburg.  W.  O.  Art.  34.  Gleicherweise,  wenn  der  Zieher, 
Acceptant  und  Indossant  insgesamt ,  oder,  einer  von  ihnen  falli- 
ren sollte,  hat  der  Inhaber  seine  Bezahlung  zu  suchen,  wenn 
gebührend  protestiret  worden,  bey  wem  der  übrigen  er  will,  und 
von  einem  oder  andern  zu  empfangen ,  so  viel  er  bekommen 
kann,  bis  er  die  Vergnügung  des  Wechsels  mit  Recambio  und 
Unkosten ,  vollkommen  erhalten  hat. 

Niederläud.  Fallitenordn.  §.  65.   (S.  Concurs  §.6.  no.II.) 

§.  17.     Regress  aus  doppeltem  Indossament  und  dop- 
pelter Trassirung, 

Es  ist  dem  ersten  Inhaber  eines  mehrfach  ausgefertigten 
und  ihm  eingehändigten  Wechsels  leicht,  die  mehren  Exem^ 
plare  a,n  Verschiedene  zu  indossiren.  So  kann  auch  ein  In* 
dossatar,  dem  aus  Gefälligkeit  oder  aus  besondern  Ursachen 
(S.  Indossament  §.3.)  doppeltes  Giro,  beides  auf  seinen 
Namen,  gegeben  worden,  dieses  leicht  eben  dazu  missbrauchen. 
Auch  einem  Indossatar^  an  den,  wie  gewöhnlich,  der  Wech- 
sel nur  einmal  girirt  ist,  fällt  dies  nicht  unmöglich;  denn 
dem  Mangel  des  ihn  rechtfertigenden  Indossaments  auf  dem 
einen  Exemplar,  an  den  sich  der  Käufer  desselben  stossen 
würde,  kann  abgeholfen  werden,  indem  man  solches  in  Ab- 
schrift darauf  bringt.  (S.  Abschrift  §.  1.)  Der  Wechsel- 
nehmer hat  dann  die  Hoffnung,  auf  Vorzeigung  dieses  Exem- 
plars bei  der  Adresse  zur  Verfallzeit  das  andre,  wovon  ihm 
vorgespiegelt  ist,  dass  es  nichts  als  die  Originale  der  frü- 
hem Indossamente  enthalte,  zu  erlangen.  Es  sey  solche 
doppelte  Girirung  nun  aus  betrüglicher  Absicht,  oder  aus, 
freilich  fast  unverzeihlichem,  Versehen  geschehen,  so  treten 
folgende  Rechtsverhältnisse  ein: 
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a)  derjenige,  der  doppelt  indossirt  hat,  haftet  natürlich 
für  beide  Giros,  vorausgesetzt,  dass  sie  die  Natur  der  Bese~ 
bungs -Indossamente  haben,  und  also  dass  sie  da,  wo  dies 
erforderlich  ist,  mit  der  Valiila  -  Quittung  versehen  sind.  Er 
muss  also  nicht  nur  jedes  Exemplar,  welches  wegen  schon 
an  einen  andern  Inhaber  geleisteter  Zahlung  zurückgewiesen 
worden  ist  (S.  Präsentation  zur  Zahlung  §.  12.),  einlö- 
sen, sondern  auch  beide  oder  alle,  falls  der  Wechsel  über- 
haupt wegen  Mangel  Zahlung  protestirt  worden  ist.  Denn 
er  hat  präsumtiv  früherhin  die  Valuta  eben  so  viele  Male  er- 
hoben oder  compensirt. 

.  ,  .,h>  Ein  dem  Urheber  des  doppelten  Giros  an  Verschiedene 
vorstehender  Indossant,  der  nicht  selbst  zwei' Exemplare  an 
jenen  girirt  hat,  ist  zwar  natürlich  demjenigen,  der  das  von 
ihm  girirte  Exemplar  mit  ferner  fortlaufender  mangelloser  Gi- 
roreihe in  Händen  hat,  für  den  Eingang  verantwortlich  ,  und 
muss  es  also  einlösen,  wenn  der  Wechsel  gänzlich  unbezahlt 
bleibt  und  jenes  Exemplar  deshalb  mit  Protest  auf  ihn  zu- 
rückkommt. Und  wollte  er  ein  anderes  einlösen,  so  würde 
er,  nach  dem  im  Art.  Z  ahlung  §.  ].  entwickelten  Grund, 
dadurch  gegen  den  Inhaber  seines  Giros  nicht  befreit  werden. 
Gesetzt  aber,  es  wäre  dieses  Exemplar  nur  deswegen  prote- 
stirt worden,  weil  ein  anderes  (das  protestirte)  schon  bezahlt 
gewesen  ,  so  würde  der  Regress  gegen  ihn  ganz  wegfallen, 
und  der  Inhaber  sich  blos  an  den  Aussteller  des  doppelten 
Indossaments  halten  können.  Denn  ein  Wechselbegeber  lei- 
stet die  Gewähr  der  Zahlung,  bei  Doppelwechseln,  nicht  ge- 
rade in  Beziehung  auf  das  von  ihm  zur  Begebung  gebrauchte 
und  dem  Wechselnehmer  überlieferte  Exemplar;  sondern  in 
Beziehung  auf  den  Wechsel  überhaupt,  welchen  jedes  Exem- 
plar vollständig  vorstellt.  (S.  Duplicate  §.  l.)  Ist  daher 
die  Zahlung  vom  Bezogenen  geleistet  worden,  es  sey  auf  wel- 
ches Exemplar  es  wolle,  so  ist  Jener  seiner  Gewährleistung 
entschlagen. 

Vincens  Th.  IL  S.  251. 
Von  jenem  ausschliesslichen  Kegressrecht  desjenigen  Indos- 
satars, der  das  eigenhändige  Giro  des  Vormanns  dessen,  der 
doppelt  indossirt  hat,  vorzeigen  kann,  muss  aber  dann  eine 
Ausnahme  gelten,  wenn  beide  Exemplare  zugleich  vorkom- 
men.    Denn  dann  lässt  sich  das  formelle  Recht  mit  dem  mate- 
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rieilen  in  Einklang  bringen,  und  der  wahre  Eigenlbümer  aus- 
niitleln.  Es  ist  derjenige,  der  das  ältere  Ciro  des  doppelten 
Indossanten  für  sich  hat;  und  diesem  allein  gebührt  dann 
der  Rembours,  wenn  gleich  der,  welcher  von  den  altern  Giros 
nur  Abschriften  vorzeigen  kann,  allein  kommend,  gar  keinen 
Anspruch  gehabt  haben  würde.  Denn  sein  Recht  ergiebt  sich 
aus  beiden  nun  vorliegenden  Exemplaren  zusanimengenom- 
nien.     (Vgl.  Acceptant  §.6.) 

Hat  endlich  Jemand  an  denselben  Wechselnehmer  dop- 
pelt girirt,  so  ist  er  daraus  keinesweges  doppelt  gehalten, 
wenn  der  Indossatar  dies  zur  Indossirung  an  Verschiedene 
gemissbraucht  hat.  Er  zahlt  dem,  der  sich  zuerst  mit  ordent- 
licher Legitinmtion  njeldet,  oder  wenn  beide  zugleich  kom- 
men, ebenfalls  dem,  der  das  ältere  Indossament  aufzuweisen  hat 

c)  Der  Trassant  ist  nur  demjenigen  verpflichtet,  an  des- 
sen Ordre  er  die  Tratte  gestellt  hat,  oder  der  durch  eine 
mangelfreie  von  Jenem  bis  zu  ihm  fortlaufende  Reihe  Origi- 
nal-Indossemente  als  rechtmässiger  Inhaber  sich  ausweist. 
Es  können  folglich  auch  auf  ihn  in  dem  Falle  mehre  Indossa- 
tare regrediren,  wo  gleich  der  erste  Wechselnehmer  die  mehr- 
fache Indossirung  verschuldet  hat.  Auch  er  zahlt  alsdann 
mit  Sicherheit  dem,  der  zuerst  sich  meldet;  oder  wenn 
beide  zugleich  kommen,  dem  altern  Indossatar. 

Sind  in  allen  obigen  Fällen  die  zugleich  vorkommenden 
Indossamente  von  gleichem  Datum,  so  kann  der  Regressat 
Keinem  Rembours  leisten,  sondern  muss  zur  Deposition  ge- 
lassen werden.  Nur  dann  scheint  der  Trassant  doppelt  ver- 
bindlich zu  seyn,  wenn  er  die  verschiedenen  Exemplare  mit 
der  Benennung  „Prima",  ,,Secunda"  u.  s.  w.  zu  versehen 
verabsäumt  hätte.  Dann  hätte  er  offenbar  die  vorgefallene 
Unregelmässigkeit  selbst  erleichtert  und  ihr  Vorschub  gethan» 
weil  ein  Indossatar,  der  ein  solches  Exemplar  kauft,  in  der 
Meinung  seyn  muss,  es  sey  ein  Sola- Wechsel,  und  also  gar 
keine  Veranlassung  hat,  seinen  Wechselgeber  nach  einem 
andern  Exemplar  und  wo  dasselbe  zu  finden,  zu  fragen,  (S, 
Begebung  §.  15.)     So  die  untenstehenden  Gesetze. 

Uebrigens  bedarf  es  kaum  der  Erinnerung,  dass  ein  Tras- 
sant, der  selbst  mehre  Exemplare  eines  Wechsels  an  Ver- 
schiedene verkauft  hat,  auch  allen  diesen  Tegresspflichtig  ist. 
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Es  sind  eigentlich  dann  eben  so  viele  verschiedene  Wechsel, 
sollten  sie  auch  als  Prima,  Secunda  etc.,  bezeichnet  sejn; 
denn  nur  dadurch,  dass  der  Trassant  mehre  Exemplare  als 
Einen  Wechsel  ausgiebt,  entstehen  Doppel  Wechsel.  (S. 
Duplicate  §.  1.) 

Mittermaier  §.  234. 

Dessau.  W.O.  §.49.  Werden  mehrere  Exemplare,  als: 
Prima,  Secunda^  Tertiawechsel,  ausgefertigt,  so  miiss  in  jedem 
Exemplare  ausgedrückt  werden,  ob  solches  Prima,  Secunda,  Ter- 
tia sey.  Ist  dies  nicht  gescliehen,  so  wird  angenommen,  dass 
der  Wechsel  ein  Solawechsel  sey,  und  der  Trassant  (Aussteller 
des  Wechsels)  haftet  sodann  für  jedes  Exemplar  gleich  einem 
Solawechsel,  mit  Vorbehalt  seines  Regresses  an  den  Remitten- 
ten, (Empfänger  des  Wechsels)  und  die  übrigen  Theilnehmer 
eines  vorgefallenen  Betrugs. 

Hannover.  W.O.  §.13.  Hat  der  Wechselgeber  mehrere 
Exemplare  eines  und  desselben  Wechsels  ausgestellt,  ohne  auf 
jedem  Exemplare  auszudrücken,  ob  es  prima ^  secunda  etc.  sey: 
so  haftet  er  für  jedes  gleich  einem  Solawechsel,  mit  Vorbehalt 
seines  Rechtes  gegen  den  Remittenten  und  die  übrigen  Theilneh- 
mer an  einem  vorgefallenen  Betrüge. 

P  reu  SS.  Landr.  Th.  II.  Tit.  VIII.  §.946.  Hat  der  Trassant 
ohne  diese  Bemerkung  *)  mehrere  Exemplare  ausgestellt,  so 
haftet  er  für  jedes  Exemplar,  gleich  einem  Sola  -  Wechsel,  mit 
A' orbehalt  des  Rechts  an  den  Remittenten,  und  die  übrigen 
Theilnehmer  eines  vorgefallenen  Betruges. 

*)  S.  D  u  p  1  i  c  a  t  e    5/2, 

Weimar.   W.O.    §.24.    (S.  Duplicate  §.  2.)   §.37.     Hat 

der  Wechselinhaber  die  mehrere  Exemplare  auf  verschiedene  Per- 
sonen indossirt,  so  haftet  er  allen  nach  Wcchselrecht  und  wird 
nach  Umständen  als  Betrüger  gestraft.  §.  145.  Hat  der  insol- 
vent gewordene  *)  Indossant  zwei  mit  der  gehörigen  Bemerkung 
(&.  24)  **)  versehene  Exemplare  desselben  Wechsels  an  verschie- 
dene Personen  indossirt,  so  geht  bey  der  Regressnahme  an  den 
Vormann,  so  lange  noch  keine  Zahlung  erfolgt  ist,  der  ältere 
(§.  61.)  ***)  Indossatar  und  seine  Nachfolger  vor.  Lässt  sich 
das  Alter  der  Indossamente  nicht  ausmitteln,  so  concurriren  beide 
zur  Hälfte.  Ist  einer  dieser  Indossatare  vom  Trassaten  befrie- 
digt ,  und  deshalb  vom  andern  Protest  erhoben  worden,  so  kann 
der  letztere  nur  bis  zu  dem  herauf,  der  den  Betrug  oder  das 
Versehen  begangen  hat,  nie  an  dessen  Vormänner  Regress 
nehmen. 

^)  Wenn  er  dieses  nicht  ist,  findet  nehmlich  der  Regress  aa  seinen 
Vormann  gar  nicht  Statt. 

**)  S.  Begebung  §.  14.    D  uplica  te  §.  2. 

***)  S.  Duplicate  §.  5. 
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5.  IS.  Wirkungen  des  Indossaments  ohne  Regressl 
Nach  der  Regel:  pacta  dant  legem  coiitractui,  kann 
die  Uebeiiragung  eines  Wechsels  auch  mit  Wegfall  der  sich 
sonst  dabei  von  selbst  verstehenden  Gewähileistunc:  für  den 
Eingang  geschehen ,  wenn  die  Contrahenten  es  so  für  gut 
finden.  Dies  kann  nun  ausgedrückt  werden  durch  die  dem 
Giro  beigefügten  Worte:  ,,ohne  Regress",  ,,ohne  Gewähr- 
leistung", „ohne  mein  Obligo",  ohne  meine  Haftung"  und 
dergleichen.  Man  bedient  sich  dieser  Ausdrücke  zwar  oft 
auch  beim  Procura -Indossament,  um  den  Missbrauch  dessel- 
ben zu  verhüten. 

Vincens  Th.  II.  S.  179. 

Aber  ist  dasselbe  schon  ausserdem  als  solches  bezeich- 
net, so  ist  ein  dergleichen  Beisatz  überflüssig.  (S.  Indossa- 
ment §.  20.22)  Nur  beim  Hegebungsindossament  ist  er 
schlechterdings  noth wendig,  wenn  die  Absicht  ist,  aass  der 
Indossant  aller  Haftung  für  die  Güte  des  Wechsels,  auch  ge- 
gen dritte  Inhaber,  entschlagen  seyn  soll.  Wäre  aber  jener 
Vorbehalt  nicht  beim  Giro  auf  dem  Wechsel,  sondern  nur 
in  einem  besondern  Revers  des  Wechselnehmers  ausgespro- 
chen worden,  so  würde  dies  zwar  allerdings  geg6n  diesen, 
nicht  aber  gegen  Dritte  Inhaber  den  Indossanten  schützen. 
Denn  diese  sind  nicht  davon  in  Kenntniss  gesetzt,  und  alle 
avif  dem  Wechsel  selbst  nicht  ersichtliche  Vereinigungen  der 
Vormänner  unter  sich  gehen  sie  nichts  an. 
Seh  er  er  Rechtsfälle,  XV. 

Ist  aber  jener  Beisatz  und  Vorbehalt  beim  Indossament 
selbst  gemacht,  so  kann  Jeder,  der  den  Wechsel  ferner  er- 
wirbt, sogleich  sehen,  dass  dieser  ßegeber  desselben  der  Ver- 
antwortlichkeit entlassen  worden;  er  willigt  also  durch  Neh- 
niung  desselben  darein  und  hat  gegen  einen  solchen  Indos- 
santen kein  Regressrecht. 

V.  Weisseneck    Th.  II.    S.  168. 

Wagner  §.  340. 

Scherer  Rechtsfälle.,  LIV. 

Jedoch  ist  das  Giro  ohne  Regrcss,  wenn  diese  Beschrän- 
kung nicht  ausdrücklich  auch  auf  die  Gewähr  für  die  Veri- 
tät der  Forderung  gerichtet  ist,  von  dieser  nicht  mit  zu  ver- 
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sfehn,  und  dieser  genieinreclilliche  Regress  dadurch  dem  In- 
dossatar unbenommen. 

P  ü  1 1  m  a  n  n  in  advers.  jur.    Tom.  III.  p.  30. 

Andrer  Meinung  ist  Danz  Th*  II.  S.  419.  5. 

Augsburger  W.  O.  Kap. VI».  §.  4.  (S.  Vollmacht  §.3.) 
Frankfurter  W.  O.  §.  28.  (S.  oben.  §.  3.) 
Hannover.  W.O.  §.  14.  Durch  ein  solches  Indossament 
übernimmt  der  Indossant  gegen  seine  Nachmänner  alle  Verbind- 
lichkeiten, die  er  gehabt  haben  Avürde,  wenn  er  selbst  den  Wech- 
sel ausgestellt  hätte,  falls  er  nicht  in  dem  Indossament  aus- 
drücklich Iiinzusctzt,  dass  dieses  von  ihm  frcy  von  Giro,  oder 
von  Gewährleistung,  Obligo,  oder  einem  andern  gleichbedeuten- 
den Ausdrucke,  geschehe. 

Schottland.   12.    George   III.   eh.  72.,  §.42.     That  sum- 
mory  execulion   hy  /wrning  vr  other  diligence ^  shall  pass  upon 
bills  ^  lohether  foreign  or  inland ^  and  u-hether  accepted^   or  pro- 
tested  for  non-acceptance^  <ind  upon  all  promissor  y  nofes  duly 
Jiegotiated;    not    only   against    the  acceptors   of   such  billsy    or 
granlers  of   such  notes ,    tut  also  against  the  drauers   of  such 
bills^  and  the  ichole  indorsers  of  such  hüls  and  notes  ^  joititly  and 
severalhj^  e.rcept  where  the  indorsation  is  qualified  to  he  tcithout 
recourse ,  saving  and  reserving  to  the  drauers  or  indorsers  their 
respective  claims  of  recourse  against  each  other,  and  all  defences 
against  the  savie,  according  to  law.     TDass  summarische  Execu- 
tion    durch    Auspfändung    oder   andre  Sicherheitsmassregeln  ver- 
fügt   werden  solle  auf  Tratten,    fremde    oder  ausländische,    und 
acceptirt   oder    Avegen   Mangel    Accept    protestirt,     und    auf    alle 
gehörig  negozirte  Zahlscheine,  nicht  allein  gegen  die  Acceptan- 
ten  solcher  Tratten   oder  Aussteller  solcher  Zahlscheine,  sondern 
auch  gegen  die  Zielier  solcher  Tratten  und    die  sämmtlichen  In- 
dossanten   solcher  Tratten    und  Zahlscheine,    samt  und  sonders, 
ausgenommen    wenn     das    Indossament    liezeichnet    ist    als    ohne 
Regress  gegeben,   unbescliadet  und  vorbehaltlich  aller  rücksicht- 
lichen Regressansprüche  der  Zieher  oder  Indossanten   gegen  ein- 
ander um!  alle  Einreden  gegen  dieselben,  wie  Rechtens.) 
Weimar.  W.  O.  §.  41.    (S.  Indossament  §.  6.) 
Die  Frage,  ob  jener  Vorbehalt  nur  den  Indossanten ,  der 
ihn    macht,   für   seine  Person,   oder    auch    seine    Vormänner 
schützt,  muss  gegen  die  Letztern   beantwortet  werden,   nicht 
nur  wo  freie,    sondern   auch  der  Regel  nach,  avo  der  an  die 
Reihefolge  gebundene  Regress,  in  der  heutigen  Auslegung,  (S. 
§.  2.)  Statt  findet.     Bei  jenem  ist  es  wohl  unzweifelhaft,  dass 
ein  Vojrbehalt,   den  ein  Andrer  gemacht  hat,    den   angespro- 
chen Vormann  unbedingt  nicht  schützen  könne;  der  Vorbehalt 
ist  für  die  Person   des  andern  stipulirt,  und  kann  also  von 
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einem  Diilten  nicht  einmal  nachträglich  acceptirt  werden.  Ist 
der  Regredient  aber  auch  gesetzlich  gebunden,  seinen  unmit- 
telbaren Vorniann  zuerst  zu  mahnen,  so  begiebt  er  sich  durch 
Annahme  eines  Giros  „ohne  Regress"  doch  nicht  der  Re- 
gressansprüche gegen  die  Vormünner.  Den  Contraprotest, 
der  da  allein  Bedingung  des  weitem  Regresses  ist,  kann  er 
bei  seinem  Wechselgeber  aufnehmen,  wenn  er  auch  gar  kein 
Hecht  hatte,  die  Zahlung  von  ihm  zu  verlangen,  denn  derselbe 
soll  nur  beweisen,  dass  jener  die  Zahlung  verweigert  habe; 
der  Grund  dieser  Weigerung  ist  an  sich  gleichgültig  und 
könnte  nur  insofern  wichtig  werden,  als  er  zugleich  ein  sol- 
cher Grund  auch  für  die  andern  Vormänner  wäre,  wie  z.  B. 
ein  Präjudiz. 

Hiergegen  lässt  sich  einwenden,  dass  nach  dem  Regress  per 
ordinem  doch  jeder  Indossant  dem  dritten  Inhaber  nur  anstatt 
seines  eignen  Wechselnehmers  in  subsidium,  und  insofern, 
als  er  diesem  regresspflichtig  ist,  zum  Wechselersatz  gehal- 
ten sey.  Der  Geist  und  Zweck  jener  Gesetze  sey  hauptsäch- 
lich ,  dass  der  Indossant  nicht  um  liquide  Ausflüchte,  die  er 
gegen  seinen  unmittelbaren  iSachmann  haben  möge,  gebracht 
werden  solle. 

Bender  §.  422.  a. 

Diese  Gesetze  könnten  nun,  wenn  das  Giro  ohne  Regress 
das  Ueberspringen  rechtfertigte,  durch  dieses  leicht  umgan- 
gen werden. 

Allein  der  gedachte  Zweck  jener  Gesetze  wird  von  ih- 
den  selbst 'nicht  festgehalten,  wenn  sie  dem  Indossatar  ge- 
statten, einen  insolventen  Yormann  zu  überspringen,  und  noch 
weniger  von  der  Praxis,  wenn  sie  die  Beobachtung  der  Reihe- 
folge auf  blosse  Mahnung  beschränkt.  (S..oben  §.  2.  am  Ende.) 
Das  Ausfallen  eines  Mittelmanns,  der  ohne  Regress  girirt 
hat,  lässt  aber  dem  Vormann  seine  etwanigen  Ansprüche  an 
diesen  Mittelmann  eben  so  ungekränkt,  und  schadet  ihm  also 
eben  so  wenig,  als  die  Uebergehung  desselben  aus  jenen  Ur- 
sachen. Aus  dem  so  gestalteten  Regresssystem  lässt  sich  also 
ein  Rechtsgrund  für  den  entfernten  Vormann,  den  Regredienten 
an  einen  regressfreien  Mittelmann  zu  verweisen,  nicht  herleiten. 
Seh  er  er  Rechtsfälle  No.  LIV.  §.3, 
V.  Weisseneck  Th.  II.  S.  169.  §.  182. 

Encycl.  d.  VVechselr.  II.  25 
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Ganz  anders  aber  verhält  sich  die  Sache,  wo,  wie  z.  B. 
im  We  im  arischen,  der  Kegtess  j^er  oriUnem  in  seiner 
ganzen  Strenge  nnd  mit  der  Vorschrift  der  Ausklagung 
des  nächsten  Yornianns,  beibehalten  ist.  Denn  die  Auskla- 
gung setzt  nothwendig  voraus,  dass  der  Kläger  ein  Klagrecht 
und  die  Verurtheilung  des  Beklagten  erlangt  hat,  nur  aber 
wegen  Unvermögens  desselben  zu  seiner  Befriedigung  nicht 
gelangen  kann.  So  lange  der  Regredient  nicht  die  fruchtlos 
vorgenommene  Execution  gegen  den  unmittelbaren  Vor- 
luann  nachweisen  kann,  steht  ihm  auch  kein  subsidiarischer 
Anspruch  an  den  entferntem  zu.  Dieser  ist  nach  diesem 
Regresssystem  nur  Bürge  seines  unmittelbaren  Nachmanns, 
und  eine  Klage,  die  gegen  jenen  nicht  Statt  hat^  kann  also 
auch  gegen  ihn  nicht  mit  Erfolg  angestellt  werden.  Indem 
der  Regredient  der  Belangung  seines  Wechselgebers  sich 
verzichtete,  hat  er  auch  zugleich  dem,  was  durch  jene  Be- 
langung bedingt  ist,  dem  weitern  llegress  an  dessen  Vor- 
männer, entsagt. 

Dies  hat  denn  die  Weimar isc he  Wechselordnung  an 
der  oben  angeführten  Stelle  auch  dadurch  ausgesprochen,  dass 
sie  dem  Indossament  mit  der  Clausel:  jjohne  Gewährleistung" 
die  .Wirkung  einer  gemeinen  Ccssion  beilegt.  Denn  darin 
liegt  nicht  nur,  dass  der  Indossatar  nur  deverilale,  nicht  aber 
de  bjonüate  einen  Regressanspruch  an  den  Indossanten  habe, 
sondern  auch,  dass  er  an  dessen  Vormänner  oder  Cederiten 
gar  keinen  habe.     (S.  Indossament  §.  6.  No.  7.) 

§.  19.     Peremtorhche  Mlnreäen. 

Zufolge  der  Natur  des  Wechsel -P  rocess  es  und  des 
W^echsel- Geschäfts  können  dem  Regredienten  von  dem 
in  Anspruch  genommenen  Vormann  nur  solche  Einreden  ent- 
gegengesetzt werden,  die  sofort  liquid  sind,  und  nur  solche, 
die  sich  auf  Umstände  gründen,  welche  des  Letztern  Ver- 
pflichtung aus  dem  Wechsel  entweder  gegen  jeden  Inhaber 
absolut,  oder  doch  im  unmittelbaren  Verhältniss  zu  dem  Klä- 
ger selbst,  und  nicht  etwa  bloss  gegen  einen  andern  Vor- 
mann, aufheben.     (S,  Indossament  §.  G.  No.  4.  und  §.  14.) 

Seh  er  er  Rechtsfälle,  No.  XV.  u.  XXXIV. 

V.  Weiss eneck  §.  15ö. 
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Weimar.  W.  0.  §.  144.  Der  so  *)  in  Anspruch  genommene 
zweite  "\'oriiiann  kann  die  Einreden,  die  ihm  gegen  den  übcr- 
sprungpiicn  Wtchselintercssenten  zugestanden  haben  würden,  ge- 
gen  den   Klüger  nicht  geltend   machen. 

*)  Vgl.  ^.   143.   (oben   §.  4) 

Jene  absolute  Aufhebung  der  Verbindlichkeit  tritt  ein 
durch  Yerwirkung  des  \^  echselregresses  gegen  den  Beklag- 
ten, welche  aber  nicht  auch  auf  Seiten  des  llegredienten  ab- 
solut zu  scyn  braucht,  vielmehr  die  Möglichkeit,  dass  der- 
sejbe  noch  Ansprüche  an  andre  Weclisciverbundene  Jiabe, 
nicht  ausschliesst.  War  nelunlich  die  Handlung  oder  Unter-» 
lassung,  wodurch  der  liegrcss  verwirkt  worden  ist,  ein  Ver- 
sehen oder  eine  Eigenmächtigkeit  des  Inhabers  ,  der  sie  ver- 
hängte, so  ist  die  Einrede  aus  derselben  allen  Vormännern 
gemeinschaftlich.  War  sie  aber  demselben  von  einem  Wech- 
selverbundenen vorgeschrieben,  so  ist  dem  Inhaber  sein  Re- 
gress  an  diesen  unbenommen.  Eben  so  verwirkt  jeder  Inha- 
ber, nach  den  Gesetzen  im  Art.  Präjudiz  §.4.,  sein  Recht 
nur  gegen  die  Indossanten  unbedingt,  gegen  den  Aussteller 
aber  bloss  insofern  er  Deckung  gemacht  hat.     (§.  20.) 

Die  auf  ein  Rechtsverhältniss  zwischen  dem  Beklagten 
und  dem  Regredienten  sich  beziehenden  Ausfiüclile  können 
ihren  Grund  entweder  in  Umständen  haben,  die  gleich  Anfangs 
den  Uebergang  des  Rechts  von  jenem  auf  diesen  gehindert 
haben,  und  dann  sind  sie  "ui"  denkbar,  wenn  der  crsfere  der 
unmittelbare  Wechselgeber  des  ietztein  ist,  also  bciiu  Regress 
per  ordiaem  (§.21.};  oder  in  solchen  Thatsachen,  die  das 
Regressrecht  %ff^,'(tx\  den  letztern  aufheben,  als:  Verzicht  und 
Vergleich,  Zahlung  und  Compensalion.     (§.  22.) 

Einige  Schriftsteller  wollen,  dem  Geiste  und  Zwecke  der 
Gesetze  zuwider,  die  Ungültigkeit  der  wider  den  Vormann 
gültigen  Einreden  wider  den  Indossatar  nur  vom  Verhältuiss  des 
Präsentanten  und  Acceptanten,  nicht  vom  Regress  verstanden 
wissen.  So  Scherer  Tb.  II.  S.  103  f.  und  in  den  Rechtsfällen 
I\o.  XXXIX.  §.  5;  LI.  §.8.;  nicht  aber  der  von  ihm  ange- 
führte Hommel,  der  {^ohs.  121.)  weder  vom  Acceptanten, 
noch  vom  Indossanten  spricht,  sondern  ausschliesslich  vom 
Verhältniss  des  Ausstellers  eines  eigenen  Wechsels  zum  In- 
dossanten redend  jene  Ungültigkeit  behauptet,  auch  dort  keine 
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A^eranlassung  halte,  vom  Regress  zu   sprechen',  da    mir  ein 
speciellf-r  Fall  von   ihm  abgehandelt  wird. 

Der  Grund  ist  ja  aber  ofl'enbar  hier  und  dort  derselbe- 
denn  es  muss  ja  von  \ehniung  der  Wechsel  eben  so  ab- 
schrecken und  mithin  dem  Wechsel  verkehr  eben  so  nachthei- 
lig seyn,  wenn  die  Garantie  der  Wechselgeber,  als  wenn  die 
Yerbindlichkeit  des  Acceptanten  wegen  Verhähnissen  zu  ei- 
nem Vormann,  die  man  nicht  kennen  kann,  wegfiele. 

Gänzlich  ausgeschlossen  und  zu  besonderer  Ausführung 
verwiesen  sind  alle  Einreden   überhaupt  in: 

Bilbao  u.  St.  Sebastian.  W.  O.  Art.  21.  (S.  unten  §.23.) 
«nd  blos  die  Einrede  der  Zahlung  (nächst  der  nicht  hieher 
gehörigen  excefiio  falsi)  lässt  zu: 

Bologner  W.  O.  §.  15.  Alle  dette  letteve  ili  camöio  realt, 
non  corra  niai prescrizione  di  tempo^  ed  a  quelle  che  litornassero 
indietro  ricu&ate  con  iL  protesto^  non  se  le  possa  nppon-e  ecce- 
-  zione  alcuiia  salvo  o  che  la  lettera  ?ion  sia  scritla  o  sottoscriiia 
di  cht  vi  e  nominato  per  scricente  o  sottoscrice/ite ,  o  di  suo  in- 
siilore ,  o  che  ella  sia  stala  pagata.  E  sopra  queste  due  ecce- 
zioni  si  proceda,  conosca  e  deterviini  sommariamente  di  piano^ 
seiiza  strepito  o  figura  di  giudizio  ed  a  mado  di  buojio  viercayile 
e  7-igettala  ogni  caviUazione  e  solamenle  co?iaidernta  la  pura  ve- 
rita  delfatto.  (Gegen  gedachte  \viiklichc  Wechselbriefe  soll  nie- 
mals Verjährung  laufen,  und  denjenigen,  welche  abgewiesen  und 
mit  Protest  zurückkommen,  soll  keine  Ausfluciit  weiter  entgegen- 
gesetzt weiden  können,  als  dass  der  Wechsel  von  dem,  der  darin 
als  Schreiber  oder  Unterzeichner  genannt  ist,  oder  von  seinem  Be- 
vollmächtigten iiiciit  geschrieben  oder  unterzeichnet  sey,  oder 
dass  er  bezahlt  worden  sey.  Und  wegen  dieser  beiden  Einreden 
soll  summarische  Cognition  und  Entscheidung  rfe  piano  Statt' 
linden,  ohne  Geräuscii  oder  gerichtliche  Förmlichkeiten  und 
nach  Art  rechtlicher  Kaufleute,  mit  Verwerfung  aller  Schikanen 
und  bloss  mit  Betraclitung  der   reinen  Wahrheit  der  Sache.} 

§.    20.      Fortsetzung.       VerivMiung    des    Regresses. 
Präjudiz.      Vergleich  mit  MitscJmhlnern. 

Die  Verwirkung  des  Regresses  Irat,  wie  gedacht,  für  je- 
den Vormann,  der  daran  keine  Schuld  hat  und  nicht  gesetz- 
lich von  ihren  Wirkungen  ausgenommen  ist,  dessen  absolute 
Befreiung  zur  Folge.  Hierin  liegt,  dass  es  einerlei  ist,  ob 
der  Regredient  selbst  oder  einer  seiner  Xachmänner  die  Hand- 
lung oder  Unterlassung  begangen  hat,  der  die  Gesetze  die 
Wirkung  des  Regressverlustes   beilegen.     Denn   i;n  letztern 
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Falle  kann  er  mir  insofern  den  Regressanspruch  erheben, 
als  er  denselben  (buch  den  Wecbselersatz  vom  iVachtnann 
erworben  bat.  Da  aber  der  Annabme  nacb  der  Nacbmann, 
Urheber  der  A'erwirkiing,  selbst  kein  Kegressrecht  mehr  ha»e, 
so  konn(e  auch  ein  solches  in  Folge  des  ihm  geleisteten  Er- 
satzes auf  den,  der  ibn  leistete,  nicbt  übergehen.  Dieser  hat 
dabei  eine  Zahlung  ohne  Noth,  mithin  auf  seine  Gefahr, 
gethan.     (S.  Za  hlung  §.  1.) 

Seh  er  er  Kechtsfalle   No.  YIII.    u.  XIII. 

Solche  Verwirkung  des  Regresses  entsteht: 

1)  durch  Versäumniss  der  wegen  Versendung,  Präsentation, 
Prctestalion,  Notiiication ,  vorgeschriebenen  Massregeln  oder 
dazu  festgesetzten  Fristen.  (8.  d.  Art.  Präjudiz).  Diese  ge- 
gciiören  jedoch,  mit  einziger  Ausnahme  der  zeitigen  Versen- 
dung, nicht  hieher,  wo  von  Einreden  die  Rede  ist.  Denn 
die  Präsentation,  Protestation  und  Xotification  bedingen  das 
Klagiecht  an  sich ,  und  müssen  also  vom  Kläger  liquid  ge- 
macht werden;  was  bei  den  erstem  durch  den  Protest,  bei 
der  lelztern  durch  einen  Contraprotest  geschieht,  obwohl  man 
bei  diesem  nicht  so  streng  ist.     (S.  N  otificati  o  n  §.2.) 

2)  Eben  das  wirkt  ein  mit  dem  Acceptanten  oder  bei 
eigenen  Wechseln  mit  dem  Aussteller  eingegangener  Vergleich. 
Besteht  dieser  in  Bewilligung  einer  Gestundung,  (S.  Pro- 
Ion  gation)  und  hat  der  Präsentant  zugleich  die  Protestation 
wnd  Xotification  wegen  Nichtzahlung  über  die  gesetzte  Frist 
verschoben,  so  ist  ebenfalls  ein  eigentliches  Präjiidiz  vorhan- 
den. Aber  auch  wenn  der  Präsentant,  trotz  der  eingegange- 
nen Prolongation,  ordentlich  protesiirt  und  nofificirt  hätte,  oder 
wenn  erst  ein  Vormann,  auf  den  der  Wechset  ordentlich  pro- 
testirt  zurückgekommen,  einen  solchen  Vergleich  mit  dem 
Hauptschuldner  eingeht,  ist  gegen  alle  Vormänner,  die  nicht 
in  denselbyen  gewilligt  haben,  der  Regress  verwirkt;  denn  es 
wird  zu  diesem  erfordert,  dass  der  Regredient  dem  Vorrnann 
alle  auf  den  Wechsel  gegründete  Rechte  auch  gegen  den  Ac- 
ceptanten abzutreten  im  Stande  sey. 

Mevius  />m>.  3G7.  P.  VIII. 
Scher  er  Rechtsfälle  No.  XXXIII. 
Wernher  T.  I.  P.  III.  ols.  197. 
V.  Weisse  neck  Tb.  II.  S.  31S. 
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Frankfurt.  W.  O.  §-46.  Dafern  auch  ein  dcrgleicben  ei- 
gener Wrcliseibrif  durch  Iiidossirung  in  eines  Dritten  Hand  jre- 
koninien  würe,  so  kann  der  Inhaber  dem  Aussteller  desselben, 
ohne  Vorwissen  und  Bewilligung  seines  Indossanten,  gedachten 
Wechselbrief  nicht  prolongiren  ,  und  da  er  solches  glcichwohlen 
einseitig  zu  thun  sich  unterstehet,  verlieret  er  seinen  Ri'grcss  an 
den  Indossanten,   und  niuss  sich   allein  an  den  Aussteller  lialten. 

Preuss.  Landr.  Th.II.  Tit.Vlll.  §.1239.  Auf  gleiche  Art*) 
geht  der  Regress  gegen  die  Vormänner  verloren. 

♦)  Vgl.  §.  123S.  im  Alt.  Bürgschaft   $.  12. 

Würtemberg.  W.  O.  Kap.  IV.  §.  26.  (S.  Prolonga- 
tion §.3.) 

Ehen  so  wenig  als  eine  Frist  zur  Zahlung'"  vom  Inhaber 
unbeschadet  des  Regresses  bewilligt  werden  kann,  kann  er 
auch  anders  5  als  anf  seine  eigene  Gefahr,  \ergleiche  andrer 
Art,  z.  ß.  über  die  Art  der  Zahlung,  mit  dem  Schuldner 
sohliessen,  z.B.  Anweisungen  und  Ccssionen  annehmen.  (S. 
Zahlung  §.  2.) 

Seh  er  er  Rechtsfälle  No.  II. 

3)  Es  erwächst  dem  Vormann  ferner  eine  gegründete 
Einrede,  wenn  der  Regredient  mit  noch  frühem  Indossanten 
als  jener,  oder  mit  dem  Trassanten  selbst,  einen  Vergleich 
geschlossen  oder  seinem  Rechte  gegen  sie  entsagt  hat.  Denn 
da  er  in  diesem  Fall  gegen  diese  nicht  das  ungeschmälerte 
Regressrecht  mehr  hat,  so  kann  er  auch  die  Bedingung  des 
Regresses,  dass  er  alle  Rechte  gegen  die  übrigen  Wechsel- 
verbundenen auf  den  anzusprechenden  Vormann  übertragen 
könne,  nicht  erfüllen.  Diese  Exception  i,st  sofort  licjuid, 
wenn  das  Giro  eines  der  frühem  Vormänner  sich  ausgestri- 
chen bellndet.     (8.  oben  §.  14.) 

4)  Ein  Vergleicli,  den  der  Regredient  mit  einem  zwischen 
ihm  und  dem,  den  er  in  Anspruch  nimmt,  stehenden  Indos- 
santen geschlossen  hat,  kann  ihm  da,  wo  der  springende  Re- 
gress Statt  findet j  nicht  entgegengesetzt  werden;  vielmehr 
inuss  der  Beklagte  froh  seyn,  dass  Jener  zugesteht,  schon  an- 
derwärts etwas  erlangt  zu  haben,  wodurch  die  Summe,  die 
er  verlangen  könnte,  vernnndert  wird. 

(Vgl.  unten  die  Niederländische  W.  O.) 
Hingegen  wo  der  Regress  an  die  Ordnung  der  Indossan- 
ten gebunden,    miilun  seine  Richtung  gegen  einen  frühem  In- 
dossauien  dadurch  bedingt  ist^     dass  der  spätere  den  Rembours 
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vei\vei<yeit  halie,  da  präjudlcirt  sich  (levselbe  zwar  nicht  durch 
Annahme  einer  abschlaglichen  Zahlung  von  einem  Miüehnann, 
aber  \vohl  durch  einen  Vergleich  mit  demselben.  Denn 
ist  dieser  erwiesen,  so  ist  nicht  mehr  liquid,  dass  der  Miüel«. 
mann  die  Zahlung  des  Uehrigen  verweigert  habe.  Hiervon 
sind  jedoch  diejenigen  Vergleiche  auszunehmen,  die  man 
durch  das  pactum  plnrium  in  Concurse,  einzugehen  gezwun- 
gen wird;  diese  hindern  den  weitern  Regress  nicht. 

Das  eigentliche  Präjudiz  oder  dessen  Abwesenheit  ist  in  den 
meisten  Füllen  aus  dem  Wechsel  und  Protest  sofort  liquid;  wo 
aber  auch  dies  nicht  der  Fall  ist,  da  liegt  doch  dem  Regredienten 
der  sofortige  Reweis  davon  ob,  dass  ein  solches  nicht  eingetre- 
ten sey,  was  keinesweges  der  Beweis  einer  Negative  ist,  denn 
er  hat  darzuthun,  dass  er  und  seine  etwanigen  Nachmänner 
die  Bedingungen,  unter  welchen  allein  ihnen  der  Regress  zu- 
gesagt und  von  den  Gesetzen  zugesprochen  ist,  erfüllt  haben. 

Anders    aber  verhält    es    sich   mit   den    vom   Regredienten 

etwa  eingegangenen, Vergleichen.  Die  Regel,  dass  die  Ver- 
wirkung  des  Regresses  nicht  blos  den  Verschnlder,  sondern 
auch  denjenigen  tretle ,  der  ihm  ungeachtet  derselben  Wech- 
selersatz geleistet  hat,  ist  also  hier  auf  den  Fall  zu  beschrän- 
ken, wo  der  Letztere  den  geschlossenen  Vergleich  sofort  li- 
quid erweisen  konnte,  oder  doch,  was  die  Vergleiche  mit  sei- 
nen Vormännern  betriöt,  darum  wusste,  und,  sofern  nicht 
der  schnelle  Gang  des  Wechselprocesses  dies  hindert,  ihnen 
lilcm  zu  denunciren  verabsäumt  hat.  Hat  er  aus  Mangel 
liquider  Beweise  oder  an  Zeit  zur  Litisdenunciation  Renibours 
leisten  müssen,  so  bleibt  ihm  seinerseits  der  weitere  Regress 

oöen. 

Der  Vormann  selbst,  der  mit  eines  solchen  Regredien- 
ten Xachmann  einen  Vergleich  geschlossen  hat,  kann  sich 
gegen  jenen  nur  unter  eben  dieser  Voraussetzung  damit 
schützen;  gar  nicht,  aber  durch  einen  Vergleich  mit  einem 
übersprungenen  Nachmann. 

Aus  dem  im  Art.  Indossament  §.  14.  entwickelten 
Grundsatz,  dass  dem  Wechselinhaber  Einreden  aus  Rechts- 
verhältnissen mit  den  Personen ,  von  welchen  er  sein  Recht 
herleitet,  nicht  entgegenstehen,  könnte  man  sogar  folgern 
wollen,  dass  dem  Regredienten  ein  Vergleich  mit  einem  Nach- 
niann  desselben  nie  vorgeschützt  werden  könnte,  indem  beim 
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Regress  der  Nachmann,  den  man  remboursirt  hat,  Regress- 
Vormann  werde,  und  derjenige  sey,  von  welchem  der  Re- 
gredient sein  Recht  herleite. 

Allein  die  vom  Wechsel  vor  der  Verfallzeit  und  so  lange 
er  zum  Umlauf  bestimmt  ist,  geltenden  Hechte  sind  auf  die 
Zeit  nach  Verfall  und  die  Verhältnisse  des  Regresses  nicht 
auszudehnen.  Die  Ursache  der  Annahme  jenes  Grundsatzes 
im  Wechselrecht  ist,  dass  ohne  ihn  Wechsel  nie  von  Unbe- 
bekannten  sicher  genoinmen  werden  könnten ,  was  doch  zum 
Handelsverkehr  nothwendig  ist.  Zu  solcher  Sicherheit  des 
Wechselnehmers  ist  aber  keinesweges  erforderlich,  dass  '  er 
auch  frei  von  aller  Rücksicht  auf  das  sey,  Avas  seine  Nach- 
männer, die  den  Wechsel  erst  von  ihm  bekommen ,  damit 
vornehmen,  und  dass  er  eine  nach  Verfall,  wo  sie  gültig  ge- 
schehen kann,  vorgefallene  Tilgung  der  Wechselverbindlich- 
keit durch  einen,  dem  die  Verfügung  darüber  zugestanden, 
unbeachtet  lassen  dürfe. 

Daher  muss  der  Grundsatz,  dass  Exceptioncn ,  die  gegen 
die  Vormänner  gegolten,  dem  Inhaber  nicht  schaden,  auch 
beim  Regress  streng  blos  von  den  eigentlichen  Vormännern 
verstanden  werden;  obwohl  auf  der  andern  Seite  Handlungen 
der  Nachmänner,  über  die  der  Vormann  keine  liquiden  Be- 
weise in  Händen  hat,  oder  die  er,  weil  ihre  Urheber  über- 
sprungen worden,  gar  nicht  excipiren  konnte,  ihm  auch  gegen 
den  weitern  Regress  nicht  präjudicirlich  werden  dürfen.  Obige 
Theorie  scheint  daher  der  einzig  richtige  Mittelweg. 

N  i  e  d  e  r  1  ii  n  d.  W.  O.  Art.  98.  WaJineer  echter  de  houder^  het 
zij  met  den  trekker,  het  zij  met  den  acceptant ,  ee?i  vrijwilli^ 
akkoord  aangaat^  verliest  hij  zijn  verder  verhaal  tegen  al  de  en- 
dossanten.  Indien  dat  ahhoord  is  äuftgegaan  met  een  der  endos- 
santen,  verliest  hij  zijn  verhaal  legen  M  de  volgende,  viaar  geem- 
zins  tegen  vorige  endossanten,  noch  tegen  den  trekker ,  noch 
tegen  den  acceptant.  Wanneer  hetzelve  is  aangegaan  met  den 
trekker^  wordt  de  acceptant .^  icelke  geen  fonda  ontvangen  heeft^ 
van  alle  verdere  aanspraak  bevrijd;  in  het  te'genovergesteld  geval 
blijft  hij  veranttooordelijk,  Eindelijk  wanneer  het  akkoord  vrij~ 
willig  is  angegaan  met  een  acceptaant ^  welke  funds  in  han- 
den  heeft,  wordt  daardoor  alle  verder  verhaal  tegen  den  trekker 
verloren.  (Wenn  nachher  der  Inhaber,  es  sey  mit  dem  Zicher 
oder  mit  dem  Acccptanten ,  einen  freiwilligen  Accord  eingabt, 
so  verliert  er  seinen  weitern  Regress  gegen  alle  Indossanten. 
Dafern  der  Accord  mit  einem  der   Indossanten    eingegangen  ist, 
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so  verliert  er  seinen  Regress  gegen  alle  folgende,    aber  kcincs- 
vcgcs    gegen    die   vprhcrgehendeii  Indossanten,    noch  gegen  den 
Trassanten,     noch  gegen  den  Acceptanten.       Wenn  derselbe  mit 
dem    Trassanten   eingegangen    ist,     so   wird    der  Acceptant,    der 
keine    Deckung    empfangen    hat,    von    allen  fernem  Ansprüchen 
befreit;  im  entgegengesetzten  Fall  bleibt  er  verantwortlich.     End- 
lich  wenn   der  Accord  mit  einem  Acceptantcn,  welcher  Deckuu"" 
in    Händen    hat,    freiwillig    eingegangen    ist,     so   geht   daduroh 
aller  fernere  Regress  gegen  den  Aussteller  verloren.) 
Weimar.    W.  O.  §.141.    (S.  Präjudiz  §.  3.) 
Uebrlgens  leuchtet  ein,  dass  kein  wahrer  Vergleich  vor- 
handen ist,   wenn  der  Präsentant   dem  Accepfanfen   vor  Ver- 
fall anweist,  den  Betrag  ihm  a  conto  zu  schreiben,   nachher 
aber,   weil   derselbe   vor  Verfall   fallirt,  ordentlich  proteslirt. 
Hätte   er  sich    auch    bei  jener   Ordre  nicht   ausdriicklicli   die 
Disposition  vorbehalten,  so  hätte  er  sich  doch  des  Hechts  dar- 
auf  nicht   begeben;    er   konnte  jedenfalls   schon   bei    Verfall 
sich   anders  besinnen  und    die  Zahlung  fordern,    mithin  auch 
mit  rechtlicher  Wirkung  protestiren;    denn   er  hatte  ja  keine 
Frist  auf  bestimmte  Zeit  gegeben. 

Vgl.  Scherer  Rechtsfälle  No.  VII. 

5.21.  Fortsetzung.  Exceptio  non  mimeratae  pecuniae. 

Die  Einreden,  die  sich  auf  ein  Verhältniss  zwischen  dem 
Regredienten  und  dem  angesprochenen  Vormann  beziehen 
haben  ihren  Grund  entweder  darin,  dass  das  Recht  auf  die 
Gewährleistung  des  Letztern  gleich  Anfangs  vom  Regredien- 
ten nicht  erworben,  oder  darin ,  dass  es  durch  spätere  That- 
sachen  wieder  aufgehoben  worden  ist. 

Jenes  ist  der  Fall,  wenn  der  Regredient  dem  unmittelba. 
ren  Vormann,  den  er  in  Anspruch  nimmt,  die  Valuta  für  den 
erhaltenen  Wechsel  nicht  bezahlt  hat.  Obgleich  dieser  Ein- 
wand, nicht  nur  überhaupt  insofern  der  Uebergang  des  Rechts 
geleugnet  wird,  sondern  auch  insbesondere  weil  die  Thatsache 
der  Valutazahlung  in  Abrede  gestellt  wird,  rein  negativ  ist, 
80  darf  er  doch  nicht  als  verneinende  Einlassung,  sondern 
muss  als  walire  Exception,  und  der  Beweis  davon  als  dem 
Beklagten  obliegend  befrachtet  werden,  weil  dem  Regredien- 
ten, wenn  es  bis  zur  Exception  kommt,  allemal  die  Präsum- 
tion, dass  er  Valuta  bezahlt;,  habe,  zur  Seite  sieht.  Denn 
wo  die   Gesetze   das   Bekenntuiss   des  Empfangs    der  Valuta 
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nicht  als  wesentliches  Stück  eines  gültigen  Begebungs -Indos- 
saments und  YVechsels  betrachten,  da  findet  diese  Präsumtion 
ohne  Unterschied  schon  als  Wirkung  der  Uebergabe  des 
Wechsels  statt;  avo  aber  die  \aluta- Quittung  wesentliches 
Erfordcrniss  ist,  da  wird  sie  wenigstens  durch  diese  Quittung 
begründet,  welche  nicht  fehlen  darf,  wenn  der  Kläger  nicht 
gleich  a  limine  abgewiesen  werden  soll,  wo  denn  von  einer 
Einrede  gar  nicht  mehr  die  Rede  seyn  kann. 

Barth  hodegefa  forefis.  S.  730.  u.  736. 

Joh.  Heinr.  Berger  de  excepHone  noiinnmerulae 
pecuniae  adver sus  camhium.  Vilemb.  17ü9.  ///. 
16.  p.  23. 
Da  darüber,  dass  der  Beweis  der  nicht  gezahlten  Valuta 
dem  Aussteller  obliege  (was  für  Sachsen  in  JJecis.  elect. 
jioviss.  23.  V.  J.  1746  verordnet  ist),  alle  Wechselgesetze 
einig  sind,  auch  der  aus  L,  J.  und  L.  3.  C.  de  do/e  caula 
n.  mim.  (J^,  15.)  gezogene  Satz,  dass  des  Empfangsbekennt- 
nisses ungeachtet  der  Beweis  der  Zahlung  binnen  der  zweijähri- 
gen Frist  vom  Gläubiger  zuführen  sey,  mit  unscrm  heutigen 
Executiv-  und  Wechselprocesse  gar  nicht  zu  vereinigen  und  da- 
her unpraktisch  ist:  so  ist  die  Untersuchung,  ob  jener  Satz  je 
allgemeine  Gültigkeit  gehabt  habe,  nicht  von  grossem  Einfiuss. 
Er  scheint  indess  mitZ;.  25.  §.4.  D.  de  prob,  et  praes.(XXlI,3.) 
und  L.  13.  C.  de  non  num.pec.  (/F. 30.)  nicht  vereinbar,  daher 
obige  Li.  1.  höchstens  als  Specialgesetz  von  Ehepacten  verstan- 
den werden  zu  können,  und  in  den  übrigen  Gesetzen,  die  das  ' 
Darlehn  betreffen,  z.  B.  />.  3.  C.  de  non  numer.  pec.  unter 
der  cantio  nur  ein  schriftliches  Zahlungsversprechen,  ohne 
ausdrückliches  Empfangsbekenntniss,  gemeint  zu  seyn.  Schwer- 
lich kann  es  moris  gewesen  seyn,  den  Empfang  eines  Dar- 
lehns  schriftlich  zu  bekennen,  ehe  man  es  erhalten.  Damit 
fällt  aber  der  Gtund  der  Disposition  weg,  welchen  L.  3.  cit, 
bei  der  dos  aufstellt.  —  Auch  diese  Ansicht  der  obigen  L.  1.  hat 
indess  noch  vieles  Bedenken,  da  sie  auf  einer  eigentlich  durch 
nichts  gerechtfertigten  Zusammenziehung  dieser  L.  I.  und  L.  3. 
de  d.  c.  71.  n.  beruht.  Erstere  kann  sehr  gut  von  einer  Ehe- 
stiftung verstanden  werden,  worin  die  dos  nur  bestimmt,  aber 
kein  Empfangsbekenntniss  enthalten  war,  z.  B.  mit  den  Wor- 
tep :  Muevius  Tilio  in  matrimonium  filiam  dat  cum  dole  mille 
solidorum'    Letztere  aber,  die^das  Empfangsbekenntniss  er- 
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wähnt,  sagt  wieder  gar  nichts  davon,  dass  der  Eliemann  vom 
Beweise  frei  sey.  —  Sollte  also  nicht  jener  ganze  Satz  völ- 
lig grundlos  seyn?     (Vgl.  Nov.  130.  cap.  (i.  in  fuie.') 

Von  der  Einrede  der  nicht  gezahlten  Valuta  bei  dem  Be- 
gebungsindossamente oder  vom  Aussteller  gegen  den  Wech- 
selnehmer, welche  auf  die  JNichtexistenz  der  liedirjgung  geilt, 
unter  der  das  Recht  auf  Gewährleistung  dem  Regredienten 
erworben  werden  konnte,  ist  noch  zu  unterscheiden  die  Aus- 
flucht, dass  dieses  Recht  ihm  gar  nicht  habe  ertheilt  werden 
sollen,  z.  R.  dass  ein  blosses  Procura -Indossament  beiibsich- 
ligt  worden,  oder  dass  umgekehrt  der  in  Anspruch  Genommene 
nur  in  Auftrag  des  Regredienten  die  Tratte  fiir  ihn  gekauft» 
und  ihm  remitfirt  habe.  Der  Beweis  liegt  indess,  weil  die 
üebergabe  des  Wechsels  die  Präsumtion  des  Gegentheils  be- 
gründet, auch  hier  dem  Beklagten  ob.  Der  einzige  prakti- 
sche Unterschied  beider  Einreden  besteht  darin,  dass  jene, 
als  eigentliche  ea^ceptio  non  mimeratae  iiecuniae^  der  Ver- 
jährung unterworfen  ist,  welche  das  gemeine  Recht  oder  die 
Landesgesetze  für  diese  Exception  festsetzen ;  die  Einrede  des  ' 
nicht  ertheilten  Gewährleistungsrechts  aber  nicht  verjährt. 

Der  sofort  liquide  Beweis,  der  bei  beiden  Arten  von  Ein- 
reden erfordert  wird,  besteht  bei  der  erstem,  der  eigentlichen 
Einrede  des  nicht  gezahlten  Geldes,  meistens  in  einem  In- 
terims seh  ein  [(s.  diesen  Artikel  §.  2.),  kann  aber  auch 
wohl,  so  wie  der  Beweis  der  andern  Exception,  durch  Briefe 
oder  sonstige  Urkunden  geführt  werden. 

Gegen  die  letztere  Einrede,  in  Beziehung  auf  einen  für 
fremde  Rechnung  negozirten  und  remittirfen  Wechsel ,  ist  die 
Replik  denkbar,  dass  der  Beklagte  die  Gefahr  dabei  über- 
nommen, oder  kaufmännisch  zu  reden,  del  credere  gestanden 
habe.  Diese  Replik  ist  sofort  als  liquid  zu  betrachten,  und 
der  Beklagte  zu  verurtheilen,  wenn  erwiesen  wird,  dass  er 
die  unter  den  Kaufleuten  für  solche  Gefahr -Uebernahme  ge- 
bräuchliche höhere  Provision  berechnet  hat,  (S.Vollmacht 
§•  4.) 

B airische  W.  O.  §.  5.  4'°  sollen  die  von  dem  Ausgeber 
auf  einen  in  dem  Zahlungsorte  wohnhaften  Dritten  zu  bezahlen 
ausgestellten  oder  trassirten  Wechselbriefe  im  Weigerungsfalle 
des  Trassaten   oder  Belasteten  von  dem   Ausgeber  sogleich  nach 
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der   Verfallzcit    abgeführt    werden ,    es  mag  die  Valuta   gelaufen 
seyn  oder  nicht  *j.  — 

»)    vorausgelzt  nelimlicli ,    dass    die   Valuta  -  Quiüung  im  Wechsel   eiit- 

hallen   ist ;    {k'iu:   diese   gehört  zur  wesenlliciien   Form  desselben. 

(S-.  Tratte    §,  2.) 

Dünische  W.O.    §.14.     De7i,  som  hiöber  en   Vexelfor  en 

andens  R(g7iing  og  endossei'er  den   tildetwe,    dliver  Vexeldeiilor 

til  alle  folgende  Endosse7iterne^  men  ikke  til  den^for  hvis  Regnifig 

Jian  har  kiult  den^  med  mindei-  hau  liar  paalaget  sig  at   staue  del 

credere.     (Wer  einen  Wechsel  für  eines  Andern  Rechnung  kaufe, 

wird    Wechselschuldner   gegen    alle    folgende   [ndossanteu,     aber 

nicht  gegen  i\en,    für  dessen  Rechnung  er   ihn  gekauft  hat,    er 

nülsste  denn  übernommen  haben,    del  cedere  zu  stehen  ) 

Preuss.  Landr.  Th.  II.  Tit.  Vlil.  §.  1078.     Des  Einwandes 
der  nicht   erhaltenen  Valuta  kaun  derjenige ,    gegen  m  eichen  der 
W'echselregress    gerichtet    wird ,     sich    inr  Wechscl|)rücesse   nicht 
bedienen. 
Aninerk.     In  jedem  Wechsel,  der  den  Wecliseliirocesis  heg^ründen  soll,  niiss 
nebmlich  die  Aaluta- QuiÜung^ieheu.   Ebendus.  ^',  705.    (S,  Weck- 
sei  §.  0.) 
Dessau.  W.  0.  §.  82.  eben  so. 

Die  Sächsischen  WechseIorJniJnr;:en,  nach  denen  diese 
Einrede  ebenfalls  nicht  zulässig  und  nicht  einmal  die  Vahita- 
Quittung  nothwendig  ist,  s.  im  Art.  Valuta  §.  G.  JSo.  Ilf. 
und  Indossament  §.  14.  hierzu  kommt  noch: 

Weimar.    W.  O.    §.  141.      Die  Einrede  der  niclit  erhaltenen 
Valuta  kann  als  solche  dem  Regredienten    nicht  entgegengesetzt 
werden. 
Anrnerk.     Alle  diese  Gesetze  sind  nicht  so  gemeint,  dass  der  Beklagte  auch 
dann  zu  verurtheüen  sey,  wenn  er,   von  seinem  eignen  Wechsel- 
nehmer veiklagt,  die  Nichtzahlung  der  Valuta  sofort  üquid  n:;ichte. 
Vgl.  L  ei  p  z.  H.  G.  O.  §.11.    (S.  1  n  d  o  ss  a  ni  e  n  t  §.  14.)      AVei- 
mar.    AA'.  O.    §26.    (S.  I  n  te  r  i  ms  s  c  hei  u  §.  2,;     AA'ürtemb. 
AA\  O.    Kap,  VI.    §.13.    (.S.Einreden.) 

J.  H.  Berger  a.  a.  O.  th.  20.  22. 
Es  versteht  sich  nun  nach  dem  Vorstehenden  von  seihst, 
dass  die  Nichtzahlung  der  Valuta  vom  ilegiedienten,  der  ei- 
nen entfernten  Vormann  in  Anspruch  nimmt,  an  seinen  Wech- 
selgeber, oder  von  dem  unmiUelbaren  Wechselnehmer  dos  Bfe- 
klagten  an  diesen,  Avenn  der  Kläger  ein  entienilerer  Nach- 
mann ist,  nie  eine  Einrede  abgeben  könne ;  jenes  nicht,  weil 
der  Beklagte  gar  kein  Interesse  dabei  hat;  leizferes  nicht, 
weil  bei  dem  Regress,  so  gut  wie  bei  der  Präsentation  zur 
Zahlung,  Einreden  aus  Rechtsverhältnissen  zu  Vormännern 
nie  gegen  den  Inhaber  Statt  linden.  (S.  oben  §.  ii).  am  Ende) 
Die  Ausflucht  der  nicht  gezahlten  Valuta  kann  daher  bei  dem 
Regress  per  saltum  gar  nicht  vorkommen. 
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§.  22.     FortsetTffftg^.      Verzicht ,    Vergleich  ■,  Zahlung, 
Conq)C7isation.,  Noration. 

Auch  die  Einreden,  Avelche  sich  darauf  gründen,  dass 
das  gesfändlich  vorhanden  gewesene  liefugniss  des  Klii-- 
gcrs,  durch  spätere  Thatsachen  wieder  aufgehoben  worden 
sey,  linden  beim  Wechselrecht  in  der  Regel  nur  insofern 
Siati,  als  diese  Tiialsachen  i; wischen  dem  Klager  und 
dem  Beklagten  selbst  oder  einem  von  des  Letzlern  Vor- 
iiiännern  eingetreten  sind.  Entsagung  seines  Rechts,  die 
ersterer  gegen  letztern  ausgesprochen ,  ein  Vergleich, 
den  er  mit  ihm  geschlossen,  eine  Gegenforderung  die 
dieser  an  ihn  hat,  eine  Veränderung  des  Obligations- 
verhältnisses, die  diese  Parteien  unter  einander  vorgenommen 
haben,  giebt  einer  statthaften  Einrede  Stoft',  und  eben  so 
schützt  es  den  Reklagten ,  wenn  er  sofort  liquid  machen 
kann,  dass  der  Kläger  mit  einem  der  Vormänner  des  erstem 
einen  Vergleich  oder  eine  Novation  eingegangen  sej,  oder 
dem  Regressrecht  gegen  denselben  entsagt  habe.  (S.  oben 
§.  20.)  Verhältnisse  hingegen,  die  gegen  andre  als  diese 
Personen  Statt  finden ,  begründen  wider  den  Regredienten 
keine  gültigen  Einreden. 

Von  diesen  Regeln  bilden  die  Einreden  der  Compensation 
und  der  Zahlung  nach   entgegengesetzten  Seiten  Ausnahmen. 

Die  Compensation  kann  ausschliesslich  nur  wegen 
sofort  liquider  Gegenforderungen,  die  der  Reklagte  an  den 
Regredienten  hat,  vorgeschützt  werden.  Nicht  nur  Gegenfor- 
derungen ,  die  der  Reklagte  etwa  an  einen  andern  Nachmann 
als  den  Regredienten  haben  mag,  wenn  auch  derselbe  hinter 
diesem  steht,  und  dieser  ihn  selbst  remboursirt  hat,  bleiben 
ausgeschlossen,  sondern  auch  solche,  die  die  \ormänner  des 
Beklagten,  an  den  Regredienten  haben. 

L.  10.  D.  de  duoh.  reis.  (XLV.  2.) 

Es  fällt  zugleich  in  die  Augen,  dass  beides  correlat  ist» 
Denn  der  Regredient,  der  einen  Nachmann,  an  welchen  der 
jetzige  Reklagte  Gegenforderungen  hat,  remboursirte,  war  da- 
mals auch  in  dem  Fall,  dass  sein  Vormann,  (der  jetzige  Be- 
klagte) mit  jenem  hätte  compensiren  können,  wenn  er  un- 
mittelbar belangt  worden  wäre.  Eben  weil  er  damit  gegen 
jenen  Nachmann  sich  nicht  schützen  konnte,   darf  ihm    auch 
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der  Wechseleisatz  wegen  jener  Gegenforderung  nicht  verwei- 
gert werden.  —  Diesem  widerspricht  auch  keinesweges,  dass 
ohen  (§.  20.)  die  auf  einen  Vergleich  des  Regredienten  mit 
einem  Vormann  des  Beklagten  gegründeten  Exceptionen  als 
statthaft  dargestellt  worden ;  denn  der  Vergleich  ist  eine  will- 
kürliche Handlung  des  Regredienten  in  ahsichtlicher  Bezie- 
hung auf  die  Wechselforderung  seihst,  und  kann  ihm  daher 
allerdings  auch  vom  JMitschuldner  entgegengesetzt  werden. 
L.  16.  D.  de  accejrtilat.  (XLVI.  4.) 

Aus  starkern  Gründen  muss  dies  heim  Wechselregress 
der  Fall  seyn,  welcher  dadurch  bedingt  ist,  dass  der  Regre- 
dient seine  Rechte  an  die  Vormänner,  die  von  ihm  auf  den 
Ersatzleister  übergehen  sollen ,  nicht  willkürlich  verscherzt 
habe.  —  Die  Compensation  hingegen  geschieht  ohne  Zuthun 
des  Regredienten  und  oft  Avider  seinen  Willen,  und  gründet 
sich  dabei  auf  Umstände,  die  der  in  Rede  stehenden  Wech- 
selforderung ganz  fremd  sind. 

Jede  Zahlung,  die  irgend  einer  der  W^echselverhunde- 
nen,  er  siehe  dem  Beklagten  vor  oder  nach,  dem  Regredien- 
ten geleistet  hat,  hefreiet  jenen  zur  concurrenten  Summe,  wie 
dies  die  Natur  der  solidarischen  Correal -Verbindlichkeit  noth- 
wendig  mit  sich  bringt.  Hingegen  eine  Zahlung  des  Beklag- 
ten an  einen  zwischen  ihm  und  dem  Regredienten  stehenden 
Vormann  befreit  ihn  nie,  weil  der  Annahme  nach  der  Regress 
per  suliiim  Statt  fand ,  und  also  der  Regredient  nicht  verbun- 
den war,  sich  gerade  an  den,  welchem  Ersatz  zu  leisten  dem 
Beklagten  beliebt  hat,  oder  an  einen  Nachmann  desselben  zu 
halten.  Auch  eine  an  einen  Nachmann  des  Regredienten  ge- 
machte Zahlung  kann  nur  in  dem  einzigen  Falle  eine  Aus- 
flucht begründen,  wenn  jener  Nachmann  nicht  übersprungen 
worden  ist,  sondern  der  Regredient  entweder  ihm  selbst  oder 
einem  andern,  der  ihn  schon  remboursirt,  Wechselersatz  ge- 
leistet hat,  imd  jene  Zahlung  des  Vormannes  vor  diesen  Er- 
satzleistungen geschehen  ist,  auch  von  ihm  alle  diese  Ersatz- 
leister, und  unter  ihnen  der  dermalige  Regredient  selbst,  zum 
liquiden  Beweis  dieser  Zahlung  in  Stand  gesetzt  worden  sind, 
ohne  dass  sie  solchen  benutzt  haben.  Daher  ist  z.  B.  kein 
Zweifel,  dass  eine  Zahlung,  über  die  jener  Nachmann  des 
Re";redienten  auf  dem  Wechsel  selbst  quittirt  hat,  dieseju  ent- 
gegenstehen  muss. 
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Franck  Lib.  IL  Sect.  IV.  TU,  VI.  §.  7. 

Uebiigens  bedarf  es  kaum  der  Erinnerung,  dass  Zahlun- 
gen, Vergleiche,  Novationen,  wobei  weder  ^er  llcgredlent 
noch  der  IJeklagte  betheiligt  gewesen  sind,  sondern  die  zwi- 
schen, einem  dritten  und  vierten  Wechselverbundenen  Statt 
gefunden  haben,  gar  nicht  in  Betracht  kommen  können,  aus- 
ser ebenfalls,  wenn  der  dadurch  Befreite  ein  Vonuann  des 
Beklagten  wäre,  und  den  llegredcenten  früher  zum  liquiden 
Beweis  jener  Thatsachen  in  Stand  gesetzt,  dieser  aber  sol^ 
ches  nicht  benutzt, '  sondern  den,  der  durcli  selbige  sein  Recht 
verloren,  dessen  ungeachtet  remboursirt  hätte. 

Vgl.  die  Gesetze  im  Art.  Indossament   §.14. 

§.  23.     TFiederJilage. 

Wegen  derjenigen  Einreden,  die  nach  Vorstehendem  im 
Wechselrecht  an  sich  statthaft  sind,  die  aber  der  Beklagte 
nicht  sofort  liquid  machen  kann ,  bleibt  demselben,  da  er  de- 
ren ungeachtet  condemnirt  werden  muss,  die  Anstellung  der 
Wiederklage  frei,  nicht  aber  wegen  solcher,  die  zwar  gemein- 
rechtlich 8tatt  haben  würden,  nach  vorstehenden  Grundsätzen 
aber  im  Wechselrecht  ausgeschlossen  sind,  als  z.  B.  die  aus 
Verhältnissen  mit  Vormännern  des  Indossatars  hergenommenen, 
Franck  Lih.  II.  Sect.  IV  Tu.  VI.  §6. 
I.  G.  Siegel  <Ze  iiidossalo  reconveuietidOj  Lips.  1724, 

§.  15. 
I.  IL  Berger  a.  a.  O.  th.  22. 

Ilonimel  ohs.  121.  (welcher  jedoch  nicht  vom  Re- 
gress,  sondern  vom  Aussteller  eines  eigenen 
Wechsels  spricht.) 

Bilbao.  W.  O.  Art.  21.  El  Lilrador  o  los  Endosantes^  a 
(juienes  se  recurriere  por  el  Tenedor  con  Letras  y  Protestos,  de- 
Oerän  pagur  su  importe  con  los  caml/ios,  recambios  o  intereses, 
coniisiun  y  gastos,  hreve  y  sumariam^ntej  y  en  defecto  se  les 
haya  de  apremiar  por  la  via  7nas  e.vecutiva ,  sin  admitirles  ex- 
cepcio7t  que  quieran  oponer  de  no  teuer  provision,  de  que  se  hal- 
lan  con  reco?wencion,  compensaciant  ni  otra  alguna',  ni  pretexto 
que  quieran  dar  por  legitimo  que  sea,  pues  todo  se  les  ha  de  re- 
servur ,  si  lo  alegaren ,  para  otro  Juicio ,  por  lo  que  conviene 
a  la  bueriafe  del  comercio  la  eßcacia  y  puntualidad  con  que  deben 
fiacerse  las  pngas  de  las  letras  de  cambio.  (Der  Aussteller  oder 
die  Indossanten,  an  welche  vom  Inhaber  mit  Wechseln  und  Pro- 
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festen  Regress  genommen  wird,    sollen  deren  Betrag  mit  Wech- 
sel, Rückweclisel  oder  Interesse,  Provision   und  Kosten  kürzlich 
und  suniinarisch    bezahlen,     und  in  dessen  Erniansjelung  sind  sie 
dazu  auf  die  cxecutivischste  Weise  anzuhalten,    ohne  (iass  Aus- 
flüchte,    die  sie    t^orschützen  wollten,     dass    sie    keine  Deckuno-, 
oder  dass  sie  Gegenklage  oder  Compensation  hätten,    oder  sons* 
irgend  sonst  etwas ,  noch  irgend  ein  Vorwand ,  den  sie  brauchen 
^^xirollten,    wie    gesetzlich    er    auch    sonst    sey,    ihnen    verstattel 
»■«'Verde;     indem    alles    dieses    ihnen,    wenn  sie  es  anführen,    für 
,   kleinen  hcsondern  Process  vorzubehalten  ist;  und  dies  deshalb,  weil 
die   Wirklichkeit    und    Pünctlichkeit ,     womit  die  Zahlungen   der 
Wcchselbriefe  geschehen  müssen ,  dem  guten  Credit  des  Handels 
■    züfriiglich  ist.) 

§.  24.      Ver Jährling.     Anfang  derselben. 

Die  Regressklage  ist,  wie  jede  andre  Klage,  der  Verjäh- 
rung  unterworfen.     Dieselbe   beginnt    der   Natur    der   Sache 
nach  von  dem  Zeitpunkt,  wo  der  Berechtigte  sein  Recht  gel- 
tend zu  machen  in  Stand  gesetzt  wurde,  a  veiiiente  die.     Sie 
läuft  daher  dem  Präsentanten ,  der  durch  gebührende  Präsen- 
tation  und   Protesfation    das  Regressrecht   erwirbt,   von    dem 
Augenblicke  an,  wo  diese  Erwerbung  nothwendig  war,  mithin 
da,    wo   der   volle    Regress   erst  nach    verweigerter   Zahlung 
Statt  findet,   vom  Verfalllage,    oder  vom  letzten  Respecttage 
an,   wenn  gleich  der  Protest  (bei  Respecttagen  zum  Vorfheil 
des   Präsenlanten)   schon    an   einem  der  frühern   Respecttage 
erhohen  worden  wäre ;  denn  die  gegönnnten  Respecttage  dür- 
fen eben  so  wenig  in  Hinsicht  des  Regresses,  als  in  Hinsicht 
des   Pretests,    dem   Präsentanten    verkümmert    werden.      Wo 
aher  der  Protest  wegen  Mangel  Annahme  schon  zum   defini- 
tiven Regress  und  Rembours  berechtigt,  (s.  Regress  Man- 
gel Annahme    §.3.    No.  III.  IV.)    und   zugleich   selbst  an 
eine  gewisse  Frist  gebunden  ist,  (s.  Versendung  §.  2.  u.  G. 
—  10.  Präsentation  zur  Annahme   §.  lO.),  da  läuft  die 
Verjährung  dem  Präsentanten  schon  von  dem  Protest  Mangel 
Annahme.  So  auch  der  Preussisch  eGerichlsbrauch, 'obgleich 
§.  1079.   des  L.  R.   (S.  u.   §.  2^.)   das  Gegcntheil  anzudeuten 
scheint, 

Ch.  L.  Stengel  neue  Beiträge  zur  Kenntniss  der 

Justizverfassung    und    der  juristischen   LiteratU|. 

in  den  preussischen  Staaten,  Halle  1799  — 1804. 

Th.  VI.  S.  177. 
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Dessau.  W.O.  §.  40.  Ist  aber  der  Wechsel  deswegen  pro- 
testirt  worden,  weil  die  Acceptation  desselben  schlechterdingg 
und  unbedingt  versagt  wurde,  so  nimmt  die  Verjährung  der 
Wecbsclkraft  mit  dem  Tage  der  eingelegten  Protestation  ihren 
Anfang. 

Für  den  Indossanten  aber,  der  vermöge  der  Wiedereinlö- 
sung des  auf  ihn  zurückgekommenen  WeÄJsels  wieder  Inha- 
ber wird,  kann  nach  obigem  Grundsatz  die  Verjährung  nicht 
eher  zu  laufen  anfangen,  als  bis  er  wieder  Inhaber  geworden 
ist,  vorausgesetzt,  dass  er  diesen  Zeitpunkt  nicht  selbst  wider- 
rechtlich verzögert  hat,  indem  er  auf  Vorzeigung  von  Wech- 
sel und  Protest  nicht  sofort  Rembours  leistete.  Die  Regel 
ist  also :  der  Regress  des  Indossanten  verjährt  von  dem  Au- 
genblicke ab,  wo  ihm  der  Wechsel  nebst  Protest  vorgezeigt 
worden  ist. 

Vincens  Th.  IL   8.330. 

E.  F.  Günther  de  actiofium  negotio  camhiali  ort" 
undarum     natura  t^'  praescriptione.   Lips.  1810 
S.  25  f. 
Pohls  S.  6^3. 
Hiermit  stimmen  denn  auch  die  neuern  Gesetze,   als  das 
französische  und  Badnische,  Preussische  und  Oes- 
sauische,    Hannoverische    und    Weimarische    über- 
ein; letzteres  lässt  jedoch  die  Verjährung  gegen  den  zweiten, 
dritten   Vormann    erst    nach    Ablauf  der   gegen    den    ersten, 
zweiten  etc.   beginnen. 

Hannover.  W.O.    §  43.    (S.  Aeeeptant  f   8.) 
Preuss.  Landr.    Th.  II.    Tit.  VlII.    §.1062.    (S.  Regress 
Mangel  Annahme  §  3.  no.  III.) 
Anmerk.   Unter  dem  Protest,   von  welchem  an   die  Verjährimg   laufen  soll, 
ist  der  C  o  n  t  r  a  p  r  o  t  e  s  t  zu    verstellen,    also   die  durch  diesen 
bescheinigte  Vorzeigung  des  Wechsels  und  Pretests.   (S.  oben  §.2.) 
Dessau.   W.  O.  §.  70.  ist  gleichlautend, 

Weimar.  W.  O.  §.  177.  Die  Klage  des  Intervenienten  ge- 
gen den  Honorirten,  und  die  Regressklage  gegen  die  Vormänner 
und  deren  Bürgen  verjährt  In  einem  gemeinen  Jahre  von  der 
Zeit  an,  wo  sie  angestellt  werden  konnte.  Es  läuft  daher  die 
Verjährung  der  erstem  vom  Verfalltag,  die  Verjährung  der 
letztern,  wenn  die  Acceptation  schlechterdings  verweigert  ist, 
und  der  Acceptant  die  nochmalige  Vorzeigung  des  Wechsels 
nicht  verlangt  hat  (§.  73.  123.)  *)  oder  wenn  vor  dem  Verfall- 
tag Concurs  über  ihn  ausgebrochen  ist  (§.  131.)  **)  von  dem 
Tag  des  dnrüber  aufgenommenen  Protests  und  resp.  ausgebrach- 
ten Zeugnisses.  Zur  anderweiteu  Regressnahme  wegen  Insolvenz 
Encytl.  d.  Wechselr.  II.  2^ 


402  Regrcss  av.  Mangel  Zaliliing   §.  25. 

des  unmittelbaren  Vormanns  an  «len  folgenden  hat  jeder  Wech- 
selintcressent  naeh  Ablauf  des  ersten  ein  zweites  Jahr  Zeit,  n.  s.  m-. 
Dem  Indossanten,  welcher  seinen  Hintermann  oder  einen  ihm 
zu  Ehren  aufgetrctancn  Intervenienten  befriedigt  und  an  seinen 
Vormann  Regress  nehmen  vill ,  läuft  das  Jahr  von  der  Zeit  an, 
wo  die  Verjährung  der  Wcchsclklagc  des  befriedigten  Hinter- 
manns vollendet  «wescn  scyn   würde  ***). 

♦)  Präseiilat.  z.  Z.  §.  2.  no.H.  **]  S.  S  i  c  !•.  e  rh  e  i  t  s  pr  o  t  e  s  t  §.4. 
***)  Dies  slimnil  mit  «ler  Aiislcirimg'  ülieieiii  ,  die  die  fiaii/ösi- 
sehen  Juristen  vonnals  vom  französischen  Gesetze  machten. 
8.  die  Anmerk.  zum  Art.  IGT.  des  Coi/e  de  commerce ^  im  Art. 
Priis.  z.  Z.  §  19. 
Code  de  Commerce  und  Badnisches  L  and  r.  Art.  1G7. 
•    (S.   Präsentation    zur  Zahlung  §.  19.) 

ÄiMuerk.     Ha  das  fiaiizösische  Keclit  nicht   mir  Xolifieation,    sondern  auch 
j»;ei-icl»tliche   Belaiifrniip;  des    X'ormaiins    fordert  ,    so   niöditicirt   sich 
'  dessen    Xerfdguu-^    iiier    naliirlich  so,     dass    die  Regressfrist   dem 

Vormann  von   der  Zeit  an  läuft,    wo   er  helangt    worden    ist. 

§.  25.      Verjährimgsfrist, 

Wo  die  Ceselze  nicht  ausdrücklich  für  «lie  Ronihours- 
pfiicht,  oder  fia"  alle  ^  erhindlichkeilen  aus  trassirten  Wech- 
seln, oder  iiir  alle  Wechselverbindlichkeiten  eine  gewisse 
Veijühriüigsfrist  be.sfininien  —  und  bei  weifeni  die  wenigsten 
enlhalten  eine  solche  "^'ert'iigung  — ,  da  niuss  das  liegt  ess- 
recht als  die  gewöhnliche  Verjährungszeit  hindurch  dauernd 
angesehen  weiden 

Franck  L^b.  IL  SecL  IV.   Tit.  III.  §.  4. 

ileineccius    Cap.  VI.    §.15. 

L.    W.    Schweitzer    de   fraescriplione    aciiojium 
camhialinm.   Wiieherg.    1805.    ii.  51. 

Mittern» ;» i  o  r  §.  254.  i 

'  Setzt  z*  B.  etua  eiti  Gesetz  eine  wahre  .Verjährung, 
(von  denen,  die  blos  die  Präsumtion  der  Zahlung  eintreten 
lassen,  s.  n.  §  2ö.)  binnen  kurzer  Frist,  für  die  Verbindlich- 
keit des  Acceplanlen  lest,  so  darf  man  dies  auf  die  Heni- 
bourspflicht  nicht  ausdehnen.  Zwar  kann  ich  nicht  denen 
beipflichten,  die  den  Grund  solcher  Gesetze  darin  finden,  dass 
die  Verbindlichkeit  des  Acceptanten  gegen  den  Präsentanten 
ein  ganz  willkiilirliches  Commentnm  des  positiven  Rechts  sey, 
indem  dieser  sich  eigentlich  nur  dem  Trassanten  verbinde, 
und  dass  daher  eine  Disposition  ,  wodurch  ein  solches  exor- 
bitantes jus  si?igul(ire  der  Dauer  nach  beschränkt  werde 
auf  die  gemeinrechtliche  Verbindlichkeit    des   Trassanten  und 
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der  Indossanten  nicht  ausgedehnt  werden  könne.  Denn  wenn 
gleich  der  Acccptadonscontract  allerdings  nicht  aus  dem  Rö- 
mischen Hecht  ei klärt  werden  kann  (S.  Acce plant  §.1), 
so  ist  und  bleibt  er  doch,  auch  abgesehen  von  positiven  Ge- 
setzen, ein  Contract  des  Acceptanten  mit  den«  Präsentanten, 
eben  so  verbindlich  und  unbedingter  wirksam,  als  die  des 
Trassanten  und  der  Indossanten,  welche  Jene  immer  allein 
als  Ilaupiverbindlichkeiten   betrachten  wollen. 

Vgl.  Paul  Pezold  das  Recht  des  Wechselcon- 
tracts.  Leipzig  iSiO.  S-  145.  149.  161. 
Aber  andre  Gründe  sprechen  gegen  die  Anwendbarkeit 
jener  Gesetze  auf  den  Regress.  Wie  schon  überhaupt  so 
specielle  Verfügungen  nicht  ausdehnend  erklärt  werden  dürfen; 
so  kommt  hier  noch  hinzu,  dass  in  der  Reschränkung  des 
Regresses  auf  die  kurze  Frist  von  wenigen  Wochen,  die  viele 
jener  Geseize  für  die  Verbindlichkeit  des  Acceptanten  festsetzen, 
in  sehr  vielen  Fällen  die  Forderung  einer  entschiedenen  Un- 
möglichkeit liegen  würde. 

Pezold  a.  a.  O.  S    156. 
Jacobsen    S.  233. 
Denn  Wechsel  auf  Plätze  in  andern  Welttheilen  könnea 
unmöglich  in  der  Frist  von  4  oder  6  Wochen  zurückkommen. 
Gleichwohl  hat  die  Jever  W.  O    §.  21.  (S.  Acceptant 
§.9.)   dass  nach  den  6  W^ochen  gegen  Niemanden  mehr 
aus    dem    Wechsel    geklagt    werden    könne ,    und    folgendes 
Gesetz : 

Brau  nsch weifif.  W.  O.    Art.  45.      Wann  ein  eigener  Wech- 
selbritf  nach    der   VerfaMzcit    nicht    in  Jahr    und  'lagen*),    ein   ' 
trassirter  alter  nic!it  nach  Verfliessung  eines  Monaths  präscntiiet 
und    die  Bezahlung  gefordert    oder  protestirct  wird ,    soll  er  dem 
Inhaber  zur  Last   alsdann  vor  bezahlet  gehalten  werden  und  er- 
loschen sejn;     es    Märe   denn    etwa    der  Ausgeber  **'j    immittelst 
verstorben;     auf  welchen  Fall  denen   Erben  eine  doppelte  Frist, 
und  also  noch  ein   ganzes  Jahr   und  ganzer  Alonath  zur  Eincas- 
sirung    verstattet    seyn,     und   so   lang  auch  der  Wechselbrief   in 
seinem  vorhin   gehaltten  vnlor  bleiben  soll. 
ist  nicht  nur  ganz  allgemein  gefasst,  sondern  nach  einer  her- 
zogl.  Declarati  on  V.   11  Juni  1774  (S.   Acceptant   §.  8.) 
sogar   nur   vom  Regress    und    nicht  von  der  Verbindlich- 

*)  d.   i.  ein    Jahr  und    15  Tage.     S.  eigene  W.   §.7. 

•"^  Inf  er  dem  Ausgeber  soll  hier  der  Inhalier  verstanden  wer- 
den, nach  Decliralion  des  45.  Art.  der  VV.  O.  v.  12.  Februar 
und  9.  März  17ü7.   bei  Wolfram  S.  232.  uad  234. 

26  * 
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lieit  «les  Acceptanten  zu  verstehen.  Eine  authentische  Inler- 
liretation ,  die  um  so  sonderbarer  ist,  da  in  diesem  Artikel 
ausdrücklich  von  nicht  präsentirten  und  nicht  prote- 
stirten  Wechseln  die  Rede  ist,  aus  diesen  aber  nach  Art. 
38.  (s.  Präsentation  z.  Z.  §.15.)  sofort  und  überhaupt, 
nicht  aber  erst  nach  4  Wochen ,  der  Regress  wegfällt.  Die 
Gesetzgebung  ist  also  wohl  anfänglich  auf  den  Acceptanten 
gemeint  gewesen  und  nur  durch  die  Interpretation  authentisch 
verhunzt. 

Auch  der  Ansicht  kann  man,  geineinrechtlich  betrachtet, 
nicht  beipflichten,  dass  die  Verbindlichkeit  des  Trassanten  und 
der  Indossanten  der  aus  einem  eignen  Wechsel  ganz  gleich 
und  somit  die  Verjährungsfrist  eines  solchen  auf  sie  anzu- 
wenden sey. 

Scherer  Th.  II.    S.  130. 

A.  M.  ist  Pezold   a.  a.   O.   S.  149.     (S.   gegen   ihn 
Wechselcontr act  %.  3*) 

In  Frankreich  sind  die  für  die  Notification  des  Pro- 
testes verschiedentlich  festgesetzten  Fristen  zugleich  Verjäh- 
rungsfristen für  die  Klage. 

Code    de    c  ovimerce    art.   165.     (S.  Präsentation   zur 
Zahlung  §.  19.) 

Ferner  haben  bestimmte  Verfügungen: 
Bilbao.  W.  O.  §.21).  (S,  Pr  äsen  tat.  z.  Z.  §.  13;  u.  19.) 
1'  executando  esta  diligencia  podru  el  tenedor  continiiar  si 
quiera  las  diligencias  contra  el  aceptante  y  tendrä  derecho  den- 
tro  de  quatro  ajios  de  recui'i'ir  contra  el  dador  u  endosantes 
y  (jualquiera  ^  in  solidam;  pero  no  de  otra  suerte,  ni  pasados 
\  dichos  quatro  anos:  y  si  el  dador  o  etidosanies ,  o  qualquiera  de 
elios  quisieren  que  el  que  tiene  la  letra  no  siga  su  accion ,  reqiiie- 
ranle  ante  eacribano  reciöa  su  dinero  con  los  intereses  que  dis~ 
pone  esta  ordenauza,  y  estarä  obligado  a  recibirlo  sin  que  pueda 
pretender  otra  cosa,  (Und  wenn  der  Inhaber  diese  Dillgenz 
beobachtet,  soll  er,  wenn  er  will,  das  Verfahren  gegen  den  Ac- 
ceptanten fortsetzen  können,  und  das  Recht  haben,  binnen  vier 
Jahren  gegen  den  Aussteller  oder  die  Indossanten  und  jeden 
von  ihnen  in  solidum  zu  regrediren  ;  aber  nicht  auf  andre  Art, 
noch  nach  N'crlatif  (jedacliter  vier  Jahre :  und  wenn  der  Ausstel- 
1er  oder  die  Indossanten  oder  irgend  einer  von  ihnen  wollten, 
dass  der  Inhaber  des  Wechsels  seine  Klage  nicht  verfolge,  so 
sollen  sie  ihn  vor  einem  Notar  auffordern ,  dass  er  sein  Geld 
mit  den  Interessen,  die  diese  Ordnung  bestimmt,  empfange;  und 
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er  soll  verl)iin<len   sevn,  es  nnriinclimcn,    ohne    veitT  etwas  vcr- 
lungcti   zu  kiuiiieii.j  -) 

*)  §.  21.  S.  ulien    §.    3. 

Dessau.  W.  ().  §.  83.93.  («ie  das  Preuss.  Landr.) 

Hannover.  \s\  O.  §43.  (S.  Acccptant  §.9.)  §.44. 
(S  Vcrjiilirung  §.  .ö.V  Dorli  vird  hiermit  hcj  trassirtrn  nrid 
girirtcn  eignen  Wechseln  für  die  Rcgresskiage  gegen  die  Indos- 
santen die  V  erjährungsfrist  auf  zucy  Jahr,  von  Zeit  des  crliohe- 
nen  Protestes  wegen  niclit  erfolgter  Zahlung,  dergestalt  Itestimnit 
nnd  beschränkt,  dass  nach  Ahlauf  dieser  Frist  diese  Regress- 
klagc  überall  nicht  mehr,  mithin  auch  nicht  im  ordentlichen 
Proccss ,    Statt  iindet. 

Niederländ.    W.  O    Art.  104.     (S.  Ver  j  äh  r  u  ng  §.  5  ) 

Preuss.  Landr.  Th.  II.  Tit.  VIII.  §.  1U79.  Lüsst  der  Wech- 
selinhaber ein  .!ahr,  vom  Zahlungstage  an  gerechnet,  verstrei- 
chen, ohne  die  Klage  anzumelden:  so  verliert  er  sein  Wechsel- 
recht.  §.  108U.  Ks  hloiht  ihm  alsdann  nur  wegen  der  gezahlten 
Valuta,  der  Zinsen,  Schäden  und  Kosten,  die  Ausfuhrung  seiner 
Rechte  ■  im  ordentlichen  Proccsse  nach  §.  974.  *)  vorbehalten. 
§.  1130.  In  allen  diesen  Fällen  (1125.  1127.  1129,  verliert 
jedocli  der  Inhaber  sein  Wecliselrecht,  wenn  er  binnen  Jahresfrist, 
von  Zeit  des  aufgenommenen  Protestes,  wider  denjenigen,  an 
welchen  er  zum  lichuf  des  Regresses  den  Protest  gesendet  hat, 
die  Wechselklage  nicht  gehörig  anstellt.  §  1131.  Ist  aber  dies 
geschehen  und  die  Klage  gehörig  eingehändigt  worden,  so  wird 
.  dadurch  das  Vv'echselrecht  gegen  den  Beklagten  so  lange,  bis 
der  Wechsel  auch  als  Schuldschein  verjährt  ist,  erhalten.  (S.  aucli 
§.  1208.  im  Art.  Eigne  Wechsel  §.  5.) 

*)    .S.  Pr  äj  u  diz   §.  3. 

Sardin.  W.  O.  §.  8.  Celui  qiii  aura  tire  ou  endosse  la 
lettre  de  chnn^e  protestee^  pourra  etre  contraint  de  payer  les' 
depens,  donanages  et  inlerets  *)  dans  quinze  jours ,  lorsqu'il 
ne  sera  qu'ä  vingt  miltes  ou  dLv  Heues  de  distance;  et  s'il 
est  plus  tluigne,  l'on  donnera  un  jour  de  plus  pour  chaque  dix 
milles.  Les  delais  commenceront  iimnediatement  des  le  jour  da 
vrotet^  y  comprises  les  fetes,  comme  a  ete  dit  et  dessus  **  \  et 
des    qu'ils    seront   expires,    il  n'y    aura  plus   Heu  d'en  oblenir 

d'autres. 

*)  Wegen  des  Kapitals  findet  also  die  allgemeine  fünfjährige  WetU - 

selveijahrung  Statt.     (S.   Verjährung    §.5.) 
**)  S.  §.1.   im  Art.    Verfallzeit  §.9,11. 
Weimar.  W.  O.    §.  177.    (S.  oben  §.  24.) 

§.   26.     Zweifelhafte  Gesetze. 

Die  Leipziger  Wechselordnung,  und  die,  so  aus  ihr 
geschöpft  haben,  gebrauchen  in  Hinsicht  der  Verjährung  der 
trassirten  Wechsel,    obgleich  dem  Zusammenhang   nach   zu- 


406  Hegress  w.  Mangel  Zahlung  §.  26. 

nächst  vom  Acceptanten  die  Rede  ist,  doch  einen  so  allgemei- 
nen und  durchgreifenden  Ausdruck  ,i  dass  die  Beschränkung 
desselben  auf  jenen  bedenklich  scheinen  kann.  Sie  sagen 
nehmlich,  trassirle  Wechsel,  die  vier  Wochen  nach  Verfall 
nicht  abgefordert  worden,  sollen  „für  bezahlt  gehalten 
werd  en" 

Altenburg    W.  O.   Kap.  V.  §.9.        \ 
Dan  zig.  VV.  O     Art.  3ö.  I 

Gothaische  W.  O.   §.  11.  >     S.  Accep  tant  §.9. 

Leipzig.  W.  O.  §.  32.  \ 

Würtemberg.  W.O.  Kap.  IV.  §.36.) 
Diese  Gesetze  scheinen  also  nicht  uiiter  die  im  vorigen 
§.  erwähnten  gerechnet  werden  zu  können,  welche,  ausdrück- 
lich für  Eine  Gattung  der  Wechselverbindlichkeit  die  Ver- 
jährung bestimmend,  nur  durch  extensive  Auslegung  auf 
andre  gezogen  werden  können.  Daher  sind  namentUch  über 
die  Auslegung  der  Leipziger  W.  O.  die  Rechtsgelehrten 
getheilt.  Die  einen  nehmen,  die  Disposition  streng  nur  vom 
Acceptanten  verstehend,  für  den  Rcgress  die  gemeinrechtliche 
Verjährungsfrist  an. 

Königke  zur  Leip.  W.  O.    §32.   Not.  3. 
Küstner  de  mcnstrua  et  annali  praescripUojie  /?- 
terarum  camhiaJium,     Lips.  1711.  §.  11   und  13. 
Siegel  z.  Leipz.  W.  O.  §.  32.  Not.  4. 
F  r  a  n  c  k  Lib.  IL ,  Sect.  IV.   Tit.  III.   §.  1 8  —  20. 
Seh  er  er  Rechtsf.   18. 
Schweitzer  a.  a.  O. 
Andre  lassen   aus  trassirten  Wechseln  vier  Wochen  nach 
Verfall   auch   keinen  Regress  mehr  zu. 

C.  G.    IH 11  i  g  de    vi   (f-  nsu   legis  XXXII.   Sfatuti 
cajfihkiHs  Lipsieusis  in  judicanda  praescriptione 
cüinhiorum  trassatoriim.  Lips.  1805.  S.  32. 
E.  F.  Günther  a.  a.  O.  S.  34.  36. 
Noch  Andre   schlagen    einen  Mittelweg   ein,    und  lasssen 
den  Präsentanten  den  Regress  verwirken,  wrnn  er  nicht  bin- 
nen  4  Wochen    gegen   den    Acceptanten   geklagt   hat,    geben 
ihm  aber,  wenn  er  dies  gelhan ,  so  wie  aus  nicht  acceptirten 
Tratten  unbedingt,  die  gemeinrechtliche  Verjährungsfrist. 
■m's  J.  G.  Siegel  Einleitung  Kap.  VI.  §.  4.  5. 

Püttmann  §.  loS.  und  160.  und  zur  Leipz.  W.  O. 
§.  32.  Not.  4 
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llaubol»!  Ia'ImIimc!»  des  säcljs.  i*iiv.  Hcclifs.  Lcij>z. 
J  S2U.   §.  433. 

Weis  haar  Uaiidbuclj  des  Wüile-uiberg.  Priv.  Rechts. 
Stuü^ait  18 IG.  §.  1535.  st|.  (V'j^I.  <i«-n  Schluss 
der  \\  iirt  e  !ah  erg.  VV.  O.,  iiu  Art.  \\  ijrteiu- 
he  rg,  am  Ende.) 

Dil*  lelzte  dieser  Ansiohtoii  ist  wohl  T:ns(rei(S||r  dlo  iin- 
lialtbarste;  denn  sie  macht  den  Hegress  von  gJMicIitilclK-r  Hc- 
langung  des  Acceplanten  abhängig,  was  mit  dorn  §.  20.  der  L. 
\\\  O.  (s.  oben  §  'l.\  worin  dem  Präsenf;uilcn  z\vis(-hpn  bei- 
den jcratiz  freie  ^\'ahl  gelassen  ist,  geradezu  und  schreiend 
streitet,  auch  wohl  in  keinem  VVecl).selrecht,  ausser  dem  alten 
Schwedischen  und  dem  Russischen  (s.  Präsenta- 
tion z.  Z.  §.  13.  So.  2)  iingenommen  ist. 

Zwar  scheint  es,  als  liesse  sich  der  deutliche  Sinn  der 
M'orte:  .,fiir  bezahlt  gehalten"  nicht  wegstreiten,  und  eben 
so  wenig  verlheidigen,  dass  aus  einem  bezaiilteu  Wechsel  der 
Regrcss  Statt  finde,  oder  dass  der  Regress  aus  eineju  Wech- 
sel mit  der  gesetzlichen  Fiction,  dass  er  bezahlt  sey,  beste- 
hen könne,  üas  (jtsetz  scheint  ganz  im  x\l!gemeinen  zu  sa- 
gen:  dass  Tratten  nach  l'erüuss  von  4  Wochen  nach  Ver- 
fall keine  Kraft  mehr  haben  sollen.  Und  so  allgemein 
wird  denn  dasselbe  auch  vom  (jJerichtsbrauche  ausgelegt.  — 
Deunotii  zeugt  <ler  beigefügte  Grun<l :  dass  oiimais  bezahlte 
'Wechsel  nicht  abgefordert,  oder  gar  verlegt  worden,  von  der 
ganz  eptgogengesetzton  Absicht  des  Geset/.gebers.  Derselbe 
hat  hier  keinesvveges  solche  Wechsel  gemeint,  die  erweislich 
unbezahlt,  d.  h.  die  zur  Verfallzeit  protesliit  worden  sind. 
(S.  Acceptant  §.8.  D.)  Hiernach  fallt  denn  die  Anwend- 
barkeit dieses  Gesetze.-;  auf  den  Regress,  der  ja  den  Protest 
noih wendig  voraussetzt,  von  selbst  weg.  —  Endlich  hat  die 
Leipziger  W.  O.  §.32.  (S.  Eigne  W.  §.7.)  die  Trat- 
ten uusdrsicklich  in  Hinsicht  der  einjiihrigen  ^'eijährnng  den 
eignen  Wechseln  gleiehgeslellt,  und  diese  Disposition  wird 
ir.ig  nur  von  der  Wirkung,  ni»  ht  von  «ler  Frist  der 
Verjährung  ver.sianden ,  weil  nian  die  einmal  "angenommene 
Auslegung  dfs  vorhergehenden  Perioden,  der  von  der  vier- 
Wüchentlichen  Verjiiluung  handelt,  nicht  fahren  lassen  will. 


Vgl.  Panl  Pezold  S.  150. 
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C.  E  i  n  e  r  t  progr.   med.   ad  Jus   camb.  sp.  VII.   ad 
§.  32.  ord.  camb.  Lipsiens.  Ups.  1830. 

Dieser  Ansicht  folgt  denn  auch  das  Handelsgericht  zu 
Leipzig,  und  nimmt  vierwöcheniliche  Verjährung  des  Re- 
gresses an.  Freilich  kann  man,  wo  der  Gerichtsbrauch  jene 
Auslegung  für  die  Praxis  einmal  so  festgestellt  hat,  für  den 
Regress  ohne  Inconseqtienz  keine  Ausnahme  machen ;  zumal 
da  es  unbillig  seyn  würde,  denselben  noch  zuzulassen,  wenn 
der  Inhaber  dem  Vormann  kein  Recht  gegen  den  Acceptanten 
mehr  überlassen  kann. 

E inert  a.  a.  O.  S.  9. 

Der  Hauptanstoss  bei  dieser  Auslegung  bleibt  dennoch; 
nehmlich  die  oben  (§.  25.)  erwähnte  Schwierigkeit,  ja  Unmög- 
lichkeit, den  Wechsel  in  vier  Wochen  bis  an  den  Trassanten 
zurück  zu  befördern,  die  nach  Leipziger  Wechselrecht  um 
so  öfter  eintreten  muss,  weil  da  der  Regress  per  ordineni 
vorgeschrieben  ist  (S.  oben  §.  4.) ,  über  welchem  bei  vielfach 
girirten  und  über  viele  Plätze  hin  und  hergelaufenen  Wech- 
seln viele  Zeit  verloren  geht.  Auch  i;?t  diesem  durch  das 
Rechtsmittel  der  L.  2.  C.  de  annali  exceptione  (VII,  40.J 
nicht  abzuhelfen  (wie  Hill  ig  a.  a.  O.  S,  44.  will);  denn  die- 
ses Gesetz  handelt  von  der  Klage  gegen  Abwesende,  an  ihrem 
Wohnort;  nicht  aber  von  Fremden  und  auswärts  Wohnenden, 
wie  im  angenommenen  Falle  die  Indossanten  und  der  Tras- 
sant; und  setzt  einen  competenten  Richter  voraus;  von  einem 
Rechtsmittel  gegen  den  Acceptanten  aber  darf,  wie  ge- 
dacht, der  Regress  nie  abhängig  gemacht  werden. 

Indess  würde  dieser  Anstoss,  wenn  die  herkömmliche 
Auslegung  sonst  haltbar  wäre ,  sogleich  seine  Erledigung  er- 
halten durch  Anwendung  des  Grundsatzes,  dass  jedem  Inha- 
haber  die  Verjährung  erst  von  der  Zeit,  wo  er  klagen  konnte, 
zu  laufen  anfängt.  (S.  oben  §.24.)  Hiernach .  muss  jeder  In- 
dossant, auf  den  der  Wechsel  zurück  kommt,  von  dem  Au- 
genblick an,  wo  ihm  derselbe  nebst  Profest  vorgezeigt  wor- 
den, vier  Wochen  Zeit  zum  weitern  Regress  haben. 
Günther  a.  a.  O.  S.  25  f. 
Dies  liegt  so  sehr  in  der  Natur  der  Sache,  dass  man 
darüber  gar  nicht  hinaus  kann.  Sogar  kein  Gesetz  darf 
so  erklärt  werden,  dass  es  unausführbar  wird,  wenn  es  auch 
der  Gesetzgeber  selbst  in  einem  solchen  Sinne  gedacht  hätte. 
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die  Unansführbarkeit  übersehend ;  hier  aber  ist  blos  von  dem 
Sinn  einer  gesetzwidrigen ,  aber  doch  nun  einmal  bestehen- 
den, Praxis  die  liede.  Diese  soll  doch  wenigstens  mit  allge- 
meinen Uechtsprincipien  sich  nicht  in  VViederspiuch  setzen. 
Ein  älteres  Gesetz,  welches  die  Leipziger  vierwöchent- 
liche Verjährung  aufgenommen  hat,  hat  sie  ausdrücklich  auf 
den  Acceptanten  beschränkt. 

Elbing.  W.  O.  Art.  55.  Die  Verjährung  eines  WechscI- 
bricfs  *)  hat  nur  ihre  Gültigkeit  zwischen  dem  Präsentanten  und 
Bezogenen  oder  Acceptanten,  wenn  jener  wider  diesen  klaget, 
als  ob  derselbe  den  acceptirteu  Wechsel  nicht  bezahlt  hätte, 
"Wenn  aber  der  Bezogene  die  Acceptation  weigert  und  der  Prä- 
ecntcnt  wider  den  Trassanten  seinen  Regress  nehmen  niuss,  so 
hat  diese  Verjährung  des  Wechsels  niclit  Statt,  sondern  es  bleibt 
in  diesem  Falle  bey  der  Verjährung  und  Disposition  gemeiner 
Rechte. 

*)  S.  Art.  51.    im  Art.  A  c  c  e  p  t  a  n  t.  §.  8. 

Eben  SO  dem  Sinne  nach  die  Bremische  W.  O.  Art. 
55.  und  die  Frankfurter  Art.  4ö.  (S.  Acceptant  §.  8.) 
Indem  sie  bloss  von  nicht  protestirten  Wechseln  dispo- 
poniren,  dass  sie  sechs  oder  vier  Wochen  nach  dem  Verfall- 
tag für  bezahlt  geachtet  werden  sollen,  unterwerfen  sie  da- 
durch den  Wechselregress  keiner  andern  als  der  gejuelnrecht- 
lichen  Verjährung.  Dean  aus  nicht  protestirten  Wechseln 
findet  bekanntlich  kein  Regress  Statt. 

§.  27.     Dilatorische   Einreden. 

Auch  diejenigen  Ausflüchte,  wodurch  der  angesprochene 
Vormann  nicht  seine  behauptete  Verbindlichkeit,  sondern  nur 
ihre  dermalige  Wirksamkeit  zu  Gunsten  des  Regredienten  un- 
ter den  vorwaltenden  Umständen  bestreitet,  müssen,  um  Ein- 
fluss  zu  haben,  sofort  liquid  seyn,  und  zwar  ihrer  Natur  nach, 
aus  dem  Wechsel  und  den  Giros  selbst.  Es  sind'  nehmlich 
folgende : 

1)  Die  Einrede  der  ermangelnden  Legitimation  zur 
Sache.  Der  remboursirende  Vormann  hat  in  Untersuchung 
der  Giros,  aus  welchen  der  Inhaber  sein  Recht  herleitet,  gan-i 
dasselbe  zu  beobachten,  und  nach  deren  Ergebnisse  eben  so 
zu  verfahren,  wie  der  Bezogene.  (S.  Zahlung  §.  8.)  Da  er 
also  einen  Nachmann ,  der  nicht  durch  eine  dem  Augenschein 
nach  richtige  und  zusammenhängende  Reihe  von  mangelfreien 


410  Rcgress  \v.  Manj^el  Zahluiii;  §.27. 

Indossamenten  seinen  Erweil)  des  Wechsels  als  lechtiuiussi^ 
ausweisen  kann,  gar  nicht  Wechselersatz  leisten  darf,  so 
kann  er  auch  natürlich  keines wefjes  dazu,  und  höchstens 
nur,  gleich  dem  Acceptanten,  zur  Deposition  des  Betrags  ge- 
zwungen werden.  —  Keinesvveges  hingegen  kann  der  Vor- 
inann  eine  ähnliche  Einrede  auf  Ausstellungen  andern  Riick- 
erwerh  des  Wechsels  gründen  und  deswegen  den  \^'echse!- , 
ersatz  verweigern,  weil  etwa  an  den  dem  Kegredienten  nadi- 
stehenden  Giros  eine  Lücke  zu  bemerken,  oder  Meil  die  Ile- 
tourrechnung  zuletzt  von  einem  Manne,  der  nicht  als  Indos- 
satar auf  dem  Wechsel  erscheint,  sich  quittirt  befindet.  Dean 
dergleichen  auf  die  Nachmänner  des  Regredienten  sich  bc- 
ziehen<ie  Umstände  benehmen  ja  nichts  dessen  Hechte  auf 
den  \^  eclisel  und  mithin  auf  die  Gewährleistjing  des  ange- 
sprochenen Vormanns.  Wenn  also  auch  in  der  Folge  ein 
Nachmann  des  remboursirten  Regredienten  mit  einem  andern 
Exemplar  des  protestirten  Wechsels  und  einem  Duplicat  des 
Protests  auf  denselben  Vormann  zurückkäine ,  so  w  ird  dieser 
durch  das  eingelöste  Exemplar  und  die  Quidung  jenes  recht- 
mässigen Wechselinhabers  atjf  der  Retourrechniing  sich  alle- 
mal  schützen  können;  der  zweite  Regredient  aber  sich  blos 
an  den  Urheber  der  Unordnung  halten  müssen. 

2)  Wo  der  Regress  nach  der  Reihefolge  vorgeschrieben 
ist,  da  bildet  der  aus  den  Giros  und  dem  Mangel  des  Con- 
traprotests  sich  ergebende  Umstand,  dass  zwischen  dem 
Regredienten  und  dem  Reklagten  ein  Zwischenmann  stehe 
und  solvent,!  dessen  geseizmässige  Mahnung  aber  nicht  er- 
wiesen sey,  ebenfalls  eine  dilatorische  Einrede,  die  aber  zur 
peremtorischen  werden  kann ,  wenn  der  Contraprotest  wirk- 
lich gar  nicht  erhoben  und  die  Frist  für  denselben  inmittelst 
verstrichen  ist.  (S.  oben  §.2;  Präsentation  z.  Z.  §.  Iti; 
Präjudiz  §.2.  Notification  §.  l.)  Denn  der  Re- 
gress per  orditicm  hat  die  Absicht,  jedem  Wechsclgeber  seine 
Exceptionen  wider  seinen  eignen  Wechselnehmer  zu  bewah- 
ren, und  man  kann  nicht  wissen,  ob  nicht  der  Mittelmann, 
wenn  er  in  Zeiten  gemahnt  worden  wäre,  gezahlt  haben 
würde,  wodurch  er  in  den  Fall  des  Regresses  gegen  den 
Vo^mann,  und  dieser  in  die  Lage,  seine  etvvanigen  Einreden 
gegen  ihn  vorschützen  zu  können,  gekommen  wäje.  Ja  wenn 
nicht  die  Notification   an  den   Zwischenmann   auf  andre  Art 
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bewiesen  worden  kann,  so  ist  a:ich  der  Regress  f^egen  diesen 
Zwisclienniann  selbst  verloren  gegangen  ,  so  dass  die- 
ser gar  niclit  mehr  zu  reinboursiron  nöthig  ha( ,  mithin  atici) 
nicht  dazu,  und  deshalb  zum  weitem  lle/^ross  an  den  Vor- 
inann,  befugt  ist.  Folglich  wird  solchenfalls  die  Einrede  zur 
absoluten  peremtorischen,  den  Beklagten  gegen  jeden  Nach- 
mann  entschlagenden. 

§.   28.     Ilegress  aus    TFechseln^   die  für   Rechnung 
eines  Dritten  gezogen  sind. 

Von  den  Ansprüchen,   die  der  Trassant   eines  Wechsels 
für  fremde  Rechnung  an  den,    der   ihn   dazu  beauftragte,    bei 
Zurückkunft  desselben  machen  kann,  ist  im  Art.  Trassant 
§.  4.  die  Rede.     Die  übrigen  Wecliselinteressenten  geht  dieses 
Verhähniss    des  Trassanten    zu    dem  Dritten    und    diese   Ei- 
genschaft   des  Wechsels,    dass    er   für   fremde  Rechnung   ist, 
gar   nichts   an;    ihnen    ist   derselbe    eine   gewöhnliche   Tratte 
und  sie  nehmen  sie  blos  auf  den  Credit  des  Trassanten  oder 
der  Indossanten.     Daher  können  sie  auch  an  den  Dritten  nach 
allgemeinen  Grundsätzen  keinen  Regress  haben,  nicht  einmal 
einen  gemeinrechtlichen;   denn    sie  haben    nicht  mit  ihm  con- 
trahirt  und  es  hat  Niemand,    der    mit  ihm  einen  Vertrac  ire- 
schlössen,  sein  Recht  ihnen  abgetreten,  da  in  der  Ausstellung  ♦ 
der  Tratte  eine  solche  Abtretung  nicht  liegt.     Auch  eine  acliu 
quasi  institoria  kann  kein  Wechselinhaber  gegen  den  Dritten 
haben;    denn  dieser  hat  zwar  den  Trassanten  wohl  zum  Zie- 
hen und  zur  Begebung  beauftragt,    aber  diese  geschieht  doch 
nicht  in  des  Dritten,  sondern  in  des  Ausstellers  eigenem  Na^ 
inen;  weshalb  denn  auch  die  actio  de  in  rem  verso  nicht  ein- 
mal   Statt    findet.     Vom    wechselrechtlichen    Regress    könnte 
ohnehin  nicht  die  Rede  seyn,  da  die  Verbindlichkeit  des 
Dritten  nie  aus  dem  Wechsel  hervorgeht,  und  sein  Xame  da- 
rin, wenn  er  ja,  was  wenig  gebräuchlich,  ganz  ausgeschrieben 
wird  (S,  Tratte   §.9),    von  fremder  Hand    geschrieben   ist. 
(S.  Wechselverbindlichkeit  §.  l.) 

S.  Entscheidung  des  Pariser  Cassationshofs  bei  Schul  in 
S,  94. 

E  i  n  Gesetz  ist  mir  bekannt^  welches  von  diesen  Grund- 
sätzen abweicht. 
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Nicderländ.  W.O.  Art.  1)9.  De  houder  van  eenen  wissel" 
hrief  \heeft  eene  ondergeschikte  regtsvordering  tot  vergoedi/ig 
legen  derden,  vor  iiier  i'eheiiiyig  de  wisselörief  getrokken  is,  in- 
dien  dezelve  de  tcaarde  daarvor  genolen  hellen.  (Der  Inhaber 
eines  VVerhselbriefs  hat  einen  siibsidiai-ischen  Anspruch  gegen 
Dritte,  für  deren  Rechnung  der  Wechsel  gezogen  ist,  wenn  die- 
selben den  Werth  dafür  genossen  haben.) 

Nach  eben  jenen  Grundsätzen  kann  denn  auch  dem  Tras- 
santen der  Umstand,  dass  er  für  Rechnung  eines  Dritten  ge- 
zogen, nicht  als  Exception  dienen,  und  er  kann  den  Regre- 
dienten keinesvveges  an  diesen  verweisen,  als  sey  dieser  der 
eigenihche  Trassant  und  er  nur  dessen  ßevollmächtjgtcr. 

Hiermit  stimmen  überein: 

Code  de  commerce  art.  115./ 

„r  ^      .  }    ö.  Deckung  §,  2. 

Niederl.  W.O.    Art.  8.  (  ^ 

Preuss.  Landr.  Th.  II.  Tit.  8.  §.  1070.  Der  Wechsel- 
rc<Tress  findet  auch  wider  den  Aussteller  einer  für  Rechnung 
eines  Dritten  gezogenen  Tratte  Statt.  §•  1077.  Es  kann  also 
auch  ein  solcher  Aussteller  den  Inhaber  an  denjenigen,  für  dessen 
Rechnung  gezogen  worden,  nicht  verweisen ;  sondern  es  ist  ledig- 
lich seine  Sache ,  sich  mit  letzten^  auseinanderzusetzen. 

Dessau.  W.O.  §•  87.    ist    diesem  gleichlautend. 

Der  englische  Gerichtsbrauch,  nach  Jacobson  S.  178. 

In  Toscana  aber  ist  die  eigenthüniliche  Usanz,  dass 
den  Indossataren,  wenn  der  Wechsel  ausdrücklich  für 
fremde  Rechnung  lautet,  ein  unbedingtes  Regressrecht  gegen 
den  Dritten  zusteht,  und  sie  auch  dann,  wenn  sie  nur  bewei- 
sen können,  dass  für  fremde  Rechnung  gezogen  sey,  vom 
Trassanten,  wenn  dieser,  wie  gewöhnlich,  Forderung  an  den 
Dritten  hat,  die  Abtretung  dieser  Forderung  verlangen  und 
selbige  gegen  den  Dritten  einklagen  können. 

ßaldasseroni  P.  IL  Art  17.  §.  2.  Art.  18.   P.  III. 
Art.  13. 


Remittent 

könnte  dem  Wortsinne  nach  eigentlich  Jeder  heissen,  der 
einen  Wechsel  als  Zahlung  an  einen  andern  Ort  verschickt^ 
oder,  kaufmännisch  zu  sprechen,  damit  eine  Rimesse  macht. 
(S.  diesen  Art.)  Man  denkt  aber  bei  dem  Gebrauchn  dieses 
Wortes  mehr  an  die  Obliegenheit  der  Versendung,  als  an 
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die  Wirklichkeit  derselben,  und  nennt  daher  so  gewöhti- 
lich  nur  den  ersten  Wechselnehmer,  dem  die  Einsen- 
dung des  Wechsels  zum  Accept  obliegt;  gesetzt  auch,  dass 
er  diese  Einsendung  versäumt,  oder,  wegen  etwa  veränderter 
Umstände,  die  Tratte  gar  nicht  selbst  als  Uimesse  benutzt, 
sondern  vielleicht  [an  Ort  und  Stelle  gleich  an  einen  Andern 
überlassen  hätte.  Denn  er  wird  dadurch  von  der  Verantwort- 
lichkeit für  die  Vertrags-  oder  gesetzmässige  Einsendung  kei- 
nesweges  frei.  Die  Andern,  die  etwa  späterhin  denselben 
Wechsel  als  Rimesse  benutzen,  haben  zwar  wenigstens  die 
Obliegenheit,  darauf  zu  sehen,  dass  derselbe  zur  Verfallzeit 
am  Zahlungsplatze  sey;  hierauf  aber  wird  bei  jener  Benennung 
dem  Sprachgebrauch  nach  nicht  gesehen. 

M.  s.  daher  von  den  Rechten  und  Pflichten  des  Remit- 
tenten d.  Art.  Begebung,  Versendung,  Regress  we- 
gen Mangel  Annahme,  Regress  wegen  Mangel  Z a h. 
lung. 

Respecttage. 

S.  Präsentation  zur  Zahlung  §.7.  bis  10*  Ver- 
fallzeit §.5.  Anmerk.3;  Zahlung  §.  II. 

Reteiitioiisreclit. 

S.  Bezogener  §.3. 

Retourreclinuiig. 

S.  Regress  w.  wegen  Mangel  Zahlung  §.5. 

Retourwechsel 

heisst  eine  Tratte  die  der  Wechselnehmer  dem  Trassanten 
anstatt  der  Valuta  giebt.  Dies  geschieht  entweder  aus 
dem  realen  Beweggrund,  weil  Jeder  eine  Tratte  nach  einem  an- 
dern Ort  gebraucht  hat,  die  er  bei  dem  andern  fand  und  kaufte, 
wo  sie  denn  die  Valuta  gegenseitig  compensiren;  oder,  am 
öftersten,  zum  Behuf  der  Wechselreiterei,  weil  beide 
gegenseitige  Geber  und  Nehmer  nicht  für  Geld  Wechsel  kau- 
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frn,   sondern   vielmehr  durch  diese  sich  für   den  Augenblick 
Geld  machen  wollen. 

Keuss. 

In  den  Landen  der  Fürsten  und  Grafen  Reuss  älterer 
Linie  (Greiz)  ist  kein  Wechselrecht  eingeführt,  die  der  jun- 
gem aber  (Gera,  Schleiz,  Lobenstein,  Ebersdorf,  Saalburg) 
haben  eine  Wechselordnung  vom  (i.  Febr.  1717,  deren  Inhalt 
folgender  ist: 

§.  1.  iS.  Wechself dhigkeit  §.  2,  I,  a.  —  §.  2.  3.  4.  5.  6.  S.  Frocea 
■jy-:     i.  .,    §.  4.,  —    §.  7.    S.  Einreden.    —     §.  8.    S.  Valuta.  §.  6,  /.  I>. 

—  §.'  9.  10.  S.  Procesa  §.  4.  —  §.11.  S.  Indossament 
|.  9.  _  §,  12.  S.  Eigne  Wechsel  §,  T.  —  §.  13.  S.  rrii- 
senfation  zur  Zahlung  §.15.  —    §.  14,  S.  Cuncurs  §.4,  «o. //• 

—  §.  15.  S.   Process  §.4, 

Schluss:  Was  aber  in  dieser  Unserer  Verordnung  nicht 
enthalten,  diesfalls  bleibet  es  bei  dem  sonst  in  der  Nachbar- 
schaft in  denen  Handelsstädten  üblichen  Wechselrechtc.  *) 

*)  Es    wird    daher   in  subsidiuvi    die  Leipziger  Wecliselordnuiig    ange- 
wendet. 

Ricambio 

ist  so  viel  als  Rückwechsel.     S.  daher  diesen  Artikel. 

Rimesse 

heisst  jede  Sendung  von  Geld  und  Geldeswerth,  die  ein 
Kaufmann  dem  anderen  macht,  daher  auch  ein  Wechsel,  der 
zu  diesem  Zweck  übersendet  wird,  es  sey  nun  als  Zahhing 
für  Waaren,  oder  als  Valuta  für  einen  gekauften  andern 
Wechsel,  oder  als  Deckung  für  einen  auf  ihn  abgegebenen 
und  von  ihm  einzulösenden.    (S.  B  egeb  ung  §.  4.) 

Von  Rimessen  für  fremde  Rechnung  s.  Trassant  §4. 
am  Ende.  Es  ist  leicht,  das  dort  Gesagte  auf  Rimessen  ge- 
machten Papiers  anzuwenden,  oder  vielmehr,  das  Geschäft 
ist  bei  diesen  noch  viel  einfacher.  Wenn  A.  in  Breslau  nach 
Hamburg  zu  remittiren  wünscht  und  in  Breslau  keine  Ham- 
burger, oder  Londner,  oder  sonst  in  IJaniburg  angenehme 
Wechsel  bekommen  kann,    so  kann  er   seinen  ^Schuldner  B. 
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in  Leipzig  (oder  auch  einen  andern  Handlungsfreund ;  s.  Voll- 
macht §.  4.)  beauftragen,  ihm  von  dort  einen  zu  senden 
find  zu  giriren.  Er  kann  aber  auch  ihm  Auftrag  geben,  den- 
selben unmittelbar  nach  Hamburg  an  seinen,  des  A.,  Oläubi- 
gor  zu  remiuiicn  und  diesem  zu  melden,  dass  er  den  Betrag 
dorn  A.  gut  schreibe. 

Ritratte 

heisst  1)  so  viel  als  Rück  Wechsel  (S,  Rück  Wech- 
sel §  1.)  ursd  2)  ein  Wechsel,  den  ein  Bezogener  auf  sei- 
nen Trassanten  zieht,  um  sich  durch  dessen  Verkauf  die 
nöthige  Deckung  zu  Einlösung  der  von  diesem  auf  ihn  ab- 
gegebenen Tratte  zu  verschaffen.  Diese  Operation  kann  sel- 
ten im  Vorfheil  des  Kaufmanns  liegen,  weil,  wenn  es  ver- 
möge der  Cursverhällnisse  gewinnbringend  ist,  aus  einem 
Platze  auf  einen  gewissen  andern  zu  ziehen,  daraus  noth- 
wendig  folgt,  dass  es  mit  Nachlheil  verbunden  sey,  umgekehrt 
von  diesem  auf  jenen  zu  trassiren.  (S.  Curs  §.  2.)  Am 
häufigsten  werden  daher  diese  Ritratten  zum  Behuf  der 
Wechselreiterei  gebraucht,  um  für  den  Augenblick  Geld 
zu  erlangen,  und  so  lange  wiederholt,  -bis  der  Credit  und 
mit  ihm  die  A'erkäutlichkeit  der  Wechsel,  ein  Ende  nimmt. 
Euier  Wechselencyclopädie  S.  361. 

Rudolstadt. 

Die  Fürstlich  Schwarzbnrg  -  Rudolstädtische  Wechsel- 
ordnung ist  vom  20sten  März  1755,  und  ihr  Inhalt  an  fol- 
genden Stellen  dieses  Buchs  zu  finden: 

§.  1.  11,  2.  im  Art.  Process  §.  4.  —  §.  3.  im  Art.  MitscJiuldner  §.  2. 
und  4.  —  §.  1.  im  Art.  Begress  wegen  Mangel  Zahlung  §  4, 
Priisentntion  zur  Zahlung  §.  lö,  —  §.  5.  im  Art.  Einre- 
de?!. —  §.  6.  im  Art.  Eigne  Wechsel  §.  7.  —  §.  7.  itn  Art. 
Accrptant  §.  1.  —  §.8  bis  13.  im  Art.  Wcchselfühv^keit 
§•   2,  l,  a. 

ßusslaiid. 

Die  noch  in  Russland  gültige  Wechselordnung  ist  den 
16.  Mai  1729  publicirt  worden.     Sie  ist  ziemlich  weitschweifig, 
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und,  wenigstens  in  der  vorhandenen  deutschen  Uebersefzung 
(Hamburg  1741),  an  vielen  Stellen  so  gefasst,  dass  sie  eben 
so  oft  nur  unterrichten  und  belehren,  oder  rathen,  als  ver- 
ordnen zu  wollen  scheint.      Folgendes  ist  ihr  Inhalt: 

Kap.  I.    Von  der  eigentlichen  Beschaffenheit  der  Kaufmannswechsel. 
§.  1.    bestimmt,    dass  Wechsel    auch    ohne    Unterschrift  von 
Zeugen  gültig  seyen.    —  §.  2.    <S,  Wechsel  §.  6.  am  Ende.  — 
§.  3.  beschreibt  die  beim  Trattengeschäft  vorkommenden  Per- 
sonen. —   §.  4.  giebt  die  verschiedenen  Arten  der  Bestimmung 
der  Verfallzeit  an.    —    §.  5.  S.  Duplicafe  §.  2.     (Das  übrige 
enthält,  dass  eigen  Wechsel  nur  Sola  ausgestellt  zu  Aveiden 
pflegen.)  —  §.6.  S.  Avisbrief  §.  2.  u.3.  —  §.7.  S.  Präsenta- 
tion zur  Annahme  §.  10.     Acceptalion  §.  12.  (Es  folgen  Er- 
läuterungen  hiervon.)     Präsentation   zur  Zahlung   §.  9.   — 
§.8.  S.  Acceptant  §.  5.  —  §.  9.  S.  Wechsel  §.  4.    Acceptant 
§.  7.    —    §.  10.    Protestation  §.  5.  —   §.  11.  Der  Präsentant 
soll  den  Bezogenen  zur  Erklärung  über  die  Acceptation  nicht 
anders   als   vor  fiotarius   oder    Gericht    {welchenfalls    er  es 
aber  dem    Vormaiin   nicht   zu    notißciren   braucht)   Dilation 
gehen,     auch  nicht  über  die   Verfallzeit  hinaus,    sondern  an 
dieser   protestiren.    —     §.    12.     S.     Präsentation    zur    An- 
nahme. §.  14.  —    §.  13.    S.    ebendaselbst  und  §.  15.  —  §.  14, 
Ä.  Präsentation  zur  Zahlung  §.  9.  u.  15.  —  §.   15.   S.  eben- 
daselbst   §.  19.  und  13.     Regress    w.    Mangel  Zahlung  §.~  3. 
Präjudiz  §.  3.     —    §.  16.    S.   Intervention  §.  13,  und  19.   — 
§.'  17.     S.    Zahlung  §.  5.     —     §.   18.     S.  Acceptation    §.    19. 
—    §.19.     S.    Regress    wegen    Mangel    Zahlung    §.   3.    — 
§.  20.     S.    Sicherheitsprotest  §.   4.  —    §.  21.    «S.  Präsentation 
zur  Annahme  §.  14.      Acceptation  §.  20.     Protestation  §.   5. 
Regress  wegen  Mangel  Annahme  §.  3,  /.    —    §,  22.  S.  Prä- 
sentation zur  Zahlung  §.  4.      Erben  §.  1. §.  23.  S.  Avis- 
brief §.  7.  —  §.  24.  S.    Verlorne  Wechsel  §.  3,  u.  4.    —  §.  25. 
S.    Avisbrief  §.   6.   —    §.  26.   S.  Präsentation    zur  Annahme 
§.  5.    (Das  Uebiige  enthält  den  Rath,  den  Bezogenen  nach 
Kirchspiel   und    Strasse   genau    zu   bezeichnen.)    —    §.  27. 
S.    Verlorne    Wechsel    §.5.—    §.28.    S,   Wechsel  %.  6.   am 
Ende;    Valuta  §.  6,  //.    Zahlung   §.  3.;   Provision.  —  §.29- 
,      S.  Regress  wegen  Mangel  Zahlung  §.  7,  Jio.   VII.   —    §.  30. 
S.  ehendas.    §.   12.    —    §.3!.  verordnet,  dass  unter  der  Con- 
ßscalion  des    Vermögen^   Wechsel  begriffen  seijn  sollen,    die 
dem   Verbrecher  eigenthümlich  gehören.      Trifft  die  C'onfisca- 
tion  einen  Acceptanten ,    so  soll  dessen  Accrpt  eingelöst  wer- 
den,   wenn    er   Deckung  gehabt,   ausser  dein  nicht.    —   §.  32. 
S.  Mäkler- %.  5.    —    §.  33.  S.  Duplicate  §.4,  wo.  4./    Verjäh- 
rung §,  5.;    Duplicate  §.  4,  no.  4.     —    §.  34.    Strafe  unred- 
licher Präsentanten.    —    §,  35.    Strafe  der   Falsarien.     Das 
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Ülrige  ».  Falsche  Wechsel  §.  2,  —  §.  36.  St  Process.  §.  4.  — 
§.  37.  Stempel  -  und  Zollfreiheit  der  Wechsel.  Das  Lebrige 
im  Art.  liegress  wegen  Mangel  Zahlung  §.12.  —  §.  iS. 
S.  Wechself ühigheit  §.  2,  /.  a. 
Kap.  IT.  A'on  de»  auf  Kiongelder  gestellten  Wechseln. 
Kap.  111.  Furmulaie  der  inländischen  Wechsel,  nebst  deren  Erklä- 
rungen. 

Phil.   Heinrich    Dillthey   clementa  juris   cam- 

»  bialis  praecipue  Bussici  nee   non  Suecici  cum 

addäis  ordinal ionilus  Russicis.  Moscov.  1772.  4. 


Rückweclisel. 

Inhalt,  §.1.  Begriff.  —  §.2.  Erfordernisse  der  Ritralfe.  —  §.  3. 
Beschränkungen.  —  §.  4.  Fortsetzung.  Fingirte  Rückwechsel, 
§.  5.  Gesetze. 

§.  1.     Begrif. 

Das  Wort  Rückwechsel  und  die  gleichbedeutenden: 
Herwechsel  oder  Wiederwechsel  entsprechen  in  ihren 
verschiedenen  Bedeutungen  denen  des  Wortes  Wechsel. 
(S.Wechsel  §.  1.)  Auch  wurden  sie,  wie  dieses,  in  frühern 
Zeilen  theils  zu  Bezeichnung  des  Geschäftes  gebraucht, 
vermöge  dessen  ein  Wechselinhaber  auf  den  Vorinann  über 
den  Betrag,  den  dieser  ihm  aus  dem  protestirten  Wechsel 
schuldet,  wieder  einen  ^^  echsel  zieht,  theils  von  dem  Curs, 
zu  dem  er  diesen  Wechsel  begiebt.  Die  entsprechenden 
Worte  recha?ige^  ricamhio,  herivissel,  haben  noch 
immer  diese  Bedeutungen ;  bezeichnen  aber  mitunter  auch 
den  Wechselregress  überhaupt.  (Vgl.  den  code  de  com- 
merce unten  §.  5.)  Heut  zu  Tage  aber  heisst  gewöhnlich 
der  Wechsel  brief,  der  aus  diesem  Grande  ausgestellt  wird, 
selbst  der  Rückwechsel.  Dieser  Wechselbrief  wird  franzö- 
sisch retraite,  holländisch  hertreliki7ig ,  italienisch  ri^ 
tratta  genannt,  welches  letztere  Wort  man  auch  in  Deutsch- 
land ehedem  allein  für  ihn  gebrauchte. 

Es  verhält  sich    damit  folgendermassen. 

Der  Präsentant,  der  am  Verfalllage  keine  Zahlung  er- 
hält, und  eben  so  jeder  Indossant,  der  einen  auf  ihn  schon 
zurückgekommenen  Wechsel  hat  wieder  einlösen  müssen, 
dessen  \  ormann  aber  an  einem  andern  Orte  wohnf,  hat  nicht 

Encycl.  d.   Wechselr.  II.  27 
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nötliig,  auf  s.elnen  \\ echselersafz  so  lange  zu  warten,  bis 
der  Wechsel  samt  Protest  an  diesem  Orte  angelangt  und  der 
Betrag  ihm  reniittirt  seyn  Avird.  Der  kaufmännische  Verkehr 
bietet  ihm  ein  kürzeres  Mittel  zu  seiner  Befriedigung  dar, 
und  er  hat  natürlich  das  Recht,  davon  Gebrauch  zu  machen. 
Er  zieht  auf  jenen  Vormann  über  den  ganzen  Betrag,  an 
Kapital,  Interessen,  Provision  und  allen  Kosten,  einen  Wech- 
sel und  verkauft  ihn  an  den  ersten  besten,  der  einen  solchen 
nach  jenem  Platze  sucht. 

V.  Weisse  neck,  §.  132. 
Hat  ein  solcher  Wechsel,  wenn  er  auf  den  Trassanten 
selbst  gezogen  wird,  gleich  einerseits  das  Missliche,  dass  er 
auf  einen  Mann  lautet,  dessen  Credit  eben  dadurch,  dass  eia 
von  ihm  gezogener  Wechsel  in  Protest  gegangen  ist,  ver- 
dächtig wird,  so  gewährt  er  doch  auf  der  andern  Seite 
den  Vorlheil,  dass  er  nicht  erst  zum  Accept  eingesendet  zu 
werden  braucht,  sondern  ohne  Accept,  sobald  nur  der  llück- 
bezogene  nicht  fallirt,  unweigerlich  bezahlt  werden  muss. 
Der  Rückwechselnehmer  tritt  nehmlich  in  alle  Rechte  des  Ge- 
bers und  erhält  von  ihm  mit  dem  Wechsel  zugleich  den  Pro- 
test, den  protestirten  Wechsel,  und  die  Retourrechnung  einge- 
händigt; woraus  er^  wenn  die  Einlösung  verweigert  wird, 
den  Rückbezogenen  nach  Wechselrecht  dazu  anhalten  kann. 
Wird  aber  der  Rückwechsel  zum  Accept  präsentirt  und  wirk- 
lich acceptirt,  so  ist  dadurch  eine  Novation  vorgenommen, 
und  der  Rückbezogene  nicht  ijiehr  als  Trassant  oder  Indos- 
sant, sondern  als  Acceptant  verbindlich;  er  kann  daher  auch 
gegen  den  Accept  des  Rückwechsels  die  Auslieferung  des 
Wechsels  und  Protests  und  Quittirung  der  Retourrechnung 
verlangen.  (Vgl.  Weimar.  W.O.  §.  130.  im  Art.  Regress 
Mangel  Zahlung  §.  14.) 

Lautet  der  Rückwechsel  nicht  auf  den  unmittelbaren  Vor- 
mann ,  was  nach  den  Gesetzen ,  die  freien  Regress  verstatten 
(s.  Regress  §.2.  3.),  nicht  noth wendig  ist:  so  hat  der  Rück- 
wechselnehmer die  Wahl,  entweder  gleich  den  Rückbezoge- 
nen, oder  auch  einen  zwischen  diesem  und  seinem  Wechsei- 
gober stehenden  Vormann  in  Anspruch  zu  nehmen.  Im  letz- 
tern Fall  girirt  er,  gegen  die  Wiedereinlösung,  den  Rück- 
wechsel an  diesen  Vormann,  indem  er  ilim  zugleich  Wech- 
sel, Protest  und  Retourrechnung  ausHcfcrJ,  und  dieser  erwirbt 
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nun  dieselben  Rechte  gegen  seine  Vorniänner.  (S.  Regress 
w.  Mangel  Zahlung  §.  14.) 

Der  RiickwGchsel  gewährt,  wie  jede  andre  Tratte,  nur 
eine  Zahlung  an  einem  entfernten  Orte  und  nach  Verlauf  ei- 
niger Zeit.  Denn  wird  er  auch ,  wie  gewöhnlich  der  Fall, 
auf  Sicht  gestellt,  so  vergeht  doch  schon  Zeit,  bis  er  an  den 
Ort  seiner  Bestimmung  gelangt,  zumal  wenn  er  erst  über 
Zwischenorte  läuft.  Daher  ist  der  Betrag,  auf  den  der  Rück- 
wechscl  gestellt  wird,  gewöhnlich  verschieden  von  der  Va- 
luta, die  dessen  Wechselnchuter  dafür  zahlt.  Diese  besteht, 
wenn  der  Präsentant  den  Rückvvechsel  zieht,  allemal  genau 
in  dem  Betrage  des  Wechsels,  den  er  vom  Bezogenen  hätte 
erhalten  sollen,  und  den  Kosten  des  Protestes  nebst  Porto 
des  Wechsels;  oder  wenn  derselbe  in  Folge  schon  geleisteten 
Rembourses  von  'einem  Indossanten  gezogen  wird ,  in  derje- 
nigen Summe,  die  dieser  dem  Vormann,  der  sich  an  ihn 
gehalten  hat,  auszahlen  müssen.  Bei  der  Summe  aber,  auf 
welche  der  Rikkwechsel  gestellt  wird ,  kommt  der  Wech- 
selcurs  von  dem  Platze,  wo  er  gezogen  wird",  nach  dem, 
auf  welchen  er  lautet,  in  Betracht,  also  1)  der  durch  das 
^'erhältniss  zwischen  Nachfrage  und  Angebot  bestimmte 
Preis,  den  ^^^echsel  auf  letztern  Platz  an  jenem  Platze  haben; 
2)  der  Disconto,  oder  die  nach  den  zeitigen  Handliingscon- 
juncturen  des  Riickziehungs- Platzes  bestimjnten  Zinsen  der 
Wechselsumme  auf  die  Zeit,  nach  deren  Verlauf  der  Rück- 
wechsel zufolge  der  darin  enthaltenen  Zeitbestimmung  bezahlt 
werden  soll,  oder,  wenn  er,  wie  gewöhnlich,  auf  Sicht  lautet, 
auf  die  Zeit,  welche  er  bedarf,  um  am  Zahlungsorte  anzu- 
langen, oder  endlich,  wenn  er  auf  gewisse  Zeit  nach  Sicht 
lautet,  auf  diese  und  jene  Zeit  zusammengenommen:  denn 
der  Nehmer  des  Rückwechsels  zieht  von  der  Valuta  diesen 
Disconto  ab,  und  der  Rücktrassant  muss  ihn  also,  um  nicht 
zu  kurz  zu  kommen,  gleich  auf  die  Wechselsumme  schlagen; 
endlich  3)  falls  die  Währungen  beider  Oi'te  verschieden  sind, 
auch  das  Verhältuiss  dieser  Währungen. 

Gegen  die  Summe  des  Wechsels  vermehrt  sich  also  die 
des  Rückwechsels  allemal  1)  um  den  Betrag  der  Protestkosten, 
und  wenn  er  von  einein  Indossatar,  der  schon  Rembours  ge- 
eistet hat,  gezogen  wird,  auch  um  die  bisherigen  Retour- 
koslcn,    2)   um   den  Disconto   oder  die  Verzugszinsen,   und 


420  Rückwechscl   §.  2. 

3)  um  die  Provision,  die  der  Präsenlant,  weil  er  umsonst 
bemüht  worden  ist,  nach  kaufmännischem  Gebrauch  sich  zu 
zurechnen  befugt  ist.  Ja  nach  einigen  Gesetzen,  wie  z.  B.  der 
Bremischen  W.O.  (S.  unten  §.5),  ist  beim  Hückwechsel 
sogar  eine  höhere  Provision  gestattet,  als  beim  gemeinen 
llegress ;  und  nach  noch  mehren  TJsanzen  Deutschlands 
und  Italiens  (nirgends  aber  in  Frankreich),  kann  jeder 
Indossant,  auf  den  der  Wechsel  mit  dem  Rückwechsel  zu- 
rückkommt ,  ebenfalls  eine  Provision  berechnen ;  wie  er  denn 
auch  allerdings  nicht  geringern  Anspruch  darauf  hat,  als  der 
Präsentant. 

Vincens  Th.  IL  kS.  318. 
Hingegen  kann  der  iiückwechselbetrag  gegen  den  Wech- 
.«sel  bald  vermehrt,  bald  vermindert  werden  durch  die  mittler- 
weile eingetretene  Veränderung  der  Curse  zwischen  dem 
Platz,  wo,  und  dem,  wohin  er  gezogen  wird,  wenn  jenes 
der  im  Wechsel  bezogene,  dieses  der  Ausstellungsplatz  ist, 
oder  auch  schon  durch  die  Verschiedenheit  eben  dieses  Cur- 
ses  von  dem  eines  Mittelplatzes  auf  den  Ausstellungsplatz, 
ja  auch  der  Mittelplätze  unter  sich,  Avenn  der  Kückwechsel 
von  einem  solchen  gezogen  wird.  Der  in  Anspruch  genom- 
mene Vormann  kann  also  davon,  dass  zum  Behuf  des  Re- 
gresses der  Weg  des  Uückwechsels  eingeschlagen  wird,  bald 
Vortheil,  bald  Nachlheil  haben,  je  nachdem  diese  Curse 
den  Betrag,  welchen  er  wiedererstatten  muss,  gegen  den, 
welchen  er  als  Valuta  empfangen  hat,  vermehren  oder  ver- 
mindern. Im  Durchschnitt  ist  der  Weg  des  Uückwechsels  für 
die  Vormänner  vortheilhufter,  als  der  des  gemeinen  Regres- 
ses ;  denn  sie  können  dort  (versteht  sich :  abgesehen  von 
Protest-  und  Relourspesen,  Disconto  und  Provision)  leicht 
weniger,  zurückzugeben  haben,  als  sie  empfingen,  woge- 
gen sie  dem  gemeinen  Regredienten ,  wenn  auch  der  Curs 
mittlerweile  gefallen  ist,  nach  allgemeinen  Grundsätzen  un- 
bedingt die  erhaltene  Valuta  wiedererstatten  müssen.  (S.  Re- 
gress  M.  Z.    §.  6.) 

§.  2.     Erfordernissse  der  Ritratte. 

Aus  Vorstehendem  ergiebt  sich,  dass  der  Riickwechsel 
oder  die  Ritratte  genau  auf  den  Betrag  lauten  muss,  der  aus 
den  angegebenen  Elementen  nach  richtiger  Berechnung  her- 
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vorgeht.  Wollte  der  Uücktiassant  ihn  auf  ein  Mehres  stellen 
«liirch  Zurechnung"  dessen,  was  der  Vorm  an  n  ihm  etwa  sonst 
schuldet,  oder  weshalb  er  ihm  besondre  Deckung  machen 
-will ,  so  Avürde  der  Wechsel  aufhören  ein  Riickwechsel  zu 
seyn,  denn  er  könnte  nicht  mehr  vom  Bezogenen  nach 
Wechselrecht  eingetrieben  werden,  sondern  bedürfte  dazu  erst 
des  Accepts,  Damit  er  diese  strenge  Exigibilität  habe,  ist 
nothwendig,  dass  ihm  die  Relourrechnung  beigefügt  sey 
(S.  Regress  M.  A.  §  5), 

V.  Weisseneck  §.134. 
dass  der  Retrag  derselben  jnit  der  Rückwechselsumme  genau 
übereinstimme,  und  dass  ihre  einzelnen  Posten  durch  Urkun- 
den belegt  seyen,  nehmlich  durch  den  Wechsel,  den  Protest, 
und  ein  Certilicat  über  den  Wechselcurs  des  Tages,  an 
welchem  der  Rückwechsel  begeben  ist,  oder  anstatt  dessen 
einen  Curszettel  von  diesem  Tage;  endlich,  wenn  wegen 
des  Rückwechseis  eine  Courtage  berechnet  wird,  eine  Quit- 
tung über  diese. 

Findet  sich  in  der  Retourrechnung  ein  Kechnungsfehler, 
wodurch  der  damit  übereinstimmende  Betrag  des  Rückwech- 
sels  zu  hoch  getrieben  worden  ist,  so  ist  deshalb  der  Rück- 
wpohsel  noch  nicht  für  eine  gewöhnliche  Tratte  anzusehen, 
und  etwa  der  Regredient  in  den  gemeinen  Regressweg  zu  ver- 
weisen, sondern  der  Betrag  des  Rückwechsels  ist  nach  der 
Berichtigung  der  Rechnung  zu  vermindern,  und  so  beizutrei- 
ben. Denn  der  gemeine  Regress  kann  deswegen  nicht  mehr 
eintreten,  weil  der  Rücktrassant  durch  Verkauf  des  Rück- 
wechsels schon  seine  Befriedigung  erhalten  hat,  mithin  die 
seitdem  eingetretenen  Cursveränderungen  nicht  weiter  in  Be- 
tracht kommen  können.  Eben  so  wenig  kann  aber  auch, 
wenn  gleich  gewisse  Posten  in  der  Retourrechnung  fehlen, 
die  von  Rechtswegen  hätten  angesetzt  werden  können ,  ein 
höherer  Betrag,  als  den  der  damit  stimmende  Rückwechsel 
enthält,  gefordert  werden;  denn  in  dessen  Trassirung  liegt 
eine  Transaclion  und  stillschweigende  Verzicht  auf  alle  darin 
nicht  begriftene  Schäden. 

Franck  Lib.  I.    Sect.  III.   Tit.  XI.  §.  14. 

Da   der  Rückwechsel,    ausser   der  usanzmässigen  Provi- 
sion ,  nur  Entschädigung  des  Uüiktrassanfen  zuju  Zwecke  hat, 
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so  darf  damit  kein  anderer  Gewinn  gesucht  werden.     Er  niuss 
also  in  der  Regel,  und  wo  möglich,  unmittelbar  (addriflura) 
axif  den  Wohnort  des  Vormanns,  den  man  in  Anspruch  neh- 
men will,    gezogen   werden,     und  nicht  etwa  darf  der  Riick- 
Irassant,    weil  er  auf  einen  andern  Platz    vermöge  der  Curs- 
verhäUnisse  mit  grösserm  Vortheil  abgehen  kann,  auf  irgend 
ein   Haus    dieses  Platzes    ziehen,    und  dieses   dann  für  seine 
Rechnung   den    Betrag   wieder   auf   den   Yormann    entnehmen 
lassen;   wodurch   Unkosten   und  Provisionen   gehäuft  würden. 
Nur   dann    ist    dies   erlaubt,    wenn    kein     andrer   Weg    zum 
Rücktrassiren  offen  steht,  weil   an  dem  Wohnplatz  des  Ri^ck- 
trassanten    Wechsel    auf    den   des    Vormanns    nicht    an    den 
Mann  zu  bringen  sind ,  oder  wie  man  sagt ,  wenn  von  jenem 
auf  diesen   nicht   addrilura  gewechselt   wird.     Ausser  die- 
sem Falle  kann  der  Vormann  nicht   verbunden  geachtet  wer- 
den, einen  solchen  secundären  Rückwechsel  einzulösen.   (Hier- 
mit stimmen  fast  alle  Gesetze  überein;  s.  unten  §.  5.) 
V.  Weisseneck  §.  135. 
Ph  oonsen  Kap*  XX.    §.8. 

In  diesem  Falle  aber  darf  nach  manchen  Gesetzen  auch 
nicht  einmal  addriltura  zurück  trassirt  werden,  weil  dabei, 
da  ein  ordentlicher  Wechselcurs  nach  einem  solchen  Platze 
nicht  bekannt  und  notirt  seyn  kann,  ein  willkührlicher  ange- 
nommen werden  müsste;  was  zum  eigenmächtigen  Wucher 
Aulass  geben  würde.  (Vgl.  unten  §.4.)  So  das  Preuss. 
Land  recht  §.  1083.  (S.  unten  §.5.) 

§.  3.     BescJiräiikungen. 

Die  eben  angedeutete  Möglichkeit,  mit  dem  Rückwechsel, 
zum  Zweck  des  Gewinns,  allerlei  andre  nicht  wesentliche! 
Operationen  zu  verbinden,  und  eine  Art  von  Wucher  za! 
treiben,  hat  viele  Gesetzgeber  veranlasst,  mancherlei  Be- 
schränkungen der  Rücktrassirung  zu  verfügen. 

Viele  ältere  Gesetze,  wie  die  Leipziger,  Bremer, 
O  esterreichis  che,  ßraunschweigis  che,  Hambur- 
ger, Nürnberger  W.  O.,  verordnen,  dass  überhaupt  nui 
Ein  Rückwechsel,  und  zwar  vom  Zahlort  auf  den  Ziehort. 
gezogen  werden  dürfe,  es  wäre  denn,  dass  der  Trassant  zum 
Negoziren    des  Wechsels    über   andere  Plätze    ausdrückliche 
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Eilaulniss  gegeben  hiUte,  (S.  dieselben  unten  §.  5.)  Ilier- 
nacb  kann  also  der  lliickwechsel,  wenn  auch  an  einen  Indos- 
santen, der  an  einem  dritten  Platze  wohnt,  der  llegress  ge- 
iioninien  wird  (wie  denn,  sobald  ein  solcher  vorhanden  ist, 
nach  allen  obigen  Wechselordnungen,  die  Hamburger 
allein  ausgenommen ,  ihn  zu  überspringen  nicht  einmal  frei- 
steht ,  doch  keinesweges  auf  diesen  gezogen  werden;  denn 
dadurch  würde  diesem  die  Wahl,  ebenfalls  durch  Hiickwech- 
sel  seinen  weitern  llegress  zu  nehmen,  abgeschnitten  werden. 
Er  niuss  vielmehr  allemal  auf  den  Trassanten  oder  den  am 
Ziehungsplatz  wohnhaften  iiemittenten  gezogen  seyn  und 
wird  demYorumnn,  der  ihn  einlöst,  zum  Behuf  des  weitern 
Regresses  girirt.  Er  kann  daher  auch  nicht,  wie  er  der  Na- 
tur der  Sache  nach  sollte,  auf  den  Curs,  der  zwischen  dem 
Zahlplatze  und  jenem  Mittel  platze  Statt  findet,  gegründet 
seyn.  Dies  kann  indess  sowohl  dem  Kücktrassanlen  einerlei 
sc^n,  da  er  seinen  lliickwechsel,  er  ziehe  ihn,  wohin  er 
wolle,  immer  so  hoch  stellt,  dass  er  dafür  die  Wechselsumme 
nebst  Protestkoslen  erhält;  als  auch  dem  Vormann,  da  er 
immer  so  viel,  als  er  selbst  zurückgiebt,  auch  wieder  von 
seinem  Vormann  erhalten  muss.  Gesetzt,  das  Pfund  Ster- 
ling werde  in  Wien  mit  10  fl.  oder  6  ihlr.  16  gr.,  in  Leipzig 
aber  mit  7  thlr.  notirt.  Wird  dann  in  Wien  auf  London  ein 
Wechsel  von  1000  L.  St  gezogen,  so  wird  er  dort  mit  10,000  fl. 
oder  G6G6  thlr.  lö  gr.  dem  Trassanten  bezahlt,  llemittirt  ihn 
nun  der  Wechselnehmer  nach  Leipzig,  so  schreibt  ihm  der 
dasige  Empfänger  dafür  7000  thlr.  gut.  Es  sey  nun  aber 
dieser  Wechsel  in  Protest  gegangen,  und  deshalb  von  Lon- 
don (oder,  da  von  dort  auf  Wien  nicht  addrittura  gewech- 
selt wird,  von  Hamburg  aus)  ein  Rückwechsel  gezogen  wor- 
den, so  wird  er,  wenn  sich  der  Curs  seitdem  nicht  geändert 
hat,  auf  10,000  fl.  gestellt.  Der  Leipziger  giebt  also,  wenn 
der  Rückwechsel  erst  an  ihn  zurückgeht,  nicht  die  empfjm- 
genen  1000  L.  Sterling  (denn  das  wären  nach  Leipziger  Curs 
7000  thlr.),  sondern  nur  6666  thlr.  I6  gr.  zurück,  und  hat 
also  keinen'  Schaden,  da  er  eben  so  viel  vom  Wiener  er- 
halten  muss. 

So  sind  diese  alten  Wechselordnungen  in  ihren  Verfü- 
gungen ganz  consequent  und  ausführbar;  obgleich  sie  die  Un- 
bequemlichkeit mit  sich  führen,  dass  der  Präsentant  den  Rück- 
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Wechsel  nicht  frei  an  den  ersten  besten  Nehmer  begeben, 
sondern  ihn  nur  seinem  Vormann,  der  meist  auswärts  wohnt, 
giriren,  und  also  von  diesem  nicht  gleich  haar  Geld  erhal- 
ten kann,  wenn  er  nicht  einen  Nehmer  findet,  der  es  über- 
nimmt, den  Rückwechsel  an  den  Vormann  zu  befördern  und 
den  Betrag  von  ihm  zu  erheben ,  dem  ßücktrassanten  aber 
diesen  sofort  baar  zahlt. 

Ganz  dasselbe  enthielt  auch  das  ältere  französische 
Recht  oder  die  Ordonnance  von  1673.  Tit.  VT.  art.  4.  5. 
Der  Code  de  commerce  aber  und  das  ihm  gefolgte  Nie- 
derländische Wechselrecht  haben  in  das  Rechtssystem  In- 
consequenz  und  Verwirrung  gebracht,  indem  sie  jedem  Re- 
gredienten auf  jeden  Vormann,  den  er  in  Anspruch  nehmen 
will,  einen  Rückwechsel  zu  ziehen  gestatten,  gleichwohl  aber 
so  viel  von  dem  alten  Rechte  beibehahen  haben,  dass  noch 
immer  jedem  Indossatar  nur  eine  einzige  Cursdifferenz  anzu- 
rechnen erlaubt  ist,  und  zwar,  wenn  der  Rückwechsel  auf 
einen  Indossanten  gezogen  wird ,  die  zwischen  dem  Platz, 
wo  dieser,  und  dem,  wo  der  Rücktrassant  wohnt.  (S.  un- 
ten  §.  5.) 

Vincens  Th.  II.   S.  315  ff. 

Es  ist  klar,  dass  hiernach  im  obigen  Beispiele  der  Leip- 
ziger (gesetzt  es  könnte  auf  ihm  unmittelbar  von  London 
aus  trassirt  werden),  wenn  dies  geschähe,  7000  thlr.  zurück- 
zahlen müsste,  und  doch,  da  er  diesen  Verlust  dem  Wiener 
nicht  anrechnen  soll,  von  diesem  nur  6666  thlr  16  gr.  zu^ 
rückerhalten,  mithin  333  thlr.  8  gr.  verlieren  würde.  Das  Un- 
erklärlichste bleibt  aber  die  Regulirung  des  Rückwechsels 
von  einem  Mittelplatz  auf  den  andern  allein  nach  dem  Curse 
zwischen  diesen  Plätzen  (Art.  179  183.),  und  zwar  schon  an 
sich,  dann  aber  auch,  weil  gleichwohl  der  Trassant,  auch 
wenn  der  Rückwechsel  nicht  auf  ihn  gezogen  ist,  dennoch 
den  Curs  von  seinem  Wohnorte  auf  den  Zahlplatz  vergüten 
niuss. 

Vincens  Th.  II    S.314. 

Gesetzt,  der  Leipziger  hätte  in  obigem  Beispiele  den  Wechsel 
nach  Hamburg  remittirt ,  so  wurde  ihm  die  Valuta  dafür 
nicht  anders  als  nach  dem  Curs  von  Hamburg  auf  London 
gutgeschrieben   worden  seyn.     Gleichwohl  aber  sollte  die  Ver- 
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gütung,  wenn  wegen  eingetretener  Protestation  der  Hambiir- 
gor  einen  Kückwechsel  auf  den  Leipziger  zieht,  allein  nach 
dorn  Curs  zwischen  Hamburg  und  Leipzig  sich  richten?  — 
iS'ach  deutschen  llechlen  zieht  der  Hamburger  die  ganze 
Summe,  die  er,  mit  Inbegriff  des  Rückwechselcnrses  von 
London  auf  Hamburg ,  in  Mark  Banco  dem  Londner  Präsen- 
tanten remboursiren  müssen,  in  Conventionsgeld  nach  dem 
Curs  zwisclien  Hamburg  und  Leipzig,  auf  den  Leipziger;  so 
ist  alles  in  Ordnung.  Aber  das  dürfte  er  ja  nicht,  wenn 
dieses  französische  Gesetz  in  Leipzig  Gültigkeit  hätte ;  da  er 
dann  dem  Leipziger  mehr  als  einen  Rückwechsel  nicht  an- 
rechnen dürfte.  Er  dürfte  die  Wechselsumme  in  L.  Sterl. 
nicht  nach  dem  Curs  in  Hamburg,  sondern  nur  nach  dem 
Pari  reduciren ,  und  nach  dieser  Summe  auf  Leipzig  zurück- 
trassiren.  Dies  die  erste  Ungerechtigkeit.  Die  zweite  ist,  dass 
der  Leipziger  wieder  bei  seinem  weitern  Riickwechsel  auf  den 
Wiener  Remiltenten  weder  den  Curs  von  Leipzig  auf  London, 
noch  den  von  Leipzig  auf  Hamburg,  den  er  bezahlen  müssen, 
zum  Grunde  legen  dürfte,  sondern  auf  den  Betrag  einer  1000 
L  Sterl.  an  Silberwerth  gleichkommenden  Summe  Conventions- 
geld ,  nach  dem  Curs  von  Leipzig  auf  Wien,  ziehen  müsste. 
Die  dritte  und  grösste  ist,  dass  dessen  allen  ungeachtet  der 
Wiener  Remittent,  wenn  er  sich  an  seinen  dortigen  Trassan- 
ten hielte,  nach  dem  Curs  von  Wien  auf  London  remboursirt 
würde,  der  bei  allen  vorherigen  Ersätzen  nie  beachtet  wor- 
den ist.  —  Diese  ganze  Gesetzgebung  ist  also  unüberlegt. 
Sie  wird  daher  auch  in  Frankreich  keines weges  befolgt. 
Es  ist  vielmehr  dort  Usanz ,  dass  der  Präsentant  auf  denjeni- 
gen der  Vormänner,  den  er  dazu  erwählt,  einen  Rückwechsel 
nach  dem  Curse  mit  dessen  Wohnplatz  zieht,  und  dass,  wenn 
dieser  Rücktrassat  ein  Indossant  ist,  von  diesem,  wenn  er 
ebenfalls  einen  Rückwechsel  zieht,  keine  weitere  Cursdift'e- 
renz,  als  die  er  selbst  hat  vergüten  müssen,  in  Anrechnung 
gebracht,  sondern  von  Vormann  zu  Vormann  immer  dieselbe 
Wechselsumme  vergütet  und  kein  neuer  Rückwechsel  gezogen 
wird,  wenn  gleich  vielleicht  ein  Lyoner  Indossant,  der  den  in 
Marseille  protestirten  Wechsel  eines  Pariser  Trassanten  mit 
Rückwechsel  hat  einlösen  müssen  ,  für  einen  weitern  Rück- 
wechsel auf  Paris  nach  dem  Cisrse  dahin  mehr  erhalten 
könnte   oder    weniger    erhalten  sollte,    als  er  auf   den  Rück- 
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Wechsel  von  Marseille  hat  remboursiren  müssen.  Der  Curs 
nach  dem  Ausstellungsplatze  wird  also  nur  dann  beriicksich 
ligt,  wenn  der  Rückwechsel  unjuittelbar  dahin  gezogen  wird, 
und  die  auch  für  andre  Fälle  vorgeschriebene  Beifügung 
eines  Attestats  über  selbigen  ist  in  der  Praxis  ganz  müssig. 
Vincens  Th.  11.  S.  315. 
Ein  Mittelweg,  den  man  ebenfalls  nicht  vollkommen  ge- 
recht nennen  kann. 

Einige  französische  Juristen  halten  überhaupt  nur  den 
Präsentanten  zu  Ziehung  des  Rückvvechsels  berechtigt,  indem 
sie  den  Ausdruck  ^,porleur"  im  Art.  17S.  nur  von  ihm  ver- 
stehen wollen. 

Pardessus   no,420. 
Die  entgegengesetzte  Meinung,  dass  auch  der  einlösende 
Indossant   porteur    werde    und   eine   Ritratte    ziehen    könne, 
scheint  aber  den  Vorzug  zu  verdienen. 
Daniels  S.  301. 
Der  2te  Abschnitt  des  Art.  179.  spricht  ja  offenbar  auch 
mit  von  Rückwechseln,  aus  Mittelplätzen  gezogen ;  sonst  würde 
anstatt:    Du  heu  oh  la  lettre  a  ele  remise  ou  iiegociee  par 
eux ^  gewiss,  wie  im  Vorhergehenden^    stehen:   ou  la  lettre 
etait  payahle. 

§.   4.     Fortsetzung.     Fingirte  MitcTtwechsel. 

Mehre  Gesetze  von  den  unten  §.  5.  aufgeführten,  z.  ß. 
das  Leipziger,  Brau n seh weiger,  Danziger,  Elbin- 
ger,  verbieten  streng  sogenannte  fingirte  Ritralten,  d.  h. 
solche,  auf  die  nicht  wirklich  am  Zahlort  oder  vom  Vormann 
Geld  erhoben  worden  ist.  Man  glaubt  nehmlich,  dass  der 
Regredient  dadurch  einen  Curs- Vortheil  beabsichtige,  der  ihm 
nicht  zukomme  und  auf  Kosten  des  Trassanten  oder  eines 
Indossanten  erlangt  werde. 
Daniels  S.  298. 

Der  Präsentant  kann  nun  eigentlich  von  einem  wahren, 
auf  richtiger  Berechnung  beruhenden  Rückwechsel  niemals 
Gewinn  haben,  da  er  ihn  allemal  so  stellen  muss,  dass  die 
Valuta,  die  er  dafür  empfängt,  dem  Betrag  des  protestirten 
Wechsels,  nebst  der  §.  1 .  angegebenen  Entschädigung  gleich 
komme,     nicht    aber    so    einrichten    darf,     dass    sie    diesen 
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aus  der  Uetourrechnang    sich    ergebenden  Belauf   übersteige. 
Wird   z.  B.    ein   Wechsel   von   Paris   auf  Leipzig,    von    300 
Tbhn,  protestirt,  und  der  Pariser  Curs  steht   am  Verfalhage 
zu  75 ,    so  berechnet  der  Präsentant   das  Kapital   in  der  Re- 
tourrechnug  zu    1200  Franken,   wofür   er   von    dem  Nchmer 
der  Tratte    300  rthlr.  —  bekommt,    es  mögen   nun    zur  Zeit 
der  Ausstellung  für  den  Wechsel  in  Paris  ebenfalls  1200  Fr., 
oder  mehr,   oder  weniger   gegeben  worden    seyn.     Auch   der 
Indossant  (dem  übrigens  nach  jenen  (besetzen  kein  Rückwech- 
sel gestattet  ist  (S.  §.  3.))  kann  dadurch,  dass  er,  anstatt  des 
gemeinen  Regresses,  den  Weg  des  Rückwechsels  wählt,    nie 
einen  Vortheil   erlangen;   denn    wenn   der    Curs    mittlerweile 
gefallen  ist,   so  würde  er,    wo  die  Gesetze  ihm  die  Rückfor- 
derung  der  Valuta   gestatten,    auch    beim  gemeinen   Regress 
sie  zurückbekommen,  und  also  eben  so  viel  gewinnen. 

Eben   deshalb   aber,    weil   der  Rückwechsel  an   ^ich  vor 
dem  gemeinen  Regress  nur  den  Vortheil  gewährt,   dass  man 
dadurch  sofort  oder  schneller  haar  Geld  erlangen  mag,  kann 
dem,  der  einen  solchen  zieht ,    ohne  dies  damit   zu  erlangen, 
die  doppelte  Provision,  die  nach  einigen  Gesetzen  damit  ver- 
bunden ist,    nicht  zugebilligt  werden,    da  er  offenbar  blos  im 
Auge  gehabt  hat,    diese   zu  verdienen.     Und    wo    auch   diese 
doppelte    Provision    nicht    Statt    findet',    trifft    einen    solchen 
Rücktrassanten  der  Verdacht,  dass  er  des  Rückwechsels  sich 
nur  deshalb   bediene,  um  einen  Betrug  besser  zu  verstecken, 
indem  bei  demselben  der  Curs,  der  auf  dem  Platze  des  Pro- 
tests am  Verfalltage  nach  dem  Wohnort  des  Trassanten  no- 
tirt  wird,    und  von  dem   man   am  letztern   vielleicht  nicht   so 
genau  unterrichtet  ist,  zur  Norm  dient;  während  beim  gemei- 
nen Regress   der  Curs   des  Tages,   wo  der  Wechsel  zurück- 
kommt, am  Orte  des  Rembourses ,  diesem  zum  Grunde  gelegt 
wird.     Ein  betrügerischer  Rücktrassant  könnte  nehmlich  z.  B. 
im   obigen  Falle,    unter    dem  Vorgeben,    dass   der    Curs   zu 
74  notirt    gewesen,    die  Rücktratte    nach  1210  Fr.  3*^.  Kapital 
stellen,    und    so    10   Fr.    3*^.    betrügerischerweise    gewinnen. 
Leicht    ist    dieser    Betrug,    wenn    auf   dem  Zahlplatze    nach 
dem   Ziehplatze    kein    Curs     notirt   zu   werden    pflegt.      Hier 
kann  die  Richtigkeit  der  Retourrechnung   sogar  scheinbar  be«» 
wiesen  werden,   weil    solchenfalls  überhaupt  kein  andrer  Be- 
weis dafür  möglich  ist,  als  ein  Attest  des  Mäklers,  der  dieses 
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Ilückwechselgescliäft  geschlossen  hat,  über  den  Preis  dessel- 
ben.  Da  kann  es  wohl  vorfallen,  dass  ein  gewissenloser  Prä- 
sentant zum  Schein  einen  Rückwechsel  ^  an  die  Ordre  seines 
elcrnen  Factors  oder  eines  andern  Einverstandenen,  der  kein 
Geld  dafür  giebt,  zu  einem  ganz  willkührlichen  Curse  zieht, 
und  diesen  durch  einen  Mäkler  attestiren  lässt. 
Yincens  Th.  II.   S.  321  iL 

Vor  solchen  Betrügereien  der  Ausländer  wollten  also  jene 
Gesetzgeber  ihre  Unterlhanen  schützen,  indem  sie  nur  solche 
Rückwechscl  zuliessen,  die  wirklicli  gegen  Geld  begeben  sind, 
und  wo  es  also  wenigstens  nicht  in  die  Augen  fällt,  dass 
eine  Uebervortheilung  dabei  beabsichtigt  worden.  Aber  mög- 
lich bleiben  alle  jene  Knifte  auch  bei  diesen,  und  die  Gesetze 
können  daher  nur  dadurch  einen  sichern  Schutz  dagegen  ge- 
währen, wenn  sie  verordnen,  dass  jeder  Rückwechsel  nicht 
blos  (wie  in  Frankreich)  mit  einem  Mäklerattest,  sondern 
auch  mit  dem  Curszettel  belegt  werden  müsse,  und  nach  Or- 
ten, welche  in  diesem  nicht  notirt  sind ,  gar  keine  zulässig 
seyen. 

Unter  den  angezogenen  Wechselordnungen  geht  die 
Leipziger  (und  nach  ihrem  Beispiel  die  üanziger 
und  E  1  b  i  n  g  e  r)  noch  einen  Schritt  weiter,  ohne  darum 
wirksamem  Schutz  gegen  Betrug  zu  gewähren.  —  Sie  be- 
gnügt sich  nicht  damit,  dass  der  Präsentant  wirklich  Geld 
auf  die  Rilratte  aufgenommen  habe,  sondern  verlangt  auch 
den  Beweis,  dass  er  dergleichen  Avirklich  aus  Geldmangel 
habe  aufnehmen  müssen.  Ich  glaube  aber,  dass  man  es 
mit  diesem  Beweise  nicht  allzustreng  zu  nehmen  hat;  denn 
in  gewissem  Sinne  muss  jeder  ordentliche  Kaufmann,  der 
auf  eine  Zahlung  gerechnet  hatte,  sie  haben,  weil  er  das 
Geld  gewiss  schon  im  Voraus  disponirt  hat. 

§.  5.     Gesetze. 

Bilbao.  W.  O.  §.  24.  (S.  Versendung  §.  8.)  Y  si 
sohreviniei-e  el  no  ser  aceptadas,  ni  pagadas  las  tales  Letras^  el 
Dador  de  ellas  o  Endosantes  (si  los  kubiere)^  y  qualquiera  in 
solid  um  estaran  ol/Uf^ados  ä  pagar  su  valor  ^  gaslos  de  prote- 
8fos ,  comision  y  cambios ,  que  kubiere  dereciuanente  desde  In 
Plaza^  donde  debiafi  de  ser  pagadas,  a  la  de  esta  dicha  t  iäa,  en 
que  como  vä  prevenido  fueroti  libvadas  6  eiidosadas ,  sin  que 
sea  de  su  cargo  mlisfacer  ottos  algunos  cambios-)    ni  recambios 
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cnusados  en  otra»  partes^  pues  estos  deherän  recaer  solre  los  En- 
(Josa/!tes,  ö  qiialquiera  que  eiitre  ellos  kubiere  usado  de  arlitrios 
extraiiirerns.  §.  25.  En  quanto  a  las  lelras,  que/ueren  libradas 
en  olias  partes  de  eslns  Reijnna  y  fiiera  de  ellus ,  que  vinieren  a 
?ie"-ociarse  a  esta  villa ,  siendo  pugaderas  en  estos  Reijnos  de 
Espaha,  Se  ordena,  que  en  caso  de  ser  protestadas  por  falta  de 
pa"ame7ito ,  se  liaya  de  nbservar  lo  que  va  prevetddo  en  el  nuinero 
antecedenlepor  lo  tocante  a  cambios,  o  intereses^  gastos  y  demus 
requisitos  que  expresa ,  con  advertencia  de  que  si  de  la  letra 
o  letras,  que  asi  fueren  libradas  o  protestadas,  se  j-esacar^  su 
valor,  y  no  hallandose  cambio  abierto  para  la  plaza  donde  se 
libraren,  deberii  el  tenedor  hacer  su  i-esaca  para  la  mas  proxima 
o  conveniente ,  atendiendo  en  esfo  al  menos  perjuicio  del  librador 
y  endosantes.  (Und  trüge  es  sich  zu,  (Liss  dieser  nicht  acceptirt, 
noch  bezahlet  worden,  so  soll  der  Aussteller  oder  die  Indossan- 
ten (wenn  deren  vorhanden  sind)  und  jeder  derselben  in 
solidum  verhunden  scyn,  den  Belauf  derselben,  Protestkosten, 
Provision,  auch  den  dirccten  Rückwechsel  von  dem  Orte,  wo 
sie  bezahlt  werden  sollten,  auf  diese  Stadt,  avo  sie  ausgestel'et 
oder  indossirt  werden,  zu  bezahlen,  ohne  dass  er  gehalten  wäre, 
andere  Wechsel  oder  Rückweciisel,  die  auf  dritten  Plätzen  er- 
wachsen sind ,  zu  bezahlen ;  denn  diese  sollen  auf  die  Indossan- 
ten oder  denjenigen  unter  ihnen  zurückfallen,  der  es  auf  die 
^Yillkür  der  Ausländer  hat  ankommen  lassen.  §.  25.  in  Betreff 
der  Wechsel,  welche  in  andern  Gegenden  dieser  Reiche  oder 
ausserhalb  derselben,  ausgestellt  Mären,  in  dieser  Stadt  negozirt 
würden  und  in  diesen  Reichen  von  Spanien  zahlbar  wären,  wird 
verordnet,  dass,  falls  sie  Avegen  Mangel  Zahlung  protestirt  wür- 
den, zu  beobachten  sey,  was  in  der  vorigen  Xummer  (§en)  in 
Beziehung  auf  Wechsel,  Interessen,  Kosten  und  andre  darin 
ausgedrückte  Zubehörungen  bestimmt  ist,  mit  der  Bescheidung, 
dass  wenn  wegen  des  oder  der  Wechsel,  die  so  ausgestellt  und 
protestirt  wären,  der  Werthersatz  entnotumen  würde,  und  nach 
dem  Platze,  woher  sie  ausgestellt,  nicht  zu  wechseln  wäre,  der 
Inhaber  seinen  Rembours  auf  den  nächsten  und  passendsten  neh- 
men solle,  mit  dabei  zu  nehmender  Rücksicht  auf  den  möglich 
geringsten   Schaden    des  Ausstellers  und    der  Indossanten.) 

Braunschw.  W.  O.  §.  37.  Es  soll  jedoch  zu  Vermeidung 
alles  ungebührlichen  Wuchers,  kein  Debitor  schuldig  sejn,  eini- 
ges Interesse,  Agio  und  Corso  des  Wiederwcchsels  zu  prästiren, 
wo  nicht  zuvörderst  genugsam  erwiesen,  dass  an  dem  Ort,  wo- 
hin der  Brief  zu  bezahlen  remittiret,  der  Creditor,  wegen  Er- 
mangelung der  Bezahlung,  anderweit  Geld  auf  Wechsel  genom- 
men, widrigenfalls  er  sich  an  Erstattung  des  rechten  Wechsels 
samt  Interesse  und  erweisliclien  Schaden  und  Unkosten  vergnü- 
gen solle.  Es  ist  auch  der  Debitor  nicht  schuldig,  Avegen  des 
Rückwechsels  ein  mehreres,  als  Avas  der  Wechselcours  a  dritura 
A'on  dem   Ort,   dahin  er  gerichtet  gewesen,    bis  an  den,   da  er 
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ausgestellt  worden,  beträgt,  zu  erstatten;  es  wäre  dann  zu  zei- 
gen, dass  sie  vorhin  ein  anders  unter  sich  abgeredet,  und  der 
Trassant  dem  Remittenten  oder  Indossanten  frey  gestellt  hätte, 
denselben  durch  verschiedene  Plätze  laufen  zu  lassen  ,  auf  wel- 
chen Fall  er  den  vollen  Rückwechsel  ihm  gut  zu  thun  gehalten 
bleibet. 

Bremische  W.  0.  Art.  48.  (S.  Regress  M.  Z.  §.7.  no.III.) 
So  aber  Rückwecliselung  geschehen  und  solche  erwiesen  würde, 
soll  eine  doppelte  Provision  und  Courtagie,  auch  das  recambium 
nach  dem  Cours  des  ersten  Posttages  ohngesäumt  entrichtet  und 
abgetragen  werden  (S.  Regress  M.  Z.  §  7.  no.  IV.).  Da  aber 
auch  der  RücIcAVechsel  wirklich  geschehen  zu  sejn  bescheiniget 
würde,  muss  überdem  doppelte  Provision  und  Courtagie  vergütet 
werden.  Art.  49.  Es  soll  aber  kein  Rückwechsel  auf  alle  Plätze, 
dadurch  er  göJaufen,  gut  gethan  werden,  wenn  nicht  der  Aus- 
geber und  Indossant  dieses  Wechsels  bey  dessen  Verkaufung  ein 
solches  ausdrücklich  eingewilligt  und  dem  Remittenten  zuge- 
standen. 

Breslau.  AV.  0.  §.  2G.  Wenn  nun  ein  solcher  Wechselbrief 
von  dem  Orte,  wohin  er  zu  zahlen  lautet,  mit  Protest  zurück- 
kommt, so  ist  der  Ausgeber  des  Briefes,  ohngeachtet  der  Brief 
auch  über  andere  Orte  und  Plätze  gelaufen  wäre,  dennoch  niclit 
mehr  als  den  Wcchseicours ,  wie  er  von  dem  protestirten  Ort 
recta  hier  laufet,  innerhalb  24  Stunden  zusammen  mit  dort  und 
hiesiger  Provision,  Sensarie,  Protestunkosten  und  Briefporto  zu 
zahlen  schuldig,  ohne  dass  deswegen  der  laufenden  Zeit  des 
Rückwechsels  etwas  abgekürzt  werden  soll. 

Code  de  comvier  c  e  Art.  177.  Le  rechange  s' effectue  par 
une  retraite.  178.  La  retraite  est  une  nouvelle  lettre  de  cliange, 
au  moije?i  de  laquelle  le  porteur  se  7-em7jourse  sur  le  tireur ,  ou 
sur  r  KU  des  endosseiirs ,  du  principal  de  la  lettre  protestee^  de 
ses  frais  ^  et  du  /louveau  climige  quil  iniye.  179.  Le  recliange 
se  regle ,  a  V  egard  du  tireur ,  par  le  cours  du  cliange  du  Heu 
ou  la  lettre  de  c/uwge  etait  payahle,  sur  le  Heu  d'  oh  eile  a  et& 
tirve,  II  se  regle ,  h  V  egard  des  endosseurs ,  par  le  cours  du 
change  du  Heu  uu  la  lettre  de  change  a  ete  remise  ou  negociee 
jiar  eux  sur  le  Heu  ou  le  remboursement  s' effectue.  180.  La  re- 
traite est  accompagnee  d' u/i  compte  de  retour.  181.  Le  compte 
de  retour  comprend  le  principal  de  la  lettre  de  cliange  protestee^ 
les  frais  de prottt  et  autres  frais  legitimes,  tels  que  commission  de 
hanque .,  Courtage,  timbre  et  jjorts  de  lettres.  II  enonce  le  nom 
de  celui  sur  qui  la  retraite  est  faite ,  et  le  prLv  du  change  auquel 
eile  est  negociee.  II  est  cerlifie  par  un  agent  de  change.^  Dans 
les  lieu.v  ou  il  n'y  a  pas  d' agent  de  chatige,  il  est  certifie  par 
deu.v  cojnvier^ans.  Il  est  accompagne  de  la  lettre  de  change  pro- 
testee,  du  prottt,  ou  d' une  expedition  de  l' acte  de  protet.  Dans 
le  cas  QU  la  retraite  est  faite  sur  l'  uu  des  endosseurs,  eile  est 
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accompagnee^  en  oulre,  d' un  certificat  qui  constate  le  cours  du 
Heu  ou  l(i  lettre  de  cfumge  etait  paj/aöle^   sui'  le  Heu  d'  ok  eile 
a  ett  tirte.      182.   11  ne  peut  etre  fait  plusieurs  comptes  de  re- 
tour  sur   une  meine  lettre   de  change,      Ce  compte  de  retour  est 
remöourse  d'  endosseur  ti  endosseur  respectivement  et  dt-finitive- 
inent  par  le  tireur.      183.  Les  reclumges  ne  jyeuveiit  et?-e  cumules. 
Cliaque  eiidosseur  n' en  supporte  qu'un  seul,  ainsi  que  le  tireur. 
1  Sü.    //  71  est  point  du  de  rechange ,  si  le  compte  de  relour  «'  est 
pas  accompagne  des  certlficats  d'  agens  de  change  ou  de  commer- 
{■(ins ,  prescrits  par  V article  181.     (Badn.   Landr.    177.    Der 
Rück-Wechsel  besteht  darin,    dass   man  gegenzieht.      178.   Die- 
ses   Gegenziehen    geschieht  durch  einen   neuen  Wechsel,    mittelst 
welchen    der    Inhaber  an   den   Wechselgeber,    oder  an  einen  der 
Vormiinner,     die   Hauptsumme    des   abgesagten    Wechsels,     seine 
Kosten,  und  die  Auslagen  des  Rückwechsels  zurückverlangt.      179. 
Der  Rückwcchsel  richtet  sich  in  Betreff  des  Wechselgcbers  nach 
dem  laufenden  Wechsel- Preis  des   Orts,    wo  der  Wechsel  zahl- 
bar war,   auf  den  Ort,    Moher  er  gezogen  war.      In  Betreff  der 
Wechsel -Uebergeber   richtet  er  sich  nach  dem  Wechselpreis  des 
Orts,  an  welchem  der  Wechsel  von  ihnen  übergeben,  oder  einge- 
handelt worden  ist,  auf  denjenigen,  wo  die  Rückzahlung  gesucht 
wird.      180.   Den  Rück-Wechsel  begleitet  eine  Rück- Rechnung. 
181.    Die  Rück-Rcchnung   begreift   die    Hauptsumrae  des  abge- 
sagten Wechsels;   die  Kosten  der  Absagung  und  andre  gesetzliche 
Auslagen;  namentlich,  wo  der  Handelsgebrauch  nicht  ein  anderes 
mit   sich    bringt,    Wechsel -Gebühr,     Provision,    Mäklergebühr, 
Stempel  und  Brief- Porto.      Sie  giebt  den  Namen  desjenigen  an, 
auf   welchen    zurückgezogen  wird,    und  den  Wechsel- Preis,    in 
welchem  der    Rückwechsel    erhandelt  worden  ist.      Sie  wird  von 
einem    Wechselmäkler    beglaubigt.       An    den    Orten,     wo    keine 
W^cchsel  -  Mäkler    sind,    wird  sie    von  zweyen  Handelsleuten  be- 
glaubigt.    Sie  wird  von  dem  abgesagten   Wechsel   und    dem  Ab- 
sageschein, oder  einer  Fertigung  desselben  begleitet.     In  dem  Fall, 
wo  auf  einen  der  Wechsel  -  Uebergeber  zurückgezogen,  wird,  muss 
sie  ausserdem    Aon    einem  Zeugniss  begleitet  seyn ,     welches  den 
Wechsel -Preis  von  dem  Ort,    wo   der  Wechsel  zahlbar   war,  auf 
den  Ort,  von  welchem   er  gezogen  war,    bescheinigt.      182.   Für 
einen  Wechsel  können  nicht  mehrere  Rück- Rechnungen  gemacht 
werden.      Die  Rück- Rechnung  wird  von  einem  Wechselübero-cicr 
zum  andern  und    eadlicli    von    dem  Wecliselgeber  zurückbezahlt. 
183.    Der  Rückwechsel  kann   nicht  vervielfältigt  werden.      Jeder 
Wechsel -Uebergeber    ist    nur    einen    zu  vergüten  schuMiir,     und 
eben  so   der  Geber.      18G.   Wenn  die  Rück -Rechnung  nicht  nach 
der  Vorschrift  des  Satzes  181    nüt  einem  Zeugniss  von  Wechsel- 
Mäklern    oder    Handelsleuten   belegt  ist,    so    ist  man  den  Rück- 
Avechsel  zu  zahlen  nicht  schuldig. 

Danzig.    W.  O.    Art.  32.      Damit  aber  aller   ungcbülirlichcr 
^^  uchcr    vermieden    werde,     so  soll  kein  Debitor   scbuldig    scy;  , 
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einiges  Interesse,  Lagio  und  Cours  des  Rückwechsels  zu  erlegen, 
Avo  nicht  genugsam  erwiesen,  dass  an  dem  Ort,  wohin  der 
Brief  trassirt  gewesen,  der  Creditor  wegen  zurückgebliebener 
Zahlung  anderweit  Geld  auf  Wechsel  nehmen  müssen,  und 
wirklich  genommen,  sondern  in  Ermangelung  solcher  Bescheini- 
gung soll  allein  der  rechte  Wechsel  und  was  der  letztere  Inha- 
ber an  Unkosten,  Briefporto,  Protestgebühr  und  l-  pi'O  Cent  Pro- 
vision aufgewendet,  gut  gethan,  und  solches  alles  gerechnet 
werden  nach  dem  Cours ,  in  welchem  der  Inhaber  den  erstea 
Posttag  nach  der  Verfallzeit  auf  den  Zieher  hat  retrassiren 
können. 

Dessau.  W.  O.  §.  83.  Wie  das  Preuss.  Landr.  §.  1081. 
EI  hing.  W.  O.  Art.  Gl.  W^enn  aber  genugsam,  erwiesen 
werden  können  mozu  jedoch  der  Protest  aHein  nicht  hinlängclich 
ist),  dass  an  dem  Orte,  wohin  der  Wcchselbrief  zu  bezahlen 
rcmittiret,  Innhaber  desselben  Geldes  benöthigt  gewesen,  und  für 
sich  oder  für  den  Remittenten,  wegen  Entstehung  der  Bezahlung 
anderw  ärts  nothwendig  solches  aufnehmen  müssen ,  und  wirklich 
aufgenommen :  so  ist  der  Trassant  eines  solchen  protestirten 
Wechsels  schuldig,  die  Valuta  nach  dem  Cours  des  Rückwechsels 
Interesse  für  so  viel  Tage ,  als  der  Wechsel  gelaufen ,  dabei 
4  pro  Cent  Provision,  Courtage,  Protestkosten  und  Briefporto 
zu  vergüten  Es  ist  aber  ein  Trassant  nicht  für  alle  Oerter, 
dahin  sein  Brief  vernegotiirt  worden,  sonder  nur  allein  für  den 
Ort,  dahin  er  selben  zu  bezahlen  ausgefertigt  hat,  Rückwechsel, 
Provision  und  Unkosten  gut   zu  thun   verbunden. 

Frankfurt.  W.O.  §.28.  (S.  Regress  Mangel  Zah- 
lung §.3.  nach  den  Worten :  „an  Händen  gegangen  werden 
soll,")  und  nur  dieses  dabey  anzumerken  ist ,  dass  zwar  die 
Unkosten  des  Rückwechsels  von  solchen  Orten,  von  welchen 
gerader  Dinges  anhero  gewechselt  wird ,  nur  einfach  gerechnet 
werden,  hingegen  wann  von  dem  Ort,  wo  der  Brief  bezahlet 
werden  sollen,  nicht  addrUtura  anhero  gewechselt  wird,  sondern 
über  den  nächstgelegenen  Platz  der  ricambio  genommen  werden 
niuss,  solcher  über  beide  Plätze  gut  gethan  werden  muss;  wo- 
bey  u.  s.  w.    (S.  Regress  M.  Z.   a.  a.  O.) 

St.  Gallen.  W.  O.  Art.  IG.    (S.  Regress  M.  Z.  §.  12.) 

Hamburg  W.O.  Art.  40.  Wenn  ein  Wechselbrief  mit  Protest 
zurückkommt,  soll  wegen  recamhio^  nicht  mehr  als  der  rechte 
Wechselcours  a  drittura  zurück,  oder  4  l^^o  Cent  per  Monat,  nach 
Beliel)en  des  Inhabers,  nebst  Provision  und  Courtage,  Protest- 
kosten und  Briefporto  für  einen  Brief  hin  und  einen  her,  und 
weiter  nichts  mehr  berechnet  werden;  es  wäre  dann  erweislich, 
dass  deswegen    mehr  Briefporto  verursacht  worden. 

Jcver.  W.  0.  §.20.  Falls  auf  einen  acceptirten  Wcchsel- 
brief zu  gehöriger  Zeit  die  Zahlung  nicht  erfolget,  so  stehet 
zwar  dem  Inhaber  frey,    gegen    den   Acccptauten  nach  Wechsel- 
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reclit  zu  verfahren;  jedennoch  bleibt  ihm  unhenomihen,  den  un- 
bezahlten Weciisel  an  den  linlossantcn  oder  Trassanten,  nn"t  Pro- 
testation, auf  der  nächsten  Post,  zu  reinittiren,  und  das  darin 
enthaltene  Geld  auf  iiir  Conto,  durch  Rückwechsel,  oder  son- 
Bten,  so  gut  er  kann,  zu  negotiiren,  auch  alles  aus  nicht  er- 
folgter Zahlung  entstandenen  Schadens  und  Kosten,  an  ihnen 
durch  prompte  Execution  nach  V/echseli'echt  sich  gu  erholen. 

Leipzig.  W.  O.  §.30.  Allem  unzicnilichen  Wucher  vorzu- 
bauen, und  damit  nicht  das  Interesse  zum  Capital  geschlagen, 
oder  Interesse  von  Interesse  gefordert  werde,  so  soll  kein  Debitor 
gehalten  sejn,  für  einiges  Interesse,  Lagio  oder  Corso  des  Wider- 
ucchsels  zu  haften,  wo  nicht  durch  genugsa))ie  Documente  oder 
sonsten  erwiesen  worden,  dass  an  dem  Orte,  wohin  der  Brief  tras- 
sirt  gewesen,  der  Creditor  wegen  zurückgeblieltener  Zahlung 
anderweit  Geld  auf  Wechsel  nehmen  müssen,  und  wirklich  ge- 
nommen, souflern  in  Ermangelung  dieser  Bescheinigung  allein 
der  rechte  Wechsel,  samt  dem  Interesse  und  Unkosten,  wie  auch 
andern  erweislichen  Schaden,  ersetzt  Averdcn.  So  ist  aucli  der 
Trassirer  nicht  für  alle  Orte,  dahin  sein  Brief  verhandelt  wor- 
den, sondern  nur  allein  für  den  Ort,  dahin,  als  terminum  ad 
quem,  er  denselben  zu  bezahlen  remittiret,  den  VViderwechsel 
gut  zu  machen  verbunden;  es  wäre  dann,  dass  der  Trassant 
den  Brief  an  den  Aufnehmer  oder  Commiss  zu  bezahlen  gestellet, 
oder  auch  demselben  freyc  Macht  gegeben,  den  Brief  nach  sei 
nem  Gefallen ,  und  Avic  ers  fiir  gut  finden  möchte ,  auf  unter- 
schiedliehe Orte  gehen  zu  lassen. 

Njcderländ.  W  O.  Art.  87.  De  houder  van  eenßii  wisselr- 
hrief  wege/ts  ?io7ihetaling  geprofesteerd,  Län  insgelijks  sich  de 
Vergoeding  bezorgen  door  middel  van  liericissel.  De  herwissel 
■icordt  te  weeg  gebrugt  door  eene  hertrekking,  welke  een  andere 
ii'isselhrief  i.s,  door  middel  van  welken  de  houder  sich  zeloen  he- 
taalt  op  den  trekker  of  op  eenen  der  endossanten ,  wegens  de 
hoofdsüm  van  den  geprolesteerden  wisnelbrief  ^  en  zijne  onkosten 
volgens  den  icisselkoers  (en  tijde  der  hertrekking.  88.  De  her- 
irissel  wordf ,  ten  aansien  van  den  trekker^  geregeld  door  den  wis- 
$elkoers  van  dfi  plaats  iiutßr  de  wisselbriej'  had  moeten  loorden  be- 
taald,  op  de  plaats  waaruit  dexelve  getrokken  is.  In  geen  geval 
is  hij  tot  een  hoogeren  wis.$clkoers  gehouden.  89.  Ten  aanzien 
van  de  endossanten ,  icordt  de  herwissel  geregeld  door  d^n  wissel- 
koers  der  plaats,  werwaarts  de  wisselbrief  door  he?i  verzonden  of 
verncgotieerd  is  gewor-den,  op  de  plaats  wanr  de  terugbetaling 
gedaan  wordt.  90.  If  anneer  tusschen  de  onderscheidene  plaatsen 
geene  onmiddelijke  tiisselkoers  bestaat ,  icordt  de  herwisßel  gere- 
geld naar  den  icisselkoers  der  fwen  meest  nabij  gelegene  plcpatsen. 
Ol.  De  hertrekking  gaat  vergeteld  met  de  retowrekening.  92. 
De  retourrekening  bevat  de  hoofdsom  van  den  protesteerden  wis- 
selbrief,  de prutestkosten  en  alle  andei'e  wellige  onkosten^  als  de 
Encyet.  d.  Wecliselr.    U.  28 
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provisie  van  den  banhier  en  mahelaar ,    zegels  en  hriefporten ;  — 
xij  maaht  melding  van  den  naam  van  dengeneu  op  uien  de  liertrek- 
king  gedaan  is ,  en  den  visselkoers  voor  welken  dezelve  vernego- 
tieerd  is.     Derzelver  juistheid  wordt  door  eene  verldaring  van  den 
makelaar  in   wisseis ,    of^    waar  geene  makelaars  in  wisseis  xijn^ 
van  twen  kooplieden  bevestigd      ZiJ  guat  veigezeld  van  den  gepro- 
testeerden  wisselbrief\  en  van  het  protest  of  een  voor  waar  getee- 
Jcend  afschrift  van  hetzelve.      Ingevalle  de  hertrehking  op  \enen 
der  endossanlen  gedaan  is ,  gaat  ziJ  bovendien  vergezeld  van  eene 
verklaring  tet   beivijs  van  de?i  wisselkoers  der  plaals  waar  de  wis- 
selbrief  betaalbaar  gesteld  was ,    op  de  plaats  van.  iraar  de  wissel- 
brief  getrokken   is    geireest    of    waar    de  terug  belnling  gedaan 
wordt.     93.  Men  kan  geetie  herwissels  bij  elkander  vuegen.  Klk  en~ 
dossant  ^  gelijk  ook   de   trekker,   is   slechis   tet   eeii  hencissel  ge~ 
houden.      i \vt.   87.    Der  Inhaber  eines    wegen  Niclitzaliiung  pro- 
testirten  Wechscibriefs  kann    sich    seine    Vergütung    auch  durcli 
einen  Herwechsel  verschaffen.      Der  Herwechsel  uir<I  heucrkstcl- 
ligt    durch    eine    Ritratte,    welche   ein    zweiter    \\  echscihrief  ist, 
vermittelst    dessen    der    Inhaber    sich   selber  bezahlt  macht,     auf 
den    Trassanten    oder     auf    einen    der    Indossanten,     wegen    der 
Hauptsumme  des  protestirtcn  Wecliselbriefs  und  seiner  Unkosten, 
zufolge     des    Wechselcurses    nach     der     Zeit     der     Ilückziehung. 
Art.  88.   Der   Herweclisel  wird,    in  Hiiisiciit  des  Ausstellers,   ge- 
regelt durch    den  Wcchselcurs  von   dem   Platz ,    wo  der  \N  echsel 
hätte  bezahlt   werden  sollen,  auf  den  Platz,  woher  derselbe  gezo- 
gen ist.       In  keinem  Fall    ist    er  zu  einem  liölieren   Wechseicurs 
gehalten.       Art.  89.     In  Hinsiclit   der  Itidossanten  wird  der  Her- 
wechsel geregelt  durch  den    Wecliselciirs  des  Platzes,    wohin  der 
Wcchselbrief  von  ihnen  versendet  otlcr  vernegozirt  worden  ist,  auf 
den   Platz,     wo    die  Zurückzahlung  geschieht.       Art.  90.     \^  enn 
zwischen   den  verschiedenen  Plätzen  kein  unmittelbarer   Weclisel- 
curs  besteht,    wird    der   Herwechsel  geregelt  nach  dem   Wecjisel- 
curs    der    beiden   nächstgelegenen    Plätze.      Art.  91     Die  Ilitratte 
ist  von  einer   Retourrechnung  begleitet.      Art.  92,     Die    Retour- 
rechnung    enthält    die    l^fauptsumme     des    protestirtcn    ^^  echsels, 
die  Protestkosten    und    alle  andre    gesetzliche  Unkosten,    als  die 
Provision    des    Bankiers    und  Mäklers ,     Stempel  und  Briefporto ; 
sie  bemerkt  den  Namen   dessen,     auf  den  die  Ritratte    geschieht, 
und    den     Wechselcurs,      nach    welchem    derselbe     negoziit    ist. 
Ihre    Richtigkeit    wird    durch    ein  Zeugniss    des  Wechsclmäklers, 
oder,  Avo  keine  ^Vechselmäkler  sind,   zweier  Kaufleute,  bestätigt. 
Ihr  wird  der  protesirte  ^^  echsel    und   der  Protest    oder    eine  be- 
glaubigte   Abschrift    desselben    beigelegt.      Falls    die  Ritratte  auf 
einen  der  Indossanten  geschieht,   wird  ihr  überdies  ein  Zeugniss 
zum  Beweis  des   Wechselcurses  von  dem   Platze,  wo  der  Wechsel 
zahlbar    gestellt  war,    auf  den  Platz,    von   wo  der  Wechsclbrief 
gezogen  gewesen  ist,   und  wo  die  Rückzahlung  geschieht,  beige- 
fün-t.     Art.  93.   Man  k;inn  keine  Herwcchscl  zu  einander  hiuzufü- 
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gen.     Jeder  Indossant,  so  Avie  auch  der  Zieher,  ist  lediglich  zu 
einem  Herwechscl  gehalten.) 

Art    9(j.     Er  tu  geen  heripissel  verschuldigd j  indien  bij de  rc 
retour  -  reheTiifig  7iiet   gevoegd  zijn  de  verklaringen  Volgens  het 
voorschrift  van  Artikel  92.  hierboven.     (Es   ist  kein   Heruechsel 
zu  bezahlen,    wenn    nicht  der   Retourrechnung  die    Bescheinigun- 
gen  nach  Vorsclirift    des  art.  92.   hier  ohen  vorgescliriebcn  sind.) 
Nürnberg.    W.  O.  Kap.  V^ll     §.  1.       Der    Rückucchsel    von 
denen  aus   Mangel  der  Zahlung    zurückgekommenen   VVechselbric-^ 
fen,  es  mögen   solche  über  diverse  Handelsplrttze  nogotiiret,  oder 
zwischen  dem  Inhaber  und  Reniittentcu  selbst  contiret  sejn  ,  soll 
nach  dem  Cours ,    wie  solcher   auf  dem  Verfalltag  an   demjenigen 
Orte,     wo   die  Zahlung  geschehen  sollen,     per  anhero   gewesen, 
samt  einfacher  Provision,     Protestkosten  und  Briefporto  gerech- 
net und  bezahlt  werden.      Würde  aber  von  dorten  nicht  imviedi- 
ate    daher  gewechselt,     gleiclnvie    der  Zeit    von    Amsterdam  per 
anhero    zu   Schulden  kommt;     so    ist    die  Vergnügung  al  Corso 
über  den  dritten   Ort,    nebst  Frotestspesen,    doppelter  Provision, 
Sensarie  und   Briefporto    zu  tliun;     jedoch   kann  man  wegen  der 
laufenden  Zeit  des  Rückwechsels  «  rata   ^  pro    Cento  per    mese 
vor    prompte  Bezahlung  abziehen.      §.  2,    Wollte  aber  der  Inha- 
ber lieber   sein    ausgelegtes  Geld   nebst  Protestkosten  und  Brief- 
porto, item    j   pro  Cento  Provision,    und  um  wieviel  der  Wech- 
selagio möchte  gestiegen  scyn,    auf   .',    pi'o  Cento  per  Monat  In- 
teresse, zu  seiner  Befriedigung  annehmen,  so  ist  man  ihme  damit 
noch  selbigen   Tages   zu   satisfaciren   verbunden. 

Oesterreich.  W.O.  Art.  21.  Es  soll  aber  kein  höherer 
Rückwechsel,  als  von  dem  Orte,  wohin  der  Trassant  seinen 
Brief  zu  bezahlen  verhandelt  hat,  an  jenen  Ort,  wo  er  ausge- 
stellt worden,  zu  nehmen  vergönnet  seyn ,  obgleich  der  Wech- 
selbrief durch  verschiedene  Plätze  wäre  negotiirct  worden;  es 
wäre  dann,  dass  der  Ausgeber  oder  Indossant  des  Briefs  ex- 
presse  zu  solcher  Ncgotiirung  bey  Verkaufung  des  Wechsels 
freje  Macht  gegeben  hätte,  auf  welch  letztern  Fall  der  Wech- 
sel und  Rückwechsel  auf  alle  Plätze,  dadurch  er  mit  Permissipn 
des  Ausgebers  oder  Endosseurs  gelanget ,  gut  gethan  werden 
sollen.  Im  Fall  aber  von  dem  Orte,  wo  der  Wechsel  zu  zahlen 
gestanden,  a  drittura  nicht  zurückgewechselt  würde,  so  solle 
der  Rück  Wechsel  über  einen  andern  bequemen  Ort  passiret,  und 
der  Briefaussteller  solchen  samt  der  doppelten  Provision  zu  ver- 
güten schuldig  seyn.  Art.  22.  Dem  Inhaber  des  Wechseibrief.s 
soll  auch  bey  dem  Rückwechsel  noch  frey  stehen,  im  Fall  er 
aller  vorher  erwähnter  Weitlläuftigkeit  überhoben  seyn  wollte, 
von  dem  Trassanten ,  oder  Indossanten  ,  soviel  als  er  davon  mit 
dem  bedungenen  Agio  ausgegeben,  nebst  dem  Interesse  und  halb 
pro  Cento  per  mese  ^  ausgelegten  Briefporto  und  einer  Provi- 
sion zurückzufordern,  und  der  Zieher  oder  Indossant  ihm  sol- 
ches   zu   thun   gehalten   seyn. 

28  * 
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Preuss.  Landr.  Th.  II.  Tit.  VIII.  §.  io8l.  UcLcr  die  nacli 
§,  lüoö.  zu  bestininiende  Schadloshaltung  kann  der  jedesnialife 
Inhahcr  statt  der  Klage  einen  Rückwechsel  auf  derijeni'fen  von 
den  Vorniiinnern  ziehen,  an  welclien  er  seinen  Regress  zu  neh-  i 
nien  hat.  §.  1082.  Ein  solcher  Rückwechsel  niuss  unmittelbar  ' 
(a  drittura)  gesteilet  werden.  §.  1083.  Findet  aber  von  dem 
Wohnorte  tleis  Inhabers  nach  dem  des  Vormanns,  gegen  welchen 
der  ^vechselmässige  Regress  gerichtet  wird,  kein  Wechselverkehr 
Statt,  so  muss  der  Rückwechsel  auf  denjenigen  Platz  gezogen 
•werden,  über  welchen  beyde  Oertor  gewöhnlich  ihre  Wechsel- 
geschJifte  machen.  §.  1128.  Auch  kann  er  ")  nach  §.  1081  sq. 
einen  Rückwechsel  ziehen. 

-■')  Der  Regredient  weireii  iMangel  Zahlung.     Die  vorherigen  §§en  handeln 
vom  Regress  wegen  iManr.el   Annahme. 

Sardin.  W.O.  §.  13.  //  ne  sera  du  aucun  rechange  pour 
le  retour  d' une  lettre  de  chanf^e  ^  sauf  qu'  effectivement  eile  ne 
8oit  lettre  de  retour.  §.  14.  Celui  qui  aura  fait  une  lettre  de 
cliange  junjnhle  au  porteur^  ou  a  ordre,  qui  aura  ete  presentee 
et  protesfee,  ne  devra  aucun  rechange ,  que  pour  le  seid  lieu, 
sur  lequel  eile  aura  ete  tiree ,  et  non  pas  pour  les  autres  lieu.Vy  ' 
Vit  eile  pour rait  avoir  ete  negociee ,  sauf  le  droit  au  porteur, 
ü'  agir  contre  ceux,  qui  l'  auront  endossee,  pour  le  rechange  des 
lieux ,  ou  eile  aura  ete  negociee. 

Schlesische  VV.  O,  Art.  26.  §.  1.  (wie  die  Breslauer.)  §.2. 
Im  Fall  aber  von  dem  Orte,  wo  der  Wechsel  zu  zahlen  gestan- 
den, a  drittura  nicht  gewechselt  Avürde,  so  solle  der  Rückwech- 
sel nach  den  publicirtcn  Courszeddeln  passiret  und  der  Brief- 
aussteller solchen  samt  der  doppelten  Provision  zu  vergüten 
schuldig  seyn.  Falls  er  aber  aller  solcher  erwähnten  Weitlüuf- 
tigkeiten  überhoben  sevn  wollte,  soll  ihm  hej  dem  Rütkwechsel 
frey  stehen,  von  dem  Trassanten  oder  Indossanten  soviel,  als 
er  davor  mit  dem  bedungenen  Agio  ausgegeben,  nebst  den  In- 
teressen ä  halb  pro  Cent  pro  mense,  ausgelegten  Briefporto, 
und  einer  Provision  zurück  zu  fordern,  und  der  Zieher  oder 
Indossant  ihm  solches  gut  zu  thun  gehalten  sevn, 
St.  Sebastian.  W.  O.  wie  die  von  Bilbao. 
Weimar.  W.O.  §.  138.  Der  Inhaber  kann  aber  auch  auf 
seinen  Vormann  einen  Rückwechsel  (Wider  -  Cegemvechsel, 
Ricavibio)  auf  den  Betrag  seiner  nach  §.  13fi.  *)  mit  Ausnahme 
der  Zinsen  zu  bestimmenden  Forderung,  bei  welcher  unter  den 
zu  erselzenden  Schäden  auch  der  Verlust  an  Wechselcurs 
vorkommen  kann,  ziehen.  Der  Rückwechsel  muss  jedoch  un- 
mittelbar auf  den  Wohnort  des  Vormanns  (a  drittura)  gestellt, 
werden,  sofern  zwischen  beiden  Orten  Wechselvcrkehr  ist,  kann 
aber  ausserdem  auch  auf  diejenigen  Orte  gezogen  werden ,  über 
welche  die  Wecliselgeschäfte  zwischen  dem  Wohnort  des  Regre- 
dienten und  dem  des  Vormannes  gewöhnlich  gemacht  werden. 
*)   S.  Regress  w.  Mangel  Zahlung   §.  7.    no.  III. 
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Würtcmlcrg.    W.O.    Kap.  IV.    §.40.      (S.  Regrcss  w. 
M.  Z.  §.  12.) 

Sachsen    (Königreich). 

Das  Königreich  Sachsen  hat  bis  jetzt  noch  keine  allge- 
meine Wechselordnung;  denn  die  Leipziger  ist  ein  blosses 
Localstatut.  (S.  d.  Art.  Leipzig.) 

Püttmann  zur  Leipz.  W.  O.  §.  1.  n.  5. 
Die  Gründe,  die  derselbe  hiefür  anführt,  besonders  die 
aus  der  Erläuterten  Processordnung  hergenommenen,  werden 
nicht  aufgewogen  durch  das  Rescript  v.  1.  Decbr.  1713,  nach 
welchem  die  Leipziger  W.  O.  „in  ein  und  andern  Parti- 
culier- Dispositionen,  und  also  auch  dem  passu  praescripiio- 
nis ,  nur  für  ein  Local  -  slatutum  auf  die  Handelsstadt  und 
Platz  zu  Leipzig  anzunehmen,  auf  andere  Orte  aber  nicht  zu 
cxtendiren."  (S.  bei  Püttmann  a.  a.  O.  Beil.  Z.)  Der  Wi- 
derspruch der  Gesetze  ist  offenbar;  unmöglich  aber  kann 
man  die  so  unbestimmten  Worte  des  letztern,  oder  vielmehr 
das,  was  a  contrario  daraus  geschlossen  wird,  gegen  die 
spätere  Erl.  P.  O.  anführen.  —  Es  wollen  jedoch  Einige  die 
Leipz.  W.  O.  als  im  ganzen  Lande  recipirt  betrachten. 

Kind  qu.for.  HL  3.   S.  18. 
In    einem  Puncte  ist   sie    durch   die   Erl.   P.   O.   selbst  aufs 
ganze  Land  ausgedehnt  worden.   (S.  Eigne  Wechsel  §.7. 
S.  394.) 

Einzelne,  Wechselrecht  betreffende  Landesgesetze  finden 
sich  an  folgenden  Stellen  dieses  Buchs  dem  Hauptinhalte  nach: 
DecisivLefehl  wegen    der  Wechselhricfe   und  Commissionswaareny 

V.  4.  Septbr.  1669.     §.  3.  im  Art.  Bezogener   §.  3. 
Mandat   vom    Valor    der   Handelsbücher    u.   s.   w.    v.  3.  April  1683. 

im   Art.   Handehsettel. 
Erklärung   der  Leipziger   Handels-   und    Wechselordnung   v.  s.  w. 
V.  23.  Decbr.  169!).    Frage  1  und  2.  im  Art.  Indossament  §.14. 
Frage  3  und  4.  im  Art.  Anweisung. 
Patent,    die   Wcchselbriefe  der  Geistlichkeit  betreffend ,    v.  22.  März 

nil.  im  Art.   Wechselfühigkeit    §.  2,  I,  a. 
Rescript  v,  1.  Dcbr.  1713.  im  Art.  Acceptant  §.  9. 
D  ecisivl)  e  f  ehl,  dass  die  von  Christen  an  Juden  vice  Vena  geschehe' 
nen  Cessiones  der  Schuldverschreibungen ,    IVcchscIbriefe  und 
Steuerscheine  bcij  Kräften  verbleiben  und  vor  gallig  geachtet 
werden,  v.  5.  Aoi'ir.  1715.  im  Art.  Juden. 
Rescript  vom  20.  Novbr.  1715,  im  Art.  Verf allzeit  §.  10. 
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Mandat  wegen  derer  Studiosorian  Wechselbrief e ^  v.  29.  Dechr.  1718. 
im  Art.   Wechselfiihigkeit  §.  2,  /,  a. 

Re Script  v.  20.  März  1719.  im  Art.  Verfallzeit  §.  10. 

Erläuterung  U7id  Resolution  über  einige  Functe  der  Handelsge- 
riihtsordnung  der  Stadt  Leipzig,  v.  16.  Aj}ril  1720.  im  Art. 
Unterschrift  §.  3. 

iMandat  wider  das  Aufborgen  junger  Leute,  auch  Ausstellung  der 
Wechselbriefe  und  dabey  initunterlavfende  Missbräuche,  vom 
21.  April  1724.  im  Art.  Wechselfähigkeit  §.  2,  1,  a^ 

Erläuterte  Processordnung  vvm  10.  Januar  1724-,  Anhang. 
§,11.  im  Art.  Wechselfähigkeit  §.  2,  /,  a.  —  §.  12.  im  Art. 
Frocess  §.  4.  Erben  §.  3.  no.  IL  —  §.  13.  im  Art.  Mitschuld- 
ner §.  2  und  4.  —  §.  14.  i/«  Art.  Kegress  w.  Mangel  Zah- 
lung §.  4.  Präsentation  zur  Zahlung  §.  15.  —  §.15.  iin 
Art.  Indossant  §.  9  u,  14;  Spielschulden.  —  §.16.  im  yir^. 
£i^ne  Wechsel  §.  7.  —  §.  17.  ebendaselbst  §.  3.  —  §.  18. 
im  Art.  Bürgschaft  §.10, 

Befehl,  dass  ein  Schuldner,  wenn  er  den  Wechsel  weder  recognosci- 
ren  noch  dißitiren  will,  in  Arrest  gehen  soll,  v.  20.  April 
1726 ;  im  Art.  Process  §.  4. 

Mandat  zu  Erläuterung  des  Mandats  wider  das  Auf  borgen  junger 
Leute     ingleichen  die   Wechselbriefe  und  Schuldcerschreibun- 

^  gen    der    Weibspersonen    betreffend,    v.  IS.  3Iärz  1727.;    im 

Art.   Wßchsclfähigkeit  §.  2,  1,  a. 

Rescript  vom  14.  Jm/u"  1738.  im  Art.  Wechselcontract  §   7. 

DcGisiu  26.  v.  Jahre   1746.  im  Art.   Voncurs  §.'6, 

Rescript  v.  IT.  April  1746.  im  Art.  Hypothek. 

Ordonnanz  v.  20.  Ju7ii  1752.  im  Art.  Wechselfähigkeit  §.  2,  /.  a. 

Rescript  die  Ver/'allzeit  der  auf  einige  Zeit  nach  der  Messe  zu  be- 
zahlen ausgestellten  Wechselbriefe  betr.  vom  9.  Febr.  1754; 
im  Art.    Verf allzeit  §.  6.  am  Ende. 

Münzedi  et  v.  14.  Mai  1763.   im  Art.  Zahlung  §.  3,  ///. 

Mandat  wegen  der  Hazardspiele  u.  s.  w.,  v.  20.  Decbr.  1766;  im 
Art.   Spielschulden. 

Rescript   v.  11.  ^'ovbr.    1767,  im  Art.  Eigne   Wechsel  §,7, 

Rescri-pt  v.  IQ.  Juli  1768.  im  Art.  Zinsen  §.  1, 

Rescript  V.  30.  Juni  1773.    im  Art.  Eigne  W.  §•  3. 

Rescript  v.  14.  Decbr.  1773.  im  Art.  Unterschrijt  §.  3. 

Mandat,  wie  es  mit  dem  Wechselverfahren  in  der  Oberlausitz  zu 
halten,  v.  16.  Sov.  1776.    (S.  Ob  er  lau  sit  z). 

Generale  zu  Erläuterung  des  Bankerottirmandals  ;  v.  21.  März  1786.; 
im  Art.  Begebung  §.34. 

Mandat  vom  9.  Januar  I8O8.1 

Mandat  vom  7.  August  181S.|    im  Art.  Wechselfähigkeit  §.  2,  /,  a. 

Mandat   vom  15.  Febr.   1822. \ 

Mandat  ».  23.  Decbr.  1829,  die  den  kaufmännischen  Anweisungen  bei- 
gelegte  Wechselkraft  betr.  im  Art.  Anweisung. 
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Maiiiliit  D.  23.  Dcchr.  1829,  die  Acvfptniion  gezogener,  auf  einen 
gcu-ixsen  l  crfalHag  gcutcfltcr  IVevhsel  bclr.  im  Art.  Prä- 
seiitulion  zur  Annalime  §.  14,    S.  115. 


Sardinien. 

Das  Gesetzbuch,  wovon  in  diesem  Werke  ein  Theil  {Til. 
XXV.  Cap.  2.  du  Consnlal)  der  Kürze  wegen  als  Sardi- 
nisclie  Wechselordnung  angeführt  ist,  ist  im  J.  1723  un- 
ter dem  Titel:  Lots  et  conslilutious  de  S.  M  de  Sardaigne 
französisch  und  italienisch  erschienen,  im  J.  1770  mit  eini- 
gen Zusätzen  und  Erläuterungen  von  neuem  puhlicirt  worden, 
und  so  in  Kraft  geblieben,  bis  es  durch  Napoleons  Codice  dt 
commercio  in  Savoyen  und  Piemont  verdrängt  wurde.  Dieser 
wllt  seit  derselben  Zeit  auch  in  dem  nunmehrigen  Herzogthuni 
Genua,  und  ist,  so  viel  mir  bekannt,  nach  der  Restauration 
nicht  wieder  abgeschaftt  worden;  so  dass  jenes  Gesetzbuch 
nur  noch  auf  der  Insel  Sardinien  in  Gebrauch  ist.  Die  Para» 
grapben  des  obgedachten  Kapitels,  welches  grösstentheils  aus 
der  Ordouannce  von  1673  geschöpft  ist,  findet  man  an  folgenden 
Stelleu  dieses  Handbuchs: 

§.  1.  im  Art.  Acceplalion  §.  23.  und  §.  14.  —  §.  2.  im  Art.  Interven- 
tion §.  19.  —  §.  3.  im  Art.  Prunentation  zur  Zahlung  §.  8. 
—  §.  4.  im  Art.  Verf allzeit  §.  9,  //.  —  §•  5.  im  Art.  Pro- 
testation  §.  5.  —  §.  ö.  im  Art.  Intervention  §.  15,  —  §.  T. 
im  Art.  Process  §.  4,  —  §.  8.  im  Art.  Kegress  w.  Mangel 
Zahlung  §.  25.  -—  §.  9.  im  Art.  Verlorne  Wechsel  §.  7.  -- 
§.  10.  im  Art.  Verjährung  §.  5.  —  §-11-  im  Art.  Datum 
§.  2.  —  §.  12.  im  Art.  Curs  §.  1.  —  §.  13  und  14.  int  Art. 
Rückwechsel  §.5,  —  §  15.  im  Art.  Regress  w.  Mangel  Zali^ 
lung  §.  10.  —  §.  16.  im  Art.  Inlerimsschein  §  5.  —  §.  17. 
im  Art.  Usatiz  und  Fremde.  —  §,  18,  im  Art.  Mäkler  §.  6.  — 
§,  19,  handelt  von  Waarenmäklern.  —  §.  20.  im  Art.  Zin  ■ 
sen  §.1. 

Schiedsrichter. 

Kaufleute  pflegen  die  zwischen  ihnen  in  Wechsel-  und 
andern  Handelssachen  entstehenden  Streitigkeiten  gern  durch 
selbstgewählte  Schiedsrichter  entscheiden  zulassen:  theils  um 
Kosten  und  Weitläuftigkeilon  zu  verjnciden,  theils  weil  sie 
oft  gar  den  Gerichten,   vorzüglich  wenn  sie  blos  mit  Juristen 
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besetzt  sind,  nicht  genug  Einsicht  in  Handlungsgeschäfte  zu- 
trauen. Was  in  solchem  Falle  Rechtens  sey,  ist  nach  dem 
gemeinen  Hechte  zu  bcurtheilen,  da  Schiedssprüche  in  Wech- 
selsachen nicht  mehr  und  nicht  weniger  wirken  können,  als  in 
andern  Streitigkeiten.  Gesetzliche  Vorschriften  über  derglei- 
chen Compromisse  enthalten  folgende  ^^  echselordnungen  : 

St,  Gallen  er  W.  O.  Art.  29.  Wann  denrt  um  Wechsel  oder 
Waaren  kaufmännische  Streit  entstehen  sollten ,  und  ein  Theil 
begehrete  von  denen  Herren  Markts- Vorgehern  sieh  verhören 
oder  entscheiden  zu  lassen ,  so  solle  der  andere  Theil  nach  de- 
nen alten  Ordnungen  schuldig  seyn  tu  erscheinen,  und  nach  ah- 
gelegter  Klage  und  Antwort  den  Sentenz  erwarten.  Im  Fall 
nun  ein  oder  der  andere  Theil  sich  darbey  beschwert  befünde, 
stehet  demselbigen  fley  die  Sache  weiter  zu  ziehen:  solle  sicli 
aber  in  instanti  dessen  erklären.  Art.  30.  Verlangten  denn  beide 
Theile,  sich  von  den  Herren  Marktvorgehern  durch  Compromiss 
entscheiden  zu  lassen,  sollen  die  Färteyen  dcnensclbigen  schrift*- 
lich  zustellen,  dass  sie  bey  dem  Spruch  lediglich  verbleiben  wol- 
len. Art  31.  Falls  auch  Fremde  in  Arbitrarial-  oder  Compro- 
luissarial  -  Sprüchen  interessiret  Avären,  sollen  dero  förmlichQ 
Gewalt -Schein  eingcleget  werden.  Art.  32.  Wenn  nun  einer 
oder  mehr  von  denen  Herren  Marktsvorgehern  wegen  Abwesen- 
heit, Leibes -Indisposition  oder  andern  Ursachen  nicht  zugegen 
wären  oder  seyn  könnten,  oder  in  der  Streitsache  interessirt^ 
verwandt,  oder  aus  rechtmässigen  Ursachen  von  denen  Herren 
Mtirkts- Vorgehern  parthc^Msch  erkennt  würden :  so  sollen  in  der- 
gleichen Begebenheiten  die  vorhandenen  Herren  Markts  -  Vorge- 
nere  andere  dai:u  erwählen  und  ersetzen,  damit  die  Session  mit 
7  oder  5   Personen  ergänzt    seyc 

O  es  tcr  reich.  W.O.  Art.  48.  Würden  in  Wechsel  -  oder 
andern  Handelssachen  sich  einige  Difterenzieri  ereignen,  ist  den 
Contrahenten  unbenommen,  entweder  durch  ein  Compromiss  dio 
Sache  zu  endigen,  oder  sie  mögen  zu  Verhütung  aller  Weitläufr 
tigkeit  unpartheyische  Schiedsleute  erwählen,  und  in  der  Güte 
feich  vereinigen ,  wozu  aber  Niemand  gezwungen  werden  solle, 
gestalten  dann,  da  ein  oder  anderer  Theil  in  das  Compromiss 
nicht  gewilligen  wollte,  oder  sonst  kein  gütlicher  Vergleich  er- 
fülgctc,  solle  die  Sacli  \n  foro  competetiti  bey  dem  Wechselge- 
richt angebracht,  und  daselbst  nach  Anweisung  dieser  Unsrer 
Wechselordnung  entscl'.ieden  werden.  Wofern  aber  einmal  ein, 
Compromi.ss  eingegangen,  und  darüber  ein  schriftliches  Instru- 
ment errichtet  worden,  soll  kein^iu  Theil  ohne  des  andern  Ein- 
willigung davon  abzugehn  verstattet,  sondern  vielmehr  das  /«M- 
(/«;«  abgewartef,  und  über  den  Vollzug  von  dem  Wechselgerichfe 
die  schleunige  Assistenz   ertheilct  werden, 

llrcslau.    W.O.    §.39.   und  Schlcsische  W.O.    Art.  40, 
§.  J.     Wenn  sich  einige  Uifferen?iien  Ijcy  weggehenden  oder  her* 
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koiHmenilen  Wechselbriefcn  ereigneten ,  welche  unter  den  Par- 
thcyen  sclbstcu  nicht  verglichen  werden  könnten,  so  sollen  solche, 
um  ■weitliiuftigc  Processc  zu  verhüten,  denen  Kaufmanns- Aelte- 
testcn  zu  schlichten,  oder  nachdem  die  Sache  von  Importanz, 
luchreru  unpartheyisclicn  Handelsleuten  zugleich  als  arbitris  zu 
entscliciden  übergeben  werden.  §.  2.  Da  aber  einiger  Theil  auf 
ein  Conipromiss  zu  bewilligen  ein  Bedenken  trüge,  oder  auch 
durch  arbitros  nicht  vermittelt  werden  könnte,  so  soll  alsdana 
die  Sache  der  Obrigkeit  fürgetragen,  und  per  processu/n  sum- 
r//a/j«/«  mündlich,  sonder  einige  Schrift- Weehselung,  schleunigst 
ausgemacht  und  geendiget  werden. 

Schlesien. 

Auf  Ansuchen  der  Schlesisclien  Kaufleute  liess  Karl  VI. 
im  Jahre  1738  die  Breslauer  Wechselordnung  revidiren 
mit  einigen  Zusätzen  vermehren  und  so,  unterm  21.  Aug.  des- 
selben Jahres,  als  Schlesische  Wechselordnung  für  das  ganze 
Herzogthuiu  publiciren.  Diese  unterscheidet  sich  von  der 
Breslauer  in  der  Form  dadurch,  dass  die  Paragraphen  der- 
selben in  der  seh  lesischen  W.  O,  Artikel  genannt  und 
zum  Theil  selbst  wieder  in  Paragraphen  getheilt  sind.  Sie 
hat,  da  in  Preussisch  Schlesien  das  allgemeine  Landrecht  sie 
verdrängt  hat,  nur  noch  im  Oesterreichischen  Antheil Gesetzes- 
kraft. Folgendes  ist  ihr  in  diesem  Handbuche  vertheilter 
Inhalt: 

§.  1.  2.  7ind  3.    Ä.  Wechsdfiihigheit  §.  2,  /,  h. 

§.  1.    S.    Valuta  §.  6.   no.  III.  —    §.  2.   S.  ebendaselbst  §.  3, 

—    §.  3.   S.  Acceptant   §.  3.     —    §.  4.   -S.  Einreden, 

S.    Wechsel fähigkeit  §.  2,  /,  h. 

§.  1.  S.  Acccptatiou  §.  11.     Vollmacht  §.2.  —   §.  2.  S.  Voll' 

macht  §.  2.     Acceptation  §.  28. 
Art.  V.     §.  1.   S.  Acceptation  §.  28.  —  §  2.  S.  ebendaselbst  §.  16,  /.  ~ 

§.  3.  iS.  Präsentation  zur  Annahme  §.  14.  —  §.  4.  S.  ebendas. 

§.  12.  no.  IL  —  §.  5.  ^.ebendas,  §.14.  —  §.6.  m.  7.  S.  Sicher- 
heitsprotest §.4. 
Art.  VI.     §,  1.  und  2.    Ä,  Präsentation  zur  Annahme    §.  14.  -^    §.3. 

S.  ebendas.  §.15.  —   §,4.  S.  Präsentation  zur  Zahlung  §.2,/. 
Art.  VII.  hezieht  sich  auf  den  vor  90  Jahren   gewesenen  Postenlauf, 

und  ist  daher  von  keinem  Nutzen  mehr. 
Art.  VIII.     §.  1.    S.  Eigne  Wechsel  §.  6.  —    §.  2.  S.  Intervention  §.6, 
Art.   IX.      §,  1.    S.  ebendaselbst  §.  8,  1.  —    §.  2.  S.  ebendas.  §.14»».  — 

§.  3.  S.  ebfnda$,  §.  J3.  nnd  19.  -^    §.  4.  S.  ebendas,  §.  19,  — 

|.  5.  S.  ebendas.  §.  8,  II. 


Art. 
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Art. 

11. 

Art. 

III. 

Art. 

IV 
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Art.  X.    ^.  1-  2.  und  3.    H.  Accepfatiun  §.  25,  IL 

Art.  XI.  §.  !•  '^.  Präsentation  zur  Aniuthme  §.3.  Acceptant  §.  4,  I. 
—  §.  2.    Ä.  Acceptant  §.  4,  /. 

Art.  Xill.  §.  I.  S. Präsentation  zur  AnnaJune  !^. 11.  —  §.2.  S.  Verfall- 
zeit §.  10.  —  §.  3.  S.  eljendasrltist ;  PrUsentaliun  zur  Zah- 
lung §.9.  —  §.4.  S.  Zahlung  §.  7  b.  —  §.  5.  S.  ebendas.  und 
im  Art.  Juden. 

\  r  t.  Xlll.     S.  Begebung  §.  27. 

Art.  XIV.  §.  1.  2.  und  3.  S,  Fräsentatiun  z.  A.  §.  14.  —  §.  4.  S. 
ebendaselbst  §.  15.  —  §.  5.  Ä.  ebendaselbst  §.  14.  Zah- 
lung §.  2. 

A  rt.   XV.     S.   Verfallzeit  §.  6.    Anmerh.  5. 

Alt.  XVI.  §.  1.  Mwrf  2.  -S.  Verfallzeit  §.  9,  /.  —  §.  3.  S.  Präsenta- 
tion zur  Zahlung  §.  9.  —  §  4.  S,  Verfallzeit  §.  7.  —  §.  5. 
S.  ebendas.  §,  5.  —  §.  Ö.   S.  PrUsentaliun  zur  Zahlung  §.  9. 

Ä  rt.  XVII.     §.  1.  «nrf  2.   S,  ebendaselbst.  —  §.3.   S.   Versendung  §.14. 

Art.  XVllI.  §.  1.  S.  ebendas.  §.  9  «Jjrfll.  —  §.2.  S.  ebendas.  §.  14. 
_  §.  3.  S.  ebendas.  §.7,  a.  —  §.  4.  S.  Begebung  §.  14.  — 
§.  5.    S.  Indossament  §.  25. 

Art.  XIX.     §.  1.  S.  Zahlung  §.  13.   —    §.  2.  und  3.    S.  ebendas.  §.  14. 

Art,  XX.     §.  1.  i"i'^  2.  S.  ebendas.  §.  5.  «o.  II. 

Art.  XXI.     S.   Sicherheitsprotest.  §.  4. 

Art.  XXII.  §.  1.  S.  Präsentation  zur  Zahlung  §.  15.  —  §♦  2.  Ä.  Fß- 
i«fa  §.  3.    (§.  31.  rffr  Breslauer  W.  O.) 

Art.  XXUI.     -S.  Acceptant  §.  10. 

Art.  XXIV.     §.  1.    S.  Regress  wegen  Mangel  Zahlung  §.  4.     Präsen- 
tation zur  Zahlung  §.  19.  —    §,  2.  iS'.  Begress  w.  M.  Z.  §,  4. 
§.  3,  S.  Präsentation  zur   Zahlung  §.  19. 

Art.  XXV.  §.  1.  und  2.  S.  Bc^ress  w.  Mangel  Annahme  §.  3,  ///.  — 
§,  3.  S.  Intervention  §.  16. 

Art.  XXVI.     §.  1.  und  2.  S.  Rückwechsel  §.  5. 

A  r  t.  XXVII.    S.  Tratte  §.  7. 

Art.  XXVUI.     §.  1.  und  2.    S.  Interimsschein  §.  3. 

Art.  XXIX.    §.1.    S.  Zahlung   §.6.    —    §.2.    S.  Abschrift    §.  2. 

Art.  XXX.  §.  1.  S.  Zahlung  §.  3.  /.  (Das  Uebiige  i.st,  vvejjen  seit- 
dem eingetretener  Veränderung  der  Münze,  nicht  mehr 
anwendbar.)  —  §.  2.  iS,  ebendaselbst.  —  §.  3.  S.  ebendas. 
710.  II.  —  §•  ^'  (bezieht  sich  auf  die  Miinzbestinimungeii 
des  §.  1.) 

Art.  XXXI.  §.1.  2.  3.  u.  4.  iS.  Acceptation  §.  7.  (Bresl.  W.O.  §.32. 
und  sofort  bis  Art.  36.    S.   oben  bei  Art.  22.  §.2.) 

Art.  XXXII.  §.  1.  S.  Verlorne  Wechsel  §.  7.  —  §.  2.  S,  ebendaselbst 
und  §.  4. 

Art.  XXXlli.     S.  Präsentation  zur  Zahlung  §.  14. 

Art.  XXXI V.    §.  1.  S.  Bezogener  §.  3.  —  §.  2,  S.  Pfand. 

A  rt.  XXXV.     S.  L'oucurs  §.  4,  no.  I.     Zinsen  §.  1. 

An.   XXX VI.    Ä.  Fremde. 
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Art.  XXXVII.     S.  Concnrs  §4.  no.  II. 

Art.  XXXVUl.  handelt  von  betrügerischen  Fallimenten  und  Morato- 
rien und  geheilt  nicht  ins  Wechselreclit.  (Die  Art.  3T.  u. 
38.  s;nd  in  der  Breslauer  Wechselordnung  nicht  enthalten.) 

Art.  XXXI X.  §.1.2. 3.?/. 4.  S.  Zalduivr  §.2.  (Breslau.  W.O.  Art, 38. 
y  g^  f_j  —  §.  5,  6.  1.  8.  u.  9.  S.  ebendaselbst  und  im  Art. 
Anweisung. 

Art.  XL.     S.  Schiedsrichter. 

A  r  t.  XLI.    §.  1.  2.  S.  Vollmacht  §.  5, 

Art.  XLII.     §.  1#  S.  Mäkler  §.  5.   —   §.  2.    S.  ebendas.  §,  4. 

Art.  XLIII.    S.  Mdkler  §.  5. 

Art.  XLIV.  §.  1.  S.  Förmliche  Wechsel.  —  §.  2.  3.  4.  m.  5.  S.  Wech- 
selfähigkeit §.  2,  /,  b.  —  §.  6.  S.  Eigne  Wechsel  §.  5.  no.  I. 
—  §.  7.    S.  Zinsen  §.  l. 

Sclilusszettel. 

Die  Bescheinigung,  welche  der  verpflichtete  Mäkler  den- 
jenjo^en,  die  durch  ihn  mit  einander  ein  Geschäft  geschlossen 
haben,  darüber  ausfertigt,  ist  vermöge  der  Eigenschaft  des 
Ausstellers,  eine  amtliche  Urkunde,  und  muss  also  insofern 
auch  ohne  Recognition,  einen  liquiden  Beweis  des  geschlos- 
senen Geschäfts  und  mithin  den  Executiv-Process  begründen. 
Mitter  maier  §.  485. 

Es  hat  nun  zwar  diese  Art  Urkunden  das  Eigenthümliche, 
dass  sie  doppelt  ausgefertigt  und  jedem  Contrahenten  ein 
gleichlautendes  Exemplar  eingehändigt  werden  muss,  auch 
derjenige  Theil,  der  den  Schlusszettel  nicht  angenommen  hat, 
nicht  als  einwilligend  und  mithin  solchenfalls  der  Handel 
niclit  für  abgeschlossen  ange.sehen  werden  kann ;  so  dass  ei- 
gentlich erst  die  Uebereinstimmung  der  in  den  Händen  bei- 
der Contrahenten  befindlichen  Exemplare  den  vollen  Beweis 
des  geschlossenen  Geschäfts  und  seiner  Modalität  begründet. 
Allein  da  diese  doppelte  gleichlautende  Ausfertigung  eine 
dem  Mäkler  nach  seinem  Eide  obliegende  Amtspflicht  ist,  so 
muss  aus  dem  Vorhandenseyn  eines  Exemplars  die  erfolgte 
Uebergabe  eines  gleichlautenden  an  den  andern  Contrahenten 
so  lange  präsumirt  werden,  bis  dieser  ein  anderes  Exemplar 
vorzeigt  und  Verschiedenheiten  darin  nachweist,  oder  durch 
das  Zeugniss  des  Mäklers  beibringt,  dass  er  seinerseits  den 
Schlusszettel  gar  nicht  angenommen  habe.  (S.  auch  die  Art. 
Mäkler  §.5.    Begebung  §.18,27.  und  29\) 
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Schottland. 

In  Schottland  ist  die  Wechselgesefzgebung  eben  so  un- 
vollständig und  eben  so  grossentheils  durch  precedenis  er- 
setzt, wie  in  England.  (S.  d.  Art.  England.)  Die  Schott- 
land allein  angehenden  in  diesem  Buche  belindlichen  Statutes 
sind  folgende: 

Acte  V.  1681.    dl,  20:  im  Art.  Präsensaiion  zur  Zahlung  §.^5.    Ver- 
j'dhrung  §.  5.     Eegress  wegen  Mangel   Zahlung   §.  10.    Pro- 
cess  §.  4. 
Acte  T.  1696.     ch,  M:  im  Art.  Process  §.  4. 

12  George  III.  c/t.  72.  §.  36.  «wt  Art.  Eigne  Wechsel  §.  5.  —  §.Z1. 
S,  Verjährung  §.  5.  —  §.  38.  bezieht  sich  auf  die  Verjährung 
der  schon  \or  Durchgang  der  Acte  oder  doch  vor  dem 
15.  Mai  1772.  ausgestellten  "Wechsel.  —  §.  39.  nimmt  die 
Banknoten  von  der  A'erjiihrung  der  proniissory  notes  aus.  — 
^.  40.  im  Art.  Verjährung  §.  5.  —  <§.  41.  im  Art,  Präsen- 
talion zur  Zahlung  ij.  15.  —  §.  42.  im  Art.  liegress  wegen 
Mangel   Zahlung  §.  18.   —    §.  43.  ebendaselbst  §.  14. 

Diejenigen,  welche  zugleich  in  England  gelten,  s.  im 
Art.  England. 

Hauptwerk  ist  die  vorn  im  Literaturverzeichniss  ihrem 
vollständigen  Titel  nach  angegebene  Schrift  von  Thomson. 

Schweden. 

Schon  am  10.  Mai  1671  erhielt  Schweden  eine  Wechsel- 
ordnung, wovon  in  Siegels  Corp.  jur.  camh.  Th.  I.  S.  589 
sich  eine  Uebersetzung  findet.  Auf  sie  ist  die  neuere  ^vom 
21.  Jan.  (1.  Febr.  N.  St.)  1748  gegründet,  welche  noch  jetzt 
gilt,  so  weit  sie  nicht  durch  die  neuere  Verordnung  vom  12. 
Juni  1816  aufgehoben  ist.  Diese  Gesetze  sind  folgenden  In- 
halts und  finden  sich  in  diesem  Handbuche  an  folgenden 
Stellen : 

Kongl.  Mnj:ts  Fovnynde-Wexel- Stadga.,  af  Riksens  Stän- 
den weder tage7i.     (Der  Königl.  Maj.   erneuerte  Wechselordnung, 
Von  den  Ständen  des  Reichs   angenommen.)  D.  21.  Januar  1748. 
3,   Articlen.     Oni  W'exel.     (Vom  \Vechsel.) 

§.  1.  Ifexel  iir  en  penninge  -  Handel ,  eller  lyte  af  det  e?ia 
Landeis  eller  Stadens  mynt  emot  den  andras.,  sotn  pa  god  tro 
sUiies;  da  en  giftrer  anwisnitig pa  wiss  man  a  amwr  ort,  at  der 
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pü  saf^dan  dag  letala  en  Summa  penningar ,  uti  utsntt  mynt^  ock 
d  rförc  utaf  den ,  som  summa  pe/min^fi/-  der  skatfa  hfftUy  eller 
lijfta  lata,  e/ler  ofuerensknmmit  U'exel -  Pris,  eller  Cours, 
undfur  sin  betalning  uti  aadant  mj/nt,  som  a  de?i  orten  gangdart 
t'ir,  hwarest  anicisningen  eller  U  exel- Hrefwet  utgifwes.  (Der 
Wechsel  ist  ein  Gcldliantlel  otler  Tausch  der  Münze  eines  Lan- 
des oder  einer  Stadt  gegen  die  einer  andern,  der  auf  Treu  und 
Glauben  geschlossen  wird;  indem  l^iner  auf  einen  gewissen 
Mann  an  einem  andern  Ort  Anweisung  giebt,  daselbst  auf  einen 
benannten  Tag  eine  Geldsuninie  in  einer  angegebenen  Miinz- 
sorte  zu  bezahlen,  uml  dafür  von  dem,  welcher  solches  Geld 
dort  erheben  o'ler  erheben  lassen  soll,  nach  einem  verabredeten 
Wechsciprcis  oder  Cours,  seine  Bezahlung  in  solcher  Münze  em- 
pfangt, wie  sie  an  dem  Orte  gangbar  ist,  wo  die  Anweisung 
oder  der  Wechselbricf  ausgegeben  wird.) 

§.  2.  im   Art.  Tratte   §.^2. 

§.  .3.  Personerne,  sovi  med  et  Jfexel-Bref  hafwe  at  shaffa^ 
Uro  saiedes  fijra.  Fürst  den  som  Ureficet  äsicar ,  och  derfdre 
gi/'icer  penningar.^  hwilken  kallas  IVexel -Tagare  eller  Remittent^ 
Pur  det  andra^  den  som  tagar  penningar  emot^  at  dem  a  aiman 
ort  igen  betala  ^  samt  IFexel-  Bref  dera  utgifwer ^  hwilken  kal- 
las Jl'exel-  Giftrare  eller  Trassent.  FiJr  det  t  red  Je,  den  som 
igenom  Hreficets  ü/werlatande  eller  Endossement  befullmügtigas^ 
at  kräfja  och  euiotlaga  des  innehall,  Itwilkeji  kallas  Jfexel-  Ta- 
garens  man,  men  eljest  Jf  exel- Innelirtf wäre  eller  Presentent. 
Für  det  f je r de,  den  som  JVexel-Brefuet  är  stäldt  uppa,  hwilken 
kallas  Godkännare  euer  Acceptant.  (Der  Personen ,  welche  mit 
einem  Wechselbricf  zn  schaffen  haben,  sind  sonach  vier.  Erstens 
der,  Avelchcr  den  Brief  verlangt,  und  dafür  Geld  giebt,  welcher 
Wechselnehmer  oder  Remittent  heisst.  Fürs  andre,  der,  welcher 
Geld  entgegennimmt,  um  es  an  einem  andern  Ort  wieder  zu  be- 
zahlen, auch  darüber  einen  Wechselbricf  ausgiebt;  welcher  Wech- 
selgeber o<ler  Trassant  heisst.  Fürs  dritte,  der,  welcher  durch 
<lie  Ueberlassung  oder  das  Indossament  des  Wechselbriefs  bevoll-» 
niächtigt  wird,  dessen  Inhalt  zu  fordern  und  zu  empfangen, 
velcher  des  Wechselnehmers  Mann,  sonst  aber  der  Wechsel -In- 
haber oder  Präsentant  heisst.  Fürs  Vierte,  der,  auf  welchen 
/der  Wechselbricf  gestellt  ist,  welcher  der  Anerkenner  oder  Ac- 
ceptant heisst.) 

§.  4.  im  Art.  Indossament  §.  12,  Tratte  §,  5.  Eigne  Wech- 
sel §.  G,  a. 

§.  5.  L'ti  alla  dessa  Fall,  och  oaktadt  slikef^tskilnader  af 
Personernes  antal,  hör  U'exel  -  Bref  lika  kraft  äga;  Ty  at 
en  Person  hlifwer  da  för  twänne  räknad,  hwilkas  stalle  han 
fi'ir  et  rüder.  (In  allen  diesen  Fällen  und  ungeachtet  solcher  Ver- 
schiedenheit der  Personenzahl  soll  ein  Wechsel  gleiche  Kraft  ha- 
ben ;  indem  dann  eine  Person  für  zwei  gerechnet  wird ,  dcrea 
Stelle  er  vertritt.) 
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II.  Ar ti den.    Om  Wexel- Gifwaren.    (Vom  Wechselgeber.) —$.  1. 

im  Art.  Begebung  §.  14.  —  §.  2.  im  Art.  Avisbrief  §.  5.  — 
§.  3.  i7n  Art.  Quittung. 

III.  Art.     Om   Wechsel -Tagaren.      (Vom  Wechselnehmer.)    §.  1.  im 

Art.  Begebung  §.  19  und  2t.  —  §.  2.  ehendas.  §.  21.  —  §.  3. 
im  Art.  Versendung  ^.6.  5;  14;  2.  —  §.  4,  ebendaselbst  §.  11. 
—  §.  5.  im  Art.  Tratte  §.  7.  —  §.  6.  im  Art.  Contreordre 
^,  4.  _  §.  7.  im  .4rf .  Concurs.  §.  4,  /. 

IV.  Art.    Om    Wexel  -  Godkännaren,     (Vom  Acceptanten.)    §.  1.   m 

^r^  Acceptant  §.  1.  —  $•  2.  im  ^r^  Acceptation  §.  28; 
12;  Präsentation  zur  Annahme  ^.14;  12;  14;  Acceptation 
§.  16;  Präsentation  zur  Annahme  §.  14.  —  ^.  3.  z/«  ^rf.  Ac- 
ceptation §.  25,  ///  24,  /,  —  §.  4.  im  Art.  Unterschrift  §.  3. 
Präsentation  zur  Annahme  §.1.  am  Ende.  —  <^.b,im  Art. 
Acceptation  §.2.  (an  zwei  Stellen.)  —  §.  6.  ebendaselbst  ^.20. 

^.  7.  i?«  Art.   Contreordre   §.  5.      Concurs  §.  1.    —  5.  8. 

im  Art.  Zahlung  §.  13,  J.  —  §.  9.  im  ^rf.  Verlorne  Wech- 
sel §.  4.  —  $.10.  im  Art.  Bezogener  §.  2. 
V.Art.  Om  Wexel -Innehafwaren.  (Vom  Wechselinhaber.)  §.l.  im 
Art.  Präsentation  zur  Annahme  §.  9.  —  §.  2.  ebcndas.  §.  6. 
Acceptant  §.  2.  —  §.  3.  i?rt  Art.  Acceptation  §.  7.  Präsen- 
tation zur  Zahlung  $.15.    —    §.  4.  im  ^rf.  Zahlung  §.  5,  /. 

ß.  5.   2?«  ^rf.    Sicherheitsprotest   §.  4.   —    $.   6.   i/«    Art. 

Zahlun°-  §.  2.  —  §•  7.  im  ^r^  Präsentation  zur  Zahlung  §.1. 
—  $.  8.  ij«  ^rf.  Zahlung  §.  1.  —  $.  9.  im  ^rf.  Bezoge- 
ner §.  3. 

VI.  Art.    Om  Wexel- Godkännande  under  Protest.      (Von   der  Acce- 

ptation unter  Protest.)  §.  1.  im.  Art.  Intervention  §.  8,  //. 
und  14  t>.   —   §.2.  ebendaselbst  $.19.    —   §.  3.  ebendas.  §.  10. 

VII.  Art.     Om   Wexel  -  Öfwerlataren.     (Vom  Wechsel- Ueberlasser.) 

(Indossatar.)  §.  1.  im  Art.  Indossament  $.13.  —  $.  2.  eben- 
daselbst §,  22.  —    $.  3.  ebendaselbst  §.  24.     Acceptant  $.  4. 

VIII.  Art.     Om  Upskofs-Bagar.    (Von  Aufschubs-  (Respect-)  Tagen.) 

$.  1.  itn  Art.  Präsentation  zur  Zahlung  §.  9.  —  $.  2.  im  Art. 
Verfallzeit  §.  8.  —  §■  3.  ebendaselbst  $.  5.  —  §.  4.  im  ^r^ 
Präsentation  zur  Zahlung  $.  9. 

IX.  Art,    Om  Protesten.      (Vom  Protest.)     $.  1.  u.  2.    im  Art.   Prote- 

station $.  5. 

X.  Art.      Om    Penningarne,   hwarmed    Wexel  -  Bref    bora    betalas. 

(Von  dem  Gelde,  womit  Wechselbricfe  bezahlt  werden 
müss  Jt.)  $.  1.  im  Art.  Zahlung  $.  3.  no.  IIL  —  $.  2.  eben- 
daselbst 710,  I. 

XI.  Art.     Om  utsokning  für  obetaldte  eller  atergangne  Wexel-Bref. 

(Von  der  Rechtsverfolgung  wegen  unbezahlter  oder  zurück- 
gegangener Wechsel.)  $.  1.  im  Art.  Regress  wegen  Mangel 
Zahlung  $.  12.  u.  7.  /.  —   $.  2.  ebendaselbst   $.  4.     Präscnla- 
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tton  zur  Zahlung  §.  19.     Protestation  $,  5.  —  §.  3.  im  Art. 
Process  u.  2.  —   §.  4.   elendaaclbst  K).  4. 
XII.  Art.     Om  Mäklare.     (Von  Mäklern.)    §.  \.  im  Art.  Mäkler  ^.i,— 
§.  2.  ehendaselhst  §■  6. 

Kotigl.  MaJ :  ts  yiadiga  Flirordning  ^  angae7ide  tci^sa  delar  af 
IVe. r  et -Handeln:  gif  wen  Stockholm  Sloss,  \,Gnädige  Verordnung 
in  Betreff  gewisser  Theiic  des  Wechselhandels ,  gegeben  im 
Schlosse  zu  Stockholm)  d.  12.  Junii  181Ö.  S.  den  Anhang 
zum  Art.  Begebung. 


Scontro. 

Das  Scontro  ist  nichts  anders  als  eine  Art  dessen, 
was  im  Römischen  Recht  Delegation  genannt  wird;  diese 
ist  bekanntlich  die  Aufhebung  einer  Verbindlichkeit,  welche 
dadurch  geschieht,  dass  dem  Gläubiger  eine  Forderung  an 
einen  Dritten  an  Zahlungsstatt  gegeben,  dergestalt  ihm  über- 
wiesen und  von  ihm  übernommen  wird,  dass  er  sich  damit 
befriedigt  erklärt  und  seinen  bisherigen  Schuldner  seiner  Ver- 
pflichtung enllässt,  der  Schuldner  des  Schuldners  aber  zu- 
gleich von  diesem  der  seinigen  entlassen  wird  und  nun  an 
dessen  Gläubiger  die  Zahlung  leistet  oder  zu  leisten  sich 
anheischig  macht.  Ist  nun  der  delegirte  Schuldner  zugleich 
Gläubiger  des  Gläubigers,  dem  er  delegirt  wird,  für  eine 
gleiche  Summe,  und  kann  also  statt  der  Zahlung  mit  ihm 
compensiren,  so  heisst  dies  Scontro.  Es  sind  also  dazu  we- 
nigstens drei  Personen  erforderlich:  aber  wenn  der  Schuldner 
des  Schuldners  wieder  durch  Delegation  eines  Schuldners  von 
ihm  zahlt,  dieser  desgleichen,  und  sofort,  bis  einer  delegirt 
wird,  dem  der  erste  Gläubiger  eben  so  viel  schuldig  ist: 
so  können  die  Delegationen  oder  Scontri  ins  Unendliche 
vervielfältigt  und  so  eine  Menge  von  Verbindlichkeiten  ohne 
alle  Zahlung  abgemacht  werden;  eine  grosse  Bequemlich- 
keit für  den  Verkehr,  die  daher  immer,  wo  es  möglich  ist, 
benutzt  wird. 

Vgl.  Daniels  S.  268. 

Der  Scontro  ist  im  Wechselrecht  nicht  nur  hinsichtlich 
der  Befreiung  des  Schuldners,  sondern  auch  aller  übrigen 
Rechtsverhältnisse,  der  Zahlung  völlig  gleich  zu  achten.  Er 
kann  daher  eben  so  wenig,  als  die  Zahlung,  vor  Verfall  vom 
Wechselschuldner  sicher  vorgenommen  werden.  (S.  Zahlung 
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§.  12.)  Obgleich  also  sehr  wohl  auch  noch  nicht  fällige  For- 
derungen, durch  Abzug  des  Disconlo,  fälligen  gleich  gestellt 
und  mit  ihnen  sconlrirt  werden  können,  so  pflegt  dies  doch 
aus  diesem  Grunde  nur  niit  verfallenen  Wechseln  vorgenom- 
men zu  werden.  Daher  ist  das  Scontriren  am  häufigsten  an 
solchen  Tagen ,  wo  viele  Wechsel  zugleich  verfallen ,  als  in 
den  Zahlwochen  der  Messen,  oder  auch  medio  und  tiUimo  ei- 
nes Monats,  oder  an  Orten,  wo  gewisse  Wochentage  zu  Zahl- 
lagen bestimmt  sind,  zu  diesen  Tagen.  (S.  Präsentation 
zur  Zahlung  §.  11.)  Es  geschieht  gewöhnlich  auf  der  Börse^ 
wo  die  Kaufleute  zusammen  kommen,  und  also  am  bequem- 
sten einerseits  jeder  Schuldner  nach  einem  solchen  Gläubiger 
seines  Gläubigers  forschen  kann^  mit  dem  er  con)pensiren 
könne,  oder  mit  dessen  Gläubiger  sich,  durch  weitere  Scon- 
tration,  und  sofort,  dies  thun  lasse;  andrerseits  jeder  Gläu- 
biger zu  eben  diesem  Zweck  nach  den  Schuldnern  seines 
Schuldners  sich  zu  erkundigen  Gelegenkeit  hat.  Zum  Behuf 
dieser  Scontration  werden  besondere  Scontrobücher  gehalten, 
die  zum  Beweise  der  gemachten  Scontri  dienen. 

Aus  der  Gleichstellung  der  Scontration  mit  der  Zahlnng 
folgt  ferner,  dass  der  scontrirende  Schuldner  eben  so  wohl 
als  der  zahlende  auf  die  Legitimation  des  Präsentanten  genau 
zu  achten  hat,  dass  er  eben  so  wohl  die  Zurückgabe  des  Wech- 
sels und  dessen  Quittirung  verlangen  kann,  dass  sie  vom  Gläu- 
biger in  Person  oder  durch  einen  speciell  legitimirten  Bevoll* 
mächtigten  geschehen  muss,  u.  s.  w. 

Wo  eine  Girobank  ist,  geschieht  die  Scontration  durch 
Ab -und  Zuschreibung  in  der  Bank,  nehmlich  so,  dass  an 
die  Stelle  mehrer  solcher  Ab  -  und  Zuschreibungen  eine  ein- 
zige tritt,  welche  denn  in  dem  Falle,  wenn  der  endlich  dele- 
girte  Schuldner  der  Gläubiger  des  Gläubigers  des  ersten  De- 
leganten ist,  auch  ganz  wegfällt. 

Augsburg.  W.O.  Kap.  IV.  §.2.  (S.  Priisen  tat,  z.  Z. 
§.  10.)  Kap.  IX.  §.1.  Das  bishero  gewöhnliche  Avöchentliche 
,  Scontriren  bleibet  fernerhin  in  seinem  Bestand ;  zu  dem  Ende 
dann  diejenige,  so  zu  bezahlen  oder  einzunehmen  haben,  am 
Dienstag,  uenn  aber  Scontro  und  Zahltag  zusammen  fallen  *), 
am  Zahltag  **)•>  von  Ostern  bis  Michaelis  von  8  bis  9  Uhr, 
von  Michaelis  bis  wieder  Ostern  aber  von  9  bis  10  Uhr,  auf 
der  Kaufleutstuben  zum  Scontriren  sich  einfinden;  und  müssen 
bey   dem   Scontriren    alle    die  Personen,    so  in  die  Partita  ""^j 
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gehen,  mit  dem  ßilanz  ****)  versehen,  selbst  gegenwärtig  und 
verstanden  sovn;  oder  von  einem  Abwesenden  muss  sein  Consens 
schriftlich  vorhanden  scjn,  damit  die  Partita  notirt  Averden  könne; 
worauf  sodann  eine  solchergestalt,  oder  auch  nachher  bis  zur 
Ausst«  Ilungsiteit  der  Asscgni  mit  aller  Concurrentcn  Consens  ge- 
i4<ricbene  oder  scontrirte  Partita  nicht  mehr  renovirt  werden 
kann;  sondern  so  gut  als  wirklich  bezahlt  anzusehen  ist,  gleich 
wie  im  Gegentheil  eine  vor  den  bestimmten  Scontrationsstunden 
geschriebene  Partita  vor  gültig  nicht  gehalten  wer<len  soll.  Um 
dasjenige  aber,  so  noch  in  Rest  verblieben,  solle  der  Debitor 
noch  am  Dienstag,  längstens  am  Zahltag  Mittags  12  Uhr  Assegni 
per  cassa  geben,  jedoch  keine  auf  sich  selbst  lautende  Billets 
zu  stellen  berechtiget  seyn ,  und  jeder  Ablanger  der  Anweisun- 
gen nüt  dem  Glockenstreicli  J2  Uhr,  wenn  er  seine  Asscgni 
noch  nicht  empfangen,  abzugehen  befugt,  mithin  Debitor  des 
Creditors  Asscgni  per  cassa  za  zahlen  schuldig  seyn  -}-)  §.  2. 
M'as  die  mit  Bilanz  versehene  Personen,  Avenn  sie  gleich  sonst 
von  ihren  Principalen  nicht  accreditirt,  mit  Consens  der  entri- 
renden  Parteyen  scontrirt,  ist  eben  so  gültig,  als  ob  es  die  Prin- 
cipalen Selbsten  notirt  hätten,  und  gleiche  Gültigkeit  haben  die 
von  selbiger  ausgestellte  Anweisungen  und  Scontro -Noten. 

*)  d.  i.  wenn  Dienstag  ein  Feiertag  ist.  **)  an  der  Mittwoche. 
***)  Paillta:  eine  ins  Handlungsbnch  eingetragene  Post.  Die 
Scontrirung  wird  in  das  Scontrobucli  eines  Jeden  sogleich  ver- 
xeichnet.  In  die  Partita  gehen  heisst  also:  in  die  Scontrirung 
sich   einlassen. 

*■***)  Die  Uehersicht  dessen,  was  er  an  diesem  Verfalltag  zu  zahlen  mid 
zu  empfangen   hat. 

f)  Vergl.  Zahlung  §.  2. 

Braunsch  wei  ff.  W.O.  Art.  49.  Das  Scontrircn  kann  in 
denen  Messen ,  ferner  in  denen  ersten  dreyen  Tagen  der  andern 
Mess- Woche  in  Braunschweig  auf  der  Börse  Mittags  von  11  big 
12  Uhr,  auch  wolil  gegen  Abend  zu  gewöhnlicher  Zeit  gesche- 
lien;  wollen  die  dasigen  Kaufleute  sich  dessen  auch  zwischen 
denen  Messen  bedienen  ,  sollen  sie  solches  ebenmässig  auf  der 
Börse  zur  gewöhnlichen  Ver^ammlungszeit  verrichten,  und  wann 
sie  darunter  dieser  Ordnung  gemäss  verfahren,  die  Scontri  und 
ihre  Bücher  eben  so  gültig  seyn ,  als  die  in  denen  Messen  re~ 
speciive  geschlossen  und  gehalten  werden.  Ein  jeder  Debitor 
aber  soll  alsdann  hauptsächlich  dahin  sehen,  wie  er  seinen  cre-- 
ditorem  durch  Compensation  oder  Delegation  und  dergleichen 
anständige  Zahlungs- Mittel  möge  vergnügen,  zu  dem  Ende  aber 
sich  auf  ein  absonderlich  Giro -Buch  schicken,  und  darinnen 
die  Nahmen  der  gegenwärtigen  scontrirenden  Personen  nebst 
Zeit  und  Ort  mit  Feder  und  Dinte,  nicht  aber  in  die  Schreib- 
tafel, richtig  verzeichnen  ;  welchen  Scontro -Büchern  dann,  wann 
wenigstens  ihrer  Zwey  mit  einander  übereinstimmen,  vollkomme- 
ner Glaube  gegeben  und  die  verschriebene  Schuld  auf  Gefahr 
des    Creditoris,     der    die    Ueberweisung    mit    Bewilligung    des 
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Schuldners  oder  dessen  gerichtlich  Bevollmächtigten  angcnom-* 
nien,  alsobald  vor  vollkömmlich  bezahlt  gehalten  werden;  würde 
aber  jemand  sein  Buch  oder  Memorial  betrieglicherweise  bey 
einer  incontrirtcn  *}  und  eingeschriebenen  Parthey  verfälschen, 
derselbe  soll  allen  daher  entstehenden  Schaden  und  Ungemach 
cnto^elten,    und  dazu  exemplariter  bestraftet  m  erden.  ^ 

*)    Inconüiren    lieisst:    eine  Post  in  laufende   durch  Debet  und    Credit 
gefülufe   Rechnung  eintragen,  ' 

Botzener  W  O.  Kap.  42.  Ein  jeglicher,  der  seinen  Bilanz 
hat,  ist  schuldig  zur  gewöhnlichen  Stunde  den  Giro*)  zu  be- 
suchen; die  Zeit  der  Zahlungen,  die  sich  anfangen  den  13ten 
Tag  des  Marktes  und  bis  zu  dessen  Ende,  auch  in  denen  lle- 
specttägen  fürdauern;  und  solle  die  gewöhnliche  Form  und  Art 
des  Giro  **)  sowohl  in  den  Wechseln  als  Waarenposten  beobach- 
tet Averden,  mithin  alle  diejenige,  welche  bey  der  girirtcn  ***^) 
Post  cinfliessen ,  solche  che  vorhero  in  gewöhnliche  Nuffirella 
oder  Girobüchel,  und  zwar  mit  Dinten  (nicht  aber  mit  ausdrück- 
lich verbietenden  lleisssteftcn'i  einsclireiben  sollen,  welchem  Giro- 
büchel man  auch  bey  vorfallenden  Streitigkeiten  Beglaubigung 
Itcyzumcssen  hat,  wenn  anders  daran  nach  Erkenntniss  derer 
Magistraten  kein  hauptsächlicher  Mangel  oder  Arglist  zu  erfinden 
ist;  sollte  sich  aber  einer  unterstehen,  sein  Memorial-  oder 
Girohüchlein  durch  Correctur  zu  verfälschen,  ist  derselbige  für 
unehrlich  zu  halten  und  von  denen  Magistraten  auch  mit  schar- 
fer dem  Verbrechen  zugebühriger  Bestrafung  anzuseilen.  Kap.  43. 
Die  obgemeldtermassen  girirte  Posten  sind  für  wirklicli  erfolgte 
Zahlungen  zu  halten,  Avcnn  aber  im  Giriren,  Schreiben  und 
Notiren  ein  Fehler  oder  Unterschied  entstehen ,  nnd  vor  der 
Abreise  aus  dem  Markt,  in  Melcliem  die  Girirung  erfolgt,  nicht 
kund  gemacht  und  verbessert  würde,  so  solle  die  Gefahr  oder 
Unglück,  so  daraus  erwachsen  möchte,  zu  Last  desjenigen  ver- 
bleiben ,  welcher  nicht  seinem  Creditori  die  Post  hat  notiren 
oder  corrigiren  lassen. 

*)  Börse.      **)  Scontro.     '^'*^)  sconlrirten. 

Kap.  44.  Alles,  was  nach  geschehener  Acceptation  zwischen 
den  Marktscontrattanten  und  Frequentantcn  sich  incontriret, 
sowohl  an  Waaren  als  Wechselposten,  solle  gegen  einander  für 
compensirt  und  ausgeglichen,  auch  als  eine  gute  Zahlung  gehal- 
ten, folgsam  der  Ueberrcit  in  dem  Giro  durch  Ueberwcisung  oder 
mittelst  baarer  Bezahlung  entrichtet  werden, 

Frankfurt.  W.  0.  §.34.  Wie  dann  die  exceptio  7ion  nu- 
vieratae  pecuniae  auch  in  allen  Riscontri  keineswegcs  admittiret 
Averden,  auch  die  Riscontri  Selbsten,  Avann  sie  nicht  mit  Ap- 
probation der  sämtlichen  riscontrirendcn  Personen  fürgegangen, 
hiermit  vor  ungültig  declarirct  seyn  sollen.  §.  42.  (S.  Accepta- 
tion §,  2G.)  §.  43,  Sollen  alle  Riscontri,  so  ausserhalb  der  Mess- 
Zeit   geschehen,    hinküuftig    eben   so    gültig    und   kräftig  seyn. 
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als    diejenigen,    Mclche    sonsten    in    Mess  -  Zeiten    geschlossen 
■\vertlen. 

Leipzig.    W.  O.    §.  10.      Damit  auch    allerhand    Uwrehfen- 
heit  und   Unrichtigkeit  desto  mehr  vorgehauet,     umi    Ucy    vorfal- 
letnler  Irrung  Streit    und  Missverstande    die    Parthejen    *)    desto 
füglicher  und   geschwinder  aus  einandergesetzet  «erden  können: 
als   sollen  alle  und  jede  Handelsleute  ins  Künftige  bcvni  Scontri- 
ren  nicht  wie  bisher  die   l^artheien  "^j  in   die  JSchreibtafcin    ein- 
zeichnen,   sondern    ein  jedweder    auf  jeglicher  Messe  dieselbigen 
in  ein  absonderlicli  darzu   verfertigtes  Buch  mit  Feder  und  Dinte 
formiren.      Wer  aber  selbst  nicht  dergleichen  zu  verrichten  pfJe- 
get,  soll  einen  andern,  weldier  den  JScoMro  gewöhnlichcrniassen 
hält,     seine    Del/itores   aufschreiben  lassen,    mit  behöriger  Voll- 
macht, seinetwegen  Geld  zu   empfangen,  zu   quittiren,  oder  auch 
zu  protcstiren  "''*).      §.  24.  Demnach  auch  das  Scontriren  hiesi- 
gen   Orts    von    vielen    Jahren   hero    eingetüliret    ist,    und    denen 
Handelsleuten   zu    Nutz    und   Bequemliclik#it   ebenfalls    ins   künf- 
tige hehalten   wird;     als  sollen,    wie  bishero,     so   auch  hinführe, 
die    drey    ersten  Tage  der  Zalihvoche  'Y)    zum  Scontriren   ange- 
wendet werden,  und  diejenigen,  so  Wechselbriefe  einzuheben  oder 
zu  hezahlen  haben,     die  gedachten    drey    ersten  Tage  über  nach 
ausgeläutetem  Markte,  vor  Mittags  von   11   bis   12  Uhr -j-j-J,  und 
gegen  Abends  nach  Gewohnheit  f"|''|")  auf  der  Börse  sich  einün- 
den ,     auch    sonderlich    der    Debitoi'   ihm  angelegen   seyn  lassen, 
mit    dem    Scontro    Richtigkeit    und    hierdurch    seinem    (redilo?'i 
vergnüglichen  Willen  zu  machen;    damit  aber  nach  dem  Exempel 
andrer   Handelsstädte    diese  Ordnung    gehalten  werden,    dass   ein 
jeder  nach   Anleitung  des   lOten  §en  auf  jegliche   Messe  ein  son- 
derlich geheftet  oder  gebundenes  Memorial,  aus  welchem  er  her- 
nach die  Partheyen   in    sein   ordentliches   Marktscontro    einzutra- 
gen, mit  zur   Stelle  bringe,    darein   zuvörderst  den   Ort  und  die 
Zeit,    hernach  die  Posten   und  Namen  der  Personen,   mit   denen 
man  scontriret,    mit  Feder  und  Dinte  einschreibe,    hierbey  auch 
die  Personen    selbst    gegenwärtig   seyn ,     immaassen    denn    keine 
Parthey  gelten  soll,  welche  in  Abwesenheit  eines  Schuldners   oder 
dessen    hierzu    durch     richtige     beym    Handelsgericht    gebührend 
producirte    und  vidiniirte   \  ollmacht   legitimirten   Mandatarii  ge- 
schlossen   worden       Sobald     nun    einer    gegen    den    andern    auf 
solche  Weise  in  das  Memorial  überschrieben ,     von   selbigem  Mo- 
ment   an    bleibet    die  Schuld,     als  bezahlet,     auf  Gefahr  dessen, 
«elcher    selbige    angenommen.        Gestalt    denn    diesfalls    solchen 
Marktmemorialien  oder  Scontiobüchern  ,  wenn  deren  zum  wenig- 
sten zwey  mit  einander  übereinstimnten,    bey  vorfallenden  Strei- 
tigkeiten   geglaubet  werden   soll,     wo    anders    kein  Hauptmangel 
oder  Arglistigkcit  daran    befunden  und  erkannt   wird.      Auf  wel- 
chen Fall,    und  da   einer  wider  der  Handlung  Aufrichtigkeit,   es 
geschehe,  auf  was  Weise  es  wolle,  sein  Memorial  oder  Scontro- 
buch  zu  verfälschen  sich  unterstanden,  derselbe  nicht  allein  mit 
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ernster  Strafe  angesehen,   sondern  auch  demjenigen,  so  hierdurch 
einigen    Schaden     und    Ungelcgenheit     empfunden,     gebülirenden 
Alttrao"  und  Erstattung    zu    thun   soll    angehalten  Mcrden.     Wer 
aber  kein  gewisses  Memorial    oder  Scontrobuch  hält ,     soll  dies- 
falls seine  Ordre,    wenn  es  dem  Credilori  beliebet,    durch  einen 
kurzen  Schein  oder  Assignation   an  seine  Debitnres  ergeben  las- 
sen, und  solches  liernach   vor  eben  so  gültig,  als  ■wäre  die  Par- 
thev  obbemeldtermassen  durch  ein   Memorial   überschrieben,     ge- 
achtet i'i'fi')^     auch     dergleichen    Schein    folgends    anstatt    der 
Quittung  passiret  werden.      Es  sollen   auch   alle  Posten,     so  von 
einem  Gevollniächtigtcn   und  Factor  scontriret  und  auf    das  Me- 
morial gesetzet  worden,    von  dem   Princi[,al  und  Patron  acccpti- 
ret   werden,     und    solche    Schrift    in    Scontro    eben    so    gut  und 
kräftig  seyn,   als  wenn  sie  vom  Patron   und  Principal  selbst  ge- 
schrieben: jedoch  müssen,    wie  oben  erwähnet,    in  solchem   Fall 
die  Vollmachten   auf  Begehren  vorgezeiget,    auch  damit  die   [n- 
tercssenten  auf  Bedürfen  dazu   gelangen  können,    bey   dem  Han- 
delso-erichte    produclret    und    davon    Abschrift    behalten    werden. 
Und  dieweil  zwischen  denen  Messen  die  Scontri  ebenfalls  nöthig 
sind  und  gebrauchet  werden;    als  sollen  inskünftige  die  Scontri,' 
so  ausser    denen  Messen  dieser  Ordnung    gemäss    geschehen,    so 
o-ültig   seyn,    als  die,     so  in  Messzeit  geschlossen  werden. 

*)  **)  Au  der  ersten  Sielle  bedeutet  dies  Wort  die  Contrahenten, 
partes;  au  der  zweiten  den  Inbegriff  der  Posten,  die  g:egen  ein- 
ander scontrirt  werden,  parlile  {ß,  oben   bei  d.  A  u  g  s  b.   W.  O.). 

***)  Wozu   dieses  nöthig  seyn  soll,  ist  nicht  abzusehen. 

■{•)  Messwechsel  können  schon  in  den  ersten  Tagen  der  Zahlwoche 
sicher  bezahlt  werden. 

It)  Jetzt  ist  die   Börsenzeit  von  halb   12  bis  halb  1  Uhr. 

ttt)   Dies  ist  jetzt  nicht  mehr  gebräuchlich. 

ttttj  ll^'ßs  ist  durch  das  Mandat  vom  23.  December  1099  insofern 
abgeändert,  als  der  delegirende  Schuldner,  wenn  er  durch  die 
Assignation  befreit  seyn  will,  dafern  sie  nicht  ins  Scontrobuch 
eingetragen  ist,  auch  noch  eine  Quittung  von  dem  Gläubiger  neh- 
men luuss.     CS.  d.  Art.  Anweisung.) 

Kur  Sachs.  Mandat  vom  23.  Decbr.  1C99.  oder  2.  Januar 
1700,  oder  Erläuterung  der  Leipziger  W.  O.  §  2.  (S.  d. 
Art.  Indossament  §.  14.)  Es  wäre  denn,  dass,  bey  währen- 
der Messzeit,  die  Zahlung  auf  der  Börse  per  scontro  geschähe, 
auf  welchen  Fall,  weil  die  VVechselbriefe  mit  dahin  zu  nehmen, 
und  daselbst  darauf  abzuschreiben ,  wegen  der  grossen  Menge 
nicht  thunlich ,  sondern  leicht  einer  und  der  andre  davon  ver- 
loren werden  könnte,  es  genug,  wenn  die  Zahlung  durch  di« 
Scontrobücher  zu  erweisen;  doch  werden  die  Handelsleute  hier 
mit  ernstlich  vermahnet,  solche  Scontrobücher  jedesmal  riclitij 
und  untadelhaft  zu  halten.     (§•  3.  S.   d.   Art.  Assignation.) 

Weimar.  W.  0.  §.  89.    (S.  Zahlung  §   2.) 
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St.  SebasticUi. 

Das  12te  Kapitel  der  Consnlatordnung  für  die  Seestadt 
St.  Sebastian,  vom  Isten  August  l/üti,  enthält  die  Wechsel- 
o^esetze  und  ist  in  diesem  IJandbuche  der  Kürze  wegen  un- 
ter dem  Namen:  St.  Sebaslianische  Wechselordnung,  aufge- 
führt. Die  ersten  §en  desselben  bis  zum  4r)sten  sind  der 
Wechselordnung  von  liilbao,  bis  auf  ganz  unwesentliche  Ab- 
weichungen in  einzelnen  Worten,  gleichlautend,  und  daher  in 
dem  Artikel  Bilbao  nachzuschlagen.  Die  übrigen  finden 
sich  an  folgenden  Stellen: 

J.  46.  im  Art.  Präsentation  zur  Zahlung  §.  9.  —  ^.  47.  im  Art. 
Zahlung  §.  W.  Vrrf allzeit  §  3,  no.  IL  —  J.  48.  im  Art. 
Verfallzeit  §.  7.  am  Ende.  —  §.  49  bis  55.  ebendaselbst  §.  9, 
II.  —  §.  5t).  im  Art.  Präsentation  zur  Zahlung  §.  9. 

Secuiida-  Wechsel. 

S.  Duplicate. 

Seiisal.     Seiisarie. 

S.  Mäkler. 

Siclierheitsprotest. 

Inhalt.  §.  l.  Falliment  des  Bezogenen;  Begriff  des  Sicherheits- 
protestes. —  §.  2.  Fernere  Obliegenheiten  des  Inhabers.  — 
§.  3.  Rechte  desselben.   —   §•  4.  Gesetze. 

§.    1.     Falliment   des  Bezogenen;     Begriff  des    Si- 
ch erheitsprotestes. 

Wenn  der  Bezogene  insolvent  wird,  so  kann  seine  Ac- 
ceptation  Niemandem  mehr  etwas  nützen  noch  werth  seyn. 
Ist  also,  wenn  ein  solcher  Fall  eintritt,  die  Acceptation  noch 
nicht  erfolgt,  so  wird  der  Inhaber  dadurch  seiner  etwanigen 
Verbindlichkeit,  sie  zu  suchen,  überhoben;  und  tritt  derselbe 
nach  geschehener  Acceptation  ein,  so  ist  die  Sache  eben  so 
anzusehen,  als  ob  gar  keine  Acceptation  erfolgt  wäre.  Die 
Insolvenz  muss  aber,  wenn  sie  diese  wichtigen  Wirkungen 
haben  soll ,  erwiesen  werden ;  und  dies  geschieht  durch  den 
Sicherheitsprotest  oder  Securitätsprotest.    Ein  son- 
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derbarer  Name ,  da  doch  eigentlich  jeder  Protest  die  Sicher- 
heit zum  Zweck  hat.  Der  Sicherheitsprotest  besieht  in  der 
Versicherung  des  Notars,  dass  er  (nebst  den  Zeugen,  wo  diese 
erforderlich  sind)  sich  die  Ueberzeugung  verschafft  habe? 
dass  das  bezogene  Haus  seine  Zahlungen  eingestellt  habe. 
Eine  so  wichtige  Erklärung,  von  so  grossem  Nachtheil  für 
das  in  Rede  stehende  Haus,  wird  gewiss  Niemand  ausstellen, 
wenn  die  Zahlungseinstellung  nicht  notorisch  oder  sonst  un- 
zweifelhaft ist.  Ist  sie  aber  dies,  so  ist  auch  ihre  Wirkung^ 
für  die  Handlungsverhältnisse  ganz  dieselbe,  als  die  des  ge- 
richllich  eröflnelen  Concurses.  Eben  so  verbält  es  sich  mit 
dem  Wechselarrest  des  Bezogenen.  Die  Acceptation  neuer 
Wechsel  von  einem,  der,  weil  er  verfallene  nicht  einlösen 
konnte,  in  Haft  ist,  erscheint  als  derisorisch.  (Vgl.  unten 
§.  4.  die  Schlesische  W.  O.)  Daher  glaube  ich  nicht, 
dass  gerade  formeller  Concurs  erforderlich  sej,  um  die  Wir- 
kungen, die  dem  Falliment  des  Bezogenen  liier  beigelegt  wer- 
den,  zu  erzeugen.  Auf  der  andern  Seite  kann  aber  kein 
Zweifel  seyn,  dass,  wenn  formeller  Concurs  vorhanden  ist,  ein 
gerichtliches  Attestat  über  dessen  Ausbruch  eben  so  viel  gel- 
ten muss,  als  der  Sicherheitsprotest.  Vgl.  unten  §.  4,  die 
Weimar.  W,  O.,  und  das  Preuss.  Landr.  §.  17l)C.  im  Art. 
Eigne  Wechsel  §5.  Die  Weimari  s  ch  e  W.  O.  setzt 
sogar  das  gerichtliche  Attest  ganz  an  die  Stelle  des  Sicher- 
heitsprotests ,  welchen  sie  gar  nicht  zulässt.  Daher  auch  fol- 
gende Bestimmung: 

Weimar.    W.  O.    §.51.  Ist    er*)  in  Concurs  gerathen,    so 
findet    keine    Präseutatiun  Statt. 
**)  Der  Bezogene. 

Es  hat  nun  aber  nicht  blos  der  zeitige  Inhaber  ein  In- 
teresse, den  Beweis  der  gänzlichen  Veränderung  der  Verbält- 
nisse  in  Händen  zu  haben,  die  durch  Insolvenz  des  Bezoge- 
nen eingetreten  ist,  sondern  auch  jeder  Vormann  des  Inhabers, 
und  der  Trassant  selbst;  dieser,  weil  er,  in  Zeiten  in  Kennt- 
niss  gesetzt,  vielleicht  noch  Anstalt  treflen  kann,  dass  seine 
Tratte  von  einer  andern  Seite  in  Schutz  genommen  werde. 
Daher  ist  der  Inhaber  nicht  nur  berechtigt,  sondern  an  den- 
jenigen Orten,  wo  die  Einsendung  zum  Accept  und  der  Pro- 
test Mangel  Annaiime  gesetzlich  ist,  auch  verbunden,  den  Si- 
cherheitsprotest aufzunehmen  j  sobald  ihm  von  der  Zahlungs- 
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Unfähigkeit  des  IJezogenen  sichere  Kunde  zukommt.  Wo  aber 
das  genieine  Recht  gilt  und  mithin  die  Einsendung  xmd  Pro- 
testiiuiig;  vor  Verfall  «anz  in  der  Willkür  des  Inhabers  be- 
ruht,  da  kann  man  ihn  auch  nicht  zu  Aufnahnie  des  Sicher- 
heitsprotesis  verbindlich  achten,  (Vgl.  Versendung  §.3.) 
Vincens  Th.  IL  S.  270. 
Pohls  S.  494. 
Indess  ist  in  den  meisten  positiven  Gesetzen,  und  mitun- 
ter auch  in  solchen,  die  den  Protest  Mangel  Annahme  nicht 
verlangen,  der  Sicherheitsprotest  dem  Inhaber  ausdrücklich 
vorgeschrieben,  und  wohl  nur  nach  dem  lio logner,  Fran- 
zösischen, Niederländischen  und  Dänischen  Gesetz 
ist  diese  Protestation  facullativ.  —  Der  Mandatar,  dem  ein 
Wechsel  feine  Prima)  von  dessen  Inhaber  zu  Besorgung  des 
Accepts  eingesandt  worden,  hat,  nach  dem  Wesen  dieses  Auf- 
trags,  unbedingt  die  Pflicht,  Sicherheilsprotest  zu  erheben, 
keinesweges  aber,  wenn  der  Aussteller  selbst  ihm  solchen  ge- 
sandt hat.  (S.  Präs.  z.  Ann.  §.  13) 

§.  2.     Fernere   Obliegenheiten  des  InJiahers. 

Da  die  Wirkung  der  Insolvenz  des  Acceptanten  dieselbe 
ist,  wie  die  der  nicht  erfolgten  Acceptation:  so  hat  der  Inha- 
ber dabei  auch  ganz  das  Nehmliche  zu  beobachten ;  und  ver- 
säumt er  es,  so  ist,  wie  dort,  die  Wirkung,  dass  er  entweder 
den  ganzen  Regress,  oder  nur  das  Recht,  vor  Verfall  auf 
Sicherheitsbeslellung  zu  dringen,  verliert,  je  nachdem  die  Ge- 
setze die  Präsentation  zur  Annahme  oder  den  Sicherheitspro- 
test selbst  ihm  als  Pflicht  auferlegen  oder  freistellen. 

Er  hat  nehmlich 
J)  wenn  Nothadressen  auf  dem  Wechsel  sind,  denselben  die- 
sen zur  Annahme  vorzulegen.  Ist  der  Wechsel  Sola,  und 
der  Inhaber  nicht  am  Zahlort,  so  muss  er  ihn  zu  diesem  Be- 
huf dorthin  senden;  liegt  aber  ein  Exemplar  bereits  zum  Ac- 
cept  bei  einem  Depositar  an  jenem  Orte,  so  ist  es  Sache 
dieses  Depositars,  die  Präsentation  bei  den  Nothadressen  zu 
besorgen.  Schlagen  diese  die  Acceptation  aus,  so  muss  na- 
türlich neuer  Protest  erhoben  werden.  Acceptirt  Jemand  auf 
eine  vom  Aussteller  selbst  herrührende  Nolhadrcsse,  so  wird 
dadurch  der  ganze  Sicherheitsprotest  überflüssig,  und  er  braucht 
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also,  sobald  dergleichen  Adressen  auf  dem  Wechsel  befindlich 
sind,  nicht  eher  als  nachdem  sie  die  Accepfation  geweigert, 
erhoben  zu  werden.  Wird  aber  der  Accept  auf  die  Notha- 
dresse  eines  Indossanten  geleistet,  so  muss  diesem  Acceptan- 
ten,  da  er  Intervenient  ist,  der  Sicherheitsprotest  eingehändigt 
werden. 

2)  Ausser  diesem  letztern  Falle  muss  der  Sicherheitspro- 
test, wie  der  wegen  Mangel  Annahme,  mit  erster  Post  an  den 
Vormann,  oder  an  einen  Andern,  der  ihm  solchen  sofort  vor- 
zeige, abgesendet  werden. 

Ob  des  Sicherheitsprotestes  ungeachtet,  der  Wechsel  bei 
Verfall  nochmals  zu  präsentiren  sey,  davon  s.  Präsenta- 
tion zur  Zahlung  §.2. 

§.  3.  Rechte  des  Inhabers. 
Hat  nun  der  Inhaber  alles  dieses  beobachtet,  so  müssen 
ihm  auch  dieselben  Rechte  zustehen,  die  in  Folge  der  verwei- 
gerten Acceptafion  ihm  erwachsen  seyn  würden ;  denn  dieser 
wird  das  Falliment  des  Bezogenen  in  allen  Wirkungen  gleich 
gestellt.  Er  muss  also  nach  allen  den  Wechselordnungen, 
die  bei  verweigerter  Annahme  ihm  erlauben,  auf  Sicherheits- 
bestellung zu  dringen,  auch  im  vorliegenden  Falle  dazu  be- 
rechtigt werden;  und  nach  denjenigen  Gesetzen,  die  bei  ver- 
weigerter Annahme  das  Recht  erlheilen,  sofortige  Zahlung  zu 
verlangen,  muss  er  auch  dieses  Recht  haben.  (S.  Regress 
Mangel  Annahme  §.  3.)  Ja  in  Frankreich  wird  letzte- 
res Recht  dem  Inhaber,  der  wegen  Falliment  des  Bezogenen 
Sicherheitsprotest  erhoben  hat,  beigelegt,  obgleich  aus  einem 
Protest  wegen  Mangel  Acceptation  dort  nur  Cautionsbestellung 
gefordert  werden  kann. 

Vgl.  das  Preuss.  Landr.  Th.  IL  Tit.  VIII.  §.  1195.  im  Art. 
Eigne  Wechsel  §.  5. 
Anmerkung.  Die  Nürnberg.  W.  O.  (Kap.  V.  §.  3;  S.  Regress  w. 
M.  Z.  §.  12.)  enthält  die  mir  unverständlichen  Worte:  dass,  wenn 
ein  Wechselbrief  an  ehen  denjenigen,  auf  welchen  er  läuft,  re- 
mittiret  worden  wäre,  dieser  aber  vor  Verfall  fallirt  hätte,  mit- 
hin kein  Protest  erfolgen  könnte,  der  Wechselgeber  gleichwohl 
den  Rembours  leisten  soll.  In  diesem  Falle  scheint  mir  einer- 
seits ein  Protest  gar  wohl  noch  denkbar,  da  der  Concursver- 
Ireter  berechtigt  ist,  im  Fall  der  Gemeinschuldner  keine  Deckung 
erhalten  hat,  bei  sich  selbst  zu  prolestiren  und  den  Regress  zu 
nehmen;  (S.  Regress  M.  Z.  §.1.  C'oncurs  $.  1.)  hingegen 
scheint  mir  andrerseits  ein  Regressrecht  dann  gar  nicht  denkbar, 
wenn  der  Bezogene  selbst  den  Wechsel  von  einem  Schuldner  als 
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Rimesse  erhalten  und  Her  Concursvertreler  nicht  protestiit  hat, 
mithin  derselbe  durch  Cunfusioii  getilgt  ist.  (Vgl.  die  Nüriib. 
W.ü.  selbst,   Kap.  II.   §.  8.     (im  Art.  Zahlung    §.  14.) 

§.  4.     Gesetze. 

Augsburger  W.  O.  Kap.  V.  §.  9.  In  so  ferne  der  Bezo- 
gene ötFcntiich  fallirt,  so  niuss  sowohl  von  den  von  ilini  acce- 
ptirten  Wechsclbriefen ,  als  jenen,  die  noch  niclit  zur  Acccpta- 
tionszeit  maturiret  sind,  ein  Securitätsprotest,  sohin  in  behiirigeii 
Zeiten  jene  dt  non  accettatlone.,  et  di  non  pagume/ilo  levirt 
werden:  doch  soll  auch  in  der  Wahl  des  Innhaliers  scyn,  so- 
gleich mit  dem  ersten  Securitätsprotest  die  Wechselbriefe  selbstcn 
zu  ritorniren,  in  welchem  Fall  die  weitern  Proteste  di  noii  ac- 
cettatione  et  di  non  pagamento  von  selbst  cessiren. 

Bologner  W.  0.  §.  19.  E  se  avvenisse,  che  dopo  V accet- 
tazione  della  lettera  di  camhio  seguitasse  rottura  o  falUmento 
della  raggione  die  la  dovea  pagare^  e  cusi  essa  lettera  non  avesse 
il  suo  debilo  compimenlo  al  tempo^  in  tut  caso  il  presenlante 
poträ  fare  il  suo  protesto ,  e  chi  avrh  fntta  la  lettera ,  sara 
tenuto  ai  credituri  di  essa  soddisfare  della  vera  sorte  ed  ogni 
spesa  aanno  ed  interesse.  (Und  begäbe  es  sich,  dass  nach  der 
Acceptation  des  Wechsels  ein  Bruch  oder  Falliment  des  Hauses, 
das  ihn  bezalilen  sollte,  einträte,  und  so  solcher  Wechsel  nicht 
zu  seiner  Zeit  gebülirende  Erfüllung  fände;  solchenfalls  soll  der 
Präsentant  seinen  Protest  erheben  können ,  und  der  Aussteller 
des  Wechsels  den  Gläubigern  aus  demselben  gehalten  seyn ,  sie 
•wegen  des  wirklichen  Kapitals  und  aller  Kosten,  Schäden  und 
Interessen  zu  befriedigen.^ 

ßr  aunsch  we  ig.    W.O.    Art.  33.     S.Präsentation   zur 
Annahme  §.  14. 

Bremer  W.  0.  Art.  41.  Dafern  auch  ein  Bezogener  vor 
gesehener  Acceptation,  oder  nach  derselben  vor  den  Verfall-Tage 
falliren  sollte,  gebühret  dem  Inhaber  sofort  protestiren  zu  lassen, 
und  an  den  Remittenten  Nachricht  zu  geben ,  damit  derselbe 
seines  Schadens  sich  beyzeiten  erholen  könnte. 
Breslauer  W.O.  wie  die  Schlesische. 

Code  de  Commerce  Art.  103.     Dans  le  cas  de  faillite  de 
V  accepteur  avant  l'echeance.,  le  porteur  peut  faire  protester  et 
exercer  son  recours.      (Badn.    Landr.  Anh.    Art.  1(33.     Wird 
der  Wertherstatter  vor  der  Verfall -Zeit  zahlungsunvermögend,  so 
kann  der  Inhaber  sogleich  absagen   und  seinen  Rückgritf  nehmen.) 
Cöthen.    W.  O.    Art.  40.      Wann    auch    der    Bezogene    oder 
Acceptant  vor  oder  nach  dem  Verfalltage  öffentlich  falliren  sollte, 
so  gebühret    dem  Inhaber  des  Wechselbriefs  ,    sofort    zu  protesti- 
ren   und    davon    seinem    Manne  Nachricht  zu  geben.       Art.   4t. 
Wann  ein  Käufer  oder  Indossant  eines  trassirten  oder    vernego- 
tiirten    Wechselbriefes    Nachricht    erhielte,     dass    der     Trassant 
oder  Acceptant  vor   Vcrfallzeit  falliren  würde,    so  soll  er  Macht 
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haben,  den  Trasst-inten  oder  Giranten  zu  Bestellung  einer  genüg- 
samen Bürgschaft,  Erlegung  eines  hinliinglichea  Unterpfands, 
oder  andrer  zureichender  Sicherheit  anzuhalten. 

Dessau.  WO  §.27.  (wie  das  Preuss.  L.  R.  §.845.)  §.  56. 
(wie  dasselbe  §.981)  — ,  oder  wenn  über  das  Vermögen  des  Bezo- 
genen vor  der  Präsentation  Concurs  eröffnet  wird,  und  zwar  im 
letztern  Falle  sofort  nach  erhaltener  Wissenschaft  davon.  §.  84. 
Wird  vor  der  Verfallzeit  über  des  Acceptanten  V^ennögen  Con- 
curs  eröffnet,  so  niuss  der  Inhaber  sofort,  nach  erhaltener  Wis- 
senschaft davon,  mit  der  Aufnahme  und  Versendung  des  Protests 
verfahren. 

Dänische  W.O.  §.47.  Naar  Acceptanten  af  en  Vevel 
giür  Ophud  eller  Fallit  fi'n-end  Forfaldstiden^  saa  Ican  den  strax 
protestseres,  som  om  den  ikke  var  accepteret.  (Wenn  der 
Acccptant  eines  Wechsels  vor  der  Verfallzeit  bankerott  oder  fallit 
•wird ,  so  kann  dieser  sogleich  protestirt  werden ,  als  wenn  er 
nicht  acceptirt  wäre  ) 

Frankfurter  W.  O.  §22.  Dessgleichen  soll  in  Fäl- 
len, da  der  Acceptant,  vor  oder  gleich  nach  der  Vcrfallzeit, 
fallit  würde,  der  Inhaber  des  Briefs  so  fort  zu  protestiren,  und 
dessentwegen  seinem  Mann  Nachricht  zu  geben  verbunden  seyn, 
dar"-egen  Macht  haben ,  den  Indossanten  oder  Trahenten  zu 
Stellung  der  Bürgschaft  mit  Unterpfand,  oder  andrer  vergnüg- 
licher Versicherung  anzuhalten,  dass  sein  Wechselbricf  auf  die 
Verfallzeit,  oder  wann  derselbige  mit  Protest  di  non  pugamenio 
zurück  komme,  solcher  von  ihm  mit  Wechsel,  Rückwechsel,  Pro- 
vision und  Unkosten  vergnügt  werden  solle;  den  Wechscibrief 
aber  muss  der  Inhaber  nichts  desto  weniger  bis  zur  Verfallzeit 
behalten,  und  sodann  die  Bezahlung  nochniahl  suchen,  auch  in 
deren  FiUtstehung  fernerweit  protestiren ,  weilen  es  geschehen 
kann,  dass  von  dem  Ziehcr,  oder  einem  derer  Indossanten  auf 
angenommene  Nachricht  von  dem  Falliment  des  Acceptanten  an- 
derwärtige  Anstalt  zur  Zahlung  gemacht,  und  also  die  Retour 
ersparet  werde, 

Hamburger  W.  0.  Art.  45.  Wenn  ein  Acceptant  eines 
Wechsels  zu  falliren  konimt,  ist  der  Inhaber,  obschon  der  Wech- 
sel noch  nicht  verfallen,  zu  protestiren  schuldig,  so  bald  ilini 
solches  Fallissement  wissend  Avird,  und  solchen  Protest  zurück- 
zusenden, oder  nach  Maasgebung  des  32.  Art.  *)  bey  dem  In- 
dossenten  sich  damit  anzumelden,  um  auf  Verfall -Zeit  seinen 
Reo-ress  zu  hal>en,  und  sollen  Ausgeber  und  Indossanten,  nach 
Maasgebung  obigen  32  Art.  schuldig  seyn,  wenn  der  Inhaber 
des  Wechsels  es  verlanget,  sofort  entweder  mit  Rabattirung  der 
Interesse  zu  ^  pro  Cent  per  Monath  den  Wechsel  nebst  Protest- 
Kosten,  baar  zu  bezahlen,  oder  für  richtige  Zahlung  auf  Verfall- 
Zeit  genügsame  Versicherung   zu  leisten. 

*)  S.  Regt  es  8  w.  Mangel  Zahlung  §.  3. 
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Niederländische  W.O.  Art.  5G.  Wisselbrieven  geordert 
gehouden  voor  vervallen,  zoodra  de  betrokkene  is  gefailteerd, 
en  Kunneji  door  den  Houder,  des  verkiezende,  aanst07ids  van  tion- 
letaling  worden  geprotesteerd.  In  dat  geval  kunnen  de  trekker 
of  endussanlen ,  ua/igespruken  tcordende^  de  betaling  uif&tellen 
tot  den  vervaldag  in  den  tcissel  uifgedrukf ,  tnits  inmiddels 
borg  Siellende  volgens  het  bepaalde  in  artikel  78.  *)  Art.  78. 
Itigeval  de  acceptant  voor  den  vervaldag  is  gefailleerd,  kan  de 
Iiuuder  proiest  doen  opmaicen  ^  en  als  hierboven  **)  borglogt 
of  voldoening  vordem.  (Art.  5G.  Wechsel briefe  werden  für 
verfallen  gehalten,  sobald  der  Bezogene  fallirt  hat,  und  können 
von  dem  Inhaber  sofort  wegen  Nichtbezahlung  protestirt  wer- 
den. In  diesem  Fall  können  der  Trassant  oder  die  Indossanten, 
in  Anspruch  genoimnen,  die  Bezahlung  bis  zu  dem  im  Wechsel 
ausgedrückten  Verfalltag  aussetzen,  Avenn  sie  iramittelst  nach  der 
Bcstimiiuing  im  Art  78.  *;  Bürgschaft  stellen.  Art  78.  Falls 
der  Acceptant  vor  dem  Verfalltag  fallirt  hat,  kann  der  Inhaber 
Protest  aufnehmen  lassen  und  wie  vorstehend**)  Bürgschaft  oder 
Einlösung  fordern.) 

*)   S.  Regress   w.   M  an  gre  I  A  n  n  ahm  e  §.  3,  I.      "*)  S.  ebendas. 

Nürnberg.  W.  0  Kap.  IV.  §.  14.  Würde  auch  Einer 
Wechselbriefe  in  Händen 'haben,  Avovon  der  Acceptant  wirklich 
fallirte,  soll  der  Inhal)er,  sobald  ihnie  solches  bekannt  wird  ,  der 
Verfallzeit  unerwartend,  protestiren  lassen,  und  dabey  ferners 
also  verfahren ,  wie  sichs  bey  wirklich  verfallenen  Wechselbrie- 
fen geb'ihret. 

P  reu  SS.  Landr.  Th.  II.  Tit.  VHI.  §.845.  Vor  der  Ver- 
fallzeit kann  aus  Wechseln  nicht  Zahlung,  wohl  aber,  wenn 
gesetzniässige  Gründe  zum  Arrestschiage  eintreten,  Sicherheit 
gefordert  werden.  §.  982.  Wird  über  das  Vermögen  des  Be- 
zogenen vor  der  Präsentation  Concurs  eröffnet:  so  niuss  sofort, 
nach  erhaltener  Wissenschaft  davon ,  der  Protest  aufgenommea 
werden.  §  1089.  Wird  vor  der  Verfallzeit  über  des  Acceptan- 
ten  Vermögen  Concurs  eröffnet:  so  niuss  der  Inhaber  sofort  nach 
erhaltener  Wissenschaft  davon,  mit  der  Aufnahme  und  Versen- 
dung des  Protestes  verfahren. 

Russische  W.  O.  Kap.  I.  §.  20.  Wenn  der  Acceptant 
nach  dem  Gerücht  der  Leute  fallit  geworden,  und  sich  deswegen 
von  der  Börse  absentiret,  so  kann  der  Prsäsentant  durch  einen 
Kotarium  publicu7n,  wo  aber  keiner  ist,  in  dem  Zoll -Gericht 
Buppliciren,  und  von  demselben  eine  sichere  Caution  nehmen, 
obgleich  der  Wechsel  noch  nicht  zu  zahlen  fällig  ist.  Wird 
alsdenn  die  Caution  versaget,  so  muss  man  dawider  wegen 
Mangel  derselben  protestiren ,  und  dem  Remittenten  den  Protest, 
mit  Advis,  in  Mclchem  alles  umstündlich  beschrieben,  zuschicken; 
dass  weil  er  nehmlich  die  Fallirung  des  Acceptanten  vernom- 
men,   er  seines   Correspondcntens   Interesse  wahrgenommen  und 
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wegen  Mangel  der  Caution  protestirt  habe:  Kommt  denn  der 
Zahlungstermin,  so  niiiss  er  zum  andern  mal  wegen  Nichtbe- 
zahlung protestiren,  und  das  Geld  mit  den  Unkosten,  wie  oben 
gemeldet,  suchen;  Welcher  Präsentant  aber  von  der  erwähnten 
Fallirung  des  Acceptanten  nicht  weiss ,  und  die  obengemeldete 
Cautions  -  Forderung  unterlässt,  dem  soll  in  diesem  Fall  die 
Schuld  nicht  gegeben  werden ,  und  bleibet  der  Wechsel  dennoch 
gültig. 

Schwedische  W.O.  Art,  V.  §.5.  Rakar  7iagon,  som  et 
Wexel-Bref  godkänt ,  at  blifwa  nförmögen^  förr  ün  Wexel- 
Breficet  tu  betalnivg  förf aller  ^  äligge  da  irexel-lnnehajwaren^ 
at  lata  protestera  Wexel  -  Brefwet ,  sa  snart  den  andras  oför- 
mögenhet  kunuog  blifwer ,  och  sünde  det  sedan  Jeni/e  protesten 
til  sin  man  tilbaka :  Euer  stände  det  Wexel  -  Inne/iaf  waren 
fritt  at  söka  sin  betahiing  derföre  af  Ofwerläturne  euer  We- 
xel -  Gif  iraren,,  pa  satt  som  uti  XI.  Art.  och  des  2.  §.  *_)  stad- 
<Tadt  finnes ;  Wil  defi  som  salunda  för  betalningen  sökes ,  strax 
erlagga  den  samma^  njute  da  afkortning  til  en  half  Daler  af 
Hundrade  om  Manaden ,  för  den  aterslaende  tiden  som  Wexel- 
Bref  wet  har  at  löpa  pa.  I  aunor  händelse ,  wäre  fürbunden 
at  ställa  Wexel-  Innehafwaren  füll  borgen  för  Wexel- Bref- 
wetH  riktige  betahmig  ivid  förfalle-dagen,  (Ereignet  es  sich, 
dass  Jemand,  der  einen  Wechselbrief  acceptirt  hat,  unvermögend 
wird,  ehe  der  Wechsel  zur  Bezahlung  verfällt,  so  soll  dem 
Wechselinhaber  obliegen,  den  Wechselbrief  protestiren  zu  lassen, 
sobald  des  Andern  Unvermögen  bekannt  wird,  und  denselben  so- 
dann samt  Protest  an  seinen  Rlarin  zurücksenden:  Oder  es  soll 
dem  Wechselinhaber  fre  stehen,  seine  Bezahlung  dafür  von  dem 
Ueberlasser  oder  Wechselgeber  zu  fordern,  auf  die  Weise,  wie 
solches  im  Art.  XI  und  dessen  §.  2.  *)  sich  festgesetzt  findet. 
Will,  der  solchergestalt  auf  Bezahlung  belangt  wird,  dieselbe, 
sofort  erlegen,  so  soll  er  einen  halben  Thaler  vom  Hundert  auf 
den  Monat,  für  die  Zeit,  die  der  Wechsel  noch  zu  laufen  hat, 
kürzen  können.  Widrigenfalls  ist  er  verbunden,  dem  Wechsel- 
inhaber einen  vollgültigen  Bürgen,  für  des  Wechselbriefs  richtige 
Bezahlung  zum  Verfalltag,   zu  stellen.) 

*)    S.  K  e  g  r  e  8  8   w.   iM  a  u  g  e  1  Zahlung   §.4. 

Schlesische  W.  O  Art,  V.  §.  G.  Wenn  aber  ein  Mann 
sich  wirklich  retiriret  und  absentiret  hätte,  auch  wegen  seiner 
Creditoreu  im  Arreste  wäre,  und  sich  dennoch  ofterirte,  ei- 
nige auf  ihn  lautende  Wechselbriefe  zu  acceptiren ,  soll  der 
Inhaber  solches  nicht  anzunehmen,  sondern  gleich  protestiren  zu 
lassen,  und  damit  seinen  Regress  wieder  an  den  Remittenten  zu 
nehmen  schuldig  seyn.  §.  7.  Da  auch  einer  Wechselbriefe  ac- 
ceptiret  hätte,  und  vor  der  Verfallzeit  fallirtc,  soll  dem  Injiaber 
frey  stehen ,  ohne  die  Verfallzeit  zu  erwarten ,  bald  protestiren 
zu    lassen,    und   sonder   einiges   Präjudiz   entweder    den  Protest 
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nebst  Wcclisclbiief ,  oder  auch  indcsssen*  den  Protest  allein  fort- 
zuschicken. Art.  XX[,  Wenn  der  Acceptant,  oder  auch  der 
Geber  oder  Indossant  des  Briefes  sich  vor  Verfallzeit  des  VVcch- 
sclbriefcs  abscntiret,  so  hat  der  Inhaber  des  Wecliscll)riefes  freie 
Macht,  sich  entweder  bey  dem  Acccptanten  oder  Briefgeber  und 
Indossanten,  weicher  von  dencnselben  anzutreffen  und  noch  gut 
geblieben  ist,  anzugeben,  und  Vergnügung  oder  in  deren  Er- 
mangelung Caution  zu  fordern,  welche  ihn»  auch  ohne  alle  Ver- 
zögerung, und  ehe  er  von  ihm  gehet,  muss  gegeben  werden; 
es  stehet  ihm  auch  frey,  so  er  die  völlige  Zahlung  von  einem 
unter  diesen  nicht  erhalten,  den  üeberrest  und  Rückstand  von 
dem  andern  mit  Recht  zu  suchen. 

Weimar  sehe  W.  O.  §.131.  Ist  über  den  Trassaten,  den 
Addressaten  oder  Acccptanten  resp.  vor  der  Accej)tation  oder 
dem  Verfalltag  Concurs  ausgebrochen ,  so  muss  sich  der  Wech- 
selinhaber ,  ohne  erst  den  Wechsel  zu  präsentircn  oder  den  Ver- 
falltag abzuwarten,  sofort  ein  Zcugniss  darüber  vom  Concursgc- 
richt  ausstellen  lassen ,  welches  die  Stelle  des  Protests  vertritt. 
Vgl.  §.  51.    (oben  §.  1.) 

Würteni  bergische  W.  O.  Kap.  IV.  §.21.  Wann  der,  so 
den  Wechsel  zahlen  soll,  vor  oder  an  dem  V^erfalltag  öffentlich 
falliren  würde,  muss  der  Inhaber  des  Wechsels  sogleich  prole- 
stiren  lassen,  und  den  Wechsel  nebst  dem  Protest  an  den  zu- 
rücksenden, von  welchem  er  denselben  empfangen  hat:  wann 
aber  zwar  das  Falliment  noch  nicht  öifentlich  aussebrochen, 
jedoch  wahrscheinlich  zu  besorgen  ist,  so  ist  der  Inhaber  des 
Wechsels  befugt,  den,  so  selbigen  ausgestellt,  oder,  -wann  er  durch 
mehrere  Hände  gegangen  ist,  auch  den,  von  welchem  er  den 
Wechsel  nächstens  empfangen  hat,  anzuhalten,  ihm  diesfalls 
hinlängliche  Sicherheit  zu  verschaifen. 


Siclitweclisel. 

S.  Versendung  §.  7  f.;  Verfallzeit  §.S;  Accep- 
tation  §.  15. 

Socii. 

S.  Mitschuldner  §.  3. 


Sola-Weciisel 

heisst  jeder    nur   in    einem   einzigen  Exemplar   ausgefertigter 
Wechsel  j  im  gemeinen  Leben  versteht  man  aber  darunter  meist 
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einen  eignen  Wechsel,  und  nennt  eine  einfach  ausgestellte 
Tratte  nicht  so,  vielmehr  oft  Prima,  weil  jener  in  der  Regel 
nie  doppelt  ausgestellt  ^^ird,  zu  der  einfachen  Tratte  aber  im- 
mer noch  wegen  besonderer  Falle  ein  Duplicat  hinzukommen 
kann.  (S.  Eigne  W.  §.2.  Verlorne  W.  §.2:  üupli- 
cate  §.  3.) 

Solidarisclie  Verbiiidliclikeit. 

S.  Mit  Schuldner  §.  2.  und  3.  , 

Sonntag. 

S.  Präsentation  zur  Annahme  §,  12.  Verfallzeit 
§.  3. 

Spacchium. 

Spacc/uu/n  oder  Spaccto  heisst  eine  besondere  Art  von  Avis- 
briefen, und  zwar  bald  nach  einer  altern  Bedeutung  ein  solcher, 
der  jSichtmesswechsel  (sonst  Irregulär- Wechsel  genannt) 
betriflt't, 

Stryk  de  liferarufn  camhialiiim  acceptatione.    Cap, 
IL  §.  33. 
gewöhnlicher  ein  Collectiv-Aviso  über  alle  in  eine  gewisse  Messe 
oder  auf  einen  bestimmten  Termin  von  Einem  Trassanten  auf 
Ein  und  dasselbe  Haus  abgegebene  Tratten. 

Raphael  de  Turri  disp.  II.  qu.  I.  No.  11. 
Riccius  exerc.  IX.  See  f.  I.  §.  2. 
v.  Weissen  eck   §.111.  n.  a. 
Daniels  S.  209. 
Doch  wird  auch  jeder  Avisbrief  bisweilen  leltera  di  spac- 
cio  genannt,  wo  denn  dieses  Wort  überhaupt  den  Zweck  je- 
des solchen  Briefs,  die  Beförderung  des  AVechselgeschäfts, 
bezeichnet. 

Scaccia  §.  1.  qu.  5.  No.  7,6. 

Spielschulden. 

Die  schleunige  Execution ,     welche  die  Wechselverbind- 
lichkeit mit  sich  bringt,  und  besonders  die  damit  verbundene 
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Xichtbeachlung  aller  nicht  liquiden  Exceptlonen  kann  natür- 
lich leicht  geniissbraucht  werden ,  um  unter  ihrer  Form  ge- 
setzlich nicht  anerkannte  und  verbotene  Ansprüche  gerichtlich 
geltend  zu  machen.  Dies  hat  besonders  in  Beziehung  auf 
Spielschulden  die  Aufmerksamkeit  mehre  Gesetzgeber  auf 
sich  gezogen,  und  folgende  Verfügungen  veranlasst: 

Altenburg.  VV.  O.  Kap.  V.  §.  7,  Daferne  aber  ein  höchst 
scheinbarer  Verdacht  einer  Spielschuld  oder  andrer  gezwungenen 
Schuld  bey  dem  Richter  vorhanden,  so  soll  dem  Richter  frey 
gelassen  werden,  dem  Creditorl  noch  vor  der  Bezahlung  das 
juramentum  suppletorium  oder  auch  malitiae,    zuzuerkennen. 

Hamburg.  W.  O.  Art  48.  (S.  Wechselfähigkeit  §.  2, 
I,  a.")  Auch  insonderheit  zu  Verwehrung  der  einreissenden  höchst 
verderblichen  Spiele,  alle  und  jede  über  Spielgelder  ausgestellte 
Wechselbriefe  in  hiesigen  Gerichten  nicht  admittiret,  sondern 
vielmehr  cassirct,  und  sonst  desfalls,  wie  in  dem  am  23sten 
September  17U9  publicirten  Spiel- Mandato  §.3.  und  4.  verord- 
net,  allerdings   verfahren  werden  sollen. 

Sachsen  (Königreich)  Erl.  Proc.  Ordn.  Anh.  §.  15.  (S. 
Indossament  §.  14.)  Hingegen  soll  sodann,  Avenn  die  Ex- 
ceptiones  an  sich  selbst  erheblicli  sind,  insonderheit  auch,  wenn 
der  Wechsel  über  eine  Spielschuld  ausg^estellet ,  oder  sonst  eine 
unzulässliche  Simulation  darunter  verborgen,  derjenige,  so  den- 
selben indossiret,  wie  nicht  weniger  der  Indossatarius,  wenn  er 
von  solchen  Exceptionen  Wissenschaft  gehabt,  oder  sonst  in  dolo 
gewesen ,  dem  debitori  das  duplum  nach  Wechselrecht  zu  er- 
statten angehalten,  und  noch  darüber  willkührlich  gestrafet,  der 
Schuldner  auch,  wenn  diesfalls  erhebliche  Vermuthungen  vorhan- 
den,  mit  der  Deposition  zugelassen  werden. 

Kursächs.  Mandat  wegen  der  Hazard-  und  andrer  hohen 
Spiele,  auch  des  darüber  angestellten  Wettens ,  ingieichcn  der 
Ungültigkeit  der  Spielschulden,  vom  20.  Decbr.  170G,  §.  6. 
Würde  jedoch  demohngechtet  wegen  dessen,  was  im  Spiele  oder 
durclv  Wetten  verloren  worden,  Wechsel  oder  andre  Verschrei- 
bungen  ausgestellet,  so  ist,  wenn  in  continenti  erweislich  zu 
machen,  dass  die  Forderung  vom  Spiel  oder  vom  Wetten  herrüh- 
ret, nicht  allein  der  Inhaber  derselben,  solche  sofort  ohne  Ent- 
geld  herauszugeben,  von  der  Obrigkeit,  welche  sodann  deren 
Cassation,  mittelst  darauf .  zu  fertigender  Registratur,  zu  be- 
Averkstelligen  hat,  ex  officio  anzuhalten,  und  auf  gleiche  Weise, 
wenn  bey  einem  indossirten  Wechsel  durch  zulängliche  Urkun- 
den in  contitienlo  beigebraclit  wird,  dass  der  Indossatarius  die 
vom  Spielen  oder  Wetten  herrührende  causatn  debendi  vor  An- 
nahme des  Wechsels  gewusst  habe,  zu  verfahren,  sondern  auch 
derjenige,  welcher  über  das,  was  im  Spiel  oder  Wetten  an  ihn 
oder  mit    seinem  Willen   an  andere  verloren   worden,    Wechsel 
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anzunehmen   sich  unterfanget,     um   eben  so  viel  als    die  Forde- 
rung ausmachet,  und  da  hierüber   eine  falsche  causa  debendi  im 
Wechsel  angegeben,   oder   der  ^yechsel  von  ihm   irxlossiret   wor- 
den, um  den  doppelten  Betrag  des  verschriebenen   Quanti  zu   be- 
strafen,   mit    solcher  Strafe  auch  der  Indossatarius  ^     wenn  er, 
dass  der  Wechsel  wegen  einer  Spiel  -  Schuld    oder  Wette  ausge- 
stellet  sey,   Wissenschaft  gehabt,    oder  sonst  an  dem  Ungebühr- 
niss  Tbeil   genommen,    ohnnachbleibend  zu  belegen.      §.  7.    Da- 
fcrne  aber,   dass  der  Wechsel  oder  Obligation  vom   Spielen  oder 
Wetten   herrühre,    durch  Documente  sofort  nicht  darzuthun    ste- 
het,   ist  zwar  die  Zahlung  zu  leisten;    es  bleibet  aber  dem  Aus- 
steller das  zur  Ungebühr  Bezahlte,    samt  Schäden  und  Unkosten, 
mit  der  Reconvention,    Aviederzufordern ,    auch   solche  zu    antici- 
piren,    und    die    unentgeltliche  Rückgabe   des  Wechsels  oder  der 
Obligation  zu    suchen  ,    nicht  minder  bey  der  erhobenen   Wieder- 
klage das  erforderliche  sowohl    durch  Urkunden   oder  Zeugen  zu 
bescheinigen,     als    der  Gewissens- Rührung    sich   zu   gebrauchen, 
unbenommen,    wie   denn    auch   derselbe,    daferne  erhebliche  Ver- 
muthung  gegen  den  Kläger  A'orbanden,    und  wenn  znmalen  die- 
ser ein  Ausländer  und   nicht  angesessen,  zur  gerichtlichen  Depo- 
sition, so  lange  bis  hinlängliche  Caution  in  casum  succumbentiae 
bey  der  Wiederklage,   bestellet  worden,  entweder  schlechterdings, 
oder  praevia  juraviento  maliliae^  zu   admittiren,  und  überhaupt 
bey  Condiction    derer   im   Spielen    oder  Wetten   verlorner  Gelder 
und  Vindication  der  verspielten   oder  deshalb  veräusserten  Mobi- 
lien  und  Immobilien,  sowohl  in  der,  wegen  einer  nach  Wechsel- 
recht  verschriebenen  oder  in  processu  executivo  bezahlten  Spiel- 
schuld  angestellten   Reconvention,     ohne    alle  Weitläuftigkeit  zu 
verfahren.    —    §.  8.    Und   in   gleicher  Masse  soll   es  auch   wegen 
aller,  aufweiche  dergleichen  Wechsel  indossiret  worden,   gehal- 
ten, und   übrigens  nicht  allein  der  Indossant,    sondern   auch  der 
Indossatarius ,    wenn  dieser,    dass  der  Wechsel  von  einer  Spiel- 
schuld   oder    Wette    herrühre,    Wissenschaft  gehabt,     oder   sonst 
an  dem  Ungcbührniss  Theil  genommen,  dem  deöitori  das  duplum 
nach   Wechselrecht  zu  erstatten  condemniret,   und  noch  darüber 
willkührlich  bestrafet  werden, 

Oberlausitz.  W,  Mand.  §.9.  ist  dem  obenangeführten  §. 
der  Kursächsischen  Erläut.  Proc.  Ordn.  gleichlautend. 

Würtemberg.  W.  O.  Kap.  I,  §.  8.  Endlich  so  solle  weder 
auf  eine  nach  §.  6.  *)  eingerichtete  Verschreibnng,  noch  auch 
auf  einen  förmlichen  Wechselbricf,  nach  Wechselrecht  gesprochen 
werden,  wenn  aus  des  Inhabers  Bekenntnis  oder  durch  einen 
demselben  angetragenen,  auch  von  ihm  solchen  Falls  abzuschwö- 
ren schuldigen  Eid,  oder  auf  andre  Art  auf  der  Stelle  erweislich 
gemacht  wird,  dass  die  Schuld  vom  Spielen  oder  gar  von  ver- 
liotenen  Handlungen  herrühre;  wäre  aber  ein  solcher  Wechsel- 
brief schon  endossirt  worden ,  mithin  an  eine  dritte  Person  ge- 
kommen ,    hat   der  Inhaber  einen   Protest  einzulegen ,   und  sich 
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alsdann  an  seinen  Mann,  von  welchem  er  den  Wechsel  oder  an- 
dere Verschreibung  erhalten  hat,  nach  Wechsel  -  Recht  zu  halten. 
*)  S.  VV  e  c  h  s  e Ic  o  11 1 r  a  c  t.   §.  7. 

Suiifine. 

Inhalt.  §.  1.  Arten,  die  Summe  auszudrucken.  —  ^.2.  Wider^ 
Sprüche  darin,  a)  im  Wechsel  selbst.  —  §.  3.  b)  zwischen 
dfin  Wechsel  und  seinen  Nebenschriften.  —  §,  4.  "-eseHsliche 
Bestimmungen  iiber  die   Summe. 

'§.  1.     Arten  y   die  Summe  auszudrucken. 

Man    mag   nun    den  Wechsel  als  eine  Urkunde,    worauf 
eine  Zahlung  üu  erheben  ist,    oder  selbst  als  Creditgeld  an- 
sehen, welche  Bestimmungen  er  beide  erfüllt,  so  erhellet  von 
selbst,   dass  die  genaue  Bezeichnung  der  Summe,  die  darauf 
gezahlt  werden  soll,    darin  unerlässlich  nothwendio-  ist.     An 
sich  ist  gleichgültig,    ob  dies  durch  Zill'ern  oder  durch  Aus- 
schreibung der  Zahlworte  mit  Buchstaben  geschehe;  und  ob- 
gleich es  unter  den  Kaufleufen  fast  allgemeiner  Gebrauch  ist 
in  jedem  Weciisel    die   Summe  zweimal,    einmal  in  der  Ue- 
berschrilt  mit  Ziiiern  und  einmal  im  Context  mit  Buchstaben 
auszudrücken,    so    würde   man    doch   darin    mit    Unrecht   ein 
Gewohnheitsrecht,    oder    eine    solche    Usanz,     wodurch    dies 
nothwendig    und    wesentlich    würde,    erblicken.     Denn    dazu 
wäre  erforderlich,  dass  es  in  der  Meinung  dieser  Nothwendig- 
keit   geübt    würde,    was  nicht  der  Fall  ist.      Kein  Kaufmann 
wird  einen  Wechsel  deshalb,   weil  diese  doppelte  Bezeichnung 
darin  fehlt,  zu  nehmen  bedenklich  finden,   und  kein  Bezoge- 
ner wird    die    Acceptaiion    oder  Zahlung   aus  diesem  Grunde 
verweigern.    Und  w  iire  auch  dies  an  irgend  einem  Orte  der  Fall, 
so    könnten    doch    gewiss    der   Aussteller    und  der  Acce- 
ptant  aus  einer  solchen,    dem  gemeinen  Hecht  geradezu  wi- 
derstreitenden Usanz  um   so  weniger  einen  Vorwand  herneh- 
men,   sich  ihrer  Verbindlichkeit  zu  entziehen,    je  oftenbarer 
es  ihre  eigene  Schuld  ist,    den  Wechsel  so   mangelhaft  aus- 
gestellt oder  ihn  in  dieser  Gestalt  acceptirt  zu  haben.     Selbst 
diejenigen    positiven   Gesetze,     die    in   dieser  Beziehung  eine 
Form    der    Ausdrückung   der   Summe    als   „nothwendig"  oder 
„wesentlich'*    vorschreiben,     sind  nicht    so    auszulegen,   dass 
ein  \Aechsel,     worin  solche   nicht  beobachtet,    übrigens  aber 
die  Grösse   der   verschriebenen    Summe    deutlich    ausgedrückt 
wäre,  deshalb  für  ganz   ungültig  zu  achten  seyn  würde,  son- 
Kncycl.  d.  Wechselr.  II,  30 
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dein  nur  so,    dass  daraus  die   strenge  W'^echselexciUion  nicht 
verfügt  werden  könne.     Dahin  gehören: 

die  Weimar.  W.  O.  §.  10.  (Wechsel  §.6.)  welche,  ausdrück- 
lich „zur  Wechselkraft"  erfordert,  dass  die  Summe  uuV  Buch- 
staben  geschrieben  werde. 

Folgende    aber   erklären  die    doppelte   Ausdrückung    mit 
Zitfern  und  Buchstaben,  für  nothwendig : 

Braunschweiger  W.O.  Art.   1.  §.2.    (S.Tratte  §.2.) 
Dan.   W.  O.    §.  7.     Summen  lör  jiüvnes   to  Gange  ^   eenga/ig 
med  Bogsfaver  og  eengatig  med  Tal.      (Die  Summe  muss  zweimal 
benannt  werden,  einmal  mit  Buchstaben,  und  einmal  mit  Zahlen.) 
Schwed,  W.  O.   Art.  1.  §.  2    no.  5.    (S.  Tratte  §.  2.) 
Aach    andern    hingegen    ist   diese   doppelte  Ausdrückung 
?5war  nicht  wesentlich,  der  Wechselnehmer  kann  sie  aber  alle- 
mal verlangen. 

Hannover   W0^§   7.  no.  l.j    g    Wechsel  §.  6. 
Weimar.    \V .  0.    §.  11.     no.  7.\ 

§.  2.  iridersprüche.  a)  im  TVechsel  selbst. 
Wenn  bei  solcher  doppelten  Ausdrückung  der  Summe 
der  eine  xVusdruck  von  dem  andern  abweicht,  so  fragt  sich, 
welcher  von  beiden  für  gültig  zu  achten  sey.  Das  gemeine 
Recht  entscheidet  bekanntlich  für  die  geringere.  Einige  Gesetze 
geben  aber  dem  mit  Buchstaben  geschriebenen  den  Vorzug, 
wobei  aber  manche  wieder  voraussetzen,  dass  sie  im  Wechsel 
selbst  und  nicht  in  einer  Ueber-   oder  Unterschrift  stehe: 

P reu  SS.  Landr.  §.  753.  Die  Bezeichnung  der  Summe 
kann  mit  Buchstaben,  oder  Ziffern,  oder  durch  beide  zugleich 
geschehen.  §.  75(j.  Ist  die  in  der  Ueberschrift  oder  unter  dem 
'  Wechsel  vermerkte  Summe  von  der  im  Contexte  ausgedrückten 
verschieden;  so  wird  nur  auf  die  letztere  Rücksicht  genommen. 
§.  757.  Weicht  im  Wechsel  selbst  die  mit  Ziffern  bezeichnet^ 
Summe  von  der  mit  Buchstaben  geschriebenen  ab  :  so  ist  letz- 
.     tere  für  die  richtige  zu   achten. 

Dessau.  W.  O.  §.  (j.  Die  bestimmte  Bezeichnung  der  zu 
verschreibenden  Geldsumme  kann  durch  Buchstaben  oder  Ziffern 
oder  durch  beides  zugleich  geschehen.  —  Ist  die  Summe  wie- 
derholt im  Wechsel  ausgedrückt,  findet  sich  aber  dabey  eine 
Differenz,  so  hat  die  Summe  im  Contexte  vor  der  in  der  Ueber- 
odcr  Unterschrift,  und  im  Contexte  selbst  die  mit  Buchstaben 
geschriebene  den  Vorzug. 

Ferner  beide  Gesetze  gleichlautend : 

Preuss.    Landr.    §.  7ö8.      Behauptet  Jemand,     dass  in  der 
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hiernach  anzunehmenden  Summe  ein  frrthum  vorgefallen  sej,  so 
bleibt  ihm  der  Nachweis  dieses  Irrthums ,  jedoch  ausser  dem 
Wechselprocesse ,   unbenommen. 

Weimar,  W  O  §.84.  Ist  im  Wechsel  die  mit  Buchstaben 
geschriebene  Zahl  von  der  mit  Ziffern  ausgedrückten  verschieden, 
so  jreht  die  erstere  vor. 

Nach  Einigen  soll  diese  Entscheidung  auch  der  allgemeinen 
Theorie  angemessen   seyn. 

Vincens  Th.  II.   S.  171. 

Bender  §.  286. 
Aber  es  lässt  sich  in  der  That  kein  Grund  absehen,  warum 
dieses  ,.s"i  wichtigsten"  seyn  und  hier  vom  gemeinen ,  Rö- 
mischen und  französischen,  Hecht,  das  beide  Rechtslehrer 
anerkennen  und  citiren,  abgewichen  werden  sollte.  Dass 
die  Ziffern  jjoni'  simple  nole  seyen,  scheint  eine  willkiihrliche 
Annahme,  und  wollte  man  etwa  anführen,  dass  bei  densel- 
ben ein  Schreibfehler  leichter  vorfHÜen  könne,  so  wäre  da- 
wider zu  sagen,    dass  er  dafür  auch  weit  auffallender  sey. 

Daher  ist  man  auch  für  den  Fall ,  wo  Context  und  Ue- 
berschrift  des  Wechsels  verschiedene  Summen  in  Ruchstaben 
enthalten,  darüber  einig,  dass  hier  das  gemeine  Recht  gelten 
und  folglich   die  geringere  Summe  den  Vorzug  haben  müsse. 

Pohls    S.  109. 
(Nur    nach     dem    obigen     Preussischen    und     Dessaui- 
schen   Gesetz  würde  er   der   im  Contexte  stehenden  Summe 
gebühren.)     Hiermit  stimmt  überein: 

Dan.  W.  0.  §.  7.  (S.  oben  §.  I.)  Saafremt  der  imellem  dtsse 
■  to  J?igicelser ,  hvoraf  den  ene  kan  finde»  i  Overakrioten^  skulde 
väre  ?iogen  üovereenstemmelse^  sna  er  Udstädern  blot  forpligtet 
'  for  den  mindre  af  de  anforte  Summer^  hvis  det  ikke  kan  opp- 
li/ses,  at  den  fitrre  virkelig  hat  viiret  ineent.  (Dafern  zwischen 
diesen  beiden  Angaben,  Avovon  die  eine  sich  in  der  Ueberschrift 
beftnden  kann,  einige  Verschiedenheit  seyn  sollte,  so  ist  der 
Aussteller  blos  für  die  mindere  der  angeführten  Summen  ver- 
pflichtet, wenn  nicht  bewiesen  werden  kann,  dass  die  grössere 
wirklich  gemeint  ist,) 

Welchem  der  zwei  Ausdrücke  man  aber  auch,  nach  der  all- 
gemeinen Theorie  oder  den  Landesgesetzen,  den  Vorzug  ge- 
ben müsse ,  so  wird  doch  dieser  Vorzug  wegfallen  ,  wenn  in 
derjenigen  Angabe  ,  die  ihn  eigentlich  haben  sollte,  sich  eine 
Correctur  fände.  Denn  da  eine  solche,  in  einem  so  wesent- 
lichen   Punete,    als  die  verschriebene  Summe,    sich  findend, 

30  * 
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(las  Wesen    einer  klaren    brieflichen  Urkunde   ganz    aufhebt, 
und  daher,    in  einem  einfachen  Ausdruck  derselben  vorkom- 
mend, den  Wechsel  ganz  ungültig  machen  würde  (S.Wech- 
sel §   4O5  s**  muss  sie  bei  doppellen  Angaben  die,  worin  sie_ 
sich  findet,  so  entkräften,  dass  nur  die  andere  bestehen  kann. 

S.  3.     h)  zwischen  dem  Trechsel  und  seinen  Nehen- 

schriflen. 

Diejenigen  Personen,  welche  dem  Wechselgeschäft  in 
der  Fol<'e  hinzutreten,  pflegen  wohl  mitunter  bei  ihren  dar- 
auf gebrachten  verbindlichen  Unterschriften  die  Summe,  für 
welche  sie  zu  haften  gemeint  sind ,  nochmals  auszudrücken. 
Findet  hier  eine  Verschiedenheit  zwischen  beiden  Angaben 
Statt  und  ist  die  in  der  Folge  von  dem  Dritten  hinzuge- 
biachte  geringer,  so  kann  kein  Zweifel  darüber  seyn ,  dass 
nur  diese  gelten  könne;  denn  es  ist  oft'enbar,  dass  z.  B,  der 
Bürge  nur  für  einen  Theil  der  verschriebenen  Summe  einste- 
hen zu  wollen  erklärt  hat,  folglich  auch  für  nicht  mehr  zu  haf- 
ten braucht,  so  wie,  dass  beim  Acceptanten  tilsdann  eine 
Particular- Acceplation  (S.  Acceptation  §.  24.)  und  beim 
Giranten  ein  getheiltes  Giro  (S.  Indossament  §.31.)  vor- 
lice.  Ist  aber  eine  grössere,  als  die  Wechselsumme,  einer 
Bürgschaft  oder  einem  Accept  beigefügt,  so  haftet  der  Un- 
terzeichner blos  für  die  letztere,  nicht  nur  nach  obigem  Grund- 
satz des  gemeinen  Hechts  und  wo  dieses  gilt,  sondern  über- 
all, weil  der  Irrihum  am  Tage  liegt,  und  wenigstens  die 
Verbindlichkeit  des  Bürgen,  als  accessorische,  sich  nur  nacli 
der  Hauptverbindlichkeit  richten  kann.  So  entscheidet  auch  ; 
Weimar.    W.  O.     §.  84.     Hat    er    aus  Irrthum    den  Wechsel 

für    eine    grössere    Summe  acceptirt,    als    darin  steht,    so  ist  er 

docli  nur  die  letztere  zu  zahlen  schuldig. 

Ein  Anderes  wird  von  dem  Giro  zu  sagen  seyn;  wie- 
wohl es  ungewöhnlich  ist,  in  demselben  die  Summe  auszu- 
drücken. Freilich  kann  ■Niemand  mehr  Rechte  üdertragen, 
als  er  hat,  und  gegen  den  Acceptanten  und  Aussteller  kann 
also  diese  höhere  Summenangabe  nichts  wirken.  Aber  gegen 
den  Giranten  selbst  müsste  es  beim  Regress  von  Wirkung 
seyn,  wenn  er  das  Giro  auf  eine  höhere  Summe  gestellt,  und 
dabei  den  Empfang  der  Valuta  bekannt  hätte.  Denn  was  er 
erhalten  zu  haben   brieflich  erklärt  hat ,    das  kann  er,    causa 
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non  secuta,  lieraiiszngpbpn  sich  nicht  weigern,  und  mit  der  Ein- 
rede des  Irrthiiins  im  WechseJprocess  wohl  nicht  fortkommen, 
obwohl  ihm  dieselbe  für  die  Wiederklage   nafiirlich  vorbehal- 
ten   bleibt.     Enthält    aber    das    Giro    keine    Valuta -Quittung, 
da  kann   dessen    Stellung   auf   eine    höhere  Summe   ihn   wohl 
selbst  in  den  Ländern  nicht   zu  einem  höhern  Rembours  ver- 
pflichten,   wo  diese  Quittung   darin  nicht   wesentlich  ist,   und 
ihr  Mangel  den  Ilegress  nicht  ausschliesst.  (8,  Valuta  §.  ti, 
III.)     Denn   die  dort  dem  Gesetz    zum  Grande   liegende  Prä- 
sumtion,   dass  man  den  Wechsel  nicht,    ohne  den  Betrag   zu 
empfangen,    werde   aus    den   Händen    gegeben   haben,     wird 
hier  durch    die    andre    entkräftet,    dass    der   Indossatar   nicht 
mehr  Averde  gezahlt  haben,  als  er  auf  den  Wechsel  zu  erhe- 
ben hoffen  konnte,  welche  nur  durch  eine  wirkliche  Quittung 
gehoben  werden  kann,  und  ausserden»  einen  Irrthum  des  In- 
dossanten anzunehmen  nöthigt. 

Wenn  auf  einem  Wechsel,  worin  schon,  wie  §.2.  ge- 
dacht, zwei  verschiedene  Summen  stehen,  das  Aval,  Giro 
oder  Accept  eine  dritte  von  beiden  abweichende  enthält,  so 
hat  also  nach  dem  Vorstehenden  diese  nur  dann  den  Vorzug, 
wenn  sie  geringer  ist,  als  die  geringste  der  im  Wechsel  ste- 
henden; widrigenfalls  letztere.  Bender  (§,338.)  ist  auch 
hier,  in  Betreff  des  abweichenden  Accepts,  für  die  mit  Buch- 
staben im  Wechsel  angegebene  Summe,  weil  nicht  dem  Accept, 
sondern  dem  ,, früher  existent  gewesenen"  Wechsel  „mehr 
Glauben  geschenkt"  werden  müsse,  und  weil  „das  gemeine 
Recht  nicht  hereingezogen  werden  dürfe,  wo  das  Wechsel- 
recht  selbst  uns  Analogieen  darbiete."  Aber  dass  die  Accep- 
tation  später  geschieht,  als  die  Tratte,  dürfte  gerade  umge- 
kehrt nöthigen,  zwar  nicht  die  Glau  b  wür d gk eit,  aber  die 
Wirksamkeit  der  letztern  für  das  Verhällniss  des  Präsen- 
tanten und  Acceptanten  als  durch  die  erstere  modificirt  zu 
betrachten;  und  gegen  die  angebliche  Rechtsanalogie,  die  nach 
der  beigefügten  Hinweisung  auf  §.  286,  keine  andre  ist,  als 
die  der  Preussischen,  Weim  arischem  und  Dessau- 
ischen Gesetze,  muss  im  Namen  der  gesunden  Theorie  aufs 
lebhafteste  protestirt  werden,  da  nichts  für  diese  untergraben- 
der und  zerstörender,  nichts  unwissenschaftlicher  und  incon- 
sequenter  ist,  als  das  Zusammenlesen  ihrer  Lehrsätze  aus 
einzelnen   immer  nur  für    ein  Land  gegebenen   und  gültigen 
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Landesgesetzen,  Und  nicht  einmal  auf  jene  drei  Gesetzge- 
bungen passt  Benders  Grundsatz  durchaus;  denn  da  diesel- 
ben die  Particularacceplalion  zulassen,  so  ist  klar,  dass  man 
hinzusetzen  müsse:  nach  dem  Preussischen  und  den«  Des- 
saui  sehen  Gesetze:  die  im  Accept  ausgedrückte  Summe 
geht  aber  vor,  wenn  sie  geringer  ist,  als  die  im  Context  des 
Wechsels  seihst  (nicht  in  der  Ueber-oder  Unterschrift)  ste- 
hende, oder  bei  doppeltem  Ausdruck  im  Context,  als  die  mit 
Buchstaben  ausgedrückte",  nach  dem  Weimarischen  aber 
schlechthin:  „wenn  sie  geringer  ist,  als  die  mit  Buchstaben 
geschriebene". 

Lautet  endlich,  auf  einem  solchen  zwei  Summen  enthal- 
tenden Wechsel,  das  Giro,  Accept  oder  Aval  ausdrücklich 
auf  eine  von  beiden,  so  ist  der  Indossant,  Acceptant  oder  Bürge 
für  so  viel,  als  er  gechrieben  hat,  gehalten.  Er  kann  aber 
wenn, dies  die  grössere  von  beiden  Summen  ist,  dennoch  nur 
für  die  kleinere  seinen  Regress  nehmen,  weil  er  Dritte  durch 
seine  Erklärung  nicht  verbindlich  machen,  noch  zu  ihrem 
Nachtheil  dem  Wechsel  einen  andern  Sinn  geben  kann^  als 
den  die  Gesetze  anerkennen. 

Dänische  W.  O.  §.  7.  (S.  oben  §.2)  Dersom  Vexlen 
herimod  accepteres  for  den  stürre,  vil  det  altsaa  väre  paa  Ac- 
cejitantens  egen  Risico.  (Wenn  der  Wechsel  dagegen  für  die 
grössere  Summe  acceptirt  wird,  so  wird  dies  auf  des  Acccptan- 
ten  eigne  Gefahr  seyn,) 

§.  4.     Gesetzliche  Bestimmungen  t'ther  die  Summe. 

In  England,  und  so  viel  mir  bekannt,  nirgend  anders, 
modificiren  sich  die  Rechte  der  inlandischen  Wechsel  zum 
Theil  nach  der  Summe,  auf  welche  sie  lauton.  Schon  durch 
die  Acte  9  cf •  10.  IViUiamlll.  c/i.  17.  §.  i.  (S.  Präsenta- 
tion zur  Zahlung  §.  15.)  ward  bei  inländischen  W^echseln 
die  Protestation  wegen  Mangel  Zahlung  und  der  Wechsel  - 
Regress  auf  Wechsel  von  5  L.  Sterl.  oder  mehr  eingeschränkt, 
und  bald  nachher  ist  dieses  Minimum  auf  20  L.  Sterl.  erhöht 
worden,  durch  3  ^-4.  Anna  eh.  9.  §.  VI.  (S.  ebendaselbst.}, 
wobei  es  jedoch  nicht  geblieben  ist. 

Ueber  Wechsel  und  Zahlscheine  unter  5  Pfund ,  aber 
höher  als  20  Schillirjg,  verfügt:  17  George  III.  cÄ.  30,  und 
über  die  unter  20  Schilling:    15  George  III.  ch,  51.,  erneuert 
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durch  48  George  Hl.  c.  88;  Gesetze,  die  für  das  Aus- 
land von  wenig  Interesse  sind.  Solche  kleine  Wechsel  und 
Zahlscheine  dürfen  darnach  nicht  auf  längere  Verfallzeit,  als 
auf  21  Tage,  lauten,  und  müssen  von  einem  Zeugen  unter- 
schriehen  seyn,  hei  Strafe  der  xNichtigkeit.  Auch  dürfen  sol- 
che Wechsel  nicht  auf  Uriefsinhabcr  gestellt,  und  eben  so 
wenig  so  oder  in  hhmco ,  auch  nach  Verfall  gar  nicht  mehr, 
indossirt  werden.     (S.  Indossament  §.  32.) 

Terüa-Weclisel. 

S.  üuplicatc  §.  1. 

Trassant. 

Inhalt.  §.  1.  Kecldsverh'üllnisie  desselben.  —  ij.  2.  Er  hl  uothweiidig 
Mandant.  —  %.  3.  Gesetze  über  die  Hechte  des  Trassanten 
gegen  den  Accept unten.  —  §.  4.  Hey  IVechseln  für  fremde 
Rechnung  ist  er  zugleich  Mandatar. 

§.   1.     Rechtsverhältnisse  desselben. 

Der  Trassant,  Zieher,  Aussteller  einer  Tratte 
steht  zu  den  übrigen  bei  derselben  betheiligten  Personen  in 
mannigfachen  theils  nolhwendigen  theils  zufalligen  Rechtsver- 
hältnissen, welche  theils  in  andern  Artikeln  betrachtet  wer- 
den, theils,  weil  sie  dort  keinen  passenden  Platz  gefunden, 
hier  auseinan<ler  gesetzt  werden   sollen. 

1)  Das  Verhältniss  des  Trassanten  zu  dem,  der  die  Tratte 
von  seiner  Hand  nimmt,  ist  im  Allgemeinen  das,  in  welchem 
jeder  Wechselgeber  zu  seinem  Wechselnehmer  steht,  nehm- 
lieh  das  eines  Gewährsmanns  für  den  Eingang  des  Wechsel- 
befrags:  nur  dass  seine  Verbindlichkeit  nach  manchen  Gesetzen 
weniger  bedingt  ist,  als  die  des  Indossanten.  Dieses  äussert 
seine  Wirkung  besonders  nach  der  Begebung  der  Tratte  Und 
in  Folge  derselben.  (S.  davon  die  Artikel  Kegress  M.  A., 
Regress  M.  Z.,  Präjudiz  §.  4.)  Insbesondere  können 
aber,  je  nachdem  dieser  oder  jener  Vertrag  der  Ausstellung 
der  Tratte  zum  Grunde  liegt,  noch  vielerlei  andre  Verhältnisse 
zwischen  dem  Trassanten  und  seinem  Wechselnehmer  Statt 
finden,  unter  welchen  das,  wo  jener  als  Verkäufer  des  Wecli- 
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«eis  erschetnf,  besonders  häufig  ist.  (S,  Begebung  §.  5  ff.) 
Von  der  ziemlich  gewöhnlichen  Ansicht,  nach  welcher  das 
Gescliäft  des  Trassanten  mit  seinem  Wechselneiimer  allemal 
ein  mandalnm  ad  exigendum,  und  von  der,  wornach  es  eine 
gemeine  Cession  seyn  soll,  wird  in  den  Art.  Wechselcontract 
§.  3.  und  Begebung  §.  37.  gehandelt.  Xur  in  dem  Fall,  wenn 
Jemand  eine  Schuld  mit  einer  Tratte  bezahl r,  ist  ein  munda- 
tum  in  rem  stinm^  und  nur  bei  einem  Slecta- Wechsel  (S.Tratte 
§.  ]0.)  ein  mandatum  in  rem  manduntis  vorhanden.  Nur  bei 
Jetzterm  ist  daher  eine  eigentliche  actio  mandali  direcia  des 
Trassanten  gegen  den  Eincassirer  des  Wechsels  denkbar. 

2)  Zu  denen ,  welchen  der  erste  Wechselnehmer  sein 
Recht  weiter  überträgt,  steht  der  Trassant  ebenfalls  im  Ver- 
hältniss  eines  Gewährleisters  für  den  Eingang  des  Wechsels, 
und  zwar  lediglich  in  diesem  Verhähniss.  (S.  davon  die  oben 
No.  1.  angezogenen  Aiiikel.)  Es  sind  nun  noch  zu  betrach- 
ten seine  Verhältnisse 

3)  zum  Bezogenen,  und 

4)  in  dem  besondern  Fall,  wo  er  für  Rechnung  eines  An- 
dern gezogen,   zu  diese^a. 

§.  2.     Der  Trassant  ist  nothwendlg  Mandant. 

Dass  das  Geschäft  zwischen  de  m  Z  i  e h  e r  und  dem 
Bezogenen  ein  wahrer  Auftragscontract,  und  nichts  weiter 
als  dies  ist,  das  geht  schon  aus  dem  Inhalt  einer  jeden  Tratte 
hervor.     Andrer  Meinung  ist  zwar: 

C.E  inert  med.  ad  jus  camhiale  spec.  V.  de  cam- 
biis  trassatis  auciore  lertio  edilis,  Lips.  1828. 
p.  4. 

und  glaubt,  dass  sonst  zwischen  Trassantem  und  Trassaten! 
gegenseitige  Wechselverbindlichkeit  Statt  linden  müsse.  Dass 
dies  jedoch  nicht  der  Fall  sey,  wird,  Vie  ich  glaube,  im  Ver- 
folg dieses  §en  klar  werden. 

Die  Uebernahme  des  Auftrags,  durch  welche  dieser  Con- 
tract  erst  vollkommen  wird,  erscheint  bei  dem  Traftengeschäft 
in  der  Acceptation,  oder  in  der  ohne  vorgängige  Acceptation 
bewirkten  Bezahlung  der  Tratte.  Nicht  frülier  also,  als  von 
jener  an,  finden  Rechtsverhältnisse  aus  dem  Trattenge- 
chäft  zwischen  Trassantem   und  Trassatem  Statt,   obwohl 
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dieser  gegen  jenen  allerdings  auch  schon  vorher  in  darauf 
bezüglichen  Verbindlichkeiten  stehen  kann,  als  vermöge  em- 
pfangener Deckung,  oder  gethanen  Versprechens,  zu  accep- 
liren. 

Nicderl  und.  W.O.  Art.  41.  Tasschen  den  Trehher  en  de 
acceplant  onstaat  uit  den  icisselbrief  eene  kandeling  van  lustge-^ 
riV/i?,  irarbij  laut  stille  melde  zieh  verbindt  ovi  denzelcen  op  den  ver- 
valtijd  aan  denlloiider  te  voldoen.  (Zwischen  dem  Aussteller  und 
den»  Acccptanten  entsteht  aus  dem  Wechsel  ein  .Mandatsvertraif, 
vodurch  der  letztere  sich  verpflichtet,  denselben  zur  Vcrfallzeit 
an  den  Inhaber  zu  bezahlen  ) 

Aus  dem  Accept  hat  also  der  Aussteller  die  direcle  Man- 
datsklage gegen  den  Bezogenen,  aus  der  Zahlung  des  Letztem 
gegen  jenen,  wenn  er  nicht  vorher  Deckung  erhalten  hat,  die 
gegenseitige  (^coulraria)  auf  Entschädigung.  Auch  die  direcfe 
Klage  des  Ausstellers  gegen  den  Bezogenen  wird,  vernsö'-e 
der  besondern  Aatur  des  Wechselgeschiifts,  nie  auf  Frfiillung 
des  Auftrags,  sondern  immer  auf  Entschädigung  wegen  iVlcht- 
crfiillung  gehen,  weil  die  Zahlung  an  den  Inhaber,  als  wo- 
rauf der  Auftrag  gericiilet  ist,  nur  am  Verfalltage  (oder  letz- 
tem Respecttage)  wahre  Contractserfüllung  ist,  nachher  aber 
aufhört  dem  Trassanten  von  Nutzen  zu  seyn.  Denn  entwe- 
der hat  dann  der  Inhaber  schon  seinen  Ilegress  genommen, 
und  der  Trassant  muss  Ersatz  leisten,  wegen  dessen  er 
eben  nun  Entschädigung  fordert,  oder  Jener  hat  dem  Accep- 
tanten  auf  eigne  (iefahr  Xachsicht  gegeben,  durch  welche  No- 
vation alles  Interesse  des  Ausstellcjrs  an  der  Erfüllung  weg- 
fällt, so  dass  er  keine  Klage  mehr  daraus  haben  kann.  (S. 
Regress  w.  M.  Z.  §.  20.) 

Man  könnte  nun  wohi  glauben,  dass  das  Verhälttiiss  zwi- 
schen Trassanten!  und  Bezogenem  ein  wechselrechtliches  seyn, 
und  eine  Wechselklage  hervorbringen  müsse,  da  es  auf  den 
Wechsel  gegründet  sey,  und  Jener  durch  den  Accept,  Dieser 
durch  die  eingelöste  und  quittirte  Tratte  des  Andern  sein 
Recht  liquid  machen  könne.  Daher  haben  Manche  die  das 
(iegentheil  bestimmenden  Gesetze  für  Singularitäten  gehalten. 
Pohls  S.  548. 
Warum  dem  Trassaten  gegen  den  Trassanten  kein  Wech- 
selrecht zugestanden  werden  könne,  ist  im  Art.  Bezogener 
§.  2.  gezeigt.  Es  lässt  sich  aber  daraus,  und  aus  der  blos- 
sen Rechtsnothwendigkeit  gleicher  Befugnisse  in  gleichen  Ver- 
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hältnissen,  noch  keinesweges  schliessen ,  dass  solches  auch 
dem  Aussteller  gegen  den  Acceptanfen  nicht  zukomme;  wie 
AVagner  (§.'309  )  meint,  der  übrigens  geneigt  scheint,  nach 
gemeinem  Recht  dem  Trassanten  und  dem  Acceptanten  gegen- 
seitig Wechselrecht  zuzugestehen ,  und  es  dem  erstem  nach 
österreichischem  Hecht  nur  dieser  Gegenseitigkeit  we- 
gen verweigert.  —  Beider  Verhältnisse  sind  in  der  That  nicht 
gleich.  • —  Der  Acceptant  hat  die  Erfüllung  des  Auftrags 
schriftlich  übernommen;  er  kann  dazu  vom  Wechselinhaber 
nach  Wechselrecht  angehalten  werden;  war  um  also  nicht 
auch  vom  Trassanten,  der  ein  eben  so  starkes  Interesse  da- 
bei hat,  zur  Entschädigung  wegen  Nicbterfüllung  ^  Es  ist 
namentlich  beim  Wechselregress  allgemein  die  Regel  aner- 
kannt, dass  jeder  Wechselverbundene,  der  seinem  auf  ihn  re- 
grediienden  Vormann  den  Wechselersatz  leistet,  in  alle  Rechte 
desselben,  auch  in  die  gegen  den  Acceptanten,  eintrete;  wa- 
rum soll  der  Trassant  allein  hiervon  ausgeschlossen  seyn? 
(Vgl.  unten  §.3.  die  Dan.  W.  O.) 

Die  Gründe  für  diese  Ausschliessung,  die  schon  die  all- 
gemeine Theorie  an  die  Hand  giebt,  sind  folgende: 

1 )  Das  Recht  des  Ziehers  gegen  den  Acceptanten  ist 
durch  den,  Accept  allein  noch  keinesweges  liquid.  Es  gehört 
vielmehr  zu  Vervollständigung  des  Beweises  noch,  dass  die 
Anschauung  gehöriger  Deckung  bei  Verfall  dargethan  werde, 
Dass  von  dem  Wechselinhaber,  der  gegen  den  Acceptanten 
klagte,  dieser  Erweis  nirht  verlangt  werden  kann,  beruht  in 
der  unbedingten  Verpflichtung,  die  dieser  gegen  ihn  über- 
nommen hat,  und  in  dem  Grundsatz,  dass  Exceptionen,  aus 
dem  Verhältniss  zu  Vormännern  hergenommen,  dem  Inhaber 
nie  entgegengesetzt  werden  können.  Anders  ist  der  Tras- 
sant gestellt.  Gegen  diesen  hat  der  Bezogene  keinesweges 
sich  unbedingt  zur  Zahlung  verbindlich  gemacht;  denn  er 
hat  nach  Inhalt  des  Wechsels  acceptirt;  in  diesem  aber  steht 
von  der  Zahlung  an  den  Trassanten  kein  Wort.  Der  Accept 
enthäh  für  das  Verhältnisse  zu  diesem  nichts  als  die  Ueber- 
nahme  seines  Auftrags.  Da  aber  dieser  Auftrag  der  Regel 
nach  allemal  in  Beziehung  auf  die  Deckung  geschieht,  wel- 
che eben  sowohl  erst  noch  anzuschatlen ,  als  angeschafft 
seyn  kann;  so  kann  auch  die  Uebernahme  desselben  eben 
sowohl  im  V^rtraun    auf  das  Versprechen   der  Anschauung, 
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als  aus  dein  Grunde    der  bereits  empfangenen  Deckung,    ge- 
schehen seyn.     Die  Anschaffung    der  Deckung    ist  eine  still- 
schweigende Bedingung  der  Uebernahme  das  Auftrags,  deren 
EifiiUung    der    Mandant    allemal    erweisen    muss.     Auch    der 
Code  de  commerce  hat  seinen  etwas  dunkeln  Satz:  ^^Vaccepla- 
tion  siippose  la  proin'st'on^'-  (art.  117.)   in  ganz    anderrn  Sinne 
gemeint,   wie  das  gleich  Folgende  zeigt:    ,,el/e  eu  elahlit  la 
preuve  ä  l'egard  des  eitdosseurs.^^  (S.  Präjudiz  §.4.    An- 
hang)    Der  Trassant  kann  sich  also  auf  dieses  Gesetz  kei- 
nesweges  beziehen ,    um  dadurch    von    dem  Erweis  der  Dek- 
kung,  als  die  darnach  aus  der  Acceptation  präsumirt  werden 
müsse,  beim  Anspruch  gegen  den  Trassanten  frei  zu  werden. 
Vielmehr  lässt  sich  nach  dem  weiter  Folgenden  (S.  Präjudiz 
§  4.)  schliessen,  diiss,  wenn  der  Trassant  sogar  als   Beklag- 
ter gegen  einen  Kläger,  der  aus  einem  präjudicirten  Wechsel 
klagt,  der  Acceptation  ungeachtet  die  Deckung  beweisen  muss, 
dies  ihm  um  so    mehr    obliegen  müsse,    wenn  er    als  Kläger 
auftritt  und  Zahlung  vom  Acceptanten  selbst  fordert. 
Ptirdessus    No.  379. 
2)    Der    Grund    der  Wechselstrenge,   die   immer   als   ein 
singuläres  Recht  betrachtet  werden  muss,  ist  die  Absicht  des* 
Gesetzgebers,  den  Wechsel  verkehr  zu  befördern  und  zu  dem 
Ende  die  Sicherheit  der  Zahlung,  die  aus  einem  Wechsel  er- 
wartet wird,    so  viel   an  ihm   war,   dergestalt  zu  verstärken, 
dass   dieses  Zahlungsmittel  von  Jedem    desto    willtiger  ano-e« 
nommen    werden  möge.     Hierzu  könnte  aber  ein  dem  Zieher 
gegen  den  Acceptanten  ertheihes  strenges  Wechselrecht  offen- 
bar gar  nichts  helfen.     Ein    solches  auf   den  Fall  der  Nicht- 
zahlung eintretendes  Hecht  eines  Dritten  könnte  natürlich  den 

Wechselnehmer  nicht  mehr  über  die  zu  erwartende  Bezahlun»- 

o 

beruhigen,  als  sein  eignes  Recht,  den  Acceptanten  zur  Zah- 
lung anzuhalten,  schon  thut.  Wenn  der  Schädenanspruch  des 
Trassanten  gegen  den  Acceptanten  eintritt,  ist  das  Wechsel- 
geschäft schon  unwiderbringlich  ^s  rückgängig  entschieden. 
Der  Grund  der  Wechselstrenge  fällt  also  bei  diesem  Anspruch 
gänzlich  weg. 

V.  Zimmerl  Beiträge  zur  Erläuterung  des  Wech- 
selrechts,  Wien,  1806.  Abb.  I.  §.  12    13. 

Seh  er  er  Th.  III.  S.  44. 

P  a  r  d  e  s  s  u  s  a.  a.  O. 
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Andrer  Meinung  sind: 

Franck  Lib,  L  Sect.  IV.   Til,  XII.  §.  1. 
V.  Weisseneck  §.148. 
Pohls  S.  548. 

Ton  dem  besondern  Fall,  wenn  die  Tratte  an  eigne 
Ordre  des  Trassanten  gestellt  ist,  s.  d.  Art.  Tratte  §.  5. 
Dieser  scheint  allerdings  eine  Ausnahme  machen  zu  müssen; 
ausser  nach  solchen  Gesetzen,  nach  denen  Tratten,  die  ,,aa 
die  Ordre  von  N."  schlechthin,  und  nicht,  ,,an  N  oder  Ordre," 
gestellt  sind,  schlechterdings  nur  von  einem  Indossatar  des 
N.,  nicht  von  diesem  selbst,  eincassirt  werden  können.  (S. 
Indossament  §  27.) 

Es  fragt  sich  aber,  ob  nicht  eine  solche  Ausnahme  auch 
«•erechlfertigt  sey,  wenn  der  Wechsel  für  lifciinung  eines 
Dritten  gezogen  ist?  Ob  nicht  dann  der  Trassant,  der  den 
protestirten  Wechsel  hat  einlösen  müssen ,  aus  dem  Accept 
gegen  den  Acceptanten  klagen  könne,  ohne  zu  beweisen, 
dass  der  Dritte  Deckung  gemacht  habe?  —  Vincens  (S. 
197.  Th.  II  )  vertheidigt  die  Bejahung  dieser  Frage  mit  gros- 
ser Wärnie,  weil,  auch  nach  der  nunmehr  authentisch  be- 
stätigten richtigen  Auslegung  des  §.115.  des  Code  de  com- 
qnerce  (S.  Bezogener  §.2.  Deckung  §2.),  bei  sol- 
chen Wechseln  nicht  der  Aussteller,  sondern  der  Dritte  die 
Deckung  zu  besorgen  habe,  es  aber  einerlei  sey,  ob  Jenem 
diese  Besorgung  zngemuthet,  oder  ob  ihm  die  Hevalirung  ab- 
geschnitten W'erde,  nachdem  er  Kembours  geleistet.  —  Diese 
Gründe  über2!eugen  mich  nicht.  Ist  gleich  bei  Wechseln  für 
fremde  Rechnung  die  Verbindlichkeit  des  Bezogenen  nicht 
durch  eine  dem  Trassanten  obliegende  Anscbaiiung  der 
Deckung  bedingt,  so  bleibt  doch  diese  Anschatl'ung  immer 
für  sie  Bedingung.  Dieses  Verhältniss  kennt  der  Trassant 
sehr  wohl  und  weiss,  dass  die  Tratte  in  Voraussetzung  der 
durch  den  Dritten  zu  mac.henden  Deckung  geschiebt  und  ac- 
ceptirt  wird.  Indem  er  also,  von  diesem  zum  Ziehen  für 
seine  Bcciinung  beauftragt,  diesen  Auftrag  genehmigt,  und 
in  dieser  Beziehung  weitern  Auftrag  an  den  Trassanten  er- 
theilt,  unterwirft  er  sich  allen  den  Folgen  und  Gefahren,  die 
aus  der  Natur  dieses  Geschäfts  entstehen  können.  Dahin  ge- 
hört  denn    auch   die,    dass    er,    als  formaler   Trassant  und 
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Wecliselsgewälirsniann  gegen  die  Inhabef,  2uin  Wechselersatz 
genoihigt  weide,  während  der  Bezogene  zur  t5ezahlung  nicht 
verbindlich  worden  ist.  Deshalb  ist  er  aber  keinesvve"^es 
ohne  allen  llegress;  denn  er  hat  denselben  unbedino^t  ffe«  en 
den  drlKeu  Aui'üaggeber,  dieser  mag  nun  Deckung  gemacht 
haben  oder  nicht.  ;;S.  unten  §.  4.)  Wollte  er  hiennit  nicht 
zufrieden  seyn,  so  brauchte  er  den  Auftrag  zum  Ziehen  für 
Jenes  Rechnung  nicht  anzunehmen  und  konnte  auf  Wechsel- 
rimessen bestehen. 

Der  Rechtsgrundsatz,  dass  der  Trassant  gegen  den  Ac- 
ceptanten  kein  Wechselrecht  ausüben  könne,  kann  freilich 
leicht  dadurch  umgangen  werden,  dass  der  remboursirende 
Trassant  sich  vom  Regredienten  dessen  Rechte  gegen  den 
Acceptanten  cediren  Hesse;  deshalb  ist  nothwendig,  ihn,  wie 
im  Preuss.  Landrecht  (s.  unten  §.3.)  geschehen,  durch 
positives  Verbot  einer  solchen  Cession  zu  schützen;  denn 
sonst  kann  er  in  der  Praxis  allemal  umgangen  werden  und 
wird  ganz  wirkungslos.  (Vgl.  Indossament  §.30.)  Durch 
ein  ordentliches  Indossament  kann  eine  solche  Rechtsüber- 
tragung nach  manchen  Gesetzen  ohnehin  nicht  mehr  gesche- 
hen, da  der  Regress  die  verstrichene  Verfalizeit  voraussetzt 
nach  dieser  aber  jene  Gesetze  einem  Indossament  wechsel- 
rechlliche  Folgen  aucii  gegen  den  Acceptanten  nicht  mehr 
zugestehen.     (S.  Indossament  §.  32.) 

Sollten  aber  nicht  auch  die  positiven  Gesetze  dem  Tras- 
santen vor  Verfall  so  gut  wie  jedem  Andern  erlauben 
seinen  Wechsel  an  sich  zu  bringen,  an  sich  indossiren  zu 
lassen  und  vom  Acceptanten  einzutreiben?  —  Da  dieser  ver- 
möge seines  Accepts  einmal  unbedingt  zahlen  niuss,  so 
könnte  es  ihm  einerlei  zu  seyn  scheinen,  an  wen  er  zahle. 
Die  Wiederklage  bliebe  ihm  allemal,  so  wie  er,  wenn  er 
an  einen  Andern  gezahlt  hätte ,  die  ordentliche  Klage  »e'^en 
den  Trassanten  gehabt  hätte.  So  scheinbar  dies  ist,  so  kann 
doch  obige  Frage  nicht  bejaht  werden.  Denn  da  gerade  ein 
solcher  Aussteller,  der  keine  Deckung  geujacht  hat,  schon 
vor  Verfall  die  Nichtzahlung,  trotz  des  Acceptes,  als  mög- 
lich fürchten  muss,  so  würde  damit  jener  Missbrauch  nur  an 
eine  andre  Form  gebunden  werden.  (Vgl.  Indossament 
§.  30.) 
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§.  3.     Gesetze  nher  die  Rechte  des  Trassanten  gegen 
den  Acceptanten. 

Mit  obigen  Grundsätzen  stimmt  der  Gerichtsbrauch  fast 
in  allen  Ländern  überein;  obwohl  nur  wenige  Gesetze  aus- 
drücklich davon  handeln.  Folgende  bestätigen  selbige  aus- 
drücklich : 

Dessau.  W.  O.  §.  94.  wie  das  Preuss.  Landr.  §.  1132  — 
1134. 

Frankfurt.  W.  0.  §.32.  Wann  der  Acceptant  einen  auf 
ihm  trassirten  Wechselbricf  nicht  bezahlet,  der  Inhaber  aber 
nach  levirtem  Protest  gegen  ihn  deswegen  nicht  klaget,  son- 
dern, wie  ihm  zu  thun  frejstehet,  gegen  ein  oder  den  andern 
Indossanten,  oder  wohl  gar  gegen  den  Ausgeber  sich  wendet, 
und  seine  Bezahlung  erhält,  mithin  der  Brief  wiederum  in  eines 
Indossanten  oder  des  Ausgebers  Hände  kommt,  Avird  derselbe 
mit  nichten  dadurch  ganz  getödtct ,  dass  dergcstalten  gegen  den 
Acceptanten  %veitcr  nicht  agiret  werden  möge;  sondern  es  ist 
und  bleibt  der  Trahent ,  so  den  Brief  an  sich  gclüset,  nichts 
desto  weniger  befugt,  wenn  er  dem  Acceptanten  die  Valuta  zur 
Zahlung  angeschafft,  oder  sonstcn  Forderung  an  denselben  ge- 
habt, und  dannenhero  seine  Tratta  darauf  eingerichtet,  selbigen 
deswegen  rechtlicher  Ordnung  nach  *)  anzusprechen  und  zu 
belangen. 

*•)  Das  heisst  wohl   soviel  als:  im  ordentlichem  Process. 

Niederländ.  W.  O.  Art.  49.  Indien^  na  de  acceptatie 
van  eenen  ivisselbrief ,  de  trehher  ^  uit  hoofde  der  wanbetaling^ 
verpligt  was  denzelven  in  te  trekken,  han  hij  Jegens  den  acceptant 
uit  dien  hoofde  geene  andere  regtsvordering  uitoefeneny  dan 
die  tot  schadeloostelling  wegens  het  7iiet  volvoeren  van  den  aange- 
nomen  last.  (Wenn,  nach  der  Acceptation  eines  Wechsels,  der 
Aussteller  aus  Ursach  der  Nichtbezahlung  verpflichtet  wurde, 
denselben  einzulösen,  so  kann  er  gegen  den  Acceptanten  aus 
dieser  Ursache  keine  andre  Rechtsforderung  machen  ,  als  die  auf 
Schadloshaltung  wegen  der  Nichtausführung  des  übernommenen 
Auftrags.) 

Preuss.  Landr.  §,1132.  Der  Aussteller,  welcher  einen 
acceptirten  Wechsel  einlöset,  erlangt  dadurch  gegen  den  Acce- 
ptanten kein  Wechsclrecht.  §.  1133  Er  kann  sich  auch  von 
dem  Innhabcr  zum  Nachtheil  des  Acceptanten  seine  Rechte  ge- 
gen den  letztern  nicht  abtreten  lassen.  §.  U34.  Dagegen  blei- 
ben dem  Aussteller  gegen  den  Bezogenen,  wegen  bereits  erhal- 
tener Deckung  oder  sonst  seine  Rechte  im  gewönlichen  Process 
vorbehalten.  §.  1135.  Wird  in  diesem  dargethan,  dass  der  Ac- 
ceptant  von    dem  Aussteller    wirklich    Deckung    erhalten   habe: 
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Fo  hat  «Icr  Ausstellrr  bis  zum  Betrage  der  am  Zahlungstagc  in 
«les  Acceptanten  Händen  befindlich  gewesenen  Deckung,  bey  ent- 
stehendem Coneurs  über  dessen  V'ermögen  das  Vorzugsrecht  der 
Ijten  Classe. 

Weimar.  W.O.  §.119.  Auch  der  Indossant,  der  seinen 
Re"-rcssnchnicndcn  Indossatar  befriedigt  hat,  kann  jene  Klage  ge- 
gen den  Acceptanten  erheben,  keineswegs  aber  der  Trassant,  der 
den  regredirendcn  Remittenten  befriedigt,  oder  den  acceptirten 
nicht  bezahlten  Wechsel  noch  vor  der  Regressnahmc  eingelösst 
hat.  §•  i'^5.  Der  Trassat  ist  nicht  verbunden,  die  auf  ihn  ge- 
zogenen Wechsel  zu  honoriren,  sollte  er  auch  Schuldner  des 
Trassanten  seyn.  Hat  er  aber  seine  Einwilligung  zur  Ziehung 
der  Tratte  gegeben,  oder  auch  nachher  dem  Trassanten  die 
Honorirung  derselben  versprochen  aber  nicht  bewirkt,  so  kann 
der  Trassant,  welcher  den  Regressnelimenden  Inhaber  befrie- 
digt hat,  vom  Trassaten  Ersatz  des  Schadens  verlangen,  ddch 
nicht  im  Wechselproccss.  Ein  solches  Versprechen ,  die  Tratte 
zu  honoriren,  v.ird  auch  alsdann  angenommen,  wenn  der  Tras- 
sat den  vom  Trassanten  ihm  zur  Annahme  zugesandten 
Wechsel  acceptirt  hat.  §.  15ö.  Ausserdem  bleiben  dem  Tras- 
santen die  Rechte,  die  ihm  vorher  gegen  den  Trassaten  zu- 
standen, so  auch  die  Befugniss,  die  ihm  Avegen  des  gezoge- 
nen Wechsels  etwa  bereits  übersendete  Deckung  zurückzufor- 
dern. 

Gerade  das  Gegentheil  aber  enthält: 

Dänische  W.O.  §.00.  Ligesom  de t  folge r  af  Sagen» 
\atiir,  at  enJiver  Endosseuf,  der  indfrier  en  protesteret  Vexel^ 
erlicerver  det  Sügsmaal  som  tilkom  V  e.cle7is  forrige  Eier^  saavel 
viod  EndosseJitens  Formänd^  snm  viod  Acceptatiten^  saaledes  til- 
IcDinmer  der  og  Trassenten^  naar  Iiau  har  ind/'riet  Ve.ilen,  le- 
xelret  mod  Acceptanten.  Dersoni  denne  siger  sig  at  have  accep- 
terel  pna  Credit ,  aaa  kan  detle  ei  komme  i  Betragtning  under 
den  til  l'exlen^  Indfrielse  imod  fiam  anlagte  Sag  ^  inen  han  har 
at  glöre  sin  Ret  i  sau  Henseende  gieldende  ved  et  särs/dlt  Sügs- 
viaal.  (So  wie  aus  der  Natur  der  Sache  folgt,  dass  jeder  In- 
dossant, der  einen  protestirten  Wechsel  einlöst,  das  Klagcreeht 
erwirbt,  welches  dem  frühern  Eigenthümer  des  Wechsels  zustand, 
sowohl  gegen  die  Vormänner  des  Indossanten,  als  gegen  den 
Acceptanten,  so  kommt  auch  dem  Trassanten,  wenn  er  den 
Wechsel  eingelöst  hat,  Wecliselrecht  gegen  den  Acceptanten  zu. 
Wenn  dieser  sagt,  er  habe  auf  Credit  acceptirt,  so  kann 
dies  bei  der  auf  Einlösung  des  Wechsels  gegen  ihn  ange- 
stellten Klage  nicht  in  Betracht  kommen,  sondern  er  hat 
sein  diesfallsiges  Recht  durch  eine  besondere  Klage  geltend  zu 
machen.) 
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§.  4.     Bei  Wechseln  für  fremde   Kecliming   (st   er 
zugleich  Mandatar, 

Hat  ein  Trassant  zu  Ziehun«:  einer  Tratte  für  Rechnung 
eines  Drillen  entweder  vorher  den  Auftrag  oder  doch  nachher 
die  Genehmigung  dieses  Dritten  eiljalten,  so  ist  er  zwar  nicht 
minder  auch  Mandant  im  \  erhällniss  zum  Bezogenen;  aher 
er  ertheilt  diesem  den  Auftrag  zur  Zahlung  in  Folge  eines 
ihm  selbst  dazu  von  dem  Dritten  gegebenen  Auftrages,  und. 
ist  also  dessen  Mandatar.  Er  thut  solches  aber  auch  blos 
in  Beziehung  auf  einen  andern  Auftrag,  den  der  Dritte  laut 
Verabredung  dem  Bezogenen  geben  soll,  und  ohne  welchen 
der  des  Trassanten  nicht  befolgt  werden  würde.  Diesen  an- 
dern Auftrag  ist  also  der  Dritte  an  den  Bezogenen  gelangen 
zu  lassen  genothigt,  wenn  er  nicht  das  ganze  Geschäft  miss- 
iino^en  sehen  und  dem  Trassanten  verantwortlich  werden  will. 
Eben  so  ist  er  auch  nothgedrungen ,  für  die  Deckung  bei 
dem  Bezogenen  zu  sorgen,  denn  wenn  diese  mangelte,  wür- 
den dieselben  nachtheiligeu  Folgen  für  ihn  eintreten.  (Vgl. 
Deckung  §  2.)  Aber  er  ist  weder  zu  dem  Auftrag  noch 
zu  Anschaffung  der  Deckung  im  eigentlichen  Sinne  rechtlich 
verpiiiclitet,  der  Trassant  hat  gegen  ihn  keine  Klage  auf 
Vollziehung  dieser  Maassregelu;  sondern  es  verhält  sich  da- 
mit, wie  mit  dem  Avisbrief  und  der  Deckung,  die  bei  ge- 
Avöhnlichen  Tratten  der  Trassant  zu  besorgen  hat.  (S.  diese 
Artikel.) 

Der  Auftrag,  vermöge  dessen  der  Trassant  vom  Dritten 
zum  Ziehen  für  seine  Rechnung  ermächtigt  wird ,  ist  meist 
ein  mandulum  in  rem  si/am ,  indem  der  Trassant  sich  durch 
diese  Operation  für  eine  Forderung  an  den  Dritten,  es  sey 
eine  ältere,  oder  eine  erst  jetzt  entstehende  oder  entstehen 
sollende,  Befriedigung  verschaffen  soll.  Insofern  dieser  Er- 
folg nicht  eintritt,  nehmlich  wenn  der  Trassant  die  Valuta, 
die  er  für  diese  Tratte  erhoben  hat,  wieder  herausgeben  muss, 
weil  diese  mit  Protest  zurückkommt,  hat  er  denn  aclionem 
fitanduti  conirariam  gegen  den  Dritten,  auf  volle  Entschädi- 
gung, wegon  der  Ausstellungskosten  (Stempel  etc.)  so  wie 
der  Versen(iung  und  Retourspesen,  aber  auch  zugleich  auf 
eine  Provision  für  sich  selbst,  weil  er  von  dem  Mandanten 
umsonst   bemüht   worden    ist.     Diese  Klage    kann    vielleicht 
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execuliv  angesfellt  werden,  wenn  der  Trassant  die  von  dem 
Dritfen  zum  Trassiren  erlheihe  Ermächtigung  durch  einen 
Brief  des  Letztern  und  die  Vollziehung  des  Auftrags  durch 
die  demselben  gemäss  gezogene  Tratte  nebst  Protest  liquid 
machen  kann.  Wechselrechtlich  aber  kann  dieser  Regress 
offenbar  nie  seyn,  weil  ein  solcher  stets  nur  aus  dem  Wech-  , 
sei  selbst  und  einer  darauf  befindlichen  Namensunterschrift 
des  in  Anspruch  zu  nehmenden  Schuldners  Statt  hat.  (S. 
Wechselverbindlichkeit  §.  1.) 

Gegen  diese  actio  mandaii  contraria  schützt  den  Dritten 
die  Einrede,  dass  er  Deckung  gemacht  habe,  keinesweges. 
Denn  das  mandatnm  in  rem  suam  zu  Erhebung  einer  G!eld- 
summe  (die  Assigna(lon)  ist  keine  Novation,  Delegation  oder 
Evpromission ;  das  Schuldverhältniss  bleibt  dasselbe,  wenn  die 
Zahlung  nicht  erfolgt  oder  wieder  rückgängig  wird. 

Allerdings  würde  aber  der  Dritte  gegründete  Ausflüchte 
deshalb  haben,  weil  der  Trassant  in  Begebung  der  Tratte 
seinen  Auftrag  überschritten  oder  etwas  versehen,  und  dadurch 
ihm  Schaden  zugefügt  hätte,  weil  er  sie  z  B  auf  längere 
Frist,  als  Jener  vorgeschrieben,  gestellt  und  der  Bezogene  in- 
dess  fallirt  hätte.  Am  wenigsten  könnte  der  Trassant  sich 
deshalb  an  den  Dritten  halten,  dass  er  etwan  doppelten  Scha- 
den gehabt,  weil  er  den  Wechsel  eigenmächtig,  ohne  Valuta 
dafür  zu  empfangen,  an  Jemand,  der  seitdem  fallirt  hat,  be- 
geben, und  nun  doch  einen  spätem  Inhaber,  der  seinen,  des 
Trassanten,  unmittelbaren  Wechselnehmer  übersprungen,  reni- 
boursiren  gemusst  hätte. 

Preuss.  Landr.  Th.  II.  Tit.  VIII.  §.  9G1.  Hat  der  Tras- 
sant den  Wechsel  für  freiude  Rechnung  gezogen,  und  densclhen, 
ohne  ausdrückliche  Ordre,  vor  Berichtigung  der  Valuta  ausge- 
händigt, so  mnss  er  demjenigen,  für  dessen  Rechnung  er  tras- 
sirt  hat ,  wegen  alles  daraus  entstehenden  Nachtheiles  gerecht 
werden. 

Dessau.  W.  O,   §.  53.  ist  gleichlautend. 

Bisweilen  übernimmt  aber  auch  der  Trassant  bei  dieser 
Art  Cleschäften  die  Gefahr,  oder  kaufmännisch  zu  sprechen, 
er  steht  dabei  del  credere.  In  diesem  Fall  fällt  natürlich  der 
Regress  wegen  der  nicht  erlangten  Zahlung  gänzlich  weg. 
Er  berechnet  aber  auch  dann  dem  Auftraggeber  eine  höhere 
Provision,  gleichsam  als  Assecuranzprämie.  (S.  Vollmacht 
§.  4.) 

F.ncycl.  d.   Wechseln.  II.  31 
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Vgl.  über  alle  diese  Verhältnisse 

C.Einert  de  camhüs  irassatis  auclore  teriio  editis, 
Lips.  1828.  4. 
Von  der  Tratte  für  fremde  Rechnung  ist  die  Rimesse  für 
fremde  Rechnung  zu  unterscheiden,  uobei  der  Trassant  zwar 
.luch  in  Auftrag  eines  Dritten  zieht,  aber  nicht  für  dessen 
Rechnung.  In  diesem  Fall  ist  der  Dritte,  der  für  seine  Rech- 
nung remittiren  lässt,  nicht  Schuldner,  sondern  Gläubiger  des 
Trassanten,  und  beauftragt  ihn  zur  Trassirung  deshalb,  um 
eine  Schuld  an  demselben  Orte,  wohin  trassirt  wird,  zu  be- 
zahlen. Der  Trassant  ist  zugleich  Remittent  und  der  Wech- 
sel ein  contirter.  (S.  Tratte  §.  10.)  Z.  R.:  A.  in  Rreslau 
habe  an  B.  in  Leipzig  zu  fordern  und  sey  dem  C.  in  Ham- 
burg eben  so  viel  schuldig ;  R.  aber  habe  eben  so  viel  bei 
D.  in  Hamburg  gut:  so  kann  A.  den  R.  beordern,  auf  D.  an 
die  Ordre  von  C.  zu  ziehen  und  diesem  den  Wechsel  zu  re- 
mittiren. B.  zeigt  dann  diesem  im  Avisbrief  an,  dass  er  die 
Rimesse  nicht  ihm,  sondern  dem  A.  in  Rreslau  gut  schreiben 
solle.  —  Es  leuchtet  ein,  dass  dies  Geschäft  von  einer  an" 
dem  contirten  Tratte  nur  darin  verschieden  ist,  dass  R.  nicht 
gleich  selbst  einen  Gläubiger  und  einen  Schuldner  in  Hamburg 
hatte,  sondern  erstem  erst  durch  den  Auftrag  des  A.  bekommt. 
Dieses  Geschäft  kann  sich  auch  noch  vervielfältigen, 
wenn  z.  R.  R.  nicht  selbst  auf  Hamburg  trassiren  kann,  weil 
er  dort  keinen  Schuldner  hat,  aber  dagegen  weiss,  dass  sein 
Schuldner  E.  in  Rerlin,  dort  bei  D.  zu  fordern  habe,  und  nun 
diesen  beauftragt,  auf  D.  zu  ziehen  und  die  Tratte  für  Rech- 
nung des  A.  in  Rreslau  an  C  zu  remittiren. 

Solche  Vervielfältigung  ist  in  folgendem  Gesetz  v^erboten: 
Botzener  Privilegien -Diplom  vom  I.April  1744.  Kap.  50. 
In  riguardo  di  qiielli  debitori  s'  attrovano  iii  piazze  da  non  tro~ 
vare  incontro  da  rimettere  in  fiera,  e  coubeguemente  in  neces- 
»itä  d' eseguirlo  col  viezzo  d'aitre^  resta  permesso  siuo  alla  se- 
conda  manu.  Corne  per  esempio ,  ne  Pietro  di  Ferrara  ordinerh 
la  rimessa  per  suo  conto  a  Giovanni  di  lenezia,  il  possessore 
della  letlera  sarii  in  debito  di  procurarne  V  accettazione  e  pa- 
gamento,  e  di  levarne  in  ogni  caso  il  dovuto  protento  •  via  se  in 
vece  di  fare  la  n'mesaa  Giovanni  di  Venezia,  fosse  dal  niedenimo 
commessa  a  Francesco  d" Augusta,  7ton  sura  in  verun  obb'igo  chi 
la  deve  riscuotere  ,  arizi  se  meglio  gli  conceniase  7!on  riscuoterut^ 
gli  riniarrii  sempre  fenno  e  valido  il  credito  contro  il  suo  prin- 
Gtpale  debiiore  con  pik  li  danni  del  cambio  e  ricambio  ^    sino  che 
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segU  sia  provveduta  senza  questi  raggiri.     Se  pot  glt  stesse  hene 
riscuoteie ^  b  potrii  far«^  senza  per u  alcun  oOiligo^  cot/te  sopra^ 
di  notare  o  levare  proteito  per  tutto  o  parte,  qualora  in  tenipo 
debito  non  venhse  pagato ;    e  da  quetla  somma ,    che  riscuoterii^ 
potra  detrarre  a  suo   beneßzio  (ante  provigiojii  a  un  terzo  per 
ce7ito,  quanti  sarunn»  gli  spaccj  riceouti  per  tale  rimessa,   e  dure 
credit  0  svlainente  del  restante  a  quello  gliela  avräfatta,  il  quäle 
avrn  poi  il  auo  regresso  contro  quello  per  conto  ed  ordi?ie  del  quäle 
Vavra  eseguila,  e  cosi  succesaivumente^  dovendo  sempre  il  pregiu- 
dizio  di  non  essere  protestata  simile  sorle  di  Lettere  andar  afe~ 
rire    quel   tale^     che  acrii  causalu  la  trasgressio7ie.     (In  Anse- 
hung jener  Schuldner,    die  an    Orten    sind,    wo  es  an  Gelegen- 
heit,   nach  Botzcn  2U  reniittircn,    mangelt,    folglich  nöthig  ist, 
dies   über  andre    Plätze    zu    bewerkstelligen,     soll    dies    bis    zur 
zweiten  Hand  erlaubt   seyn.       Als    z.    H.   wenn  Peter    in  Ferrara 
die  Rimesse  für  seine  Rechnung  dem  Jobann  in  V^enedig  auftragt, 
soll    der    Inhaber    des    Wechsels    schuldig    seyn,    die  Acceptatiotx 
und  Zahlung  zu  suchen   und  jedenfalls  gehörig  Protest  zu  erhe- 
ben; wenn  aber   die  Rimesse,  anstatt  vom  Jobann  in  Venedig  zu 
geschehen,     von     diesem    dem    Franz    in     Augsburg    aufgetragen 
würde,    so   soll  der  Empfanger,     der  den   Wechsel  erheben  soll, 
zu    nichts     verpflichtet    seyn,     sondern    wenn    es    ihm    gelegener 
■wäre,    ihn  nicht  zu  erheben,    soll  ihm  die  Forderung  an  seinen 
Hauptschuidner ,    wozu     noch     die     Schaden     des    Wechsels    und 
Rückwechsels   kommen,   immer  fest  und  kräftig  bleiben,  bis  ihm 
ohne    solche  Umschweife    Anschaffung    gemacht    wird.      Wäre    es 
ihm  gelegen,    den  Wechsel  einzucassiren,     so   kann  er  es   thun, 
jedoch,     ue    gedacht,     ohne    Verbindlichkeit,    Protest    für    das 
Ganze    oder   einen  Theil   iiotiren    oder  erheben  zu  lassen,    wenn 
der  Wechsel   nicht  zu  recliter   Zeit  bezahlt  würde ;    und  von  der 
Summe,    die    er    einzieht,    kann  er  zu  seinem  Vortheil  so    viele 
^rovisionen     abziehen ,     als    er    verschiedene    Tratten    in    solcher 
Rimesse  erhalten   hat;    auch  darf  er  den   Ueberrest  nur  dem,  der 
diese   gemacht  hat,    gut    schreiben;     welcher  sodann  seinen  Re- 
gress  an  den   haben  soll,     auf  dessen   Rechnung   und  Auftrag  er 
sie  bewirkt  hat,    und  so  fort,  so  dass  der  Nachtheil,    dass  eine 
solche  Tratte    nicht    protestirt  worden,     immer    den  treffen  soll, 
der   die  Uebertretung  veranlasst  hat.) 
Anuerkuiig;.     Es    kann    in    (iieseiu  Geselz    nur    von    contirlen   Wechseln 
die    Rede  se)  ii  ,     wo   der  Trassant    zugleich  Remitlent   ist;     dei:a 
Rimessen   girirler    Tratten    sind    in   Bot/en    nicht    erlauljf.     (S. 
Indossament   §.31.) 

Tratte. 
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§.  6.  Eigne  Trauen.  —  §.  7.  Traften  an  Ordre  eines  Drit- 
ten. —  §.  8.  Adresse  oder  thiunicil  und  liulhadresse.  — 
§.9.  Wechsel  für  fremde  Rechnung.  —  §.10.  Contirte  und 
Recta-  Wechsel. 

§.   1.     Begriffe  Wesen,  Form. 

Die  Tralte,  leltera  tralta,  der  gezogene  (auch  fremde) 
Wechsel  ist  die  Urkunde,  aufweiche  der  Geher  der  Valuta,  oder 
lleinittent  (S  diesen  Art.;,  die  ihm  zugesagte  Zahlung  er- 
liehen  oder  erheben  lassen,  und  durch  welche  er  sich  oder 
seinen  Cessionar  oder  lievoUmächligten  zu  dieser  Erhebung 
legitimiren  soll.  ;S.  Wechsel  §.  2  j  Sie  ist  also,  betrach- 
ten wir  nur  ihre  schriftliche  Form,  nichts  anders,  als  eine  An- 
weisung, aber  von  andern  schriftlichen  Anweisungen  doch 
durch  ihre  besondern  Zwecke  und  Beslinimung  (S.  Anwei- 
sung) und  auch  insofern  verschieden,  als  Gesetze  und  Usan- 
zen  hier  und  da  willkürlich  noch  einige  besondere  Erforder- 
nisse aufgestellt  haben,  ohne  welche  sie  eine  schriftliche  An- 
weisung nicht  als  Wechsel,  als  Tratte,,  anerkennen  und  ihr 
die  schleunige  Execution  nicht  zugestehen.  Ein  solcher  gleich 
auffallender  Unterschied  ist  auch  sehr  nothwendig,  da  die  As- 
signation,  so  wesentlich  sie  an  sich  von  dem  Tradengeschäft 
verschieden  seyn  kann,  gleichwohl  sonst  danut  vermengt 
werden,  und  man  in  den  Fall  kommen  könnte,  eine  strenge 
Verbindlichkeit  da  geltend  zu  machen,  wo  sie  gar  nicht  über- 
nommen worden.  (S.Anweisung)  Jene  Erfordernisse  be- 
stehen bald  in  den  im  Art.  Wechsel  §.5.  aufgezählten,  für 
Wechsel  überhaupt  beliebten,  bald,  wie  in  Italien  und  in  Lan- 
den französischen  Rechts,  auch  hier  und  da  in  Deutsch- 
land (z.  B.  ip  Bremen),  in  dem  besondern  der  Tratte,  dass 
sie  aa  einem  andern  Orte ,  als  dem  der  Ausstellung,  zahlbar 
sey. 

Baldasseroni  P.  I.  Art.  l. 
Pardessus  no.  498. 

(S.  die  Gesetze  im  folg   §.)  ' 

Allerdings  liegt  Letzteres  im  der  ursprünglichen  Bestim- 
mung der  Tratten,  indem  eben  der  Wunsch  und  das  ßedürf- 
niss,  Baarsendungen  an  fremde  Orte  zu  ersparen,  dazu  Ver- 
anlassung gegeben  hat.  (S  Wech  s  e  Ic  o  n  trac  t  §.4.)  In- 
dess  wäre  es,  von  Einer  Seite  betrachtet,  nicht  gerade  wider- 
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sprechend,  auch  eine  Mos  der  Zeit  nach  noch  entfernte  Zah- 
lung, die  an  demselben  Orte  geschehen  wird,  gegen  Leistnng 
einer  gegenw artigen  durch  eine  Tratte  anzuweisen.  So  wie 
durch  eine  gewöhnliche  Traite  der  Trassant  eine  Zahlung, 
die  er  aui  entfernten  Orte  zu  empfangen  hat,  gleichsam  in 
die  Gegenwart  des  Orts  versetzen  kann,  indem  er  die  Valuta 
an  seinem  Wohnorte  erhebt ,  so  kann  er  bei  jener  Art  auf 
eben  die  Weise  eine  zuhijnftige  zu  einer  in  der  Zeit  gegen- 
uärligen  machen.  Der  Wechselnehmer  freilich,  der  bei  der 
gewöhnlichen  Trade  umgekehrt  an  die  Stelle  einer  Zahlung, 
die  er  am  entfernten  Orte  zu  leisten  hat,  eine  gegenwärtige 
setzt,  kann  nicht  wohl  ein  Interesse  dabei  haben,  was  er  erst 
in  Zukunft  zahlen  muss,  schon  jetzt  zu  zahlen.  Daher  wer- 
den denn  solche  Tratten  auch  nie  gekauft,  sondern  immer 
nur  an  Zahlungsstatt  gegeben.  Dies  wohl  der  Grund,  warum 
viele  Gesetzgebungen  sie  nicht  anerkennen.  In  sehr  grossen 
Städten,  wo  die  üaarsendung  bedeutender  Summen  aus  einem 
Viertel  ins  andre  oft  sehr  bescliwerlich  und  selbst  kostspielig 
ist,  sind  übrigens  dergleichen  Tratten  auch  bei  schon  fälli- 
ger Z  ihlung  von  grossem  Nutzen,  und  daher  z.  B.  in  Lon- 
don sehr  gewöhnlich;  auch  den  gewöhnlichen  Tratten  gleich 
zu  achten.  In  Wien  werden  sie  unförmlich  fremde 
Wechsel  genannt,   sonst  P  1  a  tz  t  ra  t!  en. 

Heise  u.  Cropp  juristische  Abluindlungen  mit  Ent- 
scheidungen des  O.  A.  G.  der  4  freien  Städte. 
Hamburg  1827.  Abb.  25 

In  Frankreich,  also  auch  in  Paris,  sind  sie,  wie  ge- 
dacht, nicht  zulässig;  gleichwohl  kann  man  da  von  einem  Dorfe 
auf  die  nächste  Stadt  g'iltig  trassiren,  wo  doch  die  Entfer- 
nung  vielleicht  viel  geringer  ist. 

P  a  r  d  e  s  s  u  s  Cours,  T.IL  S.  326.  und  Traite  No.  29  f. 

Dagegen  sind  sie  in  Spanien  ganz  gewöhnlich. 

Bilbao,   und  St.  Sebastian.    W.  O.  §24.     (S.  Versen- 
dung §.  11.) 

In  Deutschland  besonders  zu  Bremen. 
Heise  u.  Cropp  a.  a.  O.  Not.  9. 

Das  Preussische  und  W ei m arische  Gesetz  lassen 
Platztratten  stillschweigend  zu,  indem  sie  Deiinitionen  der 
Tratten   geben,  worin   die  Zahlbarkeit  am  dritten  Orte  nicht 
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als  Merkmal    aufgenommen  ist.    S.   P  r  e  u  s  s.  LK.    Th.  II. 
T.  8.    §714.    Weim.  W.  O,    §.  1.  (im  Art.  Wechsel  §.  6.) 

In  kleinern  Slädten  kommen  sie  freilich  seltener  vor, 
und  man  assignirt  dort  künftige  Zahlungen  auf  dem  Platze 
lieber  durch  einfache  Anweisungen  oder  gar  nur  durch  Aus- 
händigung einer  Quittung,  mit  welcher  sich  der  Empfänger 
nur  als  Beauftragter  des  eigentlichen  Gläubigers  legilimirt.  — 
Im  übrigen  ergiebt  das  Wesen  einer  Tratte,  als  einer  An- 
weisung, schon  ihre  Forni.  Sie  muss  nehmlich  1)  den  Na 
men  und  Wohnort  des  Trassaten,  2)  den  Auftrag  an  den- 
selben zur  Zahlung,  den  Namen  des  Wechselnehmers,  3) 
die  zu  zahlende  Summe,  4)  die  Zahlungszeit,  und  5)  die  Un- 
terschrift des  Trassanten  enthalten.  (S.  jedoch  d.  Art.  Un- 
terschrift.) 

Bender  §.  279  — 283. 

Man    vergleiche     noch     folgende    Legaldefinitionen     der 
Tratten : 

Hannover.  W.O.  §5,  Trassirte  Wechsel  (Tratten)  sind 
diejenigen,  Avorin  der  Austeller  diese  Zahlung  einem  Andern 
auftrügt. 

Ocs  terrei  eh.  W.  O.   Art.  1.    (S.  Oesterreich.) 
Letztere  verlangt  die  Zahlung  an  einem  andern  Orte,  erslere 
nicht. 

§.  2.     Gesetze  über  die  Form  der  Tratten. 

Altenburg.  W.O.  Kap  II.  §.1.  Was  biernächst  den  tras- 
sirten  Wechsel  betrifft ,  ist  dazu  ausser  denen  im  ersten  Kapitel 
recensirten  Requiailis  derer  eignen  Wechsel  annoch  erforderlich: 

a.  der  fi;anze  Name  des  Trassanten  ; 

b.  desgleichen  des  Trassaten  oder  Acceptantcn ,  welchem  das 
Geld  auszuzahlen  Auftrag  geschichet,  sowohl   als 

c.  des  Präsentanten  ,   <lcr  das  Geld  empfangen  soll. 

d.  Die  gewöhnliche  Acceptation;  dahingegen  wenn  auch  der 
empfangnen  Valuta,  wie  zwar  an  sich  selbst  billig,  darin- 
nen nicht  gedacht  wäre,  der  Wechsel  einen  Weg,  wie  den 
andern,  kräftig  und  gültig  ist. 

Badnisehes  Landrecht  Art.  110.  Ein  gezogener  Wech- 
sel ist  derjenige,  'der  auf  einen  andern  Ort  und  auf  eine  andere 
Person  zur  Zahlung  ausgestellt  ist : 

Er  muss  mit  dem  eigenen    oder  Handels  -  Namen    des  Aus- 
Atollers  unterzeichnet  se}  ii ; 

Er  mu8g  ausdrücken:    Ort.  Tag  und  Jahr  der  Ausstellung; 
die  zu  zahlende  Summe;    den  Namen  desjenigen,   der  zahlen 
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soll,  oder  des  Werth- Erstatters  (Trassaten);  Zeit  und  Ort, 
wo  die  ZaliliKig  gesclielicn  soll;  und  den  Empfang  des  Werllis 
in  Geld,    Waare ,    Rpclinnng  oder   auf  andre  Weise. 

Fr  n)uss  auf  Verfügung  (Ordre)  gestellt  scyn  ,  sey  es  nun 
auf 'jene  eines  Dritten,  nemlich  des  Wertligebers  (Reniittcn- 
ten))     oder  auf  ilie  des  \Voc}isejgel>ers  (Trassanten)  sellist; 

Es  muss,  wenn  der  Wechsel  inehrfacli  ausgestellt  wird,  in 
jedem  Wechselhrief  ausgcdrüekt  sejn,  ob  es  der  erste,  zweytc 
dritte  u.  s.  w.  sey. 

Art.  186.  a.  h.  Ilandelspapieve,  welclie  aus  Orfen  kommen, 
wo  die  Gesetze  erfordern,  dass  sie  um  Weohselrecht  zu  liahcn 
namentlich  im  Inhalt  als  Wechsel  benannt  seyen ,  und  diese  Be- 
nennung nicht  aufweisen,  gelten  nicht  für  Wechsel,  sondern 
bloss  für  Handelszettel, 

Baicrsche  W.  O.  §.  2.  Ein  förmlicher  Wechselbrief  muss 
gende  Eigenschaft  haben : 

1'"".  soll  der  Ort,  wo  der  Wechselbrief  ausgegeben  Avird, 
der  Tag,  Monat,  und  das  Jahr,  nebst  dem  ISamen  dessen, 
dem  er  bezahlt  werden  muss,  die  Summa  (diese  muss  mit 
Worten  im  Context  geschrieben  werden)  und  die  Geldsorten 
(das  ist  Current-  oder  Conventions -Münze)  benannt,  auch 
der  Empfang  der  Valuta,  oder  des  Wertlies,  es  sey  solches 
in  Geld,  Waaren,  oder  andern*),  wie  auch  das  Wort  Ordre, 
wenn  der  Wcchselbrief  kein  trockener,  sondern  dem  Giro  un- 
te  werfen  ist ,  beygesetzt  werden. 

2"^°.  Wird  die  Unterschrift  des  Ausgebers,  und  die  Auf- 
sclirift  des  Lastträgers ,  oder  desjenigen,  der  den  Wechselbrief 
zu    bezahlen  hat,    und 

3"^'°.  Die  Bezeichnung  des  Orts,  wo  die  Bezahlung  gelei- 
stet werden  muss,  nebst  der  ausdrückliclien  Erwähnung ,  dass 

r  I 

es  ein  Wechselbrief,  und   ob  er  prima,  secunda,  terlia,  oder 
uola  ausgestellt  worden,  erfordert. 
*)  Vgl.  Wechselfähigkeit    §.  8. 

Braünschweigische  W.  O.  Art.  1.  Damit  zuförderst 
alle  und  jede  auch  des  Stylt  mercantilis  unerfahrne  sowohl  als 
die  darinnen  geübte  Kaulleute  selbst  wissen,  was  sie  Aftv  forme 
halber  bey  Stellung  der  Wechsel -Briefe  nothwcndig  zu  beobach- 
ten haben;  So  verordnen  Wir  hiemit,  dass  darinnen  jedesmahi 
folgende  Puncte,  wiewohl  ohne  dieser  Ordnung  eben  ^/•«ecaae 
zu  folgen,    exprimiret  werden  sollen,  nehmlich : 

1.  Der  Nähme  desjenigen,  dem  oder  auf  dessen  Ordre  die 
Zahlung  zu  thun. 

2.  Die  Summa  und  Geld -Sorten  so  gezalilet  werden  sol- 
len j  und  zwar  soll  die  Summe  zu  Verhütung  aller  Verfäl- 
schung besonders  mit  Zieftern  und  besonders  mit  Buchstaben 
ausgedruckt  werden. 

3.   Die  Verfalbseit. 


488  Tratte    §.  2. 

4.    Die  Valuta  und  von  wem  sie  gehoben  sey.. 
5     Das  Datum  wann  und  wo    der  Wecliselbrief  ausgestellet 
worden 

6.  Die  Unterschrift  und  zwar  der   völlige  Tauff-  und  Zu- 
nahme des   Ausgebers  oder  Trassierers,    und  endlich  zum 

7.  Die  Ueberschrifft  und  der  Vornahme  desjenigen,  auf  den 
die  Tratta  geschiehet ,    oder  der  die  Zahlung  thun  soll. 

Daferne  aber,  insonderheit  in  Wechsel -Briefen  so  von  andern 
Orten  anhero  crtheilet  «erden  ,  die  Valuta  etwa  nicht  bemeldet, 
ja  sogar  auch,  wenn  sie  gleich  würklich  nicht  empfangen  wäre, 
soll  demohngeachtet  der  Wechsel  -  Crief,  weil  er  atif-  Glauben 
ausoregeben  ,  in  seinen  vollen  Würden  und  Kräften  bleiben  undy 
da  er  nach  der  Hand  simpliciter  acceptiret  worden,  zur  Verfall- 
Zeit,  indem  der  Acceptant  sich  dadurch  zum  Selbstschuldner  ge- 
macht, bey  Vermeidung  schleuniger  execulion  bezahlet  werden. 
Anmerk.      Dieses  Gesetz    liaiidelt  zwar   nur  von  Tralten  ,    wird  aber  aucU 

auf    eigne    Weclisel    angewandt.      Vgl.   z.  B.  Verordnung   vüui  4. 

April   1754,   im  Art.  Concurs   g.  4. 

Bremer  W^  0.  Art.  1.  Gleichwie  nun  anfänglich  unter  den 
Kaufleuten  bekannt,  dass  ein  jedweder  den  Wechsel -Brief  fol- 
gende Requisitu  haben  muss  ,    als  : 

1.  Das  wahre  Datum,  und  zwar  ohne  Acceptation  eines 
Tages,  da  bereits  die  Post  abgegangen,  oder  Zurücksetzung 
der  Tage  auf  den  andern  Posttag,  als  welches  sul/  poena 
falsi  verboten  wird. 

2    Den  Ort,  wo  derselbe  ausgegeben. 

3.  Der  Name  dessen,    dem  die  Zahlung  geschehen  soll. 

4.  Die   Verfallzeit 

5.  Die  Summe  und  Geldsorten  ,^  und  zwar  mit  Buchstaben 
ausgeschrieben. 

ü.  Die  Valuta,  und  von  welchem  sie  empfangen  (worauf  es 
aber  alsdann,  wann  ein  Wechselbrief  von  einem  andern  Ort 
gezogen,  und  einmal  acceptiret  worden,  nicht  mehr  ankommt, 
sondern  solcher  ohne  alle  Exception  muss  bezahlet   werden.) 

7.  Den  Namen  und  den  Wohnplatz  dessen,  auf  welchen 
der  Wechsel   trassirt   ist. 

8.  Die  Unterschrift  desselben,  so  den  Wechselbrief  ausge- 
stellt; (S.  die  Forts,  im  Art.  Begebung  §.  14.)  §.  Gl,  (S. 
Eigne  W.  §.  8.) 

Bologner    W.    O.     §.  1.     (S.    Wechselfähigkeit    §.  2.) 
erfordert   wesentlich  die   Zahlbarkeit  an  einem  andern   Orte, 

Code   de    C ovimer ce    Art.  110.      La  lettre   de  change  est 
tiree  d'un  Heu  nur  un  autre, 
Elle  est  datee. 
Elle  enonce : 
La  somme  a  paj/er, 
Le  nom  de  celui  qui  doit  pui/er, 
Vepoque  et  le  Heu  ok  le  paiement  doit  s'  effectuer. 
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La  valeur  fournie  ert  especes^  e?i  marckandises^   en  compte^ 
ou  de   taute  atitre  maniere. 

Elle  est    u  l' ordre  d' un  tiers^  ou  a  P  oi^re  du  tireur  lul- 
■nt&me, 

Si  eile  est  par  F',   2®,  3^,  4®,  etc.^  eile  l'  exprime. 
(Ocr    Wechselbrief   wird    von    einem    Orte    auf   einen   andern 
gf'zogen. 

Kr  muss  datirt  scyn. 
Ks  miiss  darin  ausgedrückt  seyn: 
die  zu   zahlende  Summe; 

der  Name  desjenigen,    der  sie  zu  zahlen  hat, 
Zeit  und    Ort,  avo  die  Zahlung  gesclieheu  soll; 
der  in  Gelde,  in  Waarcn,   durch  Rechnung,  oder  auf  irgend 
eine  andere  Art,   empfangene  Werth  (Valuta) 

Er    lautet   an    die  Ordre  eines   dritten,     oder  auch    an  die 
Ordre  des  Ausstellers  seihst. 

Wenn  er  Prima,  Secunda,  Tertia  oder  Quarta  u.  s.  w,  ist, 
so  spricht  er  dies   aus.) 

Dänische  W.  O.  §.1.  En  trasseret  Vexel  er  et  Documenta 
Jworved  Udstädern  (TrassentetiJ,  uiider  udtrijlkelig  lienaevnelse 
af  Vexel,  forpligter  sig  til,  ved  en  anden  (Trassat uxj  og  paa 
et  andet  Sied,  at  lade  udbetale  en  vis  Pengesum  til  den,  der  med 
öehörig  Adhomst  har  Docuvientet  i  Hände.  (Ein  trassirter 
"Wechsel  ist  eine  Urkunde,  wodurch  der  Aussteller  (der  Tras- 
sant), unter  ausJrücklicher  Benennung  derselben  als  Wechsel, 
sich  verpflichtet,  durch  einen  andern  (Trassat)  und  an  einem  an- 
dern Platze  eine  gewisse  Geldsumme  an  denjenigen  auszahlen  zu 
lassen ,  der  die  Urkunde ,  mit  gehörigem  Rechte  dazu ,  in  Hun- 
den hat.) 

§.  3.     Dersom    et  Document   inhlädes  i  Forrn  af  en    trasse- 
ret   Vexel,    uden  at   det  dog   virkeligt  er  udstädt  og  modtaget 
for  at  präsenteres  og  betales  paa  et  andet  Sted  (f'or  Exempel, 
naar  der  traekkes  i  et  fingeret  euer  paa  et  fingeret  NavnJ  saa  er 
det  en  Proformavexel,  og  Enhver,  der,  paa  nogeji   Maade ,  har 
deeltaget  i  saudan  Ooerträdelse,  skal  bi'tde  halvt  saa  ?neget,  som 
Vexlens  Belüb,  af  hvilken  Bod  den  halve  Deel  tilfalder  Angiveren, 
og  den  anden  halve  Deel  Vor  Casse.      (Wenn  eine  Urkunde  in 
die  Form  eines  trassirten  Wechsels  eino-ekleidet  wird,   ohne  dass 
sie  doch   wirklich    ausgestellt  und  empfangen  ist,    um  an  einem 
andern  Platze  prüscntirt  und  bezahlt  zu   werden   (z.  B.  wenn  un- 
ter   einem    iingirten     oder    auf    einen    iingirten    Namen    gezogen 
wird),    so  ist    dies  ein  Proforma- Wechsel,  und  jeiler,  der,  auf 
irgend  eine  Weise,    an  einer  solchen  Uebertretung  Theil  genom- 
men hat,  soll  den  halben  Belauf  des  Wechsels  als  Strafe  zahlen, 
von    welcher     Busse    die    HillCtc    dem    Angeber,     und    die    andre 
Hiilffe  Unserer  Casse  zufallt.)   —    §.5.     (S.  unten  §.  5.    Bege- 
bung §.  28.)      §.  7.    In  enhver  Vexel  hör  Udstädekesdagen,   og 
Stedet  hoor  den  er  trukhet ,  saavelsom  det  ^  hvor  den  skal  beta- 
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les,  väre  opgivet.  (in  jeilem  Wechsel  muss  der  Ausstellungs- 
tag und  <ler  Ort,  wo  er  gezogen  ist,  sowohl  als  der,  wo  er 
bezahlt  werden  soll,  angegeben  seyn )  (S.  auch  Dom  teil 
§.4.     Summe  §.J.     Verfallzeit    §.9.    no.  II.) 

Dessauische  W.  O.  §  48.  Ausser  den  allgemeinen  Erfor- 
dernissen eines  Wechsels  ist  noch  Folgendes  bei  Ausstellung  der 
gezogenen  Wechsel  zu  beachten. 

1)  der  Name  des  Bezogenen  (Trassaten"),  welcher  die  Zah'- 
lung  leisten  soll,  muss  im  Contexte  des  Wechsels  oder  un- 
ter demselben  deutlich  ausgedrückt  seyn.  Dessen  Vornamen 
oder  Charakter  beizufügen,  ist  nicht  nothwendig,  wohl  aber 
zur  Vermeidung  besorglicher    Irrungen  rathsam. 

2)  Wenn  die  Zahlung  an  einem  andern  Orte,  als  dem 
Wohnorte  des  Bezogenen  geschehen  soll,  so  muss  auch  der 
Ort  der  Zahlung  im  Wechsel  ausgedrückt  seyn. 

Ermangelt  eins  der  vorgeschriebenen  Erfordernisse,  so  kann 
ein  dergleichen  gezogener  Wechsel  allenfalls  nur  als  kauf- 
niünnisciie  Assignation  gelten. 

Elbinger  W.  O.  Art.  I.  Wer  nach  Wechselrecht  klagen 
will,  derselbe  muss  einen  Wechselbrief  in  Händen  haben,  in  wel- 
chem folgende    wesentliche  Stücke  enthalten  sind. 

1)  Das  Datum,  oder  der  Ort,  das  Jahr  und  Tag,  an  wel- 
chem der  Wechsel  ausgestellt  worden. 

2)  Die  Verfallzeit,  da  der  Wechsel  bezahlt  werden  soll. 

3)  Das  Wort:   Wechsel  oder  Wechselbrief. 

4)  Der  Name  desjenigen,  an  welchen  oder  auf  dessen  Ordre 
die   Zahlung  geschehen  soll. 

5)  Die  Summe  nicht  blos  mit.  Ziffern,  sondern  auch  mit 
Buchstaben  ausgeschrieben,  und  die  Geldsorte,  welche  bezahlt 
werden  soll. 

6)  Die  Valuta,  von  wem  dieselbe  empfangen  worden,  und 
ob  sie  in  Rechnung  bestehe  oder  haar  bezahlt  worden.  Ein 
acceptirtcr  Wechselbrief  aber ,  oder  Avelchcr  aus  fremden  Or- 
ten hieher  kommt,  muss  dennoch  acceptiret  werden,  obgleich 
der  Empfang  der  Valuta  oder  des  Werths  darinnen  nicht  ent- 
halten  wäre. 

7)  Der  Name  desjenigen ,  der  den  Wechsel  bezahlen  soll, 
nebst  dem  Ort,    wo  derselbe  wohnt,   oder  anzutreffen  ist. 

8)  Die  Unterschrift  des  Namens  desjenigen,  der  den  Wech- 
sel ausstellt. 

Hannoversche     W.O.    §.6.    (S.Wechsel    §.6.)     Diese 
wesentlichen  Stücke  sind  : 

b)  bei  trassirten  Wechseln  ausserdem : 

1)  der  Name    oder    die  Firma    dessen,    der   den  W^echsel 
bezahlen  soll  (Trassat', 

2)  der  Wohnort  des  Trassaten; 

c)  bei  eigenen  Wechseln  allemal ,   and  bei  trassirten  Wech- 
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sein  zu  Begründung  der  Regress -Klage  gegen  den  Aus- 
steller, die  Erwähnung  der  empfangenen  oder  in  Rech- 
nuni;  gestellten  Valuta. 

§.  7.    Zur   Vollständigkeit  des  Wechsels  gehören        ' 

1)  für  alle  Wechsel: 

die  doppelte  Bezeichnung  der  Summe,  einmal  in  Zahlen,  ein- 
mal in  Buchstaben; 

2)  für  trassirte: 

a.  der  Ort,    avo  die  Zahlung  geleistet  werden   soll,     wenn  er 

von  dem  Wohnort  des  Trassaten  verschieden  ist; 

b.  die   Anzeige,    ob    es    der    einzige      Sola)    oder    der    erste, 

zweite  oder  dritte  über  dasselbe  Object  ausgestellte  Wech- 
sel oder  eine  Copei  sey ; 
C.     die  Anzeige,    ob  auf  HerichC CadoisJ,   ohne  Bericht,    oder 
mit  und  oline  Bericht,   gezalilt  werden  soll. 

Jeversche    W.O.    §.  1.      Damit  nun  ein  jeder  desto  eigent- 
licher   wissen    möge,     ob    eine    Handschrift   als    ein   Wechsel    zu 
consideriren,    so    müssen    in   selbiger   folgende    Stücke,    jedoch 
nach  selbstbeliebiger  Ordnung,    befindlich  seyn: 
1)  Das  Wort  Wechsel. 

2}  Den  Vor-   und   Zunamen   des   Trassaten,    oder   dessen, 
der  das  Geld  zahlen  soll. 

3)  Vor-  und   Zunamen    dessen,     der    das    Geld    bekommen 
soll,  beydcs  A'öllig  ausgeschrieben. 

4)  Die  Benennung  des  loci  und  termini  solutionis. 

5)  Die  Summa  des  zu  zahlenden  Geldes,  welches  mit  Ziifern 
und  Buchstaben  am  sichersten  zu  exprimiren. 

ü)  Die  Valuta. 

7)  In  der  Unterschrift  der  völlig  ausgeschriebene  Vor-  und 
Zuname  dessen,  so   den  Wechsel  ausgicbt. 

8)  Ort,  Jahr  und  Tag,  da  der  Wechsel  ausgegeben  worden. 
Wann   aber    eins    oder    mehrere    von   obigen]  Haupt  -  Requisids 

fehlen,    so  verlieret  eine   solche  Handschrift    die  Qualität    eines 
Wechsels. 

Niederländische  W.O.  Art.  1.  Een  wisselbrief  ist  een 
geschrift  uit  eene  plaats  gedagteekend,  waarbij  de  ondertekenaar 
iemand  last  geeft  oni  eene  daarin  uitgedruckte  geldsomme,  in  eene 
andern  plaats^  op  zigt,  of  op  eenen  bepaalden  iij'd,  aan  een  aan~ 
gewezen  persoon  of  aan  deszelfs  order  te  betalen^  met  erkenntenis 
Van  ontvangene  waarde  qf  van  waarde  in  rekening.  (Ein  Wech- 
sclbrief  ist  eine  von  einem  Platze  datirte  Schrift,  wodurch  der 
Unterzeichner  Jemandem  Auftrag  giebt,  eine  darin  ausgedrückte 
Geldsumme  an  einen  andern  Platz,  auf  Sicht  oder  zu  einer  be- 
stin\mten  Zeit ,  an  eine  angewiesene  Person  oder  an  derselben 
Ordre  zu  bezahlen,  nebst  Bekenntniss  des  empfangenen  Werthcs 
oder  de    Werthes  in  Rechnung.) 


492  Tratte    §.  2. 

Nürnberger  W.  O.  Cap.  1.  §.  1.  Es  soll  in  einem  förm- 
lichen Weclisclbrief  der  Ort,  da  derselbe  gezogen,  das  Jahr, 
Monat  und  Tag,  wenn  es  geschehen;  die  Summe  und  Geld- 
sorte, >vorin,  wo,  wann  und  an  wen  zu  bezahlen,  der 
Name  des  Trahenten,  Gebers  und  Bezogenen,  auch  die 
Valuta,  wie  sie  vergnügt  worden,  benennt,  und  die  an  Ordre 
gestellte  ordentlich  girirt  seyn. 

Oesterreichische  W.O.  Art.  2.  Der  Wechselbrief  Ist 
eine  schrifrlichc ,  kurzgefasste  Verbindniss ,  vermöge  Avelclier 
der  Ausgeber  des  Wechselbriefs  das  auf  einem  Platze  empfangene 
dem  Inhaber  des  Wechselbriefs  auf  einem  andern  Platz  in  dem 
Werth  nach  bedungenem  Wechsellauf  wiederum  zu  verschaflen  und. 
bezahlen  zu  lassen  schuldig  ist,  und  erfordert  nachfolgende 
Stücke,  ohne  sich  an   die  Ordnung  zn  binden. 

Primo:  das  Datum  des  Orts,  wo  der  Wechselbricf  ausgehet, 
mit  Beyrückung  des  Tags,  Monats  und  Jahres.  Secundu :  Die 
Verfallzeit,  wann  der  Wechselbrief  zu  zahlen  tractiret  worden. 
Tertio:  Der  Name  dessen,  oder  Ordre,  dem  die  Bezahlung  ge- 
schehen soll.  Quaito :  Die  Summe  und  Geldsorten.  Quititu  : 
Die  Unterschrift  dessen,  %velcher  den  Wechselbrief  ausgegeben. 
Se.vtu :  Die  Aufschrift  an  denjeni^^n,  welcher  den  Wechselbricf 
zu  bezahlen  hat.  Septimo :  Den  Ort,  wo  man  die  Bezahlung 
leisten  soll,  und  Octavo :  Dass  darinnen,  dass  es  ein  Wechsel- 
brief, und  ob  es  Prima  ^  Secunda,  Tertia  oder  Sulu  sey,  aus- 
drücklich erwähnet  werde.  Es  wird  zwar  auch  Nono  :  zu  einem 
förmlichen  und  bündigen  ^^  echselbrief  der  Empfang  der  Valuta, 
oder  des  Werths ,  mit  welchem  der  Ausgeber  des  Wechselbi  iefs 
vergnüget  worden,  insgemein  erfordert;  hievon  aber  wird  im 
Folgenden  ein  mehreres  gedacht  werden.  (S.  unten  §.  9.}  Obige 
Beschreibung  versteht  sich  auf  die  eigentliche  und  förmliche 
Wechselbriefe  zum  Unterschied  jetirr  Wechsel,  in  welchen  nicht 
Geld  um  Geld,  sondern  Geld  für  Waaren,  oder  andern  Geldes- 
werth  gehandelt  wird,  Avelche  letztere  Art  zu  wechseln  zwar 
auch  zugelassen,  und  mit  obigen  gleiches  Recist  geniesst,  wenn 
nur  die  übrige  Requinita  des  Wechsclbriefs  beobachtet  werden'. 
Von  den  unförmlichen  und  also  genannten  C'um&iis  a  Deposito 
oder  Camfnis  siccia  wird  hernach  ein  mehreres  zu  Ende  dieser 
Ordnung  gehandelt. 

Preuss.  Landr.  Th.  I[.  Tit.  VIII.  §.  1)40.  Ausser  den 
allgemeinen  Erfordernissen  eines  Wechsels  (§.  748  sij.)  *j  muss 
der  Name  des  Bezogenen,  welcher  die  Zahlung  leisten  soll,  im 
Contexte  des  Wechsels,  oder,  unter  demselben  deutlich  ausge- 
drückt seyn.  §.  941.  Dessen  Vornamen  oder  Charakter  beyzu- 
fügetj ,  ist  nicht  nothMcndig;  wohl  aber  zur  Vermeidung  be- 
sorglicher Irrungen  rathsasn.  §,  942.  Soll  die  Zahlung  an  einem 
andern  Orte,  als  avo  der  Bezogene  wohnt,  geschehen,  so  muss 
auch  der  Ort  der  Zaiilung  im  Wechsel  ausgedrückt  seyn.  §.943. 
Ermangelt  eines  der  vorgescliriebeaeu  Erfordernisse:   so  kann  ein 
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«lerglcicTicn  gczojrener  Wechsel  allenfalls  nur  als  Assignation  gel- 
ten    Absclm.   IX.). 

=^)  S.  d.   Art.  Wechsel. 

Die  Russische  W.O.  Kap.  III.    Formul.  C.   enthält  ein  vor- 
geschriebenes    Formular,     worin    das    AVort    Wechsel,     und    die 
Worte:    „oder  Ordre,"    nicht  ahcr   dag   Valuta -Bekenntniss  ent- 
halten ist.      (S.  jedoch  ^Vechsel  §.  6.  und  Valuta  §.  (J.  III.) 
S  c  h  w  e  d.  W.  O.  Ar 1. 1   §.  2.  Et  Wexel-  Bref  bor  fördenskulföl- 
jamle  omständii^Iieter  innehalla  och  utwisa:    1:°    Orten  och  ti- 
flen^  när,  samt  hirarest   det  skrifices.      2:°    Om  det  är  ensamt, 
eller  om  fiere  liref  utgifwas  pa  en  och  summa  Summa  ^   och  hicil- 
hetdera  i  oid/iingen  det  da  är.      .3  :  °   Tiden  da  des  inneJiall  skal 
hetalas.       4 :  '^     Dens    7iamn    til   hwilken   hetalningen    ske   skal, 
ö:°    Penninge- Summan  ^  som    Wexel- Bref icet  innelialier^   hwil- 
ken med  Julia  fjokstäf/wer  uti  sjelfwa  Brefwet  utsättes ,  och  des- 
utum  med  Siß'ror  der  ofwanfijre   teknas.      6  : "    Jf  hicilken  och 
huruledes    betalningen    derföre    är    erlagd.       7 :  ^     Dens    namn 
uppa  hicilken    Jfe.vel-  Brefwet  är  stäldt.      8:''    Orten  hwarest 
den  samma  bor  eller  u-istas ,  och  huar  betalningen  ske  skal,  samt 
i) :  °    Jl'e.rel-Gifirarens  egenhändiga  U7iderskrift.     (Ein   Wech- 
selhrief  muss    fortan    folgende  Umstände    in   sich    enthalten  und 
ausweisen:     1.  Den    Ort   und    die  Zeit,    wenn    und,    wo    er    ge- 
schrieben wird.     2.  ob  er  einfach  ist,  oder  ob  mehre  Briefe  über 
eine  und  dieselbe  Summa  ausgegeben  werden,    und  welcher  der- 
selben   in  der   Ordnung  er  da    ist.       .3     Die  Zeit,  da  dessen  In- 
halt bezahlt    werden  soll.       4.    Den  Namen  dessen,    an    welchen 
•iie  Bezahlung  gesohclien    soll.      5.    Die  Geldsumme,    welche  der 
Wechselbrief  enthält,     welche   mit   völligen    Buchstaben  im   Brief 
selbst    ausgedrückt,    und    überdies    mit  Ziffern    obendarüber  ver- 
zeichnet wird.      6.    V^on  wem  und.  weichergestalt    die   Bezahlung 
dafür  erlegt  ist.      7.  Den  Namen  dessen,    auf  den  der  Wechsel- 
hrief  gestellt  ist.       8.    Den    Ort,    wo    derselbe    wohnt    oder   sich 
aufhält    und    wo     die   Bezahlung   geschehen    soll;     nebst    9,  der 
eigenhändiger!  Unterschrift  des  Wechsclgebers.) 

Folgende   Spanische  Wecliselgesetze: 

Bilbao.  W.  O.  Cap.  XHL  §.  ].  Las  letras  de  cambio  son 
unos  actos  que  comprehenden  a  los  Libradores,  y  a  todos  los  En- 
dosadores  y  Jcceplantes,  si  los  kubiere,  para  quedar  como  que- 
dan,  i  cudd  uno  in  so  liduni,  obligados  apagar  la  sutfia  que 
conlenga.  §.  2.  Debense  formar  confecha  del  dia  en  que  se  dan, 
el  nnntbre  del  lugar  donde  se  libran,  la  cantidad  e  termino  a  que 
se  hayan  de  pagar,  el  nombre  de  la  persona  a  cuyo  favor  se  tiran, 
de  quien  es  el  valor,  como  se  recibio ,  si  en  dinero,  efectos, 
o  quedar  cargado  e?i  cuenia^  el  nombre  de  la  persona  contra 
quien  se  libran  ,  .SM  domicilio  ,  y  la  plaza  donde  deben  ser  paga- 
das.  (§.  J.  Wecliselbriefe  sind  Urkunden,  welche  die  Ausgeber 
luid  alle  Indossanten  und  Acccptanten ,   wenn  deren  sind,  derge- 
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stalt  umfassen,  dass  sie,  und  zwar  Jeder  in  talidum^  %'erpflich- 
tet  Verden  sollen,  wie  sie  es  auch  werden,  die  diii  enthal- 
tene Summe  zu  bezahlen.  §.  2.  Sie  müssen  ahgefasst  werden 
mit  Datum  des  Tags,  an  welchem  sie  gegeben  werden,  dem 
Namen  des  Orts,  wo  sie  ausgehändigt  werden,  dem  Betrag,  der 
Frist  zu  welcher  sie  zu  bezahlen  sind,  dem  Namen  der  Person, 
zu  deren  Vortheil  sie  gezogen  werden,  (mit  Angabe)  von  wem 
der  Wcrth  herrührt,  wie  er  empfangen  worden  ist,  ob  in  Geld, 
Effecten  oder  so  dass  er  auf  Rechnung  belastet  geblieben;  mit 
dem  Namen  der  Person,  auf  welche  sie  abgegeben  werden,  deren 
Wohnort,    und  dem  Platz,    wo  sie  bezahlt  werden   sollen.) 

St.  Sebast.  W.  O.  K.  XII.  §.  1.2.  ist  dieser  im  Wesent- 
lichen gleich. 

Weimar.  W.  O.    §.  10.  11.    (S.  d.  Art.  Wechsel  §.6.) 

^.  3,     Formular  einer  gewöhnlichen  Tratte. 
Hiernach  ist  eine  Tratte,  um  aller  Orten  als  Wechsel 
zu  gelten,  folgenderniassen  abzufassen,    und  es    ergiebt   sieb 
zugleich,  was  dabei  wesentlich  und  unabänderlich  oder  zufäl- 
lig sey. 

Leipzig  den  22.  August  1828.  Pr.  BcOxVlk.  1000.— 

Nächstkommenden  ersten  November*)  zahlen  Sie  gegen  diesen 
meinen  Prima-  **)  Wechsel  an  Herrn  Karl  Schmidt  oder 
dessen  Ordre  die  Summe  von  Bco  Mk.  lOüO.  —  sage  Tausend 
Mark  Banco ;  den  Werth  baar  erhalten  ***)  ;  und  stellen  es  auf 
Rechnung  laut  Bericht****)  von 

Herrn  Friedrich  Müller. 

Johann  Richter 
in  Hamburg  ■\) 
Pritna. 
♦)  Wie  die   Verfallzeit  auch  noch  anderes,    als    durch  einen  benann- 
ten   Tag,     festgesetzt    werden    könne,     davon    h.    d.   Art.    Ver- 
fallzeit. 
**)  oder,    nach    Maassgahe :    Secunda,    Terlia ,     wo  dann  gewohnlich 
heigefügt    wird:     „Prima  nicht"      oder     „Prinia    unhezahll."      (S. 
Duplicat     S-  !•)       Es    kann    aber    auch    statt    dessen   heissen : 
„Sula,"   (S    dies.    Art.  und  übh.   Begebung   §.  14.) 
***)  oder  nach  Maassgabe  :  „in  Waaren  erhalten/'  „gewechselt,"   „ia 

Rechnung."     (S.Valuta    §.  3  f.)  ■  ■     t   k 

****)   in   wiefern   diese  Erwähnung  nolhwendig,    ».  Avisbrief    §.  2. 
t)    Hiernach    ist    der  Wechsel    auch    in   Hamburg    zahlbar.      Besondre 
Benennung    des  Zahlortes  ausser  dem    Wohnorte    des   Trassanten 
ist  nur  da  nölhig,   weim  jener  von  diesem  verschieden  seyn  soU. 
(S.  D  oral  eil  §.  I.) 

§.   1.     Modificationen. 
Eine    zwar  gewöhnliche,     aber   doch  nicht    wesentliche, 
wiewohl  nur  gewissen  Ausnahmen  unterwoifene  Eigenschaft 
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der  Tratte  ist  auch,  dass  darin  bei  der  Aiisstellun'>-  "-erade 
drei  Personen  ,  nicht  mehr  und  nicht  weniger,  benannt  wer- 
den, und  dass  diese  gerade  der  Trassant,  Kemittent  und  Trassat 
seyen.     E«  können  nehinlich: 

I.  der  Personen  nur  zwei  seyn: 

1)  wenn  der  Trassant  formell  zugleich  als  Remittent 
erscheint,  nehmlich  wenn  er  den  Wechsel  an  seine  eigne  Ordre 
stellt,  (s.  u.  §.  5.)  und  \ 

2)  wenn  er  zugleich  bezogener  ist,  auf  sich  selbst  tras- 
sirt.  (S.  u.   §.  6.) 

IL  Die  Dreizahl  kann  aber  auch  sich  vermehren: 

1)  wenn  nach  dem  Willen  des  Wechselnehmers,  der  die 
Valuta  berichtigt,  der  Wechsel  nicht  an  seine  Ordre,  sondern 
an  die  eines  Dritten,  dem  er  ihn  remittiren  will,  gestellt 
wird.     (S.  u.  §   7) 

2)  bei   domicilirten  Wechseln,  (S.  u.  §.  8.) 

3)  durch  hinzugefügte  Nothadressen  oder  subsidiarische 
Bezogene  (S.  ebendas ),  und 

4)  bei  Wechseln  für  fremde  Rechnung.  (S.  u.    §.  9.) 

III.  Bisweilen  ist  der  Trassant  in  der  That  zugleich  Re- 
mittent: wenn  er  nehmlich  an  die  Ordre  eines  an  einem  an- 
dern Orte  wohnhaften  oder  gerade  dahin  reisenden  Mannes 
auf  einen  andern  an  eben  diesem  Platze  wohnenden  zieht, 
und  jenem  den  Wechsel,  im  ersten  Fall  remitlirt,  im  zweiten 
auf  die  Heise  mitgiebt.  Hier  sind  die  drei  Personen  Trassant, 
Präsentant,   und  Trassat.     Man    nennt  dergleichen   W^echsel: 

1)  wenn  der  Empfanger  Eigenlhümer  des  Wechsels  wird 
also  den  Betrag   für  eigne  Rechnung  erheben  und  dem  Tras- 
santen   und    Renüttenten   blos   gut   schreiben   soll:    contirte 
Wechsel  (S.  u.  §.  10.;, 

2)  wenn  aber  der  Empfänger  des  W^echsels  diesen  blos 
zur  persönlichen  Legitimation  erhält,  um  darauf  eine  Geldsum- 
me einzucassiren  und  dem  Aussteller  zu  berechnen:  Recta- 
Wechsel.     (S.    ebendas) 

Zu  diesen  in  der  Tratte  selbst  benannten  Personen  kom- 
men denn  gewöhnlich ,  sobald  nur  der  Empfänger  Eigenthü- 
mer  des  Wechsels  ist,  durch  die  Indossamente  (S.  diesen 
Artikel)  meist  noch  mehre  andre,  oft  sehr  viele,  die  nach  ein- 
ander die  Rolle  des  Remittenten  übernehmen,  und  von  denen 
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der  letzte,  der   znr  Verfallzeit  Inhaber  geblieben,  Präsen- 
tant zur  Zahlung  wird. 

§.  5.     Tratten  an  eigne  Ordre, 

Ein  Kaufmann,  der  auf  einen  fremden  Platz  zu  trassiren 
lind  diese  Tratte  auf  einem  nahen  dritten  Orte  (weil  der  sei- 
nige  kein  Wechselplatz  ist),  zu  begeben  uünscht,  schickt 
dieselbe  dahin  und  lässt  sie  durch  Mäkler  bei  den  Wechsel- 
häusern und  andern  Kaufleuten ,  von  denen  dieser  glaubt, 
dass  sie  nach  dem  bezogenen  Platz  oder  an  einen  andern, 
wo  Wechsel  auf  jenen  gesucht  werden,  Rimesse  zu  machen 
haben  möchten,  ausbieten.  Da  er  nun  seinen  Wechselneh- 
mer noch  nicht  weiss,  so  stellt  er  dann  die  Tratte,  (gewöhn- 
lich mit  dem  Beisatz:  „Valuta  in  mir  selbst")  an  seine  eigne 
Ordre,  girirt  sie  auch  gleich  in  Blanco  zur  beliebigen  Ausfül- 
lung. Eben  dies  geschieht,  wenn  einem  Handlungsdiener  auf 
eine  Einkaufsreise  zum  Behuf  der  zu  leistenden  Zahlungen 
Tratten  mitgegeben  werden,  da  man  noch  nicht  weiss,  wo 
er  kaufen,  und  an  wen  er  also  zu  zahlen  haben  wird.  Haupt« 
sächlich  aber  findet  oft  der  Trassant  für  gut,  den  Bezogenen 
von  dem  auf  ihn  abzugebenden  Wechsel  recht  bald  und  ehe 
er  diesen  angebracht  hat,  zu  benachrichtigen,  welche  Nach» 
rieht,  zu  Vermeidurg  von  Missverständnissen,  die  Angabe 
aller  wesentlichen  Stücke  der  Tratte,  mithin  auch  die  Benen- 
nung der  Ordre,  enthalten  muss.  Dann  bezeichnet  er  seine 
eigne  Ordre.  Dabei  muss  es  denn  nachher  auch  bleiben,  wenn 
gleich  zur  Zeit  der  Ausstellung  der  Tratte  der  Wechselneh- 
mer schon  bekannt  ist,  und  sie  wird  dann  an  diesen  giiirt. 

Mittermai  er  §.  229. 
Vincens  S.  180.  Th.  II. 
Pardessus  no.  28.29.  118. 

Offenbar  konnnt  diese  Girining,  die  eigentlich  das  Wech- 
selgescbäTt  erst  vollständig  maclit,  in  der  Wirkung  mit  der 
gleich  anf^nglicli  an  fremde  Ordre  gestellten  Trassirung  ins'o- 
fern  ganz  auf  eins  hinaus,  als  der  Wechselgeber,  er  mag  als 
Trassant  oder  ais  Indossant  betradilet  werden,  nach  den  mei- 
sten V^'echselgeselzcn  in  gleicher  Verbimilichkeit  bleibt,  und 
gleiche  Kochte  hat,  wo  aber  eins  von  beiden  nicht  der  Fall 
ist,   durch   dieses  \' erfahren    natürlich   in   denselben   einseitig 
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nichts  ändern  kann.  So  kann  z.B.,  wo  das  französische 
Handelsgesetzbuch  gilt,  der  Trassant  deswegen,  weil  er  hier 
zugleich  Indossant  ist,  sich  bei  einem  präjudicirten  Wechsel 
dieser  Art,  des  Beweises  der  gemachten  Deckung  nicht  ent- 
schlagen, und  in  England  wenigstens  dann,  wenn  ihm  er- 
wiesen wird,  dass  er  keine  Deckung  gemacht,  sich  eben  da- 
durch dem  Rembours  nicht  entziehen.  (S.  d.  Art.  Präjudiz 
§.  4.)  Ferner  darf  da,  wo  die  Zahlbarkeit  an  einem  andern 
Ort  zum  Wesen  der  Tratte  gehört,  auch  das  Giro,  das  der 
Aussteller  auf  eine  solche  an  seine  eigne  Ordre  gestellte 
bringt,  nicht  etwa  erst  am  Zahlungsplatz  darauf  gebracht  seyn, 
und  der  Wechsel  wird  nicht  als  vom  Orte  der  Ausstellung, 
sondern  von  dem  des  Giros  gezogen  betrachtet. 
Pardessus  no.  1 1 8. 

Hingegen  möchte  kaum  zu  behaupten  seyn,  dass  ein  sol- 
cher Trassant  auch  gegen  den  Acceptanten  aus  der  Accepta« 
tion  keine  Rechte  erlange,  wie  dies  vom  Trassanten  über- 
liaupt  fast  allenthalben  durch  den  Gerichtsbrauch,  dem  die 
Theorie  beipflichtet,  und  z  ß.  inPreussen  durch  ausdrück- 
liches Gesetz  gilt.  (S.  d.  Art.  Trassant  §.2.)  Die  reine 
Acceptation  ist  allemal  nach  dem  Inhalt  des  Wechsels  und 
als  ein  der  darin  benannten  Ordre  geschehenes  Zahlungs- 
versprechen auszulegen;  mithin  wohl  auch  anzunehmen,  dass 
ein  solcher  Acceptant,  der  ja  den  Wechsel  vor  Augen  hatte, 
«nd  in  dieser  Modalität  nicht  zu  acceptiren  brauchte,  indem 
er  dies  that ,  des  Wechsels  Inhalt  genehmigt  und  sich  also 
auch  zur  Zahlung  an  den  Trassanten,  als  Inhaber,  verbind- 
lich gemacht  hat.  Da  die  sonstige  Absicht  des  Gesetzgebers, 
die  Zahlung  nur  an  den  präsumtiv  onerosen  Erwerber  gesche- 
hen zu  lassen,  bloss  auf  den  Vortheil  des  Wechselgebers  be- 
rechnet ist,  so  kann  es  auch  kein  Redenken  erregen,  dass  in 
einem  solchen  Wechsel  nicht,  wie  das  Preuss.  Landr.  Th.  II. 
Tit.VllI.  §.  7ü5.  (s.  Wechsel  §.  ö.)  erfordert,  die  Valuta 
(juittirt  ist,  noch  seyn  kann. 

Indess  hat  das  Stadtgericht  zu  Potsdam  im  J.  1822.  und 
das  zu  Breslau  1830  einen,  aus  solch  einer  acceptirten  Tratte 
an  eigne  Ordre,  gegen  den  Acceptanten  klagenden  Tras- 
santen abgewiesen,  weil  diese  Art  Tratten  im  Preussischen 
Landrechte  nirgends  erwähnt  werden,  und  dem  Klüger  das 
erwähnte  Gesetz  entgegenstehe. 

Encycl.  d.  VVechselv.    II,  32 
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TJebrij^ens  versieht  es  sich,  dass   ein  solcher  Wechsel  in 
den  Händen   des   Indossatars   volle  Gühigkeit   hai ,    wenn 
gleich  sonst  gesetzlich    die  Valuta -Quittung   im  Wechsel  er- 
fordert wird,   sobald  nur  das  Giro  diese  enthält. 
Merlin  repertoire   Vol.  XVI,  p.  63!. 

Ansdrüeklich    anerkannt     sind    die    Wechsel    an    eigene 

Ordr«  in  folgenden  Gesetzen  : 

Badnischcs    Landrecht 

Art.  HO.      (S.  oben  §.  2.) 
Code    de  Commerce  \^ 

Dänische  AV.  O.  §.  ö.  Trasse  fiten  kan  udstäde  Vexlen  til 
sin  e"en  eller  andres  Ordre.  (Der  Trassant  kann  den  Wechsel 
an  seine  eigne  oder  eines  Andern  Order  stellen.) 

N  i  e  d  e  r  1  ä  n  d  i  s  c  h  o  VV.  O.  Art.  2.  En  Wisselbrief  hin  ge- 
Irakken  zij/i  aar/  de  order  van  den  trekher  zelre.  (Ein  Wechscl- 
bricf  kann  gezogen  werden  sn  die  Ordre  des  Trassanten  selbst.) 

Die  Spanischen  Wechselgesetze: 

Bilbao.     W.   O.     §.   7.       Atendiendo    que    en   esta    Villa    S0 
acostumhra     hacer    entre    Negocia?iies    vecinos    de    ella    varias 
letras    de    canibio ,     donde    snlamente    parecen    al    principio    los 
nnmbres  del  librador  y  acceptante  *j,  por  haberlas  dispuesto   y 
tirado  dicho  librador  a  sii  proprio  örden  para  endosarlas   quando 
le  conviniese.^  o  bien  cobrarlns  por  st  **^,  ya  que  de  este  no  puede 
resultar  inconvenienie  algU7W  ^  se  ordetia,   que  este  genero  de  le- 
tras se  continne   hacerse  en  la  forma  referida^  y  que  tengan  la- 
misma  fuerza  y  ralidaciun  qne  las  demas  de  que  se  hace  mencion 
en  el  nutnero  segundo  de  este  Capilulo.     [  In  Betracht  dass  in  die- 
ser   Stadt    gewöhnlich    ist,     unter    Kauficuten    in    der    Nachbar- 
schaft verschiedene  VVechselbriefe  auszustellen,    auf  welchen  An- 
fano-s   nur    die    Namen    des    Ausstellers    und    des   Acceptanten  *) 
erscheinen,    weil  der  gedachte  Aussteller  sie  an   eigne  Ordre  ge- 
zo"-en   iiat.  um   sie  nach  Gelegenheit  zu   indossireu  oder  auch  um 
sie   selbst  einzucassiren***;,   und  weil  daraus  kein  Nachtheil   ent- 
stehen kann,  wird  verordnet,   dass  diese  Art  von  Wechseln  fort- 
"Währcnd   in  der   erwähnten  Form   gemacht  Avcrden ,    und  dieselbe 
Kraft  und  Gültigkeit    haben   sollen,     als  die  übrigen,    welche  in 
der  zweiten  Nummer  dieses  Kapitels  erwähnt  sind.)  (S.  oben  §.2.) 
*)  d.  h.  dessen,    der  acceptireii  soll,  oder  des  Bezogenea;    doch   kann 
auch    die    Trinia   eines   solclien    Wechsels    ol\ne   Giro    zum  Accept 
eiiigesendet    und    acceplirt    werden ,     und   dann  wird  dieser  Aus- 
druck  ganz  passend. 
■-'*■)  liier  ist  also  die   Bejahung  der  oben  aufgeworfenen  Frage  ,  ob  der 
Trassant  die  Bezahliing  aus  einem  solchen  Wechsel  fordern  könne  ? 
gar  nicht  zweifelhaft. 

Die  St.  Sebastian,  W.  0.  §.7.  ist  ganz  gleichlautend. 
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Schwell,  W.O.  Art.  I.  §.4.  (S.  Iiidossament  §.  12.) 
eller  der  JTexel-  Gifware  drager  Wexel  pa  sin  man  a  annan  ort, 
at  betalas  til  honom  sjelf  och  des  ombud.  (oder  wenn  ein  Wech- 
sel-Geber den  Wechsel  auf  seinen  Mann  an  einesii  andern  Orte 
zielit ,    an   ihn  selbst  oder  seine  Ordre  zu  bezahlen.) 

(S.  auch  Indossament  §.  7.) 

§.  6.     Eigne  Tratten. 

Dass  eine  Verbindlichkeit  zur  unbedingten  Selbstzablung 
nach  \\'cchselrechl   in  Form  einer  Tratte    übernommen  wird, 
kommt  nur  dann  vor,    wenn  der  Aussteller  zur  Zahlungszeit 
selbst  an  dem  Zahlorte   zu  seyn  sich  vornimnit,    oder  an  je- 
nem   Orfe    eine    Commandite    hat,    deren    Geschäftsführer   er 
die  Acceptation  unter  eigner  Verbindlichkeit   nicht   zumuthen 
will.     Zwar  könnte  dann  ein  domicilirter  eigner  Wechsel  eben 
so  gut  diese  Stelle  vertreten  (s.  Domicil);  aber  theils  kann 
es  der  Fall  seyn,  dass  der  Aussteller  dort  Niemanden  hätte,  bei 
dem  er  domiciliren  könnte,  theils  sind  überhaupt  eigne  Wech- 
sel  unter   Kaufleuten    nicht  beliebt   (S.   Wechsel    §.2.   und 
Begebung    §.   120;    daher    wird    diese    Form    vorgezogen. 
Der  Aussteller  setzt,  nach  obigem  Formular,  links  an  die  Stelle  , 
des    Trassaten    seinen    eignen  Namen  noch   einmal,    mit  An- 
gabe des  Zahlorts     (Vgl.  Oe  st  er  reich.    W.  O.    Art.  1:    im 
Art.  Oester reich)     In  Oester reich  heissen  diese  eignen 
Tratten   .sowohl,  als  die  domicilirten  eignen  Wechsel,    förm- 
lich eigne  Wechsel,    well  die  ,. Förmlichkeit"  eines  Wech- 
sels  dort   in  der  Zahlbarkeit   an    einem  andern  Orte  besteht. 
Wagner  §.  39. 

Auch  sind  erstere   den   letztern  freilich  dem  Wesen  nach 
gleich 

Schiebe  S.  .32. 

Indess  kann  man  doch  beiden  Arten  von  Wechseln  nicht 
ganz  dieselben  Wirkungen  beilegen,  weil  aus  der  Gleichheit 
des  Namens  die  Identität  der  Person  nicht  mit  Nothwendiffkeit 
folgt,  und  es  ist  also  ,  wenn  gleich  nicht  bei  den  domicilirten 
eignen  Wechsein,  doch  bei  den  eignen  Tratten  vom  Inhaber 
dasselbe,  wie  bei  andern  Tratten,  zu  beobachten. 
Seh  er  er  Rechtsfälle,   No.  29. 

Urtheil    des   Schöppenstuhls   zu  Leipzig,   bei  Hoff- 
mann de  diel u s  arbiträr iisj  [Lips.  1829.)   S.  30. 

32* 
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Altes  dergl.  nach  Siegel  zur  Leipz.  W.  O.  §.  19. 
(S.  d.  Artikel:  Versendung,  Präsentation  zur  An- 
nahme, Präsentation  zur  Zahlung,  u.  s.  w.)  Daraus 
fol'>^t  aber,  dass  von  dergle:chen  Tratten  an  den  Orten,  wo 
sofortige  Versendung  zum  Accept  gesetzlich  ist,  nur  dann 
Gebrauch  gemacht  werden  kann,  wenn  der  Aussteller  an  dem 
Zahlungsplatz  einen  Bevollmächtigten  hat,  der  für  ihn  accep- 

tiren  kann. 

Hingegen  sind  die  eignen  Tratten  in  allen  andern  Din- 
gen, namentlich  in  Beziehung  auf  die  Verjährung,  als  eigne 
Wechsel  zu  behandeln. 

Scherer  Art.  Verjährung  §.  IG.  S.  132. 
Diese  Art  Wechsel  scheinen  verboten   in  einem   spani- 
schen Gesetz  von  I60S. 

Recopilacion  de  las  leyes  del  Reyno  de  Espana 
Lib.  V.  Tit.  XVIII.  Ley  83.  Guardense  las  leyes  y  jyremati- 
cas  Reales.,  que  prohilen  los  dichos  cambios  secos  ^  so  las  penas, 
y  en  la  forma.,  que  en  ellas  se  cotitiene.  Otro  se  declara  por  cam- 
bio  seco ,  y  en  que  hayan  lugar  las  dichas  penas ,  siempi'e  que 
los  que  tomare7i  dinero  a  cambio ,  no  tuvieren  dinero  o  credito 
0  correspondietite  suyo  jji'opj-io  en  las  plazas  y  lugares  fuera 
destos  nuestros  Reynos  ,  para  donde  lo  toniaren.  (Die  königli- 
chen Gesetze  und  Pragmatiken,  Avelche  die  sogenannten  trocke- 
nen Wechsel  verbieten ,  sollen  beobachtet  Avcrden ,  unter  den 
Strafen  und  in  der  Form,  wie  darin  enthalten.  Ferner  wird 
für  einen  trockenen  Wechsel,  und  bei  welchem  die  gedachten 
Strafen  Statt  haben,  erklärt,  sobald  die,  welche  Geld  auf 
Wechsel  nehmen,  kein  Geld,  keinen  Credit  und  keinen  eignen  Cor- 
respondenten  an  den  Plätzen  und  Orten  ausserhalb  dieser  Kö- 
nifreiche  haben,  auf  welche  sie  solches  nehmen.) 

Zwar  hatte  der  Gesetzgeber  hierbei  wohl  vielmehr  die 
Schein -Tratten  im  Auge,  die  auf  Auswärtige,  gleich  mit  der 
Gewissheit  der  Nichthonorirung  und  der  nothwendigen  Wie- 
dereinlösung durch  den  Trassanten,  gezogen  wurden,  um 
darunter  die  unter  Kaufleuten  verbotenen  üarlehne  auf  Zinsen 
zu  verstecken  (vgl.  Ley  Sund  15.  bei  Martens  S,  116  und 
119.);  eben  dieser  Grund  des  Gesetzes  passt  aber  auch  auf  die 
damals  vielleicht  gar  nicht  bekannten  eignen  Tratten,  so  wi© 
überhaupt  alle  eigne  Wechsel  darnach  als  unerlaubt  erscheinen. 

Ferner  könnten  die  eignen  Tratten  verboten  zu  seyn 
scheinen  in: 

der    Dänischen  W.O.  §.  2,     Ingen  Indländing  maa  ivühke 
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ßfia  sis;  selo ,  om  lian  eftdog  udstüiler  Vexlen  paa  et  andet  Sied 

her  i  lüget,  end  det ^   hvor  han  har  sit  hjem.      (Kein    Inländer 

kann  auf  sich  sclltst  tiassiren,    wenn  er  gleich  den  Wechsel  auf 

einen  andern  Ort  im  Reiche  als  den,  wo  er  seine  Jrleiniath  hat, 

ausstellt.) 

Aber  die  Folge  des  Gesetzes  zeigt,  dass  eine  solche  Tratte 

nur  insofern  nicht   als   solche  betrachtet  werden  soll,    als  sie 

dem  Stempel  der  eignen  Wechsel  unterworfen  bleibe,  welcher 

dadurch  nicht  umgangen  werden  soll. 

Hcis  der  handles  heriinod,  bllver  Vexlen  at  stemple  til  den^  for 
(ijeldsdreve ,  der  skulle  skrices  paa  Isie  Classes  Papür,  J)e~ 
steinte  Taxt^  ug  de  J  edkommende  derfor  at  ansee  ej'ter  For- 
ordningen  om  det  stemplede  Pupiir  uf  25  de  Mai  1804.  §.  27. 
(Wird  hiergegen  gehandelt,  so  ist  der  Wechsel  nach  der  für 
{Schuldscheine,  welche  auf  Papier  der  ersten  Klasse  geschriehen 
werden  sollen,  bestiiiuntcn  Taxe  zu  stempeln,  und  die  Bcthei- 
Jigten  deshalb  nacli  der  Verodnung  über  das  Steiupelpapier  vom 
25sten  Mai   1804  anzusehen.) 

Für  eine  unzweifelhaft  eigne  Tratte  liiüsste  übrigens  auch 
eine  solche  gelten,  wo  die  üenennung  des  Bezogenen  ganz 
mangelte. 

Hutteau  zu  Pothier  p  247  f. 
Obgleich  aber  dieser  angesehene  französische  Rechtsleh- 
rer dies  sagt,  so  werden  doch  eigentliche  eigene  Tratten,  wo- 
rin der  Aussteller  auf  sich  selbst  namentlich  gezogen  hat,  von 
der  französischen  Praxis  nicht  für  güllig  anerkannt. 
P  a  r  d  e  s  s  u  s  no.  76  ff". 

§.  7.     Tratten  an  Ordre  eines  Dritten. 

Wenn  ein  Kaufmann  Rimessen  auf  einen  fremden  Platz 
sucht  und  an  seinem  eignen  Wohnort  Keinen  findet,  der  dahin 
trassiren  kann :  so  pflegt  er  Jemandem  auf  einem  andern 
Platz,  von  welchem  auf  jenen  gewechselt  wird,  Auftrag  zu 
Einkauf  einer  solchen  Tratte  zu  geben.  Liesse  nun  dieser 
Commissionär  den  eingekauften  Wechsel  wie  gewöhnlich  an 
seine  eigne  Ordre  stellen  oder  giriren,  so  müsste  er  densel- 
ben erst  an  seinen  Committenten  wieder  giriren,  mithin  sich 
in  einem  ihm  fremden  Wechselgeschäft  selbst  persönlich  ver- 
bindlich machen.  *  ' 
Vgl.  Seh  er  er  Rechtsfälle  No.  XLI. 

Daher  lässt  er  die  Tratte  oder  das  Indossament  gleich 
an   die  Ordre   seines  Commiltenlen    machen.     Um   aber   über 
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die  von  ihm  vorgeschossene  Valuta  oder  über  die  richtige 
Verwendung  der  ihm  dazu  gemachten  Deckung  einen  Beleg 
zu  haben,  lässt  er  gleichwohl  den  Werth  als  von  sich  em- 
pfangen bekennen,  auf  folgende  Art: 

Leipzig  den  22.  August  1828.  Pr.  Bco  Mk  tOOO.— 

Nilchstkommenden  ersten  November  zahlen  Sie  gegen  diesen 
meinen  Prima- Wechsel  an  die  Ordre  des  Herrn  Heinrich 
Schneider  in  Zwickau  i  die  Summe  von  Bco  Mk.  1000.  —  sage 
Tausend  Mark  Banco.  Den  Werth  baar  empfangen  von  (ia 
Rechnung  mit)  Herrn  Karl  Schmidt  hiesclbst;  und  stellen  es 
a-uf  Rechnung  laut  Bericht, 

Herrn  Friedrich  Müller. 

Johann    Richter 
in  Hamburg 
Prima. 

Vgl.  P  o  t  h  i e r  No.  i7. 

Auf  diese  Weise  bleibt  der  Wechselnehmer  aus  der  ei- 
gentlichen Wechselverbindlichkeit,  die  in  der  Gewährlei- 
stung für  den  Eingang  des  Wechsels  besteht,  und  sein  Com- 
mittent  hat  im  Protestfall  blos  an  den  Aussteller  oder  Indos- 
santen, (S.  Indossament  §.  30.  am  Ende)  obwohl  unbescha- 
det der  actio  maiidati  (S.  Vollmacht  §.  4.)  sich  zu  wenden 
und  zu  halten.  In  allen  übrigen  Stücken  aber  bleibt  der 
Commissionär  allein  Wechselnehmer;  er  ist  der  Valutazahler; 
iiim  allein  liegt  gegen  den  Wechselgeber  ob,  alles  dasjenige 
zu  erfüllen,  was  im  Art.  Begebung  auseinandergesetzt  ist, 
so  wie  er  allein  gegen  denselben  die  dort  entwickelten  Be- 
fugnisse auszuüben  hat;  hierin  hat  der  Wechselgeber  mit 
dem,  an  dessen  Ordre  er  die  Tratte  auf  Verlangen  stellt, 
durchaus  nichts  zu  thun;  und  ganz  dasselbe  ist  es,  wenn  er 
eine  gemachte  Tratte  auf  diese  Weise  girirt. 
Pardessus  no.  225  ff. 
Vincens  Th.  II.  S.  202  f. 

Da  also  der  Wechselgeber  dieselben  Rechte  behält,  und 
es  ihm  einerlei  seyn  kann,  wem  er  sich  verbindlich  macht, 
so  kann  er  natürlich  die  Ausstellung  oder  Girirung  einer 
Tratte  in  dieser  Maasse  nie  verweigern. 

o 
Alten  bürg.  W.  O.    Kap.  ü.    §.  5.      Und  da  ein  Factor  vor 
seinen    Principal    Gehler  dispaniret,     muss    er    den  Wechselbrief 
nicht;  auf  sich  oder  Ordre,  sondern  auf  den  Principal  selbst  oder 
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Ordre  rlditcu  *);    wünld  er  aber  den  Hiicf  auf  sich   stellen,    so 
bleibet  er  aiitli   als  Sclbstschuldncr  verbunden   "*). 

*)  i.  li.  riclilen  lassen.  ' 

*')  wenn  er  neliniliih  deu  Wetlisel  girirt.  (S.  d,  Gotliacr  und  Leii)- 
z  i  g  e  r  W".  O.) 

Bilbao,  und  St.  Sebastian.  W.O.  §.31.  Ifa  mostrado 
la  expene7ici(i  que  quando  uno  tnmö  una  letra  de  cambio  en  dere- 
tliura  a  sufacor^  siendo  su  importe  por  cuenta  y  riesgo  de  otro 
terceru  ,  a  cuyo  favor  la  endoso  •  y  saliendo  fallida  por  la  falta 
del  liürador  ^  recurriö  el  amigo  por  cuya  cuenta  era  ^  a  cobrarla 
del  mismo  tomador ,  alegando  el  ahono  que  en  vir  lud  del  endoso 
vontraxo  en  ella;  por  lo  fval,  y  evitar  esle  dario  a  los  tales 
que  por  cuenta  de  otros  ioman  semejanles  letras :  Se  orderia  que 
de  aqui  adelante  ningun  tomador  Iiaga  librar  eji  su  favor  ^  ni  en- 
dose  letra  alguna  de  esta  naturaleza,  sino  que  prevenga  ul  libra- 
dur  la  Ituya  y  forme  en  derechura  u  favor  de  la  persona  por  cuya 
cuenta  y  riesgo  la  totnare,  expresando  haber  recibido  su  valor 
del  tal  tomador;  excepto  las  que  por  convento  o  pucto  que  kubiere 
Iiecho  el  tomador  de  que  habian  de  ser  por  su  cuenta  y  riesgo: 
que  estas  lo  serän,  y  lo  mismo  las  otras,  si  nü  observare  lo  que 
va  prevenido;  y  exceptuando  tambien  las  que  se  tomaren  y  endo- 
karen  por  el  comisionario  para  el  pago  de  las  anticipaciones  y 
suplementos  que  kubiere  hecho  sobre  lanas  y  otras  qualesquiera 
mercaderius :  que  en  tal  caso  no  deberä  correr  el  riesgo  de  las 
letras  que  para  el  embolso  de  lo  que  se  le  debiere  legitimamente, 
se  adjudicare;  porque  siempre  se  debera  entender  ser  de  cuenta 
y  riesgo  del  dueho  de  las  tales  lanas  b  mercaderius  qualquiera 
quiebra  o  falencia  que  padecieren  dickas  letras.  (Es  hat  die 
Erfahrung  gezeigt,  dass ,  Mcnn  Einer  einen  Wechsel  direct  zu 
seinen  Gunsten  genommen,  während  sein  Betrog  für  Rechnung 
und  Gefahr  eines  andern  Dritten  war,  zu  dessen  Gunsten  er  ihn 
iudossirt  hat;  alsdann,  beim  Nichteingang  wegen  Falliment  des 
Ausstellers,  der  Freund,  für  dessen  Rechnung  der  Wechsel  war, 
aiif  den  Nchmer  selbst  der  Erstattung  wegen  zurückgegangen, 
untev  Beziehung  auf  die  Gewähr,  die  er  kraft  des  Indossaments 
Jür  denselben  übernommen;  deshalb,  und  um  diesen  Naehtheil 
lür  diejenigen,  die  für  Rechnung  andrer  dergleichen  AVeeh.^cl 
nehmen,  zu  vermeiden,  wird  verordnet,  dass  von  nun  an  hin- 
fjiro  kein  Nelimer  einen  AVechsel  dieser  Beschafi'enhcit  zu  seineu 
Gunsten  stellen  lasse  noch  indossire,  sondern  dass  er  den  Aus- 
steller anweise,  ihn  direct  zu  Gunsten  der  Person,  für  deren 
Rechnung  und  Gefahr  er  sie  nimmt,  zu  stellen  und  abzufassen, 
mit  Erwähnung,  wie  er  dessen  Wertli  von  diesem  Neiimer  empfan- 
gen habe;  au.sgenommen  diejenigen,  die  vcrnujgc  Uebcreinkunft 
oder  Vertrags,  Avelchen  der  Nehmer  eingegangen,  für  seine  Recii- 
iiung  und  Gefahr  seyn  sollten;  diese  sollen  dies  seyn ,  und 
^leicl. falls  die  andern,  wenn  er  nicht  beobachtet,  was  oben  ver- 
iiduct    ist;    ausgeiiouiuich   ferner   diejenigen,    welche   von   dem 
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Conimissionär,  zii  Bezahlung  der  Vorschüsse  und  Zuschüsse  die 
er  auf  Wolle  oder  irgend  eine  andre  Waare  gemacht,  genonmieu 
und  indossirt  werden;  denn  in  diesem  Fall  soll  er  die  Gefahr 
der  Wechsel,  die  er  zum  Ersatz  des  ihm  gesetzlich  Zukommen- 
den entnimmt,  nicht  laufen;  indem  jeder  Bruch  oder  Falliment 
das  die  gedachten  Wechsel  erleiden  sollten,  allemal  für  Rechnun«' 
und  Gefahr  des  Eigenthümers  solcher  Wolle  oder  Waaren  «rei- 
ten soll.)  '^ 

Die  Breslau,  und  Schlesische  W.O.  Art.  27.  sind  der 
Leipziger  gleichlautend,  fügen  aber  hinzu:  es  sey  denn,  dass 
der  Factor  mit  seinem  Principal  ein  anderes  Vernehmen  o-etrof- 
fen  hätte.  ^ 

Dan.  W.  0.  §.  5.  (S.  oben  §•  5.  und  B  egeb  ung  §.  28.) 
Gotha.  W.  O.  Art.  3.  Und  da  ein  Factor  vor  seinen  Prin- 
cipal Gelder  disponiret,  muss  er  den  Wechsel  nicht  auf  sich 
oder  Ordre,  sondern  auf  den  Principal  selbst  oder  Ordre  cin- 
rioJiten;  würde  er  aber  den  Brief  an  sich  oder  Ordre  stellen 
lassen;  so  bleibet  er  auch  kraft  seines  Indossaments  als  Selbst- 
schuldner davor  gehalten. 

Hamburg.  Artikel  v.  10.  Nov.  1729.  (S  Contreordre  §.4.) 

Leipzig.  W.  O.  §.  2.3.  Wenn  ein  Factor  vor  seinen  Prin- 
cipal Geld  abgiebt ,  soll  er  den  Wechselbrief  an  seinen  Principal 
oder  Commiss  zu  bezahlen  richten  lassen.  Würde  er  aber  den 
Brief  an  sich  oder  Commiss  stellen  lassen,  so  bleibet  er  auch  kraft 
seines  Indossaments  als  Selbstschuldner  davor  gehalten. 

Niederl.  W.  O.  Art  7.  De  trekkev  is  verpligt  ter  keuze 
va7i  den  nemer,  den  tcisselbrief  te  stellen  hetaalhaar  aan  den  nemer 
zelven,  of  aan  eenigen  a7ideren  person,  in  beide  ge vollen  aan  order 
of  zonder  öijvoeging  van  order.  (Der  Trassant  ist  verbunden, 
nach  der  WaJil  des  Nehmers,  der  Wechsel  zahlbar  an  den  Neh- 
mer selbst  oder  an  irgend  eine  andre  Person  auszustellen,  in 
beiden  Fällen  an  Ordre  oder  sonder  Beifügung  von  Ordre.) 

Oesterreich.  W.  O.  Art.  28.  Und  da  ein  Factor  für  sei- 
nen Principalen  Gelder  disponirte,  muss  er  den  Wechselbrief 
nicht  auf  sich  oder  Ordre,  sondern  auf  den  Principal  Selbsten 
oder  dessen  Ordre  einrichten  lassen;  Würde  er  aber  den  Brief 
an  sich  oder  Ordre  stellen  lassen,  so  haftet  er  hierum  als  Selbst- 
schuldner, es  wäre  denn  der  Principal  wollte  sich  zur  Schuld 
freiMillig  verstehen 

Schwed.  W.  O.  Art.  III.  §.  5.  Blifwer  nagor  omhuden  at 
sasoin  Sysloman  etWexel-Brefuphandla,  da  star  honomfritt^ 
at  lata  atülla  det  pa  sinHufwudman  eller  des  omhud^  o'-Ji  i  Jf'e.vel- 
Brefwet  infiira.,  det  Sijslu mannen  würdet  erlagt;  Och  wäre  se~' 
dan  Syslomannen  fran  alt  widare  Answar  fih-  JFe.vel- Brefwet 
fri;  Men  laier  h an  stülla  Wexel- Brefwet  til  sig  sj elf  och  sit  e-rit 
ombud,  hlifwe  da,  %  kraft  af  sit  egit  ifwerlatande,  für  Wexel- 
Brefwets  riktiga  Betalning  unswarig,     (Wird  Jemand  beauftragt, 
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als  Bevollmächtigter  einen  Wechsel  einzuhandeln,  so  sif:eht  ihm 
frei,  diesen  an  seinen  Machtgeber  oder  dessen  Ordre  stellen,  und 
iiu  Wechsclbricf  anführen  zu  lassen,  dass  der  Bevolliiiiichtigte 
den  Werth  erlegt  hat;  Und  soll  sodann  der  Bevollmächtigte  von 
aller  Aveitern  Haftung  für  den  Wechsel  frei  sejn ;  Lässt  er  aber 
den  Wechsel  an  sich  selbst  und  seine  eigne  Ordre  stellen,  so 
soll  er,  in  Kraft  seiner  eignen  Ueberlassung,  für  des  Wechsels 
richtige  Bezahlung  verantwortlich  sejn._) 

Die  Russische  W.  0.  Kap.  111.  Formul.  I  — 1[[.  giebt 
drei  Formulare  für  diese  Art  Wechsel,  die  nur  durch  die  Ver- 
fallzeit sich  unterscheiden ,    und  zwar  Formular  I. 

Pleshow  den  1 .  Sept.  1 722.  Wechsel  auf  Rubel  100. 

Auf  Sicht  zahle  der  Herr  für  diesen  meinen  Prima  -  Wechsel 
an  Herrn  Artemi  Straschnow,  Kaufmann  in  Pleiskow  oder 
Ordre  Rubel  hundert,  Valuta  an  Geld  von  Herrn  Peter  Tscher- 
now,  Kaufmann  in  ßelafero,  empfangen  und  stelle  es  a  Conto 
laut  Aviso. 

Herrn  Semen  Krasnotc, 

Niclas  Wernoio,  Kaufmann  in  I'leskow. 

Kaufmann  in  Muskau  in  der  Baraschkoi 
Sloljoda. 

Etwas    anders   gestaltet   sich   die  Sache,   wenn  statt  des 
obigen    Formulars   (S.   502.)    gesagt    wird:    ,, Zahlen    Sie    an 
Herrn  Karl  Schmidt  zur  Disposition  des  Herrn  Heinrich' 
Schneider,"  obwohl   ganz   dieselbe  Absicht  der  Contrahenten 
zum  Grunde   liegt. 

Aug.  Leyser.  decas  etc.  qu.  &. 

Hier  muss  der  Wechselnehmer  Schmidt  den  Wechsel  erst 
an  Schneidern  giriren,  und  bleibt  daher,  wenn  er  dies  nicht 
ausdrücklich  ohne  liegress  thut,  nach  den  Gesetzen,  die 
die  Valuta -Quittung  im  Indossament  nicht  erfordern,  keines- 
weges  ausser  der  Wechselverbindlichkeit. 

§.  8.     Adresse  oder  Domicil  und  Nothadresse. 

So  wie  im  vorstehenden  Falle  an  der  Stelle  des  Remit- 
tenten zwei  Personen  im  Wechsel  genannt  werden,  so  erschei- 
nen deren  zwei  an  der  Stelle  des  Bezogenen,  entweder  cii- 
mulativ,  wenn  derselbe  am  Zahlorte  nicht  seinen  Wohnort 
hat,  und  deshalb  eine  besondere  Adresse,  bei  welcher  der 
Zahlung  halber  sich  zu  melden  ist,  hinzugefügt  wird,  oder 
subsidiarisch^  wenn  auf  den  Fall,  dass  derselbe  nicht  accepti- 
ren  oder  zahlen  würde,  ein  andrer  Bezogener,  bei  dem  dann 
der  Präsentant  die  Honorirung  zu  suchen  hat,  benannt  wird* 
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S.  von  der  erstem  Zieliungsart  den  Art.  Domicil,   von  (tcr 
letztern  den  Art.   Nothadresse. 

§.  9.     TVechsel  für  fremde  RecJmung. 

Endlich  erscheinen  in  Einem  Falle,  welcher  dem  im  §.  7. 
erwähnten  zur  Seite  steht,  auch  anstatt  des  Trassanten  zuei 
Personen  im  Wechsel.  So  wie  in  dort  dargeslellter  Weise 
ein  Kaufmann,  der  nicht  an  einem  grossem  Wecliselplatze 
wohnt,  daselbst  oft  keine  Tratten  findet,  um  seine  Rimessen 
nach  andern  Platzen  zu  bewirken,  eben  so  kann  er  auch, 
wenn  er  von  einem  entfernten  Platze  Zahlungen  zu  beziehen 
hat,  oder  den  Credit,  den  er  dort  geniesst,  benutzen  will,  oft 
an  seinem  Wohnort  Niemanden  finden,  der  dorthin  Zahlung 
zu  machen  hat  und  deshalb  eine  Tratte  dahin  brauchen  kann, 
oder  der  Curs  dahin  ist  ihm  vielleicht  zu  niedrig  und  ver- 
lustbringend, weil  die  Käufer  von  Wechseln  auf  jenen  Platz 
wenigstens  zu  selten  sind.  Ja  es  tritt  wohl  auch  ohne  alles 
dies  ein,  dass  man  ungern  auf  einen  Ort  trassirt,  wenn  etwa 
dessen  Wechselgesetze  ungünstig  sind  (wie  in  Augsburg  etc. 
der  späte  Accept)  oder  weil  man  seine  Geschäfte  mit  demsel- 
ben geheim  halten  will. 

Einert  med.  ad  jus  caml.  de  camlUs  trassalis  au- 
clore  tcrtio  edifis.  Lips.  182S. 

Ist  der  Grund  dieser,  oder  der  niedrige  Curs,  so  er- 
sieht sich  von  selbst,  dass  auch  ein  anderer  Weg,  den  der 
Gläubiger  sonst  zu  seiner  Befriedigung  hat,  dann  eben  so  un- 
rathsam  ist,  im  letztern  Falle  wenigstens  für  den  Jichuldner; 
der  nehmlich,  dass  dieser  dem  Gläubiger  Wechsel  auf  seinen 
Platz  remittire.  Denn  ist  z.  D.  der  Curs  von  London  auf 
Hamburg  niedrig,  so  muss  nolhwendig  der  von  Hamburg  auf 
London  hoch  seyn ,  und  der  Schuldner  müsste  also,  um 
seine  Verbindlichkeit  zu  erfüllen,  zu  grosse  Opfer  bringen, 
die  dem  Gläubiger  gar  nichts  und  nur  den  Verkäufern  der 
Rimessen  nützen  würden,  (S.  Curs  §.  2.) 

In  allen  diesen  Fällen  beauftragt  der,  der  an  solch  einem 
Orte  Geld  zu  fordern  hat,  entweder  einen  Freund  an  einem 
andern  nähern  Pbitze,  wo  Tratten  auf  jenen  Ort,  woher  er 
Geld  zu  bekommen  hat,  gesuclit  werden,  dahin,  dass  derselbe 
für  seine,  des  Auftraggebers,  Rechnung,  an  die  Ordre  eines 
dort  von  ihm  auszuündendcn  Rcmlllentenj  auf  jenen  Zahlplalz 
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trassire,  und  die  dafür  erlangte  Valuta  iliiii  zusende,  oder, 
wenn  es  nach  dort  thunlicher  ist,  seine  Tratten  dafür  accep- 
lire,  oder  ihm  andre  Rimessen  mache  u.  s.  w.  Oder  auch 
er  lässt  sich  selbst  von  jenem  seinem  Schuldner  ermächtigen, 
nach  einem  dritten  Platze  auf  irgend  ein  iliius  für  Jenes 
Rechnung  Wechsel  zu  ziehen.  ' 

Einert  a.  a.  O.  S.  5.  8.  9. 
Der  Commissionär,  der  jenen  Auftrag  übernimmt,  oder  der 
Gläubiger,  der  dazu  von  seinem  Schuldner  ermächtigt  wird, 
muss  natürlich  den  Rezogenen  davon  unterrichten ,  dass  er 
nicht  für  seine,  sondern  für  dos  Auftraggebers  Rechnung 
trassire,  damit  Jener  nicht  von  ihm,  sondern  von  diesem  ent- 
Aveder  seine  Deckung  erwarte,  oder  das  Guthaben  desselben 
bei  ihm  als  solche  betrachte.  (S.  d.  Art.  Deckung  §.2.) 
Diese  Nachricht  kann  blos  in  Avisbriefen  des  Trassanten 
und  des  Auftraggebers  ertheilt  werden.  (S.  d.  Art.  Avisbrief 
§.  1.)  Oft  aber  wird  dieser  Umstand  im  Wechsel  selbst  er- 
wähnt, und  dann  leidet  die  Form  der  Tratte  dadurch  eine 
kleine  Aenderung,  indem  vor  der  Summe  hineingesefzt  wird : 
„für  Rechnung  A.  cf-  Comp}''  Und  zwar  wird  gewöbnlich 
der  Name  des  Auftraggebers  nicht  ausgeschrieben,  sondern 
eben  so  wie  hier  nur  mit  den  Anfangsbuchstaben  angegeben; 
denn  jenes  würde  zu  nicbts  nützen,  da  es  das  Rechtsverhält- 
niss  des  Trassanten  nicht  ändern  könnte.  Dieser  muss  jeden- 
falls, als  solcher,  dem  Wechselnehmer  und  allen  spätem 
Inhabern  für  den  Eingang  der  Tratte  haften  und  kann  dieser 
Verbindlichkeit  durch  keinerlei  Reisatz,  sich  entheben.  (S.  d. 
Art.  Regress  w.  Mangel  Zahlung  §.28.)  Die  Erwäh- 
nung des  Auftraggebers  in  der  Tratte  hat  also  nur  ^c\\  Zweck, 
diese  in  den  Augen  des  Rezogen  mit  dem  Avisbrief  in  Re- 
ziehung  zu  setzen,  und  von  andern  etwa  für  eigne  Rechnung 
gehenden  Tratten  des  Ausstellers  zu  unterscheiden;  dazu  reicht 
aber  jene  Rezeichnung  durch  Anfangsbuchstaben  vollkommen 
hin.  Ueber  die  Rechtsverhältnisse  zwischen  einem  |solchea 
Trassanten  und  seinem  Auftraggeber,  so  wie  zwischen  diesem 
und  dem  Trassaten,  welche  ganz  nach  dem  gemeinen  Rechte 
der  Vollmachten  beurtheilt  werden,  S.  d.  Art.  Trassant 
§4. 

Daniels  S.  110. 

Kinert  a.  a.  O.   S.  5.  7. 
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Code  de  C ovimerce  Art.  111.  La  lettre  de  change  j^ettt 
itre  iiree pur  ordre  et  pour  le  campte  d'un  tiers. 

Niederl.  W.  O.  Art.  2.  Een  wisselbrief  kann  ooh  getrohhen 
worden  op  Inst  en  voor  rekening  van  een  andern. 

Badnisches  Landr.  Anh.  §.111.  Er  kann  aus  Auftrag 
und  für  Rechnung  eines  Dritten  gezogen  werden. 

O  est  erreich.  W.  O.  Art.  2.  Man  pfleget  zwar  auch  in 
einigen  Wechselbriefcn  beyzurücken ,  für  wessen  Rechnung  die 
Wechsel -Summa  gezogen  worden;  weil  man  aber  gemeiniglich 
auf  den  Aviso -Brief  sich  diesfalls  bezieht;  so  hat  es  auch  dabey 
sein  Bewenden. 

Einen  Weg,  den  Comniittenten,  für  dessen  Rechnung 
gezogen  wird,  nach  Wechselrecht  verbindlich  zu  machen, 
giebt  an: 

Nürnberg.  W.  O.  Kap.  l.  §.  7.  Nicht  weniger  sind  denen 
Wechsel -Briefen,  die  nicht  können  girirt,  und  oft  durch  die 
dritte  vierte  Hand  gefertiget  werden,  ebenfalls  gedruckte  Scheine 
beyzufügen,  Inhalts  deren  man  sich  verbindlich  machet,  in  Er- 
mangelung guter  Richtigkeit  nach  Wechselrecht  Satisfaction  zu 
o-eben.  S.  auch  Regress  wegen  Mangel  Zahlung  §.28. 
und  Trassant  §.4. 

§.  10.     Contirte  und  Recta-  IVeclisel. 

In  der  Regel  haben  Tratten  zur  Absicht,  die  Haarsendung 
zweier  Geldsummen,  deren  eine  der  Wechselnehmer  nach  ei- 
nem andern  Orte  senden,  die  andre  der  Wechselgeber  dorther 
empfangen  müsste,  durch  zwei  andre  rücksichtlich  an  Ort 
und  Stelle  geteistete  Zahlungen  zu  ersetzen.  (S.  AVechsel 
§.  1.  Deckung  §.  1)  Wenn  nun  ein  und  derselbe  Mann 
nach  jenem  fremden  Orte  an  einen  Handlungsfreund  A.  zu 
zahlen  und  von  einem  andern  B.  eben  daher  eben  so  viel  zu 
empfangen  hat,  so  braucht  er  keinen  Valutageber  an  seinem 
Wohnort,  sondern  beide  Zahlungen  können  durch  eine  einzige, 
die  B.  an  A.  leistet,  ersetzt  werden.  Dies  kann  eben  sowol  ge- 
schehen, wenn  A.  mit  ß.  an  einem  O^le  wohnt,  als  wenn  er 
erst  dahin  reisen  will.  Zieht  Jener  zu  dem  Ende  einen  Wech- 
sel auf  B,  Ordre  A,  so  heisst  dies  ein  contirter.  (S.  auch 
Trassant  §.4.  am  Ende.) 

Die  kurze  bündige  Form  der  Tratte  wird  aber  von  Kauf- 
leuten häufig  auch  blos  statt  einer  Vollmacht  gebraucht,  um 
einen  an  dem  Wohnplatz  eines  Schuldners  sich  aufhaltenden 
oder  gerade  dahin  reisenden  Freund  zu  Erhebung  der  Schuld- 
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post  zu  legitimiren.  Dergleichen  Wechsel  helssen  Recta- 
Wechsel,  und  werden  bald  an  den  Zahlung- Eiheber,  ge- 
wöhnlich mit  dem  Beisatz  „Werth  in  mir  selbst",  bald  an 
eigne  Ordre  gestellt  und  dann  an  jenen  per  procura  girirt. 
Letzteres  ist  unstreitig  der  vorsichtigste  Weg,  wenn  die  Ab- 
sicht des  Ausstellers  schlechterdings  dahin  geht,  dass  der  Pro- 
curist  nur  zur  Eincassirung  und  nicht  zur  Weitergirirung  be- 
fugt sejn  solle.  Denn  der  Wechsel  selbst  kann,  besonders 
in  Ländern,  wo  die  Valuta -Quittung  darin  unwesentlich  ist, 
(S.  Valuta  §.0.  No.  111.)  und  auch  nicht  an  Ordre  gestellte 
Tratten  girirbar  sind  (S.  Indo  ssam  en  t  §.  9,),  zu  wenig  von 
einer  andern  wirklich  begebenen  Tratte  unterschieden  wer- 
den, und  würde  also,  von  dem,  an  dessen  Ordre  er  lautet, 
weiter  girirt,  iniXichtzahlungsfall  den  Aussteller  der  Gefahr  des 
Regresses  aussetzen.  In  manchen  Gesetzen,  welche  das  Wort 
Ordre  zur  Indossirbarkeit  nicht  erfordern,  wird  dafür  voraus- 
gesetzt, dass  Recta  -  Wechsel  nicht  an  Ordre  gestellt  werden. 
Schwed.  W.  O,  Art.  1.   §.4.    (S.  Indossament  §.  12.) 

Es  giebt  aber  auch  ein  Gesetz,  welches  dem  Inhaber  ei- 
nes solchen  Recta- Wechsels,  obwohl  blossem  Bevollmächtig- 
ten, doch  das  Recht  der  Eigenthumsübertragung  ausdrücklich 
zuspricht. 

Niederlünd.    W.  0.    Art.  12.     JFanneer  de  nemer  den  7vis- 
selbrief  aan  ^ijne  order  behomt ,    met  oogmerk  van  de  betaling 
van  denzelven  voor  7'ekening  vaii  den  trekker  of  van  eenen  derden 
in  te  vorderen^  ontstaat  daariiit^   tusschen  den  trekker  of  zoo da- 
nigen derden  en  den  nemer  van  den  icisselbrief\   een  koniract  van 
lastgeving ;  dit  kontrakt  bevat  de  magt  om  den  eige?idont  van  den 
icisselbrief  door  endossement  over  te  dragen.      (Wenn  der  Nehmer 
einen  Wechselbrief  an   seine  Ordre  bekommt,  in  der  Absicht,  die 
Bezahlung    desselben    für    Rechnung    des   Ausstellers   oi'er    eines 
Dritten  einzufordern,    so  entsteht  daraus  zwischen  dem  Ausstel- 
ler   oder    selbigem    Dritten    und   dem    Wechselnehmer    ein    Voll- 
machtscontract;    dieser    Contract  umfasst  die   Macht,    das  Eigen 
thum  des  ^Vcchsels  durch  Indossament  zu  übertragen  ) 
Aniuerfc,     Hierbei    wird   jedoch    gewiss    vorausgesetzt,    dass    der  Wechsel 
wenigstens    die  Worte:    „Valuta    in  Rechnung,"    enthalte,    da    er 
sonst  nach  Art.   1.   (S.  oben  §.  2.)    gar   keine  gültige  Tratte  seyri 
würde.    —     Dieser    Art.  12.    widerspricht  nun    aber  keineswcges, 
tvie     Bender    (§.307.    not.  aj    glaubt,     dem   Art.  37.    (S.    In- 
dossament   §.  IG.),  sondern  beide  geben   absichtlich  zwei   ver- 
schiedene Wege  an,    die  der  Aussteller  eines  Rectawechsels    ein- 
schlagen kann  ,  je  nachdem  er  den  Neiimer  zuui  ßegebungsindos- 
sauient    ermächtigen    will   oder  nicht;     in   jenem    Fall    nehmlicli 
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stellt  er  den  Wecbsei  an  dessen  Ordre,  in  diesem  an  seine  eigne 

und  giiirt  ihn  auf  eine  nach  §.  87.  blos  Procura  wirkende 
Weise,  Dieser  Unterschied  giiiiidet  sich  in  sehr  weiser  Rück- 
sicht auf  das  foiinelle  Recht,  das  im  VVechselrecht  stets  vor- 
herrscht und  vorherrschen  muss. 

Es  giebt  jedoch  auch  Gesetze,  nach  deren  nicht  ganz 
klaren  Worten  auch  der  Procura -Indossatar  zum  Begebungsr 
giro  berechtigt  gehahen  werden  könnte.  (S.  Indossament 
§.  16.  am  Ende)  Dann  geht  der  Aussteller,  nach  dem  Inhalt 
andrer  Gesetze  (von  Preussen  und  Dessau  s.  Valuta 
§,  6.),  am  sichersten,  wenn  er  den  Wechsel  an  die  Ordre  des 
Nehmers  stellt  und  darin  die  Valuta -Quittung  auslässt;  (zu- 
mal da  in  Preussen  die  Gültigkeit  einer  Tratte  an  eigne  Ordre 
überhaupt  bezweifelt  wird;  s.  o.  §.  5.).  Aach  We  im  ari- 
schem Kecht  würde  iiim  dies  auch  nichts  helfen,  da  hier  die 
Valuta- Quittung  nicht  wesentlich  ist  (S.Wechsel  §.  G,);  er 
muss  also  da  lieber  den  Wechsel  an  eigne  Ordie  stellen  und 
das  Giro  ausdrücklich  beschränken. 

Uiitersclirift. 

Inhalt.      ^,   1.    i\othtcendigheit    derselben.    —      §.   2.     Vorname,    — 
§,  3.    Firma. 

§.  1.  Nothwcndiglieit  derselben. 
Dass  die  W^echselvcrbindlichkeit  im  eigentlichen  Sinne 
nur  schriftlich  übernommen  werden  könne,  liegt  in  ihrem  Be- 
griffe. (S.  Wechselverbindlichkeit  §.  1.)  Dies  muss 
natürlich  so  geschehen,  dass  über  die  Person,  welche  solche 
übernommen  hat,  kein  Zweifel  seyn  könne;  sie  muss  also 
mit  ihrem  Aamen  bezeichnet  seyn,  und  diesen  entweder  selbst 
oder  durch  einen  dazu  Beauftragten  geschrieben  haben.  Die 
gewöhnlichste  Form  hiefür  ist,  dass  der  Name  unter  den 
W^echsel,  das  Giro,  den  Accept,  das  Aval  u.  s.  w\  gesetzt 
werde.  Indess  erscheint  nach  allgemeinen  Grundsätzen  dies  kei- 
neswegs als  wesentlich,  und  ein  so  lautender  eigner  Wechsel: 

Gegen    diesen    meinen  Sola -Wechsel  zahle  ich   Kilian  Bal- 
zer an  Peter  Micheln   100  thlr.  — ,    u.  s.  w. 

oder  eine  Tratte  in  antiker  Briefform: 

Tilius  Maevio  S. 
Calendis  Mariiis  solve  Puhlio  cenium  tf-  c. 
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müssto   ohne   wehere    Unterschrift    völlige   Gültigkeit    haben. 
So  ist  es  auch  unbestritten  iu  Cuossbritannien. 
Sc  hui  in  S.  291. 

\ur  wäre  dabei  erforderlich,  dass  der  Wechselverbundene 
den  ganzen  Inhalt  eigenhändig  geschrieben  hätte,  während 
die  eigenhändige  Unterschrift  auch  unter  einem  von  fremder 
Hand  geschriebenen,  gestochenen,  gedruckten,  lithographiiten 
Wechsel  die  Wechselverbindlichkeit  begründet. 
Vgl.  Yincens  S.  252. 

Die  Gültigkeit  obiger  Form  lässt  sich  aber  da  nicht  be- 
haupten,  wo  die  Gesetze  ausdrücklich  die  Unterschrift 
als  ein  wesentliches  Erforderniss  aufstellen.     Dahin    gehören: 

Altenburg.  W.  O.  Kap.  I.  §.  I.  lit.  d.  (S.  Wechsel  §.6.) 

Badnischcs  L  a  n  d  r.   Anh.  g.  IIO.I 

Bairische   W.O.   §.2.  no.  2.  (    c;     t       ..      «   o 

B  raun  seh  w.  W.  O.    Art.  1,  no.  ö.    l  ' 

Bremer  Yv.  O.    Art.  1,  no.  8.  | 

Dessau.  W.  O.  §.  II.  j 

Gothaische  W.  0,  §.  1.  no.  6.      S.  Wechsel  §.  ö. 

Hann  ö  vor.  W.  O.    §.  G.  a.  7,    ) 

Jever.  W.  O.  §.  1,  no.  7.  ) 

Niederländ.  W.  O.  Art.  1.  '    S.  Tratte  §.  2. 

O  est  er  reich.  W.O.  Art.  2.  no.  5. ) 

Preuss.  Landr.  Th  II.  Tit.  V HI.  §.  77G.  S.  Wechsel  §.G. 

Schwed.  W.  O.  Art.  I.    §.  2.  no.  9.    S.  Tratte  §.  2. 

W  e  i  m  a  r.  W.  O.    §.  1 0.  no.  2. 

Würtcmberg.   W.O.  Kap.  I.  §.  I.  no.  8. 

Von  der  Unterschrift  durch  Bevollmächtigte  s.  Voll- 
macht §,  2. 

§.  2.      Vorname. 

Da  die  Unterschrift  oder  Einrückung  des  N^amens  nur 
den  Zweck  hat,  über  die  vveehselverpflichtete  Person  völlige 
Gewissheit  zu  geben,  so  ist  sie  auch  in  unvollständiger  Form 
hinreichend,  sobald  sie  darüber  keinen  Zweifel  lässt.  Die 
blosse  Unterzeichnung  des  Geschlechtsnaiuens  muss  also  gnü- 
gen,  wenn  nur  Eine  Person  diesen  Namen  führt,  oder  wenn 
durch  Beifügung  einer  nicht  Mehren  zukommenden  Bezeich- 
nung, z.  B.  der  ältere  oder  dfr  jüngere,  Vater  oder  Sohn, 
oder  eines  Amtscharacters,  oder  Wohnorts,  oder  Geburtsorts, 
oder  auch  der  Anfangsbuchstaben  de*-  Vornamen,  jeder  Zwei- 
fel gehoben  ist.     So  das 
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Preuss.'  Landrecht  §.  778.  und  Dessau.  W.  0.  a.  a.  O. 
(S.  Wechsel  §.  6.) 

Offenbar  Ist  es  jedoch  allemal  für  den  Nehmer  rathsam, 
dass  er  zu  Vermeidung  aller  Ungewissheit  auf  Beifügung  des 
Vornamens  dringe  «Daher  ist^  dass  er  dies  dürfe,  ausdrücklich 
verordnet: 

in    der   Weimar.    W.O.     §.  II.   no.  1.    und    am  Ende    (S. 
Wechsel  §.  6.) 

Viele  andre  Wechselgesetze  aber  erfordern  die  Beifügung 
des  Vornamens  als  zur  Gültigkeit  vvesentlich ;  nehmlich: 

das  Alte  nburgis  che,  Braunschweigische,  Gothai- 
sche      Hannoverische    und   Jeverische  Gesetz,     an  den 
oben  §.  1.  angeführten  Orten. 
Anmerk.  1.     Das    B  lau  ns  c  h  we  igi  s  ch  e    ist   aber    durch    ein    Rescript 
vom  28.  Febr.    1746    (bei  Wolfram  S.  198.)   authentisch  dahin 
interpretirt :    „dass  die  Unterschrift    mit   dem    Initial  -  Buchstaben 
des    Taufnahmens    keine    nullilalem     des  Wechsels     begründe." 
Aber  höchst   sonderbar  ist  der  beigefügte  Grund:    imraaassen  im 
Art.  1.  (der  W.  O.) zugleich  declaiiret  ist:  „dass  dieser  vorgeschrie- 
benen  Ordnung  nicht  eben  praecise  zu  folgen."      Denn   mit  die- 
sen Worten  hat  das  Gesetz  sich  gewiss  nicht  selbst  aufheben  oder 
schwächen  wollen.       Das  Wort    „Ordnung"    bezeichnet    vielmehr 
hier    die  Folge,    in  der  die  Requisiten  im  Art,   1,   nach  einan- 
der gesteint  sind,  und  das  Obige  will  sagen,  dass  in  die.ser  nichts 
Wesentliches  gemeint  ist,  sondern  auch  z.  ß.  no.  2.  die  Summe, 
oder  no.  3.  die  Ver'allzeit,    vor  no.  1,  dem  Namen  des  Wechsel- 
nehmers,    im    Wechsel   stehen  könne.     (Vgl.    d.    ü  es ter reich. 
W.  O.    Art.  2.) 
Anmerk.  2.      Im    Herzogthurae    Altenburg    ht  nach   einem  Befehl  vom 
Jahr  1819.  der  Vorname  nicht  mehr  nöthig. 

Leipziger   Handclsgerichtsordnung    §.   13.      Nachdem    auch 
zum  öftern  geschieht,    dass  die  Ausgeber  der  Wechselbriefe  solche 
nicht  mit  ihren    Tauf-  und  Zunahmen,     sondern  bloss  mit  dem 
Zunahmen,   bevoraus,    wenn  in  einer  Handlung  sich  unterschie- 
dene Consorten  behnden ,   oder  als  dieses  oder  jenes  Erben,  oder 
auf  andere  dergleichen  Art  und  Weise  zu  unterschreiben  pflegen, 
und    aber   daraus    allerhand    disputat    und  Weiterung    entstehet j 
So  setzen  und  ordnen  Wir  hiermit,    dass    hinfüro  die  Wechsel- 
Lriefe  von  denen  Unserigen,   so  sie  ausgeben,  mit  ihren  rechten 
Tauf-    und  Zunahmen  unterschrieben  werden,    oder  in  Verblei- 
bung dessen  daraus  keine  Execution- Klagen  Statt  haben  sollen. 
Anmerk      Hiernach  war  auch  die  Unterschrift    durch   die  Firma  verboten. 
*S.  aber   den  folg,   §.    —     Uebrigens    lässt    der  Gericlitsbrauch    in 
Sachsen  Indossamente  zu,  die  nur  mit  den  Anfangsbuchsta- 
ben   der    Vornamen    unterzeichnet    sind,     wenn    Jinr    sonst    kein 
Zweifel  der  IJentilät  vorhanden  i.st. 

Hommel  ols.  645. 

Kind  qu./or.   T.  IV.  c.6.  ed.  IL 
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§.  3.     Firma. 

IlDndlungsliäuser,  (üe  aus  mehren  Gesellschaftern  beste- 
hen, pflegen  bekanntlich  der  Kürze  wegen,  und  weil  nicht 
alle  Genossen  jede  die  Societiit  angehende  Schrift  unterzeich- 
nen können,  sich  dazu  einer  gewissen  Formel  oder  Benennung 
zu  bedienen,  von  der  sie  oti'cntlich  bekannt  gemacht  haben, 
dass  sie,  von  einem  unter  ihnen  gezeichnet,  alle  verpHichtcn 
solle,  und  die  man  mit  einem  ioliäuischen  Worte,  weiches 
überhaupt  Unterschrift  bedeutet,  Firma  nennt. 

C.   W.    Schweitzer   diss.   qiiaestionum   forensium 
de   Firma   mercatorum   specimen,     Lips.   1803. 
und  meine  Lehre  von  der  Erwerbsgesellschaft, 
Leipzig^  1825.  §.  U.  u.  54. 
Es  müssen  daher  auch  die  Wechsel,  welche   von  einem 
Socius   oder  von  einem   dazu    ermächtigten  Procuristen   einer 
Handlung  mit   deren  Firma  unterzeichnet   sind,  für  Alle,  die 
zur  Zeit  der  Unterschrift  Theilhaber  der  sie  führenden  Hand- 
lung gewesen,  verbindlich  seyn,  und  zwar,  wie  für  Alles,  was 
ein  Socius   oder    ein   solcher  Procurist,    vermöge   der  in   der 
Berechtigung   zur  Firmaführung   liegenden    allgemeinen  YoU- 
macht,  contrahirt,   solidarisch  haften. 
S.  meine  angeführte  Schrift    §.  57. 
Seh  er  er  Kechtsfälle  No.  XIL 
Ausdrücklich   anerkannt    ist    die    verbindende  Kraft  der 
Firma -Unterschrift  in  folgenden  Gesetzen: 

Altenburg.  W    O.  Kap.  I.  §.  1.  lit.  d.  (S.  Wechsel  §.6.) 
§.  (i.  (S    Mitschuidner  §.  3.) 

Badnischcs  Landr.  Anh.  Art.  HO.  (S,  Trat t e  §.  2.) 
Bologn.  W.  O.  §.  15.  (S.  Regress  M.  Z.  §.  19.)  E  st 
dic/iiara ,  che  in  tutti  Ittoghi  dt  questi  capitoli  ^  dove  si  nomina 
colui  che  ahhia  fatla  la  lettera  dt  camlio^  s' int  ende  per  fattore 
0  scrivente  della  lettera  colui  o  coloro  ^  che  sono  norninati  nella 
sottoscrizione  ed  in  noine  dei  quali  efatta  la  lettera^  sebbene  non 
fosse  fatta  o  sottoscritta  di  lur  innno  ^  purche  sia  sottoscritta  di 
mano  di  persojia  che  abbia  il  compimento  della  raggione^  ancorche 
egli  non  fosse  compagno  o  altrimenti  interessato  in  essa  raggione. 
(Und  wird  erklärt,  dass  an  allen  Stellen  dieser  Artikel,  «o  der- 
jenige, der  den  Wechsel  ausgestellt  habe,  erwähnt  wird,  unter 
Aussteller  oder  Schreiber  des  Wechsels  der  oder  die  verstanden 
werden ,  welche  in  der  Unterschrift  genannt  sind  und  in  deren 
Namen  der  Wechsel  ausgestellt  ist ,  obschon  er  nicht  von  ihrer 
Hand  geschrieben  oder  unterschrieben  wäre ,  wenn  er  nur  von 
Kncjcl.   d.  Wechsel  1-.  II.  33 
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der  Hand  einer  Person  unterschrieben  ist,  der  die  Fülirunw  d.-r 
Firma  hat,  obgleich  er  nicht  Gesellschafter  oder  sonst  bei  eben 
dieser  Firma  betheiligt  wäre.) 

Cöthen.   W.  O.    Art.  1.    (S.Wechsel   §.  Ü.) 
Dessau.  W.  O.  §.  11.    (S.   Wechsel  §.  0.) 
Hannover,  W.  Ö.  §.  6.  a.   no.  7.    (S.  Wechsel  §.  G.)  §.38. 
(S.  Mitschuldner    §.  3.) 

O  est  erreich.    W.  O.    Art.   8.    (S.  M  i  ts  ch  u  1  d  ner    §3.) 
Preuss.  Landr.  a.  a.  O.   §.777.  (S.  Wechsel  §.  G.)  §.793. 
(S.  Mitschuldner  §.  3.) 

Weimar.   W.O.    §.10.    no.  2.    (S.Wechsel    §.  G.)    §.16. 
(S.  Mitschuldner   §.  3.) 

Kur  Sachs.  Rescript  vom  14.  Dccbr.  1773.  (in  CA.  C.  FI. 
T.  I.  P'  1441.)  Wenn  wir  nun  vorgedacbte  iti  der  Leipziger 
Handelsgerichts  -  und  Wechselordnung  entlialtene  Vorscliriften 
dahin  zu  erläutern  und  abzuändern  für  gut  befinden;  dass 
aus  denen  von  Kaufleuten,  die  in  Compagnie  und  unter  einer 
Firma  handeln ,  oder  die  von  einer  Compagniehandlung  ange- 
nommene Firma  beibehalten,  unter  sotlianer  Firma  ausgestell- 
ten, indossirten  oder  acceptirten  Wecbseibriefen  das  Wecbsel- 
verfahren  wegen  ermangelnder  Unterschrift  der  Vor  -  un<l  Zu- 
namen derer  Handels -Consorten  nicht  zu  versagen,  vielmclir  wi- 
der diejenigen,  welche  zur  Zeit  des  ausgestellten,  indossirten 
oder  acceptirten  Wechsels  zu  sothaner  Firma  geliürct,  nach 
Weehselrechte  zu  verfahren,  und  Avenn  es  zur  Dift'ession  kommt, 
die  Eidesnotul  dahin  einzurichten  sey,  dass  die  Firma  von  dem- 
jenigen, wider  welchen  der  Wechsel  producfirt  wird,  weder  selbst, 
noch  mit  seinem  Wissen  und  Willen  durch  einen  Andern  un- 
terschrieben worden,  er  auch  nicht  glaube  noch  dafür  halte, 
dass  sein  Handelsconsort  oder  einer  seiner  Handelsconsorten 
selbige  unterschrieben  habe,  oder  dass  solche  mit  dessen  oder 
deren  Wissen  und  Willen  von  einem  Andern  unterschrieben  wor- 
den;  Als  ist  hierdurch  Unser  Begehren,  ihr  wollet,  dass  sowohl 
in  dem  gegenwärtigen  den  Kaufmann  N.  angehenden  *),  als  in 
künftig  sonst  Aorkommenden  dergleichen  Fällen  dem  gemäss 
verfahren  —  werde,   gebührend  veranstalten. 

*)  Auffallend  ist  hier  die  reliotiactive  Ksal't ,  die  diesem  Gesetz  bei- 
gelegt wird  ,  ob  es  gleicli  durcliaus  nicht  als  blosse  autlientische 
Interpretation  gelte»  kann  ,  vielmehr  selbst  sich  als  Abänderung 
des   bestandenen  Rechts  ankündigt. 

Schwed.  W.O.  Art.  4.  §.4.  Stalles  et  JFexel -Bref  pa 
twänne  eller  flere  Personer ^  som  Uro  Bolagsmän  .,  da  skal  det 
icke  annorlunda  antagas,  an  under  deres  nanm  tillilca,  sasom  det 
i  Bolaget  skrifwes ;  dock  via  en  n/dem..,  der  han  sa  wil^  1f  exel- 
Breficets  betalning  sig  enskildt  afaga,  iiicn  M'exel- Innehdf waren 
uare  ej  des  viindre  shjldig ^  al  lata  deremot  protesfera^  och pro- 
teslen  lil  sin  man  ö/wemända  ^  tij  emedun  det  godkihmandet  äiida 
är  ofuUkomiigt ,    intil  des  öetalmngtn  tverkeligen  skedt.      (Wii  d 


Unterworfene  Wechsel.  515 

ein  Weclisel  auf  xivci  oder  mehre  Personen  gestellt,  die  Genos- 
sen sind       so   soll   er  nicht    anders  acceptirt    werden,     als  unter 
deren  Namen,    so    wie    in    der  Societät    geschrieben  wird 5     doch 
iiia«'  einer  von  ihnen,  wenn  er  MÜl,  des  Wcchselbriefs  Bezahlung 
allein    auf    sich    nehmen;     aber    der    Weciiseiinhaber    soll    nichts 
desto  weniger  schuldig  seyn,  dngegen  protestiren  /u   lassen,   und 
seinem  Mann  den   Protest  zu  übersenden;     denn    die  Acceptation 
ist  unvollkommen,  bis  die  Bezahlung  wirklich  geschehen  ist. 
Werden  Wechsel  einer  Coinpagnie- Handlung  nicht  unter, 
der  Firma  ausgestellt,   so   ist   die  Unterschrift   wie   die    eines 
jeden  andern  Bevollmächtigten  zu  betrachten  (S.  V  oll  ma  ch  t 
g.  2.^     und    mithin    für   die  (Gesellschafter    des  Unterzeichners 
nur  dann  verbindlich,  wenn  ihre  Namen  ausdrücklidi  mit  un- 
terschrieben  worden. 

Kursächs.  Erläuterung  und  Resolution  über  einige  Puncte 
der  Handelsgerichtsordnung  v.  10.  April  1720:  in  C.  A.  T.  II. 
n  2083.  \Vciln  auch  wegen  derer  Wechselbriefe,  so  im  Nah- 
juen  eini"-er  in  Compagnie  zusammen  stehender  Handels -Con- 
sortcn  zu'^u  öfftern  pflegen  ausgestellet  zu  werden,  und  über 
derer  eydliche  Ditfession  vielmahls  Zweiffei  A'orgefallen ;  So  ord- 
nen und  befehlen  Wir  hiermit,  dass  derjenige  Handels -Consort, 
welcher  den  Brief  unterschreibet,  jedesmahl  zugleich  seiner  Ncben- 
und  Handelsconsorten  Taui^-  und  Zunahmen,  bey  Vermeidung  einer 
Geld- Straffe  von  10  bis  20  Pveichsthalern,  welche  von  ihnen  un- 
nachbleiblich  einzubringen,  und  zu  dem  grossen  Armen -Hause 
anzuwenden,  mit  exprimiren  und  unterschreiben,  solchergestalt 
aucli  wider  die  Aussteller,  oder  einen  davon,  nach  Wechseirechte 
verfahren,  und,  Avenn  es  zur  eydlichen  Diffession  eines  solchen 
Wechsel -Briefes  kommt,  die  Notul  darzu,  auf  solche  Maasse, 
dass  weder  er,  noch  sein  Consort,  denselben  unterschrieben,  noch 
durch  einen  Handels- Diener  oder  jemand  andern  mit  Wissen 
und  Willen  hätte  schreiben  lassen,  eingerichtet  —  werden  soll. 
An  merk.  Nach  diesem  Gesetz  fand  auch  die  Unterschrift  der  Firma  nidit 
Statt-  in  so  weit  ist  es  aber  durch  das  oljen  angezogene  Re- 
script  V.  1773  aufgehoben,  welches  durch  den  Gerichtsbrauch 
auch  ausserhalb  Leipzig  gilt. 

Von  der  Acceptalion  insbesondere  s.  den  Art.  Accep- 
tation  §.  20. 

Ob  ein  nicht  unterschriebener  Wechsel  girirt  werden 
könne?  s.  Indossament   §.7. 


Uittei  w  orfene  Wechsel. 

S.  d.  Art.  Förmliche  Wechsel. 
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Fsanz. 

Hechlsansichlen,  die  dadurch  fingefiilirt  worden  sind, 
dnss  eine  gewisse  Klasse  von  Menschen ,  in  der  Meinung 
und  Ueberzeugung  rechtlicher  Nolhwendigkeit,  in  gewissen 
Verhältnissen  Etwas  stets  gethan  oder  unterhassen  hat, 
nennt  man  Gewohnheitsrechte,  und  sie  haben,  inso- 
weit sie  nicht  geschriebenen  Gesetzen  widerstreiten,  mit  die- 
sen gleiche  Kraft. 

S.  u.  a.  Thibaut,  Pandektenrecht  §.  17, 
Eben  dies  findet  daher  auch  Statt,  Avenn  die  Kanfleule 
eines  Platzes  in  Wechselgeschäften  deshalb  immer  auf  eine 
gewisse  Weise  gehandelt  haben,  weil  sie  dazu  rechtlich  ver- 
pliichtet  zu  seyn  glaubten,  Sie  nennen  solche  Gewohnheits- 
rechte häufig   Usanzen. 

Allein    es  giebt  auch  unter  den  Kaufleuten  gewisse  Her- 
kommen, die  sie  keinesweges  aus  diesem  Glauben  rechtlicher 
Nothuendigkeit,   sondern  aus   anderm  Grunde,  etwa   aus   ge- 
genseitiger Artigkeit,   oder  zu  Beförderung   des  Credits,    be» 
folgen.     Diese  heissen  im  engern  Sinne  Usanzen,  und  be- 
gründen in  der  Regel  kein  Zwangsrecht. 
Daniels  S.  28. 
So  ist  es  z.  B.  in  Hamburg  Sitte,  den  zur  Acceptation 
präsentirten  Wechsel  einige  Stunden  lang  in  den  Händen  des 
Trassateh  zu  lassen,  und  kein  Präsentant  kann  dies  verwei- 
gern,  ohne  jenen  zu  beleidigen.     Demungeachtet   wird  er  es 
gewiss   dann    nicht   thun,    wenn  er  mit    einem    unbekannten 
Fremden,  oder  sonst  Einem,  dem  er  nicht  traut,  zu  thun  hat, 
und  gleichwohl  wird  dieser  ihn  nicht  dazu  zwingen,  und  we- 
gen der  Unterlassung,  ohne  sich  nach  Umständen  verantwort- 
lich   zu   machen,    die   Acteptation    nicht   abschlagen   können. 
Auf  der  andern  Seite  benutzt  schon    seit   langen  Zeiten  kein 
rechtlicher  Hamburger   Kaufmann    die   dort  geltenden    11    Re- 
specttage;    es  kann  aber  deshalb   doch   kein  Präsentant  einen 
säumigen  Acceptanten    eher   als   nach   Ablauf  derselben   nach 
Wechselrecht  zur  Zahlung  anhalten,  weil  der  Gerichtsbrauch, 
der  zum  wahren  Gewohnheitsrecht  geworden,  hier  der  blos- 
sejn  Usanz  entgegenläuft.  (S.  Präsent,  z.  Zahl.  §.8.)  — 
In  Leij»zig  ist  es  gebräuchlich,  auf  Wechseln,  die  man  am 
Platze  selbst  verkauft,  ins  Giro  die  Worte :  „Werth  erhalten" 
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zu  setzen,  wenn  «leich  Valuta  nur  gut  geschrieben  woi<len; 
jeder  Weclisolneliiuer  würde  es  übel  nehmen,  wenn  man  dies 
unterliesse,  aber  keiner  könnte  es  gleichwohl  fordern,  falls 
es  verweigert  würde,  da  der  Mangel  der  Valuta -Quittung 
in  Wechsel  und  Indossament  zwar  vor  dem  Wechselregresse 
nicht  schützt  (8.  Valuta  §.6,  No.  IIL)?  aber  doch  für  die 
Wiederklage  den  Wiederbeklagten  nöthigt,  den  lieweis  der 
geleisteten  Zahlung  zu  führen.  —  Ferner  pflegen  solide  Leip- 
ziger Kaufleute  Wechsel,  die  an  einem  Sonn-  oder  Feiertage 
verfallen,  Tags  vorher  zu  bezahlen,  und  wer  die  Zahlung 
bis  auf  den  Tag  nachher  verschöbe,  würde  seinem  Credit 
schaden ;  er  kann  aber  gleichwohl  erst  an  diesem  Tage  dazu 
genöthigt  werden.     (S,  Verfallzeit  §.3.) 

Indess  giebt  es  eine  Beziehung,  in  welcher  auch  die 
Usanzen  allerdings  Quellen  von  Rechten  werden.  Dies  ist 
nehmlich  dann  der  Fall,  wenn  von  der  Auslegung  von 
V  ertrügen  die  Rede  ist,  in  welchen  gewisse  Gegenstände, 
die  der  Usanz  nach  eine  feste  Bestimmung  und  Regel  haben, 
nicht  oder  nicht  genau  bestimmt  sind.  Alsdann  tritt  die  Prä- 
sumtion ein,  dass  die  Contrahenten  sich  nach  der  Usanz  ih- 
res Platzes  haben  richten  wollen,  indem  dies  in  der  Regel 
jeder  Kaufmann  zu  thun  pflegt.  Dies  muss  also  auch  so 
lange  angenommen  und  jeder  Theil  in  dem  Rechte  auf  das, 
was  nach  der  Usanz  ihm  zu  leisten  ist,  so  lange  geschützt 
werden,  bis  der  Gegner  beweist,  dassein  Andres  verabredet 
worden. 

L.  34.  D.  de  R.  I. 

Besonders  ist  dies  wichtig  bei  Bestimmung  der  Provi- 
sion, des  Curses  nach  solchen  Plätzen,  über  die  der  Curszet- 
tel  nichts  besagt,  u.  s.  w.  Ferner  äussern  Usanzen,  zwar 
nicht  auf  die  Nolhwendigkeit,  aber  doch  auf  das  Erlaubtseyn 
und  die  Unschädlichkeit  mancher  Handlungen  Einfluss,  wenn 
die  Beobachtung  derselben  als  Ehrensache  betrachtet  wird. 
Beispiele  s.  im  Art.  Verfall  zeit  §.3.  Valuta  §.5, 

Folgendes  Gesetz  weist  die  Richter  ausdrücklich  an,  nach 
den  Usanzen  Recht  zu  sprechen. 

Sardin.  W.  O.  §.  17.  Le  cojisulat  se  conformera  au  Stile 
pratirjue  jusqu'  apresent  entre  les  Banquiers^  pour  J'fgfi'  dans 
touH  les  autres  cas ,  qui  ne  sont  j)(ts  ici  spicifics^  touchant 
les   Oanquters  et  lettres  de  change. 
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Ein  Gewohnheitsrecht  eben  sowohl  als  eine  Usanz  muss 
von  demjenigen,  der  sich  zur  Unlerstützung  seines  behaupte- 
ten Rechts  und  zur  Widerlegung  des  Anspruchs  eines  An- 
dern darauf  bezieht,  bewiesen  werden.  Zum  Ueweis  der 
letztern    dienen    gewöhnlich  Zeugnisse   der  Handhingsvorstc- 

her,  die  man  Pareres  nennt.     (S.  diesen  Art) 

» 

Uso.    Uso -Wechsel. 

S.  Verfallzeit  §.  9. 

Valuta. 

Inhalt.  §.1.  Begrijf  und  Rechte,  nach  allgemeinen  Grundsätzen.— 
§.  2.  Bekenntniss  der  Berichtigung.  —  §.  3.  Eingeführte 
Formeln  der  Valuta  -  Quittung.  —  §.  4.  Fortsetzung. 
y,JVerth  in  Rechnung.^'  —  §.  5.  Fortsetzung.  „Werih  eui- 
jifangen."  —    §.  6.    Gesetze. 

§.  1.     Begriff  und  Rechte,  nach  allgemeinen  Grund- 

Sätzen. 
Die  Valuta,  deutsch  nicht  ganz  genau  der  Werth  des 
Wechsels  genannt,  ist  der  Betrag,  den  der  Wechselnehmer 
dem  Wechselgeber,  gegen  Ausstellung  oder  Indossirung  des 
Wechsels  zu  seinen  Gunsten,  laut  ihrer  Uebereinkunft,  oder 
in  Ermangelung  derselben  nach  dem  Curs  des  Tages,  zu  be- 
zahlen hat.  (S.  Begebung  §.4.  u.  0.  Curs  §.  3.)  Sie  muss 
in  der  Hegel  und  wenn  sie  nicht  ausdrücklich  crediliit  wird, — 
wo  denn  ein  Interimsschein  darüber  gegeben  werden  kann  — , 
sofort  und  Zug  für  Zug  mit  der  Begebung  des  Wechsels  be- 
zahlt werden.  (S.Begebung  §.19.20.27.28.  Interinis- 
schein  §.  2.)  Ihre  Entrichtung  ist  offenbar  ein  wesentliches 
Stück  des  uni  zwei  Zahlungen  sich  drehenden  Wechselge- 
schäfts, und  die  erste  derselben,  durch  welche  das  Recht  des 
sie  leistenden  Wechselnehmers  auf  die  zweite  bedingt  ist. 
Bei  Tratten  und  ihm  girirten  eignen  Wechseln  hat  er  auf 
diese,  und  auf  ihre  Gewährleistung  durch  die  Vormänncr, 
nur  dann  ein  materielles  Hecht  (obgleich  vermöge  der  Natur 
des  execulivischen  Wcchselverfahrens  und  weil  die  Leistung 
der  ersten  Zahlung  bei  dem  Besitz  der  sie  voraussetzenden 
Tratte  präsumirt  worden  muss,  nach  der  Theorie   und  vielen 
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tifsctzen  auch  ohnedies  ein  formelles),  wenn  er  die  Valuta 
an  seinen  Woclisolnehnier  berichtigt  hat;  und  bei  neuen  eig- 
nen Wechseln,  die  nur  Schuldscheine  über  Darlehne  sind, 
kann  er  naliiilich  nicht  wahrer  Glaubiger  seyn,  wenn  er  dem 
Aussteller  nicht  das  verbriefte  Darlehu  wirklich  gemacht  hat. 

Kann  ein  Trassant  oder  Indossant,  welcher  von  seinem 
ei«^nen  unmittelbaren  Wechselnehmer  zur  Zahlung 
angelialten  wird,  diesem  sofort  liquid  machen,  dass  Valuta 
nicht  berichtigt  sey,  so  muss  der  Kläger  abgewiesen  werden; 
kann  er  es  nach  geleisteter  Zahlung  in  der  Wiederklage  be- 
Aveisen,  so  fordert  er  diese  als  Nichtschuld  mit  Recht  zurück. 
Aber  der  Beweis  hiervon  liegt  ihm  allemal  ob,  und  die  er- 
folgte Wechselbegebnng  begründet,  ohne  Quittung,  die  Prä- 
sumtion der  Valuta -üerichligung,  sobald  es  bis  zum  Regress 
gekommen.  (S.  Regress  w.  Mangel  Zahlung  §.  21. 
und  die  Gesetze  im  Art.  Einreden.) 
Danz  §.237. 

Der  grosse  Handlungskenner  Busch  (Darstellung  der 
Handlung,  Hamb.  1808.  Th.  II.  S.  90.)  irrt  also  zwar,  wenn 
er  den  Grund  der  Wechselverbindlichkeit  in  der  Valutazah- 
Inng  sucht:  denn  dieser  kann  beim  Aussteller  des  eignen 
Wechsels  nur  in  seinem  schriftlichen  Versprechen,  beim  Ac- 
ceptanten  nurjin  der  gleichmässigen  Uebernahme  des  Zahlungs- 
auftrags, beim  Trassanten  und  Giranten  nur  in  der  nothwen- 
dio-  die  Gewährleistung  enthaltenden  Begebung  und  Unterschrift 
<resucht  werden,  ohne  welche  Dinge  der  Valuta -Empfang 
keine  W^echsel Verbindlichkeit  begründen  würde,  und  welche 
im  Verhältniss  zum  Dritten  sie  auch  ohne  denselben 
betründen.  Aber  im  Verhältniss  zum  Wechselnehmer 
ist  diese  Verbindlichkeit  beim  Wechselgeber  materiell  alle- 
nial  durch  die  Valuta -Berichtigung  bedingt,  obwohl  diese 
beim  Regress  vom  formellen  Recht  vorausgesetzt  wird.  (S. 
Indossament  §.  23.) 

V.  W  cisseneck  §.  72  f.  u.  86. 

§.  2.     BeTtenntm'ss  der  Berichtigung. 
Wiegen  dieser  Wichtigkeit   der  Valutaberichtigung  ist  es 
gebräuchlich,   und  an  vielen  Orten  gesetzlich,  dass  zum  Be- 
weis derselben   ihrer   im  Wechsel   oder  Giro   selbst   Erwäh- 
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nung  geschehe.  Man  kann  dies  nun  entweder  blos  mit 
dem  allgemeinen  Ausdruck:  „Valuta  erhalten,  feinpfangen) 
ihun,  oder  mit  specieller  Angabe,  ob  dieselbe  „baar*'  oder 
„in  Waaren",  oder  in  andern  Wechseln  (wo  der  Ausdruck 
ist:  „Werth  gewechselt"),  berichtigt  sey.  Dass  nach  ge- 
meinem Recht  eine  solche  specielle  Angabe  zur  Gültigkeit  des 
Wechsels  nothwendig  sey,  ist  zwar  bei  eignen  Wechseln 
unleugbar ;  insofern  gegen  den  Aussteller  geklagt  wird ;  denn 
sie  sind  soweit  Schuldscheine. 

Leyser  spec,  132. 

K  i  n-d  quaest.  for.    T.  III.   c.  49.    ed.  IL 

(Particularrechtliche  Ausnahmen  s.  unten  §.6,  Xo.  III.) 

A.  M.  ist  Danz  a.  a.  O. 

Bei  Tratten  und  bei  Indossamenten  hingegen  kann  man 
nach  gemeinem  Recht  nicht  einmal  die  Erwähnung  der  Va-  • 
luta  überhaupt  für  wesentliches  Erforderniss  der  Legitimation 
des  Inhabers  zu  Erhebung  des  Betrages  oder  zum  Regress 
halten.  (S.Indossament  §.  2!.  u.  23.)  Denn  der  Acceptant 
hat  sich  bei  Erfüllung  seiner  Verbindlichkeit  um  Verhältnisse 
des  Inhabers  zu  Dritten  nicht  zu  beküiumern. 
Danz  §.  234. 

Beim  Regress  an  einen  Vormann,  aus  einem  Indossat 
ment  eines  eignen  oder  gezogenen  Wechsels,  muss  aus  de* 
Wechselbegebung,  wie  oben  gedacht,  die  Valutazahlung  prär 
sumirt  werden,  und  das  Bekenntniss  derselben  erscheint  also 
als  überflussig.  Für  das  Bekenntniss  des  Empfangs  der  Va- 
luta hat  der  allgemeine  Handelsgebrauch,  der  hier  allein  zur 
Norm  dienen  kann,  noch  folgende  Formeln  aufgenommen. 

§.  3.     FJngefülirte  Formeln  der   Valuta  (luittung. 

Wird  Valuta  creditirt,  so  deutet  man  dies  durch  den 
Ausdruck:  „Werth  in  Rechnung''  an  (s.  unten  §.  4.),  odey 
wenn  sie  bestimmt  erst  nach  richtigem  Eingang  des  Wech- 
selbetrags bezahlt  werden  soll,  auch  wohl  durch  den:  „Werth 
in  Erwartung",  der  aber  bei  Giros  ungewöhnlicher  ist  in 
Betracht  seiner  Zweideutigkeit,  indem  er  eben  so  gut  ein 
blosses  Procura- Indossament  bedeuten  kann.  (S.  Indossa- 
ment §.20.)  In  älterer  Zeit  wurde  die  creditirte  Valuta 
auch   durch  den    obigen  Ausdruck:   „Werth  gewechselt" 
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bezeichnet,  z.  B.  in  der  alten  Augsburg-,  W.  O.  v.  1716.  Kap 

YI.  §.3.;  was  heut  zu  Tage  nicht  mehr  gewöhnlich  ist.  Die- 
ser Ausdruck  bedeutet  vielmehr  jetzt,  wie  oben  gedacht,  dass 
die  Valuta  in  andern   Wechseln  gegeben  worden. 

Siegel    Einleit.    zum  Wechselrecht    Th.  II.   Kap.  I. 

§.  6.   No.  6. 
Schiebe  S.  5G. 
Scherer  Th.  III.  S.  70. 
Da   nun   Wechsel    unter  Kaufleuten   statt  Geldes    dienen, 
und  die  neue  Verbindlichkeit,  die  aus  den  als  Valuta  gegebe- 
nen  entstehen    kann,    mit    der   aus    dem  fraglichen   Wechsel 
nicht  zu  vermischen  ist,  so  gilt  dieser  Ausdruck  dem  ßekennt- 
niss  des  haaren  Empfangs  ganz  gleich,  wie  auch  sogar  schon  in 
der  jener  Augsburgischen  gleichzeitigen  Breslau  er  und 
Schlesischen  W.  O.  §.  2.  anerkannt  ist.  (S.  unten  §.  6.  lll.) 
Eben    deshalb    aber  ist  die  Erwähnung    solcher   sogenannten 
Retourwechsel,  die  einen    Unterschied  zu  bezeichnen 
scheint,  wo  keiner  ist,  in  manchen  Gesetzen  als  müssig  unr 
tersagt: 

Bresl.  W.  O.  §.  31.  und  Schlesische  W.  0.  Art.  XXII, 
§.  2.  Es  sollen  auch  die  Wechselbriefe,  a  retour  geschlossen, 
pure^  nehmlich  Valuta  empfangen,  und  nicht  mit  Einriickung 
dieser  \Clausul:  die  Valuta  an  Wechselbriefen  auf  andre  Orte 
vergnüget,  eingerichtet  werden,  oder  da  auch  solche  Clausul 
hineingerückt  wäre,  dennoch  von  keinen  Kräften  seyn,  und  ge- 
halten werden ,  als  wäre  sie  nicht  da. 

Leipzig.  W.O.  §.18.  Die  Wechselbriefe  a  retour  sollen 
pure,  und  nicht  mit  Einrückung  dieser  Clausel:  die  Valuta  an 
andrer  Orten  Wechselbriefen  vergnüget,  eingerichtet,  oder  da 
auch  schon  dieselbe  hineingerückt  wäre,  dennoch  von  keiner 
Kraft  und  als  stünde  sie  nicht  da,  gehalten  werden» 
O  est  er  reich.  W.O.  Art.  9.  (S.  unten  §.6.  no.  II.) 
Schlesische  W.  0.  Art.  1[,  §.  2.  Wie  denn  auch,  Avenn  in 
dem  Wechselbrief  stünde :  Valuta  mit  ihme  gewechselt,  solches 
nicht  änderst  gedeutet  werden  soll,  ^Is  dass  die  Valuta  wirklich 
und  baar  empfangen  sey. 

Bei  Tratten  an  eigne  Ordre  (S.  Tratte  §.5.)  kann  ei- 
gentlich im  Wechsel  selbst  von  der  Valuta  noch  gar  nicht 
die  Rede  seyn;  diese  kann  erst  in  Frage  kommen,  wenn  ein 
solcher  Wechsel  indossirt  wird;  denn  vorher  giebt  es  ja  noch 
gar  keinen  Wechselnehmer,  , der  die  Valuta  zu  berichtigen 
hätte.   Weil  aber  die  Erwähnung  der  Valuta  im  Wechsel  ein- 
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mal  gebräuchlich  ist,  so  pflegt  man  sich  in  solchen  Tra((en 
wohl  der  hier  eigentlich  nichts  sagenden  Worte:  ,,VV'erfh 
in  mir  selbst"  zu  bedienen.  \\  erden  aber  diese  Worte  in 
einer  Tratte  an  fremde  Ordre  gebraucht,  so  ist  dies  eben  so 
gut,  als  ob  sie  über  die  Valuta  gar  nichts  enthielte;  und  in 
einem  Indossament  bezeichnen  sie  bestimmt  das  Indossament 
per  procura.  (S.  Indossament  §.20.)  Bei  Tratten  an  Or« 
dre  eines.  Dritten  wird  der,  welcher  Valuta  berichtigt,  beson- 
ders genannt,  mit  den  Worten:  Valuta  von  N.  (S.  Tratte 
S.  7.)     Vgl.  über  alle  diese  Ausdrücke : 

Siegel  Einleitung  zum  Wechselrecht  Th.  II.  Kap.  I.  §.  C- 

Bender  §.287.  S.  189  f. 

Daniels  S.  181  f. 

§.  4.     Fortsetzimg.     .^TVerth  in  RecJinung'^'. 

Der  Ausdruck:  „AVerth  in  Rechnung",  wird  von 
den  Rechtslehrern  verschieden  verstanden.  Einige  wollen  ihn 
in  keiner  Hinsicht  für  ein  gültiges  Bekenntniss  des  Empfangs 
der  Valuta  gelten  lassen. 

C  r  a  m  e  r  Ohserv.  juris  nniversi,  T.  II,  obs.  GOT. 
Tineen s  Th.  II.  S.  229  f. 
Andre  nehmen  gerade  das  Gegentheil  an,  und  lialten 
ihn  für  gleichbedeutend  mit  dem:  ,,Werth  in  Gegenrechnung", 
so  dass  er  bedeute,  dass  der  Wechselgeber  dem  Wechselneh- 
mer schuldig  gewesen  und  mit  dieser  Schuld  die  Valuta  com- 
pensirt  habe. 

P  o  t  h  i  e  r  Ckap.  L  §.  IL  \o.  11. 
Bender  §.  363.  S.  583.   vgl.  mit  §.  SGL 
Beides  beruht  auf  einem  Missverständniss  des  Ausdrucks. 
Die  Kaufieute    denken  dabei  nichts  anders,   als  dass  die  Va- 
luta nicht  baar  bezahlt  oder  in  Waaren  gegeben,  sondern  nur 
vor  der  Hand  in  dem  Buche  des  W^echselgebers  dem  Wech- 
selnehmer zur  Last,    und  von  diesem  jenem  gut  gesciirieben 
worden  sej.     Dadurch   ist  im  mindesten  nicht  entschieden,  ob 
einer  dem  Andern  noch  etwas  schuldig  bleibe. 
Vin  cen  s  a.  a.  O. 
Denn  es  koninit   darauf  an,    wie  ihre  gegenseitige  Kech- 
aun"  früher  gestanden  hat.     Aber  wohl  ist  gewiss,  dass  damit 
entweder  jene  Compensation    eingetreten   ist,   oder   dass  der 
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Wechselgeber  dem  Wechselnehmer  die  Valuta  creditirt  hat, 
oder  dass  beides  zugleich  der  Fall  ist,  wenn  etwa  die  Valuta 
nur  theilweise  compensirt  werden  konnte. 

U  lisch  a.  a.  O.  S.  91. 
In  allen  diesen  Fallen  aber  geht  offenbar  das  Eigenthum 
des  Wechsels  wirklich  und  materiell  auf  den  Wechselnehmer 
über,  und  es  ist  daher,  für  das  Verhältniss  zum  Acceptan- 
ten  und  für  das  zwischen  dem  dritten  Inhaber  und  demjeni- 
gen Wechselgeber,  der,  es  sey  im  Wechsel  oder  Giro,  sich 
dieser  Worte  bedient  hat,  auch  in  den  Ländern,  wo  ohne  Va- 
lutaquittung ein  Wechsel  nicht  gilt,  dieser  Ausdruck  dem 
vom  haaren  Empfang  gleich  zu  achten. 

Seh  er  er  llechtsfälle  No.  XXXII.  §.  6. 
Das  Obligations-Verhältniss  zwischen  Wechselnehmer 
und  Wechselgeber  ist  aber  dadurch  keinesweges  klar,  und  in 
sofern  liegt  eine  Inconsequenz  darin,  wenn  das  französische 
Recht  in  allen  Fällen  die  Worte:  ^^valeur  en  comple'-^  dem 
Bekenntnisse  des  Empfangs  en  especes  oder  en  marchandises 
deich  zu  stellen  scheint. 

Vincens  a.  a.  O. 

§.  5.     Fortsetzung.     ^JVerth  empfangen''^. 

Der  allgemeine  Ausdruck:  „Werth  empfangen" 
scheint  in  seiner  völligen  Klarheit  zu  keiner  Erklärung  Ver- 
anlassung zu  geben.  Auch  versteht  sichs  von  selbst,  dass 
er  nur  im  Wechselverfahren ,  nicht  aber  im  Civilprocess  den 
iJeweis  des  Gegentheils  ausschliesst,  und  nur  wie  jede  andre 
Quittung  zu  behandeln  ist,  mithin  dem  Wechselgeber  die  Zu- 
riickforderung  binnen  der  SOtägigen  Frist  freisteht,  wenn  er 
die  Nichtzahlung  beweisen  kann.  Dies  kann  um  so  weniger 
da  bezweifelt  werden,  wo  die  Einrückung  der  Valuta -Quit- 
tung, als  ein  gesetzlich  wesentliches  Stück  des  Wechsels  (S. 
unten  §.6.),  oder  doch  als  ein  durch  Usanz  eingeführtes, 
gar  nicht  in  der  Wiilkühr  des  Wechselgebers  beruht.  Letz- 
teres ist  z.  B.  in  Leipzig  der  Fall,  wo,  nach  einem  Parere 
der  Kramermeister  und  liandlungsdeputirten  vom  22  Januar 
1824,  der  Platzgebrauch  n)it  sich  bringt,  dass  bei  Wechseln, 
<iie  auf  dem  Platze  verkauft  werden,  stets,  die  Valula  mag 
berichtigt  seyn  oder  nicht,  die  Worte:  „Werth  erhalten"  in 
den  Wechsel  oder  das  Giro  gesetzt,  und  nur  bei  nach  andern 
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Orion  remi(tirfen  Wechseln  die:  ,,Werth  in  Rechnung'^  ge- 
braucht werden.  Unter  solchen  Umständen  kann  der  Wech- 
selgeber, wenn  auch  auf  Zeit  geschlossen  ist,  die  Einrückung 
jener  Worte  weder  verweigern,  noch  weil  er  sie  einrückt,  ei- 
nen Interimsschein  verlangen,  weil  er  dnrch  solche  Abwei- 
chung von  der  Usanz  ein  den  Wechselnehmer  höchlich  be- 
leidigendes Misstrauen  an  den  Tag  legen  würde  Daher 
dürfte  sogar  zu  behaupten  seyn,  dass  in  diesen  Fällen  der 
gesetzlichen  oder  usanzmässigen  INothwendigkeit  nicht  einmal 
die  Beschränkung  der  Zurückforderung  der  Quittung  auf  die 
kurze  gemeinrechtliche  Frist  Statt  linden  dürfe,  weil  ihr  Grund, 
die  Unvorsichtigkeit  des  Quittung -Ausstellers,  gänzlich  weg- 
fällt. 

,  §.  6.      Gesetze, 

Die  Gesetze  über  Erwähnung  der  Valuta -Quittung  im 
Wechsel  sind: 

I.  solche,  die  dieselbe  für  wesentliches  Erforderniss  des- 
selben erklären,  ohne  welches  er  nicht  für  einen  solchen,  son- 
dern für  eine  blosse  Anweisung  oder  Schuldverschreibung 
gelten  soll.  Nach  allen  ist  jedoch  der  Mangel  der  Valuta - 
Quittung  ohne  Einfluss  auf  die  Verbindlichkeit  des  Acceptan- 
ten  (S.  Acceptant  §.  J,)     Es  erfordern: 

a)  causam  delendl  specialem,  und  dies: 

aä)  bei  allen  Wechseln: 

BairischeW.O.  §.2.  (S.jedochRegress  av.M.Z.  §.21.)\  f« 

Badnisches  Landrecht  im  Anh.  Art.  110.  /  ^ 

Code  de  Commerce  Art.  llO. 

Nürnberg.    W.O.   Kap.  I.    §,1. 

Schwed.   W.  O.  Art.  1.  §.  2. 

Die  Span.  W.  0.  von  Bilbao,  und  St.  Sebastian  §.1.1  w>, 

bl)  bei  eignen  Wechseln  aliein: 
Altenburger  W.  O.  Kap.  I.  §.  1.  (S.  We  ch  sei  §.  6.) 
Preussisches  Landrecht  Th.  IL  Tit.  VllL  §.  7G9.  (S. 
Wechsel  §.6.)  §.1184.  Ist  in  trockenen  Wechseln  der  §.  72(5.*) 
benannten  Personen  der  Empfang  der  Valuta  nicht  in  baarem 
Geide  ausgedrückt;  oder  kann  sofort  nachgewiesen  werden,  dass 
der  Aussteller  die  Valuta  nicht  baar  erhalten  habe:  so  findet 
gegen  ihn  kein  -wcchselmässiges  Verfahren  statt.  §.  1185.  Viel- 
mehr soll  die  Sache  im  Wege  des  ordentlichen  Processes  erörtert, 
und  dabei  dasjenige  Geschäft,  aus  welchem  die  Zahlungsverbind- 
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liclikeit  des  Ausstellers  entsprungen  seyn  soll,  zum  Grunde  ge- 
legt werden.  §  IISÜ,  Auf  die  Indüssamcnte  solcher  Personen 
findet  obige  Vorschrift  (§,  1184.  1185.)  ebenfalls  Anwendung. 
§.  1247.  in  allen  Füllen,  wo  dieser  lunwand  Statt  findet,  wird 
er  weder  durch  widcrholtes  Anerkenntriiss  des  Wechsels,  noch 
durch  geleistete  Abschlagszahlung  ausgeschlossen. 
*)   S.  Weehselfähigkeit   §.  2,  II. 

Oesterreichisches  Patent  von  30.  Jan.  1727.    Anlangend 
•weiter  pro  4.)     <lie    Valuta,    sey    melirniahlcn     ein     Unterschied 
zwischen    Kaufleuten  und    Privaten,    die   keine  Handelschaft  trei- 
ben,   dergestalt    zu    machen:     dass,     wenn    die  Kautlcute  unter 
einander,    oder  ein  Kaufmann    mit  einem  privato  vel  vice  versa 
auf    trockene    unterworfene  Wecliselart  handeln,    und  , die  Valuta 
im  haaren  Gelde,    Waarcn  oder  anderen   Effecten,     oder  aber  ia 
Wechsel  oder  Rechnung  bestehet,     sothane   Valuta  also:     Valuta 
in  Baaren,  oder  Valuta  in  Waaren  und  Etfecten,  oder  aber  V^a- 
luta  gewechselt,     oder  Valuta  in  Rechnung  ausgedrucket  werde; 
zum  Fall  aber  gemeldete  V'aluta  theils  in  Waaren,  oder  (heils  in 
Wechsel     oder    Rechnungen     bestünde,      sollen     auch     zwischen 
Kaufleuten,  und   wenn  diese  mit  Privaten  auf  trockene  Wechsel- 
art   handeln,     um    besserer    Klarheit   willen    besondere  Wechsel- 
briefe um  das  haare  Geld,  Waaren  oder  andere  Effecten  errichtet 
■werden.      Betreffend  hingegen  die  auf  obige  Art  unter  einander 
handelnden  Privaten,    wegen    dieser  habe  es  bey  mehrgedachlem 
Wechsel  -  Edict    vom    Jahr   1725.     §.    2.    sein    Verbleiben;     dass 
nämlich  in  solchen  Wechselbriefen  die  gelaufene  Valuta,  ob  selbe 
in  baarem  Gelde,  "^N  aaren ,  Wein,  Papier  etc.  bestanden,    jedes- 
niahl  deutlich  exprimiret,    und  da    es  in  dergleichen  oder  ande- 
ren   Effecten    bestanden,    derselben   Qualität   sammt    dem  Werth, 
wie  hoch   sie  angeschlagen  und  angenommen  Avorden,    angemer- 
luerket  werden  soll. 

cc)  nur  bei  inländischen  Wechseln 
für  England:  9.  u.  10.  William  III.  c.  17.  §.1.  In  whick 
Said  Bill  or  Bills  of  E.vc/ia?ige  shall  be  acknoivledged  and  expressed 
the  Said  lalue  to  le  recelved.  (in  welchen  gedacliten  Wechseln 
anerkannt  und  ausgedrückt  seyn  soll,  dass  die  gedachte  Valuta 
empfangen   sey.) 

b)   bloss  allgemeine  Angabe  der  Berichtigung  der  Valula 

verlangen : 
Braunschweig.  W.  O.   Art.  1.   no.  4.  (S.Tratte  §.2.) 
Cöthen.    W.  O.  Art.  1.    (S.  Wechsel  §.  6.) 
Dänische   W.O.    §.12.    (S.Indossament    §.22.)      3Ien 
indeholder  den  *J,  at  Valuta  er  gtvet,  uden  at  besteinme,  om  det 
er  contant  eller  i  Regning,  saa  formodes  det  forste.    (Enthält  aber 
dasselbe-*),  dass   Valuta  gegeben   ist,   ohne  zu  bestimmen,  ob  es 
contant  oder  in  Rechnung  ist,    so  wird  ersteres  vermuthet.) 
♦)  Das  Indossament. 
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Dessau.  W.  O.  §.8.   (S.  Tratte  §.  6.) 

England  R.  K.  A.  Anna  eh.  6.  (S.  Präsentation  zur 
Zahlung  §.15.) 

Niederländische   W.O.     §.1.    (S.  Trat  te  §.  2.) 

Preuss.  Landr,   a.  a.  O.  §.  766  —  768.  (S.   Wechsel  §.  6.) 

Russische  W.  0.  §.8.  Und  vfiln  unter  denen  Rechtsleh- 
rern hinc  inde  disceptiret  wird,  ob  die  exceptio  non  numeratae 
pecuniae  %vider  einen  Weclisel  Statt  habe  oder  nicht;  so  wollen 
Wir  hiermit  ausdrücklich,  dass,  wenn  der  Debitor  in  seinen 
ausgeliändigten  Wechsel,  nach  denen  im  §.2.  vorgeschriebenen 
Formalien,  unter  andern  bekennet,  dass  er  den  Werth  oder  Valuta 
wohl  empfangen,  ohne  dass  er  hinzufüget,  wodurch  es  gesche- 
hen sey,  er  sich  mit  solcher  Exception  und  Einwenden  keines- 
weges  behelfen  möge. 

Würtemberg.  W.  O.  Kap  I.  §.  1.  (S.  Wechsel  §.  6.) 
Kap.  VI.  §.15.  Weil  oben  Kap.  I.  §.  1.  unter  denen  requisitis 
des  Weclisclbriefs  der  Valuta  Erwehnung  geschiehet,  so  ündet 
die  exceptio  non  numerutae  pecuniae.,  wann  jene  ausgedruckt 
ist,  keine  Statt;  könnte  sie  aber  jedoch  glaubhaft  beschi^inigt  *j 
werden,  so  wäre  sie  nach  anderwärtiger  Vorschrift  dieser  Ord- 
nung gleichwohlen   in  die  Reconvention  zu  verweisen. 

*)  Hierunter  ist  jedoch ,  da  die  Exceplion  auch  dann  in  die  Wieder- 
Hage  verwiesen  werden  soll,  nur  ein  Darlhun  bis  zur  Wahr- 
scheinlidikeif,  nicht  liquider  Erweis  zu    verstehen. 

II.  nur  für  das  Verhä](niss  zwischen  Wechselgeber  und 
Wechselnehmer  ist  die  Valuta- Quittung  im  Wechsel  noth- 
uendig  nach  folgenden  Gesetzen,  welche  dabei  nur  allgemeine 
Ausdrücke  verlangen : 

Bremische  VV.  O.    Art.  1.    (S.  Tr  a  t  te   §.  2.) 

Dänische  W.  O.    §.5.   (S.  ß  cge  b  ung  §.  28.) 

Elbingcr  W.  O.   Art.  1.  //ct       ^i-cov 

11  "  •      1        xiT   f^.    Q-    f  (S.  Iratte  S.  2.) 

Hannoverische     W .  O.  §.  0.  c.    )    ^  ' 

Gothaische   W.O.   §.1.    (S.  Wechsel  §.  6.) 
O  es  terrei  chis  che  W.O.  Art.  9.      Von   der  Valuta  ist  hier 
oben    gemeldet  worden,    dass    der  Empfang  dieser  Valuta,    oder 
des  Werths,     mit  welchem  der  Ausgeber  des   Wechselbriefs  ver- 
gnüget Morden,    in  einem  förmlichen  Wechselbriefe  deutlich   an- 
gemerket  werden  solle;    wenn   aber  auch  die  empfangene  Valuta 
in  dem  Wechselbriefe  ausgelassen  würde ,  ein  solcher  Brief  aber 
von  einem   anderen  Ort  wäre  gezogen,  und  simpliciter  acceptirct 
worden,  muss  selbiger  bey  der  Verfallzeit  von  dem  Acceptanten 
olmc  einige    Exception    bezahlet  werden,    wie    denn  in  Wechsel- 
.  Sachen  die  Exceptio  non  numeratae  pecuniae.,  rei  non   sie,    sed 
nliter  gestae,  und  dergleichen,  die  Execution  gar  nicht  hemmen, 
sondern   nach  geleisteter  Zahlung    dem  Beklagten  gleichwohl  be- 
vorstehet,   seine  Jura  separato  liöelld .,  bey  dem  Wechselgericht, 
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nach  der  Zeit  aber  allenfalls,  und  nacli  beschaffenen  Dingen  hev 
dem  Jieriaorio  in  Wcchselsachcn  vin  restifulionis  in  intef^rum^ 
als  remedit)  extraordinarv)  anzubringen.  Dieses  ist  von  einem 
"Wechsel Ijricfe,  allwo  eine  dritte,  oder  vierte  Person  unterlaufet, 
dahin  zu  verstehen,  damit  diese  dritte,  oder  vierte  Penion  dabey 
nichts  7,u  leiden  habe.     (S.  Contreordre  §.4.) 

Unil  zumalen  di'C  Valuta  von  dem  Negocianten  auf  verschie- 
dene Art,  und  unter  andern  auch  damit:  Valuta  ver<'-nü<rt 
A'  a  1  u  t  a  verstanden,  Valuta  von  i  h  m  e  ,  Valuta  g  c- 
•wechselt,  Valuta  in  R  e  cii  n  u  n  g ,  Valuta  in  IV  a  a  r  e  n 
ausgedruckt  zu  werden  pflegt,  als  wird  hiermit  erkläret,^  dass 
alle  diese  Formulen  eben  so  viel,  als  Valuta  von  ihme 
empfangen,  zu  bedeuten,  mithin  eine  gleiche  und  die  nehni- 
liche  AVürkung  haben  sollen. 

Russische  W.  0.  Kap.  I.  §.  28.  Wenn  es  auf  Exprlmi- 
rung  der  Zaljlung  ankommt  (welches  Valuta  genennet  wird), 
so  steht  es  frey,  dieselbe  entweder  auf  Waaren  oder  Geld,  wie 
es  einem  beliebt,  zu  stellen. 

III.  Für  ganz  imnölhig  erklären  die  Valuta -Quitfun"-  im 
A^  echsel  die  sämmtlichen  Sächsischen  Wechselgeselze  und 
einige  andere: 

Altenburg.  W.O.  Kap.  II.  §.1.  (blos  bei  Tratten)  S. 
Tratte.  §.  2 

K  ursäc  h  sis  ch  e  Erl.  Proc.  0.  Anhang  §.  5.  Umi  obwohl 
biss  anbero  darfür  gehalten,,  auch  darauf  erkannt  worden,  dass 
in  Docume/iiis  guarentigiatis  die  Causa  debendi  specialis  expri- 
miret  se^n  müsse :  So  achten  Wir  doch  solches,  da  heutiges  Ta- 
ges auch  jedes  blosses  Pactum  Obligatorium  ist,  zu  Erhaltung 
,  ,  Treu  und  Glaubens  für  unnöthig,  und  wollen  vielmehr,  dass 
auch  aus  einem  solchen  Documento^  darinnen  keine  Causa  de- 
bendi enthalten,  wenn  sich  sonst  nicht  ein  anderer  Mangel  dar- 
bej  ereignet,  executive  geklaget,  und  Beklagter  allenfalls  mit 
seinen  etwann  darwieder  habenden  Exceptionibus  in  die  Reconvea- 
tion,  oder  zur  absonderlichen  Ausführung  verwiesen  werden  möge. 

Leipziger  W.  O.  §.3.  (S  Wechsel  §.5.)  Und  sollen 
dieselben,  es  mag  der  empfangenen  Valuta,  wie  zAvar  an  ihm 
selbst  billich  wäre,  darinne  gedacht  seyn  oder  nicht,  einen  Weg 
wie   den   andern  kräftig   und  gültig  seyn. 

Leipziger  Handelsgerichts -Ordn.  §11.  Allcrmaasscn  fer- 
irer  die  Exceptio  non  numeratae  pecuniae  wider  einen  Wechsel- 
Brief,  ungeachtet  die  Valuta  nicht  darinnen  begriffen,  nicht  zu- 
lusslich,  also  ist  auch  darauß',  wenn  aus  einem  Wechsel  -  Briefe 
gcklaget  wird,  nicht  zu  sehen.  Es  wäre  dann,  dass  durch  des 
Creditoris  eigenhändigen  Schein  oder  Verschreibung  alsobald  dar- 
gethan  werden  könnte,  dass  der  Ausgeber  des  Wechsel -Briefes 
von  demselben  nichts  empfangen  ,  auf  sclchcm  Fall  v^^ird  darauff, 
Avenn  der  Creditor  selbst  Klage  erhoben ,  und  dergleichen  ^^  ech- 
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sei  -  Brief  an  einen  andern  nicht  ccdiret,  oder  indossiret,  wie 
dann  wider  einen  Tertium  auch  autf  diesem  Fall  berührte  Ex- 
ceptio non  immer atae  pecuniae  nicht  zulüsslich,  billich  erkannt. 
Die  Russische  "W.  O,  Kap.  III.  Formul.  IV.  (ein  vorge- 
schriebenes Formular  einer  gewöhnlichen  Tratte  unter  drey  Per- 
sonen.) §.  3.  Darin  ist  ausgeschlossen,  von  wem  die  Zahlung 
empfangen;    —    hat  aber  eben  dieselbe  Kraft  als  die  übrigen. 

Schlesische  W.O.  Art.  II,  §.1.  Die  Wechsel -Zahlung 
aber  soll  so  richtig  geleistet  werden,  dass  derjenige,  M'elcher 
sie  zu  prästiren  schuldig  ist,  mit  keiner  darwidcr  eingewendeten 
Exception ,  es  sey  gleich  die  Valuta  von  dem  Ausgeber  des 
Wechselbriefs  empfangen  oder  nicht,  noch  andern  Entschuldi- 
gungen, sie  werden  eingewendet  oder  haben  Namen  wie  sie 
wollen,  der  Zahlung  sich  entschlagen  könne,  sondern  es  muss 
in  Entstehung  derselben  nach  der  Strenge  des  Wechselrechts 
mit  ihm  verfahren  werden. 

Weimar.  W.  O.  §.  II.   (S.  Wechsel  §.6.) 

Verfallzeit. 

Inhalt.  ^.1.  Begriff  und  'Sothtcenäigheit  der  Bestimmung.  —  §.  2. 
Arten  der  Bestimmutig.  —  §.  3.  Jon  Feiertagen.  —  §.  4. 
Positive  Gesetze  hierüber.  —  §.5.  Tag -Wechsel.  —  §.6. 
Fortsetzung.  —  §.  7.  Datowechsel.  —  §.  8.  Sicht-  Wechsel. 
—  §.  9.  Uso- Wechsel.  —  §.  10.  Mess- Wechsel.  —  §.  H. 
Wechsel,  in  denen  keine  Verfallzeit  ausgedrückt.  —  §.  12. 
Dies  incertus. 

§.  1.     Begriff  und  NothwendigTiei't  der  Bestimmung, 

Sobald  die  Zeit,  zu  welcher  ein  Wechsel,  seinem  Inhalte 
zufolge,  bezahlt  werden  soll,  eingetreten  ist,  heisst  derselbe 
verfallen,  und  diese  Zeit  ist  also  die  Verfallzeit.  Es  ist 
dies  die  Zeit,  mit  deren  Ablauf  ein  Wechsel  sicher  bezahlt 
werden  kann,  auch  in  der  Uegel  zugleich  die,  wo  von»  Inha- 
ber die  Präsentation,  im  iSichtzahlungsfall  aber  die  Protesta- 
lion  zu  beobachten  (S.Präsentation  zur  Zahlung  §.4.), 
auch  vom  Schuldner  die  Zahlung  zu  leisten  ist,  und  Letzterer 
dazu  durch  die  Strenge  des  Wechsehechts  angehalten  werden 
kann,  die  Z  ahl  u  ngsz  eit.  (S.  Zahlung  §.11.)  Ausnahme 
in  beiden  letztern  Hinsichten  machen  vorzüglich  auf  verschie- 
dene Weise  die  verschiedenen  Arten  von  Kcspectlagen  und 
iiincn  analogen  Fristen  (S.  Präsentation  ^zur  Zahlung 
§.7^ — ^ll).     Ohne   Ausnahme  ist  aber  die   Regel,    dass   der 
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Schuldner  am  Verfalltag  sicher  zahlen  kann.    (S.  Zahlung 

Vgl.  Wagner  §.  52.  S.  118.  Th.  I. 
Die  ßestiininung  der  Verfallzeit  im  Wechsel  ist  ein 
wichtiger  Bestandtheil  desselben,  wesentlich  aber  kann 
man  sie  nur  dann  nennen,  wenn  positive  Gesetze  die  Gültig- 
keit desselben  von  ihrer  Beifügung  abhängig  machen.  Dies 
thun  indess  sehr  viele; 

Braunschweiger  W.  O.  Art,  I.  §.3.  (Doch  nur  für  inlän- 
dische Wechsel.    S.  unten   §.  11.) 
Bremer  W.  O.  Art.  I.  no.  4. 
Code  de  c  ovirnerc  e  Art.  110.  al.  6. 
Elbinger  W.  O.  Art.  1.  no.  2. 

Jever.  W.  O.  §.  1.  no.  4.  )  S.  Tratte. 

Niederländ.    W.  O.    Art.  1. 
Schwed.    W.  0.   Art.  1.    §.  2. 
Bilbao,   und  St.  Sebastian.  W.  O.   §.  1. 
Dänische  W.  0.  §.  8.     S.  unten   §.  9.    no.II. 
Altenburger  W.  O.   Kap.  1.  §.  1,  b.  j 

Dessau.  W.  0.  §.  10.  i 

Gothaische  W.  0.  §.  l.  no.  2.  f    S.  Wechsel 

Hannover.  W.  O.  §.6,  a,  3  /        §.  G. 

Preuss.  Landr.   Th.  II.  Til.  VIII.  §.  772  f.  \ 
Würtemberg.  W.  O.  Kap.  I.   §,  1,  u.  2.  ] 

Die  Oesterreichische  W.O.  zählt  zwar  Art. 2.  No.2. 
die  Bestimmung  der  Verfallzeit  ebenfalls  unter  den  wesent- 
lichen Erfordernissen  des  Wechsels  auf;  es  werden  aber  nach 
Art.  15.  auch  Wechsel  ohne  solche  Bestimmung  für  gültig 
geachtet.     (S.  u.  §.  11.) 

Wagner  a.  a    O. 

Irrig  cjtirt  Bender  §.  282.  S.  175.  für  die  unrichtige 
Meinung,  dass  die  Verfallzeit  in  keinem  Wechsel  fehlen  dürfe, 
die  Augsb.  W.  O.  Kap.  I.  §.  1.  und  Leipz.  W.  O.  §.  3., 
wo  davon  kein  Wort  steht. 

§•2.     Arten  der  Bestimmung. 

Die  Verfallzeit   kann   im  Wechsel  auf  verschiedene  Art. 
angezeigt  werden,  nehmlich: 
1)  unbedingt,  und  zwar 

a)  durch  Benennung  eines  Tages  (Tag- Wechsel), 

b)  durch  Bestimmung  einer   von   der  Ausstellung  an    zu 
berechnenden  Zeit.    Diese  Zeit  kann  wieder 

Encycl.  d,  VVechselr.  II.  34 
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aa)  durch  eine  Anzahl  von  bestimmlen  Zeilabschnit- 
ten bezeichnet  seyn  (Dato -Wechsel),  oder 

hb)  durch  Beziehung  auf  den  Gebrauch  des  bezoge- 
nen Platzes  (Uso- Wechsel  in  England,  den 
Niederlanden,  Spanien,  Portiigall,  und  in  Italien 
für  den  Verkehr  mit  diesen  Ländern.), 

c)  durch  Beziehung  auf  gesetzlich   bestimmte  Zahlungs- 
fristen (Mess-Wechsel), 

2)  bedingt  durch  die  Vorzeigung,  und  zwar  auch  hier  ' 
a)  durch  Angabe  einer  Anzahl  von  Tagen,  Wochen,  Mo- 
naten etc    nach   der  Vorzeigung,    oder  auch  des  Tags 
der  Vorzeigung  selbst  (Sic h t- W echs el;, 
b)\  durch  Beziehung    auf  den    Gebrauch   des    Zahlungs- 
platzes   (Uso- Wechsel    in   Deutschland,    Italien, 
und  dem  Norden). 

Folgendes  Gesetz  beschränkt  die  Freiheit  in  Bestimmung 

der  Verfallzeit: 

Dänische  W.O.  §  9.  Vexier  som  irilkkes  her  i  Riget, 
maae  ticke  lyde  paa  längere  Tid,  e?id  3  Muaneder  efter  Dato 
eller  efter  Stgt ,  hvad  e?iten  de  saa  träkkes  paa  et  inden- 
rigsk  eller  udenrigsh  Sted.  Dog  hunne  Vexier^  sotn  luhfädes 
■  i  Island^  eller  träkkes  paa  dette  Land,  Stiles  paa  6  Maaneder, 
og  de  Vexier,  som  udstüde  paa  Färüer/ie,  eller  der  skulle  de- 
tales  y  paa  4  Maaneder  efter  Dato  eller  Sigt.  Vexier,  som 
skulle  letales  i  Europa,  kun?ie  fra  Vore  vestindiske  Eilande 
hjde  paa  6  Maaneder,  og  fraa  Vore  Besiddelser  i  Ostindien 
eller  Kysten  Guinea  paa  1  Aar  efter  Dato  eller  Sigt.  De 
sajnme  Termitier  gielde,  naar  Vexier  träkkes  i  Danmark  paa 
Colonierne.  (Wechsel,  welche  hici-  im  Reiche  gezogen  werden, 
dürfen  nicht  auf  lungere  Zeit  als  3  Monat  nach  Dato  oder 
nach  Sicht  lauten,  sie  mögen  nun  so  auf  einen  inländischen 
oder  ausländischen  Platz  gezogen  werden.  Doch  können  Wech- 
sel, die  in  Island  ausgestellt  oder  auf  dieses  Land  gezogen  wer- 
den ,  auf  6  Monat  gestellt  werden ,  und  die  Wechsel ,  weiche 
auf  den  Farö- Inseln  ausgestellt  werden  oder  dort  zu  bezahlen 
sind,  auf  4  Monat  nach  Dato  oder  Sicht.  Wechsel,  die  in  Eu- 
ropa bezahlt  werden  sollen,  können  von  Unsern  westindiscliea 
Eilanden  auf  6  Monat  und  von  Unsern  Besitzungen  in  Ostin- 
dien oder  der  Küste  Guinea  auf  1  Jahr  nach  dato  oder  Sicht 
lauten.  Dieselben  Termine  gelten ,  wenn  Wechsel  in  Dänemark 
auf  die  Colonieen    gezogen  werden.) 
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§.  3.      Von  Feiertagen. 

Obwohl  im  Allgemeinen  Xiemandem  an  kirchliclien  Feier- 
lagen seiner  Religion  die  Verrichtung  von  Geschäften  ange- 
sonnen werden  darf,  so  kann  man  dies  doch  nicht  von  sol- 
chen Leistungen  behaupten ,  die  Jemand  bestimmt  für  diesen 
Tag  versprochen  hat.  Hier  muss  er  unstreitig  der  übernom- 
menen Verbindlichkeit  nachkommen,  und  man  kann  von  die- 
ser Regel  selbst  die  Juden  und  strengen  Presbyterianer,  und 
AVer  sonst  den  Geschäftsverkehr  an  Feiertagen  für  Sünde  hal- 
ten mag,  nicht  ausnehmen,  denn  der  Schuldner  hat  es  sich 
selbst  zuzuschreiben,  wenn  er  Aussteller  ist,  dass  er  die  Ver- 
fallzeit so  gestellt,  wenn  er  Acceptant  oder  Bürge  ist,  dass 
er  einem  so  verfallenden  Wechsel  sein  Obligo  ohne  Vorbe* 
halt  beigefügt  hat. 

A.  xM.  ist  V.  Weisseneck   §.  172. 

Die  positiven  Gesetze  weichen  hiervon  verschiedentlich 
ab,  indem  einige  solchen  Schuldnern  den  Tag  nach  dem  Feier- 
tag, andre  den  Tagivorher  zum  Zahltage  festsetzen.  (S.  §.4.) 

Aber  auch  an  vielen  Plätzen ,  wo  die  Gesetze  es  nicht 
verlangen,  ist  es  Usanz ,  Zahlungen,  die  auf  einen  Feiertag 
verfallen ,  den  Tag  vorher  zu  leisten.  Die  Wirkung  dieser 
Usanz  ist  verschieden,  je  nachdeju  die  Frage  ist,  ob  die  Zah- 
lung den  Tag  vorher  geleistet  werden  müsse,  oder  ob  sie 
sicher  da  geleistet  werden  könne?  ^-  Bestimmen  die  Gesetze 
ausdrücklich,  dass  die  Zahlung  eines  am  Feiertag  verfallen- 
den Wechsels  an  diesem  Tage  selbst,  oder  dass  sie  erst  den 
Tag  nachher  gefordert  werden  könne,  so  wird  Niemand  zwei- 
feln, dass  trotz  der  Usanz  kein  Schuldner  früher  dazu  ange- 
halten werden  könne ;  denn  die  blose  Usanz  kann  positive 
gesetzliche  Bestimmungen  nicht  abändern.  Es  wird  aber  auch 
kein  Betheiligter  gezwungen  werden  können,  der  Usanz 
nachzugehen,  wenn  gleich  die  Gesetze  darüber  schweigen;  es 
müsste  denn  bewiesen  werden,  dass  die  Usanz  opinione  neces^ 
silatis  bestehe ,  also  ein  w  ahres  Gewohnheitsrecht  sey^  Man 
kann  nehmlich  die  ßeurtheilung  der  Verfallzeit  keinesweges- 
Auslegung  des  Vertrags  nennen,  bei  welcher  die  Usanz  eine 
Präsumtion  über  den  Willen  der  Contrahenten  begründet. 
(S.  d.  Art.  Usanz)  Denn  wenn  der  Verfalltag  auf  einen 
Feiertag  fällt,  so  haben  die  Parteien  hierüber  gewöhnlich  gar 
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nichts  gewollt,  und  nur  aus  Versehen  ist  der  Wechsel  so  ge- 
stellt worden.  Die  Wirkuug  aber  muss  die  Usanz  überall, 
wo  die  Gesetze  nicht  ausdrücklich  das  Gegen(heil  verord  en, 
haben,  dass  man  am  Tag  vor  dem  Verfall -Feiertage  sicher 
und  ohne  dadurch  den  frühern  Inhabern  und  dem  Aussteller 
verantwortlich  zu  werden,  zahlen  dürfe.  Denn  die  Beobach- 
tung einer  solchen  Usanz  wird  bei  den  Kanfleuten  zum  Eh- 
renpunkt, so  dass  man  Niemandem  zumuthen  kann,  davon 
abzuweichen.  Diese  Usanz  bewirkt  also  eine  Ausnahme  von 
den  im  Art.  Zahlung  §.  1  und  12.  aufgestellten  Regeln.  — 
Wo  aber  keine  solche  Usanz  besteht,  da  kann  vor  dem  Ver- 
falltag, wenn  er  auch  ein  Feiertag  ist,  nicht  sicher  gezahlt 
werden  (S.  Zahlung  §.12.),  und  es  kann  natürlich  auch 
erst  am  Tage  hernach  die  Zahlung  gefordert  und  sicher 
geleistet  werden,  wenn  die  Gesetze  die  Zahlung  am  Feiertage 
schlechtweg  verbieten;  denn  am  Tage  vorher  ist  ja  der 
Wechsel   noch   nicht  verfallen. 

V.  Weisseneck  a.  a.  O.  S.  149. 
Diese  den  Verfalltag  angehenden  Kegeln  können  übri- 
gens auf  den  Fall,  wenn  der  letzte  Respecttag  auf  einen 
Sonn  -  und  Feierlag  fällt,  nicht  allemal  angewendet  werden; 
eben  so  wenig  die  Gesetze  im  folgenden  §.  (S.  Präsent,  z. 
Zahl.  §.  7^^^.  am  Ende.) 

§.  4.     Positive  Gesetze  Jtierüber. 

I. 

Folgende  lassen  die  Forderung  der  Zahlung  und  die  Pro- 
testation erst  am  Tage  nach  dem  Feiertage  zu: 

»    Altenburg.     W.O.    Kap.  II.    §.10.      S.   Präsentation 
zurZahIung§.  19. 

Bairische   W.  O.  §.  7.    (S.  unten  §.  10.) 

Bremer  W.  O.  Art.  40.  (S.  Prä sent.  z.  Z.  §.9.)  Wenn 
aber  sonsten  der  W  echselhrief,  welcher  keine  Discretionstage 
hat,  auf  einen  Sonn-  oder  Feyertag  betagen  sollte,  niuss  der 
Acceptant  den  darauf  folgenden  Tag  ohnfehlbar  bezahlen,  oder 
es  hat  der  Inhaber  wegen  Nichtzahlung  des  andern  Tags  darauf 
zu   protcstiren. 

Cöthen.  W.  0.  Art  51.  Käme  ein  Wechselbrief  auf  einen 
Sonntag  oder  Feyertag,  bey  einem  Juden  aber  auf  den  Sonnabend 
zum  Verfall ,  .so  zahlet  der  Christ  seineu  acceptirten  Wechsel  am 
folgenden  Werkeltage,    der  Jude  aber   am  vorhergehenden  Frey- 
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tage;  doch  stehet  ihm  in  solchem  Fall  frey,  sich  derer  im  538tcn 
Artikel  verordnctea   Respekt -Tage  zu  bedienen. 

Dessauische  W,  O.  §.29.  Der  Verfalltag  ist  in  der  Re- 
g;el  auch  der  Zalilungstag  eines  Wechsels;  wenn  aber  in  den  im 
vorigen  §.  unter  a.  *)  und  b.  **)  aufgeführten  Fällen  der  letzte 
Tag  der  Verfallzeit  auf  einen  Sonn-  oder  Festtag  des  Wechsel- 
gläuhigers  oder  des  Wechselsschuldners  fällt,  so  ist  der  nächste 
AN  erktag  der  Zahlungstag.  Hingegen  machen  in  den  Fällen 
c.  ***)  und  d.  '1")  Sonn-  und  Festage  keinen  Unterschied. 

*)  S.  unten  §.  7.  u.  8.  *=^;  unten  §.  11.  *<")  unten  §.  8,  I,  B. 
+)  unten  §.  12. 

Elbinger  W.O.  Art.  45.  So  wie  aber  in  Zählung  der 
Verfalltage  die  Sonn-  und  Festtage  allemal  mit  eingeschlossen 
sind,  und  mit  gerechnet  werden  müssen:  also  soll  hingegen, 
wenn  der  Verfalltag  auf  einen  Sonn-  oder  Festtag  einfiele,  we- 
der der  Innhaber  zu  Einforderung,  noch  der  Acceptant  zur 
Zahlung  gehalten  seyn,  sondern  beydes  auf  den  nächstfolgenden 
Werkeltag  verschoben  bleiben.  Art.  72.  (Siehe  Protesta- 
tion §.  7.) 

Go  thaische  W.  0.  §.7.  Falls  der  Verfall  -  oder  Zahlungs- 
tag in  andern  Wechseln,  die  nicht  a  vista  gestellt,  auf  einen 
Sonntag  oder  Festtag  einfallen  möchte,  soll  weder  der  Accep- 
tant zur  Zahlung ,  noch  der  Innhaber  zur  Einforderung  des 
Geldes  gehalten  seyn ,  sondern  beydes  soll  auf  die  nächsten 
Werkeltatic  verschoben   werden. 

Hannoversche  W.  O.  §  25.  Ist  der  aus  obigem  sich  er- 
gebende Zahltag  ein  Sonn-  oder  voller  Festtag:  so  ist  der 
christliche  Trassat  zwar  befugt,  an  diesem  zu  zahlen,  aber  nur 
schuldig  dieses  am  nächsten  Tage,  der  für  ihn  kein  Festtag  ist, 
zu  thun.  Eben  dies  gilt  von  dem  jüdischen  Trassaten  in  Hin- 
sicht des  Sabbaths  oder  eines  andern  Feiertajres. 

Niederländ.   W.  O.  Art.  55.      Indien  de  betaaldag  van  een 
op  tijd  getrokken  xcisselbrief  op  een  zondag  invalt^    is  dezeloe 
des    (indei-en    daags  Letaalbaar.     (Wenn    der   Zahltag   eines  auf 
Zeit  gezogenen  Wechsels  auf  einen  Sonntag  fällt,  so  ist  derselbe 
des  andern  Tags  zahlbar) 

Nürnberg.  Decret  v.  17.  April  1723.  Jedoch  sollen  darun- 
ter diejenigen  Wechselbriefe,  so  a  vista  oder  auf  einige  Tage 
nach  Sicht  lauten,  und  den  halben  Uso  nicht  erreichen,  nicht 
verstanden  ,  sondern  der  Banco  -  und  Wechselordnung  gemäss, 
an  dem  Verfalltag,  oder  Mcnn  dieser  ein  Sonn-,  Feyer-  oder 
Bethtag  wäre,  den  folgenden  Werktag  in  Banco  geschrieben, 
oder  da  sonst  an  diesem,  oder  auch  an  jenem  Verfalltag,  kein 
Bancoschrei]>tag  wäre,  so  solle  an  eben  solchem  Tage  die  Zah- 
lung per  Qissa  geschehen,  oder  protestirt,  und  solche  Cassa- 
zahlung  in  Banco  gehörig  angezeigt  werden. 

Ocsterrcich.  W.O.  Art  13.  Falls  aber  der  Verfall  -  oder 
Zahlungstag  auf  einen  Sonn  -  oder  gebottenen  oder  dispensirten 


534  Verfallzeit    §.  4. 

Feyertag  einfallen  mochte,  solle  weder  Acceptant  zur  Zahlung, 
noch  der  Inhaber  zur  Einforderung  des  Geldes  gehalten  j  son- 
dern   beydes  auf  den  nächsten    Werktag  geschoben  werden. 

Prcuss.  Landr.  Th.ll  Tit.VIil.  §.870.  Trifft  der  Zahlungs- 
tag auf  einen  Sonn-,  liohen  Fest-  oder  Busstag,  wohin  auch 
der  Neujahrs-  und  Cliurfreytag  gehören:  so  muss  der  Gläubiger 
den  nächsten  Werkeltag  abwarten.  §.  871.  Es  macht  keinen 
Unterscliied ,  wenn  auch  der  Schuldner  einer  anderen  als  der 
christlichen  Religion  zugethan  wäre. 

Weimar.  W."  0.  §.  81.  Ist  in  den  Fällen  a.  und  b.  *)  der 
letzte  Tag  der  Verfallzeit  ein  Sonn  -  oder  Festtag  des  Bezoge- 
nen oder  des  Wechselinhabers ,  so  ist  der  nächste  Werkeltag 
der  Zahlungstag,  hingegen  machen  in  den  Fällen  c.  und  d,  **) 
Sonn  -  und  Festtage  keinen  Unterschied. 

*;  S.    unten   §.  7.  und  9,  no.  I.     *"*)  S.  unten  §.  8.  no.  I.  und  no.  II. 

IL 

Folgende  hingegen  am  Tage  voi?  dem  Feiertage;  und  zwar 
1)  überhaupt: 

Augsburg.  W.O.  Kap.  VI.    §.2.    (S.  unten  §.  10.) 

Code  de  commerce  Art.  134.  Si  Veclieance  d'une  lettre 
de  change  est  a  un  Jour  ferie  legal  ^    eile  est  puyalde  la  veille. 

Badn.  Landr.  Anh.  Art.  134.  Fällt  der  Verfalltag  eines 
Wechsels  auf  einen  gesetzlichen  Feyertag,  so  ist  er  am  Tag  zu- 
vor zahlbar. 
■-,,»  St.  Sebastianer  W.O.  §.47,  Igualme?ite  Se  orde?t(i, 
(jue  todas  las  veces  que  cumplan  las  Lelras  en  los  dias  festivos 
de  Pasfjua,^  ü  olras  cnnsecutivos  de  preceplo  de  nuestra  Santa 
Madre  Iglesia  ,  Catolica  Apostölica  Romana  ^  puedan  los  Te- 
iiedores  acudir  la  vispera  de  aquel  diu  puru  que  seun  pagados ; 
y  no  satisfaciendo  el  Pagador ,  podran  los  Tenedores  hacer 
sus  protestos  en  la  dicliii  vispera ,  y  hacer  sus  recursos  com- 
petentes  como  si  las  hubiesen  presenfado  el  dia  festivo  en  que 
venciereti.  (Ebenfalls  wird  verordnet,  dass  so  oft  Wechsel 
an  den  Osferfeiertagcn  oder  anderen  von  unserer  lieiligen  Mutter 
der  catholischen  apostolischen  römischen  Kirche  angeordnete 
Feyertage  fällig  sind,  die  Inhaber, den  Abend  vor  diesem  T.ige 
sollen  ihre  Bezahlung  fordern  können,  und  wenn  sie  der  Zahler 
nicht  befriediget,  so  sollen  sie  iiiren  Protest  an  besagtem  hei- 
ligem Abend  lichten  und  den  ihnen  zukommenden  Recurs  neh- 
jncn  können,  gleich  als  wenn  sie  den  Wechsel  an  dem  Festtage, 
welcher  der  Verfalltag  war,  präsentirt  hätten.) 

So   auch  in  England: 
Jacobsen  S.  222. 
und  in  Toscana. 

H  a  1  d  a  s  s  e  r  o  n  i  P.  ar(. 
2)  blos  in  Hinsicht  der  Juden,   wobei  nicht  sowohl  Zu- 
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rücksefzimg  oder  gar  lleligionsliass ,  sondern  der  Umstand 
zum  Grunde  liegt,  dass  die  Zahlung,  Avenn  sie  nicht  vor  dem 
Sabbath  geschähe,  wegen  des  folgenden  Sonntags,  riach  die- 
sen Gesetzen  allemal  um  2  Tage  verschoben  werden  würde. 
Frankfurt.  W.O.  §.  10.  Wann  aber  fremlide  Juden  auf 
sich  selbst  ausgegebene  Briefe  an  hiesige  cliristliche  Coniptoirs 
mehrmalen  adressiren,  uml  dadurch  vorspiegeln,  als  ob  sie  bey 
der  Verfallzeit  selbsten  auf  besagtem  Comptoir  eines  christlichen 
Handelsmannes  zu  linden  seyn  würden,  solches  aber  doch  in 
der  That  nicht  erfolget,  noch  weniger  sie  wegen  Acceptation 
dieser  Wechselbriefe  Ordre  stellen,  sondern  das  Aeusserste,  was 
sie  thun,  darin  besteht,  dass  sie  den  letzten  Respecttag  das 
Geld  mit  dem  Postwagen  anliero  schicken,  immittelst  aber  der 
Inhaber  immer  in  Ungcwissheit  bleibet,  ob  der  Brief  werde  be- 
zahlet werden,  auch  von  dem  christlichen  Handelsmann,  an  den 
die  Briefe  adressiret  sind,[  bis  auf  die  letzte  Stunde  keine  deut- 
liche Antwort  empfanget;  So  soll,  zur  Abschneidung  solcher 
Ungebühr  und  Unsicherheit  vors  künftige,  in  dem  Fall,  da  der- 
gleichen girirte  Judenbriefe  auf  den  Sonnabend  verfallen,  und 
den  Freytag  vorher  weder  der  Ausgeber  sich  hier  einfindet,  und 
die  Briefe  selbsten  acceptirct,  noch  den  christlichen  Handels- 
mann oder  einen  andern  Juden  bevollmächtiget,  dieselben  in 
seinem  Namen  zu  acceptircn ,  der  Inhaber  zu  protestiren  und 
den  Protest  di  non  accettazione  mit  der  Samstags- Post  wegzu- 
schicken befugt  seyn.  §.  38.  Diejenigen  Wechselbriefe  aber, 
welche  mit  denen  Respecttiigen  gerechnet  auf  den  Sonnabend 
oder  ihren  sogenannten  Schubes  fallig  sind,  sollen  sie  den  Tag 
vorhero,  nehmlich  den  Freitag,    abführen. 

O  est  er  reich.  W.O.  Art.  38.  Die  Juden  sollen,  wenn  der 
Zahlungs-  oder  letzte  Respect-Tag  auf  einen  eingehenden  Sab- 
bath- oder  andern  ihrer  Fcyertäge  fallet,  gehalten  seyn,  die 
Bezahlung  vor  dem  Eingang  des  Sabbaths  oder  Feyertags,  und 
xwar  vor  drcy  Uhr  Nachmittag  zu  leisten,  oder  gewärtigen, 
dass  widrigenfalls  protestiret  werde,  und  sie  auch  bey  hernach 
erfolgter  Zahlung  die  Protest- Unkosten  vergüten  müssen.  Wo- 
fern jedoch  der  Innhaber  bis  auf  den  ersten  Werktag  nach  den 
Feyertägen  die  Zahlung  zu  fordern,  oder  zu  protestiren  frey- 
willig zuwarten  wollte,  solle  ihm  ein  solches  ohne  Präjudiz  thun 
zu  können,   bevorstehen. 

Freu  SS.  Landr.  a.  a.  0.  §  872.  Trifft  aber  der  Zahlungs- 
tag auf  einen  Sonnabend  oder  jüdischen  Feyertag:  so  muss  ein 
Jude,  wenn  er  auch  sonst  christliche  Rechte  erhalten  hat,  schon 
an  dem  zunächst  vorhergelienden  Werkeltagc  Zahlung  leisten. 

III. 

Folgende   verordnen    bey    Sichtbriefen   Zahlung    am 
Feiertag,    wornach  also  (auch   wo  es  nicht,  wie  in  der  Go- 
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thaischen  und  Weimarischen,  ausdrücklich  vorgeschrieben  ist) 
andre  erst  den  Tag  nachher  verfallen. 

Altenburg.  W.  0.  Kap. III.  §.3.  Danzig.  W.O.  Art.  20. 
EI  hing.  W.  O.  Art.  45.  G  oth  aisc  he  W.  Ö.  §.7.  Leip- 
ziger W.  O.  §15.  (S.  Präsentation  zur  Annahme 
§.  12,  I.)     Weimar.  §.  81.     (S.  oben  No.  I.) 

J.  5.     Tag- Wechsel. 

Sie  werden  so  genannt,  weil  der  Tag,  an  dem  sie  verfal- 
len sollen,  darin  ausdrücklich  benannt  ist,  als:  den  24sten, 
oder  ^r«'»JO,  ultimo,  medio  eines  Monats,  oder:  den  Montag 
nach  Johannis,  oder:  den  Sonnabend  in  der  ersten  Messwo- 
che der  N.  Messe  zu  N,  oder  auch:  acht  Tage  nach  Pfing- 
sten, nach  der  Messe. 

Preuss.  Landr.  Th.  II.  Tit.  AlII.  §.848.  Ist  in  dem 
Wechsel  ein  Zahlungstag  bestimmt,  so  tritt  die  Verfallzeit  noch 
an  demselben  Tage  ein. 

Unter  allen  diesen  Bezeichnungen  hat  nur  die  mit  medio, 
vermöge  Verschiedenheit  der  Länge,  und  mithin  auch  der 
Mitte,  der  Monate,  einige  Schwierigkeit.  Es  muss  darunter, 
wo  positive  Bestimmungen  oder  Usanzen  fehlen,  bei  Monaten 
von  30  und  29  Tagen  der  15te,  bei  solchen  von  31  der  16te, 
und  nur  im  Februar  eines  gemeinen  Jahres  der  I4te  verstan- 
den werden.  Sonst  würde  man  dem  Zahler  entweder  eher 
oder  später  zu  zahlen  zumuthen  oder  nachlassen ,  als  der 
Tag,  in  welchen  die  Mitte  des  Monats  fällt,  begonnen  hätte. 
Die  meisten  Wechselgesetze  bestimmen  aber  für  alle  und  jede 
Monate  denselben  Tag  zum  Verfalltag  der  auf  Medio  lau- 
tenden Wechsel;  meist  den  15ten. 

Altenburg.  W.  0.  Kap.  III.  §.  1.  Ein  Brief,  so  media 
7nensee,  als  medio  Januarii  etc.  passiret,  soll  auf  den  fünf- 
zehnten desselben  Monats  verfallen  seyn. 

Augsburg.  W.O.  Kap.  IV.  §.4.  Wechscibriefc />e/-  tutto 
il  mese  verfallen  den  letzten  Tag  und  per  medio  il  mese  den 
fünfzehnten  desselben  Monats,  wenn  es  auch  der  Februar 
wäre,  oder  der  Monat  31   Tage  hätte. 

Ba  irische  W.O.  §.7.  Bey  Wechselbriefen,  welche  medio 
des  Monats   lauten,    ist  der  15te  als  Verfalltag   zu  verstehen. 

Braunschw.  VV.  O.   Art.  29.     (S.  unten  §.  6.) 

Bremer  W.  0.   Art.  37.     Die  Wechselbriefe   so   auf  medio 
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mense  lauten,    sind    auf  den   fünfzehnten  allemal  rerfallen, 
es  habe  der  Monat  mehr  oder  weniger  Tage. 

Dessau.  W.  O.    §.  28.     Ist  der  Weimarischen  gleichlautend. 
Elbinir.  W.  0-   Art. 45.  no  5.     Wenn  ein  Wechscibrief  media 
eines  Monats,    als  Februar  oder  October,    zu  zahlen  gestellt  ist, 
80  ist   der  fünfzehnte  Tag  desselben  Monats  der  Verfalltag. 

Gothaische  W.  O.  §.  7.  (ist  der  Altenburger  gleichlautend, 
die  aus  ihr  genommen.) 

Hamburger  W.  O.  Art.  23.  Alle  Wechselbriefe,  so  auf 
media  viense  lauten,  sollen  durchgehends  auf  den  fünfzehn- 
ten Tag  verfallen  gerechnet  werden,  es  habe  der  Monat  mehr 
oder  weniger  Tage. 

Leipziger  W.  O.  §.15.  Ein  Brief,  so  medio  Fedruari, 
medio  Septembri  etc.  zu  zahlen  lautet,  muss  auf  den  vierzehn- 
ten Tag  desselben  Monats  bezahlt  werden,  welcher  Tag  kraft 
dieses  vor  den  Verfalltag  zu  halten, 

Oesterreich.   W.  0.    Art.  18.      Alle  Wechselbriefe,  so  »/e- 
dio  mense,,  als  medio  Januar,    Februar  etc.  gestellet,    sollen  auf 
den  fünfzehnten  desselben  Monats  verfallen  seyn,  dabey  aber 
gleich    bey    andern   die    drey    Respecttage   verstattet  werden,    es 
wäre    dann    in    dem  Wechselbriefe  deutlich  enthalten,    dass  so\- 
cher  praecise  medio  des  Monats,  oder  ohne  Respekttage  bezahlt 
werden  solle. 
An  merk.      Nach   der  Meinung    Wagners    §.   197.    soll  der  letzte  Zusatz 
so  zu   verstehen  seyn,  dass  der  Beysatz:    „praecise"   nicht  blos 
den  Wegfall  der  Respecttage    (S.  unten  (J.  6.),    sondern  auch   das 
bewirke,  dass  nicht  der  15te,    sondern  die  wahre  Mitte  des  Mo- 
nats  der  Verfalltag  sej'.      Derselbe«  Meinung  sind  unter  den  al- 
tern   Koschak    (S.  28.)     und     Sonnleithner     (Leitfaden 
S.  217.    und    Lehrbuch    des    ö'sterr.  Handels-   und  Wechselrechts 
§.  39G.);    hingegen    verstehen    V    Z  i  m  m  e  r  1    (Handbuch  Tb.  HI. 
S.  197.  f.)  und  Neupauer  (§.  82.)  diese  Clausel  blos  vom  Weg- 
fall der  Respecttage. 

Preuss.  Landr  Th.  II.  Tit.  VIIl  §.857.  War  die  Zah- 
lung in  der  Mitte  eines  bestimmten  Monats  festgesetzt,  so  wird 
der  fünfzehnte  für  den  Verfalltag  geachtet,  wenn  auch  der 
Monat  mehr  oder  weniger  als  dreissig  Tage  hätte. 

Schlesische  und  Breslau.  W.  O.  Art.  XVI.  §.  5.  Trifft 
auch  ein  Wechselbrief  medio  eines  Monats  zu  zahlen ,  soll  der 
Verfalltag,  da  es  auch  im  Februar  geschehe,  jedesmal  der  15te 
seyn,    und  ebenfalls  6  Respecttage  geniessen. 

Schwed.  W.  O.  Art.  VI».  §3.  Ufgifwes  Wexel-Bref  at 
betalas  midt  i  Manaden  ^  da  blificer  det  den  femtonde  dagen 
i  summa  Manad  f'örfallit  ^  änskönt  Manaden  hade  vier  eller 
mindre  dagar ,  och  njute  derefter  sine  Upskofsdagar.  (Wird 
ein  Wechselbrief  ausgegeben  ,  um  in  der  Mitte  des  Monats  be- 
zahlt zu  werden,  so  wird  er  den  fünfzehnten  in  selbigem 
Monat  fällig,  obschon  der  Monat  mehr  oder  weniger  Tage  hätte, 
und  soll  auch  heruach  seine  Aufschubstage  (Respekttage)  haben.) 
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Wurtcmb.  W.O.  Kap.  IV.  §.  7.  Die  auf  die  Mitte  eines 
Monats  gestellten  Wechselbriefe  verfallen  den  fünfzehnten 
solchen  Monats,  der  Monat  mag  28,  29,  30  oder  31  Tage 
haben. 

Weimar.  W.  O.  §.  81.  a.  War  die  Zahlung  auf  die  Mitte 
des  Monats  festgesetzt,  so  gilt  der  fünfzehnte  des  Monats 
für  den  Verfalltag. 

§.  6.     Fortsetzung. 

Den  auf  ultimo  eines  Monats  gestellten  Wechseln  sind  in 
Betreff  der  Verbin  d  lieh  kei  1,  zuzahlen,  die  gleich  zu  ach- 
ten, die  im  allgemeinen  auf  einen  Monat  als  die  Verfallzeit  lau- 
ten. Denn  der  letzte  Tag  desselben  gehört  auch  noch  zu  ihm 
und  der  Schuldner  hat  also  bis  zu  diesem,  langer  aber  nicht, 
Zeit  zu  Erfüllung  seiner  Verbindlichkeit;  eben  so  der  Prä- 
sentant zu  lieobachtnng  seiner  Obliegenheiten. 
Pardessus  No.  253. 
Damit  stimmen  überein: 

Augsburg.    W.O.    Kap.  IV.    §.4.     Wechselbriefe  /;er  tutio 
il  mese  *)  verfallen  den  letzten  Tag  desselben  Monats. 
'')  d.  i.  auf  den  ganzen  Monat. 

Elbing.  W.  O.  Art.  45.  no  5.  (S.  hier  oben.)  Wenn  hin- 
geo-en  devselbc  lautet:  im  Monat  Februario  zu  zahlen,  so  ist 
der  letzte  Monatstag  der  Verfalltag. 

Hingegen  tritt  die  Befugniss,  zu  zahlen,  schon  früher 
ein.  Denn  durch  die  unbestimmte  Bezeichnung  hat  der  Tras- 
sant hierin  offenbar  volle  Freiheit  lassen  wollen.  (S.  Zah- 
lung §.  12.) 

In  manchen  Wechselordnungen  findet  sich  die  besondre 
Verfügung,  dass  Tagewechsel  erst  den  Tag  nach  dem  darin 
ausgedrückten  verfallen : 

Braun  schw.  W.O.  Art.tlO.  Ingleichen  ist,  wenn  ein  Brief 
a  oder  nach  Dato  lautet,  oder  darinnen  ein  gewisser  Tag,  e.  gr. 
der  erste  oder  letzte  May,  oder  mediiis  mensis^  worunter  alle- 
mal der  fünfzehnte  zu  verstehen,  ausdrücklich  benannt,  der 
Wechsel  auf  den  nächstfolgenden  Tag,  nicht  aber  nach  dem 
Präsentations-  und  Acceptationstage  zu  rechnen,  verfallen,  und 
an  demselben  vor  9  Uhr  des  Abends ,  da  er  aber  eben  Posttag 
wäre,  vor  Ablauf  derselben  die  Zahlung  zu  thun. 

Danziger  W.  O.  Art.  19.  Die  Wechselbriefe  aber,  welche 
auf  einen  bestimmten  Tag  zu  zahlen  lauten,  sind  auf  den  nächst- 
foNj'endeu  vor  Acrfallen  zu  achten,  und  fangen  sich  alsdann  die 
Discretionstage  an. 
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Elbing.  W.  O.  Art.  45.  no.  4.  Wenn  in  dem  Wechselbrief 
ein  gewisser  Top;  zur  Zahlung  benennt  und  ausgedruckt  ist,  so 
ist  derselbe  den  nächst  darauf  folgenden  Tag  vor  verfallen  zu 
achten. 

In  Oesterreich  heissen  die  Tagevvechsel  präcise 
Wechsel,  und  haben  das  Eigenthümliche,  dass  sie  keine 
Kespecttage  haben.  Es  werden  jedoch  nach  dem  Gesetz  die 
auf  medioj  und  nach  der  Usanz  auch  die  auf  ultimo  lautenden 
nicht  darunter  gerechnet.  (S.  oben  §.  5.) 
Wagner  §.  198. 

Auch  können  alle  Dato -Wechsel,  und  eben  so  auch 
die  auf  medio  gestellten,  durch  den  IJeisatz:  ^^praecise^'-  bei 
der  Zeitbestimmung,  jenen  gleichgestellt  werden,  und  heissen 
dann  auch  Präcisewechsel.  Bei  den  numerischen  Tagwech- 
seln aber  ist  dieser  Ausdruck  nicht  nöthig  um  den  Wegfall 
der  Respocttage  zu  begründen.  (S.  Präsent,  z.  Z.  §.9.)  Es 
ist  also  nicht  ganz  richtig,  wenn  man  hat  behaupten  wollen, 
dass  nur  das  Wort :  „prcreci^e"  enthaltende  Wechsel  keine 
Kespecttage  hätten.  (Vgl.  Urthel  des  Schöppenstuhls  zu 
Leipzig,  bei  II  off  mann  de  diehus  arhilrariis,  S.  17.)  Wohl 
aber  ist  es  so  in  Bilbao.   (S.  Präs.  z.  Z.  §.  9.) 

Es  bedarf  kaum  der  Erinnerung,  dass  die  Verfallzeit  von 
Wechseln,  die  auf  gewisse  Zeit  nach  einer  Messe  lauten, 
\on  dem  ersten  Tage  nach  dem  Ende  derselben  zu  berechnen 
ist.  Dies  ist,  weil  in  Leipzig  die  Messe  noch  8  Tage  nach 
dem  Auslauten  dauert,  noch  genauer  bestimmt  worden  durch; 

Rescript  an  den  Rath  zu  Leipzig  v.  9.  Febr'iar  1754. 
Uns  ist  Vortrag  geschehen,  was  ihr  Mcgen  der  eigentlichen  Ver- 
fallzeit derjenigen  Wechselbriefe,  Avelcbe  auf  eine  Zeit,  und 
z.  E.  acht,  vierzelm  Tage,  drey  A^  ochen  u.  s  w.  nach  der 
Älesse  zu  bezahlen  ausgestellct,  Unsrer  EntSchliessung  anheira 
gegeben.  Nachüein  AVir  Uns  nun  den  ohnmassgeb liehen  Vor- 
schlag, dAss  bey  dergleichen  Wcchselbriefen  die  Verfallzcit  von  dem 
Montage  nach  der  Zahlwoche  in  der  Oster-  und  Michaeüsniesse, 
und  bey  der  Neujahrsmesse  vom  lutea  Jänner  an  zu  rechnen,  ge- 
falleu  lassen :    So  begehren  u.  s.  w. 

Oberlausitz  W.  M.  §.  18.  Die  Verfallzeit  der  nach  der 
Messe  in  benannten  Wochen  oder  Tagen  zu  bezahlen  ausgestell- 
ten Wechselbriefe  soll  von  dem  Montage  nach  der  Zahlwoche 
der  Leipziger  Oüter-  und  Michaelmesse,  bey  der  Neujahrraesse 
aber  vom   lü.  Januar  an  zu  laufen  anfangen. 
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Wegen  des  Unterschiedes  zwischen  dem  alten  und  neuen 

Kalender  enthält  die 

Breslauer  und  Schlesische  W.  O.  Art.  15.  Alle  Wech- 
selbriefe ,  so  auf  einen  gewissen  Tag  zu  zahlen  lauten ,  es  sey 
tnedio  oder  ultimo  oder  sonsten  einen  bestimmten  Tag  vom  Mo- 

'  nath,  so  soll  sich  solches  auf  unsre  hiesige  neue  Zeit  verstehen, 
obschou  die  VVechselbriefe  von  solchen  Orten ,  wo  der  alte  Ka- 
lender noch  seführt  wird,  es  wäre  denn  in  dem  Wechselbrief 
mit  Worten  expresse  medio  oder  ultimo  styli  vet.  gesetzt  und 
vorgeschrieben. 

§.  7.     Datowechsel. 
Die  von  der  Ansstellung  an  zu  rechnende  Frist,  mit  de- 
ren Ablauf  ein  Wechsel  zahlbar  seyn  soll,  kann  darin  entwe- 
der nach  Tagen,  oder  nach  grijssern  Zeitabschnitten  angege- 
ben seyn. 

I.  Ist  sie  es  nach  Tagen,  so  wird  blos  in  Livorno  ein 
Unterschied  gemacht,  ob  der  Wechsel  lautet:  a  tanti  giortii 
data  (so  viel  Tage  Dato)  oder:  a  tanti giorni  dopo  la  data 
(so  viel  Tage  nach  Dato),  und  in  jenem  Fall  der  Ausstel- 
lungstag mitgerechnet,  im  letztern  aber  mit  dem  folgenden  zu 
zählen  angefangen, 

Baldasseroni  P.  III.  Art.  2.   §.  2.  u.  14. 
Dies  hat  denn  auch  Einfluss  auf  die  mit  Italien  wechseln- 
den deutschen  Plätze,  für  diesen  Verkehr. 
Beck  Kap.V.  §.  20. 
In  Dänemark  wird,  ohne  diesen  Unterschied  zu  beach- 
ten, allemal  der  Ausstellungstag  mitgerechnet. 
Dan.  VV.  O.  §.  49.    S.  unten  §.  8,  II,  b. 
Sonst  aber  wird  überall,  ebenfalls  ohne  Rücksicht  auf  jene 
verschiedenen  Ausdrücke,  mit  dem  Tage  nach  der  Ausstellung 
angefangen  zu  rechnen. 

Baldasseroni  a.  a.  O.  §.  8  fF. 
Von  England  s.  Pohls   S.  394.  Not.  31. 
Folgende  Gesetze  bestätigen  diese  Usanz: 
Altenburg.  W.O.  Kap.lll.    §.1.  der  Leipziger  und  Gothai- 
schen gleichlautend. 

Bilbao.   W.  0.  §.  45.    (S.  unten  §.  8.) 
Breslau  er  W.  O.  Art.  16.    (S    unten  unter  IL) 
B  r  e  m  e  r  W.  O.   Art.  30.  Bei  Wcchscibricfeu  aber,  so  a  dato  oder 
nach  dato  gestellt  sind,    wird  die  Verfallzeit  vom  nächstfolgen- 
den Tag  des  dati  gezählet. 
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Arg.    Code  de  commerce  Art.  132.  (S.  unten  §.  9.) 

Danzig.  W.  O.  Alt.  19.  Da  auch  die  Wechsel  a  dato  oder 
nach  dato  zu  zahlen  gestellt  wären,  so  wird  die  Verfallzcit  vom 
nüchstfolgeiidea  Tag  des  dati  gezählt. 

Dessau.  W.O.    §.28.    (ist  d.-r  Weimarischen  gleichlautend.) 

E  l  b  i  n  g.  W.  O.    Art.  45.   no.  3.     In  einem    Wechsel ,    welcher 

a  dato    oder   nach    dato   gestellt  ist,     wird    die    Verfallzeit    vom 

.    nächstfolgenden  Tage   desjenigen ,     au    welchem   der  W^eclisel  da- 

tirt  Avorden,    gerechnet,    den  Tag,    da    er  datirt  worden,    nicht 

mitgerechnet. 

Frankfurt.  W.  O.  §J  20.  Dass  unter  Dato  oder  nach 
Dato ,  wie  auch  Sicht  oder  nach  Sicht  kein  Unterschied  ge- 
macht werde.  ■  ■ 

Gothaische  "W.  0.  §.  7.  (der  Leipziger  und  Altenburger 
gleichlautend. j 

Hannover.  W.  O.  §.25.  no.  3.  (S.  unten  §.  8.)  Wechsel 
die  a  dato  lauten,  an  dem.  letzten  sich  hieraus  ergebenden  Tage. 

Leipzig.  W.  O.  §.15.  Wenn  der  Brief  a  dato  oder  nach 
dato  zu  zahlen  gestellt  ist,  so  Avird  die  Verfallzeit  nicht  von 
dem  Tage  der  Acceptation  an,  sondern  von  dem  nächstfolgen- 
den Tage ,    an  welchem  derselbe  datirt ,    an  gerechnet. 

Nürnberg.  W.  O.  Kap  lU.  §.  1.  Mit  denen,  so  auf  eine 
gewisse  Zeit,  Dato  oder  nach  Dato  des  Wechselbriefs  lauten, 
soll  des  folcrenden  Tass  nach  dem  Dato  des  Wechselbriefs  zu 
zählen  der  Anfang  gemacht  werden,  und  derselbe  für  den  ersten, 
und  sofort  die  nachfolgenden,  (darunter  hohe  Fest-,  Sonn-, 
Feyer-  und  Bet-,  auch  Schluss  -  oder  ßancosperrtäge  mitbe- 
griffen) zu  zählen.  ,  \Hvm-vj:. 

Arg.  Oesterreich.  W.  0.   Art.  16.    (S.  unten  §.  9.) 

Wagner  §,  199. 
Preuss.  Landr.    Th.  IL    Tit.  VIIL   §.853.    (S.  unten  §.9.) 

An  merk.  Ist  gleich  hier  nur  vom  Tage  der  l'räsentalion  die  Rede,  so 
muss  doch  ,  sofern  sich  die  Disposition  auch  auf  die  zuerst  er- 
wähnten Dato -Wechsel  bezieht,  darunter  der  Ausstellungstag 
verstanden  werden;  denn  sonst  würde  gar  kein  Sinn  herauskoni> 
men,  da  bei  Dato- Wechseln  der  Präsentationstag  keinen  Ein. 
fluss  haben  kann. 

Schlesische  W.O.  Art.  16.   ist  der  Breslauer  gleichlautend, 

St.  Sebastian.  W.  O.  Art*  45.  ist  der  Bilbaoer  gleich- 
lautend. 

Weimar.  W.  0.  §.  81.  a.  Bey  Wechseln,  welche  a  dato 
gestellt  sind,  wird  von  dem  auf  den  Tag  der  Ausstellung  fol- 
genden —  zu  zählen  angefangen,  und  der  letzte  Tag  der  be- 
stimmten  Zeit  ist  der  Zahlungstag. 

Würtemberg.  W.  O.  Kap.  IV.  §.7.  Die  eigentliche  Ver- 
fallzeit bey  einem  Dato  -  Brief  wird  also  gerechnet,  dass  der 
erste  Tag  nach  Verfluss  der  in  dem  Wechsel  bestimmten  Zeit  die 
Verfallzeit  ist. 
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II.  Ist  die  Zeit  nach  Wochen  angegeben,  so  ist  der  Ver- 
falltag derselbe  Wochentag  der  bezeichneten  Woche,  der  der 
Ausstellungstag  war.  Ist  sie  nach  Monaten  angegeben,  so  ist 
nach  den  meisten  Gesetzen  und  XJsanzen  ebenfalls  der  eben 
so  vielte  Tag  des  durch  die  Rechnung  sich  ergebenden  Monats 
der  Verfalltag ;  findet  sich  aber  derselbe  nicht  in  diesem  Mo- 
nat, so  sollten  eigentlich  vom  folgenden  noch  so  viele  Tage 
zu"^erechnet  werden;  nach  dem  Gebrauch  der  meisten  Plätze 
verfällt  aber  der  Wechsel  dann  am  letzten  des  Monats.  Wenn 
endlich  die  Zeitbestimmung.,  nach  Jahren  [gemacht  ist,  so  ist 
der  eben  so  vielte  Tag  desselben  Monats  in  deniietzten  Jahre 
der  Verfalltag.  ''    *rf'>i«H 

Auo-sburg.  W.O.  Kap.  IV,  §.5.  VVcchselbrIefe ,  so  z.  B. 
den  31.  DecLr.  auf  2  Monate  gestellet,  verfallen  den  letzten 
des  Monats  Februar,  obschon  dieser  nur  28  oder  29  Tage  hat; 
venu  aber  Briefe  den  28.  oder  29.  Febr.  auf  3  Monat  gestellt 
sind,  verfallen  sie  den  28.  oder  29.  May;  lauten  sie  jedoch  den 
letzten  Februar,  so  verfallen  sie  den  letzten  May,  obschon  dieser 
31  Ta^ehat,  und  so  wird  es  auch  wegen  der  übrigen  Monate  geiialten. 

•Bilbao.     W.  O.     §•  54.      En  todas    las    Letras   lihradas  en 
esteReyno  de  Espaha,  y  fuera  deel^  u  dos  o  mas  7neses  de  la  fecha 
o    vista,    estus  se  delerun   contar     (covio  queda  prevenidoj    de 
fecha   a  fecha ,    tengan  los  meses  mas  o  vienos  dias ;  como  per 
exemplo :    si  se  librasen  quatro  letras   tudas  a  dos  meses  de  la 
fecha  sin  mas  termino,  los  dias  veinte  ij  ocho ,  veifite  y  nueve^ 
treinta  y  treinta  y  uno  de  Diciembre  ^  estas  quatro  se  deberiin 
pagar  o  proiestar,  si  el  ano  no  fuere  bisiesto ,   el  dia  veitite  y 
ocho  de  Febrero  ,•    pero  si  lo  fuere ,    la  letra  librada  en  veinte 
y  ocho    de  Diciemlre  se   deberä  cobrar  el  dia  veinte  y  ocho  de 
Febrero ;  y  las  otras  el  dia  veinte  y  nueve  del  misino  mes  ;   y  si 
fuere  librada  el   dia   treinta  y  uno   de  Marzo   a  un  mes  de   la 
fecha  sin  mas   termino,   se  deberä  cobrar  el  dia  treinta  de  Abril. 
(in  alten  Wechseln  die  in    diesem  Königreich  Spanien  oder  aus- 
serhalb  desselben    auf  zwei    oder  mehre  Monate  nach  Dato    oder 
Sicht  ausgestellt  sind,    sollen  diese  (wie   hiermit  versehen  wird) 
von   Datum    zu  Datum  gerechnet  werden  j     es  enthalten  nun  die 
Monate  mehr  oder  weniger  Tage ;    wie  zum  Beispiel :   wenn  vier 
Wechsel,  alle  auf  zwey  Monat  Dato,   ohne  weitere  Bestimmung, 
den   28sten,    29sten ,    30sten    und   3lsten    Decenibcr    ausgestellt 
würden,    so  werden  diese  vier,    wenn  das  Jahr    kein  Schaltjahr    , 
ist,     den  28sten  Februar  zu  bezahlen  oder  zu  protestiren  seyn ;    \ 
wäre    es    aber    ein    solches,     so    wird    der    am    28sten   December    1 
ausgestellte  Wechsel  den  28sten  Februar  eincassirt  werden  müs- 
sen,   und  die   andern    den  29sten   desselben  Monats;    und  wenn 
einer  den  31sten  März  auf  einen  Monat  nach  dato  ohne  weitere 
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Bestimnning  ausgestellt  ist,  so  wird  er  den  30sten  April  eincas- 
sirt  werden   niiisson.) 

Bremer  W.  O-  Art.  37.  Die  WecJiselbriefe  so  auf  Monathen 
oder  Uso  von  i\lonathen  lauten,   betagen  auf  dasselbe   Datum. 

Brcslauer  W.O.  Art.  10.  (§.4.)  In  Wechselbriefen  auf 
4  oder  ii  Wochen  dato ,  de  dato  oder  nach  dato,  (welches  jedes- 
mal einerley  Verstand  haben  soll)  vom  1.  November  lautende, 
ist  der  Verfalltag  des  ersten  der  29ste  November,  des  andern 
der  I3te  December  und  darauf  folgen  dann  die  ö  Respccttage, 
wie  oben  bey  den  Briefen  von  a  Uso  gemeldet  worden,  wäre  also 
bey  jenem  der  30.  Novemiris  und  bey  diesem  der  14te  Decern- 
bris    der    erste  llespecttag. 

Code  de  co7iimerce  Art.  132.  Lea  mois  sont  tels  qu'ils 
sont  fixes  par  le  calendrier  gregorien. 

BadnischesLandr.    Anh.    Art.  132.      Die  Monate  werden 
so  gerechnet,  wie  sie  der  Landeskalender  nachweist. 
Vincens  Th.  II.  S.  172. 

Dänische  W.  O.  §.  48.  Naar  en  Vexel  hjder  paa  Maane- 
der,  saa  forfalder  den  samme  Dag  i  Maaneden,  som  den  er 
accepteret  *)  eller  a  dato  udstädt ,  uden  Hensi/n  til  Maanedemes 
forskiellige  Dagetal.  Altsaa  er  en  den  28rfe  Februar  udstädt 
paa  2  Maaneden  a  dato  bjdende  Vexel  forfalden  den  2Sde  April. 
Men  dersom  det  Datum,  hvorfra  der  skal  regnes,  ikkefindes  i  den 
Maaned,  livori  Vexlen  forfalder,  bliver  den  sidste  Dag  i  Maane- 
den den  rette  forfaldsdng;  altsaa  vil  den  28</e  Februar  eller 
i  Skudaar  den  'lUde  Februar  vüre  rette  forfaldsdag  for  ert, 
2Maaneders  Vexel  fra  29</e,  30 te  eller  31  te  Decetnber.  Hvor 
l'exlen  tiävner  \  Maaned,  regnes  samme  altid  for  15  Dage. 
(Wenn  ein  W'echsel  auf  Monate  lautet,  so  verfällt  er  denselben 
Tag  im  Monat,  als  er  acceptirt  *)  oder  a  dato  ausgestellt  ist, 
ohne  Rücksicht  auf  verschiedene  Tagezahl  der  Monate.  Also 
ist  ein  den  28sten  Februar  ausgestellter  auf  2  Monate  a  dato 
laufender  Wechsel  den  28sten  April  verfallen.  Aber  dafern  das 
Datum,  wovon  an  gerechnet  werden  soll ,  in  dem  Monat,  worin 
der  W^echsel  verfällt,  sich  nicht  findet,  so  bleibt  der  letzte 
Tag  im  Monat  der  rechte  Verfalltag,  also  wird  der  28ste 
Februar  oder  in  einem  Schaltjahr  der  29ste  Februar  der  richtige 
\erfalltag  seyn  für  einen  2  .Vlonat  -  Wechsel  vom  29sten,  30.sten 
oder  31sten  December.  Wofern  der  Wechsel  \  Monat  benennt, 
so   M'ird  selbiger  allezeit  für   lö  Tage  gerechnet.) 

*)  Dies  bezieht  sich  auf  .Sichtwechsel. 

Dessau.    WO.    §.  28.  ist  der  Weimarischen  gleichlautend. 

In  England    nimmt    man    auch    die  Kaleudermonate    an:  — 
Schulin  S.  327. 

Hamburg.  W.  0.  Art.  21.  Alle  und  jede  Wechselbriefe,  so 
auf  Monathc  oder  Uso  von  Monaten  lauten  ,  betagen  nach  dem 
Calciider  auf  selben   Tag  und   Datum, 

In  Leipzig   ist  dieselbe  Usanz. 
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Niederländ.  W.O.  Art.  53.  De  maanden  zijn  zoodamgCy 
ah  vian  verstaut  in  de  gregoriaansche  tijdrekening.  (Die  Monate 
sind  solche,  wie  man  in  tlei-GregorianisclienZeitrechnung  versteht.) 

Nürnberg.  W.  O.  Kap.  lil.  §26.  Wenn  Wechselbricfe 
einlaufen,  welche  auf  ein  oder  mehre  Monathe  nach  dato  oder 
nach  Sicht  lauten,  so  sollen  selbe  auf  den  Tag,  da  sie  respective 
datirt  oder  acceptirt  sind  ,  verfallen  seyn ;  m  ären  aber  in  dem 
Monath,  da  diese  fällig,  weniger  Tage  enthalten,  als  das  Da- 
tum, da  die  Wechselbriefe  datirt  oder  acceptirt  worden,  ist  die 
Verfallzeit  der  letzte  Tag  eben  desselben  Monats,  e.  g.  Wechsel- 
briefe, so  den  29.,  30.  und  31.  Januar  datirt  seyn  und  1  Mo- 
nath Dato  zahlbar  gestellct,  verfallen  ult.  Febr.;  verlauten  sie 
aber  auf  4  Monath  Sicht,  oder  Dato,  verfallen  selbe  den  15. 
Tag,  von  dem  folgenden  Tag,  des  7-esp,  Duti  oder  der  Accepta- 
tion  angerechnet. 

Preuss.  Landr.  a.  a.  O.  §.  854.  Ist  die  Verfallzeit  nach 
Wochen  bestimmt,  so  tritt  sie  in  der  letzten  Woche  an  eben 
dem  Tage  ein,  an  welchem  der  Wechsel  ausgestellt  worden. 
§.855.  Lautet  der  Wechsel  auf  Monate:  so  wird  jeder  Monat, 
ohne  Rücksicht  auf  die  Zahl  seiner  Tage,  mit  dem  Monatstage 
geendi<Tt,  an  welchem  die  Ausstellung  geschehen  ist.  §.  856. 
Ist  ein  solcher  Wechsel  am  letzten  Tage  eines  Monats  ausge- 
stellt, und  der  Monat,  worin  die  Zahlung  geschehen  solle,  hat 
weniger  Tage:  so  tritt  die  Verfallzeit  am  letzten  Tage  des  Zah- 
lungsmonats ein.  §.  858.  Ist  die  Verfallzeit  des  Wechsels  nach 
Jahren  bestimmt,  so  ist  selbiger  an  eben  dem  Monatstage  des 
Zahlungsjahrs  verfallen,  an  welchem  er  ausgestellet  worden. 
§.  859.  Sollte  in  diesem  Falle  der  Wechsel  in  einem  Schaltjahr 
am  29sten  Februar  ausgestellt  seyn,  so  tritt  im  Zahlungsjahr, 
wenn  dasselbe  kein  Schaltjahr  ist,  der  acht  und  zwanzigste  an 
dessen  Stelle.  §.  866.  Der  Ausdruck  eines  halben  oder  Viertel- 
jahres ist  dem  von  sechs  oder  drey  Monaten  gleich  zu  achten. 

Weimar.  W.  0.  §.  81.  a.  Lautet  ein  solcher  Wechsel  auf 
Monate,  so  wird  jeder  Monat  mit  dem  Tage,  an  welchem  die 
Ausstellung  oder  die  Acceptation  *)  geschehen  ist,  oder  wenn  er 
so  viel  Tage  nicht  hat,  mit  seinem  letzten  Tage  für  geendigt 
angesehen.  —  Ein  Viertel-,  halbes,  ganzes  Jahr  wird  3,  6, 
12  Monaten  gleich  gerechnet. 

*)  Bei  Sichtwechseln. 

Würtemberg.  W.  O.  Kap.  IV.  §.  7.  (s.  oben  no.  I.)  Z.  E. 
Ein  den  12.  Januar  auf  einen  Monat  nach  Dato  gestellter  Wech- 
sel verfällt  den  12.  Februar. 

Einige  Gesetze  weichen  aber  hiervon  ab  und  setzen  eine 
unveränderliche  Länge  der  Monate  und  Jahre  fest. 

Oesterreich.  bürgerl.  Gesetzb.  §.  902.  Nach  dem  Gesetze 
werden  24  Stunden  für  einen  Tag,  30  Tage  für  einen  Monat, 
und  365  Tage  für  ein  Jahr  gehalten. 
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All  merk.      Nur    in    Wien    findet    ebenfalls    die    obgedachfe   üsanz   Sfatf, 

und  gilt  billig  vor  ol)igein  allgemeinen  Gesetz ,  nach  Älaasgabe  der 

Oesterreich.  W,  O.     Art.  51.      Mit  aller  andern  AVechsel- 

Lricfc  Yerfallzeit  hat  es  hcy  dem  ordiuari  Stijh  und  Herkommen 

sein  Verbleiben. 

Es  sind  aber  Wechsel  der  obgedachlen  Art  in  dem  Art.  54.  nicht 
mit  erwähnt,  tind  niilhin  unter  den  ^, andern"  mit  zu  verstehen; 
auch  ist  dieser  Artikel  durch  §.  002.  des  Bürg.  G.  B.  nicht  auf- 
gehoben, nach  dem  Patent  v.  1.  Juni  1811.  vor  dem  ß.  G.  B. 
S,  VII.  Ausg.  V.  1811.  (S.  die  Zusätze.) 
Wagner  §.  199.  Th.  II.  S.  98.  not.  e. 

St.  Sebastian.  W.  O.  §.  48.  Para  la  cuenta  de  toda  letra 
librada  por  meses^  se  ha  de  entender  el  mes  de  treinta  dias,  ten- 
gftn  mas  o  menos  los  en  que  dehe  currer ,  segun  el  lermino  de  los 
meses  que  co7ituviere.  (Zu  Berechnung  eines  jeden  auf  Monate 
ausgestellten  Wechsels  ist  der  Monat  von  30  Tagen  zu  verste- 
hen, es  haben  nun  diejenigen,  in  denen  er  laufen  soll,  mehr 
oder  weniger;  nach  der  Bestimmung  (der  Anzahl)  der  Monate, 
die   er  enthält.) 

Auch  Dato -Wechsel  verfallen  in  Braunschweig  erst 
den  Tag  nach  Ahlauf  der  darin  enthahenen  Frist. 
Braunschweig.  W.  O.  Art.  29,    (S.  oben  §.  5.) 

§.  8.     SivMwecJiset 

Wechsel,  deren  Verfallzeit  durch  ihre  Vorzeigung  an 
den  Zahler  bestimmt  wird,  sollen  nach  dem  darin  erklärfen 
Willen  des  Ausstellers  entweder  gleich  bei  der  Vorzeigung 
selbst,  oder  in  einem  gewissen  Zeitraum  nach  derselben  be- 
zahlt werden.  Jene  heissen  Wechsel  auf  Sicht,  stracks 
auf  Sicht,   a   visia;   diese  Wechsel    nach  Sicht. 

I.  i]ei  jenen  fällt  der  Natur  der  Sache  nach  Acceptalion 
und  Zahlung,  oder  Protest  Mangel  Annahme  und  Mangel  Zah- 
lung, in  eins  zusammen»     Hiermit  stimmen  auch  überein: 

A. 

Bilbao.  W.  O  §  44.  Para  evitar  iamhlcn  los  dudos  y  di- 
ferencias  que  suele  liaher  el  contar  los  terminos  de  las  letras  de 
tainhio :  se  ordena  que  iodas  las  que  vinieren  libradas  a  pagars» 
en  esta  Jilla  a  la  viata^  se  dedcran  satisface?'  a  su  jiresentacion 
siti  iiias  tcrmino.  TÜsii  auch  die  Zweifel  und  ZwistiQrkeltcn  zu  ver- 
meiden,,  die  es  bei  Eercchnung  der  Zahlungsfristen  der  ^\  echsel 
zu  geben  pflegt:  so  Vvird  verordnet,  dass  alle  die,  so  auf  Sicht 
in  dieser  Stadt  zahlbar  gestellt  sind,  bei  ihrer  Vorzeigung  ohne 
weitere  Frist  bezahlt  werden  sollen.) 

Bremer  W.  O.  Art.  31.  Wechscibriefe,  so  auf  Sicht  lauten, 
müssen  des  Tages,  da  sie  prüsentirt ,  acccptirt  iiiid  bezahlt, 
Kncjcl.   d.   Wechselt-.  11.  35 
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Oller  in  dessen  Ermangelung'  davon  protcstirt  werden;  so  aler 
solche  auf  Sicht  eingerichtet  und  voA  Passagiers  präsentiicfc 
werden ,  steht  denselben ,  wenn  sie  in  der  ersten  Stunde  dar- 
auf ihre  Bezahlung  nicht  erhalten  ,  davon  sogleich  zu  protesti- 
ren  frey. 

Code  de  commerce  Art.  130.  La  lettre  de  change  a  vue 
est  payuile  «  sa  presentadon. 

Badn.  Landr.  Art.  130.  Ein  Wechsel  zahlbar  auf  Sicht 
nniss  o-leich  nach  der  Vorzeigung  bezahlt  werden. 

Niederländ.  W.  0.  Art.  51.  De  wisselbrief  op  zigt  ge- 
irohken^  is  betaalOaar  op  deszelfs  vertooning.  (Ein  auf  Sicht 
-rczooener  Wechsel  ist  bei    desselben  Vorzeigung  zahlbar.) 

Dagegen  geben  die  iiieislea  positiven  Gesetze  dem  Zah- 
ler 21  Stunden  Frist: 

Altenburg.  W.  O.  Kap. III.  §.1.  (S.  Präsentation  zur 
Annahme    §.  12,  I.) 

Bairische  W.O.  §  7.  (S.  Präsentation  zur  Zahlung 
S.  11.)  Dagegen  müssen  die  Briefe,  die  auf  «  piacere  oder  « 
viata  lauten ,  längstens  innerhalb  24  Stunden  bezahlt  werden, 
welches  auch  von  denen  nach  der  Verfallzeit  eingelaufenen  Wech- 
selbriefen zu  beobachten  ist. 

Braunschweig.  W.  O.  Art.  2ö.  (S.  Präsentation  zur 
Zahlung  §.  6) 

Dänisch'e  W.O.  §.55.  A  vista  Vexier  skulle  lelalas  Vi- 
tien 24  Timer  efter  P rüsent ationen.  (A  vista  -  Wechsel  sollen 
binnen  21  Stunden  nach  der  Präsentation  bezahlt  werden.) 

Dessau.  W.  0.  §.  28.  (Der  Weiuiarischen  gleich;  hat  je- 
doch den  Zusatz:  nach  der  Vorzeigung  und  respective 
Acceptation  u.  s.  w.) 

Danzig.  W.  O.  Art.  20.  /      S.    Präsentation     zur 

Elbing.    W.  O.  Art.  45.    nol.j  A  nnahme  §.  12.  I. 

Frankfurt.  W.  O.  §.  21.  Von  vorgenieldter  Zeitrechnung 
\ind  Dilation  sollen  ferner  ausgenommen  seyn  diejenigen  Wech- 
selbriefe, so  a  vista  oder  auf  2,  3  oder  4  Tage  Sicht,  oder  dato 
lauten,  bey  welchen  der  Acceptant  keine  Discretionstagc  zu  ge- 
niessen  hat,  sondern  nach  der  Acceptation  und  Verfallzeit  des 
Wechselbriefs  aufs  längste  in  24  Stunden  zu  zahlen  schuldig 
seyn  soll. 

Gothaische  W.  O.  §.7.  (S.  Präsentation  zur  An- 
nahme §.  12,  I.) 

Hannover.  W.  O.  §.25.  no. 2.  Wechsel,  die  auf  Sicht  oder 
nach  Sicht  lauten,  sind,  und  zwar  erstere  binnen  24  Stunden 
nach  dem  Tage  der  Präsentation,  letztere  vor  Ablauf  des  letz- 
ten aus  dem  Wechsel  sich  ergebenden  Tages ,  den  Tag  der  Prä- 
sentation ausgesclilossen ,    zu  bezahlen. 

Jever.    W.  O.     §.  lü.      Solche    Wechsel   aber,     die    a   vista 
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lauten,    müssen  Linnen  24  Stunden   nach  geschehener  Präsenta- 
tion acceptirt  und  bezalilt  werden. 

Lcipz.  W.O.  §.15.  (S.  Präsentation  z.  Annahme 
§.  12,  I.) 

Nürnberg.  W.  0.   Kap.  III.   §.  5.  S.  unten  no.  II.  a. 

Oesterreich.   W.O.    Art.  15.   (S.  Pr  äsen  t.  z.  Z.  §.  19.) 

Preuss,  Landr.  Th.  II.  Tit.  VIII.  §.849.  Ein  auf  Sicht 
ohne  weitern  Beisatz  gerichteter  Wechsel  ist  24  Stunden  nach 
der  Vorzeigung  zahlbar. 

Schwed.  W.  O.  Art.  VIII.  §.2.  Et  We.vel-Iiref,  som  är 
stüldt  at  ivid  uptcisningeri  eller  sikt,  eller  efter  2  a  3  dßgar  at 
Letalas ,  har  icke  nagra  Upsknfsdagar^  utan  hör  strax  efter  des 
innehall  öetalas,  och  längst  inom  tjugufyra  tiviar  derefter.  (Ein 
Wechsclbrief,  der  gestellt  ist,  bei  Vorzeigung  oder  Sicht,  oder 
nach  2  oder  drei  Tagen  bezahlt  zu  werden,  hat  keine  Auf- 
schubstage, sondern  muss  sofort  nach  seinem  Inhalt,  und  läng- 
stens binnen  vier  und  zwanzig  Stunden  hernach  bezahlt  werden.) 

Weimar.  W.  O.  §.  81.  c.  Wechsel,  die  ohne  weitern  Zu- 
satz nach  Sicht  (a  vista,  stracks  Aufsichts)  gestellt  oder  nach 
verflossener  Verfallzeit  acceptirt  worden  sind,  müssen  innerhalb 
24  Stunden  nach  der  Acceptation  gezahlt  werden. 

Würtcmberg.  W.  O.  Kap.  IV.  §.9.     Briefe,  welche  a  vista 
oder  stracks  auf  Sicht  lauten,  müssen,  sonderlich   wenn  ein  Rei- 
sender dergleichen  mit   sich  bringt,    alsogleich,   oder  doch  lün-r- 
stens   innerhalb    denen    nächsten    24   Stunden  bezahlt    werden. 
Anmerk.      Von    Augsburg   s.  Präsentation  zur  Zahlung  §.  II. 
(Vergl.  übrigens  Präsentation  zur  Zahlung  §,2.    und  von 
Ru  SS  lan  d  §.  0.) 

II.  Bei  Wechseln  nach  Sicht,  muss  die  Zeit  dieser,  der 
Vorzeigung,  ausgeinittelt  seyn,  um  die  Verfallzeit  bestimmen 
zu  können.  Dies  geschieht  entweder  durch  die  erfolgte  und 
datirte  Acceptation  (S.  Acceptation  §.  15.)  oder  durch  den 
Protest  Mangel  Annahme.  In  der  Berechnung  hiernach  unter- 
scheidet man  hios  in  Livorno  eben  so,  wie  oben  §.  7.  in 
Hinsicht  der  Datowechsel  bemerkt  worden,  ob  im  Wechsel 
steht:  tanti  giorni  vista  (so  viel  Tage  Sicht),  oder:  tanti 
giorui  dopo  la  visla  (so  viele  Tage  nach  der  Sicht.) 

Baldasseroni  P.  III.  art.  2.  §.2. 
Ausserdem  aber  ist  überall ,    wo   die  Gesetze   nicht   aus- 
drücklich ein  anderes  bestimmen,    die  Usanz,    dass   mit  dem 
Tage  nach  der  Vorzeigung  zu  zählen  angefangen  wird, 

Baldasseroni  a.  a.  O.  §.  8. 

Scherer  Th.  II.  S.  ö7l. 

Die  positiven  Gesetze  stimmen  auch  grösstentheils   hier- 

35* 
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mit  überein;   nur  wenige  weichen   ab,   und   wollen   den  Tag 
der  Vorzeigung  mitgezählt  v.issci'i. 

a)  übereinstiuMuende: 

Bilbao.  W.  O.  §.45.  Pero  se  fueren  a  tantos  dias  vista 
n  f'echa  sin  mas  terminn ,  deberän  empezar  a  co?'rer ,  y  cimlurae 
Insi  tales  dias  desde  el  imediato  (d  de  sus  f'echas  o  acceptacii.mes  • 
(•07/10  por  exemplo :  si  una  leträ  faese  librada  el  dia  piimero  del 
Ines  de  Octuhre^  a  quince  diaa  fecita  sin  mas  tennino^  deberü  pa~ 
r^arse,  o  pi'otestarse  el  dia  diez  y  seis  del  mismo  mes ;  y  si/uese 
a  quince  dias  vista  tavibien  sin  mas  termino^  y  se  acceptase  el 
dia  ocho  de  dicho  Octubre^  debera  pagarse  u  pi-otestarse  el  dia 
veinte  e  tres  del  prupi-io  vies :  y  asi  en  todas  las  demas  de  esta 
naturaleza.  (^N  eim  die  Wechsel  auf  so  viel  Tage  Sicht  oder  Dato, 
ohne  weitire  Frist,  lauten,  so  sollen  solclie  Tage  von  dem  Tage 
unmittelbar  nach  ihren  Datums  oder  Acccptationen  an  gerechnet 
■werden;  wie  z.  B.  wenn  ein  Wechsel  den  1.  Octuber  auf  J5  Tage 
Dato  ohne  weitere  Frist  ausgestellt  wäre,  so  wird  er  den  Iti, 
desselben  Monats  bezahlt  oder  protestirt  werden  müssen;  und 
wenn  er  auf  lö  Tage  Sicht  ebenfalls  ohne  weitere  Frist  ausge- 
stellt wäre,  und  den  8ten  des  gedachten  Monats  October  ac- 
ceptirt  würde,  so  wird  er  den  23sten  desselben  Monats  zu  bezahlen 
und  zu  protestiren  sejn ;  und  'so  bei  allen  übrigen  dieser  Be- 
schatlenheit ) 

Braunschw.  W.  0.  Art.  27.  Lautet  er  aber  etliche  Tage 
und  Woclien  Sicht  oder  Nachsicht,  oder  «  uso ,  wie  in  dem 
22.  Art.  *)  vermeldet  worden  ist,  so  ist  die  Zahlungszeit  von 
dem  ersten  Tage,  nacli  geschehener  Acceptation  an  (Sonn-  und 
Festtage  mit  eingeschlossen)  zu  rechnen,  und  also  wenn  z  B. 
ein  Brief,  darauf  4  oder  11  Tage  Siciit  oder  Nachsicht  gestellet 
und  den  12.  Aprilis  acccptirct  oder  datiret  Morden,  der  17.' 
Aprilis  vor  den  eigentlichen  Verfalltag  zu  halten  **).  §.  28. 
Es  wäre  dann,  dass  der  Wechsel  aus  gewissen  Ursachen  nicJit 
sogleich  bey  der  Präsentation,  sondern  wie  in  dem  22.  Art.  ge- 
dacht, erst  etliclie  Stunden  vor  Abgang  der  Post  «äre  acceptirt 
worden,  auf  welchen  Fall  der  Zalilung^ -  J'erminus  nicht  von 
solcher  Zeit,  sondern  von  dem  Tage,  an  welchem  die  Präsen- 
'  tation  geschehen  ist ,  an  zu  rechnen. 
^ )  S.  A  c  c  6  p  l  a  t  i  Oll    §■  28. 

**)  Audi  Sichtwecb-sel  verfallen  also  in  Braunschvveig ,    wie  Tag-   und 
Dalüvvechsel  ,    erst  den  Tag  nach   allgelaufener  Frist. 

Bremer  W.  O.  Art.  32.  Wcchselbriefe,  so  auf  Sicht  3  bis 
4  Tage  lauten,  wird  der  Tag  nach  dem  Präsentationstag  %'Qr 
den  ersten  gerechnet :  und  hat  der  Acceptant  so  viele  Tage  bis 
zum  Verfalltag,  als  darin  ausgedruckt;,  aber  gar  keine  Discre- 
tionstäge.  Art.  33  \\  egen  derjenigen  Wechseibriefe  aber,  so 
auf  mehr  als  3  oder  4  Tage  Sicht  lauten,  wird  der  Tag  nach 
der  Präsentation  gleichfalls  vor  den    ersten  gerechnet,     es  kom- 
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iiicn  \\em  Acceptantcn  aber  die  unten  bemerkten  Dlscretlonstoge 
'/.u  gnte. 

Cöthen.  W.  O.  Art.  oO.  Sind  aber  die  Wechselbricfe  a 
rhta  oder  auf  und  nach  Sicht  gestellet,  sodann  wird  von  dem 
Ta-rc  an  j;c'recl)nct ,  da  der  Weciiscl  präscntirct,  obf^leich  niclit 
acccptiict  »erden  können;  So  dass,  Avenn  ein  Wechsel  von  14 
'J'ai^en  nacSj  Sicht  am  Isten  Julii  präsentiret  wäre,  so  uiuss  der- 
selbe am  \ö.  Juli  bezahlt  werden,  uiassen  der  Acceptationstag 
jiiciit  mit  gerechnet  wird. 

Arg.    Code  de  commerce  Art.  132.    (S,  unten  §.  9,11.) 

Elbinsr-  W.  O.  Art.  45.  no,  2.  In  Weehselbriefcn ,  welche 
auf  etliche  Tage  oder  Wochen  Sicht  oder  nach  Sicht  lauten, 
Avird  die  Verfallzeit  von  dem  folgenden  Tage,  an  welchem  der 
A\  echsel  an  des  Bezogenen  Haus  präsentiret  worden ,  gezählet, 
den  Präsentationstag  nicht  nutgerechnet,  so,  dass  ein  Wechscl- 
brief  von  14  Tagen  nach  Sicht,  welcher  am  2ten  Januar  präsen- 
tiret  worden,  am  IG.  Jan.  verfallen  wäre,  und  bezahlet  werden 
niüsste. 

Frankfurter  W.O.  §.20.  (S.  Präsentation  zur  Zah- 
lung   §.  <).) 

Hannoversche  W.  O.  §.  25.  no.  2.    (S.  oben  unter  I,B.) 

Hamburg.  W.  O.  Art.  22.  (S.  unten  §.  J).  no.  I.) 

Leipziger  W.  O.  §.15.  (S.  unten  §.  9,  I.)  Gleichcrgestalt 
auch  bey  denen  Briefen,  so  auf  etliche  Tage  Sicht  oder  Nach- 
sicht lauten  ,  die  Zahlungszeit  ebenmässig  von  dem  ersten  Tago 
nach  geschehener  Acccptation  an,  inclusis  diebus  feriafis  gezäh- 
let und  also  z.  E.  bey  3  oder  14  Tage  Sicht  oder  Nachsicht, 
mit  einem  Briefe,  so  den  1.  Junii  acccptirt  worden,  der  4.  oder 
15.   eJusJem  vor  den  Verfalltag  gehalten  werden. 

Niederländ.  W.O.  Art.  52.  und  arg.  Art.  53.  (S.  unten 
§   0.  II.) 

Nürnberg.  W.O.  Kap.jlil.  §.2.  (S.  oben  §.7.  nn.ll.  §5.) 
Die  Wechselbriefe,  so  a  vista  lettera  oder  2.  3.  4  Tage  Sicht 
oder  Nachsicht ,  ja  alle  Wechselbricfe,  welche  unter  dem  halben 
üso  zu  zahlen  lauten,  sollen  deren  in  antecendetifi  §.  IV.  ent- 
haltenen ti  Nach-  und  Respecttage  *)  nicht  zu  genicssen  haben, 
sondern  bezahlet  werden,  nachdem  sie  präsentiret  worden,  so 
dass  sie  von  Briefen  «  vista  innerhalb  24  Stunden,  den  nächsten 
nach  der  Acceptation  (worunter  auch  diejenige  Wechselbriefe, 
darinnen  keine  Zeit  bestimmt,  oder  die  a  placere  gestellet,  mit 
begritfcn  sind);  von  andern  aber  am  Verfalltag,  welcher  von 
dem  nächsten  nach  der  Acceptation  an  zu  zählen  ist,  und  wenn 
solcher  an  einen  Tag  fällt,  da  man  in  Banco  nicht  schreibt, 
solche  Zahlmig  durch  Vermitteliing  otler  Accommodation  der 
Banfhieri,  in  Eanco  zu  leisten,  und  bey  Wiedereröffnung  der- 
selben, Avie  gebräuchlich,  in  die  Bancobücher  einzu.schreiben,  oder 
in  ermangelnder  Bezahlung  behörig  zu  protestiren. 

*)  a.  PräseKtation  zur  Zahlung  §.  9. 
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Arg.  Oesterreich.  W.O.    Art.  16.    (S.  unten  §9.) 
Wagner  §.  199.    S.  9ü.   Th.  11. 

St.  Sebast.  W.O.  §.45.    (wie  Bilbao.) 

Weimar.  W.  0.  §.  81.  a.  Bey  Wechseln,  welche  a  dato 
gestellt  sind,  wird  von  dem  auf  den  Tag  der  Ausstellung  fol- 
genden, und  bey  Wechseln,  die  auf  eine  gewisse  Zeit  nach 
Sicht  gestellt  sind,  mit  dem  Tag  nach  der  Acceptation  zu 
zählen  angefangen,  und  der  letzte  Tag  der  bestimmten  Zeit  ist 
der  Zahlungstag.  (S.  oben  §.  7.)  Wird  z.  B.  ein  auf  einen  Mo- 
nat nach  Sicht  lautender  Wechsel  am  31sten  Januar  vorgezcic:«-, 
so  ist  der  28ste  und  im  Schaltjahr  der  29ste  Februar  der  Ver- 
falltag. 

Würtemberg.  W.  0.  Kap.  IV.  §.  10.  Wenn  Wechselbriefe 
auf  gewi.sse  Tage  Sicht,  oder  nach  Sicht  lauten,  wird  der  Tag 
der  Präsentation  und  Acceptation  nicht  mit  in  solche  Zeit  ge- 
rechnet. Wenn  also  z.  E.  ein  den  1.  September  acceptirter 
Wechseihrief  auf  14  Tage  Sicht  lautet,  so  ist  die  V'erfallzeit 
den   l5.  September. 

h)  abweichende. 

P reu  SS.  Landr.  a.  a.  O.  §.  850.  Ist  der  Wechsel  nach 
Sicht  mit  Bestimmung  gewisser  Tage  gestellt,  so  werden  diese 
von  dem  Tage  an  gerechnet,  da  der  Wechsel  vorgezeigt  worden. 

Dan.  W.  O.  §.  49.  Lyder  Vexlen  paa  Dage,  saa  regnes 
disse  fraa  Udstädelses  eller  Acceptationsdagen  af  til  foi-falds- 
dagen  ^  legge  inclusive^  samt  med  Indbegreb  af  alle  imidlertid' 
indträffende  Si'm-  og  Helltgdage.  (Lautet  der  Wechsel  auf  Tage, 
so  werden  diese  vom  Ausstellungs-  oder  Acceptationstage  ge- 
rechnet, beide  inclusive^  auch  mit  Inbegriff  aller  in  die  Zwi- 
schenzeit fallenden   Sonn-  und  Feiertage.) 

Uebrigens  ist,  sobald  der  Präsentant  bei  der  Vorzeigung 
des  Wechsels  wegen  Mangel  Accept  Protest  erhoben  und  da- 
durch jene  erwiesen  hat,  die  Verfallzeit  dadurch  unabänder- 
lich festgestellt,  und  auch  wenn  die  Acceptation  später  noch 
erfolgen  sollte,  nicht  von  dieser,  sondern  von  der  ersten  Vor- 
zeigung an  zu  rechnen;  überdies  kann  aber  der  Präsentant 
vom  Acceptanten  die  Bemerkung  der  Sicht  auf  dem  Wechsel 
oder  die  Zurückdatiiung  der  Acceptation  verlangen.  (S.  Ac- 
ceptation  §.  IG.) 

Eine  besondere  Verfügung  enthält; 

Bair.  W.  O.  §.  7.  Im  Falle  endlich,  dass  Acccptant  in  dem- 
jenigen Orte  nicht  wohnt,  auf  den  der  Wechselbricf  zahlbar  aus- 
gcsteliefc  ist,  folglich  die  Acceptation  durch  Schreiben  oder 
Einliefcriing  des  Wechselbricfs  erst  besorgt  werden  muss ,  so 
wird    die  Verfallzeit  nicht  von  dem  Tage  der   Acceptation,    sou- 
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»lern  von  »lern   Tage  an  gerechnet,   an  welchem    der  Inhabci-  des 
Wechscibricfs    um   die  Acceptation  schreibt. 

Wenn  in  einem  Wechsel,  ohne  die  Worte:  ,,nach  Sicht", 
oder  „nach  Dato",  hlos  steht:  ,,in  4  Wochen",  oder  „nach 
2  Monaten",  oder  „14  Tage  hernach",  so  soll  derselhe  nach 
der  Meinnng  Einiger  im  Zweifelsfall  fiir  einen  Sichtwechsel 
gehalten  werden. 

Scherer  Rechtsfälle  No.  XL. 
Aber  nicht  zu  gedenken,  dass  Sichtwechsel  weit  unge- 
wöhnlicher sind  als  Datowechsel,  so  kann  man  auch,  wenn 
der  Trassant  keinen  andern  lermimis  a  quo  bestimmt,  nicht 
anders  annehmen,  als  dass  er  die  gegenwärtige  Zeit  im  Sinne 
2-ehabt  und  also  einen  Datowechsel  ausstellen  gewollt  habe. 

§.  9.  Usowec/isel. 
Es  ist  schon  oben  §.  2.  angedeutet  worden,  dass  die  _ 
Uso- Wechsel  bald  Sichtwechsel,  bald  Datowechsel  sind,  weil 
auf  manchen  Plätzen  der  Uso  oder  die  Frist,  in  welcher  Wech- 
sel zu  bezahlen  der  gemeinste  Gebrauch  ist,  von  der  Vorzei- 
gung, auf  andern  aber  von  der  Ausstellung  an  gerechnet  wird. 
Zu  jenen  gehören  alle  deutsche  und  italiänische  Plätze;  Aus- 
nahmen machen  nur  die  Seestädte  und  andre  nach  dem 
Ausland  wechselnde,  im  Verkehr  mit  dem  westlichen  Europa, 
indem  sie  darin  allemal  dem  Uso  des  Platzes  folgen,  von 
welchem  der  Wechsel  kommt,  und  Baden,  wo  franzö- 
sisches Hecht  gilt.  Dieses  erfordert  allemal  die  ausdrück- 
liche Erwähnung,  ob  der  Wechsel  ein  oder  mehre  Usi  nach 
Dato,  oder  nach  Sicht  zahlbar  sein  solle.  Die  blosse  Er- 
wähnung des  Uso  schlechtweg  hat  also  in  Frankreich  kei- 
nen Sinn.  In  den  Niederlanden  giebt  es  zwar  Sichtwech- 
sel a  Uso,  im  Zweifelsfall  aber  sind  die  Usowechsel  Dato- 
Wechel.  Uebrigeus  sind  auch  Wechsel  auf  ^  Uso,  und  auf 
2  und  mehre  Usi  oder  Gcbrauchsfrislen  an  vielen  Plätzen 
gebräuchlich. 

I. 
Usi  der  Deutschen  Plätze. 
Auf  den  Deutschen  Handels -Plätzen  ist  der  Uso  meist  14, 
auch  15  Tage,  und  wird  vom  Tage  nach  dem  Präsentations- 
tage an  gerechnet,   mit  den  obgcdachten  Ausnahmen. 
Scherer  Th.  I.  S.  569. 
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Altenburg.  W.  O.  Kap.  Ilf.  §.  1,  Damit  eine  richtig» 
Zahlungszeit ,  sowohl  der  eigenen  als  fremden  Wechseln  gchal 
ten  werden  möge,  als  soll,  was  den  üso  betrifft,  derselbe  nach 
eingeführter  Observanz  auf  14  Tage  gerechnet,  und  damit  den 
Tag  nach  der  Acceptation  zu  zählen  angefangen,  auch  alle  Sonn- 
und  Festtage  mit  eingeschlossen ;  glcichcrgestalt  bei  denen  Brie- 
fen,  so  auf  Sicht  oder  nach  Sicht  lauten,  die  Zahlungszeit  von 
dem  ersten  Tag  nach  geschehener  Acceptation  incluais  dielu^ 
feriatis  gezählet   werden. 

Augsburg.  W,  O.  Kap.  IV.  §.  1.  Der  üso  bleibet  hier  von 
allen  und  jeden  Orten  15  Tag;  halb  Uso  8  Tag;  \\  Uso  23Tag; 
Uso  doppio  30  Tag  nach  Sicht,  und  Avird  der  Tag  nach  er- 
folgter Acceptation  vor  den  ersten,  und  sofort  gerechnet,  mithin, 
wenn  ein  üsobrief  den  1.  Mai  acceptirt  wird,  ist  er  den  10. 
May  verfallen,  lautet  er  4  Tage  Sicht,  oder  nach  Sicht,  wel- 
ches einerley  ist,    so  verfallt  er  den  5ten  Maj. 

Badnisches  Landr.  Anh.  Art.  132  Die  Rechtsfrist  (üso) 
soll  dreissig  Tage  seyn,  welche  von  dem  Tag  nach  jenem  der 
Wechsel- Ausstellung  gezählt  werden. 

Baiersche  W.  O.    §.  G.    (S.  Acceptation  §.  29,) 

Braunschweiger  W.  0.  Art.  22.  (S.  ebendas.  §.  28.) 
Art.  27.  (S.  oben  §.  8.  no.  II.)  und  also  auch  bey  halb ,  ganz 
oder  Doppel  -  Uso  alleraal  der  folgende  vor  den  eigentlichen 
Verfall  -  Tag  zu  halten. 

Bremer  W.  O.  Art.  34.  Wenn  Wechselbriefe  a  Uso  lauten, 
werden  dadurch  14  Tage  Sicht,  und  Doppio  Uso  28  Tage  Sicht 
verstanden,  und  Avird  hiernach  halb  Uso  und  \\  Uso  gerechnet. 
Art.  35.  In  diesen  Wechseibriefen,  Avelche  auf  Üso  oder  Doppio 
Uso  lauten,  wird  der  Präsentationstag  nicht  gezählet,  sondera 
der  Tag  darnach  vor  den  ersten  gehalten. 

Cüthen.  W.  O.  Art.  31.  Weil  in  denen  Wechselbricfen  von 
der  Kaufmannschaft  das  Wort  Uso  vielfältig  gebrauchet,  und  un- 
ter demselben ,  nach  Unterschied  der  Oerter  eine  gewisse  bald 
kürzere  bald  längere  Zeit  verstanden  wird ,  auch  darunter  ent- 
weder eine  Zeit  nach  Dato  des  ausgestellten  oder  nach  Sicht 
des  präsentirten  Wechsels  gemeinet  wird:  So  lassen  Wir  diesen 
Punct  bey  der  besondern  eingeführten  Gewohnheit  eines  jeden 
Handelsplatzes  bewenden.  Doch  wird  damit  nicht  anders,  als 
mit  andern  Dato  -  oder  Sichtsbriefen  verfahren. 

Danziger  W.  O.  Art.  19.  Es  wird  aber  die  Verfallzcit, 
was  die  Wechselbriefe,  so  a  Uso  zu  zahlen  lauten,  anbetrilft, 
auf  den  14ten  Tag  nach  geschehener  Acceptation  (den  Tag,  da 
die  Acceptation  ergangen,  nicht  mitgezählt,  die  Sonn-  und  Fest- 
tage aber   mit  eingeschlossen),  gerechnet. 

EI  binger  W.  O.  Art.  45.  no.  G.  Wechselbriefe  so  a  Uso 
lauten,  sind  auf  den  14ten  Tag,  nachdem  sie  präsentiret  wor- 
den,   verfallen,  den   Präsentationsag  nicht  mitgezählet. 
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Frankfurter  W.O.  §.20.  (S.Präsentation  zurZah- 
lung    §.8) 

St.  Gallener  "W.O.  §.19.  Der  Wechseluso  uUliier  soll 
sicU  A'crstchen  }5  Tage  (folglich  uso  dnppio  oder  doppelusu 
30  Tag,  l.V  Uso  23  Tag  und  ^  Uso  acht  Tag)  den  Tag  der  Prä- 
sentation für  den  ersten  gerechnet. 

Gothaer  W.  0.   §.  7.  der  Altenburger  gleichlautend. 
Hamburger    W.O.    Art.  22.      \Venn    ein   Wechselhricf   aus 
Deutschland  auf  Uso  lautet,    versteht  sich   14  Tage  Sicht,    und 
wird  der  Acceptationstag  mit  eingerechnet;   sollte  er   nach  Sicht 
lauten,    wird  der  Tag  nach   der  Acceptation  für  den  ersten  ge- 
rechnet. 
Aniuerk.      Bei    Wechseln    von     und    nach   ausserdeulsAen    Fläfzen    folgt 
Hamburg    den  Usanzen  derselben.      Daher  für  englische  Wechsel 
ein  Monat  Dato.     S.  unten  no.  II. :    England. 
Euler  S.  G5l. 
Pohls  S.  399. 

Hannoversche  W.  O.  §.25.  no.  3.  Wechsel,  die  a  Uso 
lauten,  Vierzehn  Tage  nach  der  Präsentation. 

Leipziger  W.  O.  §.  15.  Damit  aber  auch  zwischen  denen 
Messeu  eine  richtige  Zahlungszeit  der  einlaufenden  Wechselbricfc 
gehalten  werden  möge:  Als  soll,  was  den  Uso  der  Wechselbriefe 
betrifft,  derselbe  forthin,  nach  bisheriger  des  Orts  eingeführten 
Observanz  auf  14  Tage  gerechnet,  und  damit  den  Tag  nach  ge- 
schehener Acceptation  zu  zählen  angefangen,  auch  alle  Sonn- 
und  Festtage  mit  eingeschlossen  werden. 

Nürnberger  W.  O.  Kap  III.  §.  1.  Der  einfache  und  ge- 
meine üso  der  Wechselbriefe  soll  vor  l5  Tage,  dopjyio  uso  vor 
30  Tage,  und  anderthalb  Uso  vor  23,  halb  Uso  aber  vor  8  Tage 
gerechnet,  und  mit  diesen  allen  des  nächsten  Tages  nach  der 
Acceptation,  mit  denen  aber,  ^  so  auf  eine  gewisse  Zeit,  Dato 
oder  nach  Dato  des  Wechselbricfs  lauten ,  des  folgenden  Tages 
nach  dem  Dato  des  Wechselbriefs  zu  zählen  der  Anfang  ge- 
macht werden,  also  dass  derselbe  für  den  ersten,  und  sofort 
die  nachfolgenden  (darunter  hohe  Fest-,  Sonn-,  Feyer-  und 
Bet-  auch  Schluss-  oder  ßancosperrtäge  mit  begriffen)  zu  zählen. 

Oesterreich.  W.O.  Art.  IG.  Wenn  der  Wechselbrief  a 
uso  oder  doppio  uso,  oder  ein  halb  Uso,  oder  soviel  Zeit  oder 
Wochen  nach  Dato  eingerichtet  ist,  so  hat  gedachterniasscn  es 
hey  den  3  Respccttägen  sein  Verbleiben,  und  Avird  der  halbe 
Uso  von  7  lägen,  der  einfache  auf  14  Tage  und  1.'  Uso  auf 
21  Tilge,  mit  Inbegriff  der  Sonn-  und  Feyertäge  gerechnet, 
jedoch  nehmen  die  Respccttäge  nach  dem  Verfalltag  erst  ihren 
Anfang,  welche  Vcrfallzeit  nicht  von  dem  Tag  der  beschchenen 
Acceptation ,  sondern  von  dem  erst  darauf  folgenden  Tage  gc- 
zählet  werden  solle. 
An  merk.     Eine  Ausnahme  s.   im   Art.   Wien. 
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Preiiss.  Landr.  Tli.  II.  Tit.  VIII.' §.  851.  Die  VeifaKzoit 
eines  Usowecliscls  winl  iJurch  tue  Handlungsgesetze  des  Z.-ililuiu's- 
ortes  bestimmt.  §.  852.  Der  Regel  nach  wird  ein  Usowcchsel 
einem  vierzehn  Tage  nach  der  Vorzeigung  zahlbaren  Wechsel 
gleich  geachtet.  §.  853.  Bei  Dato-*j  und  solchen  Usohriefon, 
deren  Verfallzeit  vom  Tage  der  Präsentation  läuft,  wird  der 
Tag  der  Präsentation  nicht  mitgerechnet.  §.  1091.  S.  Accep- 
tation  §.  16. 

Schlesische  W.O.  Art.  16.  §.1.  Wie  bei  Schliessung 
des  Wechsels  den  Contrahenten  frey  stehet,  die  Zaiilungszeit 
nach  abgehandeltem  Vernahmen  auf  kurz  oder  lange  Sicht,  oder 
a  Uso  zu  stellen;  als  soll  auch  sothaner  Zahlungstermin  von 
dem  nächstfolgenden  Tag,  an  welchem  der  Wechseihrief  datiret, 
der  Uso  aber  von  dem  Tage  nach  geschehener  Acceptation  (worin- 
nen  zugleich  Sonn-  und  Festtage  begriffen)  zu  zählen  angefan- 
gen, und  auf  14  Tage  gerechnet  werden.  Z.  Ex.  ein  Wech- 
selbrief a  Uso  lautend,  wenn  derselbe  1.  Nov.  acccptiret  wird, 
so  ist  dessen  Verfalltag  der  1 5.  Nov.  und  darauf  folgen  dann 
6  Respecttäge,  (wovon  der  16.  Nov.  der  erste  ist)  und  sind  un- 
ter dieselbe  Sonn-  und  Festtage  mit  zu  rechnen.  §.  2.  Ferner 
^  Uso  oder  8  Tage  Sicht  oder  Nachsicht  ist  der  Verfalltag 
der  8.  Nov.  und  darauf  folgen  dann  die  3  Respecttäge,  so  der 
9.  10  und  11.  Nov.  sind,  Sonn-  und  Festtage  sollen  aher  dar- 
unter gleichfalls  eingerechnet  werden.  §  3.  Wenn  aber  der 
letzte  Respccttag  auf  einen  Sonntag  oder  hohen  Festtag  einfällt, 
so  soll  wegen  der  Zahlung  und  Levirung  des  Protestes  darmit, 
wie  in  dem  Art,  15-  ausgedruckt  ist,  verfahren  werden.  §.  4. 
(S.  oben  §.  7.)  §.  5.  Doppio  Uso  ist  zwar  gedoppelte  Sicht, 
geniessen  aber  nicht  doppelte,  sondern  nur  6  Respecttäge,  dan- 
nenhero  wenn  ein  Brief  den  1 .  Nov.  acceptitet  wird ,  ist  der 
Verfalltag   den  2Ö.  November. 

Weimars  che  W.  O.  §.  81.  b.  Wechsel,  die  auf  Üso  gestellt 
sind,  sind  am  ]4ten  Tag  nach  der  Acceptation  zahlbar. 

Wien.    S.  O  est  er  reich,   und  den  Art.  Wien. 

Würtcmbergische  W.  O.  Kap.  VI.  §.11.  Die  Usobriefe 
endlich  richten  sich  nach  der  Gewohnheit  des  Orts,  allwo  die 
Zahlung  geschehen  solle.  Da  nun  die  Gewohnheit  verschieden 
ist ,  so  muss  sich  der  Inhaber  des  Wechsels  darnach  erkundigen, 
und  nach  deren  Beschaffenheit  damit  entweder  wie  mit  einem 
Dato-  oder  wie  mit  einem  Sichtsbrief  verfahren.  In  unseiu 
Herzoglichen  Landen  aber  sollen  die  auf  Uso  gestellte  Wechscl- 
briefe  nach  1 4  Tagen ,  den  Tag  der  Präsentation  oder  Accepta- 
tion nicht  mit  gerechnet,    verfallen  oder  zahlbar  scyn. 

Zürich   30    Tage  Dato,    aus  Deutschland   und  Holland 
M  Tage  Sicht. 

Pohls  S.  397. 
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II. 

Andre  Usi\    besonders  von  Italien  und  TVesteuropa. 

Bologner  W.  O.  §.  7.  V uao  del  tenipo  a  pngar  le  lettere 
del  cambio ,  che  saranno  drizzate  a  Bologna  e  diranno  ad  uso^ 
sia  e  s'intenda  essere  come  qui  appresso. 

Da  Roma  e  Genova  dieci  giomi  vista. 

Da  Milano ,  J  enezia^  Ftrenze,  Pisa^  Lucca  ed  altri  liioghi 
di  Toscana  otto  giomi  vista. 

D'  Ancona ,  la  Marca ,  la  Romagna  ed  altre  terre  di  Lomhar- 
dia^  Otto  giomi  vista. 

Da  Napoli  giomi  quindici  vista. 

Da  Palermo  y  Messina  ^  Bari  ed  altre  Terre  del  Regno  mese 
uno  vista. 

Da  Liane  y  Bisanzone  *J   e  Spagna.,  secondo  le  Fiere. 

Da  Anversa,  Parigi  e  tutte  le  Terre  della  Fiandra  e  della 
Francia^f  due  mesi  fatta. 

Da  Lnndra  e  di  Levante  mesi  tre  fatta. 

(Der  Uso  für  die  Frist  zu  Bezahlung  der  Wechselbriefc ,  die 
auf  Bologna  gerichtet  eind  und  auf  Uso  lauten,  soll  seyn  und 
verstanden  werden,   wie  folgt: 

V^on  Rom  und  Genua  zehn  Tage  Sicht. 

Von  Mailand,  Venedig,  Florenz,  Pisa,  Lucca,  und  andern 
Orten  in  Toscana  acht  Tage  Sicht. 

Von  Ancona,  aus  der  Mark,  aus  Romagna  und  andern  Plätzen 
der  Lombardei  acht  Tage  Sicht. 

Von  Neapel  fünfzehn   Tage  Sicht. 

Von  Palermo,  Messina,  Bari  und  andern  Plätzen  des  König- 
reichs (Neapel)  ein  Monat  Sicht. 

Von  Lyon ,  Besan^on  *)  und  Spajiien  nach  den  Messen. 

Von  Antwerpen,  Paris  und  all6n  Plätzen  in  Flandern  und 
Frankreich  zwei  Monat  Dato. 

Von  London   und  aus  der  Levante  drei  Monat  Dato.) 

*)  Der  Uso  für  Wechsel  aus  Ländern,  wo  jetzt  der  Code  de  commerce 
gilt,  folgt  üuumehro  diesem. 

Bilbao.  W.  O.  §.49.  En  Aragon^  Valencia  y  Catalaiia 
acostumhran  regularmente  lihrar  las  letras  al  usado^  entendien- 
dose  por  esta  palabra  usado  ocho  dias  de  la  vista  o  accepta- 
cion ;  y  las  fjue  de  aquellos  Reynos  y  Principado  vinieren  a  pa- 
garse  en  esta  villa.,  han  de  gozar  de  los  mismos  veinte  dias  cor- 
teses  prefiiiidns  en  este  capitulo  por  las  demäs  letras  de  estos 
Reynos  de  Espana.  (In  Aragonien,  Valencia  und  Catalonien 
pflegt  man  regelmässig  die  Wechsel  al  usado  auszustellen,  in-' 
dem  unter  diesem  Wort  usado  acht  Tage  nach  Sicht  oder  An- 
nahme verstanden  werden*,  und  die  Wechsel,  die  aus  jenen  Kö- 
nigreichen und  Fürstenthum  allhier  zahlbar  sind,  haben  diesel- 
ben   zwanzig    Respekttage    zu    gemessen,     die   für   die    andern 
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Wechsel  aus    diesen  Königreichen  von  Spanien   in  dicsejn  Ka|)i- 
tel  festgesetzt  sind. 

Eben  das.  §.  51.  Las  que  vinieren  Uhradas  ä  uso  del  miaino 
Reyno  del  Francia^  se  entenderün  ser  de  un  mes  de  terinino^  y 
este  se  contarä  de  fecha  h  fecha^  sin  que  lo  emharace  el  que 
el  mes  tenga  veinte  y  oclio,  veinte  y  ?iueve^  ireinia,  ü  treinta 
y  un  dias ;  como  por  exemplo :  una  Lelra  que  vengu  librada 
ä  u?.o ,  de  fecha  de  catorce  de  Fehrero ,  es  visto  que  cumplira 
el  diu  caturce  de  Ularzo  siguietite,  y  ahadidos  los  de  gracia^  se 
deberä  pagar  el  dia  veinte  y  oclio  del  mismo  mes  en  el  quid 
se  pagarä,  ö  protesturä:  Y  la  que  fuere  librada  en  veinte 
y  sieze  de  Diciembre  no  cumjilira  liasta  ot/o  dia  veinte  y  siete  de 
Knero  y  cnn  los  de  cortesia,  en  diez  de  Febrero  siguiente.  §.  52. 
Las  que  se  libf-aren  en  plazas  del  Reyno  de  Inglaterra  y  sus  do- 
7ninios  a  uso^  se  e?ite?Hleran  por  de  ter?nino  de  dos  meses  contados 
en  la  forma  expresada  jiara  las  letras  del  Reyno  de  Fraucia. 
§.53.  Siendo  libradas  en  Plazas  de  Ifolanda,  Flandes ,  Hum- 
öurgo,  ü  oira  de  Alemania^  b  del  Norte,  se  deberä  entender 
iamhien  dicho  uso  por  de  dos  meses ,  contados  en  la  misma  forma 
que  vii  expresada  en  los  nümeros  precedentes ;  y  teridrän  ademäs 
los  catorce  dias  de  gracia.  u  cortesia.  §.  55.  Por  lo  tocanie  d 
las  Letras  que  si  Ubraren  en  las  Plazas  de  Comercio  de  Ge.'iova, 
te?iezia,  3Ulun^  N,'/poles  ^  y  dcniits  de  Tialia,  y  de  lau  Lslas  del 
Mediterruneo  para  esla  Villa  tumbien  ä  uso ,  este  deberä  enten- 
derse  de  tres  meses  contados,  como  arriba  vä  expresado ,  de 
fecha  a  fecha,  von  mas  los  catorce  dias  de  cortesia.  §.  öü.  Las 
que  se  Ubraren  de  Roma  pagiideras  en  esta  Villa.,  deheran  enten- 
der se  en  quanto  ä  su  uso  por  de  tres  meses  de  fechxf,,  sin  dia 
alguno  de  cortesia.  §.57.  Si  en  el  Reyno  de  Francia  antes  men- 
cionudo  sß  librare  alguna  Letra  ä  pagarse  en  esta  Villa  ä  uso  y 
medio .,  <t  uso  y  quar/o  ,  como  alla  se  practica^  Se  ordena  que 
el  viedio  uso  se  eniienda  por  de  qiiince  dias,  y  el  quarto  por 
de  siele  ^  uno  y  otro  contados  desde  el  primer  dia  immediato  al 
en  que  se  cumpUb  el  uso ,  u  los  dus  usos ,  segun  fuere  librada. 
§  58.  Si  de  llolanda ,  Inglaterra,  Alematiia,  y  demas  partes 
del  Norte ,  en  que  dexamos  seTialado  ser  el  uso  de  dos  meses,  se 
deberä  entender  por  el  medio  uso  un  mes  de  fecha  ä  fecha,  y  el 
quarto  de  uso  quince  dias,  contados  como  arriba  se  preriene. 
§.  5i>.  Si  de  llalia ,  e  Islas  del  Mediterraneo  viideren  tambien  al- 
gunas  Letras  libradas  a  uso  y  medio ,  y  uso  y  quarto ;  por  el 
medio  uso  se  contarä  un  mes  de  fecha  ä  fecha,  y  mas  quince 
dias,  y  por  el  quarto  de  uso  veinte  y  dos  dias,  contados  desde  eli^i- 
mediuto  al  en  se  cumpliere  el  uso  entero.  §.  CO.  Para  mayor  da- 
ridad  en  la  observancia  de  los  pagamentos  de  Letras,  sus  terminos, 
usos ,  y  cortesias ,  de  las  que  vinieren  de  qualesquiera  partes  de 
estos  Reynos ,  y  fuera  de  ellos  ä  cargo  de  los  Comerciantes  de 
esta  Villa ,  para  aceptarlas ,  y  senalar  domicilio  en  otras  Pla- 
zas:    Se   ordena  y  manda,    que  el  Acepiatite ,    y  Pagador,   se 
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iitii/an  de  arreglar  alempre  al  eslilo  y  costumhre  ^  que  en  qnanto 
it  los  dic/ios  terminos^  iifsos ,  y  cortenius  se  practicave  en  La  Plaza 
del  Pagamento.  (§#  öl-  Diejeni-fe;; ,  welche  a  uso  aus^^estellct 
aus  eben  diesem  Köniii;reich  Frankreich  kommen,  sollen  vei'stan-  . 
den  werden  von  1  Monat  Zahlungsfrist,  Avelche  von  Datum  zu 
Datum  gerechnet  Meiden  soll,  ohne  dass  daltei  in  Betrachtung^ 
komme,  dass  der  Monat  28,  29,  30  oder  31  Tage  ha!)e;  wie 
z.  B.  ein  Wechsel,  der  a  uso  gezogen,  und  den  14ten  Februar 
ausgcstellct  Morden,  soll  den  I4ten  des  folgenden  März -Monats 
fällig  seyn,  und  mit  Hinzufügung  der  Ehrentage  soll  er  den 
28sten  desselben  Monats  zahlbar  seyn,  und  bezaiilt  oder  prote- 
stirt  werden:  und  der  Wechsel,  der  am  20sten  December  aus- 
gestellet  v.ordcn,  soll  erst  am  2östen  Januar  zahlbar  seyn,  und  ' 
mit  den  Respekttagen  den  lOten  des  folgenden  Februars.  §.52. 
Die,  welche  an  Plätzen  des  Königreichs  England  und  seiner  Be- 
sitzungen a  Uso  ausgestellt  Mcrdcn,  sollen  in  einer  zweimonat- 
lichen Frist  zahlbar  geachtet  m erden,  Melche  so  Mie  bei  den 
Wechseln  aus  dem  Königreich  Frankreich  zu  berechnen  ist. 
§.  $3.  Sind  die  Wechsel  in  den  Plätzen  von  Holland ,  Flandern, 
Hamburg  odör  andern  Orten  Deiitschlands  oder  des  Nordens 
ausgestellt,  so  soll  ebenfalls  besagter  ms 9  von  2  Monaten  ver- 
standen Averden,  die  auf  eben  die  Weise  zu  berechnen  sind,  wie 
in  den  vorhergehenden  Artikeln  bestimmt  Morden,  und  sie  sol- 
len ausserdem  14  Re-ipekt-  oder  Ehrentage  haben.  §.55.  Was 
Wechsel  anbetrifft,  die  in  den  Handelsplatzen  von  Genua,  Ve- 
nedig, Mailand,  Neapel  und  andern  Plätzen  Italiens  und  tic  i 
Inseln  des  Mittelländischen  Meeres  auf  diese  Stadt  ebenfall j 
a  uso  ausgcstellct  Morden,  so  soll  dieser  uso  zu  3  Monaten  ver- 
standen und  diese  so  gerechnet  m erden ,  wie  oben,  bestimmt 
worden,  von  Datum  zu  Datum,  und  überdies  mit  14  Respekt- 
tanren, §.  5(i.  Wechsel  die  aus  Rom  auf  diese  Stailt  gezogen 
M erden,  sollen,  Mas  ihren  uso  anbetrilft,  zu  3  Monat  von  Da- 
tum zu  Datum  ohne  einige  Respekttage  gerechnet  Averden. 
§.57.  Wenn  in  dem  oben 'berührten  Königreich  Frankreich  ein 
in  dieser  Stadt  zahlbarer  ^Vechsel  auf  1:^  oder  1-^  uso  j  wie 
dort  gebräuchlich  ist,  gezogen  Aväre,  so  Avird  verordnet,  dass 
der  halbe  uso  zu  15  Tagsn  und  der  l  uso  zu  7  Tajjen  gercch- 
Tiet  Averden  soll,  beides  vom  nächsten  Tage  an  nach  Ablauf  des 
ersten  oder  der  beiden  uso ,  je  nachdem  der  ^^  echsel  gezogen 
Avorflen.  §.  58.  Geschähe  dies  von  Holland,  England,  Deutsch- 
land und  den  übrigen  Nordischen  Gegenden  ,  A'on  Avelchcn  hier, 
Avie  bereits  bestimmt  Avorden,  der  uso  zu  2  Monaten  gerechnet 
Avird,  so  soll  unter  -^  uso  ein  Monat  von  Datum  zu  Datum,  und 
unter  I  uso  15  Tage  verstanden,  und  so,  Avie  oben  angegeben 
Avorden,  berechnet  Averden.  §.  59.  Kommen  aus  Italien  und 
den  Inseln  des  Mittelländischen  Meeres  Wechsel,  die  auf  I  .^ 
urw  uml  1^-  uso  gezogen  Avorden ,  so  soil  für  den  halben  uso 
ein  Monat   von  Datum    zu  Datum,    und   überdies   15  Tage,   und 
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für  den  |  uso  22  Tage  gerechnet,  und  diese  von  dem  nächsten 
Ta"-e  an  nach  Ablauf  des  ganzen  uso  gezählet  werden,  §.  öO. 
Zu  niehrer  Deutlichkeit  bei  Beobachtung  der  Zahlungen  der 
Wechsel,  der  Verfallzeit,  uso^  und  Respekttage  für  die,  welche 
aus  irgend  einem  Theile  dieser  Reiche  und  ausserhalb  derselben 
zur  Last  der  Kaufleute  dieser  Stadt  kämen,  um  sie  zu  accepti- 
ren,  und  sie  an  einen  andern  Ort  bezahlen  zu  lassen:  wird 
verordnet  und  befohlen,  dass  der  Acceptant  und  der  ßezahler 
sich  immer  nach  dem  Styl  und  Gebrauch  richten  sollen,  die  in 
Ansehung  besagter  Verfallzeit,  uso  und  Respekttage  an  dem 
Zahlungsorte  hergebraclit  sind.) 

C  a  d  i  X.     Sechzig  Tage  Dato. 

Baldasseroni  P.  I.  S.  145i 

Code  de  commerce  Art.  129.     Une  lettre  de  change  peut 
etre  tiree  a  vue, 

a  un  ou  plusieurs  jours      \ 
a  un  ou  plusieurs  mois        ]    o,e  vue, 
ä  une  ou  plusieurs  usances] 
h  un   ou  plusieurs  jours     \ 
a  un  ou  plusieurs  mois      |    de  date, 
ä  une  ou  plusieurs  usances] 
a  jour  fixe  ou  jour  determine ,    en  foire. 
Art.  131.     Vechtance  d'une  lettre  de  change 
ii  un  ou  plusieurs  jours      j 
a  un  ou  plusieurs  mois      l    de  vue, 
ä  une  ou  jüusieurs  usances^ 
est  fixte  par  la  date   de  l'acceptation ,    ou  par  celle  du  protzt 
faute  d'acceptation.     Art.  132.  L'usance  est  de  trente  jours ,  qui 
courent  du  lendemain  de  la  däte  de  la  lettre  de  change. 

Badn.  Landr.    Anh.  Art.  129.     Ein  Wechsel  kann  gezogen 
werden:    zahlbar  auf  Sicht, 

einen  oder  mehrere  Tage  i 

einen  oder  melirere  Monate  •    nach  Sicht, 

eine    oder   mehrere   Rechtsfristen  (Usos)) 
einen  oder  mehrere  Tage  1 

einen  oder  mehrere  Monate  j    nach  Ausstellung, 

eine   oder   mehrere   Rechtsfristen    (Usos)j 
an  einem  bestimmten  Tag,  zur  Messzeit. 
131.  Die  Verfallzeit  eines  Wechsels,  der 
einen  oder  mehrere  Tage  1 

einen  oder  mehrere  Monate  |    nach  Sicht 

eine    oder   mehrere   Rechtsfristen    (Usos)) 
zahlbar  ist,   wird   durch  Tag    und   Jahr    der  Annahme    oder  des 
Absagscheins  wegen  Nicht -Annahme  bestimmt.     132.  Die  Rechts- 
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frist  (Uso)    Koll  (licissig  Tage  scjn,    welche  an  dem  Tage  nach 
jenem  der  Weclisel- Ausstellung  gczalilt  werden. 

In  Dänemark  scheint  man  keinen  Uso  zu  haben. 

Diln.  W.  O.  §.  8.  /  enhver  Vexel  matt  det  viire  hestenit^ 
naav  den  skal  betales^  dog  lehüver  den  ei  at  hjde  paa  cn  fast  be- 
talingsdag,  eller  paa  en  vis  Tid  fra  Datu^  men  den  han  og  It/rle 
paa  at  letales  enten  ved  Sigt  eller  en  vis  Tid  efter  Sigt.  (In 
jedem  Wechsel  muss  bestimmt  seyn,  wenn  er  bezahlt  werden 
soll ;  doch  braucht  er  nicht  auf  einen  festen  Zahltag  oder  auf 
eine  gewisse  Zeit  nach  Dato  zu  lauten,  sondern  kann  auch  lau- 
ten auf  Sicht  oder  gewisse  Zeit  nach  Sicht.) 

England.  In  London  rechnet  man  den  (Jso  nach 
dem  des  Ausstellungsplatzes,  ausser  bei  den  deutschen  (Ham- 
burger) Wechseln,  wo  er  ein  Monat  Dato  ist. 

Florenz.  Für  Wechsel  aus  England  :  3  Monat  Dato; 
Amsterdam  und  Hamburg:  2  Monat  Dato;  Rom  und  Mailand; 
10  Tage  Sicht;  für  Wechsel  aus  Neapel  und  Venedig  hat 
der  Bezogene  die  Wahl,  und  zwar  bei  jenen  zwischen  15 
Tagen  Sicht  oder  20  Tagen  Dato,  bei  diesen  zwischen  5  Ta- 
gen Sicht  oder  5^0  Tagen  Dato. 

ßaldasseroni  P.  I.   S.  147. 

Genf.  Für  deutsche  Wechsel  14  Tage  Sicht;  für  italiä- 
nische  15  Tage  Sicht;  für  holländische,  französische  und  en- 
glische 30  Tage  Dato. 

ßaldasseroni  a.  a.  O. 
E  u  1  e  r  S.  G4. 

Genua.     Für  England  3  Monat,   für  Spanien,   Nieder- 
lande und  Hamburg  2  Monat,  für  Frankreich  30  Tage  Dato; 
für  Florenz.,  Livorno  und  Mailand  8  Tage,  für  Rom  und  Ve- 
nedig 15  Tage,  für  Neapel  22  Tage  Sicht, 
ßaldasseroni    a.  a.  O.    S.  148. 

Lissabon.     2  Monat  Dato. 
Derselbe   a.  a.  O, 

Livorno.  ßei  Wechseln  von  Rom,  nach  des  Bezoge- 
nen Wahl  entweder  15  Tage  Dato  oder  10  Tage  Sicht;  von 
Ancona,  Pesaro  und  Rimini  10  Tage  Sicht;  aus  Neapel,  Ve- 
nedig, der  Lombardei  mit  Ausnahme  von  Mailand  und  Triest, 
20  Tage  Dato;  aus  Perugia  5  Tage  Sicht;  aus  Toscana,  Bo- 
logna, Ferrara  und  Lucca  3  Tage  Sicht;  aus  Genua  und  des- 
sen vormaligem  Gebiet,  Piemont,  Mailand,  Massa  und  Carrara, 
und  Sarzana  8  Tage  Sicht;  aus  Sardinien,  ein  Monat  Dato; 
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aus  den  Niederlanden,  Hamburg  und  Spanien  2  Monat  Dalo; 
aus  London  und  Lissabon  3  Monat  Dato;  ans  Sicilien  und 
Calabrien  nach  der  Wahl  des  Bezogenen  ein  jMonat  Sicht 
oder  zwei  Monat  Dalo;  aus  Apulien  27  Tage  Sicht;  aus 
Wien  und  Augsburg  eben  so  30  Tage  Sicht  oder  6  Wochen 
Dato;  aus  Frankreich,  ausser  Lyon  und  Avignon,  und  aus 
Genf  ein  Monat  Dato;  von  Lyon  3  Tage  Sicht;  von  Avignon 
45  Tage  Dato;  aus  ^lalta  nach  des  Bezogenen  Wahl  ein  Mo- 
nat Sicht  oder  2  Monat  Dato;  aus  der  Schweiz  ausser  Genf, 
8  Tage  Sicht;  aus  der  Levante  und  Barbarei  31  Tage  Sicht. 
Derselbe  P.  IlL  Art.  3. 

London.     Für   Wechsel    aus    Deutschland,    Frankreich 
und   den  Niederlanden   30  Tage,   aus   Spanien  und  Portugal 
60  Tage,  aus  Italien  90  Tage  Dato.  (S.  oben  England.) 
Eni  er  S.  66. 
Madrid.     Für  Wechsel  aus  Frankreich,  England,  Italien, 
ausser  Rom,  und  den  Niederlanden  2  Monat  Dato;  aus  Rom 
3  Monat  Dato;  aus  Spanien  8  Tags  Sicht. 
Derselbe  a,  a    O. 

Neapel.     Für  Wechsel  aus  England  90  Tage,  aus  Spa- 
nien 60  Tage  Dato  ;  von  Rom  8  Tage,  von  Venedig  15  Tage, 
von    Genua  und  Livorno   22  Tage  Sicht;   von   Florenz   nach 
des  Bezogenen  Wahl  1:0  Tage  Dato  oder  15  Tage  Sicht. 
Derselbe  a.  a.  O. 

Niederlünd.  W.  O.  Art.  52.  De  verval^ijd  een  wisselbriefs 
gefrokken  ov  eene  of  meer  dagen  zigt ^  op  eene  qf  meere  maan- 
den  zigt ,  op  ee7ie  of  meer  usu's  zigt ,  regelt  zig  naar  den  dag 
der  acceptatie  of  naar  dien  von  het  protest  van  non-acceptatie. 
(Die  Verfallzeit  eines  auf  einen  oder  mehre  Tage  Sicht,  auf 
einen  oder  mehre  Monate  Sicht,  auf  einen  oder  mehre  Usi  Sicht 
gezogenen  Wechsels  richtet  sich  nach  dem  Tage  der  Acceptation 
oder  dem  des  Protests  wegen  Mangel  Annahme.)  —  Art.  «3. 
JJoor  Lsg  u'orde7t  veraiaaii  dertig  dage^i^  ivelke  ten  opzigte  van 
wisselirieven,  die  niet  op  zigt  zijn  gelrolden^  hegintien  te  loopen 
dags  na  dugtrekening  van  de?t  uisiiellrief.  (Unter  Uso  verdcn 
verstanden  dreissig  Tage,  welche  in  Ansehung  von  Wechscibrie- 
fen,  die  nicht  auf  Sicht  gezogen  sind,  Tags  nach  der  Datiruiig 
des  AVcchsels  zu  lauten  beginnen.) 

R  o  ni.  Für  Wechsel  aus  England  3  Monat,  aus  den 
Niederlanden  2  Monat  Dato ;  aus  Portugal  und  Spanien 
2  Monat  Sicht;  aus  Neapel  8,  aus  Bologna  15,  aus  Florenz, 
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Genua  und  Venedig  10  Tage  Sicht;    für  alle  andere  3  Wo- 
chen Sicht. 

Baldasseroni  P.  I.  S.  153.  P.  IIL  S.  27. 

Sardin.  W.  O.  §.  4.  Le  paiement  des  lettres  de  change  a 
Usance  sera  cense  echoir  suivant  la  distance  des  places ,  d'  ou 
elles  seront  iirees ,  et  comme  il  y  est  en  usage ,  iien  entetidu  que 
les  j'ours  de/'ete  seront  compris  dans  les  dits  termes. 

Luis  et  Constitutions  de  Sardaigne  de  1770.  L.  II.  Tit. 
XI' I.  Ch.  III.  §.  2.  Le  terme  pour  le  puyement  des  lettres  de 
change  payahles  a  Usance  dans  Nos  etats ,  commencera  des  le 
jour  qu'  on  les  presentera  pour  V acceptaiion  ä  celui  qui  les  doit 
payer .,  el  il  expirera  dans  le  nombre  desjours,  qu'  il  faut  com- 
munement  pour  l'envoi  et  le  retour  des  lettres  et  reponses  par  la 
voie  ordinaire  de  la  poste  depuis  le  Heu  d'nii  les  diles  lettres  de 
change  ont  ete  tirees^jusqu'  a  celui  ou  elles  d'jivent  etre  acquittees, 

St.  Sebastian.  W.O.  §.49.  Las  Letras  lihradas  del 
Reyno  de  Francia  ä  uso  sobre  esta  Plaza  ^  se  entienden  pagaderas 
a  treinta  dias  de  lafecha  §.  50.  E71  las  que  fueren  libradas  de 
dicho  Reyno  ä  uso  y  medio^  o  uso  y  quarto,  coino  alli  se  practica  : 
Se  ordena  que  el  medio  uso  se  entienda  por  de  quince  dias.,  y  el 
quarto  por  de  siete.  §•  5l.  Las  que  vinieren  libradas  del  Reyno 
de  Inglaterra  y  sus  Dominios  a  uso^  se  entenderan  de  tetmino 
de  dos  vieses  contados  en  la  forma  expresada  (para  las  Letras 
del  Reyno  de  FranciaJ  respecto  de  que  ya  se  valen  del  eslilo  pre- 
sente  de  la  Coreccion  de  la  Iglesia  Romana.,  y  hau  dexado  el 
estilo  antiquo  en  el  chmputo  de  los  tiempos.  §.  52.  Siendo  libra- 
das de  Plazas  de  Holanda,  Flandes ,  Hamburgo .,  Alemania,  ü 
otra  de  Norte^  se  dibera  entender  tambien  dicho  uso  por  dos 
meses  contados  en  la  misma  forma  que  va  expresada  en  los  tiü~ 
meros  precedenfes.  §.  53.  Las  libradas  en  las  Plazas  de  Comer- 
cio  de  Roma.,  Genova^  Ve?iecia,  Milan ^  Näpoles^  y  detnas  de 
Italia,  y  de  las  Islas  del  Mediterraneo  para  esta  Ciudad,  tambien 
ä  uso ,  se  deberän  entender  por  de  tres  meses.,  co/itados  de  fecha 
u  fecha  en  la  forma  ya  expresada.  §.54.  Si  de  dichas  Plazas 
se  libraren  sobre  esta  ä  uso  y  medio ,  b  uso  y  quarto ,  se  obser- 
varä  para  sus  tertninos  la  regia  que  se  ha  eslablecido  para  con 
las  asi  libradas  desde  el  Reyno  de  Francia.  §.  55.  Las  Letras 
libradas  en  Aragon.,  Valencia^  y  Cataluha  sobre  esta  Plaza^ 
con  la  expresion  de  ser  jiagaderus  al  usado  ,  ä  que  regularmente 
suelen  librar ,  deben  entenderse  ser  pagaderas  u  ocho  dias  de  la 
vista,  ö  aceptation.  (§.  49.  Wechsel,  die  aus  Frankreich  a  uso 
auf  diesen  Platz  gezon;en  worden,  sind  30  Tage  nach  Dato 
zahlbar.  §.  5o.  Bei  Wechseln,  die  aus  besagtem  Reiche  auf 
14  uso  oder  1^  uso  ^  ivie  es  da  gebräuchlich  ist,  gezogen  wor-' 
den,  vird  verordnet,  dass  der  halbe  uso  zu  15,  der  |  uso  zu 
7  Tagen  gerechnet  werden  soll.  §  51-  Wechsel,  die  aus  dem 
Königreich  England  und  dessen  Gebiet  a  uso  gezogen  worden, 
Encycl,  d.  Wechieli-.  II.  36 
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sollen  üu  2  Monaten  verstanden  werden,  die  auf  die  (in  An- 
sehung der  französischen  Wechsel)  bestimmte  Weise  gerechnet 
weiden,  angesehen  man  sich  dort  schon  des  neuen  verbesser- 
ten Calenders  der  römischen  Kirche  bedienet ,  und  den  alten 
Styl  in  Berechnung  der  Zeit  verlassen  hat.  §.  52  Wenn  Wech- 
sel aus  Holland,  Flandern,  Hamburg,  Deutschland  und  andern 
nordischen  Platzen  gezogen  worden,  so  soll  ebenfalls  besagter 
Uso  von  2  Monaten  verstanden,  und  diese  eben  so  wie  in  den 
vorhergehenden  Artikeln  bemerkt  worden,  berechnet  werden. 
8.  53  Weclisel ,  die  aus  den  Handelsplätzen  von  Rom  ,  Genua, 
Venedig,  Mailand  und  andern  Plätzen  Italiens,  und  aus  den 
Inseln  des  Mittelländischen  Meeres  auf  diese  Stadt  gezogen  wor- 
den, und  ebenfalls  a  uso  lauten,  sollen  von  3  Monaten  ver- 
standen werden ,  von  Datum  zu  Datum ,  auf  die  schon  bemerkte 
Weise.  §.  54.  Werden  sie  von  besagten  Plätzen  auf  l^V  uso  oder 
l-l  uso  gezogen,  "ri»  soll  wegen  Berechnung  der  Verfallzeit  die 
Regel  beobachtet  werden ,  welche  oben  in  Ansehung  der  aus 
Frankreich  gezogenen  Wechsel  festgesetzt  worden.  §  55.  Wech- 
sel, die  aus  Arragonien,  Valencia  und  Catalonien  auf  diesen 
Platz  gezogen  worden,  mit  der  Bestimmung,  dass  sie  al  usado 
zu  bezahlen  seyn,  wie  diese  gewöhnlich  ausgestellt  zu  werden 
pflegen,  sollen  für  8  Tage  nach  Sicht  oder  Acceptation  zahlbar 
angesehen  werden.) 

§.  10.     ßlesswec/isel. 

So  heissen  nicht  alle  Weclisel,  deren  Verfallzeit  in  die 
Messe  fällt,  sondern  nur  die  überhaupt  auf  eine  gewisse  Messe 
ohne  Angabe  des  Tages  laufenden.  In  den  Wechselordnun- 
gen der  Messplätze  ist  zu  ihrer  Zahlung  eine  Frist  bestirnmf, 
meist  so,  dess  deren  erster  Tag  der  Verfalltag,  so  wie 
der  letzte  der  Zahltag  ist,  d.  h.  dass  der  Bezogene  an  je- 
nem zu  zahlen  befugt,  "an  diesem  genöthigt  wird.  Be- 
stimmte indess  ein  Gesetz  nicht  eine  solche  Frist,  sondern 
nur  einen  festen  Zahltag,  so  würde  dieser  Unterschied  weg- 
fallen, und  die  Verfallzeit  erst  an  eben  demselben  Tage  ein- 
treten. Fehlte  es  aber  irgendwo  ganz  an  einer  gesetzlichen 
Bestimmung,  so  würde,  eben  so  wie  bei  den  auf  einen  ge- 
wissen Monat,  ohne  Tagbestimmung,  gestellten,  (S.  oben  §.  6.) 
die  Zahlung  erst  am  letzten  Tage  der  Messe  gefordert',  aber 
schon  am  ersten  derselben  sicher  geleistet  werden  können. 
Nach  allen  Wechselgesetzen,  ausser  in  ßotzen,  haben  die 
Messwechsel  keine  Respect-Tage. 

Joh.  Flor.   Kivinus   progr,   quonam    die   delitor 
Uterarum  cambialium  ad  nundinas  illas  indefi- 
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nife,  nuUa  solutionis  die  speciaiim  inserta ,  di- 
rectarum  solulionem  praestare  debeat.  Lips.  1729. 

AltcnbuTger  W.  O.  Kap.  Ilf.  §.1.  Derjenige  Wechsel 
aber,  so  auf  die  Leipziger  Messe  gerichtet,  soll  längstens  den 
5ten  Tag  der  andern  oder  Zalihvoche  verfallen  seyn.  Jedoch 
steht  dem  Debitori  frey,  die  Zahlung  auf  den  e<-sten  oder  fol- 
genden Tag  zu  thun,  und  ist  diese  Zeit  nur  zu  endlicher  Ex- 
aetion  oder  Protestation  verordnet. 
An  merk.  Dies  Gesetz  kann  ratürlich  nur  bezwecken ,  die  L'nlerlhanen 
vom    diesfalsigen  Inhalt  der  Leipziger  W,  O.  zu  unierrichten, 

Augsburg.  W,  O.  Kap.  IV.  §.7.  Wechselbriefe  in  hiesige 
Markte  müssen  am  Zahltage  *)  vor  Endigung  derselben  bezahlt 
Verden. 

*)    S.  Präseutation  zur  Zahlung  §.  lO.  If. 

IJ airische  W.  0.  §.  17.  Dagegen  müssen  diejenigen  Briefe, 
die  in  Jahrmärkten  ausgestellt  sind ,  gleich  in  der  ersten  Woche 
acceptirt,  und  die  acceptirten  in  der  letzten  Woche  drej  Tan-e 
vor  Ende   des  Markts  bezahlt  werden. 

Braunschw.  Verordnung  vom  5  Februar  1708.  §.17.  Als 
■wir  übrigens  auch  gnädigst  nöthig  finden,  bei  dieser  Geleo-en- 
heit  zugleich,  zu  Beförderung  der  Wechselhandlung  in  den  hie- 
sigen Messen ,  eine  pfüecise  Verfügung  in  Absicht  der  Accepti- 
rung  und  Zahlung  des  Wechsels  zu  machen ;  so  verordnen  Wir 
desfals  in  Gnaden:  dass  a)  (S.  Präsentation  zur  Annah- 
me §.  11  )  b)  Ist  in  den  Wechseln  die  erste  Messwoche  ausge- 
druckt, so  muss  die  Zahlung  von  Juden  den  Freitag,  und  von 
Christen  den  Sonnabend  Nachmittag  in  eben  solcher  vorermelde- 
ten  Woche  geschehen,  c)  Wann  aber  in  denen  Wechseln  die 
Zahlung  auf  die  zAvejte ,  oder  auch  auf  keine  Messwoche  be- 
stimmet worden,  so  soll  für  solche  alsdenn  gleicherweise  der 
Freytag  und  Sonnabend  Nachmittag  in  der  zweyten  Messwoche 
pro  ultimo  termino  praefigiret  seyn;  nach  Ablauf  dieser  Zah- 
lungstermine aber,  gegen  die  säumigen  Wechselgläubiger  nach 
Wechselrecht  verfahren  werden,  d)  Diejenigen  Wechselbriefe, 
so  zwar  auf  die  hiesigen  Messen  wörtlich  nicht  gestellet,  deren 
Verfallzeit  aber  dennoch  während  solcher  hiesigen  Messen  ein- 
tritt, sollen,  wie  bisher,  also  auch  fernerhin,  nach  hiesiger 
Marktgerichts-  und  Wechselordnung  acceptiret  und  bezahlet 
■werden,  wie  dann  auch  e)  mit  Präsentation,  Acceptation  und 
Bezahlung  der  auf  hiesige  Messe  lautenden  Assignationen  es  in 
Betracht  der  Tage  eben  so  zu  halten ,  wie  obstehend  wegen 
der  Wechsel  verordnet  worden, 
dnmerk.     Durch    dieses   Gesetz    ist  der  Art.  25.    der  W.O.    in    Hinsicht 

des  Zahltages    aufgehoben.     (S.   denselben  im  Art.  Zahlung 

§.  13.  am  Ende.) 

Biotzener    Marktprivilegien     vom    23sten   März    1792.      QS. 
Präsentation  zur  Zahlung  §.8 

36* 
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Brcslaucr  und  Schlesische  W.  0.  Art.  XII.  §.2.  Die 
Bezahlung  der  acceptirten  Wechsclbriefe  darf  eben  nicht  bis  auf 
den  letzten  Tag  des  Markts  verschoben  Merden  ,  sondern  es  soll 
sowohl  dem  Inhaber  des  Wechselbriefes ,  als  dem  Acceptanteil 
nichts  präjudiciren,  wenn  er  gleich  den  achten  Tag  des  Markts  die 
Zahlung  forderte  und  leistete  *>  §.  3  Hingegen  wenn  Wechselbriefe 
nicht  den  Tag  A'orhero,  ehe  der  Markt  aus  gelautet  wird,  ihre  Rich- 
tigkeit erhalten,  soll  der  Inhaber  des  Briefes  weiter  nicht  verbunden 
seyn,  nach  dem  Geld  zu  schicken,  sondern  hat  Macht,  den 
Tag,  da  der  Markt  ausgelautet  wird,  von  frühe  um  8  Uhr  bis 
Abends,  jedoch  vor  Abgang  der  Post,  wenn  der  letzte  Markttag 
auf  einen  Posttag  einfallet,  ohne  Consideration  der  sonst  ge- 
wöhnlichen llespecttage  (weilen  solche  in  den  Wechsel -Zahlun- 
gen der  öffentlichen  Jahrmärkte  nicht  zu  attendiren)  zu  pro- 
testiren. 

"-'')  S.  unten  das   Preuss.  Landrecht. 

Code  de  Covimerce  Art.  133.  Une  lettre  de  cJiangß 
payable  en  foire  est  echue  la  veille  du  Jour  fixe  pour  la  clo- 
ture  de  la  foire ,  ou  le  Jour  de  la  foire ,  si  eile  ne  dure  qu'  un 
Jour. 

Badnisches  Landr.  Anh.  Art.  133.  Ein  Wechsel  zur 
Messzeit  zahlbar  ist  den  Tag  vor  dem  letzten  Messtag,  oder  an 
dem  Tage  der  Messe,   wenn  sie  nur  einen  Tag  dauert,  fallig. 

Cöthen.  W.O.  Art  49.  Diejenigen  Wechselbriefe  aber,  welche 
auf  gewisse  und  bestimmte  Messen  oder  Markte  als  zahlbar  gestellt 
sind  *),  haben  sich  dergleiclien  Respektt-tage  **;  nicht  zu  erfreuen, 
sondern  müssen  an  dem  letzten  Tage  einer  jeden  Messe  oder 
Markts  bezahlt  oder  protestirt  werden,  doch  mit  Bezug  auf  den 
46sten  Articul  ***). 

*)    Die  IJeberschr  if  t   (S.    Cöthen)  spricht  von  D  a  t  o  -  Wechseln. 
•*)   Es    kommt  im    Vorhergehenden    von    Respekttagen    nicht    das   Ge- 
ringste vor. 
***)   Was  dieser  .Artikel  hier  für  Einflnss    haben    soll,     ist    durchaus 

nicht  zu  verstehen. 
Eibin g.    S    Preuss.   Landrecht. 

Frankfurter   W.  O.   Art.  19.    Die  Wechsclbriefe ,     so  zwat 
in  der  Mess  acceplirt,  aber  zu  rechter  Zeit  nicht  bezahlet  wor- 
den, sollen  den  Samstag  in  der  Zahhvoche,  wie  bisshero  bräuch- 
lich ge-.»'esen,  gleich   so  bald  von  der  Zeit  an,  wann  die  Kauf- 
leute    von    dem    gewöhnlichen    Platz    ihrer    Versammlung,     odei 
Börse    abgegangen    sind,     oder  damit  es   zur  geWissern  Zeit  ge- 
bracht werde,    von  zwey  Uhr  Nächmittag  an,    bis  zur  Sonnen- 
•    Untergang,    von    denen    veroHneten   Wechsel- A'«/«/ä«    auf    des 
Crediforis    oder    Präsentanten  Requisition   protestiret,     oder  we- 
nigstens   auf   die    oben  §.  14.  vorgeschriebene  Art  notiret,     unt 
sodann  der  Protest  nebst  dem  Wechselbrief  mit  der  erst  abgehen- 
den, oder  zum  längsten  mit  der  andern  Post  fortgesendet  Averden 
Frankfurt  an  der  Oder    S.  P  reu ss.  Landr. 
Gotha.  W.  O.    §.  7.      Derjenige  Wechsel  aber,    so  auf  di< 
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Leipziger  Messe  gestellct,  soll  den  dritten  oder  längstens  den  4ten 
'J'ag  ")   in  der  Zahhvoche  gezahlt  werden. 

*)  Dies  gilt  iiadirliili  nur  dann,  weiiu  ein  solcher  Weclisel  in   Gotha 

zahlbar  gestellt  wäre. 

Hannoversche  W.  O.  §.25.  Zu  genauer  Festsetzung  des 
Verfalltages  vird  hicniit  bestimmt:  1)  dass  Wechsel,  v.'elche 
auf  Messen  oder  Jahrmärkte  gerichtet  sind,  an  dem  nach  der 
Usance  eines  jeden  Orts  für  die  Zahlungen  auf  Jahrmärkte  fest- 
gesetzten Tage,  in  Ermangelung  einer  solchen  unanre  alter  vor 
JSontien -Untergang  des  ersten  Mcss  -  oder  Jahrmarkt  -  Tages 
bezahlt  uerden  müssen. 

Königsberg,    S.  Preussen. 

Leipziger  W.  0.  §.  14.  Auf  dass  nun  ins  künftige  aller- 
hand Unrichtigkeiten  und  Irrungen  destomehr  vermieden  wer- 
den; als  hat  es,  so  viel  die  Verfallzeit  der  endlichen  Zahlung 
und  Proteste  in  denen  öffentlichen  Messen  betriff,  bei  der  in 
dem  Cliiirfürstl.  Sachs.  Decisivbefehl  vom  4ten  September  anno 
Iü69.  gemachten  Verordnung  auch  hinfuhro  billig  sein  Verblei- 
ben, dergestalt,  dass  der  Donnerstag  in  der  Zahlwoche,  oder 
wenn  im  Neujahrsmarktc  die  McS^se  nicht  auf  den  Sonntag  sich 
anhebt,  der  fünfte  Tag  in  der  Zahlwoche,  eingerechnet  den 
Tag,  Wenn  nacli  Ablauf  der  ersten  Woche  der  Markt  ausgeläutet 
wird,  darzu  deputiret,  und  bis  zehn  Uhr  auf  den  Abend  die 
Proteste  der  Wechselbriefc  passiren ,  nach  zehen  Uhren  aber 
keine  Proteste  mehr  angenommen  werden  sollen.  Doch  stehet 
einem  jeden  frei,  die  Zaiiiung  derjenigen  Wechselbriefe,  so  in 
fffinere  auf  die  ordentlichen  Messen,  und  zu  rechter  Zahlungszeit, 
dirigirt  scyn,  ohne  Gefahr,  auch  den  ersten  und  folgende  Tao-e 
der  Zahlwoche,  sowohl  per  Scontro,  als  per  Cassa  zu  thun,  und 
ist  diese  Zeit  nur  zu  endlicher  Exaction  oder  Protestation  ver- 
ordnet. 

Kur  sächs  isch.  Rescript  vom  20.  Novbr.  1715.  Uns  lan- 
gen die  Deputirte  derer  Kauf-  und  Handelsleute,  ausser  der 
Kraraerinnung,  sowohl  die  Kramermeistcr ,  Kauf- und  Handels- 
leute zu  Leipzig,  Avegen  Verlegung  des,  bei  instehender  Neu- 
jahrmesse auf  den  12.  Januarii  des  mit  Gott  herannahenden 
ITlOten  Jahres  und  also  den  Sonntag  fälligen  Zahltages,  aber- 
mal  in  Untcrthänigkeit  an ,  und  bitten ,  weil  dieser  Casus  sich 
aller  sechs  Jahre  zutragen  müsste,  um  eine  General  Verordnung, 
wie  aus  dem  Inschlusse  mit  mehrern  zu  ersehen;  Wenn  Wir 
denn  dem  Suchen  in  Gnaden  statt  geben ,  und  geschehen  lassen 
wollen,  dass  der  Zahltag  nicht  allein  nächstkommende  Neujahr- 
messe ,  sondern  auch  alle  sechs  Jahre ,  wenn  solcher  in  dersel- 
ben Sonntags  1-.  Jan,  einfället,  auf  den  13.  darauf,  nemlich 
Montags,  verleget,  und  Sonntags  als  den  12.  mit  Zahlung 
und  Protestiren  zwar  in  Ruhe  gestanden ,  iedennoch  aber  auch 
die  vorhergehenden  Werkeltage  der  Zahlwochc  die  Zahlung 
derer  zum  Neueniahrsniarkte  diiigirten  Wechselbriefc,  per  scori- 
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tro  oder  per  causa  zu  thun  iedwcdem  ohne  Gefahr  frei  bleibe, 
und  >vas  die  WaarenzaMungen  und  Assignationes  betrifft,  es 
noch  ferner  bei  bisheriger  Observanz  gelassen  werden   möge. 

Kursächs.  Rescript  vom  20.  März  1719.  Wir  befinden  in 
der  Nothdurft,  das  unterm  20.  Nov.  1715.  wegen  des  Zahl- 
tages im  Nenjahrmarkte  publicirte  Mandat ,  nach  -welchem ,  dass 
wenn  der  Neujahrstag,  so  sich  alle  6  Jahre  zutragen  miisste, 
auf  die  Mittewoche,  und  der  Zahltag  auf  den  Sonntag  verfiele, 
dieser  Zahltag  sodann  auf  den  folgenden  Montag,  oder  13.  Ja- 
nuar, verleget  werden  solle,  verordnet  worden  ist,  einiges  hier- 
unter vorgekommenen  Irrthums  in  der  Zeitrechnung  halber,  da- 
liin  nunmehro  ändern  zu  lassen ,  dass  so  oft  der  Neujahrstag 
auf  eine  Mittwoche  einfallen  möchte,  der  Zahltag  auf  den  13. 
Januar,    mit  Uebergehung  des  Sonntags,  gelegt  sejn  solle. 

Magdeburg! 

°  °S.  Preussen. 

Naumburg    \ 

Niederländ.  W.  0.  Art.  54.  Een  wisselbrief  betaalhanr 
op  eene  jaarmarht^  nioet  voldaan  worden  daags  vöor  het  eindi- 
gen  van  de  jaarmarht ,  doch  Indien  deze  niet  langer  dan  een  dag 
duurt ,  vervalt  de  uisselbrief  op  dien  dag  zelve.  (Ein  in  einem 
Jahrmarkt  zahlbarer  Wechsel  niuss  am  Tage  vor  dem  Ende  des 
Jahrmarktes  eingelöst  Averden ;  wenn  aber  dieser  nicht  länger 
als  einen  Tag  dauert,  so  Aerfällt  der  Wechsel  au  diesem  Tage 
selbst.) 

Oest  erreich.  W.O.  Art.  37.  Die  acceptirten  Wechsel- 
briefe aber  sollen  in  der  letzten  Woche  des  Markts  bis  letzten 
Posttag  vor  Ausgang  des  besagten  Markts,  exclusive,  bezahlet 
werden;  wenn  aber  dieselbe  in  solcher  Zeit  nicht  abgestattet 
würden,  so  kann  der  Präsentant,  ohne  Beobachtung  der  sonst 
gewöhnlichen  Respect- Tage,  weilen  solche  in  den  Wechselzah- 
lungen  der  öffentlichen  Märkte  ohne  dies  nicht  zu  attendiren 
seynd,  selbige  den  letzten  Posttag  vor  Ausgang  des  Markts  pro- 
testiren,  dazu  ihm  die  Stunden  desselben  Tags,  von  Morgen 
an  bis   zu  Untergang  der  Sonne   zu   Statten  komme. 

Ocsterreich.  Patent  vom  4.  Mai  1772.  Sind  sowohl  die 
Markthändler,  als  die  Wiener  Handelsleute  schuldig,  ihre 
auf  die  Jahrmärkte  gestellte  Wechselbriefe  nach  dem  Inhalt  des 
37.  Artikels  der  Wechselordnung  vom  Jahre  17Ü3.  in  der  vier-, 
ten  Woche  bis  letzten  Posttag  vor  Ausgang  des  Marktes  exclu- 
sive zu  bezahlen,  weil  im  widrigen,  wenn  nähmlich  die  Zahlung 
in  solcher  Zeit  nicht  abgestattet  MÜrde,  dem  Präsentanten  be- 
vorstünde, ohne  Beobachtung  der  sonst  gewöhnlichen  Respect- 
tage,  den  letzten  Posttag  vor  Ausgang  des  Marktes  zu  protestiren. 

Preuss.  Landr.  Th.  II.  Tit.  VUI.  §.  St)2.  Bey  Mess-  und 
Marktwechseln  bestimmen  die  Haudlungsgesetze  jedes  Orts  den 
Verfallta"-.  §.  803.  Königsbc  r  g  isc  he  Wechsel  müssen, 
nacli    der  Wahl    des  Schuldners,    am  vierten  oder  fünften  Tage 
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Jcr  Zalilxroclie,  bis  Abends  um  sieben  Uhr  berichtigt  werden. 
S  864  W  eclisel  auf  Elbingschen  Märkten  zahlbar ,  tiind  am 
sechsten,  siebenten  und  achten  Tage,  wenn  ausgeläutet  wor- 
den, bis  um  zwölf  Uhr  Mittags  zu  berichtigen.  §.865.  Wech- 
sel auf  Breslauer  Messen  oder  Märkten  müssen  vom  Montage 
in  der  zweyten,  bis  zum  Donnerstage  in  dcrsell»en  Woche,  Voi- 
mittatrs  um  Neun  Uhr,  eingelöst  werden,  wenn  der  Schuldner 
ein  Christ  ist-,  Juden  aber  müssen  den  Tag  Aor  der  Ausläutung 
der  Messe  Zahlung  leisten.  §.  866.  In  Magdeburg  und 
Frankfurt  an  der  Oder,  muss  die  Einlösung  der  Wechsel 
längstens  den  vierten  Tag   der  Zahlwoche  erfolgen 

Freu  SS.  Gesetz  vom  4.  Juni  1819.  §.25.  Die  Verfallzeit 
der  unbestimmt  in  eine  der  beiden  Naumburger  Messen  lau- 
tenden Wechsel,  ist  in  der  Regel  für  die  Somraermesse  der 
fünfte  Juli,  für  die  Wintermesse  der  neunzehnte  December.  Aa 
diesen  Tagen  müssen  bis  IMittags  Ein  Uhr  die  Wechsel  be- 
zahlt seyn,  widrigenfalls  der  Inhaber  desselben  wider  dea 
Schuldner  nach  Wechselrccht  zu  verfahren ,  befugt  ist.  §.  26. 
Trift  in  Naumburo-  der  Zahlungstag  auf  einen  Sonn-  hohea 
Fest-  oder  Busstag,  so  wird  die  §  35.  gedachte  Frist  in  der  Som- 
mermesse bis  zum  sechsten  Juli  Mittags  um  Ein  Uhr  und  in  der 
Wintermesse  bis  zum  zwanzigsten  December  Mittags  Ein  Uhr  hin- 
ausgerückt. In  Absicht  der  Juden  hat  es  bei  der  im  LR.  II.  8, 
§.  872,  augeführten  Vorschrift  sein  Bewenden.  In  der  Sommer- 
messe kann  auch  am  dritten  und  vierten  Juli,  und  in  der  Win- 
termesse am  siebenzehnten  und  achtzehnten  December,  als  welche 
Tage  zum  Scontriren  bestimmt  sind,  Zahlung  geleistet  werden, 
ohne  dass  der  Remittent  die  Zahlung,  als  zu  früh  geschehen, 
anfechten  darf. 

Wird  eine  Messe  verschoben,  so  ist  auch  die  Verfallzeit 
der  in  ihr  zahlbaren  und  nicht  nach  dem  Datum,  sondern 
nach  den  iMesszeiten  besiinimten,  oder  allgemein  auf  die 
Messe  lautenden  Wechsel  mit  für  eben  so  weit  verschoben 
zu  achten  ;  so  nehmlich,  dass  nicht  eher  einerseits  Präsenta- 
tion und  Protestation,  andrerseits  Acceptation  und  Zahlung 
zu  geschehen  braucht  (denn  meistentheils  sollen  nach  der 
Rechnung  der  Aussteller  erst  die  iNlessgeschäfte  die  Mittel  zu 
Bezahlung  der  xMesswechsel  hergebenj,  nicht  aber  so,  dass 
ein  Trassat,  der  zur  gewöhnlichen  Verfallzeit  Zahlung  lei- 
stete, dafür  verantwortlich  gemacht  werden  könnte.  (Vgl. 
Zahlung  §.  18.) 

Pohls  S.444  f. 
Leipzig.   W.O.  §  20.     Wenn  ein  Markt  prorogirct  worden, 
so  mögen  alle  Wechselbviefe,  es  mögen  eigene  oder  andere  seyn, 
die  auf    solchen  Markt  ditigiret,    und  nicht  eher   acccptirt  wer- 
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den  wollen ,  als  bis  der  Markt  wirklich  angegangen ,  ohne  Ge- 
fahr und  Protest  bis  dahin  nicht  allein  versparet,  sondern,  wenn 
auch  gleich  protestirt  worden,  soll  dennoch  keinem  Theil  das 
Geringste  nicht  dadurch  präjudiciret  Averden  ;  jedoch  liegt  dem 
Inhaber  ob,  seinen  Mann  davon  zu  avisiren,  oder  auch  nach 
Belieben  den  Wechselbrief  gar  wieder  zurückzusenden,  und  soll 
der  Dehilor  dem  Creditori  wegen  des  Interesse  pro  rata  der 
Zeit  gebührende  Vergnügung  leisten.  Wollte  aber  Jemand  der 
Prorogation  ohngeacht  die  Tratten  auf  sonst  gewöhnliche  Zeit 
respectircn,  demselben  bleibet  solches  nichts  destoweniger  ohne 
alle  Gefalir  ungeMcliret. 

Nach  den  Messen,  und  zwar  nach  der  Rückkehr  von 
denselben,  pflegte,  vor  Zeiten,  vorzüglich  als  der  Handel  mehr 
als  jetzt  auf  sie  beschränkt  war,  auch  an  andern  Plätzen  die 
Verfalizeit  bestimmt  zu  werden,  z.  13: 

Nürnberg.  W.  O.  Kap.  III.  §.  3.  Solle  von  allen  Wechsel- 
briefen, die  auf  einen  gewissen  Tag,  ingleiehen  ein  halb,  ein, 
anderthalb,  doppelt  und  mehr  Uso  lauten,  derselbe  benannte, 
und  der  letzte  des  Uso,  die  aber  bloss  a  Ritorno  des  Leipziger 
und  Naumburger  Geleits  und  auf  dessen  Ankunft  *)  o-erichtet 
sind,  der  nächste  Tag  hernach,  da  sonsten  zur  gewöhnlichen 
Zeit  und  ohne  Impediment  das  ordinäre  Geleit  anzukommen 
pflegt,  der  Verfalltag  sejn  und  dafür  gehalten  werden. 
*;  S-  Kap.  I.  §.  6.  im  Art.  I  n  t  e  r  i  m  s  s  c  li  e  i  n  §.  3. 

Von  den  eine  gewisse  Zeit  nach  der  Messe  zahlbaren 
Wechseln  s.  oben  §.  6.  am  Ende. 

§.    11.      Von    Wechseln^    in  denen   leine    Verfalizeit 
ausgedrückt. 
Nach    gemeinem  Recht   sind   bekanntlich  Versprechungen 
ohne  Zeitbestimmung  sofort  zu  erfüllen  und  mahn-  und  klagbar. 
L.  14.  D.  de  R.  I. 
L.41.  §.  1.  D.  de  V.  0.  (äLV,  1.) 
Daher  sind  einige  Rechtslehrer  der  Meinung,  dass  dieses 
auch  von  Wechseln,   in  denen  keine  Verfallzeit  ausgedrückt, 
überall  gelten  müsse. 

Reck  Kap.  V.  §.  J3. 
Püttmann  §.  14. 

Wolfram  zur  Rraunschw.  W.  O.  Art.  26. 
Alldn    das   Römische   Recht   und   das    hier,    wie   in   den 
Pandekten  fast  immer  der  Fall,  damit  übereinstimmende  Ver- 
nunftrecht kann  auf  die  Auslegung    der  kaufmännischen  Con- 
tracte,  und  so  auch  der  Wechsel,  nur  da  angewendet  werden, 
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wo  nicht  kaufmännische  Usanzen  entgegenstehen.  Denn  avo 
es  dergleichen  gichf,  da  muss  angenommen  werden,  dass  der 
Aussteller  sie  kannte  und  eben  dnrch  die  unbestimmte  Fas- 
sung sich  der  Usanz  anschliessen  wollte.  (S.  den  Art.  Usanz) 
Nun  besteht  aber  auf  fast  allen  Handlungsplätzen  eine  ge- 
wisse Usanz  für  die  Bezahlungsfrist  der  Wechsel,  die  man 
gewöhnlich  vorzugsweise  den  Uso  nennt,  und  sie  ist  in  vielen 
Ländern  ausdrücklich  durch  Gesetze  bestätigt.  (S.  oben  §.  9.) 
Zwar  ist  es  jetzt  allgemein  gewöhnlich,  in  Wechseln,  bei 
denen  man  von  dieser  Usanz  nicht  abgehen  will,  die  Worte  : 
„a  uso''  ausdrücklich  beizufügen.  Aber  es  würde  unrichtig 
seyn,  deshalb  die  Anwendbarkeit  des  Uso  auf  solche  ausdrück- 
lich ihn  anziehende  Wechsel  zu  beschränken.  Denn  eben  ^ 
diese  Beziehung  darauf  und  die  Bezeichnung  als  „Uso"  be- 
weist, dass  derselbe  schon  früher,  als  sie  in  Uebung  gekom- 
men, bestanden  haben  muss;  wäre  es  nicht  Gebrauch  ge- 
wesen, Wechseln  gerade  diese  Verfallsbeslimmung  mit  der 
Frist,  die  jetzt  Uso  genannt  wird,  zu  geben,  so  würde  Xie- 
mand  diese  Frist  Uso  genannt  haben,  da  dieses  Wort  mit: 
„Gebrauch"  gleichbedeutend  ist. 

Vgl.  mein  Handbuch  des  AV.  R.  §.  157. 

Daher  müssen  solche  W^echsel,  sofern  sie  überhaupt  nach 
den  Landesgesetzen  noch  güllig  sind  (Vgl.  oben  §  J.),   wohl 
den  Uso -Wechseln  gleich  geachtet  werden,  und  es  kann  bei 
ihnen  das  Römische  Recht  nur  dann  zur  Anwendung  kommen 
wenn  etwa  auf  einem  Wechselplatz  kein  Uso  exisliren  sollte! 
Mittermaier  §.  243. 
Musäus   §.  79. 
Bender   §.  350,  1,  c. 

Hiermit  stimmt  überein : 

Weimar.  WO.  §.  81.  b.  Wechsel,  die  auf  Uso  gestellt 
smd,  oder  gar  keine  Zeitbestimmung  enthalten,  sind  am  14ten 
lag   nach  der  Accejttation  zahlbar. 

Dessau   W.  0.    §.28.    ist  gleichlautend.     (S.  aber  o.  S.  529.) 

Indess  ist  in  einigen  Landesgesetzen  der  Römische  Rechts- 
satz ausdrücklich  bestätigt,  und  es  versteht  sich,  dass  diese 
dann  allein  zu  befolgen  sind. 

Braunschw.  W.  O.  Art.  26.  (S.  Präsentation  z.  Zah- 
lung §.  6.) 

Oesterrcich.  W.  O.  Art.  15.  (S.  ebendaselbst  8.  9.) 
Nürnberg.  W.  O.  Kap.  lU.  §.  5.   (S.  oben  §.  8.  no.  11.) 
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Dass  hingegen  nach  vielen  andern  Wechsel  ohne  bestimmte 
Verfallzeit  ganz  ungültig  sind,  ist  oben  §.  l.  bereits  bemerkt. 

§.  12.     Dies  tncertiis. 

Als  ein  Mittelding  zwischen  Bestimmung  und  Nichtbe- 
stimniung  der  Verfallzeit  kann  die  Angabe  eines  dies  incer- 
tus  gelten,  wodurch  sie  von  einer  gewissen  Begebenheit  ab- 
hängig gemacht  wird.  So  gefasste  Wechsel  können  an  Or- 
ten, wo  die  Gesetze  die  Festsetzung  einer  Verfallzeit  für  we- 
sentliches Erforderniss  eines  gültigen  Wechsels  erklären  (S. 
oben  §.  1.),  eben  so  wenig  für  wechselkräftig  gelten,  als  sol- 
che, in  denen  über  den  Verfall  gar  nichts  enthalten  ist.  Aus- 
serdem aber  ist  kein  Zweifel,  dass  eine  solche  Zeitbestim- 
mung ■ —  z.  B.  am  Tage  der  Krönung  des  Kaisers,  4  Wo- 
chen nach  meiner  Hochzeit,  oder:  8  Tage  nach  des  Gläubi- 
gers Zurückkunft  von  seiner  Reise  etc.  —  rechtliche  Wir- 
kung haben  müsse. 

Ein  solcher  Wechsel  verfällt  natürlich  mit  dem  Eintritt 
der  darin  ausgedrückten  Begebenheit,  oder  nach  Verfluss  der 
darin  festgesetzten,  von  dieser  Begebenheit  an  laufenden 
Frist.  Unrichtig  ist  es,  wenn  man  sagt,  die  Verfallzeit  trete 
erst  ein,  wenn  der  Schuldner  erfahren  habe,  dass  die  Bege- 
benheit vorüber  sey.  Denn  es  ist  unstreitig  seine  Schuldig- 
keit, sich  hierum  zu  bekümmern,  da  er  den  Gläubiger  durch 
sein  Versprechen  berechtigt  hat,  die  Zahlung  zu  solcher  Frist 
zu  erwarten.  Indess  kann  dieser  Zweifel  nur  dann  von  prak- 
tischem Einfluss  seyn,  wenn  der  Wechsel  einige  Zeit  nach 
der  Begebenheit  zahlbar  ist;  hier  würde  nehmlich,  wenn  det 
Gläubiger  den,  ihm  natürlich  obliegenden,  Beweis  der  gesche- 
henen Begebenheit  führt,  dies,  falls  jene  Meinung  angenom- 
men würde,  noch  nicht  hinreichen,  die  Zahlung  sofort  fordern 
zu  können-,  sondern,  wenn  der  Gläubiger  nicht  auch  die  dem 
Schuldner  davon  zugekommene  Kunde  bewiese,  die  Frist  erst 
von  Führung  jenes  Beweises  an  laufen.  Ist  hingegen  der 
Wechsel  am  Tage  der  erwähnten  Begebenheit  selbst  zahlbar, 
so  ist  es  natürlich  einerlei,  ob  des  Beklagten  Kunde,  die  ohne 
die  Existenz  der  Begebenheit  nicht  denkbar  ist,  bewiesen, 
oder  der  Beweis  der  letztern,  durch  welchen  dem  Beklagten 
die  erforderte  Kunde  beigebracht  wird,  geführt  werde.  —  Von 
den  wenigen  Gesetzen,  die  hiervon  handeln,  hat  eins  die  er- 
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stere,  ein  andres  die  letztere  Meinung  angenommen.  Auch 
ist  dabei  zu  bemerken,  dass  das  Preu  ssisehe  bierbei  von 
der  Disposition,  welcbe  die  genaue  iJestinimung  der  Verfall- 
zeit für  wesentlich  erklärt  (S.  §.  772.  im  Art.  Wechsel  §.  6  ), 
Ausnahme  macht. 

Prcuss.  Landr.  Th.  II.  Tit.  VI«  §.861.  Ist  in  dem 
Wechsel  auf  eine  gewisse  Handlung  oder  Begebenheit,  von  deren 
Erfüllung  Oller  Wirklichkeit  die  Verbindlichkeit  zur  Zahlung 
abhiinjjen  soll,  Bezu«;  g-enommcn ,  so  tritt  der  Verfalltag  ein, 
sobald  die  bestimmte  Handlung  oder  Begebenheit  wirklich  ge- 
worden ist, 

Weimar.  W.O.  §.  81,  d.  Wechsel,  deren  Zahlung  ohne 
weitere  Zeitbestimmung  von  einer  gewissen  Begebenheit  ab- 
hängig gemacht  worden  ist,  .sind  binnen  24  Stunden  nach  der 
Zeit,  wo  der  Acceptant  die  Begebenheit  erfährt,  zahlbar.  Das- 
selbe ist  der  Fall,  wenn  der  Trassat  unter  einer  Bedingung 
acceptirt  hat,  und  dieselbe  nach  der  im  Wechsel  bestimmten 
Verfallzelt   eintritt. 

Dessau.  W.O.  §.  28,  d.  ist  der  Weimarischen  gleichlautend, 
setzt  aber  hinzu:  wo  der  Wech  sei  s  c  huld  ner  und  re- 
splective  Acceptant  die  Begebenheit  u.  s.  w.  Der  letze  Satz: 
„Dasselbe  ist  u.  s.  w."  ist  weggelassen. 

Alles,  was  sonst  noch  hierüber  sich  sagen  Hesse,  gehört 
ins  gemeine  Recht,  welches  auch  allein  lehrt,  wie  mit  Wech- 
seln, die  auf  eine  Bedingung  gestellt  sind,  zu  verfahren 
ist.  Uebrigens  leuchtet  ein,  dass  alle  diese  Wechsel  von  un- 
gewisser Verfallzeit  sich  zum  Wechsel  verkehr  nicht  eignen, 
und  sie  kommen  daher  auch  im  Handel  gar  nicht  vor.  Bios 
als  eigne  Wechsel,  die  auch  nichts  anders  seyn  und  bleiben 
sollen,  als  wechselmässige  Schuldverschreibungen,  können  sie 
einen  Nutzen  gewähren.  — 

Von  Wechseln,  die  auf  Aufkündigung  gestellt  sind,  s. 
diesen  Artikel. 

Verjährung. 

lahalt.  §.1.  Begriff,  Wesen  vnd  Dauer  der  Wechselverjährimg.  — 
§.  2.  Collüion  der  Gesetze.  —  §•  3.  Vom  Anfang  der  Wechsel- 
Verjährung.  —  §.  4.  Von  Unterbrechung  und  Verhinderung 
derselben.  —  §.  5.  Gesetze.  —  §.  6.  Verzicht  auf  die  Ver- 
jährung. —  §.  1.  Ob  die  Verjährung  Amlswegen  zu  beach- 
ten,   ohne  dasa  der  Beklagte  sie  vortchülzt  f 
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8.  1.     Begriff,    TVesen  und  Dauer   der  IVechselver- 

jäliriing. 
Die  Wechselverbindlichkeit  wird,  wie  andre  Verbindlich- 
keiten, durch  Verjährung  unwirksam  gemacht,  und  ist  hierin, 
wo  nicht  CJesetze  etwas  besonderes  darüber  bestimmen,  vol*- 
konuuen  wie  alle  andere  zu  beurlheilen. 

Leipz.  Schöppenurthel  bei  Küstner  de  menstrua 
et  annuU  Ulerarum.  camhialium  praescriptione 
Lips.  1711.  §.  12. 

V.  Moshamm   §.283. 

S  oberer  Rechtsfälle  No.  XVIII. 
Solche  besondere  Kestimmungen  der  Gesetze  sind  aber 
sehr  häufig,  und  dadurch  entsteht  der  Begriff  der  Wechsel- 
verjährung, welche  sich,  wegen  der  grossen  Abweichung 
jener  Bestimmungen  unter  sich,  im  Allgemeinen  nur  bezeich- 
nen lässt  als  diejenige  vom  gemeinen  Landes -Kecht  abwei- 
chende Extinctivverjährung,  welche  sich  auf  die  Wirksamkeit 
der  W  echselverbindlichkeit  bezieht.  Denn  bald  ist  ihre  Wir-« 
kung  gänzliche  Aufhebung  des  Klagrechts,  wie  bei  der  ordent- 
lichen A'erjährung,  bald  nur  der  Beweiskraft  des  AVechsels 
als  Urkunde,  bald  gar  nur  der  Execution  durch  persönlichen 
Arrest,     (S.  unten  §.  5.)  ^ 

Riccius  e.icrc.  Jur.  camh.  XV,   §.  5. 
Ueberall   ist  sie  an   eine  bedeutend   kürzere  Frist  gebun- 
den,  als  die  gemeinrechtliche;    manche  Gesetzgebung  enthält 
aber  verschiedene  Verjährungsfristen   für   die  eben  bezeichne- 
ten Abstufungen  der  Wirksamkeit  des  Wechselrechfs,  manche 
andre  wieder  nur   eine;  für  die  Wechselstrenge,   oder   für  die 
Beweiskraft  der  Urkunde,  während  sie  die  Verbindlichkeit  an 
sich    die    gemeinrechtliche  Verjährungsfrist    hindurch    dauern 
lässt.     Auch   für  die   verschiedenen  Formen    der  Wechselver- 
bindlichkeit, als  z.  B.  die  des  Acceptanten,  die  Regresspilicht, 
die  aus  eignen  W^echseln,  sind  in  vielen  Gesetzen  verschiedne 
Verjährungsfristen  gesetzt.     Alles  dieses  lässt  sich  daher  unter 
keine    allgemeine   Regel    bringen,    sondern   muss    in  den  Ge- 
setzen   selbst  nachgesehen  werden ,    von  denen    die    sich    auf 
die  Wechselverbindlichkeit  überhaupt  beziehenden  unten  §.  5., 
die  speciellern    aber,    die  einzelnen  Formen    betreffenden,   in 
d.   Art.   Acceptant   §.   89.     Regress   w.  M.   Z.    §.  24  f. 
Eigne  Wechsel  §.7.   zu  finden  sind. 
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Doch  ist  bei  Auslegung  dieser  Gesetze,  in  Hinsicht  der 
Wirkung  der  Wecliselverjährung,  die  allgemeine  Re^el  anzn- 
eikeniien,  dass  überall,  wo  dieselben  nicht  ausdrücklich  zwi- 
schen der  Verjährung  der  Wechselstrenge  und  der  Wechsel- 
verbindlichkeit an  sich  unterscheiden,  die  Verjährung  als  nicht 
blos  jene,  sondern  auch  diese,  aufhebend  anzusehen  ist  ie- 
dooh  deshalb  keinesweges  die  etwanige  sonstige  Verbindlich- 
keit, die  zu  Ausstellung,  Girirung,  Acceptirung  eines  Wech- 
sels Anlass   gegeben  hat, 

Par  d  ess  u  s  no.  336. 

V.  Weissen  eck  §.298. 

§.  2.     Colh'ston  der  Gesetze» 
Bei  dieser  Verschiedenheit   der  Gesetze   ist  es  besonders 
wichtig  zu  wissen,  nach  welchen  zu  sprechen  sey,  wenn  eine 
Wechselklage  an  einem  andern  Orte   als    dem  des  Contracts 
oder  als  dem  Wohnort   des  Schuldners,   gegen    diesen    ange- 
stellt  wird.     Ob    z.  B.    ein  W^echselschuldner,    der   in  einem 
Lande  wohnt,  wo  die  Wechselverbindlichkeit  in  einem  Jahre 
verjährt,  sich  mit  der  Einrede  der  Verjährung  schützen  kann 
wenn    er   an    einem  Or(e   angetroffen    und    belangt   wird,   w^o 
vierjährige    oder   längere   Wechselverjährung    eingeführt    ist? 
ob  umgekehrt  ein  Schuldner  aus  letztem!  Lande,  Avenn  er  vor 
Ablauf  der  vierjährigen  Frist  in  das  erstere  kommt,    der  dorfe 
geltenden   kürzern  Verjährung  ungeachtet   nach  Wechselrecht 
belangt  werden  kann? 

Auf  den  Unterschied ,  den  Einige  haben  machen  wollen 
zwischen  zeitwierigem  A^ifenthalt  in  einem  fremden  Lande  und 
zwischen  für  immer  dorthin  verlegtem  Wohnort,  kann  hier 
nichts  ankommen. 

Vgl.  E,  F.  Günther  de  adionum  ex  negolio  cam" 

hiali  oriuudaruni  natura  et praescripiione^  Lips^ 

1810.  S.  7. 

Barth  hodegeta  for.  cap.  IV.    §.  26.  n.  a. 

Denn   auch  der  blosse  Forensis  ist  den  Gesetzen   seines 

Aufenthaltsortes  für  die  Dauer  seines  Aufenthalts  unterworfen. 

Unter  Anführung  des  Grundes,  dass  Extinctiv- Verjährung 
nichts  als  eine  Einrede  ist,  und  daher  dem  Processe  ange- 
höre,   wollen  die  Meisten  sie  nach   den   Gesetzen   des  Orts, 
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wo  geklagt  wird,  beurtheilen,  und  verneinen  daher  beide  obige 
Fragen. 

Hommel  rJiaps.  ohs.  409.  No.  16. 

H  u  b  e  r  de  jure  civUainm  cap.  XI.  §.  34. 

Daniels  S,  375  f. 

Pohls  S.  656. 

V.  Weisseneck  §.  304.- 
Zwar  gnügt  der   gedachte  Grund  keinesweges;    denn  die 
Regel,    dass  in  Processfragen   die  Gesetze   des  Orts,   wo  ge- 
klagt wird,    zu  beachten  sind,   kann    überhaupt  nur  von  dem 
eigentlichen  gerichtlichen  Verfahren  verstanden  werden; 

Thibaut  Pandektenrecht  §.  36. 
bei  diesem  kommt  aber  nur  die  formelle,  keinesweges  hingfe- 
gen die  materielle  Gültigkeit  und  Wirksamkeit  der  Einreden 
in  Betracht,  welche  letztere  vielmehr  nach  ganz  andern  Ge- 
setzen zu  beurtheilen  ist.  Gleichwohl  bleibt  die  Verneinung 
der  beiden  Fragen  richtig,  weil  die  Verjährung  nicht  die  Ver- 
bindlichkeit selbst,  sondern  nur  das  Klagerecht  aufhebt.  Diese 
Aufhebung  kann  nur  in  dem  Lande  oder  ausserhalb,  wo  sie 
gesetzlich  ist,  muss  aber  da  auch  ohne  Unterschied  gelten,  die 
Verbindlichkeit  mag  im  Lande  oder  ausserhalb  entstanden  seyn. 
Das  Klagerecht  gehört  zu  den  Wirkungen  eines  recht- 
lichen Geschäfts,  und  diese  sind  nach  dem  Orte  zu  beurthei- 
len, wo  geklagt  wird.  (S.  d.  Art.  Collision.) 

Weber   von  der   natürlichen    Verbindlichkeit    §.95. 
(Ausg   5.  Leipzig  1825.  S.  317.) 
Hiernach    widerlegt    sich     die   Meinung    derjenigen    von 
selbst,  die  allemal  die  Gesetze  des  Contractsortes  befolgt  wis- 
sen wollen. 

Vgl.   Hertius  diss.   de  Collisione   legum.    GiessaC 

i688.  §.  65. 
Riccius  Entwurf  von  Stadtgesetzen   B.  II.  Kap.  15. 
§.  16. 

Xachariä  quaestiofies Juris.  Vitebergae  IS05,  Qu.J. 
p.  19. 
Ebendeshalb  kann  ich  auch  nicht  denjenigen  bietimmen, 
\Velche  (wie  F.  W.  Tittmann  in  der  im  Art.  Collisiori 
der  Gesetze  angeführten  Schrift,  §.  13.)  dafür  halten,  dass 
allemal  dasjenige  von  den  verschiedenen  Gesetzen  zu  befol- 
gen sey,   wodurch  das  natürliche  Recht,  wornach  die  Dauer 
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jeder  Verbindlichkeit  ewig  seyn  würde,  am  wenigsten  be- 
schränkt werde,  dass  also  immer  die  längste  der  verschiede- 
nen Verjährungsfristen  als  geltend  angenommen  werden  müsse. 
Denn  wo  das  positive  Gesetz  spricht,  da  kann  das  natürliche 
Recht  eben  so  wenig  in  Betracht,  kommen,  als  das  auslän- 
dische. 

Auch  einige  Rechtslehrer,  die  der  obigen  Ansicht  bei- 
pflichten, haben  doch,  aus  ähnlicher  Rücksicht  auf  die  natür- 
liche Billigkeit,  in  einem  gewissen  Falle  eine  Ausnahme  hier- 
von zulassen  wollen:  wenn  nehmlich  ein  Schuldner  aus  ei- 
nem Lande,  wo  längere  Verjährung  gilt,  sich  in  ein  anderes 
wendet,  Avo  kürzere  eingeführt  ist,  und  zwar  erst  nach  Ab- 
lauf der  zur  Vollendung  der  letztern  erforderlichen  Zeit.  Al- 
terdings ist  es  hart  für  den  Gläubiger,  der  glauben  konnte, 
zu  Geltendmachung  seines  Rechts  noch  lange  Zeit  zu  haben, 
dass  er  sich  durch  die  Aufenthaltsveränderung  des  Schuldners, 
also  ohne  seine  Schuld,  nun  so  plötzlich  darum  gebracht 
sieht.  Daher  soll  ihm  in  diesem  Falle  die  kürzere  Verjährung 
des  neuen  Wohnorts  des  Schuldners  erst  von  der  Zeit,  wo 
derselbe  sich  dort  niedergelassen  hat,  an  laufen, 
Weber  a.  a.  O.  S.  376. 
Pohls  S.  658. 

Dies  Piincip  muss  indess  wohl  unstreitig  zu  weit,  über 
die  beabsichtigte  Billigkeit  hinaus ,  und  zu  einer  grundlosen 
Iläite  gegen  den  Schuldner  führen,  wenn  man  nicht  noch 
hinzufügt:  vorausgesetzt,  dass  diese  neue  Verjährungsfrist  des 
zweiten  Aufenthaltsorts  nicht  etwa,  mit  der  Zeit,  die  der 
Schuldner  am  ersten  zugebracht,  zusammengerechnet,  länger 
ist  als  die  an  diesem  gesetzliche  Verjährungsfrist;  wo  denn 
nichts  anders  als  diese  die  Norm  geben  könnte. 

Aber  eben  diese  Nothwendigkeit,  von  der  Ausnahme  wie- 
der eine  Ausnahme  zu  machen,  und  zwar  eine  solche,  die 
nicht  einmal  auf  die  Regel  zurück,  sondern  auf  ihr  Gegen- 
iheil  führt,  beweist  wohl  hinlänglich,  dass  die  ganze  Ausnahme 
nichts  taugt,  und  die  Liebe  zur  Billigkeit  hier,  wie  gewöhn- 
lich, zur  Inconsequenz  verleitet  hat. 

Die  einzige  Ausnahme,  die  anerkannt  werden  muss ,  bil- 
det der  Fall,  wenn  an  dem  vorigen  Wohnorte  eine  kürzere 
Verjährung  gilt,  als  an  dem  neuen,  und  jene  bereits  abge- 
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laufen  ist,  ehe  der  Schuldner  den  erstem  verlässt,  und  wenn 
dabei  jene  kürzere  Verjährung  nicht  blos  das  Klagerecht, 
sondern  die  ganze  Gültigkeit  des  Wechsels  aufhebt. 
Denn  was  einmal  ungültig  worden,  kann  nicht  wieder  gültig 
werden. 

Püttmann  dec,  qu.  cap,  X.  in  advers.  jur,   T.  III, 
p.  Ibl  sq. 
Nur  folgendes  Gesetz   hat  die  Collision    der  Gesetze  be- 
rücksichtigt: 

Weimar.    W.O.    §.   183.      Zieht    ein   Wechselschuldner,    an 
dessen    Insherigem    Wohnort,     in  Ansehung    der    Verjiilirungszeit 
der  Wcchselklagen,  von  obigen  Bestimmungen  abweichende   Vor- 
schriften bestehen,    ehe  die    Verjährung  nach  denselben  vollendet 
war,  in   das  Grossherzogthum,  so  "wird,  '*'enn  die  Verjährungszeit 
am    vorigen  Wohnort    kürzer   ist,     als   die  in  dieser   Wechselord- 
nung   bestimmte,     nach   der   letztem,     ausserdem   aber  nach   der 
erstem    gerechnet,     es     müsste    denn     der    zur    Vollendung     der 
Verjährung   nach    dem  Einzug  noch   erforderliche  Zeitraum  grös- 
ser  seyn,     als    die  ganze   intändische  Verjährungszeit,     -vvelchen- 
falls    diese,    und    zwar  vom  Tage   des  Einzugs  an,    zum  Grund 
gelerrt  wird. 
Hült  man   nach  Obigem  den  Grundsatz  fest,  das  die  Ver- 
jährungsfrist desjenigen  Ortes   zur  Anwendung  kommen  muss, 
wo  geklagt  wird,  so  kann  die  Frage:    ob  selbige  bei  domici- 
lirlen  Wechseln  nach  den  Gesetzen  des   Wohnorts  des  Accep- 
tanten   oder  nach  denen    des  Domicils     zu   beurtheilen    sey?, 
welche  Pohls  (S.  658)  aufwirft,   gar  nicht  Statt  finden,  am 
wenigsten   aber,  wie  dieser  Schriftsteller  thut,  für  das  letztere 
entschieden  werden,  da,  wie  er  selbst  bemerkt,  gegen  den  Do- 
miciliaten  nie  geklagt  werden  kann.  —  Was  soll  hier  die  Re- 
gel: hcns  regit  actum?  —  die  Verjährung  ist  ja  kein  Actus. 
(Vgl.  d.  Artikel  Collision) 

§.  3.      Vom  Anfang  der  TVecJiselverjährung, 

Nach  der  allgemein  gültigen  Regel,  dass  die  Verjährung 
eines  Klagerechts  nicht  eher  beginnen  kann,  als  bis  dasselbe 
in  seine  volle  Kraft  und  Wirksamkeit  getreten  ist,  kann  auch 
die  Wechselverjährung  nicht  eher  ihren  Anfang  nehmen.  Alle 
Landesgesetze  erkennen  dies  an;  nur  in  Russland  wurde 
die  Verjährungsfrist  ehedeni  ohne  Unterschied  vom  Datum 
des  Wechsels  an  gerechnet  j  was  aber  durch  einen  Ukas  von 
1825  geändert  ist. 
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Da  das  Klagrecht  aus  dem  Wechsel  durch  den  Besitz 
desselben  bedingt  ist,  so  folgt  als  durchgehender  Grundsatz 
für  die  Wechselverjährung,  dass  sie  jedem  Gläubiger  von 
dein  Augenblicke  nach  Verfall  zu  laufen  anfange,  wo  er 
in  Hcsiiz  des  Wechsels  gekommen  ist  oder  sich  zu  setzen 
berechtigt  und  verbunden  war.  Sie  beginnt  also  für  den  Prä- 
sentanten, der  zur  Verfallzeit  denselben  in  Händen  haben  soll 
von  dieser  selbst  au,  oder,  wo  Respecttage  eingeführt  sind 
vom  letzten  Respecttage  an;  dieselben  mögen  nun  zum  Vor- 
theil  des  Präsentanten  oder  des  Acceptanten  gelten;  denn  in 
jenem  Fall  würde  die  ihm  zugestandene  Begünstigung  sonst 
zum  Theil  aufgehoben  werden,  im  letztern  hebt  ja  sein  Kla- 
gerecht erst  vom  letzten  Respecttage  an.  Dem  Indossanten 
läuft  die  Verjährung,  sowohl  gegen  den  Acceptanten,  als  ge- 
gen die  Vormänner,  von  dem  Augenblicke  an,  wo  der  Wech- 
sel nebst  Protest  auf  ihn  zurückkommt  (S.  Regress  w.  M.  Z, 
§.24.);  dem  Bürgen  und  Mitschuldner,  der  für  den  Mitver- 
bundenen Zahlung  geleistet  hat,  von  dem  Moment  dieser  Zah- 
lung an,  insofern  er  durch  Quittung  nachweisen  kann,  dass 
selbige  später  als   bei  Verfall  geleistet  worden. 

Es  giebt  zwar  Zeitversäumnisse,  durch  welche  Wechsel 
schon  vor  Verfall  unwirksam  werden,  und  die,  wo  die  ein- 
schlagenden Fristen  nicht  nach  Posttagen ,  sondern  nach  ge- 
wissen Zeiträumen  bestimmt  sind,  mit  der  Verjährung  viel 
Aehnlichkeit  haben.  (S.Versendung  §.  8.)  Allein  die  nö- 
thige  Schärfe  des  Ausdrucks  verlangt,  das  Wort  Verjährung 
nur  da  zu  brauchen,  wo  ein  entstandenes  Klagrecht  durch 
dessen  Nichtgebrauch  wieder  aufgehoben  wird  ;  für  jene  Fälle, 
wo  dessen  Entstehung  durch  Versäumniss  andrer  Vorsichts- 
massregeln verhindert  wird,  ist  der  eigenthümliche  Ausdruck  : 
Präjudiz.  (S.  diesen  Art.) 

Dessau.  W.  O.     §.40.      Wenn  auch  der  Wechsel  früher  pro- 
testirt    würde,    als    die  Zahlungszeit    eintrat,     so  läuft  doch  die 
'  Verjährung    des   Wechsels    erst  von    dem  Tage  an,    welcher  zur 
Bezahlung  desselben   bestimmt  war. 

Eine  Ausnahme  in  Hinsicht  des  Anfangs  der  Verjährung 
S    Regress  w.  M.  Z.  §.  24. 

§.   4.       Von    Unterbrechung-    und    Verhinderung  der . 

Wechselverjährung, 

Da  die  Extinctivverjährung    ediglich  dadurch  bedingt  ist, 
Kncycl.  d.  Wechselr.  II.  37 
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aass  tUs  zu  verjährende  Recht  eine  gewisse  Zeit  hindurch  von 
Verfall  an,  obgleich  der  Kerechtigte  dazu  im  Stande  war, 
nicht  o-ebraucht  worden  ist,  so  muss  sie  in  der  Regel  für 
unterbrochen  geachtet  werden,  sobald  der  Gläubiger  voni 
seinemRechte Gebrauch  gemacht  hat,  für  schlafend,  so  lange ^ 
er  denselben  zu  machen  ohne  seine  Schuld  ausser  Stande  ist, 
und  für  von  Anfang  an  verhindert,  sobald  die  Verfallzeit 
durch  Uebereinkunft  der  Parteien  hinausgeschoben  worden 
ist  oder  dem  Gläubiger  schon  bei  Verfall  unmöglich  war, 
sein  Recht  auszuüben. 

I.  Unterbrechung  der  Wechsel  Verjährung,  durch  wel- 
che auch  die  Wirkung  der  bisherigen  Unthätigkeit  dergestalt 
aufgehoben  wird ,  dass  die  Verjäbrung  nur  erst  von  neuem 
beo°onnen  werden  kann,  muss  also  vorhanden  seyn  durch 
das  vor  dem  competenten  Gerichte  des  Schuldners  bewirkte 
Anbringen  der  Wechselklage  und  des  Gesuchs,  den 
Schuldner  vorzuladen. 

Bender  §.444. 
Allein,  obgleich  der  Gläubiger  hiermit  Alles  gethan  hat, 
was  an  ihm  war,  und  es  unbillig  ist,  sein  Recht  von  der  Re- 
reitwilligkeit  des  Beklagten  oder  des  Richters  abhängig  zu 
machen,  so  legt  doch  bekanntlich  das  römische  Recht  erst 
der  Litiscontestation,  und  die  heutige,  in  vielen  Geset- 
zen bestätigte,  Praxis  wenigstens  erst  der  Be händig ung 
,1er  Ladung  die  Wirkung  der  Unterbrechung  bei;  voraus- 
o-esetzt,  dass  der  Schuldner  aufzufinden  und  also   die  Behän- 

diguno"  möglich  sev« 

°     KoriTheöried.Verjährung,Leipz.l8lJ.§.l54.S.266. 

Gotschalk  «e/.  discept.  foreus.  T.  III.  c  30.      M 

Kursächs.  Erläut.  Proc.  Ordn.  ad   til  V.    §.4.     1 

P  r  e  u  s  s.  L  a  n  d  r.  Th.  11.  Tit.  VIII.  §.  909.  (S.  unt.  §  .5.) 

Wo,  wie  beim  Handelsgericht  zu  Leipzig,  bei  Anwesenden 

gewöhnlich  die  Ladung  der  Klaganstellung  vorhergeht,  da  muss 

man  auch  umgekehrt  sagen,  dass  jene  zur  Unterbrechung  det 

Verjährung  nicht  hinreiche,  wenn  nicht  auch  diese  hinzukommt. 

Küstner  a.  a.  O.  §.32. 

Ist  die  Insinuation  der  Ladung,    wegen  Unbekanntschaft 

des  Aufenthalts  des  Beklagten,  nicht  möglich,  so  unterbricht 

allerdings  schon«die  Klaganstellung  und  Bestellung  der  Citation 

die  Verjährung.     L.  2.  c.  de  annali  except.  (VII,  40.) 
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Die  Klagerhebung  und  Ladung  muss  übrigens  nolhwen- 
dig  vor  dem  conipetentcn  Gerichte  der  Sache  oder  Person  ge- 
schehen seyn,  ausserdem  würde  sie  keine  Kraft  haben. 
Ludovici  Wechselprocess,  Xf,   13. 

Hingegen  kann  die  Wirkung  der  Unterbrechung  keines- 
weges  zugeschrieben  werden  der  Abschlagszahlung  oder 
Eincassirung  eines  Theils  der  Schuld,  oder  der  blossen  Mah- 
nung, gesetzt  auch  dass  diese  Umstände  sofort  liquid  gemacht 
werden  könnten,  und  z.  ß.  vor  Gericht  oder  einem  Notar  ge- 
schehen wären.  Ein  ausdrückliches  Anerkenntniss  der 
Schuld  kann  diese  Wirkung  nur  dann  haben,  wenn  es  ein 
constitulum  dehiii  proprü,  ein  neues  Versprechen,  enthält, 
nicht  aber  wenn  es  sich  blos  auf  die  ursprüngliche  Richtig- 
keit der  Forderung  bezieht,  wie  z.  ß.  die  gerichtliche  Recog- 
nition  des  Wechsels.  Denn  es  ist  nicht  das  Forderungsrecht 
überhaupt,  welches  verjährt  wird  (da  es  ja  der  Verjährung 
ungeachtet  eine  Exception  begründet),  sondern  das  Klagrecht, 
das  Recht  den  Schuldner  gerichtlich  zu  verfolgen;  'mithin  ist 
schon  durch  den  Nichtgebrauch  des  letztern  die  Verjährung 
begründet,  und  es  kann  also  auch  nur  dessen  Gebrauch  sie 
unterbrechen.  Das  conslitulum  aber  bewirkt  eine  neue  Schuld 
und  macht  also  eigentlich  die  Verjährung  der  alten  unnütz. 
Ludovici  W.  Process,  XI,  25. 
Gottschalk  a.  a.  O.   T.  IL   c.  35. 

Indess  hat  in  Baiern  Mahnung  vor  einem  Notar  diese 
Wirkung  allerdings  (S.  die  Bair.  W.  O.  unten  §.5.) 

Andrer  Meinung  sind  in  Betreff  der  Abschlagszahlung: 
V.  W^eisseneck  §.  303.  No.  3.     Schiebe  §.  101. 

Nach  Unterbrechung  der  Wechseljährung  kann  sie  von 
neuem  begonnen  werden;  läuft  aber  dann,  nach  den  meisten 
Gesetzen  und  den  häufigen  Gerichtsbrauch,  nicht  in  der  kur- 
zen wechselrechtlichen,  sondern  erst  in  der  gemeinrechtliclien 
Frist  ab. 

Küstner  a.  a.  O.  §.  53. 

Die  Abweichung  des  französischen  Rechts  s.  unten  §.  5. 

II.  Zeitwieriges  Schlafen  der  Verjährung,  so  dass  die 
schon  vor  dessen  Eintritt  verflossene  Zeit  beim  Wiederauf- 
wachen mitgerechnet  wird,  wirkt  ein  vom  Gericht  oder  der 
Regierung  dem  Schuldner  bewilligter  Indult  oder  A  n  s  t  a  n  d  s- 
brief,  Moratorium  (S.  diesen  Art,},  oder  der  Eintritt  des 
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Scluildnprs  in  einen  Zustand ,  der  damit  nach  den  Gesetzen 
von  selbst  gleiche  Wirkung  hat ;  uie  z.  B.  in  einigen  Län- 
dern ein  Feldzug  bei  Offiziers  (Vgl.  Kursächs.  Mandat 
V.  18- Febr.  1822.  §  4.  im  Art.  Wechselfähigkeit  §.2, 
l^  „)^  —  oder  derConcurs.  (S  Concurs  §,5.)  Es  wird 
iedoch  hierbei  vorausgesetzt,  dass  das-  Moratorium  nach  sei- 
nem Inhalt,  und  jener  Anstand  nach  dem  Gesetz  die  Wirkung 
habe,  dass  gegen  den  Schuldner  gar  nicht  geklagt  werden 
könne ;  erstreckt  sich  dessen  Wirkung  blos  auf  die  Suspen- 
sion der  Ex»!Cution,  so  wird  die  Verjährung  dadurch  nicht 
unterbrochen. 

Küstner  a.  a.  O.  §.  51. 

A.  F 1  o  r.  R  i  V  i  n  u  s  de  praeroga/iva  credit orum  cam- 
bialiiimprae  chirographariis.  Viteb.  1749   §.  Ä'. 
Etwas   abweichend   ist   dasPreuss.  Landrecht,   §.  90G. 
(S.  unten  §.  5.) 

HL   Verhinderung  des  Anfangs   der  Verjährung  fin- 
det Statt: 

a)  durch  Prolongation   des  Wechsels  von  Seiten  des 
Schuldners.  (S.  Prolongation  §1   2) 

b)  durch  einen  Indult,  den  der  Schuldner  schon  bei  Ein- 
tritt der  Verfallzeit  erhalfen  hatte ; 

keinesweges  aber,  nach  allgemeinen  Grundsätzen,  durch  die 
blosse  Protesterhebung;  sie  geschehe  denn  zum  Beweise, 
dass  man  von  seinem  Rechte  Gebrauch  zu  machen  nicht  im 
Stande  war.  (S.  P  r  otestatio  n  §.  2.  No.  8.)  Denn  der  Pro- 
test ist  wie  gedacht,  kein  Gebrauch  des  Rechts,  sondern  ge- 
gen die  Vormänner  nur  die  Bedingung  seiner  Existenz,  kann 
also  gegen  den  Ilauptschuldner  in  der  Regel  nichts  nützen^ 
noch  nölhig  seyn. 

Danz    Th.  IL  S.  448. 
Küstner  a.  a.  O.  §.50. 
Scherer  Rechtsfälle  XXIV. 

Hu  felandde prolestatione cambi'ah',  Jenae  1 799.  §. 56. 
A.  M.  ist  Pohls  S.  C53,  aus  dem  Wahn,    dass  zur 
Wechselverjährung,  insofern  das  Recht  selbst  da- 
durch   erlöschen    soll,    bona  fides   nöthig  sey. 
(Vgl.  Kori  a.  a.  O.   §.  87.  S.  160.) 
Einige  Gesetze,  z.  B.  das  Preuss.  Landr.  §.  9ll.  (S.  un- 
ten §.  5.)  und  die  Bremische  W.  O.  Art.  55.  (S.  Accep- 
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tant  §.  8.7  weiclion  jodocli  hier  ab;    auch  ist  eine  Ausnahme 
im  Alt.  AccejJtant  §.1).  zu  vergleichen. 

Der  Verlust  des  Wechsels  kann  weder  den  Anfang 
der  Verjährung  hindern,  noch  die  angefangene  suspendireu 
oder   schlafen   machen.    S.  Verlorne  Wechsel  §.  1,  iio.  5. 

§.    5.      Allgemeine  Gesetze  nher   die    JFechselv  er  jäh- 
rung und  ilire  Unterbrechung, 

B  airische  W.O.  §  14.  Wcclisclljriife  werden  verjährt, 
Avcnn  innerhall)  eines  ganzen  Jahres  nach  der  Verfallzeit 
dem  Schuldner  davon  keine  Meldung,  die  gericlitlirh  oder  diivcli 
einen  Solarium  geschehen  muss,  gethan  wir<l,  und  sollen  diese 
A'crjiihrten  Wechselbriefe  des  Wcchscirechts  beraubt  seyn ,  und 
nur  für  einen  gemeinen   Schuldschein  gelten. 

Die  Bo  logner  W.  O.  §  15.  liisst  gar  keine  Verjährung  der 
Wechsel  zu.     (S.  Regress  M.  Z.  §.  1^9.) 

Braunschweig.  W.  O.  Art.  45.  (S.  Regress  M.  Z  §.25  )  — 
Braunscliweig.  Declaration  des  Art.  45.  der  W.  O.  v.  28.  April 
1727.  Demnach  —  \Vir  bei  Publication  der  Wechsel -Ordnung 
allerdings  der  Meinung  gewesen,  dass  zwar  die  angozo<rcne 
Saumseligkeit  mit  dem  \  erluste  des  Wechselrechts  und  derer 
daraus  zustehenden  Vortheile,  keinesweges  aber  mit  AnnuUirung 
oder  Mortification  der  ganzen  Forderung  bestrafet  werden  solle: 
So  haben  Wir  solches  hiermit  gnädigst  declariren   —  wollen. 

Code  de  c  ommer  ce  Art.  189.  Toufes  acttons  relatives 
(lux  letlres  de  cha/ige ,  et  a  ceux  des  hillets  ä  ordre ,  souscrits 
jutr  des  negocians  ^  niarchands  ou  banquiers^  oii  pour  fait  de 
commerce^  se  prescrivent  pur  cinq  ans,  ä  compter  du  jour  du 
protet  *),  ou  de  la  derniere  poursuite  juridique  **),  s' it  n'  y  a  eii 
condamnatioTi,  ou  st  la  dette  n'a  ele  reconnue  par  acte  separe  -{-\ 
Neamnoins  y  les  pretendus  dediteurs  seront  tenus,  s' ils  en  sont 
requis  ,  d' affirmer ,  sous  sertnent,  qu' ils  ne  sont  pas  redevables; 
et  leurs  veuves,  heritiers  ou  ayant  cause,  qu' ils  estitnent  de 
boniiefoi,  qu'  il  n'  est  plus  rien  du  •]-). 

Badnisch.  Landr.  Anh.  Art.  189.  Alle  Klagen  gegen  den 
Aussteller,  sowohl  der  gezogenen  Wechsel,  als  solcher  eigenen 
AVechsel,  welche  entweder  von  Handelsleuten,  Kaijflcuten  oder 
Wechselhäusern,  oder  für  Handels- Geschäfte  ausgestellt  sind, 
werden  durch  den  Ablauf  von  fünf  Jahren,  die  von  dem  Tage 
des  Absagescheius  *)  oder  des  letzten  gerichtlichen  Betriebs  an  ***) 
zu  rechnen  sind,  A'ersessen,  wenn  nicht  inzwischen  eine  Verur- 
theilung  erfolgt,  oder  die  Schuld  durcli  eine  besondere  Urkunde 
anerkannt  worden  wäre  -{-).  Doch  sind  die  angegebenen  Schuld- 
ner verbunden ,  auf  Begehren ,  eidlich  zu  erhärten ,  dass  sie 
nichts  mehr  schuldig  sind;  und  ihreWittwen,  Erben  oder  Rechts« 
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foJger,     dass   sie  nicht  wissen,    dass  die  Schuld  noch  ungetilgt 

scy  ff). 

*)  Von  wann  aber  bei  nicht  profestirten  Wechsein,  wenn  der  Tras- 
sant keine  Decicung  gemacht  hal,  oder  gegen  den  Aussteller  ei- 
nes eigenen  Wechsels,  oder  den  Acceplanlen  ?  —  Von  dem  Tage 
an ,  wo  der  Protest  halle  aufgenommen  werden  müssen ;  also 
dem  Tage  nach  Verfall.  (Art.  102.  S.  Präsentation  z.  Zah- 
lung  §.  15.) 

Pardessus    no.  333. 
**)   Der    Unterbrechung    ungeachtet    tritt  also    in  Frankreich  nicht  die 
gemeinrechtliche    dreissigjährigc ,     sondern    abermals    die    fünfjäh- 
rige A'erjährnng  ein.       Nur    der   Fall    eines    rechtskräftigen    con- 
demnalorischen  Urtheiis  macht  eine   Ausnahme. 
Pardessus   no.  835. 
t)    Der  Acte  scpare  kann    übrigens   natürlich    auch    auf   den  Wechsel 
selbst    geschrieben    werden.      Ist  er   vor  Ablauf   der  Verjährungs- 
frist   errichtet,    so    ist  er    eine  wahre    Prolongation,    von  Seilen 
des  Schuldners;    er  gilt  aber  auch,    wenn  er   nach   Ablauf  dersel- 
ben    gemacht   worden.      Ja    auch    Prolongation    von    Seiten    des 
Gläubigers  hat  dieselbe   Wirkung. 
Pardessus  a.  a,  O. 
tt)    Diese   besondere  Eigenthümlichkeit  des  französischen  Rechts  rührt 
schon  aus  der  ordonnance  von  1073.   Tit.   V.   Art.  21.  her,  und 
ist    aus   derselben   auch    in  die  Sardinische   W.  O.    (s.   unten) 
übergegangen.     Die  Verjährung   der    Wechsel  ist  darnach  an  sich 
noch    keine   Tilguiigsart    der  Wechselverbindlichkeit,    sondern  sie 
begründet  nur  gesetzlich  den  halben  Beweis,  dass  die  Schuld  ge- 
tilgt sey,   der   erst  durch  den  Eid   des  Schuldners  erfüllt  werden 
muss.     Sie  gewährt  also  dem  Schuldner  blos   den  Vortheil,    dass 
er   des   speciellen    Beweises  der  Zahlung,    der  Compensalion  etc. 
überhoben    wird    und  durch  einen   ganz  allgemeinen  Kid  sich  be- 
freien kann.     Ebendaher  wird    durch  jede   Anerkennung    der 
Schuld    die    Verjährung   unterbrochen. 
Vincens  Th.  H.    S.  364.  no.  VI. 
Pardessus  no.  335. 

Das  Badnische  Landrecht  fügt  aber  hinzu:  Art.  189  a. 
Das  Recht,  auf  persönlichen  Verhaft  zu  klagen,  wird  schon 
durch  einjährigen  Nichtgebrauch  versessen,  ohne  dass  dabey 
jener  Eid  in  Frage  kommt. 

Dan.  W.O.  §.73.  E7i  Ve.velfordenng  hör  i  det  seneste 
paatales  inden  5  Aar  fra  den  Tid  aj\  at  Ve.ilen  er  hievet  prote- 
steret  *).  Efter  denne  Tids  forlüb  skal  fordringen  väre  uden 
al  Kraft  og  Gyldighed.  (Eine  >Vechselforderung  muss  späte- 
stens binnen  5  Jahren  von  der  Zeit  an,  wo  der  Wechsel  pro- 
tcstirt  worden  ist  *) ,  geltend  gemacht  werden.  Nach  Verlauf 
dieser   Zeit    soll    die  Forderung    ohne    alle  Kraft  und  Gültigkeit 

seyn.J 

»)  Da,  des  versäumten  Protestes  ungeachtet,  die  Verbindlichkeit  des 
Acceptanten  bleibt  (Dan.  W.  ü.  §.  5C.,  im  Art.  Präjudiz 
§.  3.;,  so  fehlt  es  an  einer  Disposition  über  die  Vcrjährnng  (der- 
selben in  diesem  Fall.  l.nd  so,  wie  bei  dein  französisclien  Ge- 
setz, kann  man  hier  nicht  interpreliren.  Die  Worte  joar  da 
protet  können  allenfalls  vom  Tage,  wo  protestirt  werden  sol- 
len, verstanden  werden;  nicht  aber  die  klaren  des  Dänisciien 
Gesetzes. 
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Dessau.  W.  O.  §.  10.  (wie  das  Prcuss.  Landr  §.  903.  904.) 
§.41.  Die  Vcrjäiiiung  der  Weciisejklagc  wird  Avedcr  durch  ge- 
richtliches, noch  durch  aussergerichtlichcs  Älahnen,  noch  durcli 
Abschlagszahlung  unterbrochen,  sondern  nur  durch  die  auf 
die  angestellte  Wrchselklage  dem  Schuldner  behändigte  Cita- 
tion.  Wenn  der  Beklagte  aber  abwesend  ist,  und  keinen  Ge- 
neralbevollmächtigten, dem  die  Ladung  insinuirt  werden  kann, 
liintei lassen  liat,  so  wird  die  Verjähnnig  schon  durrli  die  An- 
stellung; der  Klage,  worüber  der  Richter  dem  Kläger  ein  Atte- 
stat auszustellen  hat,  unterbrochen.  In  dem  letztern  vorausge- 
setzten Falle  des  unbekannten  Aufenthaltsorts  des  Schuldners 
steht  CS  dem  Wecbselgläubiger  auch  frey,  durch  einen  gcliörig 
aufgenommenen  Protest  wider  die  Verjährung  dieselbe  zu  unter- 
brechen. Sind  mehrere  Personen  als  Selbstschuldncr  verhaftet, 
so  wird  durch  die  Citation  und  respective  Klage  oder  diircli 
den  Protest  die  Wechselkraft  nur  in  Absicht  derjenigen,  gegen 
Avclche  selbige  gerichtet  sind,  erhalten.  Durch  die  Anstellung 
der  Klage  wird  das  Wechselrecht  ge^en  den  Beklagten  so  lange 
Avie  bey  andern  angestellten  Civilklagen  erhalten.  (Vergl.  die 
Wöimar.  W.  O; 

In  England  gilt  für  Wechsel  die  für  alle  persönliclje 
'\'erbindlichkeiten  durch  21  James  I.  eh.  16  eingeführte  sechs- 
jährige  Verjährung, 

3.  und  4.  A  n  n  a  ch,  9.  §.  2.  That  all  and  every  such  act/nns 
shall  be  commenced,  sued  and  örought  icilhin  such  iime  as  is  ap- 
jiuinted  for  commencing  or  suing  actions  upon  the  case,  hj  the 
Statute  made  in  the  '2\th  year  of  the  reign  of  King  James  1,  in- 
tituled:  ,^an  act  for  limitution  of  actions,  ad  for  avoJding  of 
Huils  of  law}'-  (l)ass  alle  und  jede  solche  Klagen  binnen  der 
Zeit  'ansebracht  werden  müssen,  welche  durch  die  Acte  aus 
dem  21.  Jahr  K.  Jacobs  I.  festgesetzt  ist,  welche  den  Titel 
fuhrt:  Acte  zu  Beschränkung  der  Klagen  und  Vermeidung  vuiii 
Processen,) 

Nicht  so  in  Schottland;  da  ist  sie  durch  das  «nleu 
folgende  Gesetz  speciell  nur  für  Wechsel  eingeführt. 

Hannoversche  W.  O.  §.  4.3.  TS.  Eigne  Wechsel  §.  7. 
Acceptant  §.  9.)  §  44.  In  allen  Fällen  aber,  in  welclieti 
die  strenge  W^ecliselverbiudlichkeit  verjährt  ist  oder  erlischt, 
bleibt  dem  Gläubiger  dos  Recht,  und  zwar  der  Regel  nach,  bin- 
nen der  in  dem  gemeinen  Recht  vorgeschriebenen  Verjährungs- 
frist für  [lersünliche  Klagen,  seineu  Wechselschuldner  auf  «lern 
AVege  des  Executiv-  oder  summarischen  Processes  gerichtlich  so 
7.U  verfolgen ,  w  ie  dieses  aus  gemeinen  Schuldscheinen  oder  An- 
weisungen Statt  hat.    (S.  Regresa  I\I.  Z.  §.  25.) 

Niederlünd.  W.O.  Art.  103.  Wisselschuhl  gnat  te  niet :  — 
3°.  Door  verjaring  van  vijf  jaren,   inet  oji.zigt  tot  de  endos- 
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santen^  en  met  opzigt  tot  den  (reicher ,,  die  foytds  heefl  overge- 
viaakt.  Ten  aanzien  van  den  trehker  die  geen  fonds  heeft  over- 
gemaakt^  en  ten  aanzien  van  den  acceplant,  door  de  geivone  ver- 
jaring  hij  het  burgerlijke  wetdoek  ten  aanzien  der  pemonele  actieri 
vasigesteld,  Niet  temin  zij'n  zij\  die  de  verjaring  van  vijf  jaren 
tegenwerpen ,  gehouden  om ,  des  gevorderd ,  onder  eede  te  ver- 
klären, det  zij  het  hedrag  van  dien  uiasel  niet  meer  schuldig  zijn ; 
en  derzelver  wedmcen,  erfgenamen  og  regtverkriegende^  dat  zij 
ter  goeder  trouic  meenen  dat  er  niets  meer  verschuldigd  is. 
(Wechselschuld  erlischt:  —  3)  durch  Verjährung  von  fünf 
Jahren  in  Hinsicht  der  Indossanten  und  des  Trassanten,  der 
Deckung  übern»acht  hat.  In  Ansehung  des  Trassanten ,  '  der 
keine  Deckung  Übermacht  hat,  und  in  Ansehung  des  Acceptau- 
ten,  durch  die  gewöhnliche  im  bürgerlichen  Gesetzbuch  in  Be- 
ziehung auf  persönliche  Klagen  festgesetzte  Verjährung.  Nichts- 
destoweniger sind  die,  welche  die  A'crjährung  von  fünf  Jah- 
ren vorschützen,  gehalten,  auf  Verlangen  eidlich  zu  erklären, 
dass  sie  den  Betrag  des  Wechsels  nicht  mehr  schuldig  sind;  und 
deren  Wittwen ,  Erben  oder  Rechtserwerber,  dass  sie  glauben 
und  dafür  halten,  dass  darauf  nichts  mehr  rückständig  ist.) 
An  merk.     S.  oben  die  4te  Note  zum   Code  de  co  miner  ce. 

Preuss.  Landr.  Th.  II.  Tit.  VIII.  §.903.  Die  Wechsel- 
verbindlichkeit erlischt  nach  Ablauf  eines  Jahres  vom  Verfalltage 
an  gerechnet.  §.  904.  Hierbei  wird  nur  auf  den  Verfalltag 
gesehen,  welcher  in  dem  Wechsel  selbst,  oder  durch  die  neueste 
schriftliche  Verlängerung  festgesetzt  worden.  §.  905.  Durch 
den  Vermerk  einer  Abschlagszahlung,  oder  durch  aussergericht- 
liches  Einmahnen  wird  die  Verjährung  der  Wechselkraft  nicht 
unterbrochen.  §.  906.  Ein  dem  Schuldner  bewilligter  Indult 
unterbricht  nur  die  Verjährung  der  Wechselverbindlichkeit  sol- 
cher Personen,  die  nicht  kaufmännische  Rechte  haben.  (§.  726.)*^ 
§.  907.  Bey  diesen  nimmt  eine  neue  einjährige  Präscriptionsfrist 
mit  dem  Tage  des  aufgehobenen  Indults  ihren  Anfang.  §.  908. 
Durch  gerichtlich  angestellte  Klage  wird  die  W^echselkraft  gegen 
den  beklagten  Schuldner  so  lange  erhalten ,  bis  das  Instrument 
auch  als  Schuldschein  verjährt  ist  **).  §.  909.  Dies  iindet  statt, 
sobald  dem  Schuldner  die  gerichtliche  V^orladung  eingehändigt 
worden;  wenn  auch  demnächst  der  Process  nicht  fortgesetzt  wäre. 
§.  910.  Doch  muss  die  geschehene  Insinuation  der  Wechsella- 
dung auf  die  in  der  Proccssordnung  vorgeschriebene  Art  hin- 
länglich nachgewiesen  seyn.  §.911.  Auch  durch  einen  gehö- 
rig aufgenommenen  Protest  wird  die  Verjährung  der  Wechsel- 
verbindlichkeit unterbrochen,  §,  912.  Sind  mehrere  Personen  als 
Selbstschuldner  verhaftet,  so  kann  durch  den  Protest  die  Wech- 
selkraft nur  in  Absicht  derjenigen,   gegen  welche  selbiger  aufge- 

*;  S.  VVecIiselfähigkeil  5.  2. 

*"J  Unter  Lebendigen  nach  Maassgaiie  der  Art  der  .Srliulil,  und  gegen  Er- 
ben   10  Jahre   nach  dem  Tode.    Th.  l.    Tit.  XI.  §.  752  t. 
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noinnicn   worden,    erhalten  werden,      (S.    auch  Eigne  Wech- 
sel   §.  7.) 

Russische   W.   0.    §.33.      (S.  Duplicate    §.4,    no   4.) 
Dafein  auch  alle  drey  vorhanden  seyn   sollten,    abci-  keiner  von 
denselben   innerhalb   3  Monaten,    nach   dem   in  dem  Wechsel  ge- 
setzten Zahlungstermin,  acceptirt  würde,  oder  auch  wegen  Nicht- 
bezalilung    der    gehörige    Protest    nicht    aufgesetzet    worden,    so 
sollen   dergleichen  Wechsel ,     sie    mögen   Sola  -   oder  auch  drey- 
fach  seyn,    wegen  vorbey  gelassenen  Termins  weder  im  Gericht, 
noch    in  Rechnung ,    noch  zur  Remittirung    angenommen  werden 
können,  sondern  ihnen  die  Kraft  des  Wechsels  benommen  seyn, 
vie  denn  auch    allezeit    die  Acceptation   und  Zahluno-  gleichfalls 
der  Protest  und    Forderung    vor  Gericht  nur  auf  Einen   Wechsel 
geschiehet,     welches     oben    weitläuftiger     erklärt    wor<len.      AVer 
aber    weder    acceptirt    noch    protestirt    und    die    gesetzte     drey 
Monats- Sicht  vorbey  gehen  lasset,    der  ist  seines  Rechts   durch 
seine   Nachlässigkeit    verlustig.       Denn    die    erhaltenen    Wechsel 
niüssen  besage  dieser  Ordnung  nothwendig  in  der  gesetzten  Zeit 
prüsentiret   und   acceptiret    werden,     auch    hierauf    die    Zahlung 
oder  bcy  Verfallzeit  des   V»  echsels  der  Protest  folgen. 
All  merk.      Dieses    dunkle  Gesetz  niuss  wohl   so  verstanden  werden,    dass 
eine    später    als    drei    Monate   nach    \'erfall    gelhane    Acceptation 
ungültig,  so   wie  ein  nicht  bei  Verfall  profestirter  Wechsel  gegen 
die    Vorniänner   kraftlos   ist.       Es    handelt  also   mehr   vom  Prä- 
judiz.    \  on  der  Verjährung  s.  oben  S,  576, 

Sardin.  W\  O,  §.  10.  Celui  qui  aura  ete  caution  du  paye- 
vieiit  de  quelqiie  lettre  de  chfinge,  sera  entierement  libere  sans 
untre  ^  lorsqu' on  n' aura  fait  aucune  deniande  ^  ni  instance  pour 
en  etre  pciyi' ,  dans  le  cuurs  de  trais  ans^  des  la  date  de  la 
lettre  de  change^  et  toute  lettre  ou  billet  de  change  sera  cense 
paye  apres  cinq  a?is  du  jour  de  V  echeance;  pour  lors  le  de(ji- 
teur  preiendu  de  la  lettre  sera  seule?ne/it  oLlige  a  V instance  du 
creancier  de  se  purger  pur  serment  de  ne  rien  devoir  pour  ce 
regard;  les  veuves  et  les  heritiers  ou  successeurs  des  pretendus 
deöiteurs  seront  encore  tenus  de  preier  le  serment  de  bonne  foi 
et  de  creduUte ,  ce  qui  se  pratiquera  de  mime  ä  V  egard  des 
mineurs  et  des  abseits. 

Schottland.  Acte  vom  22sten  Regierungsjahr  und  3ten 
Parlement  Karls  II,  Kap.  20.  (S.  Process  §.4.)  Providing 
always  ,  tliat,  if  the  said  protests  be  not  duly  registrated  tcithin 
six  viotiths  iti  manner  above  provided,  t/ten  and  in  tliat  case  the 
said  bills  and  protests  are  not  to  have  summar  execution ,  but 
onbj  to  be  pursued  hy  tray  of  ordinär y  uction  as  accords.  (Wo- 
bei immer  verordnet  Avird,  dass,  wenn  die  besagten  Proteste 
nicht  binnen  sechs  Monaten  auf  die  oben  verfügte  VVeise  gebüh- 
rend registrirt  werden,  alsdann  und  solchenfalls  gedachte  Wech- 
sel und  Proteste    keine    summarische  Execution  haben,    sondern 
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nur  auf  dein  Wege  orflentlicher  Klage,     wie  sich   gebülirt,    gel- 
tend zu  machen  seyn  sollen  ) 

12.  George  III.  eh.  12.  §.37.  That  m  Uli  nf  exchange^ 
or  inland  Uli,  or  promissoi-y  note ,  executed  nfler  t/ie  suid 
fifteenth  day  of  May  1772,  shaU  he  of  force.,  or  effectual  to  pro- 
duce  any  diligence  or  aclinn ,  in  that  part  of  Great  lirifain 
called  Scotlatid,  unless  such  diligence  sJtall  he  raised  a7id  e.vecu- 
ted,  or  aclion  commenced  tliereon  icithin  the  space  of  six 
years  from  and  ufter  the  terms  at  tchicli  the  sums  in  the  said 
hills  or  notes  hecome  exigihle.  §,  40.  That  the  years  of  the  mi~ 
nority  of  the  crediturs  in  such  nofes  and  hills  shall  not  he 
computed  in  the  said  six  years.  (Dass  kein  ausländischer  oder 
inländischer  Wechsel  öder  Zalilschein,  ausgestellt  nach  dem  be- 
sagten löten  Tage  des  Mais  1772,  die  Kraft  oder  Wirkung  ha- 
ben soll,  irgend  eine  Sichcrheitsmassregel  oder  Klage,  in  dem 
Schottland  genannten  Thtiie  von  Grossbritannien,  zu  begründen, 
dafern  nicht  solche  Sichcrheitsmassregel  begonnen  und  vollzo- 
gen, oder  eine  Klage  daraus  erhoben  wird  binnen  der  Frist  voti 
sechs  Jahren  von  und  nach  den  Zeiten,  zu  welchen  die 
Summen  in  den  besagten  Wechseln  oder  Scheinen  verfallen  sind. 
§.  40.  Dass  die  Jahre  der  Minderjährigkeit  der  Gläubiger  von 
solchen  Scheinen  und  Wechseln  in  die  gedachten  sechs  Jahre 
nicht  mit  eingerechnet  Averden  sollen.) 

Weimar.  W,  O.  §.  178.  Alle  übrige  beim  Wechselge- 
schäft vorkommende  Klagen  (§.21,  25,  20,  34,  43,  59,  G2,  04, 
08,  74,  75,  77,  94,  9.5,  117,  120,  151,  152,  155,  150,  102 
bis  105,  187,  203,  204,  205),  so  wie  die  auf  ein  Instru- 
ment, welches  die  wesentlichen  Erfordernisse  eines  Wechsels 
nicht  hat  (§.9.  10.),  gegründeten  Klagen  verjähren  nach  den 
Grundsätzen  des  gemeinen  Hechts.  §.  179  Die  Verjährung  der 
Wecliselklage  wird  weder  durch  gerichtliches  noch  durch  ausser- 
gerichtliches  Malinen  noch  durch  Abschlagszahlung  unterbrochen, 
sondern  nur  durch  die  auf  die  angestellte  \\  echsclklage  dem 
Schuldner  behändigte  Citation,  oder,  wenn  der  Beklagte  abwe- 
send ist,  durch  die  beim  Richter  unter  Production  des  Origi- 
nalwechsels ,  unter  der  Bemeikung,  dass  der  Beklagte  nicht  an- 
zutreffen scy,  und  mit  der  Bitte,  ihn,  sobald  er  sich  antref- 
fen lasse,  vorzuladen,  erhobene  Klage.  §.  ISO.  Sind  mehrere 
Correi  dehendi  r§.  15.  10.  113.)  vorhanden,  so  Avird  durch  die 
Ladung  und  rcsp.  Klage  gegen  den  einen  die  Verjährung  in 
Rücksicht  aller  untei])rorhen;  nicht  so,  wenn  die  Wccliselsciiuld- 
ner  nur  ^;rü  rata  (§.  180)  oder  einer  nach  dem  andern  (§.134.) 
haften.  §.  181.  Ist  auf  die  §.  179  bestimmte  ^Veise  die  Verjäh- 
rung untcibroclien ,  der  Proccss  aber  nicht  vollständig  durchge- 
setzt worden,  so  fangen  die  §.  177  festgesetzten  Zciträun'.e  von 
dem  letzten  gerichtliclien  Act  von  neuem  zu  laufen  an.  §.  182. 
\)ie    Verjährung    der   Wcchsclklage    ruht,     wenn    unter    zwey 
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Wechseltntercssenten,  •welche  beide  den  Wechsel  in  Anspruch 
nehmen,  Streit  entsteht  (§.  61,  70,  92,  145,  lül.),  his  zu  des- 
sen rechtskräftiger  Entscheidung;  wenn  der  Inhaber  in  Concurs 
ircräth ,  his  zur  Benacliriclitigung  des  Massppflegers  von  dem 
Dasevn  des  Weclisels;  wenn  der  Wechselschuldncr  in  Concurs 
<reräth  und  der  Inhaber  sich  darin  gciuekict  hat,  in  Ansehung 
des  Gemeinschuldners  bis  zum  Distributionsabschied;  wenn  der 
Inliaber  oder  der  ischuldner  stirbt,  bis  zur  Antretung  der  Erb- 
schaft; endlich  während  eines  dem  Sclmldner  ausgewirkten  Mo~ 
ratorii^  doch  in  diesem  Fall  ebenfalls  nur  in  Ansehung  dieses 
Schuldners.     §.  187.   (S.  Präjudiz  §.3.) 

§.  6.  VerzicJit  auf  die  Verjähning. 
Dass  der  Wechsel  Verjährung  im  Wechsel  selbst  und  sonst 
gültigerweise  entsagt  werden  könne,  wird  jetzt  nicht  mehr 
bezweifelt.  Die  Wirkung  einer  solchen  Yerzichtleistung  ist, 
dass  die  Wechselkraft  nun  erst  mit  Ablauf  der  ordentlichen 
gemeinrechtlichen  Verjährungsfrist  erlöscht. 

A.  F.  S.  Green  progr,   de  renuntialione  praescri- 
ptioiiis  in  cainhio.     Lips.  1777. 
Folgende  Preussische  Gesetze  erkennen  indess  nur  eine 
gerichtliche  Verzicht  auf  die  Verjährung  an: 

Preuss.  Landrecht  Th.  I.  Tit.  IX.  §.  5{i5.  Uebcrhaupt 
hängt  es  von  den  Parteien  ab,  bey  Schliessung  eines  V^ertrags 
der  Verjährung  und  dem  daraus  entstehenden  Rechte,  auch  im 
\oraus  zu  entsagen,  ingleichen  kürzere  oder  längere  Fristen  da- 
zu, als  die  gesetzmässigen  sind,  zu  verabreden.  §.  56ö.  Es 
niuss  aber  ein  solcher  Vortrag,  bey  Strafe  der  Nichtigkeit  die- 
ser Verabredung,  gerichtlich  verlautbart  werden. 

Rescript  vom  9.  Novbr.  1795.  Ehen  su,  wie  bey  Schlies- 
sung andrer  Verträge,  kann  auch  bey  Wcchselgcschäften  der 
Verjährung  und  dem  daraus  enstehenden  Rechte  im  Voraus  ent- 
sagt, ingleichen  kürzere  oder  längere  Fristen  dazu,  als  die  ge- 
setzmässigen sind,  verabredet  werden.  Es  niuss  aber  ein  solcher 
A'ertrag ,  bey  Strafe  der  Nichtigkeit,  gerichtlich  verlautbart 
werden. 

§.  7.     Ob   die  TVecJiselverjährimg  Amtswegen  zu   be- 
achten., ohne  dass  der  ßehlagte  sie  torschutzt  ? 

Ueher  diese  Frage  sind  in  lieziehung  auf  die  Verjährung 
im   Allgemeinen   die   Kechtsgelehrten    nicht   ganz   einig.     Die 
meisten  und  der  Gerichtsbrauch    sind   für   die  üejahung. 
Kori  a.  a.  O.  §.95.  S.  182. 
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Auch  hat  dieselbe  für  sich ,  dass  die  Verjährung  nicht 
zum  Besten  des  einzelnen  Schuldners,  sondern  aus  höhern 
Rücksichten  der  Gesetzgebung  eingeführt  ist.  Indess  lässt 
sich  dagegen  auch  anführen,  dass  ja  die  Verzicht  auf  die  Ver- 
jährung gesetzlich  erlaubt  und  von  Wirkung  ist,  in  dem  Un- 
terlassen der  Berufung  darauf  aber  allerdings  eine  stillschwei- 
gende Verzicht  liegt.  Und  selbst  hiervon  abgesehen,  nird 
durch  das  Verwerfen  einer  verjährten  Klage  a  limine^  welches 
doch  aus  dem  Grundsatz  nothwendig  folgt,  dem  Kläger  ja 
seine  mögliche  Replik  der  Unterbrechung  der  Verjährung  ab- 
geschnitten. 

Homrael  ohs.  277. 

Doch  ist  die  Sache  heim  Wechselprocess,  so  wie  beim 
Executivprocese  überhaupt,  weniger  zweifelhaft,  da  hier  das 
Klagerecht  in  und  mit  der  Klage  selbst  liquid  gemacht  seyn 
muss,  und  keinesweges  abgewartet  werden  darf,  ob  das  Recht, 
dessen  schon  eingetretener  Verlust  aus  der  Klage  sich  ergiebt, 
durch  eine  Unterlassung  des  Beklagten  wieder  werde  herge- 
stellt werden.  Doppelt  wichtig  ist  dies  beim  Wechselprocess 
an  so  vielen  Orten,  wo  das  Verfahren  gleich  mit  dem  Vv'ache- 
setzen  beginnt,  und  mithin  die  Ehre  und  der  Credit  des  Schuld- 
ners dadurch  so  sehr  gefährdet  wird.  Daher  darf  keine  Klage 
aus  einem  verjährten  Wechsel  angenommen  und  zur  Verfü- 
"•nng  darauf  beachtet  werden,  wenn  nicht  zugleich  liquid  ge- 
nmcht  wird,  dass  die  Verjährung  unterbrochen  oder  durch 
geleistete  Verzicht  wirkungslos  worden  sey. 
Sc  her  er  Th.  II.  S.  124. 

Verlorne  Wechsel. 

Inhalt.  §.1.  Allgemeine  Grundsätze.  —  §.  2.  Vom  Verlangen  eines 
neuen  Wechsels.  —  §.3.  Insbesondere:  Von  den  Rechten 
gegen  den  Hauptzahler  1)  beim  Verlust  einer  Tratte  vor 
der  Acceptation.  —  §.  4.  2)  beim  Verlust  einer  acceptirten 
Tratte  oder  eines  eignen  Wechsels,  a)  vom  Eigenthümer. — 
§.  5.  b)  vom  dritten  Inhaber.  —  §.  6.  Vom  Kegress  aus  ver- 
lornen Wechseln.  —  §.  7.  Vom  Verlust  einzelner  Exemplare. 
—    §.  8.    Vom  Verlust  prolcstirter  Tratten. 

§.  1.     Allgemeine  Grundsätze, 
Kommt  ein  Wechsel  dem  Eigenthümer  abhanden,  so  sind 
zwar  die    daraus    fliessenden    Rechte    und   Verbindlichkeiten 
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dadtirrli  nicht  aufgehoben  ;  ihre  Wirkung  aber  schliiff,  da  sie 
Überali  vom  sofort  liquiden  Beweis  des  Hechtsverhältnisses 
abhängt. 

A.  F.  S.  Green  progr.  de  amissione  Uterarum  cam- 
hiaUiim.  Lips.  1793.  S.  4. 
Theils  hieraus,  theils  aus  andern  anerkannten  Rechtsprin- 
cipien ,  ergeben  sich  folgende  allgemeine  Grundsätze: 

1)  So  lange  der  Eigenthiimer  eines  Wechsels  nicht  in 
dessen  Besitz  ist,  kann  er  sein  Recht  gegen  den  Wechsel- 
verbundenen nicht  im  Wechselprocess,  sondern  nur  im  or- 
dentlichen, geltend  machen. 

2)  Erlangt  er  auf  diese  Weise,  oder  durch  den  guten 
Willen  des  Wechselverbundenen,  Zahlung,  so  ist  er  verpflich- 
tet, nicht  nur  den  abhanden  gekommenen  Wechsel  in  einer 
Urkunde  (M  ortif  ication  ssche  in)  für  nichtig  zu  erklären, 
sondern  auch  —  da  eine  solche  Urkunde  gegen  den  dritten 
Kesitzer  nichts  nützt  (S.  Indossament  §.  14.)  —  dem 
Zahler  auf  den  Fall  des  Vorkommens  des  Wechsels  Caution 
zu  stellen,  die  bis  zur  Wiederauflindung  und  Auslieferung 
oder  widrigenfalls  bis  zur  Verjährung  des  Wechsels  stehen 
bleiben  muss. 

Franck  L.  II  S.  III.   T.  IV.  §.  4. 

Baldasseroni   P.  111.    Art.  20. 

Wagner  §.214. 
In  einigen  Ländern  ist  jedoch  nachgelassen,  einen  verlor- 
nen ^^  echsel,  nach  vorgängiger  Edictalladung,  durch  richter- 
lichen Spruch  für  nichtig  zu  erklären,  wie  z.  B.  in  O  est  er- 
reich, 

Sonnlei thner  §.462. 
in  Augsburg,  Dänemark,  Preussen  und  Dessau  (S. 
die  Gesetze  §.  4.  unten)  Da  wird  denn  durch  solche  gericht- 
liche Amortisation  die  Caution  frei.  Ja  in  einigen  braucht 
dieselbe  nur  auf  Anschaffung  von  Mortificationsscheinen  der 
frühern  Inhaber  gerichtet  zu  werden,  und  wird  frei,  sobald  diese 
beigebracht  werden.  (S.  ebendaselbst.) 

3)  Kein  Wechsel  verbundener  kann  anders,  als  gegen  solche 
Caution,  an  einen  Berechtigten,  der  den  Wechsel  nicht  vor- 
zeigen und  ausliefern  kann,  sicher  Zahlung  leisten.  (S.  Zah- 
lung §.  9.) 

4)  Der  Schade  und  Aufwand,  der  hieraus  etwa   entsteht» 
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trifft  zunächst  nur  den  Eigenthüiner ,  oder  nach  perfecteni 
Wechselkauf  den  Käufer,  welche  nur  an  den,  durch  dessen 
Nachlässigkeit  der  Verlust  etwa  herbeigeführt  worden  ist,  sich 
halten  können.  (Vgl.  Begebung  §.  33.) 

Baldasseroni  a.  a.  O. 

Bender  §.  427,  No.  5. 
5)  Die  Verjährung  kann  durch  den  Mangel  des  Wechsels 
weder  am  Beginnen  verhindert,  noch  gehemmt  werden ;  denn 
der  Inhaber  kann,  wenn  auch  nicht  eine  Wechselklage,  doch 
eine  ordentliche  Klage  gegen  seinen  Wechselverbundenen,  un- 
ter Erbietung  zur  Sicherheitsbesteliung,  anstellen,  und  befin- 
det sich  also  in  der  die  Verjährung  ausschliessenden  Möglich- 
keit, sein  Recht  geltend  zu  machen.  (S  Verjährung  §.4.) 
6j  Dem  Inhaber  eines  anscheinend  durch  eine  richtige 
und  ununterbrochene  Giro -Reihe  an  ihn  gelangten  Wechsels 
kann  die  Einrede,  dass  derselbe  von  einem  frühern  Inhaber 
verloren  worden,  nicht  entgegengesetzt  werden. 

Bender  §.  425. 

§.  2.      Vom   Verlangen  eines  neuen  TVechsels. 

Selbst  wenn  der  Wechseleigenthümer  durch  getroffene 
Vorsichtsmassregeln  darüber,  dass  der  verlorne  Wechsel  an 
keinen  Andern  bezahlt  werden  wird,  beruhigt,  und  die  Zah- 
lung de«  Wechselbetrags  an  ihn  selbst  ihm  vom  Bezogenen 
zugesichert  ist,  bleibt  es  doch  immer  ein  Nachlheil  für  ihn, 
dass  er  nun  genöthigt  ist,  auf  diese  Zahlung  bis  zu  Verfall 
zu  warten,  anstatt  dass  er  durch  Discontirung  des  Wechsels 
sich  vielleicht  hätte  Geld  machen  oder  auch  denselben  an 
Zahlungsstatt  giriren  und  so  ihn  zu  einem  vortheilhaften 
Geschäfte  benutzen  können.  Diese  bedeutenden  Nachtheile 
können  nun  vermieden  werden,  wenn  der  Aussteller  sich  die 
kleine  Mühe  giebt,  anstatt  des  verlornen  Wechsels  einen  neuen 
auszustellen  und  dem  Eigenthümer  auszuliefern.  Daher  die 
Frage,  ob  derselbe  nicht  hierzu  verbunden  sey?  Bedenkt 
man  aber  die  Gefahr,  doppelt  in  Anspruch  genommen  zu  wer- 
den, die  der  Aussteller  läuft,  so  muss  man  ihn  bei  Sola  aus- 
gestellten Wechseln  oder  bei  solchen,  die  gar  keine  Bezeich- 
nung der  Art  haben,  zu  solcher  Verdoppelung  seines  Obligos 
schlechterdings  unbedingt  nicht  verbunden  achten; 

(S.  von  eignen  Wechseln  Danz  Th.  II.  S.  426.) 


Verlorne  Wechsel    §.  2.  591 

und  wenn  der  Terlorne  Wechsel  als  Prima  bezeichnet  war, 
nur  dann,  wenn  die  Ausstellung  von  mehren  Exemplaren  ihm 
überhaupt  durch  Gesetz  oder  Usanz  auferlegt  ist  (S.  Bege- 
bung §.  14).  Ausser  diesem  Fall  ist  der  Eigenthilmer,  der 
vo»u  Aussteller  einen  neuen  Wechsel  verlangt,  allemal  verbun- 
den, ihm  deshalb  ganz  sichere  Caution  zu  stellen.  Freilich 
hebt  dies  den  Vortheil  ziemlich  wieder  auf;  denn  mit  demsel- 
ben Gelde  oder  Credit  kann  er  ja  meistens  einen  andern  Wech- 
sel nach  demselben  Platze  von  einem  andern  Geber  negoziren. 
Erbietet  er  sich  aber  zur  Caution,  so  kann  der  Aussteller,  so- 
fern er  überhaupt  noch  rcgresspflichtig  ist,  die  Ausfertigung 
eines  neuen  Wechsels  allerdings  nicht  weiter  verweigern. 

Franck  a.  a.  O.  §.  5.  6. 

Carpzov  de  camhüs  §.  4 1 . 

Baldasseroni  P.  III.  Art.  20.  §.  4. 

Green  a.  a.  O,  S.  5. 

II  i  c  c  i  u  3  exerc.  XVI.  §.  9.  und  28. 

V.  W  e  i  s  s  e  n  e  c  k  §.  274. 

Mittermai  er  §.  251. 
Diese  seine  bedingte  Verbindlichkeit  ist  nehmlich  über- 
haupt nur  denkbar,  so  lange  der  Wechsel  noch  zu  laufen  hat 
und  wenn  er  nicht  etwa  vor  der  nothwendigen  Präsenta- 
tion zum  Accept  verloren  gegangen  ist  (S.  Verse  nd  un  g 
§.  2.).  Denn  ist  in  Folge  des  Verlusls  diese  und  die  Präsen- 
tation bei  Verfall  unterblieben,  so  kann  der  Aussteller  nicht 
verbunden  seyn,  seine  hierdurch  schon  erloschene  Wech  sel- 
verbindlichkeit  durcli  einen  neuen  Wechsel  wieder  herzustel- 
len.    (S.  unten  §.  4.) 

Mittermai  er  §.  251. 
Die  einzige  Ausnahme  hiervon  macht  der  Fall,  wenn  der 
Verlierer  erweist,  dass  der  Verlust  ohne  seine  Schuld  durch 
einen  unabwendbaren  Zufall  oder  unwiderstehliche  Gewalt  her- 
beigeführt sey  (S.  Versendung  §.  4.).  Des  Wechselgebers 
gemeinrechtliche  Ersatz -Verbindlichkeitfür  den  Fall,  dass 
ihm  erwiesen  wird,  er  bereichere  sich  mit  dem  Schaden  des 
Wechselinhabers,  ist  übrigens  hiermit  nicht  zu  vermengen. 

Green  a.  a.  O.  S.  6.  u.  8. 

Vgl.  Bender  §.  424.  S.  203. 
In  den  Ländern  indess,  wo  der  Trassant  nur  dann,  wenn 
er  Deckung   gemacht   hat,    durch   ein   verhangenes  Präjudiz 
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frei  wird  (S,  Präjudiz  §.  4.},  muss  derselbe  sich  auch  von 
Ausstellung  eines  neuen  Wechsels,  des  Präjudizes  ungeach- 
tet, nur  durch  eben  diesen  Beweis  der  gemachten  Deckung 
befreien  können. 

Endlich  kann  immer  nur  dem  Aussteller,  nie  aber  dem 
Indossanten,  die  Ausstellung  des  neuen  Wechsels  angeson- 
nen werden. 

Green  a.  a.  O.  S  12. 

Aber  nicht  nur  der  erste  Wechselnehmer,  sondern  auch 
die  Indossatare  müssen  dies  vom  Aussteller  verlangen  kön- 
nen, da  ihnen  das  Recht  des  Erstem  übertragen  ist.  Nur  je- 
nem geben  jedoch  dies  Kecht  ausdrücklich: 

Breslau  er  W.  0.  §.33.  Da  aber  ein  Wecliselbrief ,  auf 
welchen  allhier,  oder  anderwärts,  Geld  a  depnsito  gegeben  wor- 
den, wovon  kein  Sectmda  oder  Tertia  gegeben  wird,  verlorer» 
giengen,  würde  der  Debitor  gegen  des  C'reditoris  Revers,  darin- 
nen er  den  verlornen  Wechselbrief  annulliret,  und  sich  verbin- 
det, den  Zahler  allemal  zu  vertreten,  einen  andern  Wechsel- 
brief bis  zur  Verfallzeit  zu  geben,  und  die  Bezahlung  gehöriger 
Zeit  zu   thun  gehalten  sejn. 

S.chlesische   W.O.    Art.  32.    §.2.  ist  gleichlautend. 

Weimar.  W.  O.  §.  158.  Hat  der  Remittent  oder  sein  Be- 
vollmächtigter den  Wechsel  verloren,  so  kann  er  vom  Trassan- 
ten die  Ausstellung  eines  neuen  A^erlangen ,  doch  nur  gegen 
einen  Revers,  dass  der  verlorne  Wechsel  nichts  gelten  solle,  und 
gegen  Sicherheitsbestellung  auf  so  lange,  bis  der  verlorne  Wech- 
sel verjährt  seyn  würde. 

Allgemein  aber  drückt  sich  aus: 

9  Ä;  10.  William  III.  eh.  17.  §.  ///.  Provided  never- 
iheless,  that  in  aase  any  such  inland  bill  or  Ulis  of  excha7ige 
shall  kappen  to  he  lost  or  miscarried  irithiu  the  time  before  limi- 
ted for  the  payment  of  the  same,  then  the  draicer  of  the  said 
bill  or  bills  is  and  shall  be  obliged  to  give  an  other  bill  or  billn  of 
the  same  tenor  iiilh  those  first  given,  the  person  or  persona  to 
ichomthey  are  and  shall  be  so  delivered ,  glving  security .,  if 
demanded^  to  the  said  drawer,  to  indemnify  hini  against  all  per- 
sona ichatsoever  y  in  case  the  said  bill  or  bills  of  exchange  so  alle- 
ged  to  be  lost  or  miscarried  shall  be  found  again.  (Nichtsdesto- 
weniger wird  verfügt,  dass,  falls  ein  oder  mehre  solche  inlän- 
dische Wechsel  binnen  der  vorhin  zu  ihrer  Bezahlung  bestimm- 
ten Zeit  verloren  gingen  oder  abhanden  kämen,  alsdann  der 
Zieher  verbunden  ist  und  seyn  soll,  einen  oder  mehre  andre  Wech- 
sel, von  gleichem  Inhalt  mit  den  zuerst  gegebenen,  zu  geben, 
indem  derjenige,  weichem  sie  so  ausgehändigt  worden,  auf  Vcr- 


Verlorne  Wechsel  §.  3.  593 

lano-cn  dem  gedachten  Zieher  Sicherheit  stellen  soll,  ihn  auf 
den  Fall,  da-js  der  oder  die  angeblich  verlornen,  oder  abhanden 
gckoniiuenen  Wechsel  sicJi  wieder  fänden,  gegen  Jedermann  zu 
vertreten.) 

§.     3.      Inshesondere    von    den    Rechten  gegen    den 

Hauptzahler.     \)  beim  Verlttst  einer  Tratte  vor  der 

Acceptatton. 

Ist  eine  Tratte  noch  nicht  acceptirt,  so  ist  noch  Niemand 
verbunden ,  sie  zur  Verfallzeit  zu  bezahlen ;  es  ist  also  noch 
Zeit,  diese  Bezahlung  zu  hindern.  Daher  niuss  alsdann 
der  Verlierer  den  Bezogenen  sofort  von  dem  Verluste  benach- 
richtigen, \vodurch  derselbe  verbindlich  wird,  den  Wechsel 
weder  zu  acceptiren  noch  zu  bezahlen.  (S.  Contreordre 
§.  5.)  Unterlässt  aber  der  Verlierer  diese  Benachrichtigung, 
so  bewirkt  der  Bezogene  und  jeder  andre  etwa  intervenirende 
Zahler  durch  eine  auf  den  Wechsel  an  einen  anscheinend 
gehörig  legitiniirten  Inhaber  und  nicht  vor  Verfall  geleistete 
Zahlung  die  Befreiung  aller  VVechselverbundenen.  (S.  Zah- 
lung §.  1.   11.   B.) 

Green  a.  a.  O.  S.  6. 
V.  Weisse  neck  §.274. 
Bender  §.  424.  S.  205. 
Pohls  S   597. 
Mehre    Gesetze    haben    diese    in    der  Natur    der    Sache 
liegenden   Grundsätze    ausdrücklich    bestätigt,    obwohl    einige 
davon  mit  besondern  Modificationen,   welche  unter  diesen  ei- 
nige sogar  auf  acceptirte  Wechsel  ausdehnen. 

Code  de  commerce  Art.  149.  (S.  Zahlung  §.7.) 
Cöthen.  W.O.  Art.  60.  Sollte  ein  Wechselbrief  verloren 
oder  abhanden  gekommen  seyn,  so  muss  ein  solcher  Inhaber 
dem  Acceptanten  oder  Bezogenen  noch  vor  der  Verfallzeit  Nach- 
richt davon  geben,  und  die  Bezahlung  des  Wechsels  contreman- 
diren;  denn  wenn  die  Bezahlung  auf  die  Verfallzeit  auch  an 
einen  unbekannten  oder  solchen  Inhaber  des  Wechsels  erfolgt 
seyn  sollte,  so  bleibt  der  Acceptant  ohne  Verantwortung,  massen 
er  nicht  schuldig  seyn  kann ,  den  wahren  Inhaber  des  Wechsels 
von  Person  zu  kennen. 

Dänische   W.O.    §.65.     Den,    som  accepterer  eller  efter 

rette  Furfaldatid  udbetaler  en  Vexel,  der  er  kommen  i  urigttge 

Hünder ,  Lör  ikke  lide  undev  deyi  indlühne  Misliglied,  naar  VexUn 

og  dens  Endossementer  ere  i  behürig  Form.     Dog  hvis  han,  tnden 

Eocycl.  d.    Wechselr.   IJ.  38 


594  Verlorne  WccIjscI    §.  3. 

Acccptationen^  er  of  Vedhommenäe  davoin  lleven  underrettet^  bor 
han  ikke  ncceptere.  (Wer  einen  Wechsel,  der  in  unrechte  Hände 
gekoninien  ist,  acccptirt  oder  nach  rechter  Verfallzeit  hezahlt, 
darf  unter  dem  eingetretenen  Nachtheile  nicht  leiden,  dafern  der 
\^  echscl  nnd  dessen  Indossamente  in  gehöriger  Form  sind. 
Wenn  er  aber  vor  der  Acceptation  durch  die  Betheiligten  davon 
unterrichtet  worden  ist,    so  darf  er  nicht  acceptiren.) 

Dessau.  W^.O.  §.102.  (wie  unten  das  Preussische  Land- 
recht  §.  J159.  11 00.)  §.103.104.  (wie  ehendaselhst  §.1159  — 
1105.) 

Elhing:  W.O.  Art.  51.  Wäre  ein  nicht  acceptirter  Wech- 
sel verloren  worden  oder  von  Händen  gekommen,  so  muss  in  sol- 
'  chem  Falle  der  Inhaber  dem  Bezogenen  alsofort ,  noch  vor  der 
Verfallzeit,  davon  schleunige  Nachricht  geben  und  die  Zahlung 
rontremandiren ;  denn  woferne  die  Bezahlung  auf  einen  unbe- 
kannten oder  falschen  Inhaber  des  Wechsels  erfolgen  sollte,  so 
bleibt   der  Acceptant  deshalb  ohne  alle  Verantwortung.        / 

Hannover.  W.  O.  §  40.  Der  Indossant  kann,  im  Fall  der 
"Wechsel  verloren  gegangen  ist,  zwar  dem  Trassaten  die  Accep- 
tation oder  die  Zahlung  des  Wechsels  untersagen,  und  ist  die- 
ser schuldig  dies  zu  befolgen,  wenn  ihm  dies  zuvor  gerichtlich 
oder  durch  einen  Notar  insinuirt  worden;  doch  ist  der  Indossant 
alsdann  gehalten,  auf  seine  Kosten  den  Trassaten  gegen  den  In- 
haber des  W  echsels  zu  vertreten  *). 

••)  Wenn  neluulich  ilie  Zahlung  schon  acceptirter  Tratten  contreman- 
dirt  wird,  was  nach  dem  gemeinen  Kecht  ohne  Wirkung  ist, 
(S.    Conireordre    §.4.) 

Prcuss.  Landr.  Th.  II.  Tit.  VIII.  §  1159.  Geht  ein  ge- 
zogener Wechsel  verloren  :  so  muss  der  bisherige  Inhaber  diesen 
^"erlust  dem  Aussteller  und  dem  Bezogenen  unverzüglich  melden. 
§.  1 1  GO.  Hat  der  Bezogene  von  dem  Verluste  des  Wechsels  keine 
Nachricht  erhalten  ,  und  daher  denselben  zur  Verfallzeit  einem 
unverdächtigen  Inhaber  bezahlt:  so  muss  der  Eigenthümer,  der 
den  Wechsel  angeblich  verloren  liat,  den  Schaden  tragen,  und 
kann  sich  nur  an  denjenigen ,  welclier  unredlicher  "Weise  zum 
Besitze  der  Tratte  gelangt  ist,  halten.  §.  lltil.  (S.  Zahlung 
§.  13.)  •  §.  1102.  Der  Eigenthümer  hingegen,  welcher  den 
Weclisel  verloren  hat,  kann  alsdann  von  dem  Aussteller  im  or- 
dentlichen Processe  Entschädigung  fordern  ;  und  hat  bej  entste- 
hendem Concurse  über  dessen  Vermögen  das  Vorzugsrecht  der 
sechsten  Classc.  §.  1103.  Kommt  die  Nachricht  vom  Verluste 
des  Wechsels  dem  Bezogenen  noch  vor  der  Acceptation  zu,  und 
der  Wechsel  w  ird  demselben  präsentirt :  so  muss  nach  der  Vor- 
schrift §.  1139  sqq.  *)  verfahren  werden.  §.  1104.  Dem  sirh 
meldenden  Inhaber  kommen  alsdann  gegen  die  Vormänner  die 
Vorscliriftcn  des  §.1142  sq.  zustatten**).  §.1105.  Wird  aber 
liis  zum  Zahlungstagc  der  Wechsel  nicht  präsentirt:  so  kann 
sich  derjenige,   welcher  den   Wechsel  verloren   hat,    nur  an  den 
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Aussteller  halten.  §.  llGö.  Es  findet  auch  hier  weder  Wechsel- 
process ,  noch  Wcchselexecution  statt,  jedoch  wird  der  Vorzug 
im   Concurs  niclit  verändert. 

•*)  S.  Fal  seil  e  Wechsel    $.  3. 

Weimar.  W.  O.  §  157.  Geht  ein  Weclisel  vor  der  Accep- 
tation  verloren ,  so  niuss  der  Eigenthiimer  unverzüglich  den 
Trassanten,  und  sofern  der  Wechsel  nur  entkommen,  aber  nicht 
ganz  vernichtet  ist,  auch  den  Trassaten  davon  benachrichtigen. 
Auch  kann  er  den  Verlust  in  den  Zeitungen  bekannt  machen. 
§.  158.  (S.  oben  §.  2.)  §.  159.  Der  Bezogene  darf  nach  cr- 
Jialtener  Nachricht  den  Wechsel,  der  ihm  etwa  von  einem  an- 
dern prüssntirt  wird ,  nicht  acceptiren ,  sondern  muss  sofort  dem 
Richter  Anzeige  machen,  auch  demselben  den  Wechsel,  wenn 
er  in  seinen  Hunden  ist,  übergeben,  worauf  dem  Präsentanten, 
wenn  er  es  verlangt,  und  nicht  gegen  ihn  selbst  der  Verdacht 
einer  Unredlichkeit  vorliegt,  eine  beglaubte  Abschrift  und  ein 
die  Ursache  der  Deposition  angebender  Depositenschein  ausgefer- 
tigt wird ,  damit  derselbe  nach  erhobenem  Protest  einstweilen 
seinen  Regress  nehmen  könne  (cf.  §.139)  *).  §,  203.  (S. 
eigne  Wechsel  §.5.) 

*)  S.  Regress  w.  Mangel  Zahlung  ^.14. 

Würtembcrg.  W.  O.  Kap  IV.  §.23.  Gienge  ein  Wechsel- 
Bref  verlohren,  so  hat  der  Inhaber  desselben  alsogleich  demjeni- 
gen ,  auf  weichen  er  gestellct  ist,  noch  vor  der  Verfallzeit  Nach- 
richt davon  zu  ertheilen,  und  zu  begehren,  dass  auf  Vorwei- 
sung desselben  keine  Acceptation,  oder  doch,  wenn  dieses  zu 
spät  wäre,  keine  Zahlung  geschehen  möge.  Erhielte  aber  der, 
so  die  Zahlung  thun  solle,  gar  keine  Nachricht,  oder  erst  nach 
der  Vcrfallzeit  und  bereits  beschehener  Bezahlung,  hat  der  ^ 
wahre  Eigcnthümer  des  Wechsels  es  als  ein  Unglück  auf  sich 
zu  leiden.  Gcriethe  ein  solcher  verlorner  Wechsel  ferner  ei- 
nem unschuldigen  Dritten  unwissender  Dingen  in  die  Hände, 
und  er  könnte  wegen  des  von  dem  wahren  Eigenthümer  einge- 
langten Verbots  zu  keiner  Bezahlung  gelangen,  so  hat  sich  der 
letzte  Inhaber  an  seinen  Endossantefi,  und  dieser  wiederum  an 
den  nächst  vorhergehenden  zu  halten. 

§.  4.     2)  beim  Verlust  einer  acceptirten  Tratte,  oder 
eines  eigenen  TVechsels,     a)  vom  Eigenthümer. 

Zuvörderst  ist  zu  bemerken,  dass  hier  eben  sowohl  von  sol- 
chen Tratten,  die  zwar  unacceptirt  in  unbefugte  Hände  gekom- 
men, aber  vom  Bezogenen,  ehe  er  ihr  Abhandenkommen  erfuhr, 
acccptirt  worden  sind,  als  von  solchen^,  die  erst  nach  dem  Ac- 
cept  verloren  gehen,  die  Rede  ist.  Denn  beides  kommt  in 
den  Folgen  auf  eins  hinaus. 

38* 
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Wenn  der  Accpplant  —  und  eben  so  der  Aussteller  ei- 
nes eignen  "Wechsels  —  der  Acceptafion  oder  Ausstdlun^ 
cesländig  ist  oder  überwiesen  wird,  und  sich  nicht  etwa  durch 
A'orzeigung  des  schon  —  nicht  vor  Verfall  —  eingelösten 
und  %'on  einem  anscheinend  gehörig  legiliiuirlen  Inhaber  quit- 
tirlen  Wechsels  schützen  kann;  auch  nicht  etwa  ein  solcher 
Inhaber  sich  schon  gemeldet  hat  oder  gleichzeitig  mit  dem 
Verlierer  meldet:  so  ist  der  Acceptant  oder  Aussteller  schuldig, 
und  muss  auf  Verlangen  des  Eigenthümers,  der  sein  Anrecht 
beweist,  angehalten  werden,  den  Wechselbetrag  gerichtlich  zu 
deponiren,  oder  auch,  wenn  dieser  zureichende  Caution  leistet^ 
an  ihn  selbst  zu  bezahlen.  (S.  oben  §.  J.  No.  2.) 
Püttmann  §.  137. 
Kaldasseroni  a.  a.  O.  §.  8 

Franck  a.  a.  O.  §.8.9.  u.  SecL  VII.    Tit. XV.  §.  15. 
Vincens  S.  274. 
Pohls  S.  147.  598. 
Wagner  §.  284.  No.  3.  §.289. 
Er  kann    sogar   im    Wechselprocess    angehalten    werden, 
so   viel   die    endliche  Vollstreckung    des  Unheils,    nicht   aber 
was  die  Klage,  Einlassung  und  Beweisführunng  betrifft.     Viele 
Gesetze  bestätigen  dies.     Ob  alles  dies  auf  den  Ehrenaccep- 
tanten  anwendbar  sey,    s.  unten  §.  6. 

Augsburg.  W.  O.  Kap.  VIII.  §.  6.  Wenn  ein  Wechselhrief, 
oder  ein  gleichnuissig  anderes,  die  freieste  Execution  bewürken- 
des  Docunient  verloren  gehet,  und  der  Acceptant  oder  Ausstel- 
ler oder  Debitor  der  Schuld  gestandig  ist,  oder  derselben  und 
dass  es  eine  Wechsel.schuld  sey,  überwiesen  wird,  so  bleibet  ge- 
gen diesen  das  Wechselrecht  in  seiner  vollen  Kraft;  demnach 
ist  er  gehalten,  den  Belauf  des  Wechsels  oder  Documents  zu 
bezahlen,  jedoch  gegen  gnugsame  Caution,  dass  der  Exigent 
dem  Zahler  eine  rechtsbestündige  Mortification  in  gewisser  Frist 
verschaffen ,  auch  sonsten  v  egen  der  verlornen  Urkunde  ihn  ge- 
gen männiglich  vertreten  und  schadlos   halten  wolle. 

Bai  fische  W.  O.  §  15.  Acceptirte  Wechselbriefc,  wenn 
sie  verloren  gehen,  verbinden  den  Schuldner,  der  die  Accepta- 
tion  eiubckennt,  zur  Zahlung,  jedoch  gegen  hinlänglicher  Ver- 
sicherung, dass  er  im  übrigen  schadlos  gehalten  werde;  die  ge- 
leugnete Acceptation  aber  hat  der  Eigenthünier  des  VVechsel- 
briefs  oder  dessen  Mandatarius  zu  erweisen. 

Braun  soll  weig.  W,  O.  Art.  45.  Wann  ein  acceptlrter 
Wcchselbrief  verlohrcn  und  der  Debitor  der  Schuld  geständig 
wäre,    soll   er  zur  Bezahlung  angehalten  werden;    es   nmss  ihm 
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aber  dcrjpniire,  so  dieselbe  fonlert,  vor  dein  Empfaiij^  ebenfalls 
geuugsanie  Cautiori  leisteu ,  dass  er  ilirn  des  gezahlten  Posts 
halber  wider  niüiiiii<;licli   vertreten  und  schadlos   halten  «olle, 

Bremer  VV.  O.  Art.  öl.  Da  ein  acceptirter  ^Vechse|brief  ver- 
loren worden,  der  Accejitant  de"hnoch  der  Schuld  geständig  wäre, 
ist  er  sclmldig,  den  Belauf  des  Wechsels  zu  bezahlen,  wenn 
der  Präs'  'itant  ihm  genügsame  Caution  vorher  geleistet,  dass  er 
ihm  von  dem  Piemittenten  und  Indossanten  einen  zu  Recht  be- 
ständigen iMortilicationsschein  innerhalb  kurzer  Frist  zuwege 
bringen,  solchen  einliefern  und  von  jedermannigliches  Anspracha 
befreien    wolle. 

B  i  1  b  a  o.  VV.  O.  §.  27.  Y si  sucediere^  que  una primera  letra  acep- 
tnda  se  extraviare  o  pei-diere^  y  el  ienedor  de  la  segunda^  tercera 
o  mtis  endosadas  legitimamenle  acediere  a  pedir  su  pagamenlo  sin 
recoger  ni  llevar  la  primera  aceptada :  Se  ordena  que  el  Acep- 
tante  en  este  cuso  deberä  pagar  su  valor ,  no  oljstante  la  falta  de 
la  aceptada^  con  que  por  el  tenedur  de  la  diclia  segunda  tercera 
u  mas  se  le  ufiance  a  toda  su  satisjacion^  de  que  en  virtud  de 
la  diclia  primera  aceptada  extraviada  o  perdida  no  se  le  pedira 
segunda  vez  su  vulur  ^  habiendole  pagado  en  virtud  de  la  dicha 
fianza ;  y  que  si  despues  pareciere  la  primera  aceptada,  se  le  vol- 
verä  sin  prelension  alguua.  (Und  wenn  es  sich  begäbe,  dass 
ein  acceptirter  Prima  -  Wechsel  abhanden  käme  oder  verloren 
ginge,  und  der  Inhaber  der  indossirten  Secunda ,  Tertia  etc. 
sich  meldete,  die  Zahlung  xu  fordern,  ohne  dass  er  die  aceep- 
tirte  Prima  wieder  erlangt  und  bei  sich  hätte  :  so  wird  verord- 
net,  dass  solchenfalls  der  Acceptant  den  Betrag  bezahlen  soll, 
ungeachtet  des  Mangels  des  acceptirten  Exemplars :  doch  so,  d^ss 
ihm  vom  Inhaber  der  gedachten  Secunda,  Tertia  u.  s.  w.  zu 
seiner  völligen  Zufriedenheit  Sicherheit  geleistet  werde,  dass 
ihm  nicht,  kraft  der  abhanden  gekommenen  oder  verlornen,  ac- 
ceptirten Prima ,  der  Betrag  nochmals  abgefordert  werde,  indeni 
er  sie  gegen  diese  Caution  bezahlt  hat;  und  dass  ihm  die  ac- 
ceptirte  Prima,  wenn  sie  wieder  zum  Vorschein  käme,  ohne  Ah- 
sprüche  zurückgegeben  wer<len  solle.) 

Cöthen.  \V.  O.  Art  02.  Wann  auch  ein  acpeptirter  Wech- 
selbrief verloren  worden,  und  der  Acceptant  ist  der  Schuld  ge- 
ständig, oder  überwiesen  worden,  so  ist  dieser  den  Wechselbrief 
nach  Wechselrecht  zu  bezahlen  zwar  schuldig;  doch  ist  alsdann 
der  Präsentant  gehalten,  dem  Acceptanten  genügsame  Caution 
zu  verschaffen ,  dass  er  ihm  eine  bündige  Mortification  von  dem 
Trassanten  und  Endossanten  besorgen  und  einliefern,  Jiuch  sonst 
wegen  des  verlornen  Wechsels  ihn  Kost  -  und  Schadlos  haltea 
■wolle. 

Dänische  W.  O.  §.  62.  Dersnvi  et  af  bemeldte  Exemplarer 
er  forkommet ,  saa  shal  Acceptanten  alligevel,  paa  forlangende 
af  den,  som  beviislig  hur  havt  l  exlen  i  Hände,  euer  har  prüsen- 
teret  samme*),  depomre  Belubet  i  Nalionalbanken  i  AHibenhaüti, 
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doch  at  den,  der  fordrer  saadan  Deposition  ,  udreder  enhver  af 
Depositionen  samt  fra  Steder  udenfor  KiiJbenhavn  af  For sendei- 
sen flydende  C'dgift ;  ligesom  han  og,  inden  han  kan  pastaue  Sum- 
men sig  udbetalt ,  enten  maa  tilveiebringe  det  savnede  Exemplar, 
euer  derpaa  erhverve  Mortification.  (Wenn  eins  der  erwähnten 
Exemplare  abhanden  gekommen  ist,  so  soll  der  Acceptant  gleich- 
wohl ,  auf  Verlangen  dessen ,  der  erweislich  den  Wechsel  in 
Händen  gehabt  oder  denselben  prusentirt  hat  *) ,  den  Betrag  in 
der  Nationalbank  zu  Kopenhagen  deponiren ,  doch  so,  dass  der- 
jenige, der  solche  Deposition  fordert,  eine  jede  durch  die  De- 
position, und  an  Orten  ausserhalb  Kopenhagen  durch  die  Ein- 
sendung dahin  entstehende  Ausgabe  erstatte;  so  wie  er  auch,  ehe 
er  die  Auszahlung  der  Summe  an  ihn  erlangen  kann,  entweder 
das  verlorne  Exemplar  herbeischatfen  oder  dessen  Mortitlcation 
auswirken  muss.) 

*J  Diesen  Beweis  verlangt  keius  der  andern  Gesetze.  n 

Dan  zig.  W.  0.  Art  37.  Wenn  auch  ein  acceptirter  Wech- 
selbrief verloren  worden,  und  der  Debitor  der  Schuld  geständig 
ist,  so  soll  wider  denselben  zwar  ebenfalls  nach  VVechselrecht 
verfahren,  derjenige  aber,  so  das  Geld  zu  empfangen  hat,  zuvor 
gnucrsame  Caution  zu  leisten,  dass  er  auf  seine  Unkosten  den 
Debitorn  gegen  Männiglichen,  dieses  gehobenen  Geldes  wegen, 
vertreten   wolle,   angehalten  werden. 

Dessau.  W.O.  §.  i06.  (Wie  unten  das  Preuss.  Landrecht 
§.  1171  —  1174.)     §.  107.  (wie   ebendaselbst  §.  1175  —  1178.) 

Elbing.  W.  0.  Art.  52.  AVenn  aber  ein  acceptirter  Wech- 
sclbrief  verloren  worden,  und  der  Acceptant  die  Schuld  gestän- 
dig oder  deshalb  wäre  überwiesen  worden,  so  ist  derselbe  zwar 
die  Zahlung  zu  leisten  schuldig,  und  kann  wider  ihn,  wenn  er 
CS  gutwillig  nicht  thun  wollte,  protestirct  und  nach  Wechselrecht 
verfahren  werden;  es  ist  aber  derjenige,  welcher  das  Geld  zu 
erheben  hat,  zuvor  dem  Acceptanten  genügsame  Caution  zu  lei- 
sten schuldig,  dass  er  ihm  von  Trassanten  utid  Indossanten  ei- 
nen Mortilicationsschein  besorgen,  und  auf  seine  Unkosten  ge- 
gen männiglich  dieser  Post  halber  vertreten  werde. 

Frankfurt.  W.  O.  §.  45.  Wann  ein  von  sich  oder  auf 
sich  Selbsten  ausgestellter  oder  acceptirter  Wechsel- Brief  ver- 
lohren  gegangen  und  der  Ausgeber  oder  Acceptant  die  Schuld 
geständig  ist,  oder  diese  sonsten  erwiesen  wird,  sollen  dieselbe 
änderst  nicht,  als  auf  richterliche  Erkenntniss,  und  gegen  suf- 
ficiente  Caution,  dass  man  sie  wegen  dieser  Post  'ind  allen  künf- 
tigen Anspruchs  gegen  männiglichen  schadlos  halten  wolle,  den 
Wechsel- Brief  zu  zahlen  schuldig  seyn. 

St.  Gallen  er  W.  O.  Art.  15.  Wenn  einer  einen  acccptir- 
ten  Wechsel -Brief  verlieren  würde,  der  Acceptant  aber  dei 
Schuld  geständig,    oder  derselben    überwiesen  worden,    so  bleibt 
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Sfcneii  tlicscii  »las  Weclisclrccht  in  vollea  Krüftcu,  ieiloch  ircircu 
oiuc  beliebige   Cautioa. 

Cothaisclie  W.O.  §.12.  Wiirile  ein  accepLirtcr  Wechsel- 
Lrief  verlohren ,  der  Debitor  aber  wäre  glcicb\»ohl  der  Schuld 
geständig,  ist  er  nach  Wechselrecht,  jedoch  anders  nicht  zur 
Zahlung  verbunden,  als  gegen  sui^ciente  Caution,  dass  man 
ihn  Avegen  dieser  Post  und  allen  Unkosten  contra  quo^cunque 
noth-  und  schadlos  lialten  wolle;  Jedoch  geht  solche  Cautioti 
weiter  nicht,  als  auf  die  Zeit,  die  nach  Untcrsciüed  der  Um- 
stünde in  vorhergehenden  §ca  cxpriniiret  *). 

»)  iie'iinliili  l>is  der  Wechsel  veijälut  ist.  (S.  Acce  plant  §.  8, 
Eigne   Wechsel  §.  7.) 

Hamburg.  W.  O.  Art.  42.  Wenn  ein  acceptirter  Wechsel- 
bricf  verloliren  wird,  und  der  Acceptant  der  Schuld  geständige 
oder  überwiesen  ist,  bleibt  gegen  denselben  das  Wcchselrecht  in 
vollen  Würden,  und  er  ist  schuldig,  den  Belauf  des  Wechsels 
zu  bezahlen,  jedoch  gegen  sufiisaiite  Caution,  dass  der  Präsen- 
tant dem  Acc.^()taiiten  in  einer  beiiahiuten  Frist,  eine  zu  Recht 
beständige  Alortiücation  von  dem  Trassanten  und  Indossanten 
zu  verscTiaft'en  und  einzuliefern ,  auch  sonst  wegen  des  verlohr- 
iien  Wechsels  ihn  kost-  und  schadlos  zu  halten  schuldig  seya 
wolle. 

Hannover.  W.O.  §  4ü.  (S.  oben  §.  3.)  Ist  dieser  recht- 
lich mit  seinem  Ansprüche  abgewiesen,  oder  der  Wechsel  sonst 
gerichtlich  mortiticirt  worden;  so  ist  der  Trassat,  wenn  er  der 
Schuld  geständig  ist,  zur  Bezahlung  derselben  an  den  Indossa- 
ten nach  Wcchselrecht  verbunden. 

Jever.  W.O.  §.21.  Weil  sich  auch  jezuweilen  zuträgt,  dass 
ein  acceptirter  Wechselbrief  verlegt,  oder  gar  verlohren  wird, 
der  Acceptant  aber  gleichwohl  die  Schuld  gestehet;  so  ist  er 
dem  Präsentanten  denselben  anders  nicht,  als  gegen  einen  Mor- 
tificationsschein  von  dem  Remittenten  oder  Trassanten,  oder  ge- 
gen deshalb  hinlänglich  bestellte  Cautioa  zu  bezahlen  schuldig. 
Leipzig.  W.O.  §.33.  Gleichergestalt  soll,  wenn  ein  ac- 
ceptirter Wechselbrief  verloren  worden,  und  der  Debitor  der 
Schuld  geständig  ist,  wider  denselben  zwar  ebenfalls  nach  Wech- 
selrecht verfahren ,  derjenige  aber,  so  das  Geld  einzuheben,  zu- 
vor zu  genügsamer  Caution,  den  Debitorn  auf  seine  Unkosten 
gegen  mäaniglich,  dieser  Post  halber,  zu  vertreten  angehalten 
werden. 

Niederländ,  W.  O.  Art.  64.  De  Acceptant  is  niet  anders 
verpligt  een  vertnisten  wissell/rief  te  öetalen^  dan  op  voldeend  be- 
tciJH  van  het  regt  van  dengeneu  die  de  belaling  vraagt  ^  initsga- 
ders  tegen  des  huuders  verbindlenis  tut  vrijwuring  voor  alle 
namaning^  en  onder  bijgevoegde  borgtogt.  (Der  Acceptant  ist 
nicht  anders  verpflichtet  einen  abhanden  gekonuncnea  Wechsel 
eu  bezahlen,  als  auf  vollführten  Beweis  des  Rechts  dcsjenigcti, 
der  die  Bezahlung  fordert,    sowohl  gcgeu  des  Inhabers  Verbind- 
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lichkeit,  ihn  gegen  alle  Nachmahnung  sicher  zu  stellen,  und  un- 
ter beigefügter  Bürgschaft.) 

Nürnberg.  W.O.  Kap.  VI.  §.  J.  Wenn  ein  Wcchselbrief, 
welcher  acceptiret  worden,  verlohren  gegangen,  der  Bezogene 
aber  wäre  des  debiti  geständig,  oder  könnte  desselben  allenfalls 
überwiesen  werden,  so  ist  zwar  der  Acceptant  die  Zahlung  zu 
leisten  schuldig,  jedoch  liegt  zugleich  dem  Einnehmer  ob,  je- 
nem dagegen  vergnügliche  Caution  und  Sicherheit  zu  stellen, 
bis  entweder  der  erraansjelnde  Wechselbrief  eingeliefert,  oder 
statt  dessen  ein  zulänglicher  Mortiticationsschein  beigebracht  sejn 
würde. 

Oberlausitz.  W.  Mandat  §.12.  Wenn  ein  Wcchselbrief 
verloren  worden,  und  der  Schuldner  sowohl  der  Schuld,  als 
dass  er  darüber  einen  Wechselbrief  von  sich  ffe2;cben ,  eeständis 
ist,  oder  der  Gläubiger  solches  vorher  per  processum  ordiiia- 
rium  erweislich  gemacht  hat,  so  mag  gegen  den  Schuldner  zwar 
ebenfalls  nach  Wechselrecht  verfahren  werden,  derjenige  aber, 
80  das  Geld  zu  erheben  hat,  soll  zuvor  genügsame  Caution,  den 
Schuldner  auf  seine  Unkosten  Äegen  niünnifrlich,  dieser  Post 
halber,    zu  vertreten,  zu  bestellen  verbunden  sejn. 

Oesterreich.  W.O.  Art.  31.  Würde  ein  acceptirter  Wech- 
selbrief verloren,  der  Debitor  aber  der  Schuld  gleichwohl  ge- 
ständig scyn,  ist  er  nach  Wechselrecht  zur  Zahlung  verbunden, 
jedoch  änderst  nicht,  als  gegen  genügsame  Caution,  dass  man 
ihn  wegen  künftiger  Ansprüche,  Schäden  und  Unkosten  contra 
guoscutique  noth  -  und  schadlos  halte,  und  niuss  sogleich  voa 
einem  Giranten  zum  andern  davon  Bericht  ertheilt  werden. 
Wenn  aber  die  Acceptation  in  Abrede  gestellt  würde,  stehet 
dem  Eigenthümer  eines  solchen  Wechselbriefes  oder  dessen 
Mandatario  bevor,  die  geschehene  Acceptation  bey  dem  Wech- 
selgericht der  Ordnung  nach  zu  beweisen,  und  alsdann  das 
weitere  nach  Wechselrecht  vorzukehren. 

Prcuss.  Landr.  Th.  IL  Tit.  VIII.  §.  1102.  u.  1103.  (S.  A  c- 
ceptant§,  4.)  §  1171.  Wird  ein  schon  acceptirter  nachher 
verloren  gegangener  Wechsel  zur  Zahlungszeit  nicht  zum  Vor- 
schein gebracht,  und  der  Bezogene  ist  der  Acceptation  gestän- 
dig, oder  kann  deren  sofort  überführt  we^^len:  so  niuss  er 
wechselmässig  Zahlung  leisten.  §.  1172.  Diese  Zahlung  darf 
jedoch  nur  in  das  gerichtliche  Depositorium  geschehen;  und  es 
iiiuss  auf  Kosten  desjenigen,  der  den  Wechsel  verloren  hat,  eift 
öffentliches  gesetzmässiges  Aufgebot  veranlasst  werden.  §.  1173. 
Meldet  sich  dabey  kein  andrer  Inhaber ,  so  ist  der  Präsentant 
die  deponirte  Valuta  zu  erheben  berechtigt,  und  der  verlorne 
Wechsel  wird  für  mortiticirt  erklärt.  §.  1174.  Meldet  sich 
hingegen  ein  andrer  Inhaber,  so  findet  die  Vorschrift  §.  1108*) 
Anwendung.  §.  1175.  Ist  die  Acceptation  weder  zugestanden 
noch  sofort  erwiesen,  so  kann  derjenige,  welcher  den  Wechsel 
verloren  hat,    auf  seine  Kosten  ein  öffentliches  Aufgebot  verau- 
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stalten.  §.  117G.  Meldet  sich  dabey  keiu  Inhaber,  so  wird  der 
AVechsel  inortiticirt,  und  der  Verlierer  hält  sich  nach  Vorschrift 
§.  Ilü2**j  an  den  Aussteller.  §.1177.  Dem  Verlierer  steht 
jedoch  frey,  in  der  Zwischenzeit  die  Acceptation  gegen  den  Be- 
zogenen im  Wege  des  ordentlichen  Processes  nachzuweisen. 
§.  1178.  Erstreitet  er  «lurüher  ein  rechtskraftiges  Urtel:  so  fin- 
det die  Wechselexecution  gegen  den  Acceptaulen  statt;  doch 
luuss  die  Zahlung  so  lange,  bis  der  Wechsel  mortificirt  ist,  ia 
das  gerichtliche  Depositum  geleistet  werden.  (§.1172.  1173.)  — 
(S.  auch  §.  1199  —  1202.  im  Art.  Eigne  Wechsel   §.  5.) 

*)   S.  unten  §.  5. 

*■_)  S.  oben  §.  3. 

Russische  W.O.  Kap.  I.  §.24.  (S.  unten  §.5.)  Dieser  Ca- 
sus befreyet  keinesweges  den  Acceptanten  von  der  Zahlung  des- 
selben an  den  Präsentanten  zur  rechten  Verfallzeit;  wegen  sei- 
ner Sicherheit  aber  ist  er  schuldig,  bey  der  Zahlung  eine  Cau- 
tion  zu  nehmen  (wenn  er  ihm  nicht  alles  in  Glauben  zustellet}, 
und  über  den  Empfang  der  Gelder  eine  Quittung,  worin  der 
Verlust  des  acceptirten  Wechsels  ausdrücklich  erwähnt  wird,  von 
sich  zu  geben,  welche  auch  die  Cautionisten  unterschreiben  müs- 
sen. AVenn  Acceptant  die  Caution  aber  nicht  annimmt,  noch  das 
Geld  auszahlt,  so  muss  er  nach  geschehenem  Protest  wegen 
Verweigerung  der  Bezahlung  den  Wechsel  luit  allen  Unkosten 
bezahlen. 

Schlesische  W.O.  Art.  32.  §.2.  (Breslauer  §.  33.)  Da 
aber  ein  Wechselbrief,  auf  welchen  allhier  oder  anderwärts  Geld 
a  deposiio  gegeben  worden ,  wovon  kein  secu?ida  oder  tertia 
gegeben  wird,  verlohren  gienge,  würde  der  Debitor  gegen 
des  Creditoris  Revers ,  darinnen  er  den  verlornen  Wechseibrief 
annuUiret,  und  sich  verbindet,  den  Zahler  allemal  zu  vertreten, 
die   Bezahlung  gehöriger  Zeit  zu  thun  gehalten  seyn. 

Schwed.  W.  0.  Art.  IV.  §.  9.  Kommer  det  fürsfa  godkände 
TVexel  -  Breftcet  hurt  ^  och  Godhünnaren  likafuUt  tilstar  des 
skuld,  euer  derom  öficerti/gas,  wäre  skyldtg ,  e/ter  Wexel-Itätt 
ut  betala  det  samma,  emot  det  at  JVexel- Innehaf waren  ställer 
honotii  füll  och  niijaktig  bürgen^  at  inom  en  uiss  föreskri/wen  tid^ 
förskajfa  honovi  af  IVexel- Gif  waren  och  Ofwerlularen  et  lag- 
gilligt  bewis ,  soin  düdar  det  burtkomne  och  godkände  Wexel- 
ßrefwet  ^  samt  at  hau  desutati  hlifwer  honom  answarig  für  all 
widare  fordran^  kostnad  och  skada  fijr  det  bortkomne  JVexel- 
Brefwet.  (Kommt  der  acceptirte  Prima- Wechsel  abhanden,  und 
der  Acceptant  gesteht  gleichwohl  seine  Schuld  zu  oder  wird  dersel- 
ben überwiesen,  so  soll  er  schuldig  seyn,  denselben  nach  Wech- 
selrecht zu  bezahlen ,  doch  so  dass  ihm  dagegen  der  Wechselin- 
liaber  volle  und  genügüche  Bürgschaft  stelle,  binnen  einer  ge- 
wissen festgesetzten  Zeit  ihm  von  dem  Wechselgeber  und  den 
Leberlassern  ein  rechtsgültiges  Bekenntniss  zu  verschaffen,  wel- 
ches   den   abhandengekommeneii    und    acceptirten   Wechsel   ver- 
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nichte,  und  dass  er  üjm  ausserdem  für  alle  weitere  Anforderun- 
gen, Kosten  und  Schaden  wegen  des  abhandengekommenen 
VVechselbriefs  verantwortlich  bleibe.) 

Weimar.  W.  O.  §.  löG.  Ist  ein  schon  j^cceptirter  Wechsel 
verloren  gegangen,  so  muss  der  Trassant  und  der  Trassat  wie 
im  Falle  des  §.  157.  gehörig  benachrichtigt  werden.  Der  Ver- 
lierende kann,  wenn  er  sich  zur  Sache  gehörig  legitimirt  hat, 
und  der  Bezogene  der  Acceptation  geständig,  oder  im  Wege  desJ 
ordentlichen  Processes  solche  erwiesen  worden  ist,  von  demseU 
ben  wechselmässige  Zahlung  zur  Verfallzeit  verlangen  (§.218)*); 
die  Zahlung  niuss  jedoch  gerichtlich  niedergelegt  oder  es  niuss 
deshalb  Caution  bestellt  \verden.  Meldet  sich  nun  ein  Inhaber 
des  Wechsels  innerhalb  vier  Wochen  nach  der  Verfallzeit,  so 
wird  nach  §.  161.  **)  verfahren.  Meldet  sich  in  der  Zeit  Nie- 
mand, so  wird  dem  Verlierenden  die  Zahlung  heraus,  oder 
seine  Caution  frey  gegeben.  §.  1G7.  Hat  sich  der  Inhaber  des 
acceptirten  Wechsels  beym  Trassaten  gemeldet ,  ehe  er  Nach- 
richt vom  Verlust  des  Wechsels  erhielt,  so  treten  die  Bestimmun- 
gen des  §.  IGO  bis  164.  ein***).  §.187.  (S.Präjudiz  §.3) 
§.  206.    (S.  Eigne  Wechsel    §.  5.) 

*)  S.  Process    §.4.         *")  S.  unten    §.  5.       ***)  S.  ebendaselbst. 

Würtemberg.  W.O.  Kap.  IV.  §.23.  Wann  endlicli  ein 
bereits  acceptirter  Wechselbrief  verlohren  gehet,  und  der  Accep- 
tant  ist  der  Summe  und  der  Acceptation  geständig,  oder  wird 
derselbigen  überwiesen,  so  ist  er  zwar  schuldig,  den  Wechsel 
nach  Wechselrecht  zu  bezahlen j  doch  muss  der,  an  welchen  di« 
Zahlung  geschiehet,  dem  Zahler  genügsame  Sicherheit  verschat- 
fen,  dass  er  ihm  von  dem  Aussteller  und  Indossanten  des  ver- 
lohrnen  Wechsels  einen  bündigen  Mortifications- Schein  einliefern, 
ihn  auch  sonst  deswegen  schadlos  halten  Avolle. 
An  merk.  Von  Wiederherstellung  eines  verloren  gegangenen  Accepts: 
s.  Dupllcate  §.  4.    no.  3. 

§.5.  bj  Vom  dritten  Inhaber. 
Der  Unredliche,  der  einen  verlornen  Wechsel  gefunden 
oder  gar  einen  entwendet  hat,  kann  den  Schein  als  recht« 
massiger  Inhaber,  wenn  ein  Bianco-Giro  auf  dem  Wechsel 
sith  befindet,  sehr  Peicht,  wo  dasselbe  nicht  allein  gilt,  durch 
Ausfüllung  desselben,  ausserdem  aber  nicht  anders  als  durch 
ein  falsches  Indossament  sich  geben.  Ist  nun  aber  der  so 
zugerichtete  Wechsel  an  andre  redliche  Erwerber  gekommen,' 
\ind  eine  äussere  Jedem  erkennbare  Spur  der  Verfälschung 
daran  nicht  sichtbar,  so  kann  nach  allgemeinen  Grundsätzen 
einem  solchen  die  Zahlung  vom  Acceptanten  oder  dem  Aus- 
steller eines   eignen  Wechsels  schlechterdings   nicht  deshalb. 
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verweigert  werden,  weil  er  \achricht  habe,    dass  der  Wech- 
sel verloren  gegangen   sey.     (S.  Zahlung  §.8.) 

Jacobsen   S.  201.  u.  214  f. 

A.  iVI.  sind:  Scher  er  Th.  III.  S.  169. 

V.  Moshainm  §.235. 

V.  Weisseneck  §.  274.  275. 
Dies  will  der  Geist  des  Wechselwesens,  und  keine  posi- 
tive Ausnahme  davon  empfiehlt  sich  als  rathsam,  da  jede  die 
Sicherheit  in  Annahme  fremder  Wechsel,  mithin  den  Wech- 
selcredit  und  Wechselverkehr  beeinträchtigen  und  mindern 
muss.  Gleichwohl  finden  dergleichen  Dispositionen  sich  ia 
folgenden  Gesetzen: 

Dünische  W.  O.  §.  G5.  TS.  oben  §.3.)  Saafremt  denmcd 
Vexlen  alt  er  accepteret  ^  hör  den^  som  paaslaaer  ^  at  den  er 
hommen  i  urette  Händer,  og  derfore  vil  f'orhindre  dens  Vdbe- 
tali/ig  til  Ihändehaveren ,  giiire  lovligt  Forbud.  Imidlertid  b'6r 
Beiübet ,  7iaar  det  uf  noge.n  af  de  Paagieldende  forlanges  ,  depo- 
neres  i  Nationalbanken  ,  og  de  i  saa  Henseetide  fornödne  Beko- 
stninger  indeholdes  af  Belobet.  (Dafern  hingegen  der  Wechsel 
bereils  acceptirt  ist,  so  muss  der,  welcher  behauptet,  dass  er 
in  unrechte  Hände  gekommen,  und  deshalb  dessen  Ausbezahlung 
an  den  Inhaber  verhindern  will,  gerichtliches  Verbot  ausbrin- 
gen. Mittlerweile  soll  der  Betrag,  wenn  dies  von  einem  der 
Betheiligten  verlangt  wird,  in  der  Nationalbank  deponirt  und 
die  in  dieser  Beziehung  nöthigen  Unkosten  vom  Betrage  inne 
behalten  werden.) 

Dessau.  W.  O.  §.  105.     Dem  folgenden  gleichlautend, 

Preuss.  Landrecht  Th.  II.  Tit.  Vlil.  §.  Ilü7.  Kommt  die 
Nachricht  von  dem  Verluste  des  Wechsels  dem  Bezogenen  erst 
nach  der  Acceptation ,  jedoch  vor  der  Zahlung  zu:  so  muss  er 
letztere  in  das  gerichtliche  Depositum  leisten.  §.  11  (J8.  Als- 
dann ist  zwischen  dem  letzten  Inhaber,  uisd  demjenigen,  welcher 
den  Wechsel  angeblich  verloren  hat,  auszumnchea,  wem  von 
ihnen  die  deponirte  Valuta  zukomme.  §.  1169.  Kann  der 
letzte  Inhaber  darthun ,  dass  er  redlicher  Besitzer  des  Wechsels 
sey,  so  wird  ihm  das  Geld  verabfolgt;  und  derjenige,  welcher 
'  den  Wechsel  verloren  hat,  kann  sich  nur  an  den  vormalij^en 
unredlichen  Besitzer  halten. 

Russische  W.O.  Kap.  I.  §.24.  Wenn  Präsentant  den 
von  dem  Acceptanten  acceptirten  Wechsel  verliert,  so  ist  derselbe 
verpflichtet,  hiervon  unverzüglich  dem  Acceptanten  im  Beiseyn 
eines  Notarii  publici,  oder  im  Zollgericht  in  Gegenwart  einiger 
Zeugen  schriftliche  Nachricht  zu  geben,  dass  dieser  Wechsel,  so 
ihn  Jemand  bringen  möchte,  nicht  zu  honoriren  sey.  §.27, 
Wenn   d»^    Präsentant  den    acceptirten  Wechsel    am  Verfalltage 
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entweder  selbst  hinträgt,  oder  Jemanden  um  das  Geld  zu  empfan- 
gen hinschicket,  der  Wechsel  aber,  auf  weichen  schon  der  Prä- 
sentant nach  Inhalt  des  achten  Punctes  in  dorso  sich  unter- 
schrieben, unterweges  verloren  geiiet,  so  muss  der  Präsentant 
denselben  Tag  zu  dem  Acceptanten  hingehen,  und  in  Gegenwart 
einiger  Zeugen  darthun ,  dass  der  Wechsel  wirklich  verloren  ge- 
gangen, hierauf  von  dem  Acceptanten  auf  den  verlornen  Wech- 
sel die  Zahlung  fordern,  und  in  Allem,  wie  im  24.  Puncte  ge- 
meldet, verfahren;  Geschieiit  es  aber  nachgehemls,  dass  Einer 
mit  diesem  gefundenen  Wechsel  sich  zu  dem  Acceptahten  bc- 
giebt  und  die  Zahlung  fordert,  so  ist  der  Acceptant  nicht  schul- 
dig auf  den  Wechsel  zu  zahlen,  sondern  denselben  sogleich  in 
seinem  Hause  zu  behalten  und  den  Präsentanten,  welcher  den 
Wechsel  verloren  hat,  hiervon  unverzüglich  zu  benachrichtigen. 
Wenn  aber  auch  Jemand  mit  dem  gefundenen  Wechsel  sich 
zu  dem  Acceptanten  begiebt  und  das  Geld  empfängt,  auch  nach 
des  Präsentanten  Vollmacht  quittirt,  bevor  von  dem  Präsentan- 
ten von  Verlust  des  Wechsels  Nachricht  bey  dem  Acceptanten 
eingekommen ,  so  ist  gedachter  Acceptant  in  diesem  Fall  den 
Wechsel  zum  andern  Mal  zu  zahlen  nicht  gehalten;  sondern 
alle  Unkosten  fallen  auf  den  Präsentanten. 

Weimar.  W.  0.  §.  IGO.  Hat  der  Bezogene  den  ihm  inzwi- 
schen *)  von  einem  dritten  präsentirten  Wechsel  schon  acceptirt, 
so  muss  gleichwohl  der  Wechsel  dem  Richter  übergeben  und 
die  Zahlung  am  V^erfalltag  deponirt  werden,  es  müsste  denn  der 
Präsentant  hinlängliche  Sicherheit  bestellen,  welchenfalls  die 
Zahlung  ihm  geschehen  kann.  §.  161.  In  den  Fällen  der  bei- 
den vorhergehenden  Paragraphen  muss  der  Richter  den  Inhaber 
des  verlornen  Exemplars  und  den  der  es  verloren,  auf  einen 
peremtprischen  nach  der  Entfernung  beider  Theile  hinlänglich 
geräumigen  Termin  vorladen,  und  wenn  dann  der  Inhaber  dar- 
thun kann,  dass  er  redliclier  Besitzer  des  Wechsels  sej ,  auch 
keine  Lücke  oder  sonstige  Unrichtigkeit  (§.  46.)  **)  in  den  In- 
dossamenten sich  tindet,  ihm  den  Wechsel  oder  die  deponirte 
Zahlung  zusprechen.  Der  Trassat  kann  alsdann  den  Wechsel 
auch  ohne  Gefahr  acceptiren ,   wenn  er  nicht  accsptirt  war. 

*)   §.   159.  S.  oben  §.  3. 

*•)    S,  Indossament    §.   2.  h.  7. 

§.  6.    Vom  Regress  aus  vor  Verfall  verlornßii  Tratten, 

Der  oben  (§.  1.)  aufgestellte  Grundsatz,  den  die  specielien 
§.  4.  angeführten  Gesetzen  befolgen,  dass  der  Verlust  des 
Wechsels  die  vvechselrechtlichen  Befugnisse  und  Verjiflichtun- 
gen  nicht  aufhebt,  und  die  Folgerung  daraus,  dass  selbige  des 
Verlusts  ungeachtet  im  ordentlichen  Processe  müssen  gehend 
gemacht  wenden   können ,  ist   mif  die  liechtöverhültnisse  des 
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Wechsel-Regresses  nicht  unbedingt  anzuwenden.  Denn 
sie  sind  von  denen  des  Inhabers  zum  Acceptanten  oder  zum 
Aussteller  eines  eignen  Wechsels  ganz  verschieden.  Gegen 
diese  dient  der  Wechsel  nur  als  JJeweis  ihrer  Verbindlichkeit, 
und  nur  dieser  Beweis  geht  also  mit  ihm  verloren.  BeimRegress 
aber  ist  der  Besitz  des  Wechsels  zugleich  die  Bedingung  der  Be- 
dingung derselben:  denn  ohne  den  Besitz  war  die  Vorzeigung 
zum  Accept  und  zur  Zahlung  nicht  möglich ;  dass  aber  diese 
zur  rechten  Zeit  geschehen  seyen,  bedingt  ja  eben  in  der  Re- 
gel den  Regress.  Daher  scheint  dieser,  auch  wenn  der  Vor- 
iiiann  des  ganzen  Klaggrundes  geständig  ist,  doch  nicht 
wechselmässig  Statt  finden  zu  können,  sobald  der  Verlust 
zugleich  die  Unterlassung  einer  von  den  Gesetzen  vorge- 
schriebenen Präsentation  oder  sonstigen  Maassregel  zur  Folge 
gehabt  hat.  (Vgl.  den  Art.  Präjudiz.) 
Pohls  S.  605. 

Eine  Ausnahme  hiervon  macht,  wenigstens  im  Wesentlichen, 
der  Fall,  wenn  der  Regredient  beweisen  kann,  dass  der  Wechsel 
ohne  [seine  und  seiner  Hintermänner  Verschuldung  durch  reinen 
Zufall  oder  durch  Uebermacht  (vis  major)  verloren  gegangen. 
Alsdann  müssen  die  Vormänner  ihm  für  den  Wechselbetrag  eben 
SD,  als  ob  der  Wechsel  gehörig  präsentirt  und  protestirt  worden 
wäre,  haften,  und  werden  zum  Rembours,  obwohl  nurgegenCau- 
fion,  oder  wenn  der  Regredient  diese  nicht  leisten  kann,  zur 
Deposition  des  Betrags  angehalten;  und  zwar  im  Wesent- 
lichen auch  wechselrechtlich,  obwohl  nicht  allemal  von  An- 
fang an  der  Form  nach.  Diese,  der  Wechselprocess,  kann 
natürlich  nur  dann  Statt  finden,  wenn  der  Regredient  sowohl  die 
Wechselverbindlichkeit  des  Beklagten,  als  die  Replik  der  Ueber- 
macht sofort  liquid  machen  kann.  (Vgl.  Versendung  §.4.) 
Ist  er  aber  auch  genöthigt,  dies  im  ordentlichen  Processe  aus- 
zuführen, so  muss  ihm  doch  das  Wesen  seines  Wechsel- 
rechts bleiben,  nehmlich  der  blos  durch  die  nichterfolgteiüin- 
lösung  des  Wechsels  vollkommen  begründete,  und  nicht  erst 
durch  den  Erweis  wirklich  erlittenen  Schadens,  oder  gar  den 
Beweis,  dass  der  Trassant  sich  niit  des  Regredienten  Scha- 
den bereichern  würde,  bedingte  Anspruch,  so  wie  die  wech- 
selrechtliche Executiouj  welche  die  Gesetze  vorschreihen. 

Jedenfalls  wird  aber  der  Inhaber  durch  den  unverschul- 
deten Verlust  des  Wechsels  von  seinen  Obliegenheiten   nicht 
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weiter  befreit,  als  so  weit  er  «ladiirch  in  die  Unmöglichkeit 
versetzt  worden  ist,  sie  zu  erfüllen,  also  z.  B.  natürlich  von 
dor  Präsentation,  aber  nicht  von  der  Nothwendigkeit,  bei  Ver- 
fall Zahlung  zu  verlangen,  und  bei  deren  Verweigerung  Pro- 
lest zu  erheben.  Dies  also  muss  er  beobachten,  wenn  er 
nicht  auch  die  Replik  der  Uebermacht  verlieren  will. 

TJebrigens  versteht  sichs  von  selbst,  dass  in  Fällen,  wo 
positive  Gesetze  die  Präsentation  für  unnöthig  erklären,  auch 
jene  Wirkung  ihres  Mangels  wegfällt.  Wenn  also  z.  B.  in 
Dänemark,  Hannover,  Weimar,  wo  dies  bei  wegen 
Mangel  Accept  protestirten  Wechselu  ausdrücklich  gesetzlich 
ausgesprochen  ist  (s.  Präsentation  z.  Z  §.2,  II.),  oder 
in  Leipzig,  Hamburg,  Braunschweig,  Preussen, 
Oester  rei  ch,  W  ü  rtemb  erg  (s.  Prä  sen  tat.  z.  A.  §.  14.), 
wo  bei  schlechterdings  abgeschlagener  Acceptation  die  Zurück- 
sendung  des  Wechsels  geboten  ist,  ein  Wechsel  zwischen 
der  Acceptafionspräsentation  und  Verfallzeit  verloren  geht,  so 
kann  ihn  durch  den  \erlust  kein  Präjudiz  mehr  treffen,  und 
es  muss  also  jeder  Vormann,  der  seines  Giros  oder  der  Aus- 
stellung des  Wechsels  geständig  ist,  des  Verlustes  ungeachtet, 
ihn  nach  Wechselrecht,  wiewohl  nicht  anders  als  gegen  Cau- 
tion,  remboursiren,  in  Ermangelung  der  Caution  aber  den  Be- 
trag deponiren. 

Andrerseits  wird  in  allen  Fälhen,  wo  der  Regress  aus 
einem  verlornen  Wechsel  zulässig  ist,  vorausgesetzt,  dass  der 
Bezogene  nicht  etwa  denselben  zur  gehörigen  Verfallzeit  und< 
an  einen  anscheinend  gerechtfertigten  Inhaber  wirklich  voll 
bezahlt  habe^  denn  dann  nur  findet  Regress  überhaupt  Statt, 
wenn  der  Bezogene  entweder  nicht,  oder  vor  Verfall,  oder  an 
einen  Unlegitimirten  gezahlt  hat.  (S.  oben  §.  3.  u.  vgl.  den 
Art.  Zahlung   §.  10    f.) 

Da  auch  der  Regress  des  Ehrenacceptanten  in  der  Regel 
und  überall,  wo  nicht  die  Gesetze  ihm  ein  Vorrecht  auf  die 
Zahlung  einränmen,  durch  die  nochmalige  Präsentation  beim 
Bezogenen  am  Verfalltage  bedingt  ist  ( S.  Intervention 
§.  17.),  so  muss  dieser  Regress  auch  wegfallen,  wenn  der 
Wechsel  vorher  verloren  gegangen  ist,  und  also  nicht  prä- 
scntirt  werden  konnte.  Er  fällt  ferner  anch  dann  factisch  weg, 
wenn  ihm  nicht  wenigstens  das  Exemplar,  worauf  die  Unter- 
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Schrift  seines  Ilonoralen  sich  befindet,  eingehändigt  werden 
kann ;  weil  er,  ohne  diese  in  Händen  zu  Iiaben,  dessen  Wech- 
selverbindlicl)keii,  und  dass  er  zu  seinem  Nutzen  intervenirt 
habe,  nicht  liquid  machen  kann.  Weil  nun  die  Ehrenaccep- 
(ation  allemal  den  Vorbehalt  in  sich  fasst,  sich  nach  Wech- 
selrecht an  den  Honoraten  halten  zu  wollen,  so  folgt,  dass 
in  solchem  Falle,  wo  diese  Bedingung  nicht  erfüllt  werden 
kann,  auch  die  Verbindlichkeit  des  Ehrenacceptanten  aufhört, 
und  mithin  die  §.  4.  ersichtlichen  Gesetze  auf  ihn  nicht  an- 
>v endbar  sind,  wenn  gleich  ihre  Worte  auf  den  Acceptanten 
im  Allgemeinen  und  ohne  Unterschied  zu  gehen    scheinen. 

Bender  §.  425.  S.  212. 

A.  M.  ist  Pohls  S.  606.  f) 
Was  den  Regress  des  dritten  redlichen  Inhabers  betrifft, 
dem  (wie  nach  §.  5.  manche  Gesetze  gestallen)  die  Zahlung 
deswegen,  weil  der  Wechsel  von  einem  frühern  Inhaber  ver- 
loren worden,  verweigert  oder  vor  der  Hand  zurückgehalten 
wird,  so  ist  derselbe  von  jedem  andern  Wechselregress  in 
Nichts  verschieden ;  denn  dieser  Inhaber  hat  offenbar  das  for- 
melle Recht  in  Allem  für  sich. 

Die  wenigen  Gesetze,  welche  vom  Regress  aus  verlornen 
Wechseln  handeln,  und  obige  Grundsätze  theils  bestätigen, 
theils  modificiren,  theils  aufheben,  sind  folgende: 

Code  de  commer  ce  Art.  ]5.3.  (S    unten  §.  7.) 

Preuss.  Landr.  a.  a.  O.    §.  1 162.  (S.  oben  §.  3)     §.1170. 

Es    steht    in   diesem  Falle  *j    weder    dem   Wechselinhaber,    noch 

demjenigen,    welcher    den  Wechsel    angeblich    verloren   hat,     der 

Wechselregress    gegen    die    übrigen    Vormänner    und    gegen    den 

Aussteller  zu  ;    und  die  Aufnahme  eines  Protestes  ist  unwirksam. 

*)  Wenn  der  Acceplant  wegen   erhaltener  Nachricht  vom    Verluste   des 

Wechsels    den   Wechselbetrag   gerichtlich   deponirt  hat.     (S.    oben 

§.  5.   die  §§.  116T  — 1169.) 

Dessau.  W.  0.  §.  105.  ist  gleichlautend. 

Weimar.  W^.  0.  §.  162.  Dem,  welchem  der  Wechsel  ent- 
kommen ist,  bleibet  in  dem  Fall  des  vorhergehenden  Paragra- 
idien*),  so  wie  auch,  wenn  der  Bezogene  vor  der  Benachrich- 
tigung schon  Zahlung  und  zwar  zu  rechter  Zeit  geleistet  hat, 
nur  der  Anspruch  an  den,  der  sich  unrechtmässiger  W'eise  des 
Wechsels  angemasst  hat.  §.  1G3.  Hat  aber  der  bezogene  nach 
erhaltener  Nachricht   von    dem    Entkommen   des  Wechsels,    oder 

f)  Was  dieser  daselbst,  in  der  Note,  zu  Widerlegung  dieser  schon  in 
meinem  Handbuche  des  \\.  R.  §.  .38.).  (nicht  386.)  aufgestellten 
Ansicht  sagt,  verstehe  ich  nicht. 
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vor  dem  Verfalltag   gezahlt,     so    fordert   der  Verlierende,     der 
diese  Umstände  zu   beweisen    hat,    vom   Aussteller   Ersatz,    und 
der   Bezogene  kann  dem  Letztern  seine  Zahlung  nicht  anrechnen 
(§.  152.)**),  sondern  sich  lediglich   an  den  halten,  der  unrecht- 
iniissiger    Weise    zu    dem   Besitz   gekommen  ist,    nicht  an  deäsen 
Hintermänner.     §.  1G4.    Der   Anspruch    des  Verlierenden  an  den 
Aussteller   setzt    aber  voraus,     dass  er  denselben  zeitig  von   dem 
Entkommen    des  Wechsels    benachrichtigt  habe.      Hat  der  Tras- 
sant   den    Trassaten    wegen    des  Wechsels  sehen   befriedigt,     ehe 
er  die  Nachricht  vom  Verlust  erhielt,   oder  war  der  Trassat  ihm 
bey    Ausstellung    des    Wechsels    dessen    Betrag   bereits    schuldig, 
so   kann    von  ihm   nur  die  Abtretung  der  ihm    gegen  den  Tras- 
saten   zustehenden  Klagen  verlangt  werden  ***).      §    1G5     Wird 
bis    zum  Verfalltag    (§.  48.  8L)  ♦***_)   der  verlorne  Wechsel   zur 
Acceptation  nicht  präsentirt,  so   muss  sich  der,  welchem  er  ent- 
kommen, darüber  vom  Bezogenen  eine  Bescheinigung  geben  las- 
sen, und  hält  sich  dann  an  den  Aussteller.      §.  169.   Wenn  der 
der  Acceptation    geständige    oder    überwiesene  Trassat    zur   V^cr- 
fallzeit  keine  Zahlung  leistet,   so  kann   der,  welchem  der   Wech- 
sel   entkommen    ist,    Protest  erheben,     worin   eine  Beschreibung 
des    Wechsels    Twenn    keine  Abschrift    beizubringen  ist)    genügt. 
Ist    dann    der    Vormann,     an    welchen  Regress    genommen  wird, 
seines  Indossaments  oder  (wenn   es  der  Trassant  wäre)   der  Aus- 
stellung   geständig,     oder    M'ird    er    dessen  überwiesen,     und  hat 
sich  der  Regredient  zur  Sache  gehörig  Icgitimirt,   so  kann  der- 
selbe wechselmässige  Zahlung  verlangen,  welche  jedoch  der  Vor- 
jnann  so  lange,    bis   der  Wechsel  verjäiirt  ist,    zu  deponiren  das 
Recht  hat,     sofern    nicht    der  Regressnehmende  hinlängliche  Si- 
cherheit   stellt    'I'  .       §.  171.    Derjenige,     durch     dessen    Schuld 
der    Wechsel    entkommen    ist,     muss     alle    dadurch    verursachte 
Schäden    und    Kosten    ersetzen.       §.  172.     In    den    Fällen    der 
§.   158.  ftj    1Ö2.    163.    164.    165.    findet    keine    Wechselklage, 
sondern  nur  der  ordentliche  Process  Statt. 

•)  S.  oben  §.  5. 

**)  S.   Bezogener  §.  2. 

***)  Also  nicht  nur  (nach  §.  172.)  die  Form,  sondern  auch  das  We- 
sen des  Wechselrech<s   (s.  oben)  geht  in  diesem  Falle   verloren. 

♦•**)  S.  Präsentat.  z.  Zahlung  §.6.       Verfallzeit  §.  7.  S.  9, 

•{•)  Ollgleich  das  Gesetz  nur  von  acceplirfen  Wechseln  spricht  und 
den  Fall ,  wenn  dei"  Wech.sel  gehörig  wegen  Älangel  Accept  pro- 
teslirt  worden  ist,  dann  aber  verloren  geht,  nicht  ei'wäliiit,  so 
scheint  doch  auch  auf  denselben  dieser  und  der  folgende  §. 
(S.  unten  §.  8.)  angewendet  und  alsdann  gegen  den  gesilmdigeii 
Vorniaiin  der  wechselmässige  Regress  gestattet  werden  zu  müssen. 
Denn  der  Orund  ist  ganz  dersellie  und  die  nochmalige  Präsen- 
tation bei  Verfall  nach  §.123.  (S.  l*r  äse  n  t  a  t  i  o  h  z,  Z.  §.2,  fl.} 
nicht  nothwendig. 

tt)  S.  oben  §.  3. 
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§.  7.      Vom  Verlust  einzelner  Exemplare. 

Das  Abliandenkoinmen  eines  oder  mehrer,  doch  nicht 
aller,  Exemplare  eines  mehrfach  aiisgeslelllen  Wechsels 
wirkt  für  diejenigen  Verhältnisse,  für  welche  das  auf  dem 
verlornen  iieilndliche  wesentlich  ist,  eben  so  viel  als  das  Ver- 
lorengehn  des  ganzen  Wechsels;  für  andre  ist  es  gleichgültig. 
Die  Falle  im  Einzelnen  zu  betrachten,  so  ist 

I.  Der  Verlust  eines  Exemplars  von  einem  nicht  accep- 
lirten  Wechsel 

1)  in  Hinsicht  auf  die  Versendung  und  Präsentalion  ganz 
gleichgültig,  da  zu  selbigen  jedes  Exemplar  ohne  Unterschied 
dienen  kann.  (S.  Versendung  §.  11.  Präsent,  z.  A.  §.4. 
Präsent,  z.  Z.    §.3.  Duplicate  §.  4.  No.  3  ) 

2)  In  Beziehung  auf  den  llegress  bei  verweigerter  Accep* 
tation  oder  Zahlung  ist,  wenn  der  erste  Wechselnehmer  den- 
selben gegen  den  Trassanten  nimmt,  dieser  Verlust  ebenfalls 
Meichirültio-.  Ist  aber  der  Regredient  ein  Indossatar,  so  braucht 
er  gegen  den  Indossanten  das  Exemplar,  welches  die  Giros 
enthält,  als  den  Beweis  der  Verbindlichkeit,  und  gegen  den 
Trassanten  wenigstens  zu  seiner  eignen  Legitimation.  Geht 
daher  dieses  Exemplar  verloren,  so  kann  der  Inhaber  von 
den  Indossanten  abermalige  Girirung  des  noch  in  seinen  Hän- 
den befindlichen  verlangen.     (S.  Indossament  §.  3.) 

IL  Geht  nach  der  Acceptation 

1)  das  Exemplar  mit  den  Giros  verloren,  so  kann  der 
Verlierer,  da  er  solche  zu  seiner  Legitimation  bei  Abforde- 
rung  des  acceptirten  Exemplars  und  Erhebung  der  Zahlung 
bedarf,  ebenfalls  ihre  Wiederholung  auf  einem  andern,  wenn 
er  selbiges  hat  oder  vom  Aussteller  erhält  (S.  oben  §.  2 ) 
verlangen.  Bevor  er  aber  diese  Giros  beibringt  oder  sonst 
unwidersprechlich  sein  Eigenlhum  am  Wechsel  erweist,  darf 
der  Depositar  des  acceptirten  Exemplars  dieses  ihm  nicht  an- 
ders als  gegen  Caution  ausliefern,  und  falls  dies  geschehen 
wäre,  der  Acceptant  nicht  anders  an  ihn  zahlen,  als  gegen 
Caution.  Leistet  er  diese  nicht,  so  kann  er  nur  Deposilion 
von  diesem  fordern.  (S.  d.  Art.  Acceptant  §.4.) 
Pohls  S.  601. 

Encycl.  d.  Wecliselr.    11.  39 
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2)    Der  Verlust   des    accej)(irten  Exemplars  hat  ganz  die 
oben    §.   4.     auseinandergesetzten    Whkungen.      Der   Inhaber 
iniiss  aber,    zu    Kevvahrung    des    Regresses,    wenigstens    das 
andre  Exemplar  präsentiren  und  protestireu. 
Vincen  s  S.  276. 

Folgende   Gesetze    handeln    von    dem   Verlust    einzelner 

Exemplare: 

Breslau.  W.O.  §38.  und  Seh  I  es  i'scli  e  W.O.  Art.  32. 
45.  I.  Wenn  ciu  acccptirter  Wechselbrief  verloren  worden,  und 
der  Debitor  der  Schuld  geständig  ist,  soll  der  Debitor  die  Be- 
zahlung zu  rechter  Zeit  dergestalt  zu  thun  scliuldig  seyn,  dass 
er  das  Geld,  bey  Tit.  denen  Herren  Kaufmanns- Aeltcsten,  so 
lange  versiegelt,  doch  gezählt  von  deme,  der  es  haben  soll,  de- 
ponire,  bis  Secu?ida  oder  Tertia  erseheinet,  dargegen  denn 
solch  Geld  abgefordert  werden  kann.  §.  2.  Da  aber  der  Accep- 
tant  die  Zahlung  zu  leisten  sich  weigerte,  oder  nicht  thun 
könnte,  so  soll  dem  Wechsel -Gebrauch  nach,  verfahren  werden. 

Code  de  c ommerce  §.  150.  En  cas  de  perte  d'une  lettre 
de  change  non  acceptee,  celui  a  qui  eile  ajiijartient  peul  en 
poursuivre  le  paiement  sur  une  seconde,  troisihne,  (jiiatrieme  etc. 
S.  151.  »SV  la  lettre  de  change  perdue  est  revetue  de  Vacceptation^ 
le  paiement  ne  peut  en  ^tre  exige  sur  une  seconde,  troisiime,  qua- 
trieme  etc.  que  par  ordonnance  du  Juge  et  en  donnant  caution. 
§.  152.  Si  celui  qui  a  perdu  la  lettre  de  cJiange  ,  qu'  eile  soit  ac- 
ceptee QU  non,  ne  peut  representer  la  seconde.,  troisiisme,  qua- 
trieme  etc  ,  il  peut  demander  le  paiement  de  la  lettre  de  change 
perdue,  et  l'ohtenir  par  V  ordonannce  du  Juge,  en  justißant  de  s« 
propriele  par  ses  liores,  et  en  donnant  caution.  §.  153.  En  cas 
de  refus  de  paiement  sur  la  demande  formte  en  vertu  des  deux  ar- 
iicles  precedens ,  le  proprietaire  de  la  lettre  de  change  perdue 
conserve  tous  ses  droits  par  un  acte  de  protestation.  Cet  acte 
doit  etre  fait  le  lendemain  de  l' echeance  de  la  lettre  de  change 
perdue.  II  doit  etre  notifie  aux  tireur  et  endosseurs ,  dans  les 
formes  et  dtlais  ci  apres  prescrits  pour  la  7idtification  du  pro- 
tzt. §.  154.  Le  proprietaire  de  la  lettre  de  change  egaree 
doit,  pour  s' en  procurer  la  seconde,  s' adresser  h  son  endosseur 
immediat ,  qui  est  tenu  de  lui  preter  son  nom  et  ses  soins  pour 
agir  envers  son  propre  endosseur,  et  ainsi  en  remontant  d'  endos- 
seur en  endosseur  jusqu'  au  tireur  de  la  lettre.  Le  proprietaire 
de  la  lettre  de  change  egaree  supporter a  les  frais  §.  \öö. 
L' engagement  de  la  caution,  mentionne  dans  le.j  articles  151  «5f 
152,  est  eteint  apres  trois  ans,  si  pendant  ce  temps ,  il  n' y  a 
eu  ni  demandes  ni  poursuites  juridiques  *), 

Badnisches  Landrecht  Anh.  Art.  150.  Geht  ein  nicht 
angenommener  Wechsel  verloren,     so    ist   der  Eigenthümer  des- 
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pelhcn  licfiJgt,  seine  Zahlunp;  auf  einen  Doppcl  -  Weclisel  zu 
verlangen.  151.  War  «ler  verlorne  Weclisel  mit  der  Annahme 
verseilen,  so  kann  die  Zahlung  auf  einen  solchen  zweiten,  drit- 
ten etc.  Weclisclhrief  nur  zufolge  eines  gerichtlichen  Beisatz- 
Befehls  und  gegen  Sicherheitsleistung  gefordert  Averden.  152. 
AVenn  derjenige,  der  einen  angenommenen  oder  nicht  angenom- 
menen Wechsel  verloren  hat,  einen  Doppel  -  Wechsel  nicht  auf- 
veif^en  kann,  so  kann  er  die  Zahlung  des  verlornen  Wechsels 
nach  erlangtem  gerichtlichcu  Beisatz -Befehl  fordern,  sohald  er 
sein  Eigenthum  durch  seine  Bücher  erveist  und  Sicherheit  lei- 
stet. 153.  Wird  auf  ein  zufolge  der  beiden  vorhergehenden 
Sätze  geschehenes  Begehren  die  Zahlung  verweigert,  muss  der 
F.igenthiiuier  des  verlornen  Wechsels  alle  seine  Rechte  durch  ei- 
nen Rechtsvevwahrungsschein  (Frotestationsurkunde)  bewahren. 
Dieser  Schein  muss  i\cn  Tag  nach  dem  Verfalltag  des  verlor- 
nen ^^  echsels  gefertigt  werden.  Er  muss  dem  W  echselgeber  und 
den  M  echscI-Uebergebern  in  Zeit  und  Art  zugestellt  werden,  welche 
■weiter  unten  desfalls  vorgeschrieben  sind.  154.  Der  Ei<^enthü- 
mer  des  verlornen  Wechsels  muss  sich,  um  einen  zweiten,  wenn 
er  ihn  nichf  schon  hat,  zu  erhalten,  an  seinen  unmittelbaren 
W'echsel  -  Uebcrgeber  wenden,  welcher  schuldig  ist,  ihn  durch 
seinen  Namen  und  Beihülfe  in  Stand  zu  setzen,  dass  er  dessen 
frühere  Uebergeber  in  Anspruch  nehmen  könne  und  so  fort  steio-t 
man  von  Uebernehmer  zu  Uebergeber  bis  zu  dem  Wechselge- 
ber hinauf.  Der  Eigenthümer  des  verlornen  Wechsels  hat  die 
Kosten  zu  tragen.  155.  Die  geleistete  Sicherheit,  avoa'ou  die 
Sätze  151.  und  152.  sprechen,  erlischt  in  drei  Jahren,  wenn 
während  dieser  Zeit  weder  gerichtlicher  noch  aussergerichtlicher 
Anspruch  erfolgte  *) 

*)    Sontlerhar ,     da    der    Wechsel    sellist    erst    in    5    Jahren    veijähil ' 
S.    Bender  $.  425.    S.  209, 

Sardin.  W.O.  §  9,  Toute  lettre  de  change^  payaMe  Incli- 
viduellemetit  a  une  person?ie ,  venant  a  se  perdre ,  pourra  4tre 
exigee  ou  profestee  7noi/ennant  la  seconde  ou  ulterieure  de  chan're^ 
saus  etre  oUige  de  do?mer  cautioti ;  que  st  la  lettre  est  payahle  a 
ordre ,  le  consulat  pourra  ordonner  le  paiement  de  la  seconde  ou 
nlterieure  lettre;  viais  si  le  porteur  est  une  personne  inconnue  ou 
suspecte ,  il  ne  pourra  en  ordonner  le  paiement  que  moyennant 
caution^  qui  devra  durer  jusqu'  a  ce  qu'  il  ait  fait  conster 
d'etre  legitime  possesseur  et  maitre  de  la  sotnme  enoncee  dans  la 
lettre, 

Schwed.    W.   O.     Art.  IV.  §.  Q.  (S.  oben  §   4.) 

Weimar.  W.O.  §.  108.  Die  Vorschriften  der  vorstehendrn 
Paragraphen  *)  treten  auch  dann  unter  den  sieh  von  selbst  er- 
gebenden Modificationcn  und  mit  Rücksicht  auf  die  Bestimmun- 
gen des  §.G !._***)  und  7ö.  ***)  ein,  wenn  bloss  die  acceptirje 
Prima  oder  die  indossirte  Secunda  entkommen  ist. 

39* 
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*)  S.  ni.en  §.  2.   3.  5.  G.  4. 

**)  S.  Duplicate  §.  5.  > 

*^*)    S.  Präsen  lati  on  zur  Zahlung  §.  12. 

§.   S.      Vom   Verlust  2)rotestirf er  Tratten. 

Auch  auf  drn  Fall,  wenn  ein  Wechsel  ^t%t  nachdem  er 
gehörig  präsentirt  und  piotestirt  worden,  veiloien  geht,  ist 
nun  die  Anwendung  der  ohigen  Grundsätze  leichf.  Des  Ver- 
lierers Recht  ist  dadurch,  sobald  er  nur  die  zeitige  Znriick- 
sendung  des  Wechsels  und  Protests  nicht  etwa  versäumt  und 
dadurch  ein  Präjudiz  verhangen  hat,  zwar  keinesweges  ver- 
loren; er  kann  das  Regressrecht  im  ordentlichen  Process  und, 
nacli  erlangter  Veruitheilung  nach  Wechselrecht,  gegen  jeden 
Yorniann  geltend  machen,  und  denselben  zur  Zahlung  gegen 
Caulion  oder  zur  Deposition  zwingen,  sobald  er  bei  Erman- 
gelung des  girirten  Exemplars,  gegen  einen  Indossanten  die 
von  diesem  geschehene  Girirung  des  Wechsels,  bei  Ermange- 
lung aller  Exemplare,  gegen  den  Trassanten  die  Ausstellung 
selbst  beweisen  kann. 

Franck  Lib.  II.  Sect.  III.    Tit.  IV.   §.  12. 

Insofern  die  Giros  nur  als  Legitimation  zur  Sache  dienen, 
kann  der  Reweis  derselben  leicht  aus  der  in  Protest  befindli- 
chen Abschrift  des  Wechsels  geführt  werden  ;  wird  aber  der 
Regress  gegen  einen  Indossanten  genommen,  so  bedarf  es, 
um  ihm  die  Echtheit  seines  Giros  darzuihun,  andrer  Reweise. 

Dieses  Recht  des  Eigenthümers  eines  Wechsels  hindert 
aber  nicht,  dass  ein  dritter  Inhaber,  der  durch  die  Indossa- 
mente als  zur  Sache  gerechtfertigt  erscheint,  so  lange  der 
wahre  Eigenthiimer  jenen  Reweis  nicht  geführt  hat,  die  Re- 
gressforderung  vorzugsweise  vor  Jenem  durchsetzen  könne; 
mithin  kann  auch  der  Vormann  an  einen  solchen  sicher  zah- 
len,  und  der  Verlierer  des  Wechsels  wird  hierdurch  auch 
seines  ganzen  Rechts  gegen  den  so  gezahlt  habenden  Vor- 
mann verlustig,  und  kann  sich  nur  an  ^en  unredlichen  Fin- 
der seines  Wechsels  oder  an  die  iVlitwisser  um  dessen  Retrug 
halten. 

Abgesehen  von  der  Nothwendigkeit  der  Indossamente  zur 
activen  und  passiven  Legitimation  zur  Sache,  also  namentlich 
beim  Regress    des   ersten    Wechselnehmers   gegen   den  Tras- 
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saiilen,  ist  es  ganz  gleirli^ül(i<>;,  auf  welches  Exemplar  der 
Itegiess  genoiniiieii  wird,  da  hier,  wie  überall,  eins  das  an- 
dre vertritt  und  zu  vertreten  bestininit  ist.  Nur  das  unten 
angeführte  Dänische  Gesetz  gestattet  sonderbarerweise  den 
Regress  nur  auf  das  protestirte  Exemplar,  d.  i.  dasjenige,  wel- 
ches bei  der  Protestation  dem  Bezogenen  vorgezeigt  und  da- 
her dem  Protest  abschriftlich  eingerückt  ist. 

Was  den  Verlust  des  Protestes  betrifft,  so  ist  der- 
selbe von  gar  keinem  Belang,  da  diese  Urkunde  aus  dem 
gleichlautenden  Protocoli,  welches  über  die  Protestation  auf- 
genommen werden  muss  (»S.  Prote Station  §.  4.),  leicht 
wieder  hergestellt  werden  kann.  Wäre  aber  darüber  etwa  die 
zeitige  Rücksendung  versäumt  worden,  so  konnte  der  Regress 
nur  dann  Statt  finden,  wenn  der  Inhaber  bewiese,  dass  der 
Protest  ihm  durch  reinen  Zufall  oder  überlegne  Gewalt  aus 
den  Händen  gekommen. 

Gesetze. 

Niederl.   W.O.    §.63.     (S.  Duplicate   §.4.  no.  5) 

Dessau.  W.O.    §.  108.    (wie  unten  das  Preuss.  Landr.) 

Dänische  W.O.  Art.  102.  De  liouder  van  een  geprotesteer- 
den  en  vermisten  wi^seibrief  heeft  regt  van  den  trekker  de  ver- 
goeding  te  vorderen,  legen  lewiijs  van  zijn  i-egt  ^  en  het  stellen 
■  van  borgtngt.  (Der  Inhaber  eines  protestirten  und  verlornen 
Wechsels  hat  das  Recht  von  dem  Aussteller  V'ergütung  zu  for- 
dern, gegen  Beweis  .seines  Rechtes  und  Stellung  einer  Bürg- 
schaft.) 

Preuss.  Landr.  a.  a.  O.  §.  1179.  Obige  Vorschriften 
r§.  1107  sq.)*)  sind  auch  auf  den  Fall  anzuwenden,  wenn  ein 
Wechsel  nach  aufgehobenem  Proteste  verloren  geht.  §.  1180. 
Jedoch  wird  durch  eine  beglaubte  Abschrift  des  bey  dem  Pro- 
teste aufgenommenen  Protocolles  der  darin  benannte  rechtmäs- 
sige Inhaber  berechtigt,  von  demjenigen  Vormann,  an  welchen 
er  sich  halten  will,  Cautiou  zu  fordern. 
*)  S.  oben  §.  5.  und  4. 

Weimar.  W.  O.  §.  170.  Die  Vorschriften  des  vorigen  §.  *) 
linden  auch  Statt,  wenn  der  Wechsel  erst  nach  aufgehobenem 
Protest  verloren  gegangen  ist, 

*;  S.  oben  §.  5. 


614  Versendung  §.  l.  u.  2. 

Versendung. 

Inhalt.  §.  l-  Grund.  —  §.2.  Wem  sie  obliegt^  und  wenn?  — 
§  3.  Fortsetzung.  Priijndiz.  —  §.  4.  Fortsetzung.  Replik 
der  L'nmÖglickkcit.  —  §.5.  Fortsetzung.  —  §.6.  Landcs- 
geselze.  1)  alle  Wechsel  hetrejfend.  —  §.  1.  2)  Wegen 
Wechseln  ohne  bestimmte  Verfallzcit.  a)  Einsendung  mit 
erster  Post.  —  §.  8,  b)  Einsendung  binnen  längerer  Fri- 
sten. —  §.  9.  3)  Wegen  Wechseln  mit  bestimmter  Verfall- 
zeit. —  §.  10.  Leipziger  W.  O.  §.  XXT  HI.  —  §.  11.  Was 
wird  versendet  ?  —  §.  12.  Wenn  die  J'ersendung  wegfällt. 
Ob  der  Indossatar  dazu  verbunden  seij  ?  —  §.  13.  Modus  der 
Versendung.    —    §.  14.    Wirkungen  versäumter    Versendung. 

§.  1.     Grund. 

In  dem  Begrifte  und  Zwecke  der  Tratte,  als  dem  Beding 
und  Mittel  der  Erhebung  einer  Zahlung  an  bestimmter  Statt 
und  Zeit,  liegt  es,  dass  sie  zu  dieser  Zeit  an  diesem  Orte 
in  Bereitschaft  seyn  müsse.  Da  nun  die  Zahlbarkeit  an  einem 
andern  Orte,  als  dem  der  Ausstellung,  ein  Nulurale ,  nach 
vielen  Wechselrechten  ein  Essenliale  der  Tratte,  und  über« 
haupt  der  allergewöhnlichste  Fall  ist  (S.  Tratte  §.  1.2,);  so 
folgt,  dass  sie  bis  zu  Verfall  an  den  Zahlort  gesandt  wer- 
den müsse,  und  dies  wird  um  so  unerlässlicher,  da  alle' dar- 
aus Verbundene  nur  unter  der  Bedingung  dieser  Einsendung 
zur  rechten  Zeit,  so  wie  der  darauf  gefolgten  Präsentation, 
Prolestation  und  Zurücksendung  für  den  Eingang  haften.  (S. 
Präjudiz  §.2.  Wechselverbindlichkeit  §.1.  und  Re- 
gress  w.  M.  Z.  §.  1.)  Weil  aber  allemal  auch  daran  gele- 
gen ist,  bald  über  die  Acceptation  der  Tratte  CJewissheit  zu 
erhalten,  so  pflegt  zu  diesem  Behuf  die  Versendung  auch 
lange  vor  Verfall  zu  geschehen. 

Preuss.  Landr.  Th.  II.  Tit.  YUI.  §.  9ü3.  Der  Inhaber 
des  Wechsels  ist  schuMig,  dafür  zu  sorgen,  dass  der  Wechsel 
dem  Bezogenen  zur  gehörigen  Zeit  zur  Annahme  vorgezeigt 
werde. 

Dessau.   W.  0.   §.  54.    ist  gleichlautend. 

§.  2.      TVem  sie  obliegt ,  und  wenn? 

Diese  Versendung  geschieht  bald  gleich  durch  den  Tras- 
santen selbst,  der  seinem  Wechselnehmer  nur  Secunda,  mit  der 


15t merkung,  wem  die  versemlete  Piima  anvertraut  sey,  ab- 
giebt  (S.  liege  bung  §.  15.)  j  ha\d  durch  den  ersten  \\  ech- 
st'lnehmer,  bald  durch  einen  spätem  Indossatar.  Sind  nun 
die  Wechselcontrahcnten  übereingekommen,  wer  die  Versen- 
tiung  besorgen,  und  wenn  (vgl.  §.  I.)  sie  bewirkt  werden  solle, 
so  "iebt  natürlich  diese  Uebereinkunft  allein  die  Xorm ;  was 
eini"^e  Wechsekesetze  zum  Ueberfluss  ausdrücklich  aus- 
snrechen : 

Die  Dessauer  W.O.  §.55.  ist  dem  unten  angeführten 
Preuss.  Lamlrecht  gleichlautend. 

Frankfurter  W.  O.  §.  27.  Die  allhier  in  Frankfurt  auf 
andere  üerter,  sowohl  ausgegebene,  als  yernegotiirte  Sola  oder 
Prima  Wechselbriefe  ist  derjenige,  der  solche  eingehandelt,  so- 
.rleich  zur  Acceptation  zu  senden  nicht  verbunden,  es  seye  denn, 
dass  der  Abgeber  sich  solches  ausdrücklich  ausbedinge,  welchen 
falls  derjenige,  so  den  Brief  ni  sunt ,  solche  Bedingungen  zu  er- 
füllen,   und  die  Acceptation  gleich  zu  suchen  schuldig  ist. 

Hamburg.  W.  O.  Art.  4.  Ein  Geber*)  kann  die  erhandel- 
ten ^Vecbscl- Briefe  zu  seiner  Disposition  bey  sich  behalten  oder 
über  andere  Orte  nach  eignem  Belieben  versenden,  jedoch,  dass 
solclie  gegen  den  Verfalltag,  dem  ordentlichen  Lauf  nach,  kön- 
nen eincassirt  werden,  es  sey  denn,  dass  die  Contrahenten  sich 
eines  andern  verblieben,  dass  nemlich  der  Geber  gleich  directe 
den  Prima- Wechsel -Brief  zur  Acceptation  senden  solle,  so  soll 
solches  der  Makler  mit  in  seine  Notice  notiren,  und  der  Geber 
demselben  naoJikomnien. 
*)  S.   Jen   Art.  Geber. 

Die  Hannoversche  W.  O.  §.  20.  ist  gleichlautend  mit  dem 
nachstehenden   §.  des  Preussischen  Landrechts. 

Preuss.  Landr.  Th.  [I.  Tit.  VIII.  §.970.  Bey  Sicht-  und 
solchen  Uso- Wechseln,  deren  Verfallzeit  vom  Tage  der  Präsen- 
tation berechnet  wird,  kaim  der  Aussteller  die  Zeit,  innerhalb 
■welcher  sie  zur  Präsentation  gebracht  werden  sollen,  in  dem 
Wechsel    selbst  bestimmen. 

Schwed.  W.O.  Art.  III.  §.3.  Men  med  de  Wexel-Bref^ 
sovi  hitkomma  fran  fremmande  orter  at  försäljas ,  förfarea 
af  We.iel-Tdgaren,  efter  som  dutit  och  aftalt  hlifwer  med 
forsäljaren.  (Aber  mit  den  Wechseln,  welche  von  fremden  Or- 
ten zum  Verkauf  herkommen,  wird  von  dem  AVechselnehmer 
verfahren,  so  wie  es  mit  dem  Verkäufer  verhandelt  und  verab- 
redet worden    ist.) 

Befolgt  nun  der  Wechselnehnier  das  Verabredete  nicht, 
so  veiliert  er  den  Kegress ;  denn  Jenes  ist  als  Hedingung 
desselben  gemeint  gewesen  und  zu  betrachten. 
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§.  3.     Fortsetzung.     Präjudi. 

Ist  aber  darüber  nichts  ausgemacht,  so  lässt  sich  nicht 
behaupten,  dass  nach  allgemein  gültigen  Grundsätzen  irgend 
Jemand  eine  Versäumniss  begangen  habe,  wenn  der  Wechsel 
auch  erst  bei  Verfall  am  Zahlorte  erscheint  und  bis  dahin 
ohne  Accept  circulirt  hat,  oder  wenn  Wechsel,  deren  Yer- 
fallzeit  erst  durch  die  Präsentation  bestimmt  wird,  nach  der 
Willkür  der  sich  folgenden  Inhaber  auch  noch  so  lange  im 
Umlauf  bleiben,  ohne  an  den  Zahlort  gebracht  und  präsen- 
tirt  zu  werden,  mithin  auch  ohne  eine  bestimmte  Verfallzeit 
zu  bekommen.  Den  Accept  sich  zu  verschallen,  hat  jeder 
Wechselnehmer  ein  Interesse,  aber  deshalb  keiner  eine  Ver- 
bindlichkeit; denn  liegt  gleich  dem  Trassanten  und  jedem 
W^echselgeber  eben  so  viel  daran,  darüber  Gewissheit  zu  er- 
langen, so  stand  ihm  ja  doch  frei,  dies  selbst  zu  thun  oder 
von  seinem  Wechselnehmer  sich  auszubedingen,  und  es  ist 
nur  seine  Schuld,  dass  er  es  unterliess. 

Sc  her  er  Th.  II.  S.  406.  561. 

Mittermaier  §.  240.   Note  13. 

Pardes$us   No.  137. 

Schiebe  S.  72. 

Vineens    Th.  II.    S.  247. 

Daniels     S.   202.   226.    234.   293.    gegen  folgende 
Schriftsteller  a.  M  : 

Siegel  Einleit.  zum  W^  R.  Th.  II.  Kap,  2»  §.  5. 

Püttmann  §.  81. 

Franck  Lih.  L  Sect.  IL   Tit.  6.  §.  4, 

Du  Puy  de  la  Serra  cap.  XIV.  §.  l. 

13aIdasseroni  P.  II.  Art.  1. 

Königke  de  praenent.  Ut.  camb,  §.  23. 

V.  Weissen  eck  §.  112. 
;  Pohls   §.  256. 

Besonders  beim  häufigsten  Fall,  dem  eigentlichen  Wechr 
seikaufe  (S.  Begebung  §.  6.)  kann  eine  Bedingung,  die  der 
Verkäufer  nicht  ausdrücklich  und  unzweideutig  gemacht,  und 
die  nicht  (wie  z.  ß.  die  Präsentation  bei  Verfall)  in  der  Nar 
tur  und  dem  Wesen  des  Geschäfts  liegi ,  nie  vorausgesetzt 
werden. 

L.  172.  D.  de  R.  L 
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Kein  Weclisclgeber,  der  «lies  nicht  bedungen",  kann  also 
aus  der  Ttilei lassung  der  PiiJsenlation  und  somit  auch  aus 
der  Versendung  nach  dem  Zahlorte,  vor  Verfall, ,  eine  Aus- 
sucht gegen  den  Hegress  nehmen;  wohl  aber  hat  er  allemal 
und  allenthalben  eine  vollUommen  begründete,  wenn  der 
Wechsel  nicht  bis  zum  Verfall-  (oder  letzten iiespect-), Tage  an 
den  Zahlort  gebracht  worden  ist. 

Le}  ser  med.  ad  Fand.  Spec.  133.    tned.  13. 

Altenburg.  W.  O.  Kap.  IL  §.  3.  Fernerweit  ist  nöthi<r, 
dass  der  Wechselinhaber  vor  die  Präsentation,  damit  sie  zu 
rechter  Zeit  geschehen  möge,  Sorge  trage.  Solches  aber  soll 
bcy  denen  Wechseln,  •welche  auf  die  Leipziger  Messe  gestellt 
sind,  sowohl  als  ratione  derer  irregulären,  und  welche  auf  die- 
selbe nicht  gerichtet,  längstens  3  Tage  vor  der  Verfallzeifc  beob- 
achtet werden,  da,  Avenn  solches  unterlassen  würde,  derselhe 
sichs  zuzuschreiben,  wofcrne  die  Acceptation  nicht  erfolgte,  wel- 
ches jedoch  bey  erweislicher  und  legitimer  Verhinderung  seinen 
Abfall  leidet. 

Die  alte  Augsburger  W.  O.  v.  J.  1716  enthält  Kap.  VIIL 
§.  2.  Es  sollen  auch  alle  allhier  auf  fremde  Orte  geschlossene 
oder  negotiirte  Wechselbriefe,  die  auf  ein  oder  mehr  Uso,  weni"- 
oder  viel  Tage  Nachsicht  lauten,  gleich  selbigen  Post -Tag  ad- 
drittura  zur  Acceptation  abgesandt  werden,  welches  aber  mit 
denenjenigen  Wechselbriefen,  so  auf  gewisse  und  benannte  Tao-e 
und  Zeiten  lauten ,    zu  thun  nicht  nöthig. 

Dagegen  die  neue  Augsburg.  W.  O,  v.  J.  1778.  Kap,  VIII. 
§•1.  Alle  Wechselbriefe,  so  hier  auf  fremde  Orte  auso-estellet, 
und  auf  ein  oder  mehr  Uso ,  viel  oder  w  enig  Tage  nach  Sicht 
lauten,  ist  der  Nehmer  nicht  schuldig,  zur  Acceptation  zu 
senden. 

^nmerk.  Man  darf  also  nicht  aus  lelzterm  Gesetz  a  contrario  sehJiessen 
dass  bei  Wechseln  von  bestimmter  Verfallzeit  die  sofortige  Ein- 
sendung nothwendig  se)';  sondeii;  da  die  alle  Wechselordnung 
nicht  ausdrücklich  aufgehoben  ist,  so  geht  aus  beiden  Gesetzen 
zusammengenommen  hervor,  dass  diese  Einsendung  jetzt  in  kei- 
nem  Falle    erfordert  wird. 

B  airische  W^  0.  §.8.  Alle  a  vista  und  iiso  allhier  aus- 
gestellten Wechselbriefe  können  von  dem  Inhaber  derselben  an 
alle  andere  Plätze  girirt,  oder  directe  nach  dem  Zahlun"Sorte 
ohne  Schaden  des  Inhabers  gesandt  werden. 

Breslau  er  W.  0.  §.  18,  AVenn  jedoch  einer  dergleichen 
(Dato-J  Wechsolbriefe  über  andre  Plätze  gehen  zu  lassen  nöthio- 
hätte,  soll  ihm  keinesweges  präjudicirlich  scjn,  dass  er  den 
Prima -Wechselbrief  nicht  recla  zur  Acceptation  gesendet  hat.  — 
Wenn    die  rechte  Verfallzeit    übergangen   und  versäumt  worden, 
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und  dadurch  ein  Unglück  entstehen  sollte,  kann  an  den  Briefs- 
ausgeber nichts  gesucht  weiden. 

Cöthen.  W.O.  Art.  29.  Wenn  der  trassirte  Wechselbricf 
ein  Dato -Brief  ist,  so  hat  der  Kiiufer  desselbigen  Sorge  zu 
tragen ,  dass  derselbe  vor  der  Yerfalizeit  an»  gehörigen  Ort  zur 
Acceptation  und  Eincassirung  präsentiret  werden  könne,  niassen 
der  Aussteller  des  W^ecbsels  nach  der  Yerfalizeit  nicht  weiter 
davor  haftet.  Art.  30.  ^^  ann  der  trassirte  Wechselbrief  ein 
Sichtbrief  ist,  der  auf  14  Tage  mehr  oder  weniger  nach  Sicht 
gestellt  wäre,  so  steht  dem  Kaufer  frey,  solchen  entweder  recla 
zur  AcceptatJon  zu  senden,  oder  denselben  anderweitig  zu  ver- 
uegotiiren ;  es  wäre  denn  ein  anderes  abgeredet  worden.  Weil 
aber  dericieichen  Wechselbriefe  für  den  Aussteller  höchst  gefahr- 
lieh  sind,  indem  dieselben  vielfaltig  3  4-  und  mehr  Monate  in 
der  Welt  herumlaufen,  inzwischen  aber  der  Bezogene  falliren 
kann,  der  Aussteller  aber  immer  verhaftet  bleibet;  So  werden 
die  Banquiers  und  Kaufleute  von  selbst  dahin  bedacht  sejn,  der- 
gleichen Sichtsbriefe  nicht  anders,  als  wohlbedächtlich  auszusteU 
len,  und   dieselben,  so  viel  möglich,  zu  vermeiden. 

Dänische  W.  O,  §.  27.  Ligesom  det  paaligger  Ihändehave- 
reti  af  en  J  e.re/,  der  er  slilet  a  dato  ^  at  avrge  for  dens  saa  be- 
y  tinielige  Tilstädevärelse,  at  den  ei  alene  kan  väre  prüsenleret 
inden  forfaldsdagen^  inen  og  i  fornodent  fueld  i  det  seneste  paa 
denne  dag  protesteret :  o.  s.  v.  (Gleichwie  es  dem  Inhaber  eines 
Wechsels,  der  a  dato  gestellt  ist,  obliegt,  für  dessen  so  zei- 
tiges Zurstelleseyn  zu  sorgen  ,  dass  derselbe  nicht  allein  inner- 
halb des  Verfalltags  prüscntirt,  sondern  auch  nöthigenfalls  aufs 
späteste  an  demselben  Tage  protestirt  werden  kann:  u.  s.  w. 
{S    unten  §.  8.) 

Dessau.  W.  O  §.  55  Bey  Datowechseln  muss  die  Präsen- 
tation spätestens  an  dem  Tage  geschehen ,  an  welchem  der  Wech- 
sel zahlbar  ist. 

Elbing.  W.O.  Art  48.  Wenn  dem  Remittenten  einige  Schuld 
wegen  des  zu  lang  ausgebliebenen  Wechsel  entstandenen  Scha- 
dens dargethan  werden  könnte,  soll  er  dafür  zu  haften  schuldig, 
immaassen  der  Ausgeber  des  Wechselbriefs  nach  der  Verlallzeit 
nicht  weiter  dafür  zu  haften  schuldig,  sondern  von  allen  auf 
ihn   zu  machen  seyenden  Ansprüchen  frey  seyn  soll. 

In  England  ist  dasselbe  Usanz,  wenigstens  bei  Wech- 
seln mit  besliniinter  \  erfallzeit. 
Jacobsen  S.  100. 
Daniels  S.  201. 
Schul  in  S.  310. 
Pohls  S.  179. 
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Für  andre  wird  zwar  nicht  sofortige,    aber  doch  baldi/^e 
Einsendung  erfordert,  worüber  die  türundsätze  etwas  schwanken. 
Chitty  S.  158  —  163. 

Frankfurt.  W.  ().  §.  2' •  I    g   g  2 

Hamburg.    W.  O.    Art.  4.j      '  ^" 

Leipziger  W.  0.  §.  14.   S.  Präsent  zur  Z.    §.  6. 

Oesterr.  W.  O.  Art. 35.  (S  unten  §.7.)  Die  Wechselbriefe 
aber,  welche  auf  gewisse  Tage  und  benannte  Zeit,  nach  oder 
a  dato  gestcüt  sind,  solle  man  nicht  schuldig  sejn,  sofort,  aus- 
ser man  wolle  es  frey willig  thun,  a  DrittiU'a  an  den  Ort,  avo- 
bin  solche  lauten,  zu  schicken,  sondern  es  mag  selbige  der  fn- 
baber  beliebig  über  andre  Plätze  disponiren,  und  es  ist  genu'>-, 
wann  selbige  nur  bey  dem  stipulirten  Verfalltag  am  tractirten 
Ort  zur  Praesentation  kommen  und  die  Zahlung  gefordert,  oder 
bev  deren  Entstehung  protestirt  wird. 

Prduss.  Landrecbt  §  909.  Bey  Dato-  und  solchen  üso- 
AVechseln ,  deren  Verfallzeit  vom  Tage  der  Ausstelluno-  an  ge- 
rechnet M'ird,  muss  die  Präsentation  spätestens  an  dem  Tage  ge- 
schehen ,   da  der  Wechsel  zahlbar  ist. 

Würtemberg.  W  0.  Kap.  IV.  §  G.  Ein  Dato -Brief  (das 
ist  ein  Wechselbrief,  darinnen  es  beisst:  a  dato  innerhalb  so 
oder  so  viel  Zeit  solle  die  Zahlung  geschehen)  muss  wenigstens 
vor  der  Vcrfallzeit  präsentirt  werden.  §.  8.  Wenn  es  aber  ein 
Sicht -Brief,  oder  sonsten  sogenannter  Avista -Brief  ist  (das  ist 
ein  Wcchselbrief,  darinnen  es  heisst,  die  Zahlung  solle  in  so 
und  so  vieler  Zeit  nach  Sicht  oder  nach  beschehener  Präsenta- 
tion geschehen;  kann  der  Wechselbrief  präsentiret  werden,  wann 
der  Inhaber  will.  Weil  aber  ein  solcher  Brief  lange  herum  lau- 
fen, und  der,  welcher  die  Zahlung  thun  sollte,  indessen  falliren 
kann;  der  Aussteller  des  Wechsels  hingegen  bis  zu  erfolgter  Zah- 
lung immer  verhaftet  bleibet;  so  ist  diese  Art  von  Wechsel- 
Briefen  vor  den  Aussteller  höchst  gefährlich,  und  daher,  so  viel 
möglich,  zu  vermeiden. 

§.  4.     Fortsetzimg.     Replik  der   Uiimöglichheit. 

Wird  dem  Regredienten  die  Einrede^  dass  der  Wechsel 
zu  spät  am  Zahlorte  angekommen,  vom  Indossanten  oder 
Trassanten  entgegengesetzt,  und  erhellet  aus  dem  Protest  die 
verspätete  Präsentation,  so  kann  er  sich  mit  der  Replik,  dass 
sie  früher  dahin  zu  bringen  unmöglich  gewesen,  nur  dann 
helfen,  wenn  diese  Unmöglichkeit  in  der  Sache,  in  von  ihm 
völlig  unabhängigen  Umständen  liegt,  wenn  Nafurerreignisse 
oder  überlegene  Gewalt  {vis  major)  die  directe  Csemeinschaft 
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zwischen  seinem  Wohnorte  und  dem  Zahlungsplatze  gehindert 
hüben  j  nicht  aber  wenn  die  Unmöglichkeit  durch  die  eignen, 
wenn  gleich  ihm  freigestandenen,  Handlungen  des  Regredien- 
ten oder  seiner  Nachmänner  herbeigeführt  worden  ist. 

arg.  L.  2    §.  3.  D.  si  quis  cauiionihus  in  judicio  si- 
steiulL  (11,  \\.) 

Wenn  also  z.  B.  die  Gegend  um  den  Zählort  zur  Ver- 
fallzeit allenthalben  überschwemmt  war,  wenn  dieser  Platz 
belagert  war,  wenn  die  Post,  durch  welche  der  Wechsel  di- 
rect  vom  Wohnort  des  Regredienten  nach  dem  Zahlort  geführt 
wurde  und  bei  Verfall  angelangt  seyn  würde,  weggenommen 
wird:  so  wird  dadurch  die  Einrede  des  Präjudizes  elidirt; 
der  Wechselgeber  muss  der  Verspätung  ungeachtet  den  ge- 
selzmässigen  Ersatz  leisten,  und  zwar  nach  Wechselrecht, 
wenn  Wechsel  und  Protest  noch  in  des  Regredienten  Händen 
sind,  und  die  Verhinderung  liquid  gemacht-  werden  kann; 
widrigenfalls  in  Folge  ordentlichen  Processes  und  gegen  Cau- 
tion.  Er  wird  sogar  nicht,  in  jenem  Fall  mit  der  Wieder- 
klage, in  diesem  mit  der  Exception  gehört,  dass  der  Tras- 
sant durch  die  Verspätung  wirklich  Schaden  gehabt,  z.  B. 
dass  der  von  ihm  gedeckte  Bezogene  mittlerweile  fallirt  habe, 
und  dergl. 

S  eher  er  Rechtsfälle  no.JTJTX 

Vergleiche  die 

Altenburg.  W.O.  Kap.  II.  §.3.  (S.  d.  Art.  Präsenta- 
tion  zur   Annahme   §.  10) 

Braunschw.  W.O.  Art.  11.     (S.  unten  §.  14) 

Urem    W.  O.    Art.  5.    (S.   ebendaselbst.) 

Jever.  W.O.   §.4.     (S.  ebendas.) 

Schwed.   W.  O.  Art.  III.   §.  3.  (S    ebendas.) 

Niederländ.  W.  O.  Art.  101.  (S.  Präsentation  zur 
Zahlung    §.  G.) 

Einige  halten  dfifür,  dass  in  dieseni  Falle  dem  Inhaber 
nicht  der  volle  Regress,  sondern  nur  die  Zurückforderung  der 
Valuta  zustehe. 

C.  Einert  med.  ad,  jus.  camliale  sp.  II.  Lips.  1826". 

p.  6. 
Gott  Schalk  sei.  diso.  for.  T.  III.^p.  393.  ed.  II 
Allein  auch  der  Cursverlust  scheint  ihm  nicht  mit  Recht 
aufgebürdet  werden  zu  können. 
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Man  kann  hiegcgen  den  Gnmdsafz :  tasum  fert  domimat, 
nicht  anziehen.  Denn  allerdings  hat  zwar  der  Inhaber,  als 
Herr  und  Eigentlninier  des  Wechsels,  alle  nachlheiligen  Fol- 
gen zu  tragen ,  die  durch  die  Natur  der  Sache  oder  die  Ge- 
setze mit  dein  Verluste  des  Besitzes,  den  Zufälle  ver- 
anlassten, verbunden  sind:  er  kann,  wenn  der  Wechsel  ab- 
handen gekonnnen  ist,  den  Gebrauch,  zu  dem  er  ihn  bestimmte, 
davon  nicht  mehr  machen,  ohne  deshalb  von  Jemand  Entschädi- 
gung fordern  zu  können;  er  kann  in  diesem  Falle  auch  nicht 
mehr  nach  Wechselrecht  klagen ,  imd  muss  sich  allen  den 
AVeiterungen  unterwerfen ,  die  die  Gesetze  in  solchem  Fall 
dem  Wechselgläubiger  auflegen  (S.  d.  Art.  verlorne  Wech* 
sei).  Aber  hier  ist  keinesweges  von  den  Folgen  des  Ei- 
genthums,  sondern  von  Contractsverhältnissen  die  Hede,  und 
diese  können  von  dem  Besitz  des  Wechsels  nur  formell,  nie 
materiell  abhängig  seyn.  Ja  man  muss  wohl  eben  nach  jenem 
Grundsalze  gegen  den  Trassanten  entscheiden.  Denn  der 
Schade,  der  ihn  treffen  kann,  besteht  in  dem  Verluste  sei- 
nes Guihabens  bei  dem  Bezogenen,  wenn  dieser  am  Verfall- 
tage noch  solvent  war,  also  bei  Vorzeigung  des  Wechsels 
gezahlt  haben  würde,  hinterher  aber  fallirt  hat.  Diesen  Ver- 
lust muss  er,  wenn  er  durch  reinen  Zufall  entstanden  ist, 
eben  als  Eigenthümer  jenes  seines  Guthabens  offenbar  tra- 
gen. —  Auch  das  formelle  Recht  des  Wechsel  massigen 
Regresses  kann  man  nach  unvernieidlicherweise  verhinderter 
Präsentation  dem  Inhaber,  der  den  Wechsel  noch  besitzt, 
nicht  absprechen.  Denn  das  Präjudiz  ist,  dem  Vernunftrechte 
gemäss,  in  allen  Gesetzen  nur  den  freien  Handlungen  oder 
Unterlassungen  des  Inhabers,  der  versäumten,  nicht  überhaupt 
der  unterbliebenen  Beobachtung  der  Form  angedroht.  Es  be- 
ruht auf  einer  in  jeder  Wechselbegebung  liegenden  stillschwei- 
genden Bedingung,  die  aber  der  Meinung  der  Confrahenfen 
nach  potestativ  ist,  und  nie  als  conditio  vnpossibilis  gedacht 
Werden  darf,  vielmehr  wegfällt,  sobald  sie  nicht  mehr  pote- 
stativ ist.  Eine  Bedingung,  die  der  Wechselnehmer,  ohne 
wahnsinnig  zu  seyn,  nie  ausdrücklich  eingehen  konnte,  (z.  B. 
die:  den  Wechsel  in  eine  belagerte  Stadt  zu  bringen",  kann 
unmöglich  stillschweigend  verstanden  werden.  Die  Umstände, 
wovon  gesetzlich  oder  contraclmässig  abhängt,  dass  der  Wech- 
sel eingelöst  werde,  herbeizuführen,    darf  der  Inhaber  nichts 
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verabsäumen  und  verschulden.  Fällt  ihm  aber  in  dieser  Hin- 
sicht nichts  zur  Last,  so  bleibt  sein  Recht  unverändert.  So 
wie  der  Acceptant  auch  nach  Verlust  seines  Accepts,  wenn 
ihm  die  Acceptation  erwiesen  wird,  zahlen  muss,  (S.  ver- 
lorne Wechsel  §.4.)  so  kann  auch  der  Trassat,  um  rei- 
ner Zufälle  willen,  die  die  Erfüllung  jener  Bedingungen  un- 
möglich machten ,  sich  seiner  Verbindlichkeit  nicht  entziehen. 
13 ender  §.  331,  no.  2. 
Vincens  Th.  II.  S.  212. 

Auch  das  kann  dem  Regredienten  nicht  entgegengesetzt 
werden ,  dass  die  Unmöglichkeit  erst  bei  Verfall  eingetreten 
sey,  und  er  durch  frühere  Einsendung  den  Wechsel  an  den 
Zahlort  hätte  bringen  können;  denn  er  hat  hierzu  nach  §.  2 
keine  Verbindlichkeit;  selbst  dann  nicht,  wenn  er  die  spätere 
Unterbrechung  der  Communication  und  dergleichen  als  wahr- 
scheinlich hätte  voraussehen  können. 

Andrer  Meinung  ist  jedoch 
E inert  a.  a.  O.   S.  8.  f. 
imd    gesteht  in  diesem  Falle  nur  die  Klage  gegen  den  Berei- 
cherten zu.    (S.  Präjudiz  §.  2.) 

$.  5.     Forlsetzung. 

Wenn  aber  z.  ß.  der  Wechselnehmer  einen  in  Hamburg 
zahlbaren  Wechsel   nach  Petersburg  geschickt   hat,   und    nun 
die  Communication  von  da  nach  Hamburg  unterbrochen  wird, 
während    die   von  seinem    Wohnort  dahin  frei  blieb,    so    hat 
er  den  Zufall  jener  Unterbrechung  unbedingt  zu  tragen.     Denn 
stand  ihm  gleich  frei,  jene  Disposition  nach  einem  entfernten 
Ort  zu  treuen ,    so  hat  er  es  doch  nur  um  seiner  eignen  Zu- 
Iräglichkeit  willen  und  mithin  auf  seine  eigne  Gefahr  gethan: 
tirg.  L.  10.  J).  de  B.  /. 
Vincens  S.  211. 
Schwed.     W.O.    Art.  111.    §3.     Dock  ma  IVe.vel- Tagaren 
lata/örsäl/a   IFe.vel - Hrefwet ^   medan  det  iir  under  wägen  lüden 
ort  ^  det  iir  stählt  iippa^  allenast  des  rntta  gang  med  Posten  der- 
igenoni    ikke    hindras.        (Doch     kann     der    Wecliselnehmer    den 
VVccbselbiief,     wenn  er  nach  dem  Ort,     auf  welchen  er  gestcllet 
Avorden,   unterueges   ist,    verkaufen  lassen,   nur  dass  desssn  rich- 
tiger Postweg  dadurch  nicht  gehindert  werde.) 

Eben    dies   gilt  um  so    mehr,    wenn   der  Wechselnehmer 
den  Wechsel  nach  einem  so  entfernten  Ort  geschickt  hat,  dass 
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«ladnrcli  sclion  soin  Eintrcften  am  Zahlplatze,  zu  rechter  Zeif, 
unmöglich  wurde.  Nimmt  aber  Jemand  einen  ^V'echsel,  der 
nur  noch  kurze  Zeit  zn  laufen  hat,  an,  so  ist  zwischen  ab- 
soluter und  relativer  Unmöglichkeit  zu  unterscheiden.  IJei 
jener  ist  anzunehmen,  dass  der  Wcchsolnehmer  sich  darauf 
verlassen  habe  und  habe  verlassen  sollen,  dass  der  Wech- 
selgeber für  die  Einlösung  der  Verspätung  ungeachtet  soro-en 
werde,  und  er  kann  also  durch  diese  den  liegress  nicht  verlie- 
ren ;  bei  der  nur  relativen  Unmöglichkeit  aber,  (z.  B.  wenn 
nur  der  gewöhnliche  Postenlauf  den  Wechsel  nicht  so  schnell 
befördern  konnte,  wohl  aber  ein  Courier)  muss  das  Gejren- 
iheil,  dass  der  ^^  echselnchmer  diese  als  nothwendig  erschei- 
nende ausserordentliche  Beförderung  stillschweigend  übernom- 
men habe,  präsumirt  werden.  (S.  a.  g.  14  einige  hier  einschla- 
gende Gesetze.) 

Vincens  S.  210. 

§.  6.     Gesetze.      1)  alle  TFechsel  hetreffend. 

Von  der  Regel,  dass  die  Versendung  an  den  Zahlort  dem 
Wechselnehmer  nicht  früher,  als  zum  Zweck  der  Präsentation 
bei  Verfall  noihwendig  ist,  zu  geschehen  brauche,  giebt  es 
in  den  besondern  Gesetzen  sehr  viele  Ausnahmen  und  Ab- 
weichungen; in  einer  grossen  Menge  derselben  wird  die  Ein- 
sendung zum  Behuf  der  Präsentation  zum  Accept  ausdrück- 
lich vorgeschrieben,  und  zwar  erfordern  dieselbe  bei  allen 
A\  echseln: 

Braunschweiger  W.O.  Art.  H.  Es  soll  auch  sonsten 
ein  jeder  Rcmittente  oder  Geber  des  Geldes  den  empfangenen 
Sola-  oder  Prima- Wechsel -Brief,  dafern  er  sich  vorliero  mit 
dem  Trassanten  nicht  eines  andern  verglichen ,  bey  der  ersten 
Post  an  den  Ort,  wohin  er  gerichtet,  zur  Acceptation  versenden, 
und  dass  derselbe  von  dem  Inhaber,  wenn  er  sein  Mandalariua, 
dem  Trassaten*)   zur   rechten  Zeit  prilsentiret  werde,    verfügen. 

*)  Durch  einen  DrucKfehlei-  steht  im  Promulgalions  -  Exemplar  liier 
„Trassanten".     (S.    AVolfram   ad    h.  art.) 

Danziger  W.  O.  Art.  2  Es  soll  ein  jeder  Remittent  oder 
Geber  gehalten  sejn  ,  die  empfangenen  Wechsel  -  Briefe,  es  lau- 
ten dieselbe  nach  Sicht,  oder  nach  dato  ^  bey  der  ersten  oder 
doch  folgenden  Post,  wiewohl  ohne  Präjudiz,  ob  die  Versendung 
mit  der  reitenden  Post  über  Cleve,  oder  mit  der  fahrenden  über 
Hamburg  geschähe,  zur   Acceptation   zu  senden. 

Elbinger  W.  O.   Art.  J4.     Ein  jeder  Remittent  soll  gehalten 
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seyn ,  die  negotiirten  Wecliselbriefc ,  und  wenn  mehrere  sind, 
den  Prima -Wechselbrief,  es  mögen  dieselben  hier  oder  an  an- 
dern Orten  ausgegeben,  nach  Sicht  oder  Dato  gestellt  seyn,  bey 
der  ersten  Post  zur  Acceptation  zu  senden,  ausgenommen,  wenn 
auf  dem  Wechsclbrief  notiret  ist,  dass  der  Prima-  oder  Secun- 
dabrief  hey  Jemand  an  dem  Zahlungsort  acceptiret  zu  linden  ist. 

Hannoverische  W.O.  §.  13.  TS.  Begebung  §.  14.) 
Doch  kann  der  Wechselnehmer  die  Ablieferung  des  Prima- 
Wechsels  nur  insofern  begehren,  als  die  Absendung  desselben 
hehuf  der  Präsentation  noch  nicht  geschehen  ist  und  er  selbst 
die  sofortige  Präsentation  übernimmt.  In  diesem  Fall  ist  er 
trehalten,  mit  erster  Post  den  Wechsel  zur  Präsentation  zu  be- 
fördern, widrigenfalls  er  den  aus  diesem  Verzug  entstehenden 
Schaden  tragen  niuss.     (S.  jedoch  unten  §.  8.  9.) 

Jcver  W.  O.  §.4.  Ein  jcdey  Remittent  ist  schuldig,  nach 
Empfang  des  Wechsels  denselben,  ohngeachtet  der  terminus  so- 
lutionis weit  hinausgesetzet  wäre,  mit  der  nächsten  Post  an  crc- 
hörigen Ort  zu  überschicken,  widrigenfalls  bleibt  der  aus  seiner 
Saumseligkeit  entstehende  Schade  ihm  selbst  zur  Last;  es  wäre 
denti,  dass  die  Post  durch  Pest,  Krieg,  grosses  Wasser,  oder 
sonsten  gehemraet  würde,  welchenfalls  ihm  nichts  zur  Last  fal- 
len könnte. 

Die  Leipziger  W.O.  §.  28.  gewiss  bey  Sola -Wechseln 
und    nach  Einiger  Meinung   bei  allen,    (S.  unten  §.  7.  unA  10.) 

Die  Nürnberg.  W^.  0.  Kap.  l.  §.  5.  Dem  Geber  aber  solle 
obliegen,  die  Prima  derer  allliier  gemachten  Wechsel -Briefe  mit 
der  ersten  oder  folgenden   Post  zur  Acceptation  zu  senden. 

Schwed.  W.O.  Art.  IIL  §.3.  Wexel-Tagare7i  wäre  shyl- 
dig  ,  med  första  Post ^  sedan  JVexel- lirefaet  tagit  ///■ ,  at  til 
gödhännande  afsihida  det  We.vel-Bi'ef\  som  /tan  uf  Wexel- 
Gifwaren  undfalt ,  antingen  hetalningstiden  rül.nas  ifrun  den 
dag,  da  Wexel-Brefiret  utgives,  eller  da  det  til  godkünnande 
xvarder  uptedt ;  der  iklce  utträkheligen  und  Wexlens-  Slut  hlifwer 
betingadt ,  at  första  Wexel-  Brefnet  strax  med  Posten  slcal 
sändas  til  godkünnande,  hcilket  i  Mäklarens  upsatts  bl'ir  inf'öras. 
(Der  Wechselnehmer  soll  schuldig  seyn,  nachdem  der  Wechel- 
brief  genommen  worden,  den  von  den  Wechselgeber  empfange- 
nen Brief  mit  der  ersten  Post  zur  Acceptation  a!»zusenden,  es 
mag  die  Bezahlungszeit  von  dem  Tage,  an  Avelchem  der  Wech- 
sclbrief ausgegeben,  oder,  da  er  zur  Acceptation  producirct  wor- 
den,  gerechnet  werden;  dafcrn  nicht  beim  Wechselschluss  aus- 
drücklieb bedungen  ist,  dass  (nur)  die  Prima  sogleich  mit  der 
Post  zum  Accept  eingesandt  werden  solle,  was  in  dem  Aufsatz 
des  Mäklers  erwähnt  werden  muss.) 
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§.  7.     'J.)  wegen  JFechsehi  ohne  bestimmte  Verf allzeit. 
a)   lu'ufiendting  mit  erster  Post: 

Bremer  W.  0.    Art.  5-      Ein  jedweder  Geber  oder   Remittent 

ist  .rclialtcn,   den  Prima- \Vcc!isel!trief  an  den  Ort,  wohin  er  j^e- 

richtet,  es   sey  derscllic  nach   Sicht,  so  kurz   oder  lang  er  wolle, 

oder  a  dato   *) ,     hey  erster  Post   zur  Acccptation  zu  versenden. 

*)    Für   Datiiweclisel    ist    dies   aiif^eliobeu ,     durch  Kath  -   uinl   Hiiiger- 

scliluss    V.   30.  Aug.    1811.,    18.    Aug.   18J5.    und    10.    Jan.    |81G^ 

liir    Niclilweclisel    alier    sind    die  Fristen    des    Code  de  commerce 

recrpirt,  ausser  ti'ir   uesliiiJiscIie  Weclisel   nur  ^  iMunat. 

Brcslauer  und  S  ch  les  i  s  c  h  e  W.  0.  Art.  18.  §.3  Wech- 
sclbricfe  aber,  die  a  Uso  oder  sonsten  nach  Sicht  lauten,  es 
mÖLfen  solche  Prima  oder  Secunda  seyn,  sollen  den  ersten  oder 
fol"^endcn  Posttag  zar  Acccptation  recla  an  den  Ort  gesendet 
werden,  wohin  der   Brief  zu  zahlen  lautet. 

Leipzi"-er  W.  O.  §.28  Wechselbriefe,  so  nur  einfach  oder 
sola  ausgestellet,  sollen  ohne  Verzug  an  gehörigen  Ort  abge- 
sendet werden.  Wenn  aljer  Prima  und  Secunda  entweder  auf 
gewisse  Zeit  *)  Nachsiclit,  oder  auch  wohl  a  viata,  au.sgestellet, 
so  Süll  gleichfalls  Prima  mit  der  ersten  Post  alsofort  an  den 
Ort,  dahin  er  gezogen  und  bezahlet  werden  muss ,  versendet, 
auch  damit  der  Ausgeber  nicht  etwa  gefährdet  werde,  ungesäumt 
zur   Acccptation   befördert  —  werden, 

*)    Kein    K  o  ni  ni  a    ist    hier   in   der    2len  Ausgabe  der  Leipz.    \V.  O. 
V.  1GS3,    in   dein  Abdrucke   derselben    in    den   f-eipziger   Statuten, 
J-ei|j/ig  1701.    und    iin   Cod.  Aug.  Th.  il.   S.  2035;     es  Stellt  aber 
fiiis    in    dem   P  ii  1 1  ni  a  n  iistben  Abdruck    S,  03.   und    in  Siegels 
Corpus  jier.    camh.    Th.  I.    S.  45.      Die    urspi  iingjiche    Jledacliou 
Latte     solches    nicht.      S.    Gottschalk    Sei.   disc.  for.     T.    III. 
piig.    XII.      S.   auch  unten    §.  10. 
Oest  er  reich.    W.  O.     Art.  35.      Alle  auf  andre   Oerter  all- 
liier    geschlossene    oder    ncgotiirtc    Sola-    oder    Prima- Wechsel- 
briefe, welche  auf  einfachen,  doppelten,   oder  mehr  Uso,  a  Vista 
oder  o-cwisse   Tage   Nachsicht  zahlbar  lauten,     müs.scn   von  dem, 
der    solche    einhandelt,     ohne  Versäumen  gleich    durch    die  erste 
abgehende    Post    «    drittura    fortgcsendet     und     zur    Acccptation 
präsentirct  oder  bcy  solcher   Verweigerung  onicntlich  prutcstiret, 
auch  zurückgesandt  werden.      (Vgl.   oben   §.  3.) 
Wagner  §.  243. 
"Diese  Vorschriften  können  jedoch  auf  a  fiacere -^ e-dx- 
»el  keineswegs  angewendet  werden. 
Wagner  §.  43  und  244. 
In    England    müssen    Wechsel    stracks   auf  Sicht 
spätstens  den  Tag  nach  Empfang  derselben   versendet  werden; 
k*egen    Wechsel   nach    Sicht   sollen   die  jedesmaligen   Uin- 
»tände  entscheiden ;  es  ist  aber  streitig ,    ob  dies  quae^iio  fa- 
^ti  oder  juris  sey. 


Encycl.  d.  WecLselr.  II. 
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§.  8.     Einsendung  binnen  längerer  Fristen 

schreiben  bei  Sicht-  und  Usowechseln  vor: 

Bilbao.  W.  O.  §.  9.     Medlante  que  de  retardarse   el  tiempo 
de  la  acceptacion  o  protestos  de  las  Lelras  de  Cambio  libradas 
en  esfa  Villa  subre  varias  Plazas   de   Comerclo   de  eatos  Rcijnos 
y  Senorios  de  Espana ^    Portugal,    y  otras  partes,    se  podrian 
originär  muchos  daiioH   ä  Ins  Libradores ,    y  Endosantes  de  ellas, 
Se    ordena,     que  sus   Tenedures    sean   obligados    ä  presentar 
las  Letras  a  sus   Sugetos  contra  quienes  sean  libradas   (<j  en  sii. 
ausencia  a  sus  Factores,  ü  ä  olra  Persona  que  coniodamenle  pueda 
ser  habidaj  durante  estos  terfninos  :  ä  saber :     §.  10.   Si  las  Le- 
tras fueren   dadas  para  alguna  de  las  partes  y  Plazas  de  Co- 
viercio  deNavarra,  Castilla   la   lieja,  o  Xueva  (en  que  es  com- 
prehendido  el  Reyno  de  Toledo ,  y  Corte  de  Madrid)    y  contuvie- 
ren  el  termino  de  sesenta  dias  vista,  o  fecha,  y  de  huy  para  ar- 
riba  de  qualesquiera  terininos,  ä  que  fueren  libradas,  deberan  ser 
presentadas  dentro  de  quarenta  dias  de  lafecha.      §.11.  Siendo 
libradas  para  alguna  de  las  partes  de  las  Andalucias ,  Arragön, 
Valencia,     Cataluna,     Murcia,    Asturias,    Galicia,     Portugal^ 
y  demäs  partes  de  esta  Pe?iinsula  de  Espana,  deberrht  presentarse 
dentro   de  sesenta  dias,   tambieti  de  la  fecha.      §.  12.    Las   que 
fueren  libradas  para  los  Reynos    de  Francia,  Alemaua,    Ilalia^ 
Inglaterra ,    Flandes ,    Holanda ,  y  demas  Reynos  ,    y  Provi?icias 
extrangeras ,   han  de  ser  tatnbie7i  presentadas  dentro  de  los  ter- 
viinos  senalados  en   ellas  para  sus  pagatne/ilos ,    asi  en   FeriaSf 
como  fuera  de  ellas ,  siendo  libradas  a  uso ;  y  si  ä  mas  termino, 
dentro  de  sesetita  dias.      §.  13.    Las  libradas  a  vista,  sin  otro 
termino ,  para  las  Plazas  de  estos  Reynos  y  Senorios  de  Espana, 
se  deberän  presentar  para  su  pagamento ,    6  protesto,  dentro  de 
los  terminos  que  tambien  se  siguen.     §.  14     Siendo  para  las  Pro- 
vincias  deGuipuzcoa,   Aluba,   Xavarra,  y  tierra  de  Rioj'a,   den- 
tro de  qui.ice   dias   de  lafeclia.      §.  15.    Para  las   dos    Castillas 
Kueva  y  Vieja  (en  que  come  vä  prevenido  se  compretienderän  las 
Andalucias)  dentro  de  ti-einta  dias.     §.  lÜ,  I  para  Arragbn,    l  a- 
lencia,  Cataluna,  Asturias,   Galicia  y  Portugal,  dentro  de  qua- 
renta  dias;   pena pur  lo  respectivo  ä  unas  y  otras  Letras  de  que 
pasadus  dichos  terminos  no  tenga  recurso  ningun  Tenedor  que  ku- 
biere sido   omiso ,    contra   el  Librador,    ni  Endosantes.       §.  24. 
Quando   sucediere   que  los  Totnadores   de  las   Letras  libradas  en 
esta  Villa  a  pagar  en  ella ,  la  de  Madrid,  ü  otras  partes  de  estos 
Reynos,  las  enviären  por  su  convenieticia  a  negociar  a  las  Plazas 
de  Comercio   de   los  Dominios  extrangeros,  y  que  cambiadas  en 
ellas  den   tantos  giros,    que,    como  paede  acaecer ,    no   lleguen 
ä  aceptarse  en  el  tiempo  que  se  expresa  en  los  nmneros  noveno  y 
siguientes ,  hasta  el  decimo  sexto  de  este  Capitulo  ,   sobre  que  en 
falta  de  acepitacion ,  y  paga  podrian  resultar  varios  pleytos  entre 
las  Partes  interesadas:   Por  evitarlos ,  Se  ordena  y  mandOf 
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que  de  aqitl  adelante  loa   Tomadoi-es  y    Tenedores   de  aemejantea 
Letraa^  que  las  »egnciaren  en  las  Naciones  extrangeras  sean  ob'i' 
gados  ä  remitir  las  primeras,   <i  lo  menus  dentro  de  los  Correos  en 
derechura   ä   soUcitar  su  aceptacion  ^  y  avisar  de   ella  ^   ü  de  lo 
contrario.,    al  Liörador,    o  Endosanles   (si  los  kubiere)  de  esla 
P'illa,  segun  estii  prevenido  en  las  numeros  citadus;    y  las  segU7t- 
das  y  (erceras  podra  remitir  adonde  quisierepara  su  7iegocia':ion<, 
senalando  en  ellas  la  Casa  donde  se  hallara  aceptada  In  priiniera. 
(§.  t).    Weil  aus  der  Ver/ögeniiifr   der  Acceptation   oder  Proteste 
der  Wecliselbriefc,  welche  in  dieser  Stadt  auf  verschiedene  Han- 
delsplätze   dieser    Reiche    und    Herrschaften    von    Spanien,     von 
Portugal    xind   andere  Liinder   gezogen   werden,     viele  Nachtheile 
für  die  Aussteller  und  Indossanten  derselben  erwachsen  könnten, 
so   wird   verordnet,    dass  die  Inhaber  derselben  schuldig  seyn 
sollen ,    sie    denen ,   auf  w  eiche  sie  gezogen  worden    ^oder  in  de- 
ren Abwesenheit   ihren   Factoren,     oder  einer  andern   Person,  an 
die  sie  Gelegenheit   haben,   sich  zu  wenden;  innerhalb   der  nach- 
folgenden Fristen  zu   präsentiren.      §.  iO.    Sind  die  Wechsel  auf 
einen    der    Districte    und  Handelsplätze   von  Navarra,    Alt-   und 
Neu-Castilien    (worunter    das    Königreich    Toledo    und    der    Hof 
von     .Madrid    begriffen    sind;    gezogen,     und    sie    enthalten    die 
Fristen    von    ÖO    Tagen     nach    Sicht     oder    nach    dato,      oder 
längere   Fristen,    auf  welche    sie    gezogen   seyen ,     so  sollen  sie 
innerhalb  40  Tagen  nach    dato  präsentirt  werden.      §.  II.    Sind 
sie  auf  eine    der  Gegenden    von  Andalusien,    Aragonien,   Valen- 
cia, Cataloiiien  ,   Murcia,    Ästurien,  Galicien,  Portugal  und  an- 
dere Theile  dieser  Spanischen    Halbinsel  gezogen,     so  sollen  sie 
innerhalb    liO   Tagen,     ebenfalls     nach    dato,     präsentirt  Averden. 
§.  12.    Diejenigen,    welche  auf  die  Reiche   Frankreich,   Deutsch- 
land, Italien,  England,  auf  Flandern,  Holland  und  andere  aus- 
wärtige   Reiche    und    Provinzen    gezogen   sind ,     sollen    ebenfalta 
binnen  der  in  selbigen  für  ihre  Zahlung  bestimmten  Fristen  prä- 
sentirt werden,     so  wohl   auf  Messen,     als  ausserljalb  derselben, 
wenn   sie  «  uso  gezogen  worden  5  sind  sie  auf  eine  längere  Frist 
gestellt,     so     sollen     sie    binnen     60    Tagen    präsentirt    werden. 
§.  13.  Wechsel,    die  auf  Siciit  ohne  weiteren  Termin    ausgestellt 
worden,  auf  Plätze  dieser  Reiche  und  Herrschaften   von  Spanien, 
sollen  Behufs    der  Zahlung  oder    des   Protests  präsentirt  werden. 
§.14.    Wenn  sie  auf  die  Provinzen  Guipuscoa,  Alava,  Navarra 
und  die  Landschaft  Rioja  lauten,  innerhalb   15  Tagen  nach  dato. 
§.  15.   Für    beide  Castilien,    Neu-  und  Alt,    (worunte;,    wie  be- 
merkt    wird,    Andalusien    mit    begriffen     sejn    soll)     innerhalb 
30    Tagen.       §.    10.     Für    Arragonien,     Valencia,     Catalonicn, 
Ästurien,     Galicien     und    Portugal,     innerhalb   40   Tagen;     bey 
Strafe    in    Ansehung    ein    und     der    anderen     dieser     Wechsel, 
dass,   wenn  besagte  Fristen  verstrichen  sind,  kein   Inhaber,    der 
selbige    versäumt     hat,     einen     Regress     gegen    den     Aussteller 
oder     gegen    die    Indossanten    haben   soll.       §.  24.    Da    es    sich 
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ru  trägt,  dass  die  Nehnier  von  Wechseln,  die  in  dieser  Stadt 
ausgestellt,  und  hier  oder  in  Madrid,  oder  anderen  Theilen 
dieser  Reiche  zahlbar  sind,  selbige  nach  ihrer  Gelegenheit  ab- 
senden ,  um  an  auswärtigen  Handelsplätzen  negozirt  zu  wer- 
den, und  dass,  wenn  sie  da  verwechselt  worden,  sie  einen  so 
weiten  Lauf  machen,  dass,  wie  es  sich  zutragen  kann',  sie 
nicht  eintreffen,  um  zu  der  in  dem  9ten  bis  löten  Artikel 
dieses  Kapitels  bestimmten  Frist  präsentirt  zu  werden,  worüber 
bei  Ermangelung  der  Acceptation  und  Zahluna;  verschiedene 
Streitigkeiten  zwischen  den  dabei  interessirten  Personen  erwach- 
sen könnten:  so  wird,  um  diese  zu  vermeiden,  verordnet  und 
befohlen,  dass  von  jetzt  an,  in  Zukunft  die  Nehmer  und  Inhaber 
solcher  Wechsel,  welche  sie  in  der  Fremde  negoliiren,  verbunden 
seyn  sollen,  die  Prima- Wechsel  wenigstens  innerhalb  zweier 
Posttage  directe  zu  rcmittiren,  um  die  Acceptation  zu  begehren, 
und  von  deren  Erfolg  oder  Unterbleibung  den  Aussteller  oder 
die  Indossanten  (wenn  deren  vorhanden  sind)  dieser  Stadt  zu 
benachrichtigen,  wie  in  den  angezogenen  Artikeln  bestimmt  Avor- 
den,  und  die  Secunda-  und  Tertia- Wechsel  sollen  sie,  Avohia 
sie  wollen,  zum  Vernegoziren  absenden  können,  mit  darauf  ge- 
setzter Benennung  des  Hauses,  wo  der  acceptirte  Prima -Wech- 
sel sich  befinden  wird.) 

Code  de  commerce  Art  IGO.  Le  porteur  d'  une  lettre  de 
change  tiree  du  continent  et  des  lies  de  l'Europe,  et  payaöles  dans 
les  possessions  europeennes  de  la  France^  sott  a  vue,  soit  a  un 
ou  plusieurs  j'ours  ou  viois  ou  usances  de  vue^  doit  en  exiger  le 
payement  ou  l'  acceptation  dans  les  six  mois  de  sa  date ,  soua 
peme  de  perdre  sok  recours  sur  les  endosseurs  et  mdme  sur  le  ti" 
reur  ^  si  celui-ci  a  fait  provision.  Le  delai  est  de  huit  viois 
pour  les  lettres  de  change  tirees  des  Echelles  du  Levant  et  descdtes 
septenlrionales  de  V  Afrique^  sur  les  possessions  europeennes 
de  la  France^  et  reciproquement  du  coniinent  et  des  iles  de  l'Eu- 
rope sur  les  etablisseviens  fran(-ais  aux  Echelles  du  Levant  et  aux 
cötes  septenlrionales  de  V  Afrique.  Le  delai  est  d' un  an  pour 
les  lettres  de  change  tirees  des  cötes  occidenlales  de  l' Afrique, 
jusques  et  compris  le  cap  de  Bojine-  Esperance.  II  est  ausst 
d'  un  an  pour  les  lettres  de  change  tirees  du  continent  et  des  iles 
des  l7ides  occidenlales  sur  les  possessions  europeennes  de  la 
France,  et  reciproquement  du  cotilinent  et  des  iles  de  l'Europe 
sur  les  possessions  f'rangaises  ou  etablisseniens  fran^-ais  aux 
cötes  occidenlales  de  V  Afrique ,  au  continent  et  aux  iles  des  In- 
des occidenlales.  Le  delai  est  de  deux  ans  pour  les  lettres  de 
change  tirees  du  continent  et  des  iles  des  Indes  orientales  sur  les 
possessions  europeennes  de  laFrance,  et  reciproquement  du  conti- 
nent et  des  lies  de  l'Europe  sur  les  possessions  f'rangaises  ou  ela- 
blissemeiis  frangais  au  continent  et  aux  iles  des  Indes  orientales. 
Les  delais  ci-dessus  de  huit  niois-,  d'un  an  et  de  deux,  sont  dnuhles 
en  temps  de  guerre  maritime,     (Der  Inhaber  eines  Wechselbriefs 
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«Irr  vom  festen  Lande  oder  den  Tnseln  von  Europa  gezogen  und  in 
den  ciiropäisclien  Besitzungen  Ftankreiclis,  es  sey  auf  Sicht,    oder 
einen  oder  nielirc   Tage  oder  IMonate  oder  IJsos  nach  Siciit,  zahlbar 
ist,    muss  dessen  Bezahlung  oder  Annalime  binncti  sechs  Monaten 
nach    seinem    Datum    verlangen,     Lei  Strafe    seinen    Regress    an 
die    Indossanten,     und    seihst    an    den    Aussteller,     wenn    dieser 
Deckung  gemacht,  zu  verlieren.      Die  Frist  ist  acht   Monate  bei 
einem   Wechsel,  der  von  den   Scalen  der  Levante  oder  den  Nord- 
küstcn  von  Afrika  auf  die  europäischen  Besitzungen  Frankreichs, 
und  umgekehrt,    der  vom  festen  Lande  unrl  den  Inseln  von  Eu- 
ropa   auf    die   französisclien    Niederlassungen   in   den    Scalen    der 
Levante    und    auf  der    Nordküstc    von  Afrika  gezogen    ist.      Die 
Frist  ist  ein  Jahr   hei  den  von  den  Westküsten  von  Afrika,    bis 
mit  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  gezogenen  Wechselbrie- 
fen.     Sie    ist    auch    ein    Jahr    für    die   Wechsel,     so  vom  festen 
Lande  und   den   Inseln  von   Westindien  auf  die  europäischen  Be- 
sitzungen Frankreichs,   und  umgekehrt  die  von  dem  festen  Lande 
und  den  Inseln  von  Europa  auf  die  Westküsten  von  Afrika,  das 
feste   Land    und    die  Inseln  von  W^estindien  gezogen    sind.      Die 
Frist    ist    zwei  Jahr    für    die  Wechselbriefe,    welche    vom    festen 
Lande  und    den   Inseln    von  Ostindien    auf  die  europäischen  Be- 
sitzungen Frankreichs  und  umgekehrt  von  dem  festen  Lande  und 
i\cn    Inseln   von    Europa  auf   die  französischen   Besitzungen    und 
Niederlassungen  auf  dem  festen  Lande  und   den  Inseln  von  Ost- 
indien gezogen   sind.      Die    obigen    Fristen    von    acht   Monaten, 
von  einem  Jahre,  und  von  zwei  Jahren,  sind  in  Seekriegszeiten 
doppelt.) 

Badnisches  Landr.  Art.  160.  Der  Inhaber  eines  Wech- 
sels, welcher  in  Europa  gezogen  und  im  Land  entweder  auf 
Sicht,  oder  auf  einen  oder  mehrere  Tage,  oder  Monate,  oder 
Rechtsfristen  nach  Sicht  zahlbar  ist,  soll  die  Zahlung  oder  An- 
nahme seines  Wechsels  in  sechs  Monaten  von  dessen  Ausstel- 
lungs-Tag an  fordern,  unter  Strafe  seinen  Rückgriff  gegen 
Wechse'geber  und  Uebergebcr  (vorausgesetzt  bei  Erstereni,  dass 
er  die  Bedeckung  angeschafft  habe)  zu  verlieren.  <^Der  weitere 
Inhalt  dieses  Satzes,  der  den  Seehandel  betrifft,  ist  wegge- 
blieben.) 

Dänische  W.  0.  §.  27.  (S.  oben  §.  3.)  iaaledes  er  Ihän-  ■ 
deltaveren ,  naar  Vexlen  hjdei'  pua  Sigt  (ved  euer  efter  SigtJ 
pligtig  at  afaende  den  saa  öefimeligt,  at  den  inden  den  i folgende 
§.  fjeste7nte  Tid  kan  vüre  prüaenleret  for  Trassatus.  (So  ist 
auch  der  Inhaber,  wenn  der  Wechsel  auf  Sicht  (bei  oder  nach 
Sicht)  lautet,  ptlichtig,  ihn  so  zeitig  abzusenden,  dass  er  binnen 
der  im  folgenden  §.  bestimmten  Zeit  dem  Trassaten  präscntirt 
werden  kann.)  §.  28.  En  Vexel^  lydende  pna  at  heiales  ved  Sigt 
eller  en  vis  Tid  efter  Sigt,  skal  vüre  präsenteret  til  Eetaling 
eller  Accept  inden  3  Maayieder ,  hvis  den  er  trukket  fra  et  Sted 
her  i  Riget  eller  i  Vore  Hertugdonmie ,   og,   hvis  den  er  trukket 


630  Versendung    §.  8. 

fra  et  udenrigsk  Stedy  inden  öMaaneder^  alt  fra  dens  Udstä' 
delse.     Dog  undtages  her  fra  Vexier ,  som  träkkes  paa  eller  fra 
Island  eller  Faröemey  eller  fra  eller  paa  Pladser  udenfor  Europa^ 
fnr  hvilke  Vexier  liden  forlänges  til  1  Aar ,    og  försaavidt  Vex 
len  er  trukket  paa   Vore   osti?idiske  Besiddelser  eller  derfra  pa 
Vore  europäiake  Lande  ^  til  2  Aar.      (Ein  Wechsel,  lautend  z 
bezahlen    auf  Sicht  oder  eine  gewisse   Zeit    nach  Sicht,  soll   zur 
Bezahlung  oder  Annahme    vorgezeigt  werden   Linnen   3  iMonaten 
wenn    er    von  einem  Orte    hier  im   Reiche  oder  in   Unsern  Her 
zogthümern  gezogen  ist,    und   Avenn  er  von  einem  ausländische 
Orte  gezogen  ist,    binnen  6  Monaten  ,    alles  von   dessen  Ausstc 
lung  an.       Doch  werden  hiervon  ausgenommen  Wechsel,    welche 
auf  oder  von    Island    oder   den    Faröen    gezogen    sind    oder    von 
oder    auf    Platze    ausserhalb   Etiropa    gezogen   sind ,     für  welche 
Wechsel  die  Zeit  auf  ein  Jahr  und  dafcrn  der  Wechsel  auf  Unsre 
ostindischen    Besitzungen    oder    von    da    auf  Unsre   europäischen 
Länder   gezogen   ist,   auf  2  Jahr  verlängert  wird.) 

Dessau.  W.  O  §.  55.  ist  gleichlautend  mit  dem  unten  an- 
geführten Preussischen  Landrecht. 

Frankfurter  provisorische  Gerichtsordnung  vom  J.  1820« 
Art.  9ö.  Usübriefe,  so  wie  Briefe,  die  auf  eine  bestimmte  Zeit 
nach  Sicht  gestellt  sind,  und  in  Europa  und  den  Europäischen 
Inseln  gezogen  wurden,  sind  binnen  eines  Jahres,  in  Westindien 
gezogene  innerhalb  eines  und  eines  halben  Jahres,  in  andern 
aussereuropäischcn  Welttheilen  gezogene  innerhalb  zwejer  Jahre, 
vom  Tage  der  Ausstellung  an  gerechnet  zur  Acceptation ,  oder 
•wenn  es  Vista- Briefe  sind,  zur  Zahlung  vorzuzeigen,  und  diese 
Fristen  verdoppeln   sich  zur  Zeit  von  Seekriegen. 

St.  Galle  ner  W.O.  Art.  18-  Wenn  Einer  Wechselbriefe 
auf  Sicht  annimmt,  soll  er  gehalten  seyn,  in  wenigst  14  Tagen 
darnach  solche  zur  Acceptation  und  Scontration  zu   senden. 

Genfer    ordonna7ice   de  commerce  Tit.  ^V III.   §   2. 

Hannoversche    W.  O.    §.20.       S.  oben  §.  2}      Ist    dieses 

nicht  geschehen,     so    n»uss    der   Inhaber   die   Präsentation    binnen 

zwölf  Monaten  nach   dem   Tage  der  Ausstellung,   bej  Verlust  sei- 

Wechsel  -  Rechts  ,    besorgen. 

Aninerk.     Dies  ist  lilos  von  Sola -Wechseln  zn  vtistehen.     S.    unten  J.  9. 

Niedsrländ.    W.O.     §.17.     De  houder  van  eenen  icissel- 
briefy  gefrokken  van  het  vaste  Land  en  van  de  eiUaiden  in  Eu" 
ropa ,    en  betaalbar  binnen  het  Ko7iingriJk  der  Nederlanden ,    het 
zij  op  zigt  of  op  eenigen   tijd  na  zigt ,   vioet  daarvnn  de  belnling 
of  de  acceptatie  vorderen   binnen  zes  maanden  na  de  dagteekening 
van  den  wissel^   op  straffe  van  zijn  verhaal  te  verliezeji  op  de  en 
dossanten^   en  zelfs  op  den  trekker,  indien  deze  het  ?ioodige  fon 
tot  de  betaling  bezorgd  had.  De  tijd  daartoe  tcordt  op  acht  maa 
den   bepaaldy    ten  aanzien  van  wisselbrieven ,   getrokken  van 
plaatsen  in  de  Levatit ,   en  van  de  noordelijke  kusten  van  Afrik 
op  eenige  plaatsen  in  het  Koningrijk  der  Niederlanden ,  en  wede\ 
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keerig  tiit  ilit  land  op  de  nederlandsche  etablissementen  in  de 
Levant  en  op  de  7ioordelijke  husten  von  Afrika.  De  tijd  daar~ 
toe  is  een  juar ,  ten  aunzien  van  wisselö riefen  getrokken  van  de 
tDesteliJfce  kusfen  van  Afrika,  tut  aan  de  Kanp  deGoede-Hoop^  de- 
zelve  daar ander  öegrepen.  De  tijd  is  ingelijks  een /aar,  ten  aan- 
zien  van  wisnelörieven ,  getrokken  van  liet  raste  land  van  Noord- 
en  Zuid-  Amerika  (met  uitzondering  van  he  t  liier  ander  gemeide 
gedeeUe)  en  de  eilanden  in  de  li  est-  Indien  op  eenige  plaalsen  in 
de  Sederlanden ,  en  wederkeerig  van  het  vusle  la?id  en  de  eilandeti 
in  Europa  op  de  Nederlands&iie  besittingen  en  efa/jlissementen  in 
de  M'est-lndie  of  op  de  kusten  van  Afrika,  de  noordelijke  kä- 
sten echter  daar  van  uitgezonderd.  De  tijd  is  bepaald  op  twe 
Jaaren ,  ten  aa/izien  van  irisselbrieven  getrokken  van  de  kusten 
van  Zuid-  en  Naord-  Amerika,  gelegen  aan  de  groote  Zuidzee^ 
te  rekenen  van  de  andere  zijde  van  Kaap  Hoorn,  en  van  de  ifi  die 
zee  gelegene  eilanden;  mitsgaders  ten  aanzien  van  het  vaste  land 
vati  Azie  en  de  eilanden  in  de  Gast-  Indien  op  eenige  plaats  ^V^  het 
Koningri/k  der  Nederlanden,  en  wederkeerig  van  het  vaste  land 
en  eilanden  in  Europa  op  de  Nederlandsche  bezittingen  en  etablis- 
sementen in  Azie  en  de  Oost -Indien.  De  hierboven gemeide  tijds- 
bepaalingen  u-ordcn  verdubbeld  in  tijden  van  oarhig  ter  zee.  De 
termijn  is  van  drie  maanden  voor  binnehlandsche  wisselbrieven. 
(Der  Inhaber  eines  \Yechsels,  gezogen  \'on  dem  festen  Lande 
und  A'on  den  Inseln  in  Europa,  «n(l  zahlbar  innerhalb  des  Kö- 
nigreichs der  Niederlande,  es  sey  auf  Sicht  oder  einige  Zeit  nach 
Sicht,  muss  dessen  Bezahlung  oder  Acceptation  fordern  binnen 
sechs  Monaten  nacli  dem  Datum  des  Wechsels,  bei  Strafe,  seinen 
Regress  an  die  Indossanten  zu  verlieren  und  selbst  den  an  den 
Aussteller,  daferu  dieser  die  nöthige  Anschaffung  zur  Bezahlung 
besorgt  hat.  Die  Frist  hierzu  wird  auf  acht  Monate  bestimmt 
in  Ansehung  A'on  Wechseln,  gezogen  von  den  Plätzen  in  der 
Levante  und  von  den  nördlichen  Küsten  von  Afrika  auf  irgend 
einen  Platz  im  Königreich  der  Niederlande  und  umgekehrt  aus 
diesem  Land  auf  die  Niederländischen  Niederlassungen  in  der 
Levante  und  auf  der  nördlichen  Küste  von  Afrika.  Die  Frist 
dazu  ist  ein  Jahr  in  Hinsicht  der  Wechselbriefe,  gezogen 
von  der  westlichen  Küste  von  Afrika  bis  an  das  Vorgebiro-e  der 
guten  Hoffnung,  dasselbe  inbegriffen.  Die  Frist  ist  gleichfalls 
ein  Jahr,  in  Ansehung  von  Wechsclhricfon,  gezogen  von  dem 
festen  Lande  von  Nord-  und  Süd -Amerika  (mit  Ausnahme  des 
hier  unten  erwähnten  Theüs)  und  den  Inseln  in  Westindien  auf 
irgend  einen  Platz  in  den  Niederlanden  und  umgekehrt  von  dem 
festen  Lande  und  den  [nseln  A^on  Europa  auf  die  Niederländi- 
schen Besitzung-^n  und  Niederlassungen  in  Westindien  oder  auf 
den  Küsten  von  Afrika ,  die  nördliclien  Küsten  aufgenommen. 
Die  Frist  ist  bestimmt  auf  zwei  Jahre,  in  Ansehung  von  Wech- 
sclbriefen ,  gezogen  von  den  an  der  grossen  Südsee  gelegenen 
Küsten   von  Süd-  und  Nordamerika,    von  der  andern  Seite  von 
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Kap  Hörn  anzurechnen,  und  von  den  in  dieser  See  gelegenen 
Inseln;  so  auch  in  Ansehung  der  vom  festen  Latide  von  Asien 
und  den  Inseln  in  Ostindien  auf  irgend  einen  Platz  im  Köni<r- 
reich  der  Niederlande,  und  unigekehrt  von  dem  festen  Lande 
und  den  Inseln  in  Europa  auf  die  iNiedeilaiidischeii  BesitzunTcn 
und  Niederlassungen  in  Asien  und  Ostindien.  Die  hier  oben  er- 
wähnten Fristhcstimmungeii  werden  verdoppelt  in  Zeiten  eines 
Kriegs  zur  See  Der  Termin  ist  von  drei  Monaten  für  inlän- 
dische  Wechseihriefc.) 

Preuss.  Landr.  Th.lt.  Tit,  VIU.  §.971  (S  ohen  §.  2.) 
Ist  dieses  nicht  geschehen,  so  niuss  der  Inhaber  die  Präsenta- 
tion hinnen  Achtzehn  Monaten  nach  dem  Tage  der  Ausstellung, 
bcy  A'erlust  seines  Rechts  besorgen. 

St.  Sebastian.  W.O.  Kap.Xlf.  §.  9 — IG.  u.  §.24.  ist  der 
obigen  von  Bilbao  im  Wesentlichen  gleichlautend. 

Weimar.  W.  O.  §.  48.  Die  Präsentation  des  Wechsels  niuss 
zu  der  im  Wechsel  selbst  bestimmten  Präsentationszeit,  ist  aber 
eine  solche  nicht  ausgedrückt,  vor  dem  Ablauf  der  Verfallzeit 
und  wenn  diese  von  der  Präsentation  abhängig  ist,  innerhalb  ei- 
nes gemeinen  Jahres  vom  'i'age  der  Ausstellung  des  Wechsels 
nn,  —  geschehen,  widrigenfalls  der  Inhaber  bey  nicht  erfol- 
gender Acccptation  oder  Zahlung  sich  weder  an  die  Indossanten 
noch  an   den  Trassanten  wechselmüssig  halten  kann. 

§.  9.      3J  wegen  Wechseln  mit  bestimmter  Verfalheit, 

Was  hier  namentlich  die  Messwechsel  betriftt,  so  gehö- 
ren die  diesfalsigen  Gesetze  nicht  hieher,  weil  sie  zwar  eine 
Präsentalionsfrist   bestimmen,    aber    nur  auf  den    Fall,    dass 
der  Wechsel   dann   schon  auf  dem  AJossplatze    angelangt  sey, 
mithin    die    Einsendung    bis    zum    Zahltag,  ja  zum  Theil  bis 
Ende  der  xMesse,  freilassen,     i^ie  sind  überhaupt  fast  sämmt- 
lich  von  den  Regierungen  der  Pliilze,   wo  die  x\lessen  gehal- 
ten   werden,   gegeben,    und  können  also  wenigstens   Auslän- . 
der  der  Einsendung  wegen  nicht    binden,    wiewohl  nach  An-| 
kunft  der  Wechsel,  auch  ausländischer,    die  Präsentation  na- 
türlich  allemal    nach    den   Rechten    des   Zahlplalzes    zu  beur- 
theilen  ist    (V'gl.  Hamb.  VV.  O.  Art.  38.).     Man    sehe  daher 
hierüber  d.  Art.  Präsentation  zur  Annahme  §.  11.    iXichtmess- 
wechsel  von  bestinunter  Verfallzeit  betreffend,  verordnen  Ein- 
sendung vor  Verfall: 

Altenburg.  W.  0.    Kap.  II,  §.  3.    (S.  Präsent  a  tlon  z  ur 
Annahme  §.  10.)  3  Tage  vor  Verfall. 

Hannover.  W.O.  §.  20,  (S.  oben  §.  8.)  Andre  Sola-Wcch- 
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sei  sind,    unter  p;lciclicm  Präjuiliz,    spätestens  vor  völligem  Ab- 
laute <ler   \  erfalli;cit  zu  priiscntiren. 
Aniiierk.     Hieraus,   unil  dHi-aiis,   cInss  im  §.  13.   ü'ierall   von   mohreii  Exem- 
l)Iaren   die  IJede   ist,    erliellet,    dass  aui-li   das  <>l)eii  §.  8.  angezo- 
gene  Slüclc    des    §.  20,   nur    von  Sola-  Hiiefeii   Reitieiiit   ist,    folg'- 
Jicli  dem    ^■.   13.    nicht   wiileisprieht ;  iiinl   a;enau^si>.-l!t  sich   heraus, 
was    wegen   dieser  drei   verscliiedciien   Wechsel:   niehrlache ,  Sola- 
Sicht-   und   JSola- I)a(owechsel ,    in    üaiinovei"  Kecliteiis  ist. 
Weimar.  W.O.  §.48.    (S.  oben  §    8.) 

IJaldiffe  Einsencinns: 

Bre.slauer  (und  Seh  les  isch  e)  W.O.  Art.  XVUI.  §.  1. 
Weclisclbricfe,  so  auf  vier  oder  sechs  Wochen  Dato  lauten,  wer- 
den zwar  hillig  von  allen  vorsichtigen  Handelsleuten,  so  viel 
■möglich,  hald  zur  Acceptation  gesandt. 


§.  10.     Leipziger  W.  O.   %.XXV 
lieber    dieses    oben  §.7.   ersichtliche  Gesetz  herrscht  ein 
anderthalbliuiidertjälniger  Streit  unter  den  sächsischen  Kechts- 
gelebrten. 

Könjgke  zur  Leipz.  W.  O.  p.  S2  not.  3.  Pütt  mann 
zur  Leipz.  W.  O.  S.  64.  not  3.  Siegel  zur  Leipz.  W.  O. 
S.  46,  not.  3.  und  Andere  sind  der  Meinung,  dass  dasselbe 
J)ei  allen  Wechseln  ohne  Unterschied  die  sofortige  Einsendung 
verordne.  Diebeiden  Letztern  haben,  nachKönigkesConjectur, 
in  ihren  Ausgaben  der  W.  O.  das  oben  §.  7.  gedachte  Komma 
aufgenommen,  durch  welches  die  Worte:  „auf  gewisse  Zeit" 
von  dem :  „Xachsicht"  getrennt  werden,  und  sonach  Wechsel 
von  bestimmter  Verfallzeit  bezeichnen  würden,  während  ohne 
das  Komma  von  Weciiseln  auf  gewisse  Zeit  nach  Sicht 
allein  die  Rede  wäre.  Gegen  dieses  Komma,  das  gerade  in 
den  altern  Ausgaben  und  dem  Originale  (S,  oben  §.  7.)  fehlt, 
und  von  dem  Siegel  a  a.  O.  nur  sagt:  „er  halte  dafür,  es 
solle  dastehen",  lässt  sich  mit  Grund  einwenden,  dass  dann 
der  Sinn  seyn  würde:  1)  ,,auf  gewisseZeit",  2)  „auf  gewisse 
Nachsicht",  oder:  „auf  Nachsicht".  Beide  letztere  Ausdrücke 
sind  aberdem  alten,  wie  dem  neuern  Wechsel -Sprachgebrauch 
ganz  zuwider.  Man  schrieb  wohl :  ,, Nachsicht",  statt  ,,nach 
Sicht"  (vergl  die  A  ugsburg.  alle  und  neue  W.O.  oben  §.3.) 
nie  aber:  „auf  Nachsicht."  —  Aber  auch  jenes  schrieb  man 
nicht  in  solcher  Zusammenstellung:  ,,Wenn  aber  P.  und  S. 
—  Nachsicht  ausgestellet" ,  wie  Püttmann  den  Satz  ver- 
stehen wilK  Da  wäre  „Nachsicht"  ein  reines  Adverbium,  was 
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es  doch  durchaus  nicht  seyn  kann.  Doch  auch  von  diesem 
Komma  ganz  abgesehen,  nehmen  das  Handelsgericht  und  der 
Schöppensluhl  zu  Leipzig  eben  diese  Meinung  an,  oder  doch 
die,  dass,  abgesehen  selbst  vom  Gesetz,  die  Einsendung  mit 
erster  Post  an  sich  nothwendig  sey;  nur  bei  Wechseln  auf 
Orte,  wo  vierzehntägige  Acceptafion  gilt,  hat  der  Schöppen- 
stuhl  neuerdings  (seit  1827J,  wegen  der  hier  in  die  Augen 
fallenden  gänzlichen  Nutzlosigkeit  der  Einsendung,  eine  Aus- 
nahme gemacht.  Der  sächsische  Rechtsconsulent  wird  also, 
ausser  in  diesem  einzigen  Fall,  stets  die  sofortige  Einsendung 
anralhen  müssen,  damit  Processweiterungen  und  Kosten  ver- 
mieden werden.  Ist  es  aber  in  Folge  einer  Nichlbeobachtung 
lener  Vorsicht  zu  diesen  gekommen,  so  darf  er  nicht  ver- 
zweifeln; denn  die  entgegengesetzte  Meinung  hat  noch  be- 
deutendere Autoritäten  für  sich,  und  wird  vom  Appellations- 
gericht angenommen. 

Gottschalk  selecia  disceptaiionum  forensium^ 
T.  IL  cap.  19. 
Vom  gemeinen  Recht  ist  oben  §.  3.  die  Rede  gewesen; 
diejenigen  Gründe  also,  die  bei  den  vorhandenen  Entschei- 
dungen dies- und  jenseits  aus  diesem  genommen  worden  sind, 
brauchen  hier  nicht  von  Neuem  erwogen  zu  Averden ;  wohl 
aber  hängt  ihre  Anwendbarkeit  davon  ab,  dass  das  obige 
Gesetz  wirklich  nicht  über  alle  Arten  von  Wechseln  disponirt 
habe,  mithin  von  der  Auslegung  desselben.  Nun  lässt  sich 
zwar  gegen  die  Nolhwendigkeit  der  Einsendung  keinesweges 
der  Grund  anführen,  der  oft  gebraucht  worden  ist:  dass  nach 
§.  7.  der  W.  O.  bei  Dato- Wechseln  die  Acceptalion  erst  14 
Tage  vor  Verfall  gefordert  werden  konnte,  mithin  die  Ver- 
ordnung früherer  Einsendung  ohne  Zweck  gewesen  wäre. 
Vergl.   schon 

König ke  de  prnesentattone  literarum  camhialmm, 
Lips.  1712.  §.  29. 
Denn  §.  7.  spricht  von  Präsentation  der  von  fremden  Or- 
ten auf  Leipzig  gezogenen  Wechsel,  §.  28.  aber  von  Versen- 
dung der  von  Leipzig  auf  fremde  Orte  gezogenen,  und  be- 
kanntlich fand  auf.  bei  weitem  den  meisten  andern  Wechsel- 
plUtzen  die  Verbindlichkeit  des  Acceptanten ,  sich  wegen  der 
Acceptation  sofort  zu  erklären,  damals,  wie  jetzt  Statt.  Da- 
bei  wäre  es   allerdings  eine  ziemlich   ungereimte  Disposition, 
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nach  welcher  gerade  Sola- \Vechsel  (wegen  derer  das  Gesetz 
klar  ist)   sofort   versendet   werden  müssten ,    mehrfache  Dato- 
wechsel aher  nicht,  da  doch  bei  diesen  die  Versendung  weit 
bequemer,  und  ohne  die  Remittirung  und  Circulation  im  min- 
desten zu   stören,  geschehen  kann.     Allein  es  kann  nicht  da- 
von die  Rede  seyn,   was  der  Gesetzgeber  hätte  befehlen  sol- 
len, sondern  nur  davon,  was  er  hat  Ijcfehlen  wollen.     Eben- 
daher gilt  auch  der  Grund  nicht,    dass  es,    wenn    die    Worte 
des  Gesetzes  auf  mehrfache  Dato -Wechsel  nicht  ausgedehnt 
würden,  an  einer   gesetzlichen  Verfügung   wegen   dieser  ganz 
fehlen    würde;    denn   wenn   der  Gesetzgeber   den  Remittenten 
wegen    dieser    bei    der  natürlichen   Freiheit  lassen  wollte,   so 
brauchte    er  darüber   nichts  zu  verfügen ;    und  konnte  er  dies 
nicht  sehr  natürlich  wollen  bei  dem  sehr  wichtigen  Unterschied 
zwischen    beiden  Arten    von  Wechseln,   dass   bei  Sichtwech- 
seln  die    baldige  Versendung    und  Präsentation   die  Wirkung 
hat,  die  Verfallzeit  nicht  zu  lange  in  Ungewissheit  zu  lassen, 
welche    hingegen   bei   Datowechseln   gar    keiner    Bestimmung 
mehr    bedarf,    da  sie  sie  ursprünglich  schon  hat?    Warum  er 
die  schnelle    Versendung  gleichwohl  bei  Sola- Wechseln  ver- 
ordnet hat,    bleibt  freili(^h  schwer    begreiflich.     Immer  würde 
es  aber  eben  so  auffallend  und  unerklärlich  bleiben,  dass  der 
Gesetzgeber,  wenn  er  hier  wegen  aller  Wechsel  eine  Vorschrift 
geben  wollte,  eben  hier  doch  nur  Eine  Art  derselben  beson- 
ders nennt.     Ja  selbst  wenn  das  vielbesprochene  Komma  an- 
erkannt würde,  wäre  diese  Schwierigkeit  nicht  gehoben;  nicht 
nur   wegen   des   oben    angemerkten   grammatischen   Zweifels, 
sondern  auch  weil  es  überhaupt  zwecklos  blfibt,  bei  allgemein 
gemeinten   Dispositionen    speciclle   xArten    ihres  Gegenstandes 
zu   erwähnen,    gesetzt    auch,    man    zählte  sie  alle    auf;    und 
weil  auch  bei  dieser  Lesart  nicht  einmal  alle  Arten  von  Wech- 
seln   aufgeführt    sind,    indem    z.  R.  die    U!^;o- Wechsel    noch 
immer   fehlen ,    bei    welchen    doch    der   Grund   ganz   derselbe 
seyn  würde,  wie  bei  Briefen  nach  Sicht  oder  a  visia.     Andre 
Gründe  für  die  hieraus  sich  rechtfertigende  Ansicht,   dass  die 
Leipziger  W.  O.    die  Versendung    der  Dato -Wechsel  bis  zu 
Verfall  frei  gelassen  hat,  führt  Gottschalk  a.  a.  O.  an. 

§.11.     Tfas  wird  versendet  i 
Bei  mehrfachen  Tratten  kann,   wenn   Ein    Exemplar   zur 
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Acceptafion  versendet  ist,  das  andre  ganz  frei  nnd  ohne  Xadi- 
theil  ans  einer  Hand  in  die  andre  gehen,  verkauft  nnd  von 
einem  Ort  znrn  andern  reinittirt  werden;  ehen  dass  dies  ge- 
schehen könne,  ist  ja  die  Absicht  der  Dnplicate.  Es  ist  da- 
bei weiter  nichts  zu  beobachten,  als.  J)  dass  dieses  girirte 
Exemplar  zu  Verfall  am  Zahlorte  sey;  es  darf  also  nicht  so 
weit  verschickt  werden,  dass  durch  die  Entfernung  dies  un- 
möglich werde;  und  2)  dass  auf  demselben  bemerkt  sey,  wo 
das  andre  Exemplar  sich  des  Accepts  wegen  befinde.  (S.  B  e- 
gebung  §.15.)  Dabei  ist  es  ganz -gleichgültig,  welches  von 
den  Exemplaren  zur  Acceptalion  eingeschickt  werde,  und  v/el- 
ches  der  Inhaber  an  sich  behalte  oder  als  Rimesse  auf  einen 
andern  Platz  versende. 

(Clevnmann)  über  Wechselduplicate.  Frankf.  1807. 
§.7. 
Von    dieser  letztem  Art  der  Wechsclversendung  s.  Be- 
gebung §.  5.   33.  35. 

Vgl.  El  hing  er  W.  0.  Art.  14.,  oben  §.  6.,  u.  d.  Art. 
Präsentation  zur  Annahme    §.  4. 

Der  Gebrauch  ist  zwar  meistens,  die  Prima  zur  Einsendung 
nnd  nachfolgenden  Aufbewahrung,  und  die  Secunda  zum  Umlauf 
zu  bestimmen;  aber  derselbe  ist  durchaus  nicht  bindend,  und 
die  oben  §  6.  f.  angeführten  Gesetze,  die  die  Prima  aus- 
drücklich erwähnen,   sind  nicht  streng  zu  verstehen. 

Zsciiinsky   de   cumbiis   mullqilicalis.    Llps,  1S23. 
S.  3S. 

Dahin  gehören  auch  folgende  Gesetze: 

Breslauer  und  Schlcsische  W.O.  Art.  XVII[.  §.  1. 
(S.  oben  §.  9.)  Wenn  jedoch  aber  einer  dergleichen  Wechsel- 
Briefe  über  andre  Platze  gehen  zu  lassen  iiöthig  hatte,  soll  ihme 
keineswcges  präjudicirüch  spyn,  dass  er  «Jeu  Prima -Brief  nicht 
gleich  rtcla  zur  Acceptation  gesendet  hat;  wäre  ja  zuweilen 
dem  A'ispeber  des  Briefs  daran  gelegen,  dass  selbiger  bald  ac- 
ceptiret  werde,  kann  er  den  i'rinia  ^^wofern  sich  wegen  der  zur 
Acceptation  Sendung  mit  dem  Geber  nicht  änderst  verstanden 
würde)  selbst  an  seinem  Orte  zur  Acceptation  senden,  und  auf 
den  Sccunda  vermerken,  wo  der  Prima  acceptirter  zu  ünden  sey, 
auch  dem' Geld -CJebcr  auf  Bedürfen  und  Verlangen  den  Tertia- 
Brief  oder  in'lossirte  Copiam  nicht  versagen ,  sondern  selbige 
allerdings  zu  geben  schuldig  seya,  damit  diesem  keine  Gelegen- 
heit  beuoramen  werde,    einen  oder  den  andern  von  diesen  Brie» 
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fen  zur  rechten  Zahlungszeit  an   Ort  und  Stelle  bringen,  accep- 
tiren   und  zaiileu  lassen  zu  können. 

Bilbao    und    St.  Sebastian.   W  0.    (S.  oben  §.  8.) 
Frankfurter   W.O.   §.'27.    (S.  Begebung  §.  14.) 
Leipzig.  W.  O.  §.  28      Der  Sccunda  alier  mag  zwar  unter- 
dessen und  bis  zur  Vcrfallzeit  durch  einen  oder  den  andern  Ort 
verhandelt  iverden. 

Schwed.  W.O.  Art.  HF.  §.4.  Eniir  de  t  fürst  a  Jf'exel- 
Jh-e/tret ,  iitmi  endossement  eller  öfwerlatande  pa  nä!j;ot  ombud^ 
iil  godkihtiKi/ide  ilr  a/siindt,  stunde  Wexel-Taiiareii  fritt ,  at 
medelst  ö/irerldtande  til  nagon  annaii^  ni/ttja  ochfüraülja  det  an- 
dre eller  tredje  U  exel-  Hrefwet  pa  den  ort,  der  Iian  det  beliDfiver^ 
sedan  hau  derjAi  auteknat  ^  uli  hwitkens  Hand  det  fnrsta  IVexel- 
Breficet  ßnnes  ^  hicilket  ^  da  det  sedan  öfwerlaltie  andre  eller 
tredje  Jfexel- lirefuet  upicii^as,  ufhf iceras  bür;  och  om  IVexel- 
Brefuet  iir  atüldt  efter  nikt ^  da  jemiräl  anteknas  hwad  dag  og 
lid  det  fürst a  Ji'exel-Brefwet  blifrcit  afsi'tndt.  Dock  biJr  be- 
talningütiden  der  nid  ikke  försutnmas ,  det  irare  sig  af'iVexel- 
Tagaren  ^  eller  den  Soin  genom  paskrift  JVexel  -  Brefwet  til 
en  annnn  öfuerlatit ;  emedan  der  sa  hända  skulle,  at  II  exel- Be- 
talaren ,  sedan  hau  IVexlen  gndkänt ,  efter  utsatte  betalningsti- 
den,  blefwo  öförmögen,  skadan  dd  sladnar  pa  den,  som  försuvi- 
mat  fordra  öefalning  medan  tilgang  dvrlil  uar.  Och  hafwe  da 
huarken  ll'exel -Tagaren  eller  den  som  Ji'exel-Brefwet  ifwei'- 
lalitf  nagon  talan  til  Jl'exel- Gif  waren.  (Wenn  der  erste  Wech- 
selbrief ohne  Indossament  oiler  Uel»ertragung,  an  ir;^end  eine 
Ordre  zur  Acceptation  versandt  ist,  so  steht  dem  Wecliselneh- 
nicr  frei,  mittelst  Ueberlassung  an  Jemand  Andern,  den  andern 
oder  dritten  Wechselbrief  zu  benutzen  und  nach  dem  Orte,  wo 
er  ihn  braucht,  zu  verkaufen,  nachdem  er  darauf  bemerkt  hat, 
in  wessen  Hand  der  erste  Wechselbrief  sich  findet,  welcher, 
wenn  der  seitdem  übertragene  andre  oder  dritte  Wechseliirief  vor- 
gezeigt wir<l,  ausgeliefert  werden  muss;  und  ist  der  Wechsel 
nach  Sicht  gestellt,  so  wird  aucii  angemerkt,  an  welcliem  Tag 
der  erste  Wechselbrief  abgesandt  wonlen  ist.  Doch  darf  damit 
die  Zahiungszeit  niclit  versüiimt  werden,  es  sey  vom  ^Vcchsel- 
nehmer  oder  von  dem,  der  durch  Aufschrift  den  Wechsel  an  -ei- 
nen Andern  überlassen  hat;  denn  sollte  es  begegnen,  dass  der 
Wechselzahler,  nachdem  er  den  Wechsel  acceptirt,  unvermögend 
würde,  so  triftt  der  Schaden  den,  der  versäumt  hat,  die  Zah- 
lung zu  fordern  wiihrend  noch  dazu  zu  gelangen  war.  Und 
soll  da  weder  der  ^Vechselnehmer ,  noch  der,  der  den  Wechsel- 
brief überliessj  irgend  einen  Anspruch  an  den  Wechsclgeber 
haben.) 

Eine,  noch  so  genaue,  Absclirift  des  Wechsels  aber  scheint  an- 
statt eines  Originalduplicats  nicht  unbedenklich  zur  Acceptation 
versendet  weiden  zu  können.   Die  Acceptation  auf  selbiger  ist 
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zwar  eben  so  verbindlich,  und  der  Bezogene  sollte  die  Abschrift 
mit  dem  Avisbrief  vergleichen,  oder  sonst  sich  daraus  über 
die  Modalität  der  zu  übernehmenden  Leistung  unterrichten 
können ;  allein  es  kann  doch  der  Inhaber  sehr  oft  nicht  wissen, 
ob  der  Avisbrief  ausreichenden  Anhalt  gebe,  um  zu  beurlheilen, 
ob  die  Abschrift  in  Betreff  der  Verfallzeit,  der  Summe,  der 
Namen,  der  Interessenten,  des  Datums,  der  Valuta,  des 
5)omicils,  der  Orte,  und  der  Bechnung  getreu  sey.  Daher 
würde  der  eine  blosse  Abschrift  einsendende  Inhaber,  falls 
die  Acceptation  verweigert  würde,  den  Regress  verlieren,  weil 
man  nicht  wissen  könnte,  ob  sie  nicht  eben  wegen  solcher 
vermutheten  Abweichung  verweigert  worden  wäre.  Wo  zumal 
die  Gesetze  die  Einsendung  und  Präsentation  des  Sola-  oder 
Prima- Wechsels  ausdrücklich  anbefehlen,  da  dürfte  dem  lle- 
mittenten  eine  Entfernung  davon  noch  weniger  zu  rathen  seyn. 
Eini"^e  Gesetze  lassen  die  Acceptation  auf  der  Abschrift  in 
gewissen  Fällen  ausdrücklich  zu;  aber  deswegen  doch  nicht 
alle  unbedingt  die  Präsentation ,  und  noch  weniger  die  Ver- 
sendung dieser  zu  solchem  Behuf.  (S.  Abschrift  §.2.  Prä- 
sentation zur  Annahme  §.  3.  4.) 

S.  12.      JVenn  die    Verse fidimg-   wegfällt.     Ob   der 
Indossatar  dazu  t'erbtinden? 

W^enn  der  W^echse'geber  bei  mehrfachen  Exemplaren  dem 
Nehmer  nur  Eines  einhändigt,  das  andre  aber  oder  die  an- 
dern mit  Bewilligung  desselben  an  sich  behält,  so  übernimmt 
er  dadurch  die  Versendung  in  allen  Fällen,  wo  sie  gesetzlich 
geboten  ist,  sie  müsste  denn  bereits  geschehen  seyn.  (Vergl. 
Begebung  §.  15.)  Das  heisst:  er  hat,  wenn  er  selbst  die 
Versendung  verspätet,  deshalb  keine  Exceplion  gegen  den 
Nehmer,  denn  ein  Recht,  ihn  zur  Versendung  zu  zwingen, 
kann  man  diesem  nicht  zusprechen. 

Scherer  Th.  lil.  S.  190.  §.4. 
Die  Obliegenheit  hierzu  wechselt  also  nach  Umständen, 
,  zwischen  dem  Aussteller  und  dem  ersten  Wechselnehmer; 
der  Nehmer  eines  Wechsels  aus  zweiter  und  dritter  Hand, 
der  gewöhnlich  nur  Ein  Exemplar  bekommt,  ist,  sobald  auf 
demselben  bemerkt  ist,  wo  das  andre  zum  Accept  sey,  von 
aller  Sorge  frei ,  und  braucht  weiter  nicht  darnach  zu  fragen, 
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ob  die  Versendung  auch  wirklich  geschehen  oder  die  Accepla- 
tion  erfolgt  sey.  (S.  Begebung  §.I5.  und  vergl.  Klbinger 
W.  O.  Art.  14;  oben  §  C.)  Denn  hat  der  Trassant  selbst  diese 
Angabe  auf  den  Wechsel  gemacht,  so  hat  er  dadurch  allen 
künftigen  Inhabern  desselben  diese  Sorge  abgenommen-  rührt 
sie  von  einem  Indossanten  her,  so  hat  derselbe  in  ßezu»  auf 
seine  Nachmanncr  dasselbe  gethan ,  und  der  Regress  an  ihn 
ist  für  diese  gesichert;  der  an  den  Trassanten  hängt  freilich 
davon  ab,  ob  die  Angabe  Wahrheit  enthahe;  gesetzt  aber 
sie  wäre  falsch  und  der  Wechsel  nicht  versendet,  so  würde 
dies  durch  die  nachgeholte  Versendung  doch  nicht  gut  zu 
machen  seyn. 

Z  s  chinsky  a.  a.  O. 
Findet  sich  aber  auf  dem  begebenen  Exemplar  diese  Be- 
merkung nicht,  so  liegt  dem  Nehmet  allerdings  ob,  zu  Be- 
wahrung seines  Regresses,  die  Versendung  sofort  zu  bewir- 
ken und  den  \\  echsel  zur  Annahme  präsentiren  zu  lassen; 
damit  er  beweise,  dass  nicht  durch  seine  Verspätung,  sondern 
wenn  durch  irgend  eine,  durch  die  seiner  Vormänner  die 
Acceptalion  vereitelt  worden  ist.  Die  Gesetze  sprechen  zwar 
überall  nur  vom  ersten  Wechselnehmer,  (dem  sogenannten 
Remittenten'  aber  der  Grund  ist  doch  bei  beiden  ganz  der- 
selbe. Sie  legen  Jenem  die  Einsendung  auf,  weil  es  möglich 
ist,  dass  der  Bezogene  einen  Posttag  später  die  Acceptation 
verweigere,  die  er,  um  einen  frülier  darum  angegangen,  ge- 
währt haben  würde.  Dieselbe  Möglichkeit,  dieselbe  Verän- 
derlichkeit der  Umstände  findet  aber  während  der  ganzen  Zeit, 
die  der  Wechsel  läuft,  noch  immerfort  Statt,  und  folglich 
muss  auch  dieselbe  Obliegenheit ,  dieselbe  Bedingung  des 
Regressrechts  fortdauern.  Wer  von  einem  Remittenten,  der 
die  Versendung  schon  versäumt  hat,  eine  Tratte  sich  giriren 
lässt  und  annimmt,  der  erwirbt  damit  gar  kein  Regressrecht 
gegen  den  Trassanten  mehr,  weil  sein  Indossant,  der  dies 
schon  verloren  hatte,  es  ihm  nicht  übertragen  konnte;  gegen 
diesen  selbst  aber  muss  sein  Regressrecht  eben  so  bedingt 
bleiben,  wie  das  des  Remittenten  gegen  den  Aussteller  war.  Zwar 
ist  es  möglich,  dass  der  Bezogene,  der  den  ersten  Posftag 
nach  der  Ausstellung  und  ersten  Begebung  noch  acceptirt  ha- 
ben würde,  jetzt  schon,  als  der  Wechsel  girirt  wird,  sich 
anders   besonnen  habe,  —  und   in    diesem  Falle  bleibt  dem 
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Inhaber  der  Regress  an  den,  der  die  Absendung  versäunUe ; 
aber  es  ist  auch  möglich,  dass  erst  einen  Posttag  nach  der 
jetzigen  Wechselerwerbnng  die  Gesinnung  des  Trassanten 
sich  ändere,  und  eben  uai  darthun  zu  können,  dass  nicht 
diese«,  sondern  jenes  der  Fall,  mithin  der  zweite  Geber  und 
nicht  dessen  Nehmer  an  dem  Zurückgang  Schuld  sey,  muss 
dieser  ohne  Verzug  die  Versendung  besorgen.  Jeder  also, 
der  diese  versäumt,  befreit  dadurch  alle  seine  Vormänner; 
er  ist  mithin  auch  seinen  Fachmännern  nur  insofern  gehalten, 
als  sein  ei^-ner  unmittelbarer  \achmann  und  Wechselnehmer 
dieselbe  ungesäumt  veranstaltet  hat. 
Andrer  Meinung  ist 

Danz  Tb.  II.  S.  418,  C. 
Zwar  wiebt  es  ein  die  Vorschrift  der  Einsendung  enthal- 
tendes deutsches  Gesetz,  das  doch  bei  gemachtem  Papier  den 
Nehmer  von  dieser  Obliegenheit  ausdrücklich  freispricht: 

Nürnberg.  W.  O.  Kap.  I.  §.  5.  (S  oben  §.  G.)  Bey  denen 
auswärtig  gemachten  Wecliselbricfen  hingegen,  welche  auf  ge- 
wisse T^"'^  oder  benannte  Zeit  nach  oder  a  dato  gestellt  sind, 
Süll  manchen  nicht  schuldig  seyn ,  selbige  sofort  a  drittura  an 
den  Ort  Avohin  sie  verlauten,  zu  schicken,  sondern  es  mag  solche 
der  Inhaber  nach  Belieben  auch  über  andre  Handelsplätze  dispo- 
niren,  und  davbcy  genug  seyn,  wenn  selbige  nur  den  stipulir- 
ten  Verfalltag  aa  den  tractirten  Ort  kouimen,  und  damit  nach 
Wechselrecht  verfahren  werde. 

üa"^e"^en  ist  obige  Theorie  in  den  zwei  spanischen  Wech- 
selordnungen angenommen 

Bilbao.  W.  0  §.  17.  Y  porque  tamhien  succede  negociarse 
lelras  hechas  aai  extrangeras,  conto  de  estos  Reynos ,  cuyos  ter- 
miiws  est  im  al  tiempo  de  dichos  negocios  al  espirar  ^  y  no  po- 
derse  por  esto  obHcrcar  por  loa  tenedores  lo  rjue  va  preveiddo  eil 
lus  ilumeros  precedentes  •  se  ordena  que  en  tales  casos  deherän  los 
tomadores  de  semejantes  letras  precaverse  del  riesgo  gue  pueda 
haber ,  haciendo  para  ello  que  el  Endosante  les  firme  oMigacion 
separada  por  via  de  resguardo ,  para  que,  aunque  no  lleguen  a 
los  terminos  referidos  a  hacer  la  prese?itacion  para  su  accep- 
tacion,  paga  o  protesto ,  no  les  perjadique :  y  respectivamen- 
te*)  deherä  ser  de  la  oUigacion  de  dichos  tomadores  el  remitir  las 
lelras  sin  perder  correo  alguno.  (Und  weil  es  auch  vorfällt,  dass 
gemachte,  sowohl  ausländische  als  auf  diese  Reiche  lautende, 
\Vechsel  negozirt  werden,  deren  Fristen  zur  Zeit  solcher  Nego- 
zirung  auf  dem  Ablauf  stehen,  und  dass  deslialb  von  den  Inha- 
bern °das ,  was  in  den  vorstehenden  Nummern  vorgesehen  ist, 
nicht  beobachtet  werden  könnte;  so  wird  verordnet,  dass  in  sol- 
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chen  Fällen  die  Nehnier  von  dergleichen  Wechseln  sich  wegen 
der  Gefahr  die  dabei  seyn  könnte,  vorsehen  sollen,  durcli  Ver- 
anstaltung, dass  der  Indossant  ihnen  eine  besondre  Ner-schreilmrig 
in  der  Form  eines  Reverses  unterzeichne,  damit,  wenn  ihnen 
auch  nicht  gelänge,  zur  besagten  Zeit  die  Präsentation  zu  de- 
ren Acccptation,  Bezahlung  oder  Protestirung  zu  bewirken,  dieses 
ihnen  ohne  Präjudiz  sey;  und  rücksichtlich  *)  sollen  besagte  Neh- 
mer die  Obliegenheit  haben,  die  Wechsel  ohne  Versüuuiniss  einer 
Post  zu  versenden.) 

*)  Die  W.  ().  von  St.  Sebastian  §.  17.  Iiat  statt  dieses  Werls: 
hi'en  etilcndido  gite  serri  de  la  obiigncion  etc.  wuhlverstamlen, 
dass  besagte  u.  ü.  w.  Im  Uebrigen  ist  sie  nur  in  Unbedeuteiid- 
heiten  verschieden. 

§.  13.     3Iodt/s  der  Versendung. 

Die  Einsendung  des  AVechsels  zum  Accept  geschieht  an 
einen  am  Zahlorte  wohnhaften  Handlungsfreund,  mit  dem 
Auftrage,  die  Präsentation  zum  Accept  zu  besorgen  und 
dann  nach  Maasgahe  entweder  den  acceplirten  WechsM  bis 
auf  Anmeldung  und  Abforderung  von  Seiten  des  Inhabers  ei- 
nes vollständig  girirten  Exemplars  an  sich  zu  halten,  oder 
ihn  (und  zwar  wenn  ein  Xehmer  der  Einsender  ist,  mit  aufge- 
nommenem Protest;  an  den  Absender  zurückzuschicken  (S. 
Präsentation  zur  Annahme  §.  9.  13.  Duplicate 
§.  4.  5.)  ' 

§.  14.      TVirTiungen   der   Versäunimss  in   Versendung 
der  Wechsel  zur  Acceptatton. 

Nach  allgemeinen  Grundsätzen  (S.  d.  Art.  Präjudiz) 
muss  die  Versäumniss  der  Einsendung  bis  zu  Verfall  (S.  §.  3.) 
die  Wirkung  haben,  dass  der  im  Fall  der  Nichtzahlung 
zustehende  Regress  für  den  Saumseligen  ganz  verloren  geht, 
für  seine  Nachmänner  aber  nur  an  ihn  selbst,  nicht  an 
seine  Vormänner  offen  bleibt;  es  wäre  denn,  dass  Ei- 
nem von  diesen  erwiesen  werden  könnte,  dass  er  demunge- 
achtet  die  Valuta  oder  einen  Theil  derselben  doppelt  erhalten 
habe,  und  also  sich  mit  dem  Schaden  des  Regredienten  be- 
reichern würde;  welcher  Beweis  aber  natürlich  im  Wechsel- 
process  nicht  zulässig  ist,  und  einer  besondern  Klage  vorbe- 
halten bleibt.  Eben  dies  gilt,  wenn  die  Einsendung  zum 
Accept  gesetzlich  vorgeschrieben  oder  vom  VVechselgeber  be- 
dungen ist,  von  der  Versäumniss  derselben,  falls  alsdann  die 
Accepfation  verweigert  w ird.  Denn  ist  diese  geschehen, 
Knc>c!.  d.   Wechsel!.  H.  41 
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so  ist  das  Präjudiz  geheilt,  und  kann  nachher  dem  Inhaber, 
wenn  er  wegen  Mangel  Zahlung  regredirt,  nicht  entgegen- 
gesetzt werden. 

Seh  er  er  Rechtsfiille  no.  XXI. 
Die  Wechselgesetze  disponiren  übrigens  verschiedentlich, 
indem  einige  allen  Regress  scblechlerdings  und  lediglich  mit 
Ausnahme  des  Falls  wirklicher  Unmöglichkeit  (§.  4.)  für  ver- 
loren erklären,  andre  diesen  Verlust  von  einem  wirklich  ent- 
standenen Schaden,  den  also  der  Kegressat  würde  beweisen 
müssen,  abhängig  machen.     Zu  jener  Klasse  gehören: 

!     Art.  100.  S.  oben  §.8. 
(nur  dass  ,   wie  üheraJl,    der  Regress 
gegen    den     Trassanten     auch 
liier  nur  dann    verloren  geht,    wenn 
er  Deckung  gemaclit  hat.) 

Bremische  W.  O.  Art.  5.  (S.  oben  §.6)  Da  aber  Jemand 
hierinnen  nachlässig  seyn  -würde,  lieget  der  Wechsclbrief  zu  des 
Remittenten  Lasten,  und  bleibet  der  Trassant  von  aller  An- 
sprache befreyet,  es  vilre  denn,  dass  Jener  durch  einen  Beweis 
austindi"-  machen  könnte ,  dass  er  durch  Unsicherheit  der  Wege, 
Wassersnoth ,  Kriegsunruhe ,  und  andere  erhebliche  Ursachen 
daran  verhindert  wäre. 

Frankfurt,  prov.  G.  0.  v.  1820.  §.  96.  (S.  oben  §.  8.) 
Werden  diese  einfachen,  oder,  nach  eintretenden  Umstünden 
verdoppelten  Fristen  versäumt,  so  ist  der  Regress  gegen  die  In- 
dossanten und  das  Wechselrecht   gegen  die  Aussteller  verloren. 

Weimar.  W.  0.  §.  48.   (S.  oben  §.  8.; 

Zur    zweiten: 

Braunschw.  W.O.  §.11.  (S.  oben  §  6.)  Ist  derselbe  darunter 
nachlässig  und  es  entstehet  daraus  einiger  Schaden,  indem  der 
Trassate  oder  ander  des  Trassanten  Debitur.^  auf  den  die  Tratta 
geschehen,  immittelst  fallirt,  so  muss  er  denselben  büssen,  und 
kann  zwar  deswegen  Mohl  an  den  Mandatarium^  keinesweges 
aber  an  den  Ausgeber  des  Wechselbriefs  hinwiederum  seinen  Re- 
gress nehmen.  Dafern  es  sich  aber  zutrüge,  dass  die  Posten 
spoliiret  würden,  oder  die  Briefe  durch  andere  Verhinderungen 
Unterweges  liegen  blieben,  so  ist  er  den  Schaden  über  sich  er- 
gehen zu   lassen  nicht  schuldig. 

Breslauer  W.  O.  §.  17.  und  gleichlautend  die  Schlesi- 
sche  W.  O.  Art.  XVII.  §3,  so  wie  Art.  XVIII.  §.  2.  Denn 
wenn  die  rechte  Verfallzeit  übergangen  oder  vcrsiiumet  worden, 
und  dabey  ein  Unglück  entstehen  sollte,  kann  an  des  Briefes 
Ausgeber  nichts  gesuchet  werden. 

Danzig.  W.  Ü.  Art.  2.  So  aber  dem  Inhaber  oder  Versender 
des  Wechselbriefs  einige  Schuld  oder  mova  wegen  des  durch  den 
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zu  lang  ausgcLliebenen  Wechsel  entstandenen  Schadens  darge- 
than  Merden  könnte,  soll  er  allerdings  dafür  haften,  und  der 
Zicher  von  allem  desfalls  auf  ihn  zu  machenden  Anspruclie  be- 
frcyet    seyn. 

Elbinger  W.O.  Art.  14.  fS.  oben  §.0.)  Sollte  anders 
Jemand  mit  Absendung  solcher  Wechselbriefe  säumig  seyn,  und 
dem  Trassanten  oder  Cavcnten  dadurch  erweislicher  Schaden  zu- 
wachsen ,  so  Süll  dem  Remittenten ,  solchen  Schaden  zu  trafen, 
zur  Last   fallen. 

Jever.  W.  O.  §  4.  (S.  oben  §.  G.)  Widrigenfalls  bleibt  der 
aus  seiner  Nachlässigkeit  entstandene  Schade  ihm  selbst  zur  Last 

Schwedische   W .  O.    Art.  III.  §.  3.    (S.  §.  ö.  und  5.)    JS/cer 
det  ^    ellev  fhraummar    U'exel-Tdgaren   luv  ad  anfürdt   «/•,    och 
Wexel- Gif  waren  derigetiom  nag07i  skada  tihkyndas ,    teure   da 
sicadan    Wexel- Tagarens  ^   der  Iian  ikke  gilter  u-üa^    at  Wexel- 
lirefuet  ^    den   tid  suiu  ofwaiibeniäldt  «r,  med  Posten  til godkän- 
nunde  hUfivit  afsnndt  ^   och   at  det  sedan  i  des  rülta  gang  ikke 
(jlificit  uppehullit  igenoin  des  fiirsülgning  ander  wägen.    Händer 
sig  at  ll'exel-  Biefwet  blifaer  genom  nförmodeliga  til  füllen^  sa- 
soms  Postens  röf wände  eller  förolyckande,  pest^krigs-oro  och  wat- 
tunod  tilöaka  hallet^  v:are  ITexel -Tagaren  i  thyfallutan  answar. 
(Geschieliet  solches,    oder  versäumet  der  Wechselnehmer,  was  an- 
geführet     ist,    und     wird    tladurch    dem    Wechsel -Geber    einiger 
Schaden    zugefüget,     so   soll    der    Schade    des  Wechsel -Nehmers 
seyn,  wofern  er  nicht  beweisen  kann,    dass  der   Brief  zur  obbe- 
meldeten    Zeit    mit    der    Post    zur    Acceptation    al»gesandt,     und 
nachhero    durch    dessen   V'erkaufung   unterwegs   an  seinem   gera- 
den Gang  nicht  sey  aufgehalten  worden.      Trägt  es  sich  zu,   dass 
der    Wechsel -Brief  durch   unvermuthlichc  Zufälle,    als  der  Post 
Beraubung     oder     Verunglückung,     Pest,     Kriegs  -  Unruhe     und 
I      Wassersnoth,    ist  zurückgclialten  Avorden,     so  soll    der  Wechsel- 
I      Nehmer   in  solchem    Falle    ausser  Verantwortung  seyn.) 

Würtemberg.  W.O.  Kap.  IV.  §.  (i.  (S.  Präsentation 
zur  Zahlung  §.  G.)  Die  Gefahr,  Schaden  und  Unko^i  a  blei- 
ben auf  demjenigen,  dem  die  Schuld  des  V^erzugs  über  den  zu 
lang  ausgebliebenen  Wechselbrief  wie  Recht  zu  erweisen. 

Verzug  des  Gläubigers. 

S.  Zahlung   §.  Ü.  7. 

Verzugszinsen. 

S.   Zinsen    §.2.     Regress    w.    Mangel    Zahlung 
§.10. 

Vindication  der  Wechsel. 

S.  Begebung  §.  34. 
k  41  * 
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Vis  major. 

S.  Versendung  §.  4. 

Vollmacht. 

Inhalt.  %.\.  Vorkommen  im  Wechsehcrlchr.  —  %.  2.  Vollmacht  zu  Ue- 
lernahme  einer  Wechselverbindlichkeit.  —  §.  3.  Gesetze  über  die 
Form  solcher  Vollmachten.  —  §.  4.  Auftrag  zu  Negoziru7ig 
eines  Wechsels.  —  §.  5.  Vollmacht  zu  Erhebung  einer 
Zahlung. 

§.  1.  Vorkommen  des  Mandats  -  Contracts  tm 
TVechselverliehr. 
-  Das  vertragsmässige  VerhäUniss,  Avorin  Jemand,  auf 
eines  Andern  Ersuchen,  für  ihn  zu  handeln  übernimmt,  oder 
der  Mandatscontract,  liegt  nicht  nur  dem  Trattengeschäft  an 
sich  zum  Grunde,  (S.  Tratte,  Bezogener,  Trassant, 
Acceptant)  sondern  erscheint  auch  ausserdem  im  Wechsel- 
verkehr häufig.  Diejenige  Art  namentlich,  wodurch  der  Be- 
auftragte ermächtigt  wird,  den  Mandanten  eben  so,  als  wenn 
er  selbst  gehandelt  hätte.  Dritten  verbindlich  zu  machen, 
kommt  hier  hauptsächlich  in    drei  Beziehungen  vor: 

1)  Wegen  Abwesenheit  beauftragt  oft  ein  Kaufmann  sei- 
nen Diener,  oder  auch  seinen  Sohn,  seine  Frau,  Wechsel 
für  ihn  zu  zeichnen,  Wechsel  auszustellen,  zu  giriren  oder 
zu  acceptiren.   (S.  unten  §.  2.) 

2)  Ein  Handlungshaus,  das  nach  einem  gewissen  Platze 
zu  remittiren  wünscht,  aber  an  seinem  Wohnorte  auf  selbi- 
gen lautende  oder  an  selbigem  beliebte  Wechsel  nicht  bekom- 
men kann  oder  wegen  unvortheilhaften  Curses  oder  aus  an- 
dern Ursachen  nicht  nehmen  mag,  beauftragt  ein  Haus  an 
einem  andern  Wechselplatze,  wo  dergleichen  Wechsel  wohl- 
feil zu  haben  sind ,  solche  für  seine  Rechnung  dort  einzu- 
kaufen und  ihm  zu  übersenden.  Oder  ein  Haus,  das  auf 
einen  gewissen  Platz  zu  ziehen  wvnscht,  aber  an  seinem 
Wohnorte  die  Tratten  nicht,  oder  nur  mit  Nachlheil  loswer- 
den kann,  sendet  selbige  an  einen  Correspondenten  in  einer j 
andern  Stadt,  mit  dem  Auftrage,  sie  zu  verkaufen,  und  ihnil 
den  Betrag  gut  zu  schreiben.  Hieher  gehört  ferner  der  Auf- 
trag, für  Rechnung  des  Auftraggebers  auf  einen  dritten  Platz 
zu  ziehen.    Alle  diese  und   älinliche  Aufträge  begreifen  wir 
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unter    dem   Natiien    <lci-    \ego  z  i  lu  ngs  -  Auf  träge,    oder 
Wec  li  sei -Co  jiMjii  ssi  onen  (S.  §.4.) 
Daniels  S.  172. 

3)  Unter  den  Auftrügen  zur  Zahlangserhebnng 
zeichnet  sich  das  Procura  -  Indossament  aus.  (S.  davon  In- 
dossament §.4  und  l.'i  ft.)  Aber  auch  ohne  dieses  wird 
seifen  eine  Zahlung,  sie  bestehe  in  Einlösung  eines  Wechsels 
oder  in  Entrichtung  der  Valuta  für  einen  erkauften,  von  dem 
Ejupfänger  selbst  abgeholt,  sondern  er  schickt  doshalb  seinen 
Diener  oder  Markthelfer  mit  dem  Wechsel  zum  Zahler.  Auch 
dies  ist  also  ein  Auftragsverhältniss,  das  besondere  Erwä- 
gung ^erdiellt.    (S.  unten  §.  5.) 

Diese  drei  verschiedenen  Arten  von  Wechsel  -  Aufträgen 
werden  int  '2ten,  4ten  und  öten  §.  genauer  betrachtet. 

§.  2.     yoUmacht,  zu   Ueher nähme   einer    IVechselver- 
bmdlichlieit. 

Auch  im  Wechselrecht  gilt  unbestritten  der  gemeinrecht- 
liche lirundsatz,    dass ,  wer  ausgesprochenermassen  in  wirk- 
lichem   Auftrag   eines   Andern    handelt,     dadurch    sich    selbst 
nicht  verbindlich  macht.     Da  die  Wechselverbindlichkeit  durch 
die  Unterschrift  entsteht,  so  muss  dieses  Handeln  in  fremdem 
Xanten    bei    der    Unterzeichnung    von    Wechseln,    Accepten, 
Giros    und  Avalls    mit   ausgedrückt  werden.     (S.  Wechsel- 
verbindlichkeit §.2.    Acceptation    §.    20.)     Dies   ge- 
schieht  gewöhnlich  durch  die  Worte:     „per  procura^''^   oder 
auch    nur   die   Buchstaben  p.  p.,   welche   der  Bevollmächtigte 
nebst  dem  Xamen  des  Machtgebers  vor,  über  oder  unter  seine 
eigne  Namensunlerschrift  setzt.     Damit    aber    der  Machtgeber 
dadurcii    wirklich  verbindlich  werde,    und  nicht  etwa  gar  der 
Unterzeichner   dennoch    persönlich    haften  müsse,    muss  auch 
zugleich  das  Verhältniss  der  Bevollmächtigung  liquid  gemacht 
werden.     Denn  wenn  ein  Unbefugter  für  einen  Andern  unter- 
schreibt,   so    verpflichtet  er    dadurch    natürlich  nicht  diesen, 
sondern    nur    sich   selbst,     vermöge    des    gespielten   Betrugs. 
Im  Wechselrecht  haben  aber  nur  sofort   erwiesene  Umstände 
rechtliche  Wirkung.     So  lange   also  blos  die  Procura- Unter- 
schrift,  ohne   nachgewiesene  Vollmacht,    vorliegt,    kann    <ler 
angebliche  Machtgeber  daraus  nicht  angehalten  werden;   aber 
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auch  nicht  sofort  der  Unterzfeichner,  da  er  nicht  in  eignem 
Namen  gezeichnet  hat.  L.  20.  D.  insf.  acl.  {XIV,  3.)  Ge- 
gen Jenen  muss  der  Inhaber  naliirlich  die  ertlieihe  Vollmacht 
beweisen:  gegen  diesen  kann  man  ihm  aber  nicht  den  Beweis, 
dass  sie  nicht  ertheilt  worden,  zumuihcn.  Es  ist  vielmehr 
dem  Unterzeichner  gerichtlich  eine  Frist  zu  Beibringung  sei- 
ner Vollmacht  zu  setzen ,  imd  nach  deren  Verlauf  er  zur 
eignen  Vertretung  seiner  Unterschrift  anzuhalten. 

Dessau.  W.  O.  §.  14.  Ein  Factor  oder  Disponent,  der  nicht 
zugleich  Miteigenthüiiier  einer  H:iri(!!iing  ist,  kann  wegen  der  un- 
ter der  HandliingsHrnia  von  ihm  üliernonmienen  Wcchselverhind- 
Hchkeiten  nur  dann  AAechscImässig  in  Anspruch  genommen  M'cr- 
den ,  wenn  er  sich  ausdrücklich   u.   s.  w.    (Avie  das  Pr.  Landr.) 

P  reu  SS.  Landr.  Th.  II.  Tit.  VIII.  §.788.  Ein  Factor  oder 
Disponent,  der  nicht  zugleich  Miteigenthiimer  der  Handlung  ist, 
kann  wegen  der  von  ihm  unter  der  Handlungsfirnia  übernomme- 
nen Wechsclverhindlichkeiten  für  seine  Person  nicht  in  wechsel- 
luässigen  Anspruch  genommen  werden,  §  789,  Er  ist  aber  die- 
sem Ansprüche  unterworfen,  Avenn  er  sich  ausdrücklich  für  seine 
Person  verpflichtet ,  oder  die  Schranken  seines  Auftrags  üher- 
scljritten  hat.  §.  790.  Hat  ein  Factor  oder  Disponent  das  Wech- 
selgeschäft nicht  unter  der  Firma,  sondern  hioss  in  seinem  Na- 
men geschlossen,  so  ist  nur  er  selbst,  nicht  aber  die  Handlung, 
wechselmässig  verhaftet. 

Die  Vollmacht,  wodurch  er  zur  Unterzeichnung  im  vor- 
liegenden Falle,  oder  auch  zur  Uebernahnie  von  Wechselver- 
bindlichkeiten im  Allgemeinen  ermächtigt  ist,  muss  also  auf 
Verlangen  dem  Wechselnehmer,  der  sie  zur  Liquidität  gegen 
den  Matidanten  bedarf,  eingehändigt  werden,  wenn  sie  nicht 
etwa  schon  öflentlich,  durch  Circulare,  Anschlag  an  der 
Börse  oder  gerichtliche  Eintragung,  bekannt  gemacht  ist. 
Obgleich  aber  die  Uebernahnie  einer  Verbindlichkeit  eine 
Handlung  des  speciellsten  Auftrags  ist,  so  ist  doch  in  einer 
allgemeinen  zu  Führung,  Verwaltung  und  Disposition  einer 
ganzen  Handlung  ertheilten  Vollmacht  allemal  auch  die  Er- 
mächtigung zu  Trattengeschäften  aller  Art,  zu  Ziehung,  Gi- 
rirung,  Acceptirung  von  Wechseln  (keinesweges  aber  zu  Aus- 
stellung von  eigenen  Wechseln)  stillschweigend  enthalten, 
sobald  diese  Dinge  nicht  ausdrücklich  darin  ausgeschlossen 
sind,  und  sobald  die  Handlung  selbst  mehr  als  ein  ganz  klei- 
ner  Kram  ist.     ÜQnn    ein  einigermassen   bedeutendes   Hand- 
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lungsj^escliäft    kann   lieut  zxi  Tage  nicht   wolil  ohne  Beihülfo 
von  Wcchselgeschäft  gefülirt  ^verden. 

Schweitzer   de  pi'aescriptione   actionum   camhia- 
Uiim.    Vileberg.  1805.  p.  2i.  sq. 

S.  3.     Gesetze   über  die  Form    solcher    Vollmachten. 

Zu  Beförderung  der  Sicherheit  in  Wechselgeschäften  und 
der  Handlung  überhaupt  enthalten  viele  Gesetze  bestimmte 
Vorschriften  über  die  Art  und  Weise,  Avie  die  Vollmachten 
derFactore  und  Disponenten  öft'entlich  bekannt  gemacht  wer- 
den sollen.  Es  können  jedoch,  da  das  allgemeine  Handels- 
recht ausser  den  Gränzen  dieser  Schrift  liegt,  hier  nur  dieje- 
nigen aufgeführt  werden,  die  sich  insbesondere  auf  Wechsel 
beziehen  oder  Theile  von  Wechselordnungen  ausmachen. 
(S.  auch  die  im  Art.  Acceptation  §.  20.  angeführten.) 

Augsburg.  W.O.  Kap.  IH.  §.13.  Damit  aber  ein  jeder 
solcher  (jJcwalthaber  auf  dem  Platz  bekannt  scyn  möge,  soll  sein 
Principal  ihn  in  ein  eigenes  hierzu  gewidmetes  Buch,  welches 
jedesmal  tler  älteste  dccretirte  Wechselsensal ,  der  einen  oder 
andern  Religion,  in  Händen  hat,  einzeichnen,  und  selben  unter 
der  aufgetragenen  Ditta*)  mit  unterschreiben  lassen,  auch  um- 
ständlich anmerken,  wieferne  und  auf  wie  lange  er  diesem  sei- 
nem Gewalthaber  die  Vollmacht  crthcile,  und  Avenn  er  hinnach 
solche  wieder  aufheben  Avill,  soll  es  von  ihme  ebenfalls  uicht 
nur  in  besagtem  Buche  angemerkt  werden ,  damit  Jedermann  in 
selbigem  die  diesfalls  nöthige  Information  sicher  und  deutlich 
möge  finden  können,  sondern  es  soll  auch  der  älteste  Sensal 
verbunden  seyn ,  den  nächst  darauf  kommenden  Tag,  auf  dem 
Platz,  den  anwesenden  Herren  Negotiantcn ,  und  ebenmässig  an 
dem  folgenden  ersten  Scontro"*)  mittelst  von  ihm  schriftlich 
auf  den  Tisch  gelegter  Anzeige,  solches  zu  notificiren  Woll- 
ten aber  die  Frauen  in  Abwesenheit  ihrer  Männer,  oder  auch  die 
Bedienten,  ohne  solche  vorgemeldetermassen  berichtigte  Procura 
acccptiren,  ist  solches  nicht  anzunehmen,  sondern  zu  protestiren. 
*)  Fiiiiia.     "")  Mittwoch. 

Bairische  W.O.  §4.  Hiesige*)  sowohl,  als  alle  in  Un- 
gern kurfürstlich  -  bairisch  -  oberpfälzisch  -  neuburgisch  -  und 
sul/.bachischen  Ländern,  dann  den  auswärtig  dazu  gehörigen 
Herrschaften,  ansässigen  Kaufleute,  sie  mögen  für  sich  handeln, 
oder  in  Societät  stehen,  sollen  bei  dem  Wechsel-  und  Mercan- 
til- Gerichte,  gleich  bei  dem  Antritte  der  Handlung,  bey  50 
Ueichsthaler  Strafe,  die  im  VerWeigerungsfall  executive  zu  erho- 
len ist,  samt  und  sonders  ihren  Namen  angeben,  ihre  Vollmacht 
und  Firma  franco  einsenden,  und  sie  vermerken  und  protocolli- 
ren   lassen.    —     Und  dergleichen    protocollirte  Vollmachten  und 
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Firmen  sind  so  lang  von  vollkommener  Wirkung,  bis  sie  bey 
dem  M'^echsel-  und  Mercantil- Gerichte  nicht  wieder  abo^eschriebea 
werden.  §.  13  fS.  Acceptation  §20.)  Der  Principal  soll 
auch  nicht  für  den  Factor,  wenn  dieser  auf  seinen  eigenen  Na- 
men oder  Ordre  Gelder  disponiret  hätte,  oder  für  den  Bedien- 
ten, wenn  ihm  ohne  Wissen  o<ler  vorläufige  Recognition  des 
Principalen  Geld  oder  Waaren  ausgefolget  worden  wären ,  zu 
haften  verbunden' seyn;  so  Avie  man  auch  gedachten  Principal 
nie  zu  einer  Prästation  anhalten  kann ,  ausser  er  hätte  seinem 
Bedienten  die  \  ollniacht  zu  negotiiren  gerichtmässig  ertheilt. 
>)  d.   i.  Miincheiier. 

Bologner  W.O.  §  17.  E  ciaschedun  mercante  sia  tenuto 
dar  notizia  al  conservatore  del  detto  J'oro  delln  persona  o  persone 
che  hanno  o  che  pro  tempore  avranno  il  compimento  della  sua  ra- 
gione.  II  quäl  Conservatore  dehha  farne  regislro  nel  lihbro  a  cio 
deputato^  e  jjui'imente  si  faccia  registro,  quando  st  rivocasse  tal 
compimento.  (Und  jeder  Kaufmann  soll  verlmnden  seyn,  dem 
Conservator  (Actuar)  gedachten  Gerichts  von  der  Person  oder  den 
Personen,  welche  die  Unterschrift  seiner  Firma  haben  oder  pro 
tempore  halten  sollen,  Nachriclit  zu  geben.  Dieser  Actuar  soll 
dies  in  dem  dazu  bestimmten  Buche  registriren ,  und  o-leicher- 
gestalt  soll  es  registrirt  werden,  wenn  solche  V^ollmacht  wieder- 
rufen wird) 

Braun  schweig  W.  O.  Art.  7.  Wer  in  eines  Andern  Na- 
men Wechselbriefe  stellen  oder  honoriren  will,  soll,  wenn  es  eine 
verehelichte  Weibsperson,  von  ihrem  Manne,  ein  Bedienter  oder 
Factor  aber  von  seinem  Principalen  genügsame,  und  da  er  ein 
Fremder,  von  des  Orts  Obrigkeit,  unter  welcher  er  angesessen, 
beglaubte  schriftliche  V^ollmacht  beibringen,  dieselbe  dem  Actua- 
rio  oder  Secretario  des  höchsten  Gerichts,  da  er  sich  aufhält, 
in  Unsrer  Stadt  Braunschweig  aber,  in  specie  in  der  Messe,  dem 
Secretario  des  Kaufgerichts  mit  einer  gleichlautenden  Copie,  zu 
Gewinnung  der  Zeit,  zustellen,  und  nach  vorgängjo-er  Collation 
das  Original  von  demselben  unterzeichnen  und  sich  zurückgeben, 
die  auscultirte  Copey  aber  dem  Actuario  oder  Secretario,  um 
sie  dem  dazu  verordneten  Vollmachtsbuch  demnächst  einzuver- 
leiben, lassen;  wie  nun  Kraft  solcher  Vollmacht  der  Mann,  Herr 
oder  Principal  so  lange  verbunden  seyn  soll,  bis  die  darin  aus- 
drücivlich  zu  bestimmende  Zeit  verflossen,  oder  er  sie  vor  dem- 
selben Gericht  aus  rechtmässigen  Ursachen  wiederrufen,  und  seine 
Revocation  allda  ordentlich  wieder  hat  zu  Buche  trao-en  lassen, 
also  ist  er,  wenn  seine  Frau,  Diener  oder  Factor  ohne  derglei- 
chen Vollmacht  einigen  Contract  auf  seinen  Namen  eingehen, 
daran  keinesweges  verbunden.  Art.  8.  Wenn  ein  Factor  bey 
habender  dergleichen  Vollmacht  Wechselbriefe  auf  sich  selbst 
stellet,  bleibet  er  derselben  ohnbeschadet  die  Zahlung  zu  thun 
verbunden,   und    hat    der  Inhaber,    wenn  der  Principal  sich    von 
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Selbsten   dazu    nicht    verstehen   will,    dieselbe    von    Niemand    als 
eriiicldtcin  Ausjjeber  oder   Indossanten  zu   jirätendiren. 

Breslau,  u.  S  c  h  1  e  s  i  sc  he  W.  O.  Art.  IV.  §.  1.  (S.  Ac- 
ceptation  §.  II.)  So  aber  einer  verreiset,  soll  er  entweder 
seine  Frau,  oder  seinen  Diener,  der  seine  Han(ilun;Ts- Verrich- 
lunccn  an  seiner  Stelle  vertreten  thut,  mit  einer  Procura  oder 
Vollmacht  zur  Acceptation,  nach  Inhalt  Lit.  A.  scliriftlich  ver- 
sehen, und  der  Acceptant  soll  unter  seinem  eignen  und  seines 
Mandnntis  Namen,  mit  Anführung  des  Jahres  und  Tages  sei- 
ner habenden  Procurae ,  die  Accsptation  vermerken.  §.  2.  So 
lange  er  nun  diese  eingelegte  Vollmacht  nicht  revociret  und  zu- 
rücknimmt, ist  er,  der  Patron,  alle  diejenigen  Wechselbriefe, 
so  gedachte  seine  gevollmächtigte  Frau  oder  Diener  acceptirel, 
zu  zahlen  schuldig  und  deren  Acceptation  so  kräftig  und  gültig, 
als  wenn  sie  von  ihme  selbst  geschehen  wäre. 
Lit.  A.  Vollmacht  oder  Procura 
vor  N.  N.  kraft  welcher  derselbe  wegen  währender  meiner  Ab- 
wesenheit die  auf  mich  anhero  kommenden  Vs'echselbriefe  in  mei- 
nem Namen  acceptiren  kann  und  soll:  gestalten  ich  alles  dasje- 
nige ,  w  as  derselbe  statt  meiner  acceptiret  oder  tractiret  haben 
wird ,  vor  genehm  halten  und  seiner  Zeit  richtig  zu  bezahlen 
schuldig  seyn  will  und  werde.  Zu  Eikenntniss  besagten  N,  A. 
seine  Handschrift  wird  von  ihme  hierunter  die  Form  seiner  Ac- 
ceptation von  seiner  eigenen  Hand  zu  ersehen  seyn.  Breslau 
d.  d.  Anno  — 

(L.  S.)  N.  N. 

N.  N.  den  —  Januar,  Anno  — 
in  Vollmacht  (oder  Procura)  Herrn  N.  N. 
Cöthen.  W.  O.  Art.  4ö.  Die  Acceptation  derer  Wechsel- 
briefe muss  zwar  ordentlicherweise,  wie  die  Ausstellung  dersel- 
ben, durch  den  Principal  selbst  geschehen.  Im  Fall  aber  der- 
selbe verreiset  und  abwesend  wäre,  alsdann  ist  solcher  Banquier 
und  Kaufmann  schuldig,  seiner  Frau  oder  Coiutoir-  oder  Hand- 
lungsbedienten eine  hinlängliche  Vollmacht  zu  ertheilen ,  um 
in  seinem  Namen  bündig  agiren  zu  können;  da  dann  diese  Be- 
vollmächtigte jedesmal  schuldig  sind,  demjenigen,  der  mit  ihnen 
contrahiret ,  diese  Vollmacht  im  Original  auf  Verlangen  vorzu- 
zeigen. 

Frankfurt.  W.  O.  §.  12,  Wann  aber  ein  Principal  seinem 
Bedienten  Vollmacht  giebt,  in  dessen  Abwesenheit  ^Vechselbricfe 
zu  negciciiren,  zu  unterschreiben,  und  zu  acceptiren,  sosoll  der 
Bediente  scliuldig  seyn,  seine  Procura  oder  Vollmacht,  welche 
er  A'orhcro  bey  einem  der  bcyden  Wechsel -Nntariorum  (welche 
darüber  ein  gemeinschaftliches  Buch  zu  halten  haben,)  notiren 
und  eintragen  lassen,  vorzuzeigen,  und  bey  Unterschreibung 
seines  Principalen  Namen,  atich  seinen  eignen  Tauf-  und  Zuna- 
men mit  dazu  zu  setzen ;  daferne  aber  ein  Bedienter  ohne  liu-^ 
bende  Vollmacht  von  seinem  Principalen,  oder  nachdem  dieselbe 
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bereits  exspiriret,  oder  auf  die  oben  §.  3.  und  4.  verordnete 
Weise  rcvociret,  einen  Brief  acceptiret,  so  ist  zwar  der  Principal 
zur  Zahlung  nicht  verbunden  ,  hingegen  der  Bediente  vor  seine 
eigne  Person  anzuhalten,  und  zu  exe([uiren. 

Ebendaselbst  §.  1.  Nachdem  man  bishero  vielfältig  wahr- 
genommen, dass  einige  von  fremden  Kaufleuten,  so  nicht  Selb- 
sten anhero  kommen  ,  sondern  entweder  ihre  Söhne  oder  Toch- 
termänner, Factoren  oder  Diener,  um  allhier  ihre  Geschäfte  zu 
verrichten,  abfertigen,  hernachgehends  die  von  ihren  Abgeschick- 
ten geschlossene  Contracte  und  Handlungen  in  Disputat  gezogen, 
■woraus  denn  schädliche  Irrungen  und  Misshelligkeiten  entstanden: 
so  sollen  hinfüro  die  fremden  Kauflente  solche  anhero  abge- 
schickte Personen  sowohl  in  als  ausserhalb  Messzeiten  mit  Ge- 
neral- oder  Special-  auf  eine  gewisse  Zeit,  auch  ohne  Zeit  ge- 
richteten genügsamen  \ollmachten  dergestalt  versehen,  dass  ihre 
Abgefertigte,  sowohl  im  Einkaufen  als  V'erkaufen,  Wechsel- 
schücssen,  Acceptiren,  Empfangen,  Zahlen,  Abiitjjmen,  Quittiren 
und  was  sonsten  nach  Art  und  Natur  eines  jeden  Negotii  nöthig 
seyn  wird,  zu  thun  und  zu  lassen  vollkommene  Gewalt  haben, 
auch  solche  Mandata  und  Vollmachten  von  jedes  Principaien 
Obrigkeit  rechtlicher  Gebühr  nach  autorisiren  lassen.  §  2.  Und 
damit  diejenigen,  so  mit  dergleichen  Gevollmächtigten  ncgociiren, 
von  ihren  Mnndnlis  eigentliche  und  nüthige  Nachricht  haben 
mögen,  so  soll  ein  jeder  Mundatavius.  oder  Gevollmächtigter 
schuldig  und  gelialten  seyn,  einem  von  denen  jederzeit  allhier 
dazu  verordneten  und  absonderlich  beeidigten  Wechsel- Ao/a/-iis 
seine  Vollmacht  mit  einer  gleichlautenden  Cojjia  zuzustellen, 
Avciclie  dann  der  Noiarius  sobalden  mit  dem  Original  Selbsten 
conferiren  und  ad  Frotocollum  bringen,  auch  das  Original,  nach- 
dem er  dasselbe,  dass  es  ad  Frotocollum  gebracht,  unterzeich- 
net haben  wird,  wieder  zurückgeben,  der  Gcvollmächtigte  aber 
die  ad  ProtacoUum  gebrachte  Copcy  dergestalt  unterzeichnen  soll, 
dass  er  das  Original  davon  wiederum  zu  seinen  Händen  bekom- 
men habe.  §.  3.  Diejenigen  Mandata  und  Vollmachten,  die  ohne 
Zeit  gesetzet  sind,  sollen  so  lange  bey  ihren  Kräften  verblei- 
ben, bis  die  Principaien  selbige  Selbsten  behörigermassen  Avider- 
rufcn,  und  solche  llevocation  nicht  allein  durch  einen  von  de- 
nen verordneten  Nofariis  ad  Protocollum  notiren,  sondern  auch 
jedes  Mal  durch  öfteritlichen  Anschlag  auf  <ler  Kaufmanns -Börse 
kund  niachen  lassen;  dann  wann  solches  nicht  gescliiehet,  ist 
die  llevocir-  oder  Vv'iedcrrufung  von  keinen  l»lräften.  §.  4. 
"Würde  sich  aber  begeben,  dass  ein  oder  anderer  Principal  seine 
ausgestellte  Vollmacht,  so  auf  eine  gewisse  Zeit  gerichtet  ist, 
vor  Veilliessung  solcher  Zeit  auflieben  und  wiedenufen  wollte, 
so  kann  er  dieselbe  ohne  jentandens  Schaden  zwar  revociren, 
jedoch  solches,  wie  gedacht,  ad  Protocollum  notiren  lassen,  der 
AVechsel  - Ao/«7«<i(  aber  soll  schuldig  seyn,  die  erfolgte  Revoca- 
tion  durch  einen  öfl'entlichcn  Anschlag  auf  der  Börse  sofort  kund 
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zu  machen ;  dasjenige  aber ,  was  vor  der  Revocation  negociiret 
worden,  Mcibet  nichtsdestoweniger  in  seinen  vorigen  Kräften. 
§.  5.  Als  auch  eine  Zeit  her  in  Socictäten  und  Gemeinschaften 
dieses  eingeschlichen,  dass  die  Gemeinere  oder  Socii  sich  nicht 
alle,  oder  wohl  gar  nicht,  sondern  allein  nach  dem  auctore  oder 
Anfanger  der  Societät,  so  längsten  verstorben,  nennen  oder 
schreiben,  und  man  dahero  nicht  wissen  können,  wer  und  wie  viel 
in  solcher  Societät  begriffen,  und  an  welche  njan  sich  ,  im  Fall 
einer  von  den  Sociis  verstürbe,  oder  in  Misscrcdit  gebracht 
würde,  zu  halten,  und  selbige  als  Socios  und  Correos  deöendi 
zu  convenircn  und  zu  actioniren  hätte:  sosollen  hitifiiro  alle  und 
jede  sowohl  hiesige  als  fremde  Kaufleute,  die  in  einer  Societät 
begriffen,  in  derjenigen  Vollmacht,  die  sie  einem  aus  der  Coni- 
pagnie  oder  einem  andern ,  der  Compagnie  Geschäfte  zu  verrich- 
ten,  auftragen,  sich  samt  xind  sonders  ohne  Auslassung  einiges 
j\litvcr\vai\dten ,  nahnihaft  machen,  damit  der  verordnete  Wech- 
sel» Ao/flr»/s  nicht  allein  solche  Vollmacht,  welche  ihm  zugestcl- 
let  Averden  soll,  sondern  auch  der  Sociorum  und  Gemeineren 
Namen  ad  ProtocoUmn  bringen,  und  deme ,  welcliem  <laran  ge- 
legen, davon  Nachricht  geben  könne,  worzu  er  denn  auch  ge- 
halten  seyn   soll. 

St.  Gallencr  W.O.  Art.  28.  Wollte  Jemand  einem  bey 
der  Handlung  nicht  Interessirten  Gewalt  geben,  in  seinem  Na- 
men zu  unterschreiben,  solle  es  durch  eine  förmliche  Procura- 
tion  geschehen,  und  derjenige,  so  unterschreibt,  seinen  eigenen 
Namen  beysetzea;    e.  g. 

per  Procur.  v.  N.  N. 
Signal  um   N.  N. 
aii~ch    die  Minuten  von   dergleichen  Procuralionen  bey  den  Kauf- 
männischen   Actis    eingegeben ,     und   eigens    aufbehalten  werden, 
mithin  solche  Procuration  bis   zu  förmlicher  Revocation  in  Kräf- 
ten verbleiben. 

Leipzig.    W.O.  §.24.     (S.   Scontro.) 
Anmerk.     Hierlser    gehört    auch    die  Anordnung    des   Leipziger  Raths   vom 
10.  Juni  1810,    worin    auf    die   \  ersäunmiss    der  Kinreichung  der 
Vollmachten   beim   Handelsgericht  gewisse   Strafen  gesetzt  sind. 

Nürnberg.  W.  O.  Kap.  I.  §.  4.  Und  wann  ein  Bedienter 
oder  Avas  es  sonsten  seyn  mag,  in  des  Trahenten  Namen  solche 
Wechselbriefc  ausfertigen  oder  giriren  Avill,  soll  er  mit  einer 
Banco- Procura  versehen  seyn,  und  vermöge  dieser  selbige  so- 
wohl in  des  Principalen  als  in  des  Gewalthabers  Namen  unter- 
schreiben. 

Oester reich.  W.  O.  Art.  8.  Als  auch  eine  Zeit  her  in  de- 
nen Societäten  und  Gemeinschaften  dieses  eingeschliclien ,  dass 
die  Socii  oder  Gemeinere  sich  nicht  alle,  oder  wohl  gar  nicht, 
sondern  allein  nach  dem  Auiluire^  oder  Anfänger  der  Societät, 
60  jc/uwcilen  schon  verstorben,  nennen,  oder  schreiben,  und 
luan  dahero  nicht  wissen  können ,    wer ,    und  wieviel  in  solcher 
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Soctetät  begriften ,  und  an  welche  man  sich ,  im  Fall  einer  von 
«lencn  Sociis  abstürbe,  o<ler  in  Misscredit  käme,  zu  halten,  und 
selbige  als  Socios  zu  belangen  habe;  So  sollen  hinfiihro  alle 
und  jede  sowohl  hiesige  als  fremde  Kaulleute,  so  in  einer  So- 
cietüt  begriffen,  wenn  sie  das  Negotium  mit  gesamter  Hand 
se'i)stcn  führen,  sicli  samt  und  sonders  ohne  Auslassung  einiges 
Mitverwandtens,  und  zwar  die  dcrmaligen  Negociantcn,  wenn  sie 
im  Laude  gegenwärtig,  innerhalb  G  Wochen,  die  abwesenden 
aber  innerhalb  drey  Monat  a  tempore  publicationis  bcy  50 
Reichsthalcr  ansonst  vcrMirkendem  Pönfall  namhaft  machen,  ein 
gleiches  auch  beobachten  in  derjenigen  V^oUmacht,  die  sie  einem 
von  der  Compagnie,  den  Buchhaltern,  Complementarien ,  oder 
sonst  einem  andern  ausser  der  Compagnie,  Geschäfte  zu  ver- 
richten auftragen,  damit  man  bcy  dem  verordneten  Wechsel- 
gericht nicht  allein  solche  Vollmacht  und  Firma  vermerken,  son- 
dern auch  der  Socioi-um  und  Gemeinere  Namen  in  alldasiges  Pro- 
tocollum  bringen,  und  dem,  welchem  daran  gelegen,  davon 
Nachricht  geben  könne,  wie  denn  auch  bey  Aufrichtung  neuer 
Handlungen  in  den  oblatoriis  oder  ersten  Ausschreibungsbricfeu 
gleiche  Ordnung  gehalten  Averden  solle.  Dergleichen  protocol- 
lirtc  Vollmacliten  und  Firmen  belialten  in  so  lang  ihre  voll- 
kommene Wirkung,  bis  selbe  bey  dem  Wechselgericht  abgeschrie- 
ben werden. 

Schlesische    W.O.    Art.  IV.    §.1.     (S.  ßreslauer,) 

W^  ür  t euiber g.  W.  O.  Kap.  H.  §.  7.  Factors  oder  Buchhal- 
tere  bey  Handlungen,  und  andre,  welche  dritter  Personen  Ge- 
schäfte zu  besorgen  haben,  mögen  auf  ihren  Principalen  VVech- 
selbriefe  gültig  ausstellen  und  acceptiren,  wenn  sie  mit  einer 
dazu  nöthigen  Procura  und  Vollmacht  verseilen  sind;  wofern  sie 
aber  für  dieselbe  Geld  aufnehmen  und  dargegeii  A\  cchselbricfc 
auf  sich  ausstellen,  solle  bloss  gegen  den  Aussteller  nach  Wechsel- 
recht  verfahren  werden,  wenn  auch  gleich  in  dem  Wechsel  stünde, 
dass  die  Valuta  oder  der  Werth  des  Ausstellers  Principalen  oder 
Committenten  zu  gut  gekommen  seyc;  hingegen  darf  der  Aus- 
steller solches,  und  was  dadurch  ohne  sein  Verschulden  vor  Un- 
kosten verursachet  Avorden ,  seinem  Principalen  oder  Committen- 
ten in  Rechnung  stellen ,  und  sich  desfalls  an  sein  Vermögen 
halten.  Kap.  IV.  §.  18.  Eigentlich  solle  die  Acceptation  eines 
Wechsels  von  dem,  auf  welchen  er  gestellet,  in  eigener  Person 
geschehen.  Im  Fall  aber  ein  Banquier  oder  Handelsmann,  so 
mit  Wechseln  umgehet,  vcrrei.sete,  ist  er  schuhlig,  seiner  Ehe- 
frau, oder  Comptoir-  oder  Handlungsbedienten,  jedesmal  eine 
Innlänglichc  Vollmacht  zu  hinterlassen,  alles  dasjenige  in  seinem 
Namen  kräftig  verrichten  zu  können,  was  er  in  eigener  Person 
hätte  thun  können  oder  sollen.  Diese  Bevollmächtigte  seynd 
auch  schuldig,  denen,  so  alsdann  in  Wechselsachen  mit  ihnen 
zu  thuu  haben,    auf  Begehren  allemal   diese  Vollmacht  in  origi 
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tinli  vorzuzcl|Tcn ,     oder  auch,    «ann  «Ifc  Sache  von  Wichtigkeik 
ist ,     eine  bcglaubtc  Abschrift  zu  ertheilen. 

§.  4.     Auftrags  zu  Negozirmig  emes  TVecJisels. 

Die  eigentlichen  kaufmännischen  Comniissionen  in  VVech- 
selsachen  sind  oft,  und  zwar  allemal,  wenn  dabei  eine  In- 
dossirung  vorkommt,  mit  Uebernahme  einer  Wechselverbind- 
lichkeit verbunden,  sie  unterscheiden  sich  aber  von  den  im  vo- 
rigen §  erwähnten  Aufträgen  wesentlich  dadurch,  dass  bei 
ihnen  diese  Wechsel -Verpflichtung 

1)  nie  eigentlicher  Zweck  und  Gegenstand  des  Auftrags, 
sondern   immer  nur  Mittel  zu   dessen  Ausfiihrnng  ist,    und 

2)  nie  ausgesprochenermassen  im  Namen  und  an- 
statt des  Auftraggebers  übernommen  wird.  Vielmehr  macht 
sich  der  Beauftragte  dabei  entweder  für  seine  Person  ver- 
bindlich, oder  sein  Name  erscheint  dabei  gar  nicht,  und  er 
ist  nur  Mittelsperson  ,  gleich  dem  Mäkler. 

In  dem  ersten  der  §.1.  no.  2.  aufgestellten  Beispiele  giebt 
es  für  den  Commissionär  zwei  Wege:  Er  kann  erstens  einen 
gemachten  Wechsel ,  den  er  für  seinen  Committenten  ein- 
thut,  gleich  an  dessen  Ordre  giriren,  eine  von  der  Hand 
geschlossene  Tratte  gleich  an  dessen  Ordre  stellen  lassen. 
(S.  Begebung  §.  II.)  Daher  die  Tratten  an  Ordre  eines 
Dritten  (S.  Tratte  §.7.);  und  eben  so  kann  das  Indossa- 
ment eingerichtet  werden.  Dadurch  bleibt  er  aus  aller  Haf- 
tung, und  dieser  Weg  wird  daher  in  der  Kegel  gewählt.  Um 
sich  auch  gegen  seinen  Mandanten  zugleich  sicher  zu  stellen, 
lässt  er  in  dem  Wechsel  oder  dem  Giro  wohl  hinzufügen, 
dass  die  Valuta  von  ihm,  dem  Commissionär,  empfangen  sey. 
Baldasseroni  P.  I.    arl.  14. 

Wenn  aber  der  Committent,  vielleicht  um  den  Gang 
seiner  Geschäfte  geheim  zu  halten,  nicht  genannt  zu  seyn 
wünscht  und  der  Commissionär  ihm  darin  willfahren  will,  so 
ist  dieser  freilich  genöthir^t,  den  Wechsel,  der  ihm  eigentlich 
nichts  angeht,  an  sich  selbst  stellen  oder  indossiren  zu  las- 
sen und  sodann  weiter  an  den  Committenten  zu  giriren. 
Hierdurch  macht  er  sich  denn  formell,  und  mithin  nach 
Wechselrechts -Grundsätzen  mit  völliger  rechtlicher  Wirkung, 
seinem  Indossatar  selbst,  wenn  dieser  Missbrauch  davon  ma- 
chen will,   und   allen    spätem  Erwerbern  des  Wechsels  ver* 
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bindlich.     Es    gäbe  zwar  ein  Auskunftsmittel:    das  Giro  ohne 
Kegress.     (S.    Regress  M.    Z.   §.   lo.)     Aber  dieses    ist    bei 
Tratten  nicht  beliebt,  Weil  es   gegen   den  Wechsel  den  Ver- 
dacht   geringerer    Sicherheit    erregt.     Daher    bleibt    für    den 
CoMiniissionär  in  diesent  Falle  nichts  übrig,  als  sich  von  dem 
Committeiiten  und  Indossatar    einen  Revers   geben  zu   lassen, 
dass  dieser  ihn  aus  dem  Giro  selbst  nie  in  Anspruch  nehmen, 
und  gegen  alle  Ansprüche  Dritter  vertreten  Avolle.  —     Indess 
wird  auch  in  diesen»  Geschäflsverhähniss  das  Giro  oft  mit  der 
wirklichen  Absicht,  sich   wechselverbindlich  zu  machen,   ge- 
geben ;  dann  nehmlich ,  wenn  der  Commissionär  ausdrücklich 
vom  Conimittenten  dafür    verantwortlich  gemacht  wurde,   ihm 
einen  guten  Wechsel  zu  kaufen,    und  diese  Verantwortlich- 
keit übernimmt,    oder,   kaufmännisch  zu   reden,    dcl  credere 
sieht.     In   diesem    Falle    wird    dann    die    l*rovision ,    die    der 
Commissionär  dem  Committenten  allemal  für  seine  Bemühung 
berechnet,   stets,  da  sie  in  eine  Assecuranz- Prämie  übergeht, 
viel   höher   angeschlagen.    (S,    Provision.)     Diese   Rerech- 
niing  einer  höhern  Provision  dient  daher,  wenn  der  Indossant 
ejwa  in    der  Wiederklage   gegen  den  Wechselregress  ausfüh- 
ren wollte,  dass  er  nur  Commissionär  gewesen,  zum  Beweis 
dor  übernommenen  Garantie  der  Güte.    (Vergl.  Regress  w. 
Mangel  Zahlung  §.21.) 
Daniels  S.  334. 
In  dem  zweiten  Falle  des  §.  1.  no.  2.  muss  der  Commit- 
tent,    der    Wechsel   zum    Verkauf    an    einen    fremden    Platz 
schickt,  selbige  natürlich  giriren.    Er  kann  dies  in  blanco  thun, 
damit  der  Commissionär  beim  Verkauf  das  Giro  an  den  Käu- 
fer   ausfülle   und    so    die  Haftung  blos  auf   dem    eigentlichen 
Eigenthümer    und    Wechselgeber    bleibe.     Aber   dies    würde, 
bliebe  es  allein   dabei,    oft   der  Verkäuflichkeit  der  Wechsel 
schaden,    da  in  der  Regel  jeder,    der  von  dem  Committenten 
dergleichen  kauft,    auf  dessen  Giro  sieht,    und  den   auswärti- 
gen Eijrenthümer   oft   kaum  kennt.     Auch  will   manchmal  ein 
Kaufmann    nicht  wissen  lassen,    dass  er  seine  Wechsel  zum 
Verkauf  anders  wohin  geschickt  habe,  sondern  das  Ansehen 
haben,   dass    er   damit,    zum   Behuf  eines    neuen    Geschäfts, 
daliin  Rimessen  gemacht  habe.     Daher  wird  eine  solche  zum 
Vorkauf  eingesandte  Tratte  meist  an  den  Commissionär  girirt, 
oder  wenn  dies  ja  nicht  geschehen,  so  sieht  sich  doch  dieser 
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gcnothigt,  das  Blanco  -  Indossament  auf  sich  auszufüllen; 
und  somit  muss  er  fast  immer  selbst  in  die  Wechselverbind- 
lichkeit treten,  wogegen  er  aber  freilich  in  sofern  gegen  den 
CommiUenten  weit  günstiger  als  in  dorn  ersten  Fall  gestellt 
ist,  dass  er  sofort  seinerseits  den  wechselrechtlichea  Hegress 
an  denselben  hat  Daher  kommt  ihm  denn  auch  hier  nur  die 
gewöhnliche  Provision,  und  nicht  die  erhöhete  del  credere  zu. 

Augsburger    W.O.     Kap.  VIU.    y.  4.     Del  creJere  stehen, 
will    sagen,    für    einen    giiirtcn  Wcchselbricf  haften ,     dann    für 
selbst  ausgestellte  ^^  echselbriefc  haftet  man   ohnehin:     Wer  nun 
sicli    nicht    ausdrücklich   vorbehält,     nicht    del    credere    zu    ste- 
hen,    der  haftet  stillsclaveigend    tür    seinen  Giro;    lüugc-en   y\a 
del    credere    nicht    zu    stehen    bedungen    wird,     hat    zwar    der- 
jenige, mit  dem   also  contrahirt  Morden,   keinen   Ilegress  an  sei- 
nen Giranten  ,.    wann  er   nehiiilich  in  cimtinenti  beueisen    kann, 
dass    er    nicht    del   credere    gestanden    sej,     er  kann    aber  doch 
gegen  weiter  untenstehende  Giranten  der  executiousniässigen  Zah- 
lung sich  in  Kraft  seines  Giro  nicht  entledigen,   und  bliebe  ihm 
nur,  falls  er  mittelst  solchen    übergangenen  Giranten  die  Zahlung 
liätte  leisten  müssen,     der  Regress    mit    der  nehnilichen    Execu- 
tionsschärfe    gegen    den,    mit    welchem    er  nicht    del  credere  zu 
stehen   ausdrücklicit    contrahirt  hat. 
Annierk.     Der  Ausdruck    ,,r/e/  credere'-''  ist  liier    im  AlJgemeinen    von    der 
Itegiessptliilil  des  Indossanlen  geltiaudit,  was   lieut  zu  Tage  uicht 
mehr    gevvöluilich    ist.      Daher    die    Regel:     dass    im    Zweifelsfall, 
und    wenn    nicht   das   Gegeiilheil    bedungen,    jeder   Indossant  del 
credere  siehe.     Nacli  lieuligem  Sjiracligelnaucli  niüssle  man  sagen: 
Jeder    Indossant,     dessen    Ciro    die    geselzliclien  IMerkniale    eines 
Kegebun;^s  -  Indossament  lial    (S.    Indossament   §.  19  u.  21   f.)     ist 
nach      VVechselrecht    regressplliclilig.       Das     del    credere     stehen 
Jcommt    erst  dann,    als  Replik,  in  Präge,     wenn    (in    der  Wieder- 
klage)  die  Ausilucht  erwiesen  ist,    dass,    i'einicige  der  hesondera 
iValur  des  obgewalteten  G'escliätls,     der  Indossatar  nicht   verbind- 
lich sey.      Und    dann   ist   auch  nicht   mehr  wahr,    dass   dasselbe 
präsumirt  werde. 

Dänische  W.  O.  §.  14.  Den,  som  Jdiiber  en  Jexelfor  en 
andens  Reg/ii/ig  og  endosserer  den  tildenne,  hlicer  ii'exel- De- 
bitor tili  alle  folgende  Endossentertie,  inen  ikke  til  den^  for  hvis 
Regning  liun  har  Idübt  den,  mediniiidre  han  liar paatuget  si<r  at 
staue  del  credere.  (Wer  einen  Wechsel  für  eines  Andern  Rech- 
nung kauft  und  an  denselben  indossirt,  vird  Wechselschuldiier 
gegen  alle  folgende  Indossatare,  aber  nicht  gegen  den,  für  des- 
sen Rechnung  er  ihn  gekauft  hat,  er  hätte  denn  übernommen, 
del  credere  zu  stehen. j 

Hamburg.  W.  O.  Art.  30.  Wenn  einer  einig  Geld  per 
W^echscl  an  einen  andern  vor  eines  dritten  Rechnung  giebt,  und 
den  Wechsel  an  sich  selbst  oder  Ordre  stellen  lasset,  der  Avird 
vermöge   seines   Indossaments,    bey   sich  ereignenden  Falliments, 
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zwar  mit  Delitor^  jedoch  nicht  seinem  Princtpali^  es  wäre  denn, 
dass  er  demselben  dafür  del  credere  zu  stehen  sich  verpflich- 
tet hätte. 

An  merk.     Heber  den  Auftrag  zum  Ziehen  für  fremde  Rechnung  S.  Tratte 
§.0.     Trassant  §.  4. 


§.  5.      VollmacJit  zu  Mrhehung  einer  Zahlung, 

Die  gewöhnlichste  Weise,  einen  Andern  zum  Empfang 
einer  Wechselzahlung  zu  ermächligen,  ist  das  Procura -In- 
dossament, wovon  im  Art.  Indossament  §.4.  und  15.  Präsent. 
z.  Z.  §.  18.  die  Rede  ist.  Ferner  liegt  diese  Ermilchfigung, 
so  sehr  sie  Sache  des  speciellsten  Auftrags  ist,  doch  eben 
so  nothwendig,  ja  noch  nothwendiger,  als  die  zur  Ueber- 
nahme  von  Wechselverbindlichkeiten,  in  jeder  ■  Ugemeinen  zu 
Führung  eines  ganzen  Handelsgeschäfts  ertheilten  Vollmacht 
oder  Bestallung.  —  In  dem  gewöhnlichsten  Fall,  wo  die 
Eincassirung  durch  einen  Andern  eintritt,  findet  auch  kein 
Giro  Statt,  kann  auch  oft,  wie  beim  Erheben  der  Valuta 
für  einen  begebenen  Wechsel,  gar  nicht  Statt  finden;  dieser 
Fall  ist  aber  doch  in  der  Kegel  darum  nicht  gefährlicher  für 
den  Zahler.  Selten  oder  nie  holt  nehmlich  ein  Kaufmann  die 
Gelder,  die  er  bei  einem  andern  Hause  desselben  Platzes  ein- 
ztmehmen  hat,  selbst  ab;  er  schickt  deshalb  einen  Diener 
oder  wohl  auch  nur  Markthelfer  mit  dem  Wechsel,  worauf 
zu  zahlen  ist,  hin.  Die  Vollmacht,  die  derselbe  zum  Geld- 
empfange hat,  ist  zwar  mündlich  ertheilt,  aber  der  Beweis 
davon  liegt  in  der  Quittung,  die  einem  solchen  Zahlungser- 
heber in  die  Hände  gegeben  wird.  Soll  er  den  Betrag  eines 
Wechsels  bei  dem  Bezogenen  einziehen,  so  wird  der  Acquit 
(S.  Zahlung  §.9.)  auf  denselben  gesetzt;  ist  die  Valuta  für 
einen  gegebenen  Wechsel  zu  empfangen,  so  muss  dieser,  und 
wenn  es  ein  gemachter  Wechsel  ist,  das  Indossament,  die 
Valuta- Quittung  enthalten.  Darin,  dass  der  Principal  diese 
Quittungen  dem  Ueberbringer  eingehändigt,  liegt  eine  still- 
schweigende Bevollmächtigung  zu  Erhebung  des  Geldes. 
(Vergl.  Indossament  §.  26.)  Gesetzt  also,  ein  Diener 
oder  Markthelfer  ginge  mit  dem  eingehobenen  Gelde,  anstatt 
zu  seinem  Herrn  zurück,  in  die  weite  Welt:  so  wäre  der 
Zahler  doch  befreit,  und  der  Principal  des  ungetreuen  Die- 
ners hätte  den  Schaden  allein  zu  tragen.     Wäre  freilich  ein 
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Zahler  so  unvorsichtig  gewesen,  ohne  solche  Quittung  an 
einen  bedienten  Zahlung  zu  leisten,  so  würde  die  Befreiung 
des  Zahlers  nur  von  dem  (gutwilligen  oder  durch  Eidesantrag 
zu  erzwingenden)  Gesländniss  des  Principals,  dass  er  ihn  zum 
Zahlunt^sempfang  beauftragt,  abhängen;  denn  weder  der  Um- 
stand, dass  der  IJetriiger  den  Wechsel  in  Händen  gehabt, 
noch  seine  Eigenschaft  als  Angestellter  in  jenem  Hause  würde 
an  sich  den  Schluss,  dass  er  solchen  Auftrag  gehabt,  begrün- 
den können 

Allen  Irrungen,  die  hieraus  entstehen  können,   vorzubeu« 
gen  bezwecken  folgende  Gesetze: 

Au'^sburg.  W,  O.  Kap   IX.  §.  5.     Es  soll  auch  jede  Person, 
so  Geld  enii»farigen  will,   sich  mit;  einer  Recognition  legitimiren; 
zahlt  Jemand  gleichwohl    ohne  solche  Recognition,    so    thuc    ers 
auf  seine   Gefahr;     er  behält  aber    keinen  Rcgress,     als  nur  an 
die  Person,    so  das  Geld  empfangen  hat. 
Bairlschc    W.  O.  §.  13.    (S.  oben  §.  3.) 
Brest  au  er   W.  O.    §  40.  und    die    Seh  lesische  Art.  41. 
sind    bis    „keinesweges  schuldig  seyn,"  und    dann    bis    zu  Ende, 
der  Oestcrreichischen,  die  aus   ihnen  geschöpft;  ist,  gleichlautend. 
Die   Sclilcsische    hat    aber    nach    obigen  Worten  und  vor  denen: 
,l)aferne"  u.  s.  w.   noch  Folgendes:    §.2.    Es  sollen  auch,   wenn 
dergleichen  Bedienten  Gelder   empfangen,    die  von   ihnen  zu   pro- 
ducirende    Assignationen    jederzeit    mit    ihrer    Principalen  Unter- 
schrift authorisiret  seyn ,   womit  die  Zahlung  desto  sicherer  ge- 
schehen könne. 

Frankfurter  W.  0.  §.  39.  Es  soll  Niemand  einem  Juden 
oder  andern»  Bedienten  eines  Wechsel-  Creditoria,  wann  sich  selbe 
nicht  durch  ein  ausgefüllt  Indossament,  oder  eine  andere  schrift- 
liche Anweisung  ihres  Principalen  zu  Erhebung  der  Grlder  legi- 
timiren können,  etwas  bezahlen,  widrigenfalls  es  aber  auf  die 
Gefahr  des  Zahlers  gehen,, ob  der  Creditor  die  geschehene  Zah- 
lun"-   genehm  halten  wollte  oder  nicht. 

O  est  erreich.  W.  0.  Art.  29.  Nachdem  auch  vielmals  ei- 
ner von  dem  andern  diese  oder  jene  Sorte  Gelds  abzuwechseln, 
oder  auch  auf  der  Eil  einige  Gelder  zu  entlehnen  pfleget,  und 
es  sich  vielmal  zugetragen  hat,  dass  untreue  Bediente  Gelegen- 
heit genommen,  auf  ihrer  Principalen  Namen  ohne  deren  Vor- 
wissen dergleichen  Gelder  oder  auch  wohl  Farthien  Waaren  auf- 
zunehmen,  hernach  aber  mit  den  Geldern  durchzugehen  oder 
die  Waaren  listigerweise  auf  die  Seite  zu  bringen,  wodurch  dann  ^ 
die  Principalen  in  grosse  Irrung,  Streit  und  Processe  mit  ein- 
ander verfallen,  als  solle  man  hinfüro  keinem  einigen  Bedienten 
ohne  seines  Principalen  Notiz  oder  Recognition  etwas  dergleichen 
abfolgen  lassen,  im  widrigen  Fall  derjenige,  auf  dessen  Namen 
Eiicjcl,  d.  VVethselr.   il.  42 
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etwas  eingewecliselt  aufgenommen  oder  entlehnet,  worden,  solches 
<rut  zu  thuii  oder  zu  zahlen  keinesweges  schuldig  seyn.  Daferne 
aber  ein  Principal  einen  seiner  Bedienten,  wer  er  seyn  mag, 
generaliter  bestellet  hat,  und  die  Vollmacht,  Namens  seiner  in 
negotio  zu  agiren,  und  dessen  Firma  Glauben  zu  geben,  bey 
dem  Wechselgericht  protocolliret  Avorden  ist,  solle  dann  der 
Principal  für  die  unter  seinem  Namen  von  solchem  Bedienten 
aufgenommenen  Gelder  oder  Waaren ,  obschon  keine  specielle 
Notiz  vorhanden  wäre,  zu  stehen  und  Satisfaction  zu  geben 
schuldig  und  gehalten  seyn. 

Russische  W.  O.  Kap.  I.  §.  8.  (S.  Äcceptant  §.  5.)  So 
er  aber  den  Wechsel  durch  einen  Bedienten  oder  durch  einen 
andern  überschickt,  so  ist  der  Präsentant  verbunden,  den  Wech- 
sel folgendergestalt  zu  indossiren.  „Auf  diesen  Wechsel  zahle 
der  Herr  Ueberbringerm"  und  unter  das  Indossament  seinen  Na- 
men zu  schreiben,  worauf  Ueberbringer  nach  Empfang  der  Zah- 
lung zu  quittiren  hat,  dass  er  selbige  erhalten.  Auf  solche 
Weise  siebet  der  Äcceptant,  dass  der  Bediente  mit  seines  Herrn 
Willen  das  Geld  zu  erheben  geschickt  worden,  und  hat  er,  Äc- 
ceptant, ohne  dergleichen  Indossament  keinem  Bedienten,  er  sey 
auch  wer  er  wolle,  zu  trauen,  noch  das  Geld  abzuliefern,  damit 
Niemand  auf  einen  gestohlnen  acceptirten  Wechsel  könne  Geld 
heben. 

Vgl.  auch  Begebung  §.  35. 

Vormann 

eines  Wechselbetheiligten  helsst  Jeder,  der  früher  als  derselbe 
den  nehmlichen  Wechsel  alsEigenthünier  in  Händen  gehabt  hat, 
und  von  welchem  er  mittelbar  oder  unmittelbar  an  Jenen  gekom- 
men ist.  Siehe  von  dessen  Rechten  und  Verbindlichkeiten  die  Ar- 
tikel: Regress  w.  Mangel  Annahme  und  Regress  w. 
Mangel  Zahlung. 

Vormund. 

Wenn  ein  Vormund  in  Hinsicht  auf  die  Vervi^altung  des 
seinem  Mündel  gehörigen  Vermögens  Wechsel  ausstellt,  gi- 
rirt,  aoceptirt,  und  dabei  ausdrücklich  in  der  Eigenschaft 
„als  Vormund"  unterzeichnet,  so  ist  er  zwar  für  seine  Per- 
*'son  dadurch  nicht  verbindlich,  aber  wohl  sollte  er,  so  lange 
er  nicht  seinen  Pflegebefohlnen  als  insolvent  angiebt,  nach 
Wechselrecht  angehalten  werden  können,  aus  dem  Vermögea 
desselben  Zahlung  zu  leisten. 
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Nachdem  der  Mündel  seine  Mündigkeit  erlangt  hat,  ist 
natürlich  der  Vormund  im  Verhältniss  zum  Gläubige!"  von 
allem  Ansprüche  frei,  und  hingegen  Jener  verbunden,  die  von 
seinem  Vormund  für  ihn  übernommenen  Wechselverpflichtun- 
gen zu  erfüllen.  Sofern  er  nicht  eine  ihm  dadurch  zugefügte 
Verletzung  sofort  liquid  machen  kann,  muss  die  Execution 
gegen  ihn  Statt  finden.  Diese  aber  nach  dem  strengsten 
Wechselrecht,  d  h.  durch  persönliche  Haft,  zu  vollstrecken, 
also  einen  Menschen,  der  sich  dem  Verluste  seiner  Freiheit 
nicht  selbst  unterworfen  hat,  derselben  zu  berauben,  scheint 
mir  der  Billigkeit,  oder  vielmehr  dem  Vernunftrecht,  so  wi- 
dersprechend ,  dass  ich  es  überall ,  wo  es  nicht  die  Gesetze 
ausdrücklich  vorschreiben,  für  ungerecht  halte.  Auch  stimmt, 
so  viel  mir  bekannt,  der  Gerichtsbrauch  überall  mit  dieser 
Ansicht  überein;  so  wie  folgendes  Gesetz: 

Würtemberg.    W.O.    Kap    VI     §.8.      Gleiche   Bcwandniss 
hat  es  mit  den  Vormündern  und  Pflegern,     welche  erweislicher- 
niassen    zum    Besten     ihrer    Pflcgebefohlnen   dergleichen    Wechsel 
oder  Verschreibungcn  von  sich  stellen 
All  merk       Dieses  Geselz,    mit  dem  vorhergehenden  §.7,    auf  den  es  sich 
bezieht,    zusamiiiengehalteii    (S.   Vollmacht  §.   3.)    weicht   aber 
darin  von  obigen  Grundsätzen  ab  ,    dass  es  das  executivisciie  Ver- 
fahren allemal    nur  gegen  den  Vormund  gestattet,   und  diesem  nur 
den  Kesjress  an  den  iMündel,   insofern  er  die  Verwendung  in  denen 
Nutzen  beweisen  kann,  zuspricht.     Gleichen  Inhalts  ist  folgendes: 
Cot  heu.   W.  O.    Art.  4.      Wofern  auch  Vormündern  für  ihre 
Pflegbefohlnen    Geld    aufnehmen,    und    dafür   ihre    Wcchselbriefe 
ausstellen,    soll  deshalb,     wenn    auch    schon   im   Wechsel  stünde, 
dass   die    Unmündigen    die    Valuta    empfangen,    bloss   gegen    die 
Vormünder  nach   Wechselrecht  verfahren  werden,  welche  dagegen 
ihren    Regress    au   der  Unmündigen  Vermögen    zu  nehmen,    und 
dergleichen  Posten  in  die  Vormundschafts -Rechnung  zu  bringen 
wohl  befugt  sind:  welches  auch  bey  denen,  so  vor  andere  euiea 
Wechsel   auf   sich    ausstellen,    insonderheit    bey   Factoren   Statt 
findet. 

Wechsel. 

Inhalt  §.1.  Worferhläning.  —  §.  2.  Sacherklärung  vom  Wechsel 
oder  Wechselbrief.  -  §.  3.  Fortsetzung.  -  §.  4.  Erforder- 
nisse der  Wechsel.  —  §.  5.  Fortsetzung.  Rein  positive  Er^ 
fordernisse.   —   §•  6-  Gesetze  über  die  Form  der    Wechsel. 

§.  1.     TVorterhlärung. 
Das   deutsche   Wort:    Wechsel,    und   das    barbarisch- 
lateinische Cambium,  nebst  den  verschiedenen  Abänderungen, 
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die  sich  von  jenem  in  den  germanischen,  von  diesem  in  den; 
romanischen  Sprachen  Europas  finden ,  haben  in  der  Handels- 
sprache besonders  zwei  Hauptbedeutungen:  1)  bezeichnen  sie 
den  Umsatz,  die  Umtauschung  einer  Geldsorte  gegen  die  an- 
dre (Handwechsel,  camhitun  mimilnm),  und  2)  beziehen  sie 
sich  auf  die  kaufmännische  Operation,  deren  Wesen  ist,  dass 
an  die  Stelle  zweier  Zahlungen  und  Geldsendungen,  die  zwi- 
schen zwei  Plätzen,  die  eine  hin,  die  andre  herwärts  zu  ma- 
chen sind,  zwei  andre  Zahlungen  (oder  nach  Befinden  auch 
Abrechnungen)  treten,  mit  jenen  vertauscht  oder  verwechselt 
werden,  welche,  jede  an  Ort  und  Stelle  geschehend,  der 
Geldsendungen  überheben,  und  wobei  dem,  der  mit  der  Zah- 
lung an  dem  einen  Orte  den  Anfang  macht,  eine  Urkunde 
eingehändigt  wird,  welche  die  Erhebung  der  Zahluu"-  an  dem 
andern  Platze  ihm  versichere  und  verbürge  *).  Hiermit  musa 
denn  nicht  nothwendig  ein  Umtausch  von  Geldsorten  verbun- 
den seyn;  doch  ist  er  es  meistentheils,  und  allemal,  wenn 
die  beiden  Zahlungen  in  zwei  Ländern  verschiedener  Münz- 
währung geschehen;  und  so  ist  der  Name  Wechsel  diesen  Ge- 
schäften schon  deshalb  angemessen.  (Vergl.  Märten s  v. 
Ursprünge  des  W.  R.  §.  8.) 

In  dieser  Beziehung  hat  aber  besonders  das  deutsche 
Wort  in  verschiedenen  Zeiten  nach  einander  verschiedene  Be- 
deutungen angenommen.     Es  bedeutete  nehmlich  : 

a)  xVnfangs  die  gedachte  kaufmännische  Operation  selbst 
die  jetzt  das  Wechselgeschäft  genannt  wird, 

H  e  i  n  e  c  c  i  u  s  Cap.  I,  §.  9. 

Franck  Lib.  I.  See  f.  I.   Tit.  IL  §.  4. 
Schwed.  W.  O.  Art.  L    (S.  Schweden.) 
Oestcrreich.  W.  O.  Art.  1.    (S.  Oes  terreich.) 

b)  den  Betrag  der  beiden  sich  gegen  einander  aufheben- 
den Zahlungen,  oder  die  Wechseisu  mme. 

Leipzig.   W.  0.   §.  30.    in  den  Worten:    „allein  der  rechte 
Wechsel."    (S.  Rück  Wechsel  §.  5) 

c)  besonders  den  Betrag,  den  der  die  erste  Zahlung  lei- 
stende Empfänger  der  Urkunde  in  der  Ortswährung  auszahlt, 
und  gegen  welchen  die  am  andern  Orte  in  der  dortigen  Münze 

*)  S.  Busch  theoretisch  praktische  Darstellung  der  Handlung,  Austr 
von  Noonnann,  Ilanihmg  1S08.,  Th.  1.  Buch  I.  Kap.  VI.  §.  5  _! 
l'ardesssus  Xo.  (i  ff.;  auch  mein  Handbuch  des  VVechselrechls 
Leipzig  1824.  §.  2.  ff.  ' 
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zu    zahlende   Snmnie  bereclmet  wird;    jetzt    gewöhnlich    die 
Valuta  oder  der  Werth  genannt. 

Heineccius  cap.  IV.  §.43. 
von  Selch  ow  §.  13. 
(S.  d.  Art.  Geber.) 

d)  die  Urkunde  selbst,  welche  gegen  die  gegenwärtige 
Zahlung  ausgehändigt  wird  ,  um  die  entfernte  und  zukünftige 
darauf  zu  erheben;  sonst  der  W  e  ch  s  e  Ibrief  genannt.  Dies 
ist  jetzt  die  gewöhnlichste  Bedeutung  des  deutschen  Worts, 
wohingegen  die  romanischen  Sprachen  die  entsprechenden  Aus- 
drücke nur  in  der  ersten  der  obigen  IJedeuiungen,  und  in  der 
gleichfolgenden  fünften  gebrauchen,  die  Urkunde  selbst  aber 
allemal  mit  letlera,  lettre^  letra,  bilf,  bezeichnen. 

Hannover.  W.  0.  §.  1. 

Preuss.  Landr.    Th.  II.    Tit.  VIII.  §.713. 

Es   heisst  nehmlich  Wechsel  und   Catnhium  auch  noch 

e)  der  Mehrbetrag  einer  der  beiden  Zahlungen  gegen  die 
andre,  der  seinen  Cuund  theils  in  der  Verschiedenheit  des 
Münzgehahs  an  Schrot  und  Korn,  oder  des  Werths  der  Me- 
talle, theils  in  dem  wandelbaren  Preise  der  Wechselbriefe, 
als  Waare  betrachtet,  theils  im  Disconto  hat,  uud  bei  uns 
gewöhnlicher  der  Curs  der  Wechsel  genannt  wird.  (S.  Curs, 
Disconto.) 

Baldasseroni,  prefazio?i€  §.  9. 
Daniels  S.  53. 
Pardessus  no.  9. 
Anmerk.  B  en  d  er  §.  213  not.  a.  sieht  In  ,,Wechsel"  ein  zusammen- 
gesetztes Wort,  und  der  Jelzieii  Sylbe  die  Endung  sal,  welche 
er  wilder  von  .Sälen,  verkauten  (sehwed.  ^iilja,  engl,  to  seil) 
herleitet.  Aber  was  soll  dann  Wech  heisseu  ?  es  niüsste  doch 
den  verkauften  Gegenstand  bezeichnen.  —  Allerdings  scheint 
die  zweite  Sylbe  die  bekannte  deutsche  F:ndung  sal  zu  seyn, 
wie  in  Trübsal,  Drangsal,  und  gleicliermas^en  verändert 
in  [;  e  b  e  r  b  1  e  i  b  8  e  1,  A  b  s  c  h  n  i  1 1  s  e  1.  Alsdann  deutet  sie  aber 
eben  so  wenig  als  in  diesen  Worten  einen  Verkauf  an;  auch 
kann  man  ein  Wort,  dem  eine  allein  nichts  bedentende,  es  aber 
zum  Substantiv  erhebende  Sylbe  angehängt  ist,  wohl  nicht  ein 
zusammengesetztes  nennen.  Uie  Wurzel,  die  in  Weg,  weg, 
bewegen,  weichen  erkennbar  ist,  zeigt  eine  Veränderung 
de.s  Ortes  an,  und  Wechsel  ist  also  eine  solche  Veränderung; 
wie  man  denn  noch  heut  zu  Tage  von  Wild  ,  das  sein  Lager 
verändert,  sagt:  es  Avechseie.  Da  jede  bewegliche  Sache,  die 
■verlauscht  wird,  auch  ihren  Ort  zu  verändern  pflegt,  indem  sie 
an  einen  andern  Besitzer  übergeht,  so  ist  Wechsel  wie  oben- 
gedacht,  gleichbedeutend  mit  T  a  u  ä  c  h  geworden;  es  kann  aber 
vorzüglich   beim  Wechscläeschäft  gar   wohl  nach  der    ursprüngli- 
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chen  Bedeutung  die  Versetzung  einer  Zahlung  nach  einem  andern 
Orte   bezeichnet  haben. 


trieft 


§.  2.     SacJierlilärting  vom  JVechsel  oder  JVecJiselhrief^ 

Die  Urkunde,  durch  welche  dem,   der  die  ers(e  Zahlung 
leistet  oder  coinpensirt,    der  richtige  Eingang  der  zweiten  zu 
einer  bestimmten  Zeit  und  an  dem    bestimmten  Orte    versi- 
chert  werden    soll,    muss,    um   diesem  Zwecke  zu  entspre- 
chen, von  der  Beschaftenheit  seyn,  dass  darauf  diese  Zahlung, 
oder   doch   wenigstens ,    in    deren    Ermangelung ,    der   Ersatz 
von  Seiten  des  ersten  Zahlungsempfängers  sofort  beigetrieben 
und   also    mit  Zuverlässigkeit    erwartet   werden    könne;    also 
dass    darauf   vermöge  der  Gesetze  ein  schleuniges   Verfahren 
und    Erkenntniss    nebst    ungesäumter    Vollstreckung    erfolgt, 
auch  dabei  illiquide  Ausflüchte,  und  solche,   die  bei  der  Er- 
werbung  des   Wechsels    nicht  bekannt   seyn    konnten,     nicht 
beachtet  werden.     Mithin   können   in  jedem  Lande  nur  dieje- 
nigen Urkunden,  denen  die  Gesetze  diese  Wirkung  beilegen, 
und  je  nachdem   dieselbe   darin  von  einer   gewissen  Beschaf- 
fenheit  der  Urkunde   abhängig   gemacht  ist,    nur   diejenigen, 
die  diese  Beschaffenheit  haben,  als  Wechselbriefe  oder  Wech- 
sel  gebraucht  und   so  genannt  werden.    (S.  Wechsel  recht 
§.  1.  Wechselverbindlichkeit  §.3.)     Es  kann  aber  eine 
solche  Urkunde    1)  ein  Schuldschein  des  entfernten  Hau- 
ses   seyn,    das    die   erwartete   Zahlung   zu  leisten  hat,    oder 
ein    sogenannter    eigner    Wechsel.     Auf   den    ersten   Blick 
scheint  dies  das  Angemessenste   zu    seyn,    weil  die    Zahlung 
dadurch    zuverlässiger   wird,    dass  sie  von  dem,   der    sie  lei- 
sten soll,  ausdrücklich  versprochen  ist. 
Vergl.  Pohls  §.  204. 
Aber   selten  oder  nie  entschliessen  sich    solide  Kaufleule 
au   Ausstellung    von  eignen    Wechseln    auf    bestimmte   Zeit. 
Paher  sind    dergleichen  Urkunden  im  Verkehr  nicht  nur  sel- 
ten,  sondern  auch  nicht  einmal  beliebt,  weil  sie  von  der  So-» 
lidität  des    Ausstellers   meist   kein   gutes   Vorurtheil   erregen, 
und  so  die  Zahlung,    statt   gewisser,   vielmehr   unsicherer  zu 
machen  scheinen.     Sie   können   mithin   zum   Wechselverkehr 
im  Grossen  nur  wenig    dienen ,   und   daher  ist  die   gewöhnli- 
chere Form  der  Wechselurkunde   2)  die  einer    Anweisung 
dessen,  der  die  erste  Zahlung  empfangen  hat,   auf  den,   der 
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flie  zweite  dagegen  leisten  soll,  oder  eines  gezogenen 
Wechsels  (Tratte).  Der  Aussteller  eines  solchen  heisst 
Trassant  oder  Zieh  er;  derjenige,  der  ihn  gegen  die  erste 
Zahlung  erhält,  und  an  den  andern  Ort  versendet,  um  die 
Zahlung  darauf  erheben  zu  lassen,  Remittent;  der,  durch 
den  er  sie  dort  erheben  liisst,  Präsentant;  und  endlich  der, 
auf  den  dieselbe  angewiesen,  der  dem  Wechsel  als  Zahler 
bezeichnet  ist,  Trassat  oder  Bezogener.  Lefztrer  wird 
Selbstschuldner,  (Acceptant,)  sobald  er  die  auf  ihn  gezogene 
Tratte  durch  seine  Unterschrift  genehmigt,  oder,  wie  man  es 
nennt,  acceptirt. 

Uebrigens   bedarf  es  nach  allem  Vorstehenden  und  dem 
im  Art.  Wechselcontract  §.4.  Gesagten,    kaum  der  Er- 
innerung, dass   es  zum   Wesen  des    Wechsels  gehört,    sich 
auf  eine  Geldzahlung  zu  beziehen. 
Wagner  §.38. 
Pohls  §  230. 
Pardessus  no.  75.  451. 
Dessau.   W.  O.    §    1.    ist   dem  Preuss,  Landrecht  gleichlau- 
tend.     §.  (i.    Sowohl    eigene   als  gezogene  Wechsel    können    nur 
auf  bestimmte  Geldzahlungen,    nicht  anf  Waarenlieferungen  oder 
Dienstleistungen  gerichtet  werden. 

Hannover.  W.  O  §1.  Wechsel  sind  diejenigen  Verschrei- 
bungen  oder  Anweisungen  über  die  Bezahlung  einer  Summe  Gel- 
des, welche  in  dem  darin  ausgedrückten  Worte:  Wechsel 
oder  Wechselbrief  die  Verpflichtung  zu  Zahlung  dieser 
Summe,  bey  Vermeidung  der  in  dem  Wechselprocess  vorge- 
schriebenen schleunigen  Execution ,   enthalten 

Preuss.  Landr.  Th  II.  Tit.  Vlll.  §.713.  Die  nach  einer 
bestimmten  gesetzlichen  Form  abgefassten  Verschreibungen,  wo- 
durch Jemand  verpflichtet  wird,  eine  Summe  Geldes  bey  Ver- 
meidung des  sogleich  erfolgenden  persönlichen  Arrestes  zu  be- 
zahlen, werden  Wechsel  genannt. 

Weimar.  W.  O,  §.9.  Wechsel  können  nur  üb,er  Geldsum- 
men ,  nicht  über  Handlungen  und  andere  Gegenstände  wirksam 
ausgestellt  werden. 

§.  3.  Fortsetzung. 
Nach  Vorstehendem  verdanken  jene  Schuldscheine 
von  sofortiger  und  strenger  Eintreibbarkeit  den  Namen 
Wechsel  (eigne)  eigentlich  nur  ihrer  Fähigkeit,  zu  der 
§.  I.  erwähnten  Umtauschung  oder  Verwechselung  der  Zah- 
lungen zu  dienen.     Der  Sprachgebrauch   nimmt   aber  keine 
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Rücksicht  weiter  darauf,  ob  sie  dazu  —  wie  die  gezsogenen 
Wechsel  allemal  —  auch  wirklich  bestimmt  sind,  sondern 
nennt  jede  Urkunde,  die  die  §.  2.  gedachte  gesetzliche  Be- 
schalfenheit  hat,  einen  eignen  Wechsel,  wenn  auch  ihre  Be- 
stimmung nicht  weiter  geht,  als  die  Heimzahhmg  eines  em- 
pfangenen Darlehns  oder  anderer  Schuld  an  den  Darleiher 
oder  sonstigen  ersten  Gläubiger  selbst  zu  versichern.  Da 
aber  die  meisten  Gesetze  als  nachdrückliches  Mittel,  die  Zah- 
lung stracks  einzutreiben ,  die  persönliche  Verhaftung  des 
Schuldners  aufstellen  und  gewähren ,  dabei  jedoch  dessen 
Anwendbarkeit,  wie  gedacht,  von  der  Beschaffenheit  des 
Schuldbriefs  abhängig  machen,  so  versteht  man  heut  zu  Tage 
in  Deutschland  unter  einem  eignen  Wechsel  insbesondere 
eine  Schuld- Urkunde,  aus  welcher  zufolge  der  Gesetze  der 
Schuldner  durch  persönliche  Haft  zur  Zahlung  angehalten 
werden  kann. 

§.  4.     Erfordernisse  der  Wechsel. 

Wechselbriefe  sind  schriftliche  Urkunden ;  daher  steht 
zuvörderst  in  der  allgemeinen  Theorie  sowohl  als  allen  Ge- 
setzen der  Satz  fest,  dass  sie  die  gedachte  Wirkung  des 
schnellen  und  strengen  Verfahrens  nur  dann  haben  können, 
wenn  sie  die  wesentlichen  Erfordernisse  briefl  eher  Urkunden 
überhaupt  an  sich  tragen,  das  heisst,  wenn  ])  in  Hinsicht  des 
Aeussern ,  darin  nichts  wesentliches  ausgestrichen  oder  aus- 
gekratzt und  die  Urkunde  überhaupt  unzerrissen  und  unver- 
sehrt ist. 

Badnisches  Landr.  Anh.  Art.  112  a.  Wechsel,  die  an 
einem  bedeutenden  Ort  einen  unleserlichmachenden  Durchstrich 
haben ,  oder  worin  merkbar  etwas  ausgelöscht  oder  weggeätzt 
ist,  wenn  ihr  Inhalt  gleich  übrigens  keinen  Mangel  zeigt,  gel- 
ten nur  als  geuieinc  Handschrift, 
A  n  ra  e  r  k.     Das   sclieint  schon   nielu*  als  billig. 

Dessau.  W.  O.  §.  6.  Ist  die  Summe  entweder  bloss  durch 
Zitfern  oder  bloss  nüt  Buchstaben  ausgedrückt,  und  daran  eine 
Correctur  sichtbar,  so  hat  das  Instrument  keine  Wechselkraft. 
Preuss.  Landr.  §.754.  (S  unten  §.  6.) 
Russische  W.O.  Kap.  I.  §.9.  Wenn  in  den  Wechseln 
xwischen  den  Zeilen  geschrieben,  oder  Wörter  ausgestrichen  und 
radirt  gefunden  werden ,  und  darüber  bey  dem  Acceptanten  oder 
bey  einem  andern  ein  Disput  entstehet,  so  sind  solche  nicht 
vor  gültig  zu  erkennen,  damit  keine  Hinterlist  oder  Betrug  sich 
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(labcy   ereigne;    sondern   man   hat   sich   diesfalls   an   den  ersten 
Ausgeber  des  Briefs  zu  halten. 

2)  Ist  nöthig,  hinsichtlich  des  Inhalts,  dass  die  Verbind- 
lichkeit, welche,  und  in  der  Maasse,  wie  sie  der  Inhaber  in 
Anspruch  nimmt,  daraus  M irklich  klar  hervorgehe.  Dieses 
ist  unstreitig  der  Fall,  wenn  daraus  die  Person  des  Schuld- 
ners, durch  dessen  Naniensunterschrift,  die  des  Gläubi- 
gers oder  angewiesenen  Zahlungsempfängers,  oder  dessen, 
welcher  (dessen  Ordre)  denselben  benennen  soll,  der  Gegenstand 
der  Leistung  oder  die  zu  zahlende  Summe  (S.  oben  §.2.) 
und  die  Zeit,  wenn  die  Zahlung  zu  geschehen  hat,  mit  Be- 
stimmtheit erhellet. 

Daniels  S.  50. 

Obgleich  der  Begriff  dieser  Bestimmtheit  an  sich  schon 
nicht  zweifelhaft  ist,  so  haben  doch  mehre  positive  Gesetze, 
zu  Vermeidung  von  Irrthümern  und  Verwirrungen,  noch  be- 
sondere Erfordernisse  dieser  einzelner  Angaben  aufgestellt, 
wovon  besonders  die  Artikel:  Summe  und  Unterschrift 
nachzusehen  sind. 

§.  5.     Fortsetzung.     Rein  positive  Erfordernisse. 

Die    meisten    Wechselgesetzgebungen    haben    sich    aber 
auch  hiermit  noch  nicht  begnügt,  sondern  ausser  jenem  noth- 
W  endigen    Inhalt    noch    andre    Bestandtheile    vorgeschrieben, 
ohne    welche    Urkunden    nicht   als    Wechsel    anerkannt,     das 
heisst,  mit  der  schleunigsten  Execution,  die  man  daiier  Wech- 
sel massig  nennt,  nicht  begünstigt  werden  sollen,  und  mit- 
hin   auch    als    solche   nicht    brauchbar    sind.     Das    englische 
Wechselrecht  ist    vielleicht^  das   einzige,    welches   mit  jenem 
wesentlichen  Inhalte  ganz  allein  sich  begnügt. 
Jacobsen  S.  6.   14.   122.  128. 
Denn  die    deutschen  Gesetze,  die   eine   bestimmte   Form 
nicht    aufstellen,    verweisen    doch    auf  den   allgemeinen  deut- 
schen  Handelsgebrauch,  welcher    mehre   solche  Bestandtheile 
in  der  That  als  wesentlich  annimmt.     So  z.  B. 

Leipziger  W.  O.  §.  3.  So  viel  nun  di^  Form  und  Art  der 
Wccliselbriefe  betrifft,  dieweil  selbige  unter  Handelsleuten  ge- 
nugsam bekannt  und  eingefiihret ;  so  hat  es  damit  auch  forthin 
sein  Bewenden. 

Augsburg.  W.  O.  Kap.  I.  §.1.     Was  die  Form,  Eigenschaf- 
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ten   und   rechtlichen   Erfordernisse    eines   "Wechselbriefs    seyen, 
•wird  hier,   als  vorhin  bekannt,   vorausgesetzt. 

Die  Bestandtheile  welche  die  Wechselgesetze  theils  will- 
liührlich,  theils  zufolge  allgemeiner  Usanz  vorschreiben,  sind 
bald  alle  hier  folgende,  bald  nur  einige  derselben. 

1)  Die  Benennung  der  Urkunde  als  „Wechsel" 
in  ihrem  Inhalte  selbst,  wird  in  Deutschland  und  im  Norden 
von  so  vielen  Gesetzen,  und  selbst,  wo  diese  darüber  schwei- 
gen, nach  so  allgemeinem  Handelsgebrauch  für  unerlässlich 
gehalten,  dass  dadurch  viele  Rechfslehrer  veranlasst  worden 
sind,  sie  als  specifisches  Merkmal  in  die  Definition  des  Wech- 
sels aufzunehmen. 

Runde  Grundsätze  des  gemeinen  deutschen  Privat- 
rechts §.224. 
Pohls  S.4  u.  107. 
Pütt  mann  §.  l. 
V.  AV  ei  sseneck  §.  68. 

Bender  §.213.  278    und  die  daselbst  S.  167.  not.  g, 
angeführten,*)  grösstentheils. 
Siehe  dagegen: 

Stryk  </e  Uterar,  camhial,  acceptatio7ie,  Halae  1698. 

Cap.  III.  §.  9. 
Ludovici  Wechselprocess  Kap.  II.   §,8. 
E.  F.  Knorre  Entscheidung  der  Frage:  ob  das  Wort 
Wechsel    als    ein     wesentliches    Stück    eines 
Wechselbriefs  anzusehen  sey ?    in  Schotts  ju- 
ristischem Wochenblatt,  Th.  IV.  S.  114. 
An  sich  ist  freilich  dieses  Wort  ganz  besonders  geeignet, 
die   Tratte  von  jeder  andern   Anweisung    zu    unterscheiden ; 
da  es  genau  ihre  Bestimmung,  zwei  Zahlungen  an  andre  Orte 
zu  versetzen,   bezeichnet,   und   also    auf  die  Gewährleistung, 
dass  die  zweite  Zahlung  wirklich  erfolgen  solle,  deutlich  hin- 
weist. S.  oben  §.1.  d.  —     Gleichwohl  lässt  sich  hieraus  nur 
die  Zweckmässigkeit,  nicht  aber,  nach  der  allgemeinen  Theo- 
rie, die  Unerlässlichkeit  dieses  Wortes   behaupten,    da  jenes 

*)  Nur  nicht  Blacks  tone  T.  II.  p.  323.  Diese  Stelle  handelt  durch- 
aus gar  nicht  von  Wechseln  (obwohl  sie  Herr  Bender  auch  schon 
§.  205.  unter  der  Literatur  aufführt)  sondern  vom  Tauschver- 
trag {exchange).  Von  Wechseln  {bills  of  exchange)  spricht 
Blackstone  Chapt.  XXX.  Nr.  4.  p.  4GG.  ed.  1793.  —  'Die  Eng- 
länder  wissen  nichts  von  Nothwendigkeit  des  Wortes  cjrchange 
iD  einer  Tratte  oder  gar  in  einer  promiisory  note. 
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Wesen  des  Wechselgeschäfts  meist  durch  den  übrigen  Inhalt 
der  Tratte  bezeichnet  wird.  Noch  weniger  bestätigt  sich  jene 
Behauptung  im  Allgemeinen  in  Beziehung  auf  positive  Gesetze, 
wenn  man  das  Institut  der  Wechsel,  wie  billig,  nicht  als  ein 
deutsches,  sondern  als  ein  europäisches  betrachtet,  indem  die 
Gebräuche  und  Gesetze  der  südlichen  und  westlichen  europäi- 
schen Staaten,  wie  Frankreich,  England,  Spanien, 
die  Niederlande  und  Italien,  hiervon  nichts  wissen.  In- 
dess  bleibt  doch,  wie  gedacht,  in  Deutschland,  und  so  auch 
im  Norden  die  Nothwendigkeit  dieses  Wortes  im  Wechsel- 
brief allgemeines  Gewohnheitsrecht,  und  wird  daher  auch, 
wo  kein  Gesetz  es  vorschreibt,  angenommen  wie,  z.  B.  auch 
in  Schweden.  Ausdrücklich  aberstellen  dieses  Erforder- 
niss  auf:  die  Gesetze  von  ßaiern,  Dessau,  Han- 
nover, Preussen,  Sachsen  -Altenburg,  Sach- 
sen-Weimar, Würtemberg  (S.  u.  §.6)  Dänemark 
und  Öest erreich.  (S.  Tratte  §.  2.)  Selbst  im  Badni- 
schen  Landrechte  Art  180.  ab.  und  195  ,  obgleich  das- 
selbe fürs  Inland  .auch  hier  das  französische  Recht  hat,  ist 
für  ansländische  Wechsel  dies  Erforderniss  anerkannt.  (S.  d. 
Art.  Tratte  §.  2.  und  eigne  Wechsel  §.  5.) 

2)  die  Worte:   ,,an  die  Ordre".    (S.  d.  Art.  Ordre.) 

3)  das  Bekenntniss,  die  Valuta  empfangen  zu 
haben.    (S.  d    Art.  Valuta  §.6.) 

4)  die  Bezeichnung  als  Prima,  oder  Secunda  u.  s.  W, 
oder  als  Sola- Wechsel.    (S.  d.  Art.  Prima.) 

5)  den  Ort  der  Ausstellung.    (S.  dies.  Art.) 

6)  Jahr,  Monat  und  Tag  derselben.  (S.  Datum.) 
Es  giebt  indess  Wechsel,  in  denen  dies  Erforderniss  ihrer 
Einrichtung  nach  nicht  willkührlich,  sondern  an  sich  wesent- 
lich ist,  nehmlich  die  Dato- Wechsel.  (S.  Verfallzeit  §.7.) 

7)  der  Name  des  Wechselnehmers,  indem  nur  we- 
nige Gesetze  die  Stellung  auf  Briefs  in  h  aber  zulassen, 
(S.  B  r  i  e  f  s  i  n  h  a  b  e  r.) 

§.  6.     Gesetze  nber  die  Form  der  Wechsel. 

Augsburg.  W.O.  Kap.  II.  In  Mclchcn  Fällen  nach  dem 
Wechselbriefe  verfahren  werden  solle.  §.  1.  Hieher  gehören 
Wcchselbriefe  insgemein,  worin  das  Wort  Wechsel  expriniirct 
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ist,  es  ßejen  min  eigne,   oder  von  aussen  anhero  oder  von  hier 
liinaus  trassirte. 

AltenLurg.  W.  O.  Kap.  I.  §.  1.  Nachdem  die  Wechsel  be- 
kanntermassen  in  eigene  oder  trassirte  eingetheilt  werden,  also 
ist  bey  denen  ersten  *j,  daferne  sie  anders  in  hiesigem  Fürsten- 
thum  gültig  seyn   sollen,  folgendes  zu  beobachten,  nehmlich: 

a)  die  deutlich  ausgedruckte  Meldung  des  Wechsels,  oder 
Wechsel  verschreibunj;. 

L)  Die  Zeit  der  Ausstellung  sowohl,  als  der  beliebten  Zah- 
lung,   benebst   dem   Orte,    wo  solclie  geschehen  soll. 

c)  Die  Summe,  und  zwar  mit  bucbstäblicher ,  oder  sonst  je- 
dermann bekannter  Bemerkung  der  Geldsorten. 

d)  Die  Unterschrift  des  Tauf-  und  Zunamens  des  Ausstel- 
lers mit  allen  Buchstaben,  ohne  Abbrevirung  und  zwar  bey  de- 
nenjenigen,  so  mehr  Vornamen  füiiren,  ist  es  genug,  wenn  wenig- 
stens einer  davon  ausgesclirieben ,  soMohl  bey  Handlungscom- 
pagnien,  wenn  des  ^  ornehiiisten  Name  A'orgesetzt,  oder  die  sonst 
gewöhnliche   Schreibart  beobachtet  wird. 

e)  Der  ISame  desjenigen,  an   den  der  Wechsel  ausgestellt. 

f)  Die  Valuta,    A'on  wem   und  wie  sie  empfangen. 

*)  A  n  rn.  Nach  Kap.  II.  §.  1.  (S.  Tratte  §.2)  sind  aber  diese 
,, Requisiten''  auch  von  trassiiten  VVechsela  zu  verstehen,  und 
bey  denselben   wesentlich. 

Cüthen.  W.  O.  Art.  1.  Dass  ein  Wechselbrief  folgende  nö- 
thige  Hequisita  haben  und    darin  ausgedrückt  seyn  müsse 

1)  das  Datum,  oder  der  Ort,  das  Jahr  und  der  Tag,  au 
velchem  er  ausgestellet  worden. 

2)  Die  Zeit,    da  der  Vvechsel  bezahlet  werden  soll. 

3)  Der  Name  derjenigen  Person,  an  welche,  oder  auf  deren 
Ordre  die  Zahlung  geschehen  soll.  \ 

4)  Die  Summe  und  Geldsorten  ,  welche  bezahlet  werden  soll. 

5)  Die  Valuta,  ob  solcbe  in  Rechnung  bestehe,  oder  ob  sie 
haar,  auch  von  wem  dieselbe  empfangen  worden. 

(i)   Das  Wort  Wechsel  oiler   \\  echselbricf. 

7)  Die  Unterschrift  des  völligen  Namens  derjenigen  Person, 
die  den  Wechsel  ausstellt;  es  wäre  denn,  dass  gewisse  Comptoirs 
wegen  Compagnie- Handlung  den  Gebrauch  hätten,  nur  bloss 
ihre   Zunamen  in   der  Unterschrift  zu  gebrauchen. 

8)  Der  völlige  Name  desjenigen,  der  den  Wechselbrief  bezah- 
len soll,  nebst  dem  Orte,  wo  derselbe  wohnt,   oder  anzutreffen  ist. 

Cöthen  Resolution  vom  13.  März  1830.  Es  wird  hierdurch 
l)  die  in  Frage  befangene  Bestimmung  der  hiesigen  Wechselord- 
mjqg  vom  31.  Aug  1802.  Art.  1.  No.  5.,  nach  welcher  in  einem 
Wechselbriefe ,  falls  selbiger  die  Wechselklagc  begründen  soll, 
auch  ausgedrückt  seyn  muss:  „von  wem  die  Valuta  empfangen 
worden",  zur  Vermeidung  fernerer  Irrungen  und  zur  Aufrecht- 
haltung  des    bisher    in   Unsern  Landen  Statt  gehabten  gericht- 
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liehen  Verfahrens,  dahin  Landeshen-lich  interpretirt :  dass,  wenn 
auf  den  Wctlisclbrief  die  WechselUIage  gebauet  werden  soll,  in 
demsclltcn  jederzeit  nach  dem  Uns  ganz  klaren  Wortlaute  des 
Gesetzes  ausgedrückt  werden  niuss,  ob  der  Schuldner  die  l  aluta 
von  dem  Glaubiger  selbst  oder  von  einem  andern  empfangen 
habe,  oder  mit  andern  Worten:  ob  der  Gläubiger  die  l  aluta 
selbst  gezahlt  habe  oder  durch  einen  Andern  habe  zahlen  lassen. 
Auch  wird  2]  hierdurch  ausdrücklich  festgesetzt,  dass  es  bey 
der  Bestimmung  ad  Art,  1.  und  8.  der  gedachten  Wechselord- 
nung, dass  nämlich  in  dem  Wechselbriefe,  wenn  er  Wechsel- 
recht haben  soll,  der  Ort,  avo  der  Schuldner  woluit  oder  an- 
zutreftcn  ist,  angegeben  werden  muss,  auch  fernerhin  sein  Ver- 
bleiben haben  soll. 

Dessau.^ W.O.  §.5,  Ein  Instrument,  welches  Wechselkraft 
haben  soll,  muss  in  dem  Contcxte  ausdrücklich  als  Wechsel 
oder  Wechsclbrief  benannt  seyn.  Ist  dies  geschehen ,  so  kommt 
es  nicht  darauf  an,  ob  ausserdem  noch  der  Ausdruck:  „nach 
AVecliselrecht"  gebraucht  worden  ist.  §.  7.  Auch  derjeni<Te,  an 
welchen  oder  auf  dessen  Ordre  die  Zahlung  geschehen  soll,  muss 
der  Regel  nach  im  Wechselbriefe  benannt  seyn.  Nur  solche 
Personen,  welche  zu  der  Klasse  der  wirklichen  Kaufleute  gehö- 
ren, können  Wechsel  auf  jeden  Briefinhaber  stellen.  Wer  sich 
aber  einen  solciien  Wechsel  ausstellen  lässt,  kann  keine  Schad- 
loshaltung von  dem  Wechselvcrptliciiteten  verlangen ,  wenn  der- 
selbe von  einem  unrechtmässigen  Besitzer  eincassirt  wird,  es 
wäre  denn,  dass  derselbe  an  einen  Dritten  namentlich  indossirt 
worden  wäre,  in  welchem  Falle  die  Zahlung  nur  an  den  durch 
dergleichen  Indossament  berechtigten  Inhaber  geschehen  kann. 
§.  8.  Jeder  Wechsel  muss  das  Bekenntniss  des  Ausstellers  von 
dem  Empfange  der  Valuta  oder  des  Werthes  enthalten  ;  es  kommt 
hierbey  jedoch  nicht  auf  die  Worte  an,  womit  das  Empfangsbe- 
kenntniss  ausgedruckt  ist,  wenn  nur  der  Ausdruck  „Valuta" 
oder  „Werth*''  gebraucht  worden.  §.  9.  Jeiler  Wechsel  muss  auch 
den  Ort  der  Ausstellung,  ingleichen  die  Zeit  derselben,  nach 
Tag,  Monat  und  Jahr  bestimmt,  enthalten;  es  ist  jedoch  gleich- 
gültig, ob  sich  diese  Bemerkung  des  Datums  am  Anfange  oder 
an  einer  andern  Stelle  des  Wechsels  befindet.  §.  10.  In  dem 
Wechsel  muss  ferner  die  Zahlungszeit  genau  bestimmt  werden 
es  mag  dies  nun  durch  Benennung  eines  gewissen  Tages,  Mo- 
nates und  Jahres,  eines  gewissen  Marktes,  durch  Angebuno-  ei- 
nes nach  Tagen  ,  Wochen ,  Monaten  oder  Jahren  ausgemessenen 
Zeitraumes,  durch  Beziehung  auf  eine  bestimmte  Handlun"-  oder 
Begebenheit,  von  deren  Erfüllung  oder  Wirklichkeit  die  Ver- 
hindlichkeit  zur  Zahlung  abhängen  soll,  oder  endlich  durch  die 
Worte:  auf  Sicht,  oder:  auf  Uso,  geschehen.  §.  j  1.  Endlich 
muss  jeder  Wechsel  von  dem  Aussteller  unterzeichnet  seyn,  und 
zwar  von  Kaufleuten,  wenn  ihre  Handlung  verpflichtet  werden 
soll,  mit  der  bekannt  gemachten  Handlungsfirma,  von  allen  übri- 
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gen  Personen  aLcr  mit  dem  Vor-  und  GesclilecTitsnamen,  oder 
dem  Geschlechtsnamen  und  Charakter  des  Ausstellers ;  es  genügt 
jedoch  auch  ein  jedes  andere,  dem  Geschlechtsnamen  hinzuge- 
fügte deutliche  Kennzeichen  zur  Unterscheidung  des  Ausstellers 
von  andern  Personen  gleichen  Namens.  Wechsel,  die  bloss  mit 
Kreuzen  oder  andern  Zeichen  unterschrieben  sind,  haben  keine 
Gültigkeit.  Wird  Jemand  durch  Zufall  ausser  Stand  gesetzt, 
selbst  zu  schreiben,  so  kann  er  einem  Andern  zur  Unterzeich- 
nung seiner  Wechsel  procura  geben ,  welche  wie  jede  andere 
Specialvollmacht  ausgestellt  wird.  Dass  der  Aussteller  den  Con- 
text  des  Wechsels  eigenhändig  schreibe,  ist  nicht  nüthig;  der- 
selbe kann  sich  daher,  bei  anerkannter  Unterschrift,  weder  mit 
dem  Einwände:  dass  der  Wechsel  ohne  seine  Genehmigung  ge- 
schrieben Avorden  ,  noch  mit  dem  Vorgeben :  dass  er  der  Sprache, 
in  welcher  der  Wechsel  abgcfasst,  nicht  kundig  sey,  gegen  die 
Wirkungen  der  Wechselkraft  schützen.  Nur  in  Judendeutsch 
darf  kein  Wechsel   geschrieben  werden. 

Gothaische  W.  O.  §•  1.  Damit  sich  Niemand  mit  der  Un- 
wissenheit, Avas  ein  Wechsel  sej,  entschuldigen  könne,  so  ver- 
ordnen wir  anfänglich,  dass  ein  Wechselbrief  nachfolgende  Re- 
quisita  haben,  und  in  demselben  (jedoch  ohne  dass  man  sich 
eben  an  die  Ordnung  zu  binden  nöthig  habej  exprimiret  wer- 
den sollen. 

1)  Das  Datum  oder  locus  solutionis. 

2)  Die  Verfallzeit. 

3)  Der  Name  dessen ,    dem  die  Zahlung  geschehen  soll. 

4)  Die   Summe  und  Sorten  des  Geldes. 

5)  Die  Valuta,    und  von  wem  solche  empfangen  sey. 

6)  Die  Unterschrift  des  Tauf-  und  Zunamens  dessen,  so  den 
Wechselbrief  ausgestellt,  ohne  Abbrevirung  und  mit  vollen  Buch- 
staben, 

Hannover.  W.  O.  §.  6.  Wesentliche  Stücke  eines  Wechsels 
sind  diejenigen,  von  denen  keines  fehlen  darf,  wenn  der  strenge 
Wechsel- Process  daraus  statt  haben  soll,  so  dass,  wenn  eines 
oder  mehrere  derselben  abgehen ,  aus  demselben  nur  den  Um- 
ständen nach  der  gemeine  Executiv- Process,  der"  summarische 
Process  oder  gar  keine  Klage  statt  hat. 
Diese  wesentlichen  Stücke  sind: 
a.    bei  allen  Wechseln 

1)  der  Ort,  wo  er  ausgestellt  wird; 

2)  die  Jahrzahl  und  das  Datum  j 

3)  der  Zahlungstermin; 

4)  eine  bestimnjte  Summe  Geldes; 

5)  die  Münzsorte  oder  die  Art  des  Geldes,  worin  die  Zah- 
lung geleistet  werden  soll; 

ö)  die  Anzeige,  an  wen  oder  an  wessen  Ordre  gezahlt  wer- 
den soll; 
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7)  die  eigenhändige  Untersclirift  des  Ausstellers  mit  seinem 
Vor-  und  Zunamen^  oder  unter  seiner  Handels  -  Firma,  oder 
die  Unterschrift  des  dazu  speciell  Bevollmächtigten ; 

8)  die  ausdrückliche  Erklärung  des  Documents  für  einen 
Wechsel  oder  W  echsel  brief.     (S.Tratte  §   2.) 

c.   Ley  eignen  Wechseln  allemal ,     und  bey  trassirten   Wechseln 
7.U  Begründung  der  Rcgressklage  gegen  den  Aussteller,  die 
Erwähnung    der  empfangenen    oder   in  Rechnung  gestellten 
Valuta. 
§.  7.    Zur    Vollständigkeit    des    Wechsels    gehören    diejenigen 
Stücke,     deren    Auslassung    zwar  den  strengen  Wechsel -Procefes 
nicht  verhindert,  auf  deren  Einrückung  aber  der  Wechselnehmer 
zu  dringen  befugt  ist,  um  Einreden  vorzubeugen. 
Dahin  gehören: 

1)  für  alle  Wechsel:  die  doppelte  Bezeichnung  der  Summe, 
|einmal  in  Zahlen,  einmal  in  Buchstaben.   (S.  Tratte  §.  2.) 

§.  8.  Völlig  zufällig  und  daher  der  Willkür  des  Ausstellers 
überlassen  sind:  1)  die  Aufschrift  und  Anrede,  wenn  nur  das 
Erforderliche  im  Contcxte  enthalten  ist.  2)  Die  Form  des 
Papiers,  Avenn  nur  aus  dieser  kein  Verdacht  der  Verfälschung 
genommen  werden  kann. 

Preuss.  Landr.  Th.  11.  Tit.  VIII.  §.714.  Hat  der  Aus- 
steller die  Zahlung  selbst  versprochen,  so  ist  ein  trockener  oder 
eigener  ^^ echsel,  wenn  aber  die  Zahlung  einem  Andern  aufge- 
tragen worden,  ein  gezogener  Wechsel  vorhanden.  §.  748.  Ein 
Instrument,  welches  Wechselkraft  haben  soll,  muss  in  dem  Con- 
texte  ausdrücklich  als  Wechsel,  oder  W^echselbrief  benannt  seyn, 
§.  749.  Ist  dies  geschehen:  so  kommt  es  nicht  darauf  an:  ob 
ausserdem  noch  der  Ausdruck:  „nach  Wechselrccht,"  gebrauclit 
worden.  §.  750.  Sowohl  eigene,  als  gezogene  Wechsel,  können 
nur  auf  bestimmte  Geldzahlungen,  nicht  auf  Waarenlieferunfen, 
oder  Dienstleistungen,  gerichtet  werden.  §.  75 J.  Verschreibun- 
gen,  worin  dem  Schuldner  die  Wahl,  entweder  Geld  zu  zahlen, 
oder  Waaren  zu  liefern,  gelassen  wird,  sollen  nicht  als  Wech- 
sel gelten.  §.  752.  Die  zu  verschreibende  Geldsumme  muss  in 
jedem  Wechsel  bestimmt  ausgedrückt  werden.  §.  753.  Die  Be- 
zeichnung der  Summe  kann  mit  Buchstaben,  oder  Ziffern,  oder 
durch  beyde  zugleich  geschehen.  §.  754.  Ist  die  Summe  bloss 
mit  Ziffern  ausgedrückt,  und  an  diesen'  eine  Correctur  ersicht- 
lich: so  hat  das  Instrument  kein  VVechselrecht.  §.  755.  Eben 
dies  findet  statt,  wenn  die  Summe  bloss  mit  Buchstaben  ausge- 
drückt Morden,  und  sich  an  diesen  eine  Correctur  findet. 
§.  759.  Die  Münzsorte,  worin  die  Zahlung  zu  leisten  ist,  kann 
nach  Bancopfunden  und  andern  bekannten  Rechnungsmünzen, 
oder  in  klingendem  Gelde ,  bestimmt  werden.  §  7ö0.  Lautet 
jedoch  ein  in  hiesigen  Landen  zahlbarer  Wechsel  auf  Scheide- 
münze ,   oder  auf  eine  zur  Zeit  der  Ausstellung  schon  verrufene 
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Celdsorte:    so  liat   er  keine  Wechselkraft.     §.  761.    Auch  der-» 
jenige,  an  welchen,    oder  auf  J«";sen  Ordre  die  Zaiilung  gesche- 
hen soll,    niuss   der   Regel  nach  im   Wechselbriefe  benannt   seyn. 
§.  702.  Doch  können  auch  die  Wechsel  solcher  Personen,  welche 
kaufmännische  Rechte  haben  (§.  718  —  724),  an  jeden  ßriefsin- 
haber  gestellt  seyn.      §.  705.    Jeder    Wechsel   muss  das  ßekennt- 
niss    des  Ausstellers    von    dem    Empfange  der  Valuta,     oder  des 
Werths   enthalten.       §.  7üü.    Ist    nur    der   AusJrugk:     „Valuta 
oder  Werth"  gebrauclit:  so  kommt  es  übrigens  auf  die  Worte, 
womit  das  Empfangsbekcnntniss  ausgedrückt  worden,    nicht  an. 
§.  707.    Die  Bestimmung  ,    worin  oder  %'on  wem  Valuta  gegeben 
worden,    ist    zur    Gültigkeit    eines     Wechsels    nicht    nothwendig. 
§.  708.   Auch  der  Ausdruck:    .,Valuta  in  Rechnung"   oder:  „den 
Werth    in    Rechnung",    ist  hinreichend.      §.  70ü.  Doch  sind  die 
Wechsel    der    §.   720.    benannten    Personen    nur    in    so    fern    als 
Wechsel  gültig,  wenn  darin  ein  Bekenntniss  des  Ausstellers,  die 
Valuta  baar  empfangen  zu  haben,  enthalten  ist  *).      §.  770.  Je- 
der Wechsel  muss  auch   den  Ort  der  Ausstellung,  ingleiclien  die 
Zeit  derselben,   nach  Tag,    Monat,   und  Jahr  bestimmt,    enthal- 
ten.     §.  771.  Es  ist  gleichgültig,  ob  dieser  \  ermerk  am  Anfange 
oder  an  einer   andern  Stelle  des  Wechsels  sich   befinde      §.  772. 
In    dem  Wechsel    muss    ferner    die  Zahlungsxeit  genau  bestimmt 
werden.     §.  773.   Diese  Bestimmung    kann  durch  Benennung  ei- 
nes  gewissen  Tages,    Monaths  und  Jahres;     oder  eines   gewissen 
Marktes,     oder   einer  Messe;    oder    durch    Angebung   eines    nach 
Tagen ,  W^ochen,  Monathen,  oder  Jahren  ausgemessenen  Zeitrau- 
mes,    geschehen.      §.774     Auch  ist    die  Beziehung   auf   eine  be- 
st immte  Handlung,  oder  Begebenheit,  von  deren  Erfüllung  oder 
Wirklichkeit    die    V^crbindlichkeit     zur    Zahlung    abhängen     soll, 
hinreichend.       §.  775.    Ein  W  echsel    kann  auch  auf  Sicht ,    oder 
auf   Uso    gestellt    werden.     (§.  849  sqq.)      §.  770.    Endlich  muss 
jeder  Wechsel    von    dem  Aussteller    unterzeichnet  seyn.     §.  777. 
Bey  Kautleuten,  die  als  Eigenthümer,  Gesellschafter,  oder  Dispo- 
nenten  einer    Handlung,     eine   gewisse    bekannt  gemachte  Firma 
führen,  müssen  Wechsel,  durch  welche  die  Handlung  verpflichtet 
werden  soll,  unter  dieser  Firma  ausgestellt  werden.      §.  778.   In 
allen  übrigen  Fällen    muss    entweder    der  Vor-  und  Geschlechts- 
iiame,    oder  der  Geschlechtsname    und    Charakter  des  Ausstellers, 
oder    ein    anderes    deutliches    Kennzeichen,     zur    Unterscheidung 
desselben  von  andern  Personen  gleiches  Namens,  beygefügt  wer- 
den.     §    779.    Wird  jemand  durch  Zufall  ausser  Stand    gesetzt, 
selbst  zu  schreiben  :    so  kann    er    einem  Andern  zur   Unterzeich- 
nung seiner    Wechsel  Procura  geben.      §.  780.  Dergleichen  Pro- 
cura   muss    wie  jede    andere  Specialvollmacht    ausgestellt  werden 
(Th.  1.     Tit.  8.     §.  lllsqq).       §.781.    Wechsel,    die    blos    mit 
Kreuzen   oder   andern    Zeichen  unterschrieben  sind,    haben  keine 
Gültigkeit.      §.  782.    Dass  der  Aussteller  den  Context  des  Wech- 
sels   eigenhändig    schreibe,    ist  nicht  nothwendig.     i§.  783.   Bey 
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anerkannter  Unterschrift,  kann  sich  der  Aussteller  mit  dem  Ein- 
waniic,     dass    der  Wechsel    selbst    ohne    seine  Genehmigung    ffc- 
schrieben  uorden ,    im  Wechselproccss  nicht  schützen. 
*)    S.    \\  echselfäliigkeit    §.2.  no.  11. 

Rcussische  W.  O.  §.  2.     (S.  P  r  o c e s s  §.  4.) 

Weimar.  W.O.  §.  I.  Wechsel  heissen  eigene' (trockene), 
wenn  der  Aussteller  derselben  dieZalilung  selbst  zu  leisten  ver- 
spricht, gezogene,  trassirte  (Tratten),  wenn  die  Zahlung 
von  einem  Dritten  geleistet  Mcrden  soll.  §.  10.  Soll  ein  Instru- 
ment Wcclisclkraft  haben,    so  muss   darin  enthalten   seyn  : 

1)  Die  ausdrückliche  Erklärung  desselben  für  einen 
^,Wechsel",  welche  durch  die  Erklärung,  dass  der  Aussteller 
sich  dem  Wechselrecht  unterwerfe,   nicht  ersetzt  wird. 

2)  Die  eigenhändige  Namensunterschrift  des  Ausstellers 
oder  seiner  HandlungsMrma,  oder  des  dazu  besonders  Bevoll- 
mächtigten.     Die   Unterzeichnung   mit  Kreuzen  ist  unzuläYiglich. 

3)  Der  Name  des  Wechselgläubigers.  Wechsel  auf  jeden 
Inhaber  gestellt  sind  ungültig. 

4)  ßeym  gezogenen  Wechsel  der  Name  und  Wohnort  des- 
sen, der  den  Wechsel  zahlen  soll  (des  Bezogenen,  Trassaten) 
entweder  im  Context  oder  in  der  Aufschrift. 

5)  Die  bestimmte  Angabe  der  Summe  mit  Buchstaben. 

ö)  Ort  und  Zeit  der  Ausstellung  nach  Tag,  Monat  und 
Jahr.  Es  darf  auch  darin  nichts  ausgestrichen,  radirt  oder 
sonst  verändert  seyn. 

§.  11.     Gewöhnlich   sind  in  Wechseln  noch  enthalten: 

1)  Der  V^orname  des  Ausstellers,  des  Wechselgläubigers 
und  bey  gezogenen  Wechseln  des  Trassaten. 

2)  Der  Ort  und  die  Zeit,  wo  und  wenn  der  Wechsel  ge- 
zahlt werden  soll,    (cf   §.81.  83.) 

3)  Die  Bezeichnung  der  Summe  in  Zahlen  neben  der  An- 
gabe in  Buchstaben. 

4)  Die  Münzsorte ,  in  der  gezahlt  werden  soll ,  und  deren 
Cours  (cf.  §.  86.,  87.) 

5)  Die  Angabe,  dass  und  wie  die  Valuta   geleistet  worden. 

6)  Hinter  dem  Namen  des  Gläubigers  die  Worte:  „oder 
Ordre". 

7)  Beym  trassirten  Wechsel,  die  Bemerkung,  ob  dem  Be- 
zogenen gleich,  künftig  oder  gar  nicht  von  dem  Wechsel  Nach- 
richt (A  d  V  i  s)   gegeben  werden  soll. 

Die  Supplirung  dieser  Stücke  kann  vom  Aussteller  immer  ver- 
langt werden ,  auch  ohne  vorausgegangenes  Versprechen  von 
seiner  Seite. 

§.  12.  Ein  Wechsel  kann  in  allen  Sprachen  ausgestellt  wer- 
den, und  der  Aussteller  kann  sich  damit,  dass  er  die  Sprache 
nicht  verstehe,  nicht  schützen.  Nur  in  Judendeutsch  darf  kein 
Wechsel  gefasst  seyn.  §.  13.  Instrumente,  die  über  andre  Ge- 
Encjcl.  d.  Wechselr.  II.  43 
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genstände,  als  Geldsummen  ausgestellt  sind,  oder  nicht  alle  in 
§.10.  bemerkten  Erfordernisse  haben,  so  Avie  die  darauf  ver- 
zeichneten Indossamente  und  Acceptationen  können  immer  als 
Schuldscheine  und  sonstige  Beweisurkunden  gebraucht  werden, 
wenn  sie  die  dazu  nach  gemeinem  Recht  erforderlichen  Eigen- 
schaften haben.  Es  gilt  dann  bey  ihnen ,  so  wie  auch  bey  den 
von  \VechselunfähIw:en  ausjjestellten  Wechselbriefen  die  Bemer- 
kung,  dass  und  wie  die  Valuta  berichtigt  worden,  als  Angabe 
der  causa  debendi  specialis^    wo  eine  solche  erforderlich  ist. 

Würtemberg.  W.  O.  Kap.  I.  §.1.  Ein  jeder  Wechselbrief 
soll  folgende  Requisita  enthalten,  vermöge  deren  darin  ausge- 
druckt ist, 

1")  Der  Ort,  das  Jahr  und  Tag,  an  welchen  er  ausgestellt 
worden  ist. 

2)  Die  Zeit,   da  der  Wechsel  ausgezahlt  werden  solle. 

3)  Der  Name  derjenigen  Person,  an  welche,  oder  auf 
deren  Ordre  und  Anweisung  die  Zahlung  geschehen  soll. 

4)  Die  Valuta,  oder  der  dafür  empfangene  Werth. 

5)  Die  Summa,  so  bezahlt  werden  soll,  welche  aber  mit 
Buchstaben  ausgeschrieben  werden  muss. 

6)  Die  Sorten,   worin  sie  bezahlt  werden  soll. 

7)  Das  Wort  Wechsel  oder  Wechselbrief. 

8)  Die  völlige  Unterschrift  dessen,  der  den  Wechselbrief 
ausgestellt,  und  dabey  in  Ansehung  des  Vornamens,  wie  einer 
solchen  zu  gebrauchen  gewohnt;  es  wäre  dann,  dass  gewisse 
Handlungsgesellschaften  die  Gewohnheit  hätten,  nur  blos  ihre  Zu- 
namen in  der  Unterschrift  oder  Firma  zu  gebrauchen ,    sodann 

9 )  der    völlige    Name    dessen ,    der    den    Wechsel   bezahlen  ' 
sollj  und   endlich 

lOj  der  Ort,  wo  derselbe  wohnt,  oder  anzutreffen  ist;  doch 
soll  der  statt  des  Orts,  oder  neben  der  Bemerkung  des  Ortes 
gebrauchte  Ausdruck:  avo  ich  anzutreffen,  der  Verbind- 
lichkeit eines   Wechselbriefs    nicht    derogiren. 

§.  2.  Wenn  nicht  alle  diese  Requisita  in  einem  Wechsel-Brief 
beobachtet  Avorden,  und  deren  auch  nur  eines  fehlet,  kann  der' 
Wechselprocess  und  Execution  nicht  Platz  greifen. 

Von  allen  diesen  Gesetzen  unterscheidet  sich  die  Russische 
Wechselordnung.      So  wie  sie  überhaupt,  gleich  Justiuians 
Institutionen,     nicht    blos    ein    Gesetzbuch,     sondern  zu- 
,  gleich    ein  Unterricht    in    Wechselsaclien   —    dessen  die 

Russischen  Kaufleute  im  Jahre  1729  wohl  noch  sehr  be- 
dürfen mochten  —  seyn  zu  sollen  scheint:  so  enthält 
sie  im  dritten  Kapitel  eine  Menge  Formulare  zu  allen 
Arten  von  Wechseln.  Aber  nirgends  sagt  sie,  dass  diese 
Formen  zur  Gültigkeit  der  Wechsel  wesentlich  seyen, 
vielmehr  nur: 
Kap.  1.  §.  2.  Der  Trassant  ist  gehalten,  nach  denen  hier 
vorgeschriebenen  Formularen  sich  zu  richten,    und  dahin  zu  sc- 
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hcn,  damit  «las  Nötliigc  nicht  ausgelassen  werde,  welches  in 
den  Formularen  Aveitläuftig  abgehandelt  und  erkläret  ist,  damit 
dergleiclicn  Leute,  Avelche  es  nicht  verstehen,  keine  Gelegenheit 
zu  streiten  haben,  als  wenn  ein  Wort  ausgelassen  oder  über- 
flüssig wäre. 

Die  Erklärungen  enthalten  aber  meist  nichts  darüber,  welche 
Ausdrücke  nöthig  oder  unnöthig  seyen,  und  es  steht  also 
nur  so  viel  fest,  dass  der  Wechselnehmer  die  Ausstellung 
der  Wechsel  nach  diesen  Formultiren  verlangen  kann. 
(S.  Tratte   §.  2.    Eigne   Wechsel  §.  2.) 

Ebendaselbst  §.  28.  Alle  inländische  Wechsel  sollen  ohn- 
streitig  nach  dieser  Ordnung  eingerichtet,  und  eben  so  kräftio- 
und  gültig,  auch  so  ordentlich  gesetzet  sejn,  als  die  ausländi- 
schen, welche  sowohl  unter  Kaulleuten  für  Waaren  als  auch 
sonst  unter  andern  Personen,  wes  Standes  sie  seyn  mögen,  des 
Geldwechsels  halber  passiret  werden.  §.  38.  Von  Briefen  aber 
welche  unter  dem  Namen  eines  Wechsels,  nicht  aber  nach  deren 
Formular ,  sondern  nach  einem  andern ,  wie  es  auch  immer  seyn 
mag,  gegeben  werden ,  soll  von  denen,  welche  dergleichen  wider 
diese  Ordnung  geschrieben  oder  gegeben  haben,  ein  halb  Pro- 
cent für   das  Hospital  genommen  werden. 

Wechselcoiitract. 

Inhalt.  §.  \. {Ansichten  der  RccJdsgelehrten. —  §.2.  Fortsetzung.  — 
§.  3.  Fortsetzung.  —  §.  4.  Begriff sentwickclung.  —  §.  .'>, 
Vertheidigung  gegen  einige  Einwürfe.  —  §.  6.  Zusammen- 
treffen mehrer  Vertrüge  beim  Wechselgeschiift.  —  §.  7. 
Accessorischer   Wechselcontract.      Wechselclausel. 

§.  1.     Ansichten  der  RecJttsgeleJirten. 

Weil  der  Name  „Wechsel"  den  eignen  Wechseln  nnd 
den  Tratten  gemein  ist,  so  hat  man  oft  geglaubt,  auch  die 
Contracte,  die  der  Ausstellung  beider  zum  Grundo  liegen,  als 
identisch  oder  doch  als  unter  Einem  HauptbegrifF  gehörig  be- 
trachten, diesen  ausschliesslich  mit  dem  Namen  ,, Wechsel- 
contract" bezeichnen  und  davon  eine  Definition  geben  zu 
müssen.  Man  sagt  nehmlich,  derselbe  sey  derjenige  Vertrag, 
wodurch  ein  Theil  dem  andern  für  Geld  oder  Geldesvverth 
eine  Summe  Geldes  zu  einer  gewissen  Zeit  zu  bezahlen 
oder  zu  verschaffen  (entweder  selbst  oder  durch  einen 
Dritten  zu  bezahlen)  verspreche;  wozu  Manche,  da  die  auf- 
fallend zu  grosse  Weite  dieser  Definition  einleuchtet,  hinzu- 
fügen: entweder:  dass  dieses  Versprechen  unter  wcchsei- 
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rechtlicher  Haftung  (bei  Vermeidung  schleuniger  Exe- 
cutionj  geschehe,  oder:  dass  die  Zahlung  auf  einen  auszu- 
stellenden Wechselbrief  zu  leisten  versprochen  werde. 

Scherer  h.  v.  §   1.  Th.  III.  S.  329. 

V.  Weissen  eck  §   39. 

Wagn  er  §.  68, 

Neupauer  neue  Beiträge  zur  Kenntniss  der  öster- 
reichischen Wechselrechts,  Wien  1829.  S.  5.  u.  7. 
Öer  Zusatz:  ,,bei  wechselrechtlicher  Haftung",  würde 
richtig  seyn.  (abgesehen  vom  Ausdruck,  da  Wec  hseico  ntract 
nicht  durch  wechselrechtl  ich  erklärt  werden  kann),  wenn 
er  so  gemeint  wäre,  dass  der  Wechselgeber  für  die  zu  bewir- 
kende Zahlung  mit  der  eigenthiimlichen  Strenge,  wornach  nur 
das  Recht  des  zeitigen  Inhabers  zu  beachten,  jedem  künfti- 
gen Inhaber  haften  wolle.  (S.  Wechselver-bindlichkeit 
§.  3.)  Aber  es  ist  vielmehr  damit  eben  dasselbe  gemeint,  als 
mit  den  Worten:  „bei  Vermeidung  schleuniger  Execution". 
Diese  Definitionen  scheinen  mir  daher  selbst  dann  fehler- 
haft, wenn  man  nicht,  wie  von  Weisseneck,  ein  allge- 
meines, sondern,  wie  Wagner,  nur  das  Wechselrecht  eines 
gewissen  Staates,  in  welches  sie  passten,  darzustellen  hat. 
Denn  nicht  zu  gedenken,  dass  in  jedem  Lande  der  inländische 
W^echselverkehr  nur  ein  Theil  des  ganzen  V/echseherkehrs 
ist,  und  mithin  im  Wechselrecht  auf  Landesgesetze  begrün- 
dete Definitionen  nicht  gnügen  können,  so  leidet  die  Bestimmt- 
heit der  Begviöe  schon  an  sich  dadurch,  dass  zufällige  Merk- 
male, wie  die  wechselrechtliche  Haftung  (d.  h.  die  schleunige 
Cognition,  Entscheidung,  und  Execution  durch  Personalarrest, 
vor  dem  Wechselgericht),  in  Definitionen  aufgenommen  wer- 
den, wenn  auch  diese  Merkmale  in  Oester reich  oder  ei' 
nem  andern  gegebenen  Lande  den  zu  bezeichnenden  Gegen- 
ständen allen  ohne  Ausnahme  gemein  sind.  Wechsel  sind 
doch  immer  Wechsel  gewesen ,  ehe  die  sogenannte  wechsel- 
rechtUche  Haftung,  die  bei  Personalairest,  erfunden  wurde, 
und  Letzteres  ist  nur  geschehen,  um  sie  zu  ihrer  Bestijumung 
desto  tüchtiger  zu  machen. 

Daniels  S.  7.  u.  49. 
Leicht    kann   sogar  jene  Definition  das  Missverständniss 
veranlasssen,    als    niüsste    die    „wechselrechtliche    Haftung" 
im   Wechselcontract   ausdrücklich  übernommen  werden,    was 
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(loch  nicht  ciimial  in  O  es  (erreich  der  Fall  ist.  Vielmehr 
ist  dort  und  überall  diese  Haftung  erst  eine  von  den  Gesetzen 
den  Wechseln  beigelegte  Wirkung.  Diese  Gesetze  setzen 
also  den  Wechsel  als  ein  schon  Gegebenes  voraus;  es  niuss 
au  diesem  sich  ein  Kriterium  linden ,  wornach  die  Anwend- 
barkeit selbiger  gesetzlichen  Verfügung,  der  Eintritt  jener 
\\'iikung,  sich  be.siinuue,  und  dasselbe  kann  unmöglich  mit 
dem  Inhalt  dieser  Verfügung,  mit  eben  dieser  Wirkung  iden- 
tisch seyn.     liier  also  zeigt  sich  ein   fehlerhafter  Cirkel. 

Wird  das  wesentliche  iNIerkmal  des  Wechselcontracts  (wie 
Neupaucr  thut  darin  gesucht,  dass  die  Zahlung  auf  einea 
auszustellenden  Wechsel  zu  leisten  oder  zu  verschaflen  ver- 
sprochen werde:  so  passt  dies  zuvörderst,  w'egen  des  Futu- 
rums: „auszustellenden"  nur  auf  das  pactum  de  camUundo 
(S.  Begebung  §.5);  oder  will  man,  in  Worten  nachsich- 
tig, darunter  einen  zugleich  ausgestellt  werdenden  verstehen, 
so  ist  auÖallend,  dass  ein  Wechsel  ja  eben  eine  Urkunde  ist, 
worin  eine  Zahlung  entweder  versprochen  oder  angewiesen 
wird.  Enthält  er,  als  eigner  Wechsel,  ein  solches  Verspre- 
chen, so  ist  also  der  Wechselcontract  nach  dieser  Definition 
eine  sehr  überflüssige  Sache,  nehmlich  das  Versprechen,  ein 
gegebenes  Versprechen  zu  erfüllen.  Ist  aber  der  Wechsel 
eine  Tratte,  so  ist  der  Ausdruck:  dass  der  Wechselgeber 
darauf  eine  Zahlung  zu  verschaffen  verspreche,  theils  zu  all- 
gemein, weil  die  Tratte  allemal  auf  Zahlung  durch  eine  ge- 
wisse Person  gerichtet  ist,  theils  nicht  adäquat,  weil  keines- 
weges  ein  solches  Versprechen,  sondern  nur  die  Garantie  da- 
für, dass  jene  gewisse  Person  die  Tratte  bezahlen  werde, 
beim  Vv^echselconlract  geleistet  wird.  Wenn  aber  diese  Ge- 
währleistung durch  jenen  Ausdruck  angedeutet  werden  soll, 
so  leuchtet  schon  hieraus  ein,  dass  es  ein  müssiges  Bestre- 
ben ist,  zwei  so  heterogene  Dinge,  als  die  Austeilung  eines 
sogenannten  eignen  Wechsels  und  einer  Tratte ,  unter  Einen 
Begriff  bringen  zu  wollen,  und  dass  die  Verbindlichkeit  des 
Indossanten  (der  narh  Neupauer  §.4.  kein  \\'echselcontra- 
hent  seyn  soll),  der  des  Trassanten  weit  verwandter,  als  die 
des  Eigenwechsel -Schuldners,  ja  vielmehr  mit  ihr  ganz  gleich- 
artig ist,  da  sie  in  eben  der  Art  von  Garantie  besteht,  und 
dass  sie  also  weit  mehr  Anspruch  hat,  mit  derselben  in  einen 
Begriff  anfgenommen   zu  werden ,  als  jene.     Wäre  nicht  die 
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Wirkung  strenger  Execution ,  und  daher  auch  der  Name  bei- 
den Geschäften  gemein,  nicht  die  Indossirung  der  eignen 
Wechsel  der  der  Tratten  in  den  rechtlichen  Folgen  gleicli, 
so  würde  es  Niemandem  einfallen  können,  beide  Geschäfte 
unter  Einen  ßegriü"  bringen  zu  wollen ;  offenbar  sind  aber 
dies  zufällig  hinzukommende  Uebereinstinimunger. ,  wodurch 
die  schriftliche  Bescheinigung  eines  Darlehns  oder  sonstigen 
Schuld  Verhältnisses,  als  auf  die  sich  die  Ausstellung  des 
eignen  Wechsels  beschränkt,  an  sich  der  Ausgabe  einer  Tratte 
eben  so  wenig  ähnlich  wird ,  als  der  Indossirung  einer  sol- 
chen oder  eines  eignen  Wechsels.  Der  Wechselcontract  kann 
daher  nur  als  etwas  der  Wechselbegebuug  ganz  eigenthümli- 
ches  betrachtet  werden.    (S.  unten  §.  4.) 

Paul    Pezold   das    Recht    des    Wechselcontractes^ 
Leipzig.  1810.  S.  39. 
Vergl.  Oesterreich.  W.O.  Art.  1.  (S.  Oesterreich.) 

§.  2.     Fortsetzung. 

Eine  Verwandtschaft  zwischen  dem  Trattengeschäft  und 
dem  eignen  Wechsel  zu  zeigen  ist  neuerlich  auf  scharfsinnige 
Weise  versucht  worden,  durch  Aufstellung  und  geistreiche 
Vertheidigung  des  Gedankens:  dass  die  Tratte  nichts  anders 
sey,  als  ein  domicilirter  eigner  Wechsel. 

Einert   med.  ad  jus   camb.  III.   de  indole  contra- 
cluü^  quo  Gambia  irassata  nituntur.  Lips.  1S24. 

Allein  so  gewiss  auch  ein  eigner  Wechsel  durch  die 
Domicilirung  in  manchen  Stücken  der  Tratte  genähert  wird, 
so  bleiben  doch  die  wesentlichsten  Unterschiede.  Der  eigne 
Wechsel  bleibt  allemal  ein  Versprechen,  selbst  zu  zahlen^ 
und  das  Domicil  bezeichnet  nur  die  Person,  durch  welche 
nebst  dem  Ort,  wo  der  Austeller  zahlen  will;  er  enthält  auch 
nicht,  wie  die  Tratte,  die  stillschweigende  Gewährleistung 
dafür,  dass  der  Domiciliat  sofort,  oder  doch  einige  Zeit  vor 
Verfall,  sich  zur  Zahlung  im  Voraus  verbindlich  machen, 
acceptiren  werde,  vielmehr  ist  hieran  dabei  nicht  zu  denken. 
Daher  ist  bei  eignen  Wechseln,  der  Domicilirung  ungeachtet, 
weder  eine  Piäsentation  zum  Accept  beim  Domiciliaten,  noch 
ein  Regress  im  Fall  dieser  nicht  acceptirt ,  zulässig ;  und 
selbst  im  Nichtzahlungsfall  bedarf  es,  zu  Bewahrung  der 
Rechte   gegea   den  Aussteller,    keines   Protestes   im  Domicil. 
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(S.  eigne  Wechsel  §.C.)  Hingegen  der  Trassant  versprichf, 
gerade  wie  der  Indossant,  selbst  hauplsäclilich  gar  keine  Zah- 
lung, sondern  der,  von  dem  die  Zahlung  ervvar(et  wird,  und 
Lei  dem  sie  nothwendig  gesucht  werden  muss,  ist  der  Bezo- 
gene; die  Verbindlichkeit  des  Trassanten  ist  nnr  subsidiarisch 
für  den  Fall,  dass  diese  Zahlung,  der  gehörigen  Präsentation 
ungeachtet,  nicht  geleistet  würde,  und  daher  bedingt  durch 
den  Erweis  dieser  Präsentation,  der  mittelst  Protests  zu  füh- 
ren ist.  Ein  grosser  Unterschied  ist  zwischen  dem  Verspre- 
chen, selbst  certo  loco  zu  zahlen,  und  dem  der  Entschädi- 
gung für  den  Fall,  dass  ein  Anderer  deshalb  erst  Anzuge- 
hender daselbst  nicht  zahlen  sollte.  Jenes  hat  der  Verspre- 
chende in  seiner  Gewalt;  die  Zahlung  des  Andern  kann  er 
zwar  befördern,  aber  nicht  mit  Unfehlbarkeit  bewirken;  Je- 
nes kann  sofort  unbedingt,  dieses  nur  dann  gegen  ihn  einge- 
klagt werden,  wenn  jene  Bedingung  eingetreten  ist. 

Bei  Bender  sucht  man  vergeblich  cifie  ordentliche  scharfe 
Definition  des  Wechselcontracts;  es  geht  aus  seiner  Darstel- 
lung nur  so  viel  hervor,  dass  er  darunter  die  Ausstellung 
und  Ueberlieferung  eines  Wechsels,  mit  der  in  demselben 
übernommenen  Verbindlichkeit,  für  dessen  Eingang  zu  haf- 
ten, versteht.  Daher  spricht  er  auch  bei  eignen  Wechseln 
von  einem  Wechselcont  act,  und  sucht  den  Unterschied  nur 
darin,  dass  derselbe  hier  blos  accessorisch,  bei  Tratten 
aber  wesentlich  sey. 

Bender    §.  295.   298  —  300.    S.  209.  221.  224.  226. 

eben  so  Daniels  S.  55. 
Allerdings  tritt  bei  der  Ausstellung  eigner  Wechsel  die 
Verabredung,  auf  diesen  Wechsel  Zahlung  zu  leisten, 
oft  einem  andern  und  Hauptvertrag  hinzu.  Allein  eben  des- 
halb, weil  dies  als  blosse  iModification  zu  der  schon  ohnedies 
begründeten  principalen  Zahlungspflicht  des  Wechselschuldners 
hinzukommt,  und  ohne  sie  nicht  denkbar  ist,  ist  es  ja  of- 
fenbar kein  eigner  Contract.  (S.  unten  §.  7)  Spricht  aber, 
wie  ebenfalls  oft  der  Fall,  der  Wechsel  selbst  den  ganzen 
Vertrag,  z.  B.  ein  Darlehn,  aus:  so  ist  dieser  ja  der  schrift- 
lich aufgesetzte  Ilauptverlrag  selbst.  Die  von  den  Gesetzen 
hiermit  verbundene  (gewöhnlich  von  dem  Gebrauche  eben  des 
Wortes  „Wechsel"  abhängige)  Eintreibbarkeit  durch  Perso- 
nalarrest, welche  die  Contrahentcn  dabei  im  Auge  haben,  ist 
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allerdings  etwas  Accessorisches.  Könnte  nun  dies  ein  Con- 
tract  genannt  werden ,  so  wäre  derselbe  auch  bei  dem  Trat- 
tengeschäft nur  accessorisch ;  dieses  Accessoriuni,  der  auf  die 
Nichterfülhing  des  Contracts  gesetzte  Nachtheil,  das  sich  so- 
wohl bei  dem  Zahlungsversprechen  im  eignen  Wechsel,  als 
dem  Wechselcontracte  im  Trattengeschäff  findet,  ist  aber  eben 
so  wenig  bei  letzterm ,  als  bei  ersterm ,  der  Contract  selbst, 
sondern  überhaupt  gar  kein  Contract.    (s.  unten  §.  7.) 

Für  Tratten  giebt  die  obige  Bendersche  Beschreibung  des 
Wechselcontracts :  „Ausstellung und Ueberlieferungeines  Wech- 
„sels"  nur  die  Form ,  nicht  aber  den  eigentlichen  Inhalt  des 
Wechselcontracts  an ,  und  gerade  hier  ist  die  Behauptung 
dieses  Gelehrten  (S.  224):  „dass  der  Wechsel  sich  lediglich 
aus  sich  selbst  erkläre,"  am  unrichtigsten;  denn  in  einer  Tratte 
steht  kein  Wort  von  der  Verpflichtung,  für  den  JSichleingang 
zu  haften,  und  diese  folgt  aus  dem  darin  wesentlich  blos  ent- 
haltenen Auftrag  zu  einer  Zahlung  keinesweges  mit  Noth- 
wendigkeit.  Das  Wesen  des  Wechselcontracts  bei  Tratten 
ist  oft'enbar  ein  ganz  anderes  als  das  der  Ausstellung  eines 
eignen  Wechsels,  die  Bender,  nach  dem  Vorgänge  vieler 
älterer  Juristen,  einen  accessorischen  Contract  nennt,  und 
keinesweges  erscheint  in  jenem  nur  eben  dasselbe  selbständig, 
was  in  diesem  einem  andern  Vertrag  hinzutritt.  Aber  auch 
die  Form  beider  hat  weiter  gar  nichts  gemein ,  als  dass  bei 
beiden  Geschäften  ein  Theil  dem  andern  ein  Stück  Papier 
einhändigt. 

Paul  Pezold  kommt  ebenfalls  am  Ende  seines  Buchs, 
das  vom  Gegentheil  ausgeht,  dahin,  den  eignen  Wechsel  und 
die  Tratte  zusammenzuwerfen.   (S.  d  folg.  §.  am  Ende.) 

§.  3.     Fortsetzung. 

Diejenigen  Rechtsgelehrten ,  die  den  Begrift'  des  Wech- 
selcontracts auf  das  Trattengeschäft  beschränken ,  stimmen 
deshalb  in  ihren  Definitionen  des  ersten  doch  keineswegs 
überein. 

Gewöhnlich  vermischen  sie  das  pactum  de  camhiando 
mit  dem  eigentlichen  Wechselcontract,  und  verwirren  dadurch 
Alles.  So  halten  Einige  diesen  für  einen  Kauf  über  den 
Wechselbrief. 

S  cac  cia  §.  1.  qil.  4.  no.  21,  37. 
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D  u  p  u  y  (i  e  I  a  S  e  r  r a  eh.  111.  §.  1 5. 

S  i  eveki  n  g  §.  14. 
Der   Wechselkauf  ist    aber  nur    einer  der  verschiedenen 
"\'er(iüge  de  camhiando^  in  deren  Folge  Tratten  gezogen  oder 
indossirt  werden. 

Einige  andre  geben  sta(t  der  Definition  des  Wechselcon- 
(racts  auch  nur  die  des  pacii  de  camhiundo,  nur  dass  sie 
darin  nicht  einmal  des  so  wesentlichen  Wechselbriefs  erwähnen. 

Kaphael  de  Turri  disp.  I.  qu.  XI.  no.  1. 

Franck  Uh.  1.  sect.  I.  fit.  IV.  §.  19. 

Zipfel  de  iesseris  co/lybisficis,  Erford.  167S.  §.4, 

Laiiterbach   de  cotitract.  inuomiuaiis ;    cor.  2. 
Andre  finden  ini  Wechselcontract  ein  mandatum  ad  ext' 
ge/idum,  oder  eine  Anweisung. 

Ritter   assignatioiäs  et  cambii  idea  prima  et  ge- 
nttina.  Lips.  l738. 

Paul  Pezold  a    a.  O.  S.  62. 

Heise  de  natura  atqiie  indole  contructus  camhialis^ 
Götling.  1802,  §.4. 

So  gewiss  der  Form  nach  eine  Anweisung  im  Wechsel- 
contract enthalten,  und  die  Tratte  selbst  eine  schriftliche  As- 
signation  ist,  so  erschöpft  doch  dies  den  Begriff  keinesweges. 
(S.  Anweisung)  Der  Wechselgeber  hat  gegen  seinen 
Wechselnehmer  keine  actio  mandati  directa  auf  Entschädi- 
gung wegen  unterlassener  Eincassirung,  denn  er  bedarf  sie 
nach  dem  Wechselcontract  nicht,  weil  er  entweder  schon  be- 
friedigt ist,  wo  der  Schade  von  selbst  auf  den  säumigen  ex- 
actor  fällt,  oder  die  Klage  auf  Bezahlung  der  Valuta  hat, 
mithin  keinen  Schaden  zu  beweisen  braucht.  Er  trägt  auch 
jenem  gar  nicht  auf,  beim  Bezogenen  die  Zahlung  zu  erheben, 
sondern  setztihn  nur  dazuin  Stand;  es  ist  ihm  ganz  gleichgültig, 
ob  er  es  thut.  Er  ist  dabei  aber  auch  denen  verbindlich,  denen 
Jener  sein  Recht  überträgt;  der  »;ff;<^ff//Ähingegen  nie  den  Substi- 
tuten seines  Mandatars.  Endlich  geht  auch  seine  Verbindlich- 
keit auf  seine  Erben  über.  Heise  hat,  um  die  Definition  vollstän- 
dig zu  machen,  hinzugesetzt :  es  sey  assignatio  cum  clausula  cam- 
hiali  coniuncla.  Aber  nicht  zu  gedenken,  dass  dies  Niemand 
verstehen  kann,  als  wem  der  Wechselconlract  schon  bekannt 
ist,  so  bedeutet  auch  clausula  camhialis  niciits  anders  als 
die  Verpflichtung  bei  Vermeidung  des  Personalarrests,  mithin 
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ein  angebliches,  aus  der  Uebereinstimmung  positiver  Gesetze 
kaum  zuzugebendes,  naturale,  kein  essenliale  des  Wechsel- 
contracts.  Uebrigens  findet  sich  von  dieser  Clausel  keine 
andre  Spur  im  Wechselcontract,  als  das  gebräuchliche  Wort: 
„Wechsel",  also  wieder  eine,  von  positiven  Gesetzen  abge- 
sehen ,  ganz  zufällige  Sache. 

Noch  Andern  kommt  der  Wechselcontract  so  verwickelt 
vor,  dass  sie  ihn  aus  einer  ganzen  Menge  Contracte  zusam- 
mengesetzt halten. 

V.  Weisseneck  §.  41. 
(S.  unten  §.  5.) 

Wieder  Andern  erscheint  derselbe  als  ein  ganz  neuer, 
unter  keine  andre  Klasse  von  Contracten  zu  bringender  Ver- 
trag. 

Höckner    de  lUerarum    camhialum    indossamenio^ 

Lips.  1721,  Cap.  I.  §.1. 
Dicel  de  camhüs  trassaUs ,  Erford.  1719;    §.2. 
Diese  irren  nicht,    da  sie  verneinen,    was  zu   verneinen 
ist;  sie  geben  aber  nichts  anders  dafür. 

Endlich  bei  weitem  die  Meisten  halten  den  Wechselcon- 
tract für  einen  unbenannten  Realcontract  do  ut  des  ^  do  ut 
facias^  und  setzen  also  den  Grund  der  Verbindlichkeit  allein 
in  die  vom  Nehmer  gegebene  Valuta. 

Stryk  de  lUerarum  camhialium  acceptatione ;  Lips. 

1698;  cap,  IV.    §.  26. 
Knorr   de  vera  natura  et  indole  contr actus  cam- 

bialis  in  camhio  trassalo  j  Halae  1752;  §.3. 
Carpzov  de  camhiis  §.  4. 
Hofacker  principia  juris  civilis  Romano -Ger  ma- 

nici  §.  2060. 
Mittermaier   §.  231.      (Sechs   Zeilen    weiter   sagt 
derselbe  jedoch:    es  passe  nicht,    den  Wechsel 
einen  Kealcontract  zu  nennen.) 
Paul  Pezold  a.  a.  O.  8.42  11. 

Der  letztgenannte  Schriftsteller,  welcher  die  meist  sehr 
in  die  Augen  fallenden  Schwächen  anderer  Definitionen  aus- 
führlich zu  zeigen  versucht,  obwohl  nicht  überall  getroffen 
hat,  glaubt  seinerseits  der  Sache  am  besten  durch  Aufstellung 
einer  Contractsformel  nach  Römischem  Schnitt  beizukommen: 
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Do  pecnniam ,    C7ijns  candem  qnantitalem  des  alio 
loco  certo  tempore, 

Dass  die  Ilöiner  anstatt  des  cujus  candem  qu.  sich  latei- 
nischer, d.  i.  logischer  ausgedrückt  haben  würden,  soll  uns 
nicht  irren.  Bei  der  Präcision  dieser  Formel,  und  in  Erman- 
gelung einer  bessern,  wird  dieselbe  am  dienlichsten  seyn, 
durcii  ihre  Beleuchtung  die  ganze  Vorstellung  vom  Wechsel- 
vertrag als  einem  Ilealcontract  zu  prüfen. 

Das  <?o,  die  einseitige  Erfüllung,  die  als  wesentlich  be- 
trachtet wird,  kann  man  schon  deshalb  anfechten,  weil  die 
Valuta  oft  auch  creditirt  wird ;  denn  nur  bei  Consensualcon- 
tracten  kann  Creditirung  mit  dem  Empfang  in  gewisser  Hin- 
sicht gleiche  Wirkung  haben.  Sobald  bei  einem  Ilealcontract 
jene  an  die  Stelle  des  letztern  tritt,  so  ist  die  Natur  des  Con- 
tracts  sogleich  verwandelt;  es  ist  kein  Ilealcontract  mehr, 
sondern  ein  consensualer,  oder  nach  Römischer  Ansicht  ein 
nackter  Vertrag.  Weiter  steht  aber  dem  do  entgegen,  dass 
Valuta  oft  schon  lange,  ehe  an  die  Tratte  gedacht  wird,  in 
des  Wechselgebers  Händen,  und  ihm  gar  nicht  in  der  Absicht, 
dass  eine  Zahlung  am  entfernten  Orte  dagegen  geleistet  werde, 
gegeben  worden  ist,  folglich  auch  nicht  Anfang  des  Wech- 
selcontracts  seyn  kann;  als  z.  B,  wenn  Jemand  früher  auf 
Credit  gekaufte  Waaren  zur  Zahlungszeit  mit  Tratten  bezahlt. 
Gegen  das  ut  des  ist  eben  dieses,  und  zugleich  das  Obenbe- 
merkte zu  wiederholen,  dass  der  Wechselgeber  keinesweges 
sich  verbindlich  macht,  selbst  am  andern  Orte  zu  zahlen ;  der 
Wechselnehmer  dies  auch  gar  nicht  verlangt  noch  bezweckt 
(obgleich  dies  Pezold  S.  4ö.  bestimmt  behauptet).  Wiire 
dies  der  Fall,  so  müsste,  der  Wechsel  sey  zur  Verfallzeit 
präsentirt  worden  oder  nicht,,  der  W^echselgeber,  wenigstens 
der  Trassant,  (den  P  ezold  überhaupt  nur  im  Auge  hat)  so- 
fort an  seinem  V/ohnorte  oder  überall  coiidictione  quod  cerlo 
loco  zur  Zahlung  angehalten, werden  können. 

Der  Hauptfehler  obiger  Formel,  so  wie  fast  aller  andern 
oben  erwähnten  Definitionen  des  Wechselcontracts,  ist  aber 
dieser,  dass  darin  des  Wechselbriefs  nicht  gedacht  wird. 
Ist  auch  der  Wechselcontract,  (wie  Pezold  §.  31.  zum  Ueber- 
liuss  zeigt)  niclit  zu  den  Römischen  Literalcontracten  zu  rech- 
nen ,  und  sind  überhaupt  diese  heut  zu  Tage  nicht  mehr 
praktisch,   so  folgt  doch  daraus   keinesweges,    dass  es   nicht 
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Contracte  geben  könne,   bei  denen  eine  Schrift  gewisser  Art 
etwas  ganz  Wesentliches  sey,    und  dass   nicht  der  Wechsel- 
contract zu    diesen  gehören  könne.      Dass    dies  vielmehr  ge- 
wiss der  Fall  ist,    deshalb  darf  man  nur  an  die  Ansicht   der 
ganzen   handelnden   Welt  appelliren;    und  der  Jurist  hat   das 
Weciiselgeschäft,  so  wie  er  es  in  dieser  vorfindet,  unter  ju- 
ristische Begriile  zu  bringen,  nicht  aber  nach  solchen  vorher 
willkürlich  erdachten  a  priori  zu  construiren. 
Seh  er  er  Th.  III.  S.  310.  a  ihi  cit, 
Mus  aus  §.  150. 
Wagner  §.  68  f. 

Es  ist  blosse  Spielerei,  wenn  man  den  Wechselbrief  des- 
halb für  etwas  Unwesentliches  im  Wechselcontracte  halten 
will,  Aveil,  wenn  die  Contrahenten  einander  trauen  wollten, 
das  ganze  Geschäft  auch  durch  mündliche  Botschaffen  voll- 
führt werden  könne;  was,  nach  ihren  Definitionen,  auch 
Fianck,  Turri,  u.  a.  m.  anzunehmen  scheinen,  und  Uf- 
fenbach  de protesstaliouibus in  camhiis,  AllorJ'.l7l5,  cap.  VI. 
ausdrücklich  verlheidigt. 

Denn  ein  solches  Zutrauen  gehört  nach  den  Forderungen 
der  kaufmännischen  Vorsicht  schon  in  dem  einfachen  Ver- 
häkniss  zwischen  Assignantem,  Assignatar  und  Assignatcm 
zu  den  fast  unmöglichen  Voraussetzungen ;  weit  mehr  noch, 
wenn  der  xAssignatar  sein  Kecht  einem  Andern,  und  dieser 
wieder  einem  Andern    übertragen  (giriren)  will. 

Pezold  sagt  §  49  ,  die  Tratte  komme  erst  vermöge 
besonderer  Uebereinkunft,  als  von  beiden  Theilen 
genehmigtes  Mittel,  die  Zahlung  am  andern  Orte  ins  Werk 
zu  setzen ,  zum  Wechselcontracte  hinzu.  Auch  er  scheint 
also  vorauszusetzen,  dass  ein  andres  Mittel,  dem  Wesen  des 
Wechselconlracts  unbeschadet,  denkbar  sey.  Gleichwohl  stellt 
er  dieses  Mittel  weiterhin  wieder  als  ganz  wesentlich,  ja 
seine  Ergreifung  als  die  einzige  mögliche  Contractserfüllung 
dar;  und  dies  führt  ihn  so  weit,  dass  er  §  51.  die  Klage 
gegen  den  Trassanten  auf  Erfüllung  des  Wechselkaufs  (S. 
Begebung  §.  19.)  für  identisch  mit  der  llegressklage  hält. 
Auch  jene  müsse,  meint  er,  auf  Bewirkung  der  Zahlung  am 
andern  Orte  gerichtet  werden ,  wodurch  die  Aushändigung 
der  Tratte,  als  das  genehmigte  Mittel,  sich  von  selbst  als 
das,  wozu  der  Beklagte  zu  condemniren  sey,   ergebe.     (Also 
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fiine  Klage  auf  Zahlung  vor  Verfall?)  Wie  soll  nun  aber 
ptwas  dem  Conlracte  so  Wesentliches  seinen  Grund  erst  in 
einer  besondern  Uebcreinkunft  haben  können?  Auch  hier  hat 
also  Verwechselung  des  pacli  de  camhiuudo  mit  dem  Wech- 
selcontract  irre  geführt.  Ist  von  einer  Verbindlichkeit  zu 
Ausstellung  der  Tratte  die  Hede,  so  liegt  ihr  Grund  in  dem 
pactum  de  cambiando ,  welches  offenbar  (da  der  Unterschied 
zwischen  Contracten  und  Verträgen  heut  zu  Tage  wefffällt") 
ein  Consensualcontract  ist.  Denn  giebt  es  auch  allerdino^s 
noch  jetzt  wirkliche  Realconfracte,  und  muss  es  dero^leichen 
geben,  bei  denen  die  einseitige  Erfüllung,  als  Bedingung  des 
Klagrechts,  nicht  erst  in  der  Klage  angeboten  werden  kann 
sondern  vorhergegangen  soyn  muss;  wohin  alle  reales  nomi- 
nali  der  Homer  und  überhaupt  alle  gehören,  die  auf  eine 
Rückgabe  sich  beziehen;  so  ist  doch  das  pactum  de  cani' 
hiando  nicht  dahin  zu  rechnen,  da  vielmehr  in  der  Heo-el  Va- 
lutazahlung und  Wechselausstellung  Zug  für  Zug  geschehen 
soll  und  also  diese  sehr  wohl  unter  dem  Erbieten  zu  iener 
verlangt  werden  kann.  Es  setzt  aber  die  Ausstellung  einer 
Tratte  keinesweges  noihwendig  oder  allemal  ein  pactum  de 
cambiando  voraus,  und  sie  ist  eben  so  verbindlich,  wenn  sie 
aus  freiem  Entschlüsse,  des  Trassanten  geschieht.  (S.  He  He- 
bung §.4.  5.)  —  Was  die  Verbindlichkeit  zum  Rembours 
anlangt,  so  wird  debei  allerdings  die  Berichtigung  der  Valuta 
vorausgesetzt,  und  wird  auch  der  Erweis  dieser  Berichtigung 
nicht  allemal  erfordert,  so  beruht  doch  die  rechtliche  Aner- 
kennung jener  Verbindlichkeit  nur  auf  der  gesetzlich  aufgestell- 
ten, aber  den  Beweis  des  Gegentheils  zulassenden,  Präsumtion, 
dass  Valuta  gelaufen  sey.  Aber  darum  ist  der  Wechselcontract 
noch  kein  Realcontract;  denn,  wie  bereits  bemerkt,  die  Valuta 
kann  ohne  alle  Absicht  auf  ihn  gegeben  Avorden  seyn,  die 
Verbindlichkeit  aus  ihm  aber  ist  nur  bedingt,  und  geht  nicht 
auf  Zahlung  am  andern  Orte,  sondern  auf  Ersatz  im  Fall  der 
Nichtzahlung  auf  ordentliche  Präsentation. 

Die  Schriftsteller,  denen  der  Wechselcontract  ein  Real- 
contract ist,  ermangeln  gewöhnlich  auch  nicht  hinzuzufüo-en. 
dass  er  ein  innominatus  sey,  und  zwar  trregufaris,  weil  er 
ein  nomeji  lexicum^  aber  kein  nomen  juridicum  habe.  Ge- 
setzt auch,  es  wäre  dersebe  ein  Realcontract,  so  könnte  doch 
dies  nicht  zugegeben  werden.     Warum  soll  der  Name  „Wech- 
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selcontract"  kein  juridischer  scyn?  Existirt  etwa  nicht  im 
heutigen  Hecht  eine  gleichnamige  Klage,  die  Wechselklage? 
Da  nun  das  jus  poenilendi  heut  zu  Tage  wegfällt,  wie  es 
denn  auch  nicht  einmal  von  jenen  Autoren  bei  diesem  Con- 
tract  behauptet  wird:  welche  Eigenschaft  der  coniractus  in- 
7iommaii  h\e\\ii  demselben  noch  übrig?  —  Die  Jlömer  ha- 
ben freilich  keine  Klagformel  dafür  überliefert!  — 

Vergl.  Piivinus  de  clausula  cambiali,  bei  Beseke 
S.  275  f. 
Pezold,  der  erst  (S.  39.)  sagt,  der  Wechselvertrag 
könne  nur  bei  gezogenen  Wechseln  vorkommen ,  lässt  sich 
gleichwohl  von  seiner  Liebligsidee ,  dass  der  Trassant  imd 
Indossant  die  Zahlung  am  andern  Orte  selbst  und  unbedingt 
zu  leisten  versprechen,  so  weit  verleiten,  dass  er  (S.  149,) 
wieder  sagt:  die  Verbindlichkeit  jener  sej  mit  der  aus  einem 
eignen  Wechsel  identisch.  Zu  solchen  Inconsequenzen 
führt  diese  Ansicht. 

§.  4.     Begriffsentwickehing. 

Der  Zweck  des  der  Ausstellung  einer  Tratte  zum  Grunde 
liegenden  Contracts,  so  wie  er  unter  den  Kaufleuten  seit 
Jahrhunderten  Statt  findet,  besteht  ancrkanntermasscn  ur- 
sprünglich darin,  dass  eine  ZaJilung  am  Platz  an  die  Stelle 
einer  entfernten  treten  soll,  das  heisst,  dass  dem  Wechsel- 
nehmer, der  an  einem  andern  Orte  Geld  braucht,  die  be- 
schwerliche und  gefährliche  Hinsendung  desselben  erspart,  zu 
dem  Ende  aber  vom  Wechselgeber  die  sichere  Ausyicht  eröff- 
net werde,  dass  die  ihm  nölhige  Geldsumme  an  jenem  Orte 
von  einem  Dritten  werde  gezahlt,  und  so  sein  Geld  gleichsam 
an  eben  jenen  Ort  versetzt  werden.     Dies  geschieht: 

1)  Durch  einen  schriftlichen  dem  Wechselnehmer  zur 
Bestellung  übergebenen  Auftrag  des  Wechselgebers  an  jenen 
Dritten,  welcher  schriftliche  Auftrag  in  einer  Urkunde  ent- 
halten ist,  die  des  Wechselnehmers  Eigenthum  wird.  (S. 
Tratte  §.  1.) 

P|ezold  a.  a.  O.  S.  10. 
Dabei  ist  aber  wesentlich : 

2)  Dass  der  Wechselnehmer  dem  Wechselgebcr  gegen 
diese  Veranstaltung  der  Zahlung  am  dritten  Orlc,  das  Geld, 
welches  dadurch  gleichsam  an  jenen  Ort  vcrsctül  werden  soll. 
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entweder    schon   gezalilt    habe,    oder  sofort  zahle,    oder   zu 
zahlen  verspreche,   (S.  Valuta  §.1.    Wechsel  §.1),   und 

3)  dass  der  Wechselgeber  dagegen  auf  den  Fall,  wenn 
der  Auftrag  zur  Zahlung  am  andern  Orte  nicht  angenommen 
oder  nicht  erfüllt  würde,  den  Wechselnehmer  zu  entschädigen 
sich  anheischig  mache. 

Vergl.  Franck  Lilf.  I.  Sect.  I.   Tit.  IV,  §.  19. 
Hierzu  kommt  nun  noch 

4)  wenn  auch  nicht  als  essentiale,  doch  als  heut  zu  Tage 
ganz  allgemeines  nalinale,  dass  der  Wechselgeber  diese  Ent- 
schädigung auch  zu  Gunsten  jedes  Dritten,  der  vom  Wech- 
selnehmer unmittelbar  oder  auch  mittelbar  causam  haben 
werde,  auf  solchen  Fall  verspreche;  wodurch  der  Wechsel 
zum  allgemeinen  Zahl  mittel  und  Privat- Creditgelde 
erhoben  wird ,  was  er  nach  jetzigem  Stande  des  Handelsver- 
kehrs seyn  soll  und  muss. 

Die  Schrift,  die  bei  dem  Wechselcontract  allemal  vor- 
kommt, ist  also  nicht  der  Grund  der  Verbindlichkeit 
selbst;  dieser  liegt  in  dem  unter  3)  gedachten  Versprechen, 
welches  jedoch,  weil  ohne  dasselbe  Niemand  ein  Wechselge- 
schäft würde  eingehen  wollen,  als  sich  von  selbst  verstehend 
betrachtet  und  nicht  besonders  geleistet  wird.  Die  Schrift  ist 
aber  auch  nicht  eine  blosse  Förmlichkeit,  denn  sie  ist  ja 
eben  das  eigenthümliche  und  unerlässliche  Mittel,  die  Zah- 
lung am  andern  Orte,  die  der  Zweck  des  ganzen  Geschäfts 
ist,  zu  veranstalten.  Sie  ist  eben  so  wenig  blosses  Beweis- 
mittel der  Verbindlichkeit  des  Wechselgebers,  wie  v.  Weis- 
seneck  (§.  43)  annimmt;  weshalb  denn  auch  von  dieser  darin 
nichts,  als  höchstens  nur  die  dabei  vorausgesetzte  Berichti- 
gung der  Valuta,  erwähnt  wird ,  keinesweges  aber  das  Ver- 
sprechen der  Gewährleistung  selbst,  welches  der  eigentliche 
Inhalt  des  Wechselcontracts  und  der  Grund  der  Wechselver- 
bindlichkeit aus  diesem  ist;  und  so  ist  sie  denn  keinesweges 
eine  Obligation  oder  Schuldverschreibung. 

Vergl    Grattenauer    Beiträge  zur  Erläuterung  des 

Wechselrechts,   Berlin  1ö;02.  S.  44. 
Nie.    Hart m.    Petzoldt   de   ftuidameuto    rlgoris 
ca7uhialis.    Götling.  1795. 
W^enn  ein  Wechsel  verloren  gegangen,   Avird  nicht  etwa 
bloss  an   dessen  Stelle  ein  anderer  Beweis  davon,    uiiss   der 
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Beklagte  dem  Kläger  gegen  Empfang  einer  Summe  oder  zu 
Bezahlung  einer  Schuld  die  Zahlung  einer  entsprechenden 
Summe  nn  einem  andern  Orte  garantirt  habe,  sondern  be~ 
stimmt  der  Beweis,  dass  er  ihm  deshalb  einen  Wechsel  aus- 
gestellt oder  girirt,  zum  wahren  Wechselregress  erfordert. 
Die  Schrift  ist  also  eigentlicher  und  wesentlicher  Gegen- 
stand dos  Wechselcontracts,  ohne  welchen  er  gar  nicht  denk- 
bar ist.  (S  Begebung  §.  7)  Daher  wird  denn  auch,  wenn 
gleich  vielleicht  die  Parteien  schon  durch  das  pactum  de  cani- 
biando  gebunden  sind  (S.  Begebung  §.5.6.  7.),  der  eigent- 
liche Wechselcontract  nicht  eher  perfect,  als  mit  der  Aushän- 
diffunir  dieser  Schrift  oder  des  Wechselbriefs,  durch  die  Be- 
gebung.    (S.  diesen  Art) 

M  i  1 1  e  r  m  a  i  e  r  §.  23 1 . 

V.  Martens  §.  76. 

Bender  §.  294.   S.  209. 
Hieraus  geht  nun  nnwidersprechlich  hervor: 

1)  dass  in  den  Begriü"  des  Wechselcontracts  die  Ausstel- 
lung eines  eignen  Wechsels  durchaus  nicht  passe.  (S.  den 
Art.  Wechsel  §.  3.    und  oben  §.  I.) 

2)  Dass  hingegen  die  Indossirung,  es  sey  einer  Tratte 
oder  eines  eignen  an  einem  andern  Orte  zahlbaren  Wechsels,  im 
Wesen  und  in  der  daraus  folgenden  Verbindlichkeit  ein  der 
Ausstellung  einer  Tratte  ganz  gleiches  Geschäft,  und  also 
in  den  Begriff  des  Wechselcontracts  mit  aufzunehmen  ist. 
Denn  ob  der  Wechselgcber  den  Auftrag  zu  einer  Zahlung, 
von  der  vorher  noch  keine  Rede  gewesen,  durch  eine  Tratte 
von  seiner  Hand  ertheilt,  oder  ob  er  Einem,  der  schon  durch 
einen  gemachten  Wechsel  an  ihn  selbst  zu  zahlen  beauftragt 
oder  verbindlich  (oder,  wie  der  Acceptant,  beides)  war,  diese 
Zahlung  an  die  Ordre  des  Wechselnehmers  zu  leisten  durch 
Indossirung  des  genuichten  Wechsels  vorschreibt,  das  kommt 
auf  eins  hinaus;  die  andern  oben  angegebenen  wesentlichen 
Stücke  des  Wechselcontracts  bleiben  offenbar  dieselben.  (S. 
Wechsel  §.2.  und  Begebung  §.  4.  ff.) 

Schulin  über  d.  4ü  Art.  der  Frankf.  W.  O.  Frankf. 
1824.  S.  6. 
Wollte  man  jedoch  unterscheiden,  so  könnte  man,  obwohl 
mit  wenig  praküschem  Xutzen,  den  Wechselcontract  des  Tras- 
santen einen   ursprüngliciien,  und  den  des  Indossanten,  da  er 
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die  Existenz  einer  Tratte,  und  also  einen  andern  vorhergegan- 
genen Wechselcontract  schon  voraussetzt,  einen  abgeleiteten 
oder  derivativen  nennen. 

Der  Wecliselcontract  ist  sonach  ein  Vertrag,  wodurch  ein 
Tlicil  dem  andern,  gegen  eine  Zahhing  oder  Gutschreibuno- 
am  Orte  des  Conlracis,  einen  Wechselbrief  übereignet,  um 
darauf  eine  Zahlung  an  einem  andern  Orte  zu  erheben,  ver- 
bunden mit  der  Gewähr  für  Eingang  solcher  Zahlung. 

Diese  Gewährleistung,  die  zum  eigentlichen  Wesen  des 
Wechselcontracts  gehört,  ist  nicht  in  ihrem  Inhalt  verändert, 
aber  in  ihren  Wirkungen  vielseitiger  und  fiir  den  allgemeinen 
Verkehr  wichtiger  geworden,  seit,  wie  oben  gedacht,  der 
Gebrauch  der  Wechsel  in  diesem  mehr  und  mehr  ausgedehnt 
worden  ist,  und  man  selbige,  vermöge  der  sichern  Aussicht 
auf  Zahlung,  die  sie  gewähren,  zu  einem  Creditgeld,  zu  ei- 
nem das  Geld  selbst  vertretenden  Zahlungsmittel,  welches  als 
solches  gleich  Gelde  von  Hand  zu  Hand  geht,  geeignet  "-e- 
funden  und  benutzt  hat. 

Busch   Darstellung   der   Hnndliing,    Ausg.    v.  Nor- 
mann, Ilaiiiburg.  1808.  Th.  II.  S.  209. 
Wagner  §.  23. 

Da  jeder,  der  einen  ihm  übereigneten  Wechsel  entweder 
so  an  Zahlungsstatt  weiter  giebt,  oder  (wovon  die  Möglich- 
keit aus  eben  diesem  Verhältnisse  folgt)  gegen  Metall'^eld 
umsetzt  (diskontirt,  verkauft),  dabei  mit  dem  neuen  Wech- 
selnehmer einen  neuen  Wechselcontract  schliesst  und  die  darin 
liegende  Gewährleistung  übernimmt,  zugleich  aber  auch  die 
ihm  von  seinem  Wechselgeber  ertheilten  Kechte  auf  dessen 
Gewähr  und  die  ihm  von  eben  demselben  abgetretenen  An- 
sprüche auf  die  Gewähr  aller  bisherigen  Wechselgeber  sei- 
nem neuen  Wechselnehmer  überträgt,  so  hat  nun  jeder,  in 
dessen  Eigenthum  auf  diese  Weise  der  Wechsel  übergeht, 
so  viele  Gew^hrleister  für  den  Eingang  desselben,  als  dessen 
Inhalt  und  Giro  bisherige  Wechselgeber  ausweist,  und  kann 
seinerseits  eben  so  vielen  Personen  dafür  verantwortlich  wer- 
den ,  als  nach  ihm  noch  bis  zu  Verfall  das  Eigenthum  des 
Wechsels    erwerben  können. 

Heinr.   Dörrien   diss.  de  justo   rigoris   camhialis 
usu,  praesertim  in  camliis  irassatis.  Lips,  1Ü07. 

Encycl.  d.   U'echselr.  11.  44 
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Einige  Legaldefinitionen  des  Wechselconfracts  (Wechsels) 
§.  in  d.  Art.  O esterreich,  Schweden,  und  Wechsel  §.2. 

Wenn  übrigens  in  diesem  §.  überall  die  Zahlbarkeit  an 
einem  andern  Orte  als  wesentlich  betrachtet  wird,  so  ist  diese 
Methode  unerlässlich,  um  einen  deutlichen  Begriff  des  Wech- 
selcontracts  aufzustellen  und  festzuhalten.  Von  Platztrat- 
len  (S.  Tratte  §.  1.)  in  grossen  Städten  gilt  ganz  dasselbe; 
wenn  sie  in  kleinern  vorkommen,  so  sind  sie  eine  Abart, 
auf  welche  jedoch  die  Anwendung  der  obigen  Grundsätze, 
jjo  weit  überhaupt  möglich,    auch  leicht  ist. 

|.  5.      Vertheich'gung  gegen   einige  Einwi'irfe. 

Obige  Ansicht  des  W^echselconfracts,  die  ich  schon  in 
meinem  Handbuch  des  Wechselrechts  (Leipz.  1824.),  §-83., 
fast  eben  so  aufgestellt,  wird  bekämpft  von  Mitter  maier 
(§.231.)  und  Bender  (§.297.  no.lO.)  mit  Gründen,  die  mich 
nicht  überzeugen.  Es  ist  zuvörderst  nicht  wahr,  dass  eine  Ge- 
währleistung, die  der  oben  dargestellten  in  Form  und  Inhalt 
gleich  wäre ,  bei  irgend  einem  andern  Vertrag  ein  wesentli- 
ches Stück  wäre.  So  setzt  namentlich  das  dem  Trattenge- 
schäft analogste ,  die  Assignation,  meist  eine  Schuld  des  As- 
si"^nanten  voraus,  welche  durch  einen  Andern  zu  bezahlen 
sie  ein  blosser  Versuch  ist,  und  welche  durch  sie  noch  nicht 
gehoben  wird,  so  dass  es  einer  besondern,  ausdrücklichen 
oder  stillschweigenden  Gewährleistung  des  Assignanten  gar 
nicht  bedarf,  indem  dieser  vielmehr  aus  der  anfänglichen 
Schuld  verhaftet  ist  und  bleibt;  welche  aber  auf  der  andern 
Seite  auch  oft  gar  noch  nicht  einmal  zahlbar  und  also  zur 
Eintreibung  noch  gar  nicht  geeignet  seyn  kann.  Beim  Wech- 
selcontract  hingegen  wird  der  Wechselgeber  erst  durch  diesen 
und  nur  eventuell  für  den  Fall  des  Xichteingangs  des  Wech- 
selnehmers Schuldner,  und  ist  er  es  auch  vorher  aus  einem 
andern  Grunde  gewesen  und  selbst  dadurch  das  ^^  echselge- 
schäft  veranlasst  worden,  so  thut  dies  gar  nichts  zur  Sache, 
da  der  Wechselcontract,  als  selbständiger  Vertrag,  eine  wahre 
iVovation  enthält,  und  somit  der  Wechselgeber,  der  alten 
Verbindlichkeit  ledig,  eine  ganz  neue,  blos  in  jener  even- 
tuellen, für  den  eintretenden  Fall  aber  ganz  strengen,  Haftung 
bestehende,  übernimmt.  (S,  Begebung  §.5.)  —  Da.ss  die 
Acceptation  in  den   von  juir  aufgestellten  Begrift"  nicht  passt, 
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ist  kein  Fehler,  sondern  nothwendig;  denn  jene  ist  ein  selb- 
sliindiger  Contract  ganz  andrer  Art,  und  mit  dem  AVechsel- 
contiact  nicht  zu  verniengen. 

Wagner  §  08.  93.  107.  und  Bender  selbst  §.  301. 
Am  wenigsten  kann  man  der  neuern  Ansicht  beipfllicliten, 
wornach  die  Acceplation  nicht  etwa  blos  eine  Art  von  Wech- 
selcontract,  sondern  ein  wesentliches  Stück  des  ursprünglichen 
AVechselcontracts  zwischen  dem  Trassanten  und  seinem  Wech- 
selnehmer sejn  soll,  so  dass  also  dieser,  nicht  blos  unter 
zwei  Personen,  sondern  unter  dreien  geschlossen  und  durch 
den  Beitritt  des  Acceptanten  erst  perfect  werde. 
Pohls  §.243.  S.  129. 
Sonach  würde  auch  eine  Verbindlichkeit  des  Trassanten 
nicht  existiren ,  bevor  nicht  die  Acceptation  erfolgt  wäre. 
Nun  aber  zeigt  sich  ja  jene  am  allermeisten  in  dem  Fall, 
Avenn  die  Acceptation  verweigert  wird,  und  dieser  Fall  ist 
eben  einer  derjenigen,  für  den  sie  eingegangen  und  über- 
nommen wird.  Sie  muss  also  doch  wohl  vor  der  Acceptation 
und  unabhängig  von  ihr  bestehen.  Sollte  aber,  wie  Pohls 
meint,  die  Verbindlichkeit  zum  Rembours  auf  aridcrn'Rechts- 
gründen  als  dem  Wechselcontract  beruhen,  so  fragt  man  ver- 
geblich, welcher  Inhalt  für  diesen  übrig  bliebe,  nehmlich 
welche  Verbindlichkeit  des  Wechselgebers.  Ein  Geschäft, 
bei  welchem  keine  Verbindlichkeit  übernommen  wird,  ist  kein 
Contract,  jedes  aber,  bei  welchem  dies  Statt  lindet,  ist  nach 
heutigem  Kecht  ein  solcher. 

Eben  diese  hier  widerlegte  Ansicht  hat  offenbar  die  oben 
§.3.  angeführten  Schriftsteller  bewogen,  den  Wechselcon- 
tract   für   einen    aus   mehrern    zusammengesetzten    Contract 

zu  halten.  Ein  ganz  Anderes  aber  ist  es,  wenn  man  sagt, 

das  Wechsclgeschäf t  werde  erst  durch  mehre  zusammen- 
treftende  Verträge  vollendet. 

Heineccius  Cap.  lll.  §.  5. 
Mittermaier  §.  231. 
Dies  ist  "^anz  richtig,   wie  von  selbst  einleuchtet  und  im 
folgenden  §.  gezeigt  wird. 

Von  der  Vorbereitung  des  Wechselcontracts  durch  die 
verschiedenen  denkbaren  pacta  de  camhiando,  besonders 
durch  den  Wechselkauf,  und  von  den  Wirkungen  dieser  Ver- 
träge,  so  wie  von  den  unmittelbaren  und  nothwendigen  VVir- 

44* 
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kungen  des  Wechselcontracts  selbst,  wird  in  dem  Artikel: 
„Begebung'^  gehandelt,  weil  dieser  Ausdruck  den  Kaufleu- 
ten geläufiger  ist,  als  der  blos  der  Schule  angehörige: 
„Wechselcontract".  Die  aus  diesem  Contract  fliessenden  Ver- 
bindlichkeiten aber,  können,  da  sie  blos  in  eventueller  Ge- 
währleistung bestehen,  nur  im  Artikel:  „Regress"  betrach- 
tet werden. 

§.  6.     Zusammentreffen  mehrer   Verträge  heim  Trat- 
tengeschäft. 

Ausser  dem  ursprünglichen  Wechselcontract,  der  mit 
dem  Tiattengeschäft  bei  seiner  Entstehung  verbunden  ist, 
konmit  bei  demselben  noch  eine  ganze  Reihe  andrer  Ver- 
träge vor. 

Heinecciiis  Cap.  I.  §  9. 
Mittermaier  §.  231. 

Unter  diesen  ist  Einer  dem  Trattengeschäft,  insofern  er 
zu  seinem  bezweckten  Ende  gebracht  werden  soll,  wesentlich, 
nehmlich  der  MancJatscontract  zwischen  dem  Trassanten  und 
dem  Bezogenen,  dessen  einseitiger  Anfang,  wenn  auch  kein 
Avis  gegeben  wird,  schon  in  den  ausdrücklichen  Worten  der 
Tratte  liegt.  Unter  den  zufällig  zu  jenem  ersten  hinzukom- 
menden Verträgen  sind  einige,  die  von  den  Gesetzen  die 
Sanction  der  Erzwingbarkeit  durch  persönliche  Haft  erhalten 
haben  und,  wenn  das  Wechselgeschäft  bestehen  sollte,  nolh- 
wendig  erhallen  mussten,  weil  sie  sich  auf  Zahlung  oder  auf 
Gewährleistung  für  die  Zahlung  der  Tratte  bei  Verfall  bezie- 
hen. (S.  Wechsel  §.2.)  Sie  heissen  daher  vorzugsweise 
wechselrechtliche.  Deshalb  bleiben  sie  aber  immer  für 
das  Trattengoschäft  an  sich  eben  so  zufällig  als  die  andern. 
Denn  selbst  1)  die  Acceptation  ist  ott'enbar  dabei  nicht 
wesentlich,  da  jede  Tratte  auch  ohne  vorgängige  Acceptation 
bei  Verfall  bezahlt  werden  kann,  und  namentlich  bei  Wech- 
seln auf  Sicht  dies  allemal  der  Fall  ist.  Es  ist  offenbar  eine 
blosse  Spitzfindigkeit,  wenn  man,  wie  Pohls  a.  a.  O.,  eine 
solche  Zahlung  eine  mit  der  Erfüllung  zusammenfallende  Ac- 
ceptation nennt.  (Von  den  Wirkungen  des  Acceptationscontracfs 
s.  Acceptant  §.  i.)  Eben  so  wenig  ist  2)  das  Indossa- 
ment ein  wesentlicher   Vertrag   bei  jeder  Tratte,   wenn  es 
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«rleich  ebenfalls  bei  den  meisten  vorkommt,  und  wenn  es  gleich 
an  sich,  wie  oben  gedacht,  ein  neuer,  dem  des  Trassanten 
gleich  zu  achtender  Wechselcontract  ist.  Denn  wenn  Jemand 
Tratten  auf  einen  Platz,  wohin  er  zu  reisen  gedenkt,  ninimt, 
um  sie  dort  zu  erheben,  so  findet  kein  Indossament  Statt. 
Dass  3)  die  Wechselbürgschaft  nur  ein  zufallig  hinzu- 
tretender Vertrag  sey,  bedarf  keiner  weitern  Auseinandersetz- 
iin.r  —  Nicht  wechselrechtücbe  Verträge,  die  dem  Tratten- 
geschäft hinzutreten,  sind:  der  Mandatscontract  zwischen  dem 
?3eponenten  und  dem  Depositar  der  Prima  (S.  Duplicate 
§.  5.  G.),  das  Mandat  zwischen  dem  Trassanten  und  einem 
Dritten,  für  desse«  Rechnung  er  zieht  (S.  Tratte  §.  9.  Be- 
zogener §.  2.),  das  xMandat  zwischen  dem  Indossanten  in, 
procura  und   dem  Procuristen.    (S.  Indossament  §.  15.  11.) 

S  7  Soizenannter  accessortscher  Wechselcontract. 
JVechselclausel. 
Fest  steht  nach  dem  Obigen  wohl  der  Satz,  dass  der 
Wechselcontract  ein  ganz  eigenthümlicher  und  selbständiger 
Vertrag  ist.  Dagegen  lässt  sich  auch  nicht  einwemlen ,  dass 
oft  der  Wechselgeber  dem  Wechselnehmer  schon  aus  einem 
andern  Grunde  verbindlich  sey,  namentlich  durch  einen  frü- 
hern Vertrag,  zu  dessen  Erfüllung  er  eben  den  Wechsel  gebe. 
(Vgl.  Mittermaier  §.231.)  Denn  hier  erscheint  der  Wech- 
selcontract keiaesweges  als  accessorisch,  sondern  als  ein 
neuer  Vertrag,  der  an  des  alten  Stelle  tritt  und  ihn  aufhebt, 
als  eine  Novation,  (S.  Begebung  §.5.)  doch  so,  dass 
wenn  er  nicht  seinen  verabredeten  Ausgang  nimmt,  die  alte 
Verbindlichkeit  wieder  auflebt.     In  diesem  Sinne  sagt: 

3  (S-  4  Anna  eh.  9.  §.  8.  Provided,  that  nothing  herein 
contained  ahall  extend  to  discharge  anij  remedij  ,  that  ani/  persnn 
maij  have  against  the  drawer ,  acceptor  or  indorser  of  mich  hdl. 
(AVohl verstanden,  dass  nichts  von  dem  hierin  Enthaltenen*) 
die  Kraft  hahen  soll,  irgend  ein  Rechtsmittel,  das  Jemand. wi- 
der den  Aussteller,  Acceptanten,  oder  Indossanten  eines  solchen**) 
^\echscls  haben  möchte,  aufzuheben.) 

'■^)  Ueher  die  Vcrsäuiunisse  des  Wecliseh-egiesses. 
**)  Inländischen. 

Scliuiin  üb.  d.  40.  \\t.  u.  s.  w.  S.S. 

Gleichwohl  darf  man  mit  den  iMeisten  derjenigen  Rechts- 
gelehrten, welche  sagen,  der  W^echselcontract  sey  ein  acces- 
sorischer  Vertrag,   nicht  über  die  Sache,   sondern  nur  über 
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den  unschicklichen  Namen  streiten.  Denn  sie  verstehen  dar- 
unter etwas  ganz  anderes:  die^erpflichtnng  auf  dieselbe  strenge 
Weise,  wie  sie  dem  eigentlichen  Wechselcontract  zwar  nicht 
wesentlich,  aber  doch  durch  die  meisten  Landesgesetze  zuge- 
eignet ist,  und  die  man  deshalb  Verpflichtung  nach  Wech- 
selrecht zu  nennen  pflegt;  nehmlich  die  Verpflichtung  bei 
Vermeidung  persönlicher  Gefangennehnmng,  wie  sie  bei  Wech- 
seln Statt  findet. 

V.  Selchow  §.13. 
Püttmann  §.  10. 

L.  J.  Aeubert   de   clausula  camhiali,    Lips.  1821, 
S.  5.  f. 
Diese   Verpflichtung  kann  also    nur  in    solchen  Ländern, 
wo  strenges    Wechselrecht    eingeführt    ist,     Sinn    und  Wir- 
kung haben. 

Vergl.  Scherer  Rechtsfälle  No.  XLVIII. 
Da  aber  kann  sie ,  es  sey  durch  Ausstellung  eines  eige- 
nen Wechsels  über  die  zu  zahlende  Summe,  oder  durch  die 
Clansei:  „nach  Wechselrecht"  jedem  auf  Geldzahlung  gerich- 
teten Vertrage,  ja  in  manchen  Ländern  (wie  in  Sachsen)  auch 
andern  Verträgen,  hinzugefügt  werden,  und  ist  dann  freilich 
ein  pactum  adjectum. 

Vergl.  von  Geldzahlungen : 

Rivin^i  euunc.  jur.  ad  Tit.  XXV.  enunc.  22. 
Von  affdern  Leistungen: 

Kind  quacst.  forens.  P.  IV.  c.  15.  ed.  II. 
Neubert  a.  a.  O.   S.  11  —  15. 
gegen  Siegel  Einleit.  z.  W.  R.  Th.  L  Kap.L   §.3. 

Danz,  Th.  II.  S.  371. 
Aber  die  Sitte,  dieses  einen  Wechselcontract  zu  nen- 
nen, ist  unschicklich,  da  sie  nur  in  der  Gleichheit  der  Be- 
nennungen, und  diese  wieder  lediglich  in  einer  zufälligen 
Beigabe  des  eigentlichen  Wechselcontracis,  der  Execution  durch 
persönlichen  Arrest,  ihren  Grund  hat. 

F.  A.    H  o  m  m  e  1   cambium   ad   quam   conventionum 
speciem  sit  referendum^    bei  Beseke    no.:63. 
Wird  diese  sogenannte  Wechselclausel   einem  zwei- 
seitigen   Contract    angehängt,     als   z.    B.    einem    Kauf-    oder 
Miethcontract,  so  kann  sie  natürlich  nur  dann  das   Wechsel- 
verfahren"  begründen^  wenn  in  der  Urkunde  zugleich  die  Con- 
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(ractscifiillung  von  Seilen  des  andern  Theils,  dem  das  Ver- 
sprechen nach  ^^  ochsolreclit  geschieht,  als  erfolgt  Itekannt 
ist,  oder  doch  der  Versprechende  der  Ausflucht  des  nicht 
erfüllten  Contracts  entsagt  hat. 

IJarth  /lotleg.  for.  Cap.  IV.  §.  1.  /iL  a. 
Neubert  a    a.  O.    S.  21. 

Gottschalk   sei.    discept.  forcns.    T.  III.  cap.  2(j. 
Altenburg.   W.O.   Kap.  1.    §.  4.    Wofenic  denen  Caiitrncti- 
ftus   bilateruliöus  die   Clauaula  caitibialis  angcfüget,      soll    solche 
liiiifüro  keinen  Wertli  hohen,   oder   in  solchem   Fall  auf  Werhscl- 
recht    geklagt    werden    können ,     es    wäre    denn  vorhero  der  ex- 
ceptioni  non  aäimphli  contractus  giinzlicli  renunciret  worden. 
Auch  folgende  Gesetze  ertheilen  der  Wechselclausel  aus- 
drücklich die  Wechselkraft: 

Würtemberg.  W.  O.  Kap.  1.  §.6,  Wiewohl  nun  andere 
Arten  von  Verschreihunfijcn  und  auch  der  Kauflcute  Bücher- 
auszüge  oder  Waaren  -  Conto ,  an  und  für  sich  keines  Wechsel- 
rechts  sicli  zu  erfreuen  hahen ;  so  wollen  Wir  jedoch  aus  erheb- 
lichen Ursachen  1  und  dein  gemeinen  Wesen,  besonders  auch  de- 
nen in  Lnscrn  Lamlen  gesessenen  Handelsleuten  zum  Besten  ge- 
schehen lassen,  wann  1)  eine  Person,  welche  nach  dem  bald 
foljj;cn(lcn  2ten  Kapitel  * j  fähig  wäre,  einen  förmlichen  Wechsel- 
brief auszustellen;  2;  gf^gen  einen  andern  in  Unscrm  Hcrzoij- 
thum  wohnenden  Handelsmann  oder  andern  ünsrer  Unterthanen 
eine  ^  erschreibung  (weiche  auszustellen  er  sonst  nach  Unserm 
fürstlichen  Landrecht  mid  andern  Ordnungen  befugt  ist)  oder 
einen  Waaren- Conto  mit  folgenden  oder  andern  gleichgültigen 
Worten  unterschriebe:  „Vorstehender  Brief  von  —  fl.  —  kr. 
solle  a  dato  innerhalb  —  Tagen  (Wochen  ,  Monaten)  A'on  mir 
unweigerlich  baar  in  einer  unzertrenntcn  Summe  bezahlt ,  widri- 
genfalls aber  kraft  dieses  nach  Wcchselrecht  executive  gegen 
mich  verfahren  werden.  N.  den  —  17  — •  .  N.  N."  dass 
alsdann  gegen  einen  solchen  Schuldner  wirklich  so  verfahren 
iverde,  als  Avann  er  einen  förmlichen  Wechselbricf  ausgestellt 
hätte.     §.  7.     (S.    Fremde.) 

~)  S.  Wechselfähigkeit   §    2.,  no.   II.) 

Kursäch.  Erlä'it.  Process  -  Ordn  Anh.  §•  II.  (S.  Wech- 
selfähigkeit §.  2    no.  I,  a.) 

Kur  Sachs.  Rescript  vom  14  .luni  1738.  Nachdem  im  An- 
hange der  Erläuterten  Process -Ordnung  §.  11.  deutlich  ver- 
sehen, dass  nicht  allein  Avider  diejenigen,  welche  Wechsel- 
briefe ausgestellt,  sondern  auch  wider  die,  welche  nach  Wechsel- 
recht  sieh  verschrieben,  der  Wechseiproccss  gestattet  werden 
solle,  wie  denn  der  §  12.  *)  sowohl  von  der  einen  als  von  drr 
andern  \\  echselverschreibung  anzunehmen;  als  begehren  ^Vir 
hiermit,   ihr  wollet,  wie  im  gegenwärtigen,  also  auch  in  künftig 
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vorkommenden   Fällen  besagtem  12ten  §.  gemäss  nach    Wechsel- 
recht verfahren. 

•-*J  S.  Process  §.  4.     Er  b  e  n  §.  3.  no.  11. 

Dieses  Gesetz  ist  jedoch  ebenfalls  unter  der  obgedachten 
Einschränkung,  in  Betreff  zweiseitiger  Contracle,  zu  verstehen 
und  wird  vom  Gerichtsbrauch  so  ausgelegt,  üeberhaupt  ist 
in  Hinsicht  auf  die  Wirkung  des  Wechselclausel  der  Grund- 
satz festzuhalten^  dass  sie  alle  Wirkungen  eines  eignen  Wech- 
sels hat,  sofern  von  den  Vortheilen  der  Execufion,  die  dieser 
gewährt,  die  Rede  ist,  in  jeder  andern  Hinsicht  aber  nicht. 
Denn  nur  zum  Zweck  dieser  Vortheile  wird  sie  angehängt. 
Nach  diesem  Grundsatze  wird  in  Sachsen  der  Wegfall  des 
heneßcü  divisionis  (S.  Mitschuld  ner  §.2  no.  II.)  auf  die 
von  iMehren  geschehene  Verschreibung  nach  Wechselrecht  an- 
gewendet. 

G  o  1 1  s  c  h  a  1  k  selecta  discept.  foreus.   T.  II.  cap  23 
S.  301.  f. 

Es  folgt  daraus  weiter,  dass  diese  Verschreibung  in 
Hinsicht  ihrer  Wechsel  kraft  in  eben  der  Zeit,  wie  ein  ei  "-ner 
Wechsel,  verjährt.  Aber  auch  nach  Ablauf  dieser  Verjäh- 
rung lässt  das  Appellationsgericht  zu  Dresden  das  heneficium 
divisionis  dagegen  nicht  zu. 

Gott  Schalk  a.  a.   O.  S.  305. 

Ucbrigens  kann  man  sich  bei  einem  Contraet  dem  Wech- 
selrecht auch  mündlich  unterwerfen,  welches  jedoch  natürlich 
nur  dann  die  Wirkung  schleuniger  Execution  haben  kann, 
wenn  der  Schuldner  dessen  geständig  ist,  oder,  was  daher 
häufig  geschieht,  solches  gerichtlich  gelhan  hat.  (Angelobe 
n  i  s  s  nach  ^^^  e  c  h  s  e  1  r  e  c  h  t.) 

Neubert  a.  a.  O.  S.  10. 

Hingegen  lässt  die  Verfügung  des  §.  17.  im  Anh.  der 
Erl.  Pr.  O.  (S.  eigne  W.  §.  3),  wornach  ein  dem  eignen 
Wechsel  angehängtes  Schuldbekenntniss  über  weitere  Sum- 
men mit  demselben  gleiche  Wechselkraft  hat,  sich  auf  An- 
hänge an  Contracte   nach  Wechselrecht  nicht   anwenden. 

Gottschalk  a.  a.  O.  S.  300.  gegen  Neubert  S.29. 

Ganz  unstatthaft  ist  überhaupt  die  Meinung,  dass  ein  sol- 
cher mit  der  Wechselclausel  versehener  Contraet  dadurch  ein 
wirklicher  Wechsel  werde,  und  so  auch  mit  allen  wechsel- 
rechtlichen Wirkungen  indossirt  werden  könne. 


Wecliselfahigkcit   §.  1.  697 

Vergl.  Neubert  a.  a.  O.  S.  22.  23. 
Denn  derselbe  kann  nie  zur  Circulatlon  bestimmt  seyn, 
hat  nie  die  Absicht,  als  Creditgeld  zu  dienen;  mithin  fällt 
der  Grund  der  Privilegien  der  Indossamente  weg,  und  über- 
haupt sind  diese  Privilegien  speciell  nur  den  Indossamenten 
der  V\'echsel  ertheilt  und  dürfen  als  solche  nicht  extensiv  aus- 
gelegt werden.  —  Die  Wechselclausel  hat,  wie  gedacht,  blos 
den  Zweck,  einer  übernommenen  Verbindlichkeit  eine  stren- 
gere Erzwingbarkeit  zu  geben.  Weiter  als  es  zu  diesem  Zweck 
erforderlich  ist,  darf  daher  auch  ein  Contract,  dem  sie  bei"-e- 
fugt  ist,  den  Wechseln  nicht  gleich  geachtet  werden.  Dieser 
Ansicht  entspricht : 

Preuss.  Landr.  Th.  II.  Tit.  YIII,  §.1182.  Ein  Instru- 
ment wird  bloss  dadurch,  dass  darinnen  die  Zahlun«;  nach 
Wechselrccht  versprochen  worden,     noch  kein  gültiger  Wechsel. 

Diese  Disposition  ist  aber  nach  dem  Vorgange  des  altern 
Preussischen  Rechts  (Edicf.  v.  lö.  Febr.  1720.)  in  noch  weiterm 
Sinne  zu  verstehen,  und  in  Preussen  überhaupt  der  Wechsel- 
clausel gar  keine  Wechselkraft  beizulegen. 

S.  übrigens  auch  Zinsen  §.  1.     Bürgschaft  §.  13. 

Wecliselfäliigkeit. 

Inhalt.  §•  !•  Allgemeine  Grundsätze.  —  §.  2.  Landesgesetze.  — 
§.  3.  IVirkungeii  der  Wechselunfähigkcit.  —  §.  4.  Simuli- 
rung  der  Wechselfühigkeit.  —  §.  5.  Fortsetzung.  — •  §.  6. 
Ob  moralische  Personen  wecJiselfiihig?  —  §.  7.  Collision  der 
Gesetze.   —   §.  S.  Fähigkeit ,   Wechselglduhiger  zu  seyn. 

§.  1.     Allgemeine  Grundsätze. 

Die  Wechselverbindlichkit  unterscheidet  sich  von  andern 
persönlichen  Verpflichtungen  keinesvveges  auf  solche  Weise, 
dass  man  in  der  allgemeinen  Theorie  bei  Beantwortung  der 
Frage:  wer  solche  zu  übernehmen  rechtlich  fähig  sey  ?  eine 
Ausnahme  vom  gemeinen  Rechte  zu  machen  Grund  fände.  Viel- 
mehr muss  Jeder,  der  überhaupt  dispositionsfähig  ist,  also 
Jeder,  der  diese  rechtliche  Eigenschaft  durch  Erreichung  der 
Volljährigkeit  oder  Mündigsprechung,  und  durch  Emancipation 
erlangt  hat,  und  nicht  wahnsinnig,  blödsinnig  oder  für  einen 
Verschwender  erklärt  ist,  auch  die  strenge  Zahlungsverbindlich- 
keit  oder  die  Gewährleistung,  in  deren    schriftlicher   Ueber- 
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nähme  das  Wecliselgeschäft  besteht,  auf  sich  nehmen  können. 
(S.  Wechselverbindlichkeit  §.  1.) 

Auf  der  andern  Seite  aber  ist  Keiner,  dem  das  gemeine 
Kecht  die  Disposilionsfähigkeit  abspricht,  zur  Ausstellung, 
Girirung  oder  Acceptation  von  Wechseln  fähig  zu  achten. 
Die  Ausnahme,  die  man  hin  und  wieder  in  Hinsicht  solcher 
Minderjährigen,  die  Handlung  treiben,  machen 
wollen,  verdient  nach  gemeinem  Hechte  keinen  Beifall. 
Pohls  §.220.   !S.  ö3. 

Sie  ist  aber  in  den  meisten  Landesgeselzen  angenommen. 
(Vgl.  §  2)  Unter  den  dispositionsfähigen  Personen  ist  ein 
Zweifel  in  Hinsicht  der  Frauen  errregt  worden,  indem  man 
in  jedem  Wechsel-  oder  wenigstens  Tratten -Geschäft,  blos 
deshalb,  weil  mehr  als  zwei  Personen  dabei  concurrirten,  eine 
Intercession  und  mithin  ein  nach  dem  S.  C.  Vellcjanum  un- 
gültiges Geschäft  einer  Frau  erblicken  wollen.  Aber  das  lässt 
sich  mit  Grund  nur  von  dor  Wechselbürgschaft  sagen,  da 
selbst  der  Acceptant  eigentlich  keine  fremde  Schuld  iibernimmt, 
sondern  nur  eine  Summe,  die  er  selbst  entweder  dem  Tras- 
santen oder  gar  nicht  schuldig  ist,  an  den  Präsentanten  zu 
zahlen  verspricht,  der  Austeller  aber  und  der  Indossant  ganz 
gewiss  Selbstschiildner  sind. 

Vergl.  Wagner  Th.  I.  S.  284. 

Andere  haben  aus  andern  Gründen  die  Wechselfähigkeit 
der  Weiber  bezweifelt. 
Pohls  §.  221. 

Dieselben  beweisen  aber  zu  viel,  da  das  Wechselrecht, 
wenn  es  über  seine  ursprüngliche  Bestimmung  nicht  hinaus- 
gehn  sollte,  auch  nicht  auf  Mannspersonen,  die  nicht  Kaufleute 
sind,  angewendet  werden  dürfte.  —  Es  versteht  sich  jedoch, 
dass  hier  überall,  wenn  die  Wechselgesetze  nichts  davon 
enthalten,  die  gemeinen  Rechte  eines  jeden  Landes  und  das, 
was  sie  wegen  der  Verpflichtungen  der  Weiber  vorschreiben, 
zu  beachten  sind. 

Einen  andern  Zweifel  kann  nur  der  Nebenbegriff  erregen, 
der  nach  dem  Inhalte  der  meisten  Wechselgesetze  mit  dem 
Worte  Wechselverbindlichkeit  verbunden  wird,  und  sich  auf 
die  Unterwerfung  unter  die  persönliche  Haft  bezieht.  Hier- 
nach könnte  man  sagen,  dass  nur  der  die  Wechselverbindlichkeit 
in  diesem  Sinne  und  mit  dieser  W^irkung  übernehmen  könne, 
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der   über   seine  Freiheit  zu    disponiren    befugt   sey.     D;i   mm 
Staatsdiener  ihre  Zeit  und    freie  Thiitigkeit   verüagsntäs- 
sig   dem   Staate   gewidmet    und    gleichsam    schon     abgelieten 
haben,  so  könnten  sie  darüber  nicht  weiter  verfügen  und  seyen 
also  in  dem  Falle  der  Wechselunfiihigkeit. 
Daniels  S.  73. 
Allein  Staatsdiener  sind  keine  Leibeigne,  und  eben  weil  sie 
sich   zum   Dienst  nur   vertragsmässig   verpflichtet  haben,   und 
derselbe    nur  in   versprochenen   persönlichen    Leistungen    be- 
steht    kann  der  Staat,  nach  gemeinem  Hecht,  wegen  solcher 
von  ihnen  gegen  Dritte  eingegangner  Verbindlichkeiten,  wo- 
durch sie  sich  ausser  Stand  setzen,  diese  Verpflichtungen  zu 
erfüllen,    zwar    wohl    Entschädigung   fordern   und    selbst   den 
Dienstcontract   so,   dass  er  den  Beamten  sofort  entlasse,    für 
aufgehoben,  keinesweges  aber  zum  Nachtheil  des  dritten  Con- 
trahenten  jene    Verbindlichkeit  für   ungültig  ansehen.     Selbst 
Gesandte   und  ihr  Gefolge  machen  hiervon  keine  Ausnahme, 
obwohl  manche  ilechtslehrer  deshalb,  weil  sie  nicht  verhaftet 
werden  könnten,  ihre  Wechselfähigkeit  bezweifeln  wollen. 
Mittermaier  §.  23Ü. 
Allerdings   können    sie  in    dem    fremden  Lande,   wo    sie 
accreditirt  sind ,  nicht  zur  Haft   gebracht  werden ,    (wie  zum 
Ueberfluss  in   manchen  Gesetzen  anerkannt  ist)    weil    sie    da 
weder  Unterthanen  noch  forenses  sind. 
Wagner  §.  150.  no.  3. 

Püttmann  decas   quaest.   cap.  3.  iti   advers.    III. 
]}.  220. 
Allein  dies    hindert  nicht,    bei  ihren  eignen  Regierungen 
ihre  Zurückberufung  und  Anhaltung  zur  Zahlung  nach  Wech- 
selrecht zu  suchen. 

V.  M  arten  s  §.67. 
Dass    die    Qualität    eines    Gesandten    in     einem    dritten 
Lande,  wo   er  nicht  accreditirt  ist,  ihn  nicht  vor  der  Wechsel- 
strenge schützen  könne,   versteht  sich  von   selbst. 
Bender  §.308    no.  2.  3. 
Püttmann  a.  a.  O. 
Eine  andre  Frage  ist,    ob  es  für  die  Gesetzgebung  rath- 
sam  sey,   Beamte   aller  Art  für   wechselunfähig  zu  erklären; 
und  diese  kann  wohl  nur  bejahend  beantwortet  werden,    wie 
denn   dieser  Rechtssalz,    besonders    bei   Geistlichen    und 
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Militärpersonen,  in  vielen  der  unten  angezogenen  Ge- 
setze angenommen  ist.  Denn  das  Wechselgeschäft  und  na- 
mentlich die  Wechselstrenge  ist  hauptsächlich  zu  Beförderung 
des  Handels  eingeführt,  und  sich  mit  diesem  zu  beschäftigen,! 
liegt  ausser  der  Bestimmung  jener  Personen ;  der  Staat  aber' 
hat  offenbar  ein  Interesse,  vorzubeugen,  dass  nicht  der  Kir- 
chen- oder  Staatsdienst  leide,  indem  den  Verwaltern  dessel- 
ben die  Freiheit  entzogen  würde.  (Von  der  Wechselfähigkeit 
der  Mäkler  s.  d.  Art.  Mäkler  §.  C.)  Ausserdem  iinden  sich 
in  vielen  Gesetzen  noch  Frauenzimmer  und  Bauern 
von  der  Wechselfähigkeit  ausgenommen,  insofern  nicht  er- 
stere  Handlung  treiben,  und  letztere  Rittergüter  pachten;  auch 
erfordern  manche  zur  Wechselfähigkeit  ein  höheres  Alter,  als 
die  gewöhnliche  Mündigkeit  (Wechselmündigkeit).  Einige 
aber  gehen  so  weit,  die  Unfähigkeit  zu  Wechselge- 
schäften mit  strenger  Wechselverbindlichkeit  zur  Regel 
zu  machen  und  davon  nur  gewisse  Ausnahmen  zuzulassen, 
unter  welchen  jedoch  allenthalben  natürlich  die  Kaufleute, 
und  selbst  handeltreibende  Weibspers  onen^  begriffen 
sind. 

S.  überh.  Bender  §.  306  bis  316. 

&.   2.      Einzelne     Landesgesetze    über    die    JVechsel- 

fäJiigJieit  • 

I)  solche,  nach  welchen  die  Wechselfähigkeit  Regel  ist 
und  nur  gewisse  bezeichnete  Personen  davon  ausgenommen 
sind;  und  zwar 

a)  in  Hinsicht  aller  Arten  von  W^echscln: 

Altenburg.     (S.  Sachsen.) 

Augsburg.  W.O.  Kap.  I.  §.2,  Unter  dieser  Voraussetzung 
bleibt  jedem,  der  sonst  nach  gemeinen  Rechten  zu  contrabireu 
fähig  ist,  auch  Wecbselbriefe  auszustellen,  und  nach  Weclisel- 
recbt  sich  zu  verbinden  unvenvebrt.  —  Doch  sollen  diejenigen 
Bürger  und  Inwohner,  welclie  weder  von  einer  oder  der 
andern  Stuben,  noch  den  Stuben  massigen  gleicli- 
geachtet,  noch  dem  Raggionenbuche  einverleibet 
sind,  wenn  sie  Wechsel  ausstellen,  solche  zuvor  in  einem  Bür- 
germeisteramt vorweisen ,  und  mit  dessen  Unterschrift  bestätigen 
lassen;  wobey  dann  ilem  Bürgermeisteramt  obliegt,  dem  Wech- 
selaussteller die  Wichtigkeit  und  Folgen  der  Wechselverbindlich- 
keit gcniigsua\  zu  erklaren ;  w  ürden  also  solche  Personen,  ohne 
Burgermtisieramtliche   Bcguclmiigung ,    Weciisclbriefc   ausstellen, 
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so  soll  darauf  nicht  nach  Wecliseirccht,  sondern  nur  als  für  ei- 
nen gemeinen  Schuldschein  gesprochen  werden.  Hingegen  sollen 
diejenigen  Wcil)S-  ujid  Frauenspersonen,  so  nicht  Selb- 
sten Handel  und  Kaufmannschaft  treiben,  und  die  Minder- 
jälirigen,  welche  nicht  eigne  Handlung  mit  oder  ohne  Com- 
pagnons  fiiliren,    ausgeschlossen  scjn. 

Badnisches  Land  recht  113.  Die  Unterschrift  einer 
Frauensperson,  die  nicht  Handelsfrau  ist,  wirkt  für  sie  bey 
Wechseln  nur  eine  handschriftliche  Verbindlichkeit,  113  a. 
Selbst  diese  wirkt  sie  nur  alsdann,  wenn  sie  mit  einem  Ehe- 
vogt oder  Geschlechts -Beystand  ihn  unterzeichnet  liat,  oder  in 
einem  Fall  war,  wo  sie  dessen  nicht  bedurfte.  114.  Wechsel 
der  Minderjährigen,  die  nicht  Handelsleute  sind,  gelten  ge- 
gen sie  gar  nicht,  vorbehaltlich  der  wechselseitigen  Rechte  der 
Partheien  aus  der  Vorschrift  des  Sazes  1312.  des  Code  Napo- 
leon. ISO  a  c.  Kein  Geistlicher,  kein  Kri  cgs  m  a  nn,  kein 
Staatsdiener  der  in  oberer  oder  unterer  Ordnung  zur  Ver- 
waltung der  Gerechtigkeitspflege  angestellt  oder  bej-gezogen  ist, 
und  kein  Staatsdiener ,  der  in  einem  der  im  Saz  427.  und  428. 
des  Code  Napoleon  A'orgesehenen  Fälle  ist ,  kann  als  solcher, 
wenn  er  Wechsel- Geber  oder  Wechsel -Uebergeber,  oder  Werth- 
Erstatter  wird,  unter  die  Verbindlichkeit  zu  persönlichem  Ver- 
haft  fallen.  Wer  von  ihnen  mit  beigesetzter  Staats  -  Eigenschaft 
AVechsel -Urkunden  ausstellte,  gegen  den  wirkt  die  Urkunde  nur 
als  Handelszettel.  Wer  es  mit  Verschweigung  jener  Eigenschaft 
that,  der  kann  zwar  Avechselrechtlich  belangt  werden,  kann  aber 
alsdann  seines  Dienstes  dadurch  für  verlustig  angesehen  werden, 
vorbehaltlich  weiterer  durch  die  Gesetze  etwa  bestimmten  Strafen. 

Ferner:  Badnische  Verordnung  Avegen  Wechselunfähigkeit 
der  Handwerker,  die  unter  2000  fl.  besitzen  (IlegierungS-BI. 
V.  1812.  no.  20.) 

Bai  ersehe  W.O.  §.  1.  Jedermann,  der  sonst  den  Rechten 
und  Gesetzen  nach  zu  contrahiren  fähig,  und  §.  seq.  III.  nicht 
ausgenommen  ist ,  kann  W  echselbriefe  auf  sich  selbst ,  oder  Je- 
mand andern  ausstellen.  §.  3.  Von  Ausstellung  gültiger  Wech- 
selbriefe werden  folgende  Personen,  nämlich 

A)  Minderjährige. 

B)  Unter  väterliche  Gewalt,  oder 

C)  noch  in  dem  älterlichen  Unterhalte  stehende  ohno-oachtet 
ihrer  allenfalls  habenden  Bedienstungen  und  davon  abhän- 
genden Nutzungen,  ehelosen  oder  verheurathcten  Stands, 
ohne  Vorwissen  und  Einwilligung  ihrer  Aeltern. 

D)  Oetfentlich  erklärte  Verschwender. 

,    E)    Nur  von  landesherrlicher   Pension    Lebende. 

F)  Sowohl  Ordens-  als  Weltgeistliche: 

G)  Alle  ledige,  und  verheurathcte  Weibspersonen,  welche  keine 
eigne  Handlung  oder  kein  eignes  Gewerb  mit  Vorwissen  oder 
Bewilligung  ihrer  Obrigkeit  treiben,   wie  auch  andere  ver- 
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heurathete  Weibspersonen  fiic  Wittwen  werden  oline  Aus- 
nahme für  fähig  erkannt)  sofern  derer  Wechselhriefs  fähii-er 
Ehegatte  den  Wechselhrief  nicht  mit  unterschreibt;  endlich 
H)  auch  die  Bauersleute  hiemit  ausgenommen, 
I)  Soviel  aber  die  Militair- Personen  belangt,  werden  die- 
jenigen, die  ausser  ihrer  Gage  keine  eigenen  Güter,  oder 
Vermögen  besitzen,  inzwischen  noch  bis  auf  ein  erfolgend 
besonders  Regulativuni,  Wechselbriefe  auszustellen ,  für  un- 
filhiff    erkliirt. 

Bologner  W.  0.  §.  1.  In  prima  che  la  Piazza  sia  libera 
per  ogni  sorte  di  pemoiie^  cosi  terriere  come  furealiere  ^  e 
t(mt()  non  Mercaiiti,  quanto  Mercanti,  di  modo  che  ad  ogni  sorte 
di  persnne  di  quahivoglia  grado  ij  co?idizione  sia  lecito  il  dare 
ed  it  pigliare  deriari  ä  cambiu  ^  purche  il  camhio  sia  reale,  ititen- 
dendo  esuer  Cambio  reale ,  quando  con  effeilo  si  da  il  denaro  in 
un  luogo ,  acciö  che  sia  jiagato  itt  un  altro,  secondo  che  can- 
tano  le  letiere  del  Cambio,  e  cosi  le  lettere  vadano  con  ejf'etto  al 
luogo  ed  alla  persona^  a  die  sono  indirizzate,  e  che  ivi  siano 
j)agale,  o  recusate.  §.  2.  Appresso ,  che  sia  in  potesta  di 
ciascutia  persona,  eziandio  che  non  sia  Mercante,  il  dare  suoi 
detiari  in  mano  ii  Mercanti,  acciö  che  li  diano  h  Cambio  reale, 
confarai  slare  del  credere,  come  si  usa  neW  altre  Piazze  d'  Ila- 
lia,  efuori  d' Ilalia,  e  possa  ogni  persona  ancora  dare  denari 
h  cambio,  e  für  che  siano  recapitale  le  lettere  sopra  di  essi  datori, 
e  cosi  tenerti  sulli  cambj ,  fino  che  saranno  rimborsati  da  chi 
avra preso  il  denaro,  §.  13.  Dichiarandosi,  che  ogni  sorte  di 
perso7ie  di  quahiooglia  grado,  ancora  che  fossero  dt  Magistr.i- 
tura,  conlro  de  quali  ritornasse  lettera  di  cambio  7ion  accettata 
tt  71021  pagata  con  il  protesto,  possa/io  e  debbano  ad  instanza  de 
creditori  esser  esatti  nelle  suoi  beni  per  il  pagamento ,  m  jjer 
Vassicurazione  del  pagamento  di  tal  lettera  in  continente  che  ne 
sarä  fatta  V  istanza  per  il  creditore  dinanzi  al  Giudice,  e  Co7i- 
sole,  ö  al  Nolario  ^  co/7ie  di  sopra  e  detto.  Non  ostante  leggi, 
statuti^  consuetudini,  privilegj,  ö  qualunque  altra  cosa  in 
contrario.  (§.  I.  Zum  ersten,  soll  dieser  Platz  allen  Personen, 
sowohl  einheimischen,  als  fremden,  sowohl  denen,  die  Handlung 
treiben,  als  die  keine  treiben,  frei  seyn,  so  dass  allerlei  Perso- 
nen, von  was  Stande  oder  Würden  sie  seyn  mögen,  erlaubt  scjn 
soll ,  Geld  auf  Wechsel  zu  geben  und  zu  nehmen,  doch  dass  es 
ein  wirklicher  Wechsel  sey;  wie  denn  ein  wirklicher  Wechsel 
der  ist ,  Avenn  man  in  der  That  Geld  giebt ,  dass  selbiges  an 
einem  andern  Orte,  nach  Inhalt  des  Wechsel- Briefes,  bezahlet 
werden  soll,  und  dass  zugleich  die  Briefe  wirklich  an  den  Ort 
nnd  die  Person  abgehen  ,  an  welche  sie  gestellt  sind,  und  dass 
sie  daselbst  entweder  bezahlt  oder  zu  bezahlen  verweigert  werden. 
§.  2.  Nach  diesem  soll  in  eines  Jeden  Macht  stehen,  üb  es  gleich 
kein  Kaufmann  ist,  seine  Gelder  an  Kaullente ,  gegen  wirkliche 
Wechsel,  zu  geben,  und  sich  dafür  einstehen  zu  lassen,   wie  es 
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in  andern  Plätzen  innerhalb  nnd  ausserhalb  Italien  gebriiuchlicli 
ist:  dass  auch  ein  jeder  Geld  auf  Wechsel  ausgehen  möge,  auch 
machen,  dass  die  Wechsel  wieder  an  die  Ausgeher  zurück  're- 
hen,  und  so  diese  auf  Wechsel  halten,  bis  «las  Geld  von  dem- 
jenigen bezahlt  ist,  der  es  empfangen  hat,  §.  13.  Mit  der  Er- 
klärung, dass  alle  Personen,  von  Avas  für  Stande  sie  seyn  mö- 
gen, und  wenn  sie  aucl>  im  Rathe  wären,  gegen  welche  die  un- 
acceptirtcn  und  unbezahlten  Wechselbriefe  mit  Protest  /urück- 
koninien,  auf  Ansuchen  des  Gläubigers  zur  Bezahlung,  oder  Ver- 
sicherung der  Bezahlung  eines  solchen  Briefes  in  ihren  Gütern 
angegrilVcn  werden  n\ögen  ,  sobald  der  Gläubiger  bei  dem  Rich- 
ter und  Consul,  oder  bei  dem  Notar,  darum  angeiialten  hat, 
wie  vorhin  gesagt  worden;  ungeachtet  aller  Gesetze,  Statuten, 
Gewohnheiten  und  Vorrechte,  oder  einiger  andern  Umstände, 
die    das    Gegentheil  enthalten.) 

Braunschweiger  W.O.  Art.  2,  Es  sollen  aber  alle  und 
jede,  so  Wechsel  -  Briefe  kauffen  ,  ausgeben,  indossiren  ,  praesen- 
tiren,  acceptiren  oder  als  Bürgen  zeichnen,  sie  sej^n  Mann-  oder 
Weiblichen  Geschlechts,  hoch  oder  niedrigen  Standes,  Hof- 
Capitular-  Civil-  oder  Militär- Personen,  Gelahrte  oder  Unge- 
lahrte, Bürger  oder  Bauern,  sowohl  als  die  Kauff-  und  Han- 
dels-Leute  an  diese  Wechsel- Ordnung  verbunden  seyn.  Art.  5. 
Soviel  aber  die  .Minderjährigen  anbetrifft,  die  annoch  unter  ih- 
rer Eltern,  Vorinüiider  oder  Curatoren  Gewalt,  Direction  oder 
Pllege  stehen,  soll  kein  von  ihnen  ausgestellter  oder  gezeichne- 
ter Wechsclbrief  gültig  seyn  ,  es  wäre  denn ,  dass  sie  mit  der- 
selben Consens  oder  Vorbewusst  kundbarlich  eigene  Handlung 
trieben  *j ,  und  das  2Iste  Jahi*  ihres  Alters  völlig  überschritteu 
hätten,  auf  welchen  Fall  sie  pro  77iajoren7iibus  gehalten  werden 
und  ihre  Verptlichtungen  und  Wechselbriefe  sie  kräftiglich  ver- 
binden sollen  ,  darauf  auch  nach  Wechselrecht  zu  verfahren  ist. 
Art.  ti.  Denen  Geistlichen,  Kirchen-  und  Schulbedien- 
ten, wir<l  zwar  hiemit  vergönnt  zu  ihrer  und  der  ihrigen  Noth- 
durfft  und  Bequemlichkeit,  der  Wechsel  -  Briefe  sich  in  so  weit 
zu  bedienen,  dass  sie  vermittelst  dererselben  z.  E.  ihren  Söhnen 
Geld  an  andere  Orte  behueff  ihrer  Studien  und  Reisen  überma- 
chen, auch,  da  selbe  mit  ihrer  Bewilligung  irgend  wo  Geld  auf- 
genommen hätten,  oder  sie  selbst  etwas  in  anileren  Landen  er- 
kauffen  Hessen,  sich  hinwicderuns  von  denenselben  und  ihren 
Commissuriis  mit  Wechseln  beziehen  lassen  können.  Sie  bleiben 
auch  in  soweit  an  diese  Wechsel- Ordnung  verbunden,  dass  sie 
darunter  in  allen  derselben  gemäss  verfahren  und  durch  ihre 
Kinder  oder  Cotn/nisnarios  im  Praesentiren  und  protestiren  etc. 
verfahren  lassen,  oder  widrigenfalls,  da  etwa  ihnen  oder  andern 
mit  denen  sie  engagiret,  durch  derselben  \  ersehen  oder  Versäumniss 
einiger  Schade  entstünde,  denselben  über  sich  nehmen  und  respec- 
tive  vergüten  müssen.  Wechsel -Zettel  aber  selbst  zu  stellen  und 
mit  Wechseln  Handelung  und  Wucher  zu  treiben,  ist  ihnen  gleich 
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wie  aflle  Kauffmannschaft ,  hiemit  gäntzlicli  verboten;  Gestalt 
dann  auch  allenfalls  ihre  Wechselbricfe  anders  nicht  als  von 
Waaren  herrührende  ohligatio7ies  (davon  hiernechst  im  52sten 
Artic.  Erwehnung  geschehen  wird)  angesehen  und  darauff  zwar 
cxecutivc  Avider  sie  verfahren  ,  nach  strengen  Wechselrecht  aber, 
um  alles  daher  zu  besorgenden  Aergernüsses ,  Unordnung  und 
Vcrsäuninüss  der  Gemeine,  des  Gottesdienstes  und  der  Schul- 
Inforniation  willen,  mit  Personal- Arrest  sie  keinesweges  beleget 
werden   sollen. 

*)  Die  unten  folgende  V^erordnung  vom  4.  Juli  1774.  hat  dies  auch 
auf  2Ijahrige  ftlililärs ,  die  Vermögen  liabeii ,  ausgedehnt.  Nach 
Wolfram  ad  h.  arl,  n.  4.  versieht  aber  die  i'raxis  die  dabei 
siehende  Beziehung  auf  den  Art.  5.  so,  dass  alle  21jährige,  die 
nicht  bevornuitidet,    wechselfällig  seyen. 

ßraunschw.  Resolution  v.  30.  Nov.  1744.  Dass  Wir  eben 
diesen  §.2.  der  Wechsel- Ordnung  bereits  unterm  20sten  Fe- 
Iruarii  dieses  Jahres  dahin  in  Gnaden  declarirct  haben;  dass, 
da  eine  Frauensperson,  vermöge  der  Wechsel- Ordnung, 
einen  Wechsel  -  Brief  von  sich  ausstellen,  und  sich  dem  Wecli- 
selrecht  unterwerfen  kann  ,  dieselbe  auch  in  allen  Fällen,  es  sey 
nun,  dass  beyde  Eheleute  sich  in  contextii  benennet,  ohne  dass 
die  Frau  für  den  Mann  in  solidum  zu  bezahlen  versprochen; 
oder,  dass  dieselben  sich  einer  für  beyde,  und  beyde  für  einen, 
zur  Zahlung  nach  Wechselrecht  obligiret  haben,  oder  aber  dass 
die  Frau,  ohne  dass  ihrer  als  Mit- Schuldnerin  in  dem  von  ihrem 
Mann  allein  ausgestellten  Wechsel -Brief  gedacht  wird,  denselben 
blosscrdings  mit  unterzeichnet  habe,  zur  Zahlung  nach  Wechsel- 
Recht   verbunden   sey. 

Braunschw.  Verordnung  v.  30.  Jan.  1772.  Der  zweyte 
Artikel  der  Fürstlichen  Wechsel- Ordnung  vom  1.  Aug.  1715. 
unterwirft  die  Bauern  sowohl  der  Strenge  des  Wechselrechts, 
als  andere  Personen.  Da  aber  hieraus  verschiedene  Irrungen 
und  Unbequemlichkeiten  entstanden  sind,  so  linden  Wir  nötliig, 
dieseriialb  eine  Acnderung  zu  machen,  und  verordnen  dahcro 
liicrdurch,  dass  von  nun  an  die  Bauren,  und  deren  Gesinde, 
dem  Wechselrecht  nicht  weiter  unterworfen  seyn,  hingegen  die 
Wechsel,  welche  selbige  ausstellen,  oder  als  Bürgen  unterzeich- 
nen, nur  für  gemeine  Handschriften  geachtet  werden,  und  auf 
keine  Weise  das  den  Wechsclhriefen  beygelcgte  Jus  tacitae  Inj' 
pothecae  mit    sich  führen  soilen. 

Braunschw.  Verordnung  v.  4.  Jul.  1774.  Wann  in  denen 
bishcro,  unterm  12ten  July  1724.,  23.  Nov.  1707.  und  18.  Decbr. 
1773.  ergangenen  Verordnungen,  Avegen  des  denen  Officiers, 
Unteroffiziers,  und  Gemeinen,  auch  Pensionairs  und 
Gnadensöldnern  u.  s.  w.  zu  gebenden  Credits,  derjenigen  Schul- 
den ,  welche  sie  durch  Aufleihung  baarer  Gelder  und  auf  ausge- 
stellte Wechsel  contrahiren,  nicht  ausdrücklich  crwehnet  worden; 
so  ist  solches   um  deswillen  unterblieben,    weil  natürlicherweise 
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folgef,  dass,  wann  es  verliofon  Morden,  einem  Offizier,  oder  Un- 
terortizier  u.  s.  w.  die  nötliigsfen  Bedürfnisse  länger,  als  einen 
.Monat,  zu  creditiren,  oder  demselben  ohne  Vorwissen  seines 
Chefs,  einige  iVIondirnngsstücke  u.  s.  w.  auf  Credit  zu  verabfol- 
gen, es  noch  Mcniger  erlaubt  scy ,  denselben  baare  Vorscliüsse 
auf  Wechsel  und  andere  Verschrcibungen  zu  thun.  Da  aber  be- 
merket worden,  dass  es,  demohngeachtct,  noch  immer  hie  und 
da  Leute  giebt,  die  dcnenseiben  ba.ire  Gelder  vorstrecken; 
auch  bey  denen  darüber  entstehenden  Klagen ,  von  dem  Kauf- 
uiid  andern  Gerichten  auf  obgeilachte  Unsere  höchste  V^crordnun- 
gen  kei/.e  Rücksicht  genommen,  sondern  vielmehr  in  Betracht, 
dass  auch  nach  der  Wechsel  -  Ordnung  ÄJilitair  -  Personen ,  so 
^\  cchsel  ausstellen,  dem  Wechselrecht  unterworfen  seyn  sollen, 
vielfaltig  Mider  sie  der  Personal  -  Arrest  erkannt  werde:  dadurch 
aber  sowol  der  Dienst  leidet,  als  der  intendirte  Endzweck,  dein 
Scliuldenmachcn  vorzubeugen,  verfehlet  «ird;  so  finden  AVir, 
zu  Abwendung  alles  ferneren  Missbrauchs,  nothwendig  und  cr- 
spriesslich.  Unsere  höchste  Intention  hierdurch  näher  zu  bestim- 
men. Wir  verordnen,  setzen,  und  wollen  demnach,  dass  Nie- 
mand, bey  Verlust  seines  Capitals,  einem  Oftizier,  bis  zum  Ca- 
pitfiine  inclufiive  ^  weniger  noch  einem  Unteroffizier,  und  Ge- 
meinen, Pensionair  oder  Gnadensoldner ,  ohne  Vorwissen  und 
Miti'.nterschrift  seines  Chefs,  welcher  alsdann  mit  dafür  haftet, 
auf  Wechsel  oder  auf  andere  Verschreibung  etwas  vorschiessen 
solle  oder  niöge,  es  sey  dann,  dass  der  Aufnehmer  des  Geldes 
mit  einem  kundbaren  Vermögen,  Avoran  der  Creditor  sich  halten 
kann,  in  Unsern  Landen  angesessen  ist,  und  nicht  mehr  unter 
vaterlicher  noch  Vornuindschaftlichcr  Gewalt  stellet,  sondern,  wie 
der  Art.  V.  vorerwchnter  Wechsel- Ordnung  mit  sich  bringet, 
majorenn  ist,  und  das  2Jste  Jahr  seines  Alters  völlig  überschrit- 
ten hat:  widrigenfalls  die  Klagen  der  Contra venienten  weder 
bey  dem  Kauf-  oder  irgend  einem  andern  Gerichte  angenommen, 
noch  darauf  Justiz  adniinistrirt,  sondern  schlechterdings  als  un- 
stathaft  abgewiesen  werden  sollen.  W^as  hingegen  die  Staabs- 
ofliciers  betrift,  so  hat  es  zwar  ihrentwegen  bey  der  bisherigen 
Verfassung  in  sofern  sein  Bewenden;  es  ist  aber,  in  vorkom- 
menden Fallen,  künftig  allemal,  wenn  es  auch  nicht  begehret 
werden  sollte,  ein  Judicium  mixtuin  zu  formiren,  und  von  dem 
Gericht,  avo  die  W^echselklage  angebracht,  zu  solchem  Ende  der 
Chef  oder  Commandeur  des  Regiments  oder  Corps,  Moruntcr  er 
steht,    zu   rcquiriren. 

Brem.  W.  O.  Art.  Gl.  C^-  eigne  W.  §.8)  Als  soll  dieses 
Recht  nicht  allein  unter  Kaufleuten,  sondern  auch  allen  und  je- 
den, wes  Standes  sie  auch  scyn  mögen,  Statt  haben  und  obser- 
virt  werden  ;  die  Winderjälirigcn  aber  sind  hieran  nicht  gehalten; 
es  wäre  denn,  dass  sie  sclion  einige  Zeit  in  Handlung  wären 
begriflVn  gewesen ,  und  ihren  eignen  Geschäften  vorgestanden 
hatten. 

Enrvcl.  d.  Wecliselr.  II.  45 
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C ode  de  Connuerce  Art.  113.  La  Signatare  des  femmes" 
et  des  f  nie ä,  noiir  negociantes  ou  marchandes  pultliques ,  sur 
letlres  de  change,  tie  vaut,  ä  leur  egai'd,  que  comme  simple  pro- 
messe.  Art.  114.  Les  lettres  de  change  souscriles  jjar  des  mi~ 
neurs  tton  negocians  so/it  ?iulles  a  leuregard^  sauf  les  droits 
respecti/s  des  pa/ties,  C07iforinement  ä  l'article  1312  du  Code 
Napoleun. 

Badnisches  Landr.  Ar.  113.  Die  Unterschrift  einer 
Frauensperson,  die  nicht  Handelsfrau  ist,  wirkt  für  sie 
bey  Wechseln  nur  eine  handschriftliche  V^erbindlichkeit.  Art.  114. 
Wechsel  der  Minderjährigen,  die  nicht  Handeisleute  sind, 
gelten  gegen  sie  gar  nicht,  vorbehiiUIich  der  wechselseitigen 
Rechte  der  Partheyen  aus  der  Vorschrift  des  Satzes  1312  des 
Code  Napoleon 

Code  civil  Art.  1312.  Lorsque  les  mineurs  ^  les  interdits, 
ou  les  femmes  mariees.,  sont  admis  en  ces  qualites  a  sej'aire\re~ 
stituer  contre  leurs  e?igagements,  le  remboursement  de  ce  qui  au- 
roit  ete^  en  consequence  de  ces  engagetnents,  paye  pendant  la  mi~ 
norite.,  Vinterdiction^  ou  le  mariage^  ne  peuten  etre  exige^  n  nioim 
qu'il  ne  soit  prouv'e  que  ce  qui  a  tle  paye  a  tourne  ä  leur  profit. 

ßadn.  Landr.  Art.  1312.  Werden  Minderjährige,  Mundlose, 
oder  Frauenspersonen,  als  solche,  zur  Aufhebung  ihrer  Verbind- 
lichkeiten zugelassen:  so  kann  man  von  ihnen  dasjenige,  was 
zu  Folge  dieser  \  erbindlichkeiten,  während  der  Minderjährigkeit, 
Mundlosigkeit  oder  Vogtbarkeit  an  sie  gezahlt  M'orden  ist,  nicht 
zurück  fordern,  ohne  den  Beweis,  dass  die  geschehenen  Zahlun- 
gen in  ihren  Nutzen  A'erwendet  wurden. 

Cöthcnsche  W.  0.  Art.  2.  In  der  Regel  kann  jeder,  der 
nicht  ausdrücklich  in  dieser  Wechselordnung  ausgenommen, 
Wechsel  ausstellen,  und  auf  sich  trassiren  lassen.  Art.  4.  Wo- 
ferne  auch  \  ormündcre  für  ihre  Pflegebefohlene  Geld  aufnehmen, 
und  dafür  ihre  Wechselbriefe  ausstellen,  soll  deslialb,  wenn  aucli 
schon  im  Wechsel  stünde,  dass  die  Unmündige  die  Valuta  em- 
pfangen ,  bloss  gegen  die  Vornmnder  nach  Wechselrecht  verfah- 
ren werden ,  wrlclie  dagegen  ihren  Regress  an  der  Unmündigen 
Vermögen  zu  nehmen ,  und  dergleichen  Posten  in  die  Vormund- 
schafis-Reclinujig  zu  bringen  wohl  befugt  sind:  welches  auch 
bey  denen,  so  vor  andere  einen  Wechsel  auf  sich  ausstellen,  in- 
sonderheit bei  Factoren,  statt  lindet.  Art.  5.  Minderjährige, 
welche  noch  unter  üirer  Eltern  Gewalt  stehen,  können  gleich- 
falls ohne  der  Eltern  Consens  keinen  Wechsel  ausstellen,  es 
wäre  denn,  dass  sie  eine  eigene  Hauslialtung  oder  Handlung  an- 
gestellet,  oder  eine  Tochter  durch  Heyrath  sich  der  väterlichen 
Gewalt  entlediget,  oder  ein  eigenes  Peculium  und  V^ermögen  be- 
sässe,  zugleich  aber  20  Jahre  zurückgeleget  hätte.  Art  (>.  Ob- 
gleich geringe  Bürger,  Handwerker,  Tagelöhner  und  Bauern 
eigentlich  keine  Wechsel  auszustellen  befugt  seyn  sollen ,  so 
sind  doch  diejenigen  Handwerker,    Bauern  und  Landleute   damit 
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nicht  gcmeynet,  welche  entweder  zu  ihrem  Handwerke  einen 
grossen  Verlag  iiöthig  haben  und  viel  darin  umsetzen;  oder  die 
auf  dem  Lande,  ausser  dem  Ackerhau,  auch  Handlung  mit  aller- 
ley  Landesproductcn  und  rohen  Materialien  zu  treiben  sich  an- 
gelegen seyn  lassen.  Art.  7.  Kein  Pfarrer,  SchuMiener  oder 
Küster  soll  sich  unterstehen  Wechselbriefe  auszustellen,  sondern 
dergleichen  Wechsel  soll  blos  als  ein  Ckirographutn  gelten; 
wenn  aber  dieselben  aus  dem  Cldrograplio  zu  bezahlen  condem- 
niitt  Avordcn ,  solches  aber  zu  thun  nicht  im  Stande  sind,  sol- 
Icr  sie  als  Betrüger  ihres  Amtes  entsetzet  «erden.  Haben  sie 
aber  solches  noch  als  Candidati  gethan,  so  müssen  sie  bei  Ver- 
lust ihres  Amts  sich  davon  frei  machen.  Hätten  aber  geistliche 
Kandidaten,  welche  majorenn  sind  und  nicht  mehr  in  väterlicher 
Gewalt  stehen,  vor  Antritt  dergleichen  Kirchen- Bedienungen 
Wechsel  ausgestellet,  so  müssen  sie  sich  dem  Wechselrecht  un- 
terwerfen, oder  gewärtigen,  dass  wenn  der  Arrest  vollzoo-en 
wird,  sie  solches  Amtes  entsetzet  werden.  Art  8.  Es  sollen 
auch  die  vom  weiblichen  Gcschlechte,  an  diese  Wechselordnung 
gebunden  seyn ,  wenn  sie  kundbare  Handlung  für  sich  allein 
treiben,  oder  mit  andern,  auch  wohl  mit  ihren  Männern  in  ge- 
meinschaftlicher Handlung  stehen  und  20  Jahr  alt  sind  An- 
dere Frauenspersonen  aber.,  (worunter  auch  die  Kaufmannsfrauen, 
welche  mit  ihren  Männern  keine  «renieinschaftliche  Handlune: 
treiben,  hegritfen  sindj  sollen  der  Orten,  wo  sie  einen  Litis- 
Curatorem  haben  müssen,  mit  diesem;  anderer  Orten  aber  mit 
einem  Assistenten  d  *.  Wcchselbrief  untersclireiben.  Da  denn  der 
Litis-  C'urator  oder  Assistent  ihnen  ihre  weiblichen  Jura  und 
Privilegia,  auch  wozu  sie  durch  den  Wechsel  verbunden  werden, 
erklären,  und  wenn  sie  vor  andere  Wechselbriefe  ausstellen, 
oder  mit  unterschreiben,  sie  wögen  der  ihnen  dieserwegen  be- 
sonders zustehenden  rechtlichen  Exceptionen  belehren,  und  ihnen 
solche  deutlich  bekannt  machen  muss  N\'cnn  nun  unter  den 
Wechsellirief  notiret  worden,  dass  solches  geschehen,  kann  die 
Frauensperson  auch  nicht  in  Keconveniiune  mit  ihren  Privilegiis 
weiters.  geboret  werden 

Dan.  W.  O.  §.  4.  Enhver^  der  er  mägtig  og  myndig  til  at 
udstüde  Gj'eldsZ/eviser^  7naa /remdeles,  som  hidtil,  träkke  Vexier 
samt  acceptere  og  endussere  samme.  (Ein  jeder,  der  fähig  und 
mündig  ist,  Schuldscheine  auszustellen,  mag  fortan,  wie  bisher, 
Wechsel  ziehen,    auch  selbige  acceptiren  und  indossiren.) 

Dan  zig.  W.O.  Art.  38.  Und  dieses  vorgeschriebene  Wcch- 
selrecht  soll  nicht  allein  unter  den  Kauf-  und  Handelsleuten, 
sondern  auch  unter  allen  denjenigen  Statthaben,  so  Wechsel- 
briefc  von  sich  stellen,  und  sich  dererselben ,  es  sey  unter  was 
Prätext  es  wolle,  bedienen,  sie  mögen  seyn,  von  was  Condi- 
tion  und  Stande  sie  wollen. 

Dessau.  W.  O.  §.  2.  In  der  Regel  kann  jeder  nach  Wech- 
selrecht sich  verbindlich    machen  und  Rechte  erwerben ,    welcher 

45* 
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gültig  Verträge  schliessen  kann.      Unfähig,    sich  nach  Wechsel- 
recht  zu  verbinden  ,  sind  : 

1)  Alle  activen  Diener  der  Kirche  und  Soldaten  vom  Ofli- 
zier  abwärts. 

Die  übrigen  in  öffentlichem  Civil  -  oder  iMilitairdiciiste  stehen- 
den Personen  sind  zwar  wecliselfäliig ,  Aveim  sie  aber  in  Folge 
der  von  ihnen  eingegangenen  Wechselgeschäfte  es  bis  zur  wirk- 
lichen Vollstreckung  der  persönlichen  Haft  kommen  lassen,  so 
ist  dies  ein  rechtmässiger  Grund,  sie  ihres  Dienstes  zu  entsetzen. 

2)  Handwerker,   Bauern  und  Tagelöhner. 

3)  Studenten. 

4)  Personen ,  die  noch  in  väterlicher  Gewalt  stehen ;  sie 
hätten  denn  eigenes ,  ihrer  Verwaltung  unterworfenes,   Vermögen. 

5)  Minderjährige. 

G)  Weiber,  ausgenommen,  wenn  sie  selbst  Kaufmannsge- 
schäfte auf  alleinige  Rechnung  oder  in  Gesellschaft  mit  Andern 
betreiben,  und  in  Beziehung  auf  diese  Geschäfte  Wechselverbind- 
lichkeiten eingehen. 

7)  Moralische  Personen. 
§.  3.  Die  von  vechselunfähigen  Personen  eingegangenen 
Wechsclgeschäfte  haben  nur  die  rechtlichen  Wirkungen,  die  aus 
den  ihnen  zum  Grunde  liegenden  Gcscliäften  an  sich,  nacli  ge- 
meinem Rechte,  entspringen.  Wecliselfähigc  Personen  al)cr,  die 
an  einem  solchen  Geschäfte  Theil  genommen  haben,  sind  nach 
Wechselrecht  jedem  andern  Theilneh;^»er  verbunden. 

Dadurch,  dass  Wechselunfähige  sich  arglistig  für  wechselfähig 
aussjenrehen ,  oder  die  Wechselverbindlichkeit  eidlich  bekräfti"-t, 
oder  sich  gerichtlich  dazu  bekannt  haben,  entsteht  aus  den  von 
ihnen  eingegangenen  Wechselgeschäften  keine  Wechselverbind- 
lichkeit für  sie. 

Eine  einmal  entstandene  Wechselverbindlichkeit  hört  deshalb, 
weil  der  Wechselschuldner  in  einen  Stand  tritt,  dem  das  Ein're- 
hen  von  Wechselgeschäften  nicht  erlaubt  ist ,  nicht  auf.  Da- 
gegen wird  aber  auch  ein  in  einem  wecbselunfähigen  Zustande 
eingegangenes  Wechselgeschäft  dadurch  allein,  dass  der  Wechsel- 
unfähige  in  einen  Stand  tritt,  welchem  das  Eingehen  von  Wech- 
Belgeschäften  erlaubt  ist,  nicht  gültig,  vorbehaltlich  was  §.4. 
und  25.  nachstehend  verordnet  worden  ist. 

§.  4.  Wenn  eine  der  unter  Zahl  2.  und  6.  §.  2.  genannten 
•wechselunfuhigen    Personen    zur  Unterstützung  odtr  Ausbreitung 

ihres  Verkehrs  oder  Gewerbes  sich   die  Wechselfäiii-rkeit  vcrschaf- 

o 

fen  will,  so  steht  ihr  frei,  deshalb  sich  bei  ihren«  ordentlichen 
persönliclien  Richter  zu  melden  und  die  Beilegung  der  Befugniss, 
Wechselverbindlichkeiten  einzugehen,  iiaclizusuchcn.  Der  Rich- 
ter muEs  sodann  den  Ansuchenden  prüfen  ,  ob  er  die  zu  Wcch- 
selgeschäften  erforderlichen  Vcrstandeskrät'te  habe,  ihm  die  we- 
sentlichen Folgen  des   Wechselrecbts  erklären ,  und  auch ,  jedoch 
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nur  im  Allgemeinen,  untersuchen,  ob  er  ein  Gewerbe  treibe,  zu 
dessen  Beförderung;  die  Wcchselfahigkeit  gereichen  kann.  Findet 
der  Richter  nach  dieser  vorgüngigen  Untersucliuiig  bei  dem  An- 
trage kein  Bedenken,  so  erthcilt  er  dem  Ansuchenden  die  Wech- 
sclfahigkcit  und  fertigt  ihm  darüber  ein  Zeugniss  aus. 

Durch  eine  solche  gerichtliche  Beilegung  der  Wechselfahigkeit 
werden  niclit  nur  alle  später ,  sondern  auch  alle  früher  einge- 
gangenen Wechselgeschäftc,  wenn  nur  übrigens  die  gesetzlichen 
Erfordernisse  Statt  finden,    gültig. 

Die  Concepte  aller  solcher,  von  dem  Gericht  crtlieilten  Zeug- 
nisse sind  in  einem  eigenen  Actenbande  zu  sammeln,  und  es  ist 
derselbe  mit  einem  Verzeichnisse  zu  versehen, 

Elbinjrer  W.  O.  Art.  2.  Einen  solchen  Wechselbricf  auf 
sich  oder  andere  auszustellen,  auf  sich  trassiren  zu  lassen,  oder 
zu  acceptircn  ,  kommt  zwar  eigentlich  nur  Kauf-  und  Handels- 
leuten zu ;  es  können  aber  auch  andere  vornehme  und  geringe 
Personen,  von  Avas  für  Condition  oder  Stand  sie  sind,  welche 
den  Beeilten  nach  über  ihre  Güter  zu  disponiren  freve  Macht 
liaben,  durch  Ausstellung  und  Annehmung  solciier  Wechsel  sich 
nach  Wechselrecht  verbindlich  machen.  —  Doch  sollen  die 
Wechsel  derer,  die  in  geistlichen  Aemtern  stehen,  als 
Schullchrer,  Candidaten  und  Kirchenbedienten  nur  als  blosse 
Handschriften   gelten  untl  kein  Wechselrecht  geniessen. 

In    England    sind    nur  verhcirathete  Frauen  und  Excomrau- 
nicirtc  vom  W'echselgcschüft  ausgeschlossen. 
Jacobson  S.  I4ö  ff. 

Frankfurter  AV.  0.  §.8.  Soll  zwar  allen  und  jeden, 
welche  ohnedem  nach  denen  Rechten  gültig  contrahiren  können, 
Wechselbriefe  zu  geben  erlaubet  sejn,  die  dann  auch  nach 
Wechsel -Recht  gerichtet  m  erden  j  Allen  H  and  werks-  und  an- 
deren gemeinen  Leuten  aber,  so  unter  zweytausend  Gulden 
jährlicli  verschätzen,  (es  seye  dann,  dass  ihrer  vier  oder  meh- 
rere von  einem  Handwerk  sicli  zusamnien  geschlagen,  und  zu 
Behuf  ihres  Handwerks  eine  Quantität  Früchten,  Viehes,  Leders, 
Holz  und  dergleichen,  auf  eine  Zeit  und  Ziel  gekauft,  und 
Wechselbricf  über  die  Kauf- Summa  ausgcstellct  hätten)  inglei- 
chen denen  Weibern,  welche  keine  Handlung  treiben,  soll  ver- 
botten  scyn  Wechselbriefe  auszugeben,  und  da  sie  nichtsdesto- 
weniger darwieder  handlcn,  so  sollen  gedachter  Handwerks-  und 
gemeiner  Leuth,  so  weniger  als  2000  il.  verschätzen,  an  CIti- 
Rten ,  wie  auch  der  Weiber,  so  nicht  Iiandeln,  ausgestellte 
Briefe  anders  nicht  als  Schuld-Scheine  angesehen,  und  also  in 
Rechten,  nach  Ausweiss  liiesiger  Stadt- Reformation  tractiret,  das 
W^ort  Ordre  aber ,  wenn  es  schon  darinnen  enthalten,  gar  nicht 
attendiret,  die  von  mehrerwelinten  unter  2000  fl.  verschätzenden 
Handwerks  -  und  gemeinen  Leuten  an  Juden  aus<restellte  Obli- 
gationes  und  Wechselbriefe  aber,  woferne  sie  niclit  in  Confor- 
mitüt  Uascrer    am    15.  Jan.    1726.,    wegen  des  Juden- Wucher» 
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gemachten  Verordnung  bey  einem  Unserer  Bürgermeister  in  ein 
dazu  gewidmetes  besonderes  B'icli ,  als  gemeine  Schuld  eingetra- 
gen Avorden,  vor  nichtig,  kraftloss  und  ohnbündig  geachtet,  und 
darauf  weder  von  Unsern  Burgermcisterlichen  Audienzien,  noch 
Unseren  Schöffen -Collegio  etwas  erkannt  werden,  dahingegen 
diejenige  gemeine  und  Handwerks  -  Leute,  welche  wenigstens 
2000  fl.  verschätzen,  Wechselbricfc  auszustellen,  die  von  an- 
dern ihnen  zu  Händen  gekommene  zu  giriren,  und  sich  zu 
Beförderung  ihres  Handels,  Wandels  und  Naiirung  der  Wechsel- 
brief nach  Wechselrecht  zu  gebrauchen  ,  ohne  gegen  ihren  Wil- 
len zu  Ausfertigung  gerichtlicher  Obligation  statt  eines  Wech- 
selbriefs verbunden  zu  seyn,  befugt  seyn  sollen.  §.  9.  Alldieweil 
auch  in  denen  gemeinen  Rechten  wohl  versehen ,  dass  denen 
Minderjährigen  ,  ohne  ihrer  Eltern ,  Vormünder  oder  Curatoren 
Authoiität,  Consens  und  Einwilligung,  bey  \'erlust  des  Capitals 
kein  Geld  geliehen,  noch  ein  verbindlicher  Contract  mit  ihnen 
geschlossen  werden  könne;  So  werden  dergleichen  minderjährige 
Handelsleute,  welche  noch  nicht  das  25ste  Jahr  ihres  Alters  er- 
reichet, aller  Handlungen  in  noch  währender  ihrer  Minderjäh- 
rigkeit sich  gänzlich  zu  enthalten,  oder  doch  vorher  y;/'0  venia 
aefatis,  zu  Erlangung  der  Majorennität  und  Grossjährigkcit  bey 
Uns,  als  ihrer  ordentlichen  Obrigkeit,  rechtlicher  Gebiilir  nach 
einzukommen,  hiermit  alles  Ernstes  und  bey  Straff  erinnert  J 
AVann  aber  gleichwohlen  ein  minderjähriger  Negociant  seine 
eigne  oder  Coaipagnie  -  Handlung  triebe,  Wechselbriefe  aus- 
stellte, mithin  dadurch  pro  inajorenni  in  der  That  sich  auf- 
führte, so  soll  er  dasselbe  zu  halten  schuldig,  und  mit  der  su- 
chenden Restitutio  in  integrum  nicht  zu  hören  seyn. 

Gotha.     (S.    Sachsen.) 

Hamburger  W.O.  Art.  48.  Nach  dieser  vorbeschriebenen 
Wechselordnung  und  AVechselrecht  sollen  nicht  allein  alle  Kauf- 
und Handelsleute,  sondern  auch  alle  diejenige  sich  zu  richten 
schuldig  seyn ,  welche  bey  allhier  ausgegebenen  acceptirten  und 
indossirten  Wechselbriefen,  als  Creditores  oder  Dehitores  interes- 
sirt  sind ,  sie  mögen  seyn,  von  welchem  Orte,  Stande  oder  Con» 
dition  sie  w  ollen ,  und  soll  sie  dagegen  keine  Ausflucht  oder 
Prätext  schützen  —  ausgenommen  Minderjährige  otler  noch  als 
Jungen»  in  Dienstjahren  stehende  Personen,  als  deren  ausgege- 
bene ,  acceptirte  oder  indossirte  Wechsel  unverbindlich  geachtet 
—  werden  sollen, 

Hamburger  Verordnung  vom  4.  Septbr.  1732.  §.  1.  Alle 
Wechselbriefe,  auch  Pfand-  und  andre  Verschreibungen,  welche 
von  minderjährigen  Personen,  die,  vermöge  Raths-  und  Bürger- 
Schlusses  vom  4.  Septbr.  dieses  1732sten  Jahres,  das  zwey  und 
zwanzigste  Jahr  ihres  Alfers  nicht  völlig  zurückgelegt  haben, 
künftighin  ausgestcllet,  indossirct,  oder  acceptiret  werden,  inglei- 
chcn  die  vor  dieser  Ordnung  von  denselben,  ehe  sie  das  neunzehnte 
Jahr  erreichet  gehabt,  ausgegeben,   indossiret  oder  acccptiret  wor- 
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den,  sollen,  nach  Anweisung  des  letzten  (48R(:en)  Artikels  der  iiu 
J.  17  1 1.  puMicirtcn  Wccliselonlnung,  für  UMgültig,  nml  von  keinen 
Würilen  geachtet,  auch  desfalls  weder  währender,  noch  nach 
geendigfcr  Minorennität,  dem  Eiiihaber  derselben  daraus,  oder 
der  Schuld  halhcr  ül)i'rhaii[)t,  einige  Action  verstattet,  vielmehr, 
wofern  die  Wiederl)ezahlung  künftig  dennoch  frcywillig  geschähe, 
durch  den  Fiscal  das  Bezahlte  von  dem,  der  solches  empfangen 
oder  durch  andere  emp'^angen  lassen,  wieder  gefordert  und  dem 
gemeinen  Gut  zum  Besten  confisciret  werden.  Jedoch  sind  die 
Wechsel  und  Obligationes  derjenigen  Persuncn  hiervon  ausgenom- 
men, welche  nach  vorher  untersuchten  Unislämlen  vetiiain  aeta- 
iis  erlanget,  oder  sich  vor  ilirer  Grossjährigkeit  verhcirathet, 
oder  ihre  eigne  Handlung  *)  alle  in  oder  in  Compagnie  vor  Ab- 
lauf der  .Minorennität  angefangen,  und  des  Eiiiics  sich  der  Stadt 
als  Bürger  oder  Einwoliner  gebülirend  verwandt  gemacht  haben. 
*)  Dies  kann  heut  zu  Tage  nur  nach  erlangter  l  enia  aetatis  Statt 
linden  j  bildet  also  teine  eigne  Ausnahme  mehr. 
Pohls    S.  99. 

§.  2.  Ebnermassen  sollen  auch  die  Obligationes  und  Wechsel, 
mithin  die  daher  entstehende  Forderungen,  als  unverbindlich  und 
nichtig  angesehen  und  gehalten  Averden,  Avelche  von  solchen  Per- 
sonen ausgegeben,  indossiret,  oder  acceptiret  sind,  die  sich  an- 
noch  unter  väterlicher  Gewalt  befinden,  uml  für  sich  nichts  ei- 
genes haben,  noch  ihren  besondern  o<ier  mit  andern  gemein- 
schaftlichen Handel  und  Gewerbe  trei!>en,  oder  die  sonst,  nach 
gemeinen  und  hiesiger  Stadt  besondern  Rechten  ,  nichts  für  sich 
beständig  contrahiren,    noch  etwas  veräussern  können. 

§.3.  Wenn  Gelehrte,  geist-  und  Aveltlichc,  Schulbc- 
diente,  Handwerker,  und  andere  nicht  negociirende  Perso- 
nen fdie  Juden  ausgenommen),  welche  nur  von  ihren  Zinsen 
und  ordinären  Einkütiften,  Verdienst  und  Gewerbe  leben,  Wech- 
selbriefe ausgeben  ,  acceptiren  oder  indossiren ;  so  hat  zwar  das 
geschärfte  executivische  Wechselrecht  gegen  dieselbe  keine  Statt, 
jedoch  sollen  sie  entweder  sogleich  die  Summe  des  Wechsels 
baar  an  Gelde,  oder  genügsamen  Pfändern  bcy  dem  Gerichte 
deponircn,  oder  auch  zulängliche  Bürgen  stellen;  oder  da  sie 
vor  einem  der  präsidircnden  Herren  Burgermeister  oder  Herren 
Gerichtsverwalter  eidlich  erhärten  würden,  dass  sie  zu  Bürgen 
oder  Pfändern  nicht  gelangen  könnteji ,  wenn  sie  genugsam  an- 
gesessen sind,  mit  Cavirung  ihrer  Immobilien  admittiret,  oder 
endlich,  falls  sie  ihre  zureichliche  Erbgesessenheit  nicht  dociren 
könnten,  ad  juratoriaiu  cautionem^  dass  sie  ausser  der  Stadt 
und  deren  Jurisdiction  nicht  entweichen,  und  die  Sachen  allhier 
in  Judicio  ausführen^  und  den  ludicatia  geloben  wollen,  coj-am 
protocollo  zugelassen;  darauf  die  Sache  zu  Gericht  verwiesen, 
und  von  dem  Beklagten  sofort  bey  ersterer  Antwort,  alle  ha- 
bende -/M  Recht  beständige  Excepiiones  auf  einmal  opponiret, 
und    dieselben    entweder   per    delationem  juramenti   oder    durch 
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vorgeschlagene  Zeugen,    oder    auf  andere  rechtliche  Art   erweis- 
lich gemacht  werden. 

Hanauische  W.  O.  §.  1.  BIcihet  allen  und  jeden  unsrer 
Unterthanen  Unsrer  Grafscliaft  Hanau  -  ÄlQnzenberg,  sowohl 
mann-  als  weiblichen  Geschlechtes,  m eiche  Gewcrb  und  Handel 
treiben,  wes  Standes  nnd  Würden  sie  seyn  mögen,  unverwelirt, 
Wechselbriefe  auszustellen  und  damit  zu  handeln.  §.  2.  Falls 
aber  der  Aussteller  noch  unter  25  Jahren  ist,  es  wäre  dann, 
dass  er  durch  obrigkeitliches  Decret  pro  majorenne  erklärt  wor- 
den, so  soll  der  abgegebene  Wechselbrief  nicht  anderster  gültig 
seyn,  als  wann  die  Vormundschaft  solchen  mit  unterschrieben.  -^ 
§.  6.  Wobey  denen  Eheweibern,  Avann  dieselbe  die  Wechsel 
selbst  mit  unterschrieben,  oder  doch  sonsten  erweislich  eln'i-e- 
willigt  haben,  dass  ihre  Männer  solche  währenden  Ehestand  aus- 
gestellet,  die  exceptio  SCti  Vellejani  und  Auth.  si  qua  mu- 
lier etc.   keineswegs   zu  statten  kommen  ma"-. 

Jeverische  W.O.  §.2.  Gleichwie  die  Wechsel  hauptsäch- 
lich auf  die  Beförderung  des  Handels  angesehen  ;  also  gehören 
nur  die,  so  mit  ausländischen  Kaufleuten  oder  Banquiers  tras- 
siret  oder  negociret  werden,  hierher,  und  soll  das  Wechselrecht 
in  solchem  Fall  nicht  allein  gegen  Kaufleute,  wenn  sie  gleich 
noch  7ninorennes  wären,  sondern  auch  gegen  alle  und  jede  Lan- 
deseinwohner, wes  Standes  sie  seyn  mögen  (keinen,  als  nur 
Pastores^  Schulbediente  und  ?nino  r  en?ies  ^  auch 
Weibspersonen,  welche  keine  Kaufhandlung  treiben,  ausge- 
nommen), wenn  sie  mit  dergleichen  Negotio  sich  einlassen,  oder 
von  Auswärtigen  an  sie  trassirte  Wechsel  acceptiren,   Statt  linden. 

Leipziger  W.   O.    (S.  Sachsen.) 

Nürnberger  W.O.  Cap.  9.  Nach  dieser  Wechsel -Ord- 
nung haben  nicht  allein  alle  Kauf-  und  Handelsleute,  sondern 
auch  alle  andere,  sie  seyn  von  was  Condition,  Stand  und  Ort 
sie  wollen,  männlich-  oder  weiblichen  Geschlechts,  wenn  sie  zu 
contrahiren  fähig,  sich  zu  achten  und  zu  richten,  so  oft  sie 
hey  allhier  ausgegebenen,  acceptirten  und  indossirten  Wechsel- 
Briefen  entweder    als  Creditores  oder  Debitores  iateressiret  seyn. 

Oberlausitzer  W.  Mandat  §.  1.  Also  ordnen  und  befehlen 
Wir  hiermit,  dass  der  Wechselprocess  unter  Kaufleuten,  über 
derselben  sowohl  förmlich  ausgestellte  Wechselbriefe,  als  auch 
unter  sich,  oder  an  Fabrikanten  auf  sich,  von  der  Publicatioti 
dieses  »Mandats  ausgestellte  Assignationen ,  wenn  schon  in  sol- 
chen das  Wort  Wechsel  nicht  enthalten,  nicht  minder  gegen  alle 
andere,  so  förmliche  AVecIiselbriefe  ausgestellt,  oder  sich  nach 
Wecbselrecht  verschrieben  haben,  fernerhin  Statt  finden  soll. 
§  2.  Jedoch  vollen  Wir  von  dem  Verfahren  nach  Wechselrec'nt 
gänzlich  ausg,  schlössen  haben:  a)  Weibspersonen,  so  nicht 
Handlung  treiben;  ö)  diejenigen,  so  noch  nicht  das  25ste  Jahr 
erfüllet,  falls  sie  nicht  Kaufleute  sind;    c)  Studiosos,  so  sich  auf 
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Universitäten  wirklich  befinden;    d)  Söhne,    so  noch  in  väterli- 
cher Gewalt  stehen ,     Avofcrne    sie    nicht   ein  peculium  castrense 
oder  quasi   caslrense    oder  aäceiititium   irrei^u/are  haben ,     nach 
Anleitung    derer    chehin    unterm    22,  April   171!).    und    14.  Aug. 
1724.    in    das    Rlarkgrnfthuni    Oberlausitz    erlassenen    Mandate; 
e)    Unteroftiziers    und    Gemeine,    so  lange    sie  in  Kriegsdiensten 
stehen;     fj    Bauersleute,    wenn     sie   nicht    zugleich    zulassliche 
Handlung,     oder    ander    Gewerbe     und    Weberei     treiben,     oder 
andre,     als   blosse    liauergüler    pacliten ;     g)  alle  geistliche    Per- 
Koncn ,     worunter    auch     die    Schul  -  Collegen    in    denen    Sechs- 
nnd  Landstädten,     inglciclien  Katecheten,    Schulmeister,  Küster 
und     Organisten    in    Städten    und    auf    dem    Lande     zu    verste- 
llen,    wenn    schon    solche    sonst    nicht    im   IMarkgrafthuin    Ober- 
lausitz  zum    geistlichen    Stand    und   zu    dessen  foro    zu    ziehen 
Sern  sollten.      Wenn  indess  geistliche  Personen  vor  Antritt  ihres 
Amts  Wechselschulden  contrahirt    haben,    oder    Schullehrer    und 
Organisten   zugleich  andre  Aemter  führen,  oder  Factorei   treiben, 
und  solchenfalls  während  ihres  Dienstes  Wechselbriefe  ausstellen; 
so    soll    in    beyden    Fällen    der    Wechselprocess    gegen    sie  Statt 
tinden ,     und    mit  der  Captur ,    auch  nach   Befinden  nach  dem  in 
diesem  Markgrafthum  unterm    2.  Jun.    1717    bekannt    gemachten 
Mandate  verfahren  werden  können.     Daneben  sie,   wenn   sie  zum 
Arrest  gelangen,   und  sich  dessen   nicht   binnen    4    Wochen  ent- 
brechen,    ihres   Amtes  verlustig    seyn    sollen.       §.  3.    Hieniächst 
erstrecken  wir  die  Vorschrift    des    1.   §.    des  unterm    14.  August 
1724.  von    Unserm   Oberamte  publicirten  .Mandats,     nach  dessen 
wörclichem  Inhalt,   auf  die  Weibspersonen,    und  erläutern  solche 
dahin:     a)  dass  von  denen  Weibspersonen,     so    nicht  llandlunf 
treiben,  keine  Wechselbriefe  oder   Verschreibungen  gültigerweisc 
sollen  ausgestcUet,  noch  die  erstere  indossiret  oder  acceptiret  wer- 
den können;     auch  ö)  diejenigen  AVechselbriefc,    so  sie  vor  dem 
25stcn    Jahre    ihres  Alters,     obschon  cum  curatoridus  ausslellcn 
oder  indossiren ,    wie  bey  Mannspersonen,     schlechterdings    keine 
Verbindlichkeit  erlangen;     c)  Diejenigen   Wcchselbriefe   aber,    so 
sie  nach  dem  25sten  Jahre,    nach  Befinden  mit   oder  ohne  cura- 
tora  ausgeben,  keine  mehrere  Verbindlichkeit,  als  überhaupt  den 
Handschriften    der    Weiber    die    Rechte    beilegen,    hervorbringen 
sollen.     Dahingegen  d)  Weibspersonen ,    a-,  eiche ,    wenn  sie  ledicr, 
ihre    eigene,     und    wenn   sie    verheirathet ,     für  sich  allein  ohne 
ihre  Männer  absonderliche  Handlung   treiben,    als  Kauficute  an- 
zusehen,   und    der  Schärfe   des  Wechselrechts  unterworfen  sind 
mithin  wegen  der  Wechselbriefe,  so  sie  in  ihrem  eigenen  Namen, 
obgleich  ohne  Volhvort,  Autorität  und  Einwilligung  ihrer   Cura- 
turum  oder  Ehemänner,    auch   ohne  vorhergegann^ene  Erinnerung* 
■und  Verzicht    ihrer  weiblichen  Privilegien    und  Rechtswohlthaten 
ausstellen,    gegen  sie  nach  Anleitung  der  Wechselordnuno-  8.2. 
nach  W  echselrecht  verfahren  ;     es  auch   e)  wegen   der  von  selbi-. 
gen    vor    dem  25stcn    Jahre  ihres  Alters  ausgestellten   Wechsel- 
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briefe,  so  wie  Ley  denen  Handlung  treibenden  Mannspersonen, 
gehalten  werden  soll. 

Reussplauische  W.  O.  §.  !♦  Soll  allen  Unsern  Vasallen 
und  Unterthanen,  sie  mögen  seyn ,  wes  Standes,  Condition  und 
Geschlechts  sie  immer  wollen,  nachgelassen  seyn,  mittelst  Aus- 
stellung eines  Wechsels,  einige  Gelder  hier  im  Lande,  oder  an- 
derwärs  aufzunehmen,  oder  sich  zur  Zahlung  zu  obligiren ;  jedoch 
sollen  die  Geistlichen,  Schul-  und  Kirchenbediente,  desgleichen 
auch  die  Kinder,  welche  noch  unter  väterlicher  Gewalt  sind,  die 
Handwerker  und  gemeine  Bürger  und  die  Bauern  hierunter  nicht 
mit  bcgritfen  seyn,  es  wäre  denn,  dass  ein  Handwerker  zugleich 
ein  Commercium  und  Handlung  triebe,  auf  welchen  Fall  ihme, 
gleich  andern  KauUeuten,  sich  durch  Wechsel  zur  Zahlung  ver- 
bindlich zu  machen  unvcrwehret  seyn  soll.  Wenn  aber  Jemand 
von  obbemeldeten  eximirten  Personen  sich  durch  Ausstellung 
eines  Wechsels  verschrieben  oder  anheischig  gemachet,  und  dic- 
serwegen  bey  denen  Gerichten  geklaget  würde,  soll  hierauf  nicht 
nach  dem  Wcchselrechte  verfahren,  sondern  dieser  Wechsel 
gleich  einer  andern  Verschreibung  angesehen,  und  wie  in  der- 
gleichen Fällen  üblich,  dem  gewöhnlichen  Process  darunter  der 
Lauf   gelassen   werden. 

Russische  W.O.  Kap.  I.  §.38.  Obgleich  diese  Wechsel- 
ordnung vornehmlich  für  die  Kaufmannschaft  verfertiget  worden, 
so  soll  dennoch,  wenn  Jemand  entweder  von  dem  Militär-,  CiviU 
und  geistlichen  Bedienten  oder  was  Standes  er  immer  seyn 
möchte,  Geld  durch  Wechsel  übermaclien  oder  einen  Wechsel 
auf  sich  selbst  stellen ,  oder  sonst  mit  der  Kaufmannschaft  in 
Form  eines  Wechsels  sich  A^erbinden  würde,  denselben  nirgend 
anders ,  sie  mögen  entweder  von  den  Kaufleuten  oder  die  Kauf- 
leute von  ihnen   etwas    zu    prätendiren    haben,     als    nach    dieser 

Wechselordnuno-    im    Rathhause     oder    Zoll -Gericht    Satisfaction 
o 

gegeben  werden,  unangesehen  ihrer  Vorstellung,  dass  sie  nicht 
unter  dieses  Gericht  gehören,  weil  den  Kaullcuten  der  Zeitver- 
lust und  die  Störung  ihres  negotii^  wenn  sie  mit  einer  andern 
Person  ausser  den  Kaufleuten  über  die  Wechsel  in  den  Orten, 
wo  deren  Gericht  ist,  suppliciren  sollen,  nicht  gelegen  füllt. 
Wer  sich  derselben  von  solchen  weder  dem  Rathhause  noch  dem 
Zollgerichte  unterwerfen  will,  der  soll  sich  auch  nicht  unter- 
stehen, durch  ^^echsel  oder  andre  Schriften  in  Form  eines 
Wechsels  sich  mit  denen  Kauflenten  zu  engagiren ,  oder  sich 
nicht  gegen  dieselben  inexact  bezeugen. 

Sachsen  (Königreich.) 

Leipziger  W.  O.  §.  1.  Ob  zwar  Wechselbriefe,  als  wel- 
che zur  Beförderung  der  Handlung  erfunden  und  einijeführet, 
vornemlich  Kauf-  und  Handelsleute  angehen  ;  Dieweil  aber  auch 
viele  andere  hohe  und  niedere  Personen  zu  ihrer  Bequemlichkeit 
und  aus  andern  Ursachen  sich  derselben  zum  öftern  gebrauchen; 
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Als  hat  CS  I)ey  dem,  Avas  wegcji  Präscntirung,  Acceptirun^  und 
Bczahhinp;,  niicli  schleuniger  Exccution  der  Weclisclltricfc  in  dem 
Churfürstlich  Säclisisclicn  Marktrcscn'pt  vom  25.  Juli  ao.  1021. 
und  dessen  Dcciaration  vom  21.,  Jul.  ao.  I(i00*),  sowohl  in 
dem  Decisivhefehl  vom  4ten  September  lOlii)  **j  kiärlich  vercrd- 
i\ct,  auch  noch  ferner  unter  Andern,  die  sich  der  \Vechse!l>riefe 
Itedlenen,  nicht  weniger  als  unter  Kaufleuten',  allcnthallteu  sein 
Verhleil)cn  ,   und  wird  darüber   hillig  steif  und   feste   gehalten. 

§.  2  Nachdem  in  der  Extension  des  Marktrescripts  auf  die 
Weibspersonen  de  dato  den  8.  April  anno  1G74.  angeordnet, 
dass  auch  wider  die  Wei  h  s  p  erso  n  en,  welche  Kaufmannschaft 
treiben,  nach  dem  Wechselstilo  zu  verfahren,  so  bleibet  es  da- 
bei auch  ins  künftige,  iedoch  mit  dieser  Erklärung,  dass,  wenn 
eine  ledige  oder  auch  verehelichte  Weibsperson ,  welche  ihre  ei- 
gene, und  zwar  ^.soviel  die  Eheweiber  anlanget,  vor  sich,  ohne 
ihren  Ehemann  absonderliche  Handlung  führet,  in  ihrem  eigenen 
Namen  einen  Wechselbrief  ausgegeben,  ob  es  gleich  ohne  V^oll- 
wort,  Autorität  und  Einwilligung  ihres  ehelichen  oder  andern 
Curatoren  ,  auch  ohne  vorhrrgegangene  Erinne^iung  ihrer  weibli- 
chen Privilegien  und  Rechtswohlthaten  geschehen,  dennoch  wider 
sie,  nach  Inhalt  obangezogenen  Marktrescripts,  verfahren  wer- 
den solle.  Welches  denn  auch  kraft  dieses  dahin  erstrecket 
wird,  dass  eine  solche  Frau,  welche,  wie  jetzt  gemeldet,  ihre 
eigne  Handlung  treibet,  in  Handelssachen  für  einen  andern  sich 
verbürgen  und  gut  sagen,  und  darwider  das  SCtum  Velleianum^ 
ob  sie  gleich  dessen  zuvor  nicht  erinnert,  auch  demselben  von 
ihr  nicht  renunciret  worden,  nicht  vorschützen  könne,  sondern 
dasjenige,  wozu  sie  sich  verbindlich  gemacht,  genau  zu  erfüllen, 
und  zu  zahlen  soll  angehalten  werden.  Allermaasen  auch  die, 
so  das  ein  und  zwanzigste  Jahr  ihres  Alters  noch  nicht  erfüllet, 
Avenn  sie  eigne  Handlung  treiben  und  sich  darinnen  zu  etwas 
verbunden,  dasselbe  allerdings  zu  halten  schuldig,  und  dagegen 
mit  der  Restitution  in  integrum  nicht  zu  hören  seyn. 
*)    S.  Process    §.4.      **J  S.  ß  e  zogner  §,  3. 

Mandat  vom  22.  März  1711.  Demnach  Uns  Unser  Ober- 
consistorium  alleruntcrthänigst  zu  erkennen  gegeben,  dass  bis 
anhero  unterschiedene  geistliche  Personen  *)  sich  unter- 
standen, Wechseibriefe  von  sich  zu  stellen,  und  dadurch  verur- 
sachet ,  dass  wenn  sie  mit  der  Z^ilung  nicht  inne  gehalten, 
gedachtes  Oberconsistorium,  auf  aerer  Creditorum  Ansuchen, 
wider  sie  nach  Wechselrccht  zu  verfahren,  Anordnung  zu  thun 
sich  gemüssiget  befunden,  Aveilcn  das  vormahlen  den  21.  Jul. 
lOüO.  ergangene  Rescript  klare  Masse  gäbe,  dass  keiner,  er 
habe  Namen  wie  er  wolle,  wenn  er  sich  zum  Wechselrecht  ver- 
bindet, darvon  ausgenommen  Averden  sollte,  sondern  solches 
wider  sich  gelten  lassen  müsse,  von  welcher  Generalität  die  Cle- 
rici  bis  dato  nirgends  ausgenommen  Avorden,  dadurch  aber  nicht 
nur  allerhand   Aergerniss    verursachet,    sondern  auch  denen  be- 
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naclibarten  Pfarrern  eine  Last  durch  die  einstweilige  Versehung 
des  Amts  aufgebür<let  worden ,  anderer  daher  entstehenden  In- 
convcnientien  zu  geschweigen ;  Allcrmaasen  Wir  nun  die  dies- 
falls beschehene  Vorstellung  gar  erheblich  befunden,  und  durch 
Arrestirung  derer  geistlichen  Personen,  sonderlich  derer  Pfarrer, 
an  der  Scelenpflege  der  anvertrauten  Gemeinde,  bei  Patienten 
Oller  andern  geschwinden  Füllen  viel  verabsäumet  werden  kann; 
also  haben  Wir  wohlbedäclitig  resolviret,  dass  künftig  kein 
Pfarrer,  Schulmeister  oder  Küster,  bei  Strafe  der  Suspension 
von  seinem  Dienste,  oder  auch  wohl  gar  der  Remotion,  sich 
unterstehen  solle,  Wechselbriefe  von  sich  zu  stellen,  und  da  ia 
dergleichen  über  Verhoft'en  geschähe,  die  Strafe  zwar  an  dem 
Aussteller,  ohne  Ansehen  der  Person,  exequiret,  hingegen  aber 
der  Wechselbrief  niebr  nicht  als  ein  Chirographum  gelten  solle. 
*)   Dies   bezieht   sich  blos  auf  evangelisch  -  luflierische. 

Mandat  vom  29.  Decbr.  1718.  Dass  hinführo  die  Stu- 
diosi, so  auf  einer  von  crmeldeten  Unsern  beiden  Universi- 
täten sieh  würklich  befinden,  sowohl  die  minder-  als  volljährig 
sind,  ingleichen  ausser  dencnselben  alle  andere,  so  annoch  un- 
ter väterlicher  Gewalt  stehen ,  keine  Wechselbriefe  ausstellen, 
noch  andere,  wer  die  auch  sejn ,  solche  von  ihnen  annehmen, 
oder  widrigenfalls  erwarten  sollen,  dass  ihnen  daraus  Avider  die 
Aussteller,  weder  bei  Avährendem  solche^n  Zustande,  noch  auch 
liernach ,  auf  dessen  erfolgte  Veränderung,  verholfen  werde,  ge- 
stallt denn  ein  dergleichen  ausgebrachter  Wechselbrief  nicht  ein- 
mal als  eine  blosse  Handschrift  gelten,  am  wenigsten  aber  dar- 
auf das  Wechselreclit  iemals  verstattet  werden  soll.  Immaasen 
dann  auch  nicht  minder  die  Eltern  derer  würklichen  Studioso- 
rum ,  und  anderer  annoch  in  patria  poteatate  stehenden  Perso- 
nen, sie  seynd  mündig  oder  unmündig,  deren  gemachten  Wcch- 
ßelschulden  halber,  zur  Bezahlung  nicht  anzuhalten,  sondern 
auch  ihres  Orts  bei  dem  ihnen  hierwider  zu  statten  kommenden 
senntuHConsulto  Mucedo7iiano  zu  schützen  sind;  und  wie  dieses 
auch  von  dem  Falle  zu  verstehen ,  wenn  gleich  in  solchem 
Wechselbriefe  die  clausula  juratoria  enthalten,  als  weshalber 
vicitnehr  sowohl  die  Aussteller  als  die  Annehmer,  wegen  Miss- 
brauchs  des  göttlichen  Namens,  Avillkührlich  zu  bestrafen  sind; 
Also  ist  es  hingegen  auf  andere,  sowohl  auf  Universitäten,  als 
auch  ausser  dencnselben, ^ie  l\Iaiorenncs,  Avelche  zwar  unter  der 
palria  potestate  stehen,  dabei  aber  ein  absonderliches  Peku-- 
lium  und  eigenes  Vermögen  haben,  oder  Doctorcs  sind,  und 
Praxin  excrciren,  oder  selbst  andern  Collegia  halten,  desglei- 
chen diejenige,  so  würklich  Handlung  treiben,  keinesweges  zu 
extendiren ,  sondern  es  verbleibet  widor  dieselben ,  und  andere, 
die  von  der  väterlichen  und  Vormünder  Gewalt  befreiet,  ihr 
eigen  Wesen  habsn,  das  Wechselrecht  ein  für  allemal  bei  völli- 
gen Kräften. 

Mandat   v.  21.  April  1724.     §.1.   ■  Dass,    glcichAvic    wegen 


AVcchselfaliigkeit    $.2.  717 

derer  Stiulentcn  uiul  In  der  viltcr liehen  Gewalt  sich 
hcnndendcu  Personen  es  Itei  nurangezogeneu  Mandat  vom 
2i>.  üecbr.  1718.,  Avclchcs  liiermit  nochmals  \vicderiio!et  Avird, 
sein  unverändertes  Bewenden  hat;  Also  hiiiführo  ausser  Han- 
delsleuten niemand,  wes  Standes  und  Kondition  er  seyn  möge, 
und  da  er  gleich  in  Unseren  würklichen  Kriegsdiensten  s:ehet, 
oder  venia/n  aetatis  erhalten ,  oder  soviel  diejenigen ,  so  unter 
väterlicher  Gewalt  annoch  heiindlich ,  bctrift,  ein  eignes,  im 
übrigen  zu  seiner  freien  Disposition  stehendes  Vermögen  be- 
sitzet, ehe  er  das  25ste  Jalir  seines  Alters  erfüllet,  Wcchsel- 
briefc  auszustellen ,  zu  indossiren,  oder  zu  acceptiren,  oder  auch 
nach  Wechselrecht  sich  zu  verschreiben,  Macht  haben,  und  wenn 
es  gleich  geschiehet,  die  vor  solcher  Zeit  ausgestellete,  indos- 
sirte,  oder  aeceptirte  Wechsclbricfe  oder  Wcchseiverschreibungen 
schlechterdings  ungültig  se3'n,  auch  durch  keinen,  zur  vermein- 
ten Bekräftigung  angehangenen,  oder  auch  körperlich  geleisteten 
Eid,  alles  dessen,  was  aus  den  Rechten  diesfalls  dargegcn  ange- 
zogen Averdcn  könnte,  ungeachtet,  einige  \  crbindlichkeit  erlan- 
gen solle.  Gestalten  Wir  zugleich  insgemein  allen  Gerichten 
und  Notarien  Unserer  Lande,  bei  Vermeidung  willkührlicher 
Strafe  untersagen,  dergleichen  Personen  zu  Ablegung  eines 
solchen  Eides  zu  admittiren,  oder  darüber  eine  Registratur  oder 
Instrument  auszufertigen. 

§.  5.  Damit  aber  durch  diese  Unsere  Verordnung  der  Hand- 
lung kein  Nachtheil  zugezogen  Merden  möge,  wollen  Wir  davon 
die  Handelsleute,  wenn  dieselben  unter  sich  oder  an  andre  Wech- 
sclbricfe ausstellen,  ingleichen  Eremde,  so  in-  oder  ausserhalb 
Unserer  Lande  nach  Wechselrecht  sich  verschrieben,  gänzlich 
ausgenommen  haben ,  immaassen  auch  die  von  denen  unsrigen, 
so  nicht  Handelsleute,  ungeachtet  sie  das  25ste  Jahr  ihres  Al- 
ters nicht  erreichet,  ausser  Landes  gegebene  Wecbselbriefe  zwar 
nicht  als  Wecliselbriefe,  sondern  nur  als  blosse  Handschriften 
gelten,  jedoch  denen  Gläubigern,  wenn  keine  Gefährde  und  dass 
der  Debitor,  als  Melcher  in  solchem  Ealle  mit  einer  harten  und 
willkürlichen  Strafe  angesehen  werden  soll,  tu  fraudem  oder 
zum  Abbruch  «lieses  Unsers  Mandats,  nicht  vorhero  mit  dem 
auswärtigen  Creditore  hierunter  colhidiret,  oder  sich  zu  eben 
dem  Ende  mit  Fleiss  ausser  Unsern  Landen  begeben  hätte,  oder 
sonst  nichts  bedenkliches  dabei  sich  ereignet,  zu  dem  Ihrigen 
durch  schleunige  Execution  verhelfen,  sowohl  sonst  einem  jeden 
Gläubiger,  wenn  er,  dass  durch  seinen  Vorscliuss  und  Darlehn 
das  Vern)ögcn  des  Debitoris,  dem  er  vor  erlangtem  25sten  Jahr 
auf  einen  Wechsel  oder  Wechselverschreibung  etwas  vorgc- 
strecket ,  w  ürklich  erhalten  ,  vermehret  oder  verbessert  worden, 
darzuthun  sich  getrauet,  und  wie  und  auf  was  Maase  solche 
Erhaltung,  Vermehrung  oder  V^erbesserung  geschehen,  mit  deut- 
licher Anführung  genügsamer  und  glaubwürdiger,  auch  zu  deren 
Erhärtung  dienlicher  Umstände  angeben  könnte,     nach  Beschaf- 
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fenheit  des  diesfalls  habenden  Beweises ,  wider  denselben  zu  kla- 
gen,  und  dadurch  aus  besagtem  des  Schuldners  Vermögen  seine 
Bezahlung  zu  suchen  unbenommen  seyn ,  er  auch  mit  solcher 
Klage  allerdings  gehöret  werden,  wie  nicht  weniger  wegen  de- 
rer übrigen  Contracte  und  Handlungen,  darinnen  keine  Wech- j 
selverschreibung  enthalten,  es  bei  denen  allgemeinen  Sächsischen 
und  anderen  Rechten  sein  Bewenden,  und  also  einem  jeden,  wenn 
er  das  21ste  Jahr  zurückgeleget ,  solche  beständiger  ^^  eise  noch  ' 
ferner  zu  schlicssen  nachgelassen  seyn  solle. 

Anhangr  der  Erl.  Proc.  O  r  d  n.  vom  J.  1724.  8.  11.  Was 
den  Wecliselprocess  anbetrift,  wollen  Wir  es  zwar  noch  zur  , 
Zeit  dabei  bewenden  lassen  ,  dass  derselbe  nicht  allein  unter  de-  1 
nen  Kaufleuten,  sondern  auch  gegen  andre,  so  Wcchselbriefe 
ausgestellet,  oder  sich  nach  Wechselrecht  verschrieben,  statt 
haben  möge;  Jedoch  sollen  hiervon  Weibspersonen,  so  nicht 
Handlung  treiben,  ingleicheu  ausser  denen  Kaufleuten  diejenigen, 
so  noch  nicht  das  fünf  und  zwanzigste  Jahr  erfül- 
let *),  Studiosi  auf  Universitäten,  uud  die,  so  sich  noch 
in  väterlicher  Gewalt  befinden,  da  sie  nicht  ein  pecu- 
lium  castre?ise,  oder  quasi  castrense,  oder  adventitium  irregu- 
läre haben,  nach  Anleitung  Unserer  am  21).  Dccbr.  17J8.  und 
de  dato  Warschau  d.  21.  Aprl.  1724.  ergangenen  Mamlate,  wie 
nicht  weniger  B  auer  s  I  eu  t_e,  wenn  diese  letzteren  nicht  zu- 
gleich zulässliche  Handlung  treiben,  oder  Güter  pachten,  gänz- 
lich ausgenommen  seyn,  immaasen  es  auch  wegen  derer  geist- 
lichen Personen,  worunter  auch  die  Organisten,  und  alle 
andere,  so  bei  denen  Consistoriis  confirmirt,  mit  z^i  verstehen, 
bei  Unserm  am  22.  März  des  17Jlten  Jahres  gegebenen  Mandat 
verbleibet:  Und  obwohl  solches  auf  die  \N  echscischulden,  so  die- 
selben vor  Antritt  ihres  Amts  contrahirt,  oder  auf  diejenigen 
Personen,  so  zugleich  andre  Aemter  haben,  nicht  zu  erstrecken, 
sondern  das  Wechselrecht  sudann  wider  sie  allerdings  statthat; 
so  soll  doch  in  beiden  Fällen,  wenn  sie  darüber  zur  Haft  gera- 
then,  nach  Betlnden  ,  wider  sie  gleichfalls  nach  obigem  Mandat 
verfahren   werden. 

')    Sonst    gieht    nach  .Sächsischen  Rechten   das  vollendete    21ste  Jahr 
die  Mündigkeit. 

Mandat  vom  18.  Mrz  1727.  Wie  Uns  zwar  erinnerlich, 
■wasmaasen  Wir  in  Unserm,  wider  das  Auf  borgen  junger  Leute, 
unterm  Dato  den  21.  April  Ao.  1724.  ins  Land  publlcirten 
Mamlate,  unter  andern  §  I.  desselben,  dieses  mit  verordnet  und 
anbefohlen  haben  ,  dass  ausser  denen  Handelsleuten  ,  sonst  nie- 
mand,  wes  Standes  und  Conditon  er  seyn  möge,  und  da  er 
auch  gleich  in  Unseren  wirklichen  Kriegsdiensten  stünde,  oder 
veniam  aetatis  erhalten  hätte,  oder  soviel  diejenigen,  so  unter 
väterlicher  Gewalt  annoch  betindlich  wären,  anbeträfe,  ein  eige- 
nes, im  übrigen  zu  seiner  freien  Disposition  stehendes  V^ermö- 
gen,  besässcj  ehe  er  das  25ste  Jahr  seines  Alters  erfüllet,  Wech- 
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selltriefe  auszustellen,  zu  indossiren,  oder  zu  acceptiren,  oder 
aucli  nacli  Wecliselreclit  sich  zu  versclircihcn,  Macht  haben,  und 
venn  es  glcicli  geschähe,  die  vor  solcher  Zeit  ausgestellte,  in- 
dossirte,  oder  acceptirte  Wechscibriefe ,  oder  Weeiisclverschrci- 
Lungcn  schlechterdings  ungültig  scyn ,  auch  durch  keinen,  zur 
vermeinten  Bekräftigung  angehangenen ,  oder  auch  körperlich 
geleisteten  Eid,  alles  dessen,  was  aus  den  Rechten  diesfalls 
dargegen  angezogen  werden  könnte,  ungeachtet  einige  Verbind- 
lichkeit erlangen,  dergleichen  Personen  auch  zu  Ablegun"-  eines 
solchen  Eides,  in  Gerichten  und  vor  denen  Notarien,  nicht  ad- 
niittiret,  oder  darüber  eine  Registratur  oder  Instrument  aus^e- 
fertiijet  werden  sollte. 

Nachdem  aber  hierüber,  ob  solhancr  §.  1.  obangezogenen  Un- 
sern  Mandats  auch  auf  die  Wei  b  sp  erson  en  zu  erstrecken  sey, 
einiger  Zweifel  vorgefallen,  und  deshalber  um  Unsere  interpi-e- 
tatiunem  authenticam  angesuchet  Avorden ,  Wir  auch  allerdings 
vor  billig  und  nöthig  befunden,  die  Disposition  dieses  J,  §.  in 
besagtem  Unsern  Mandate,  nach  dessen  obigen  wörtlichen  Inhalt, 
auch  auf  die  Weibspersonen  dergestalt  und  dahin  extendiren 
zu  lassen,  und  zu  erläutern,  dass  zwar  die  von  denen  Weibern, 
als  welche  ohne  dem,  wenn  sie  nicht  Handlung  treiben,  keine 
Wechselbriefe  oder  Verschreibungen  gültig  von  sich  geben  kön- 
nen, vor  dem  25sten  Jahre  ilires  Alters,  obschon  auch  cum  cu- 
rat oiihiis ,  dennoch  ausgestellte  Wechselbriefe,  ebenfalls,  wie  bei 
denen  Mannspersonen  ,  nicht  einmal  vim  oöUgationis  haben  :  Im 
übrigen  aber  es  bei  dem,  was  in  der  15.  Const,  Kl.  P.  II.  §. 
Gleichergestalt  soll  auch  u.  s.  w.  und  Unserm  Erläuterungsman- 
date de  dato  Dresden  d.  18.  Nov.  Ao.  1722.  wie  anch  sonsten 
in  denen  Rechten,  wegen  Ausstellung  derer  Obligationen  von 
denen  Weibern ,  es  mögen  nun  selbige  vor  oder  nach  dem 
25sten  Jahre  ihres  Alters  gegeben  sejn,  verordnet  wonlen ,  und 
enthalten  ist,  allenthalben  nach  M'ie  vor,  noch  ferner  verbleiben 
und  sein  unveränderliches  Bewenden   haben  solle. 

Ordonanz  v.  30.  Juni  1752.  §.94.  Nachdem  sich  auch 
veroftenbaret,  dass  wenn  denen  in  Unsern  wirklichen  Dienst 
stehenden  Unteroffiziers  und  Gemeinen,  Wechselbriefe 
auszustellen  oder  Schulden  zu  contrahircn,  und  Gelder  zu  er- 
borgen, indistincte  nachgelassen  werden  sollte,  solches  zu  ver- 
schiedenen Unserm  Dienst  höchstnachtheiligen  Desordres  Anlass 
geben  könnte;  als  wollen  Wir,  dass  von  dem  Dato  geo-enwärti- 
ger  Ordonnanz  an  die  von  einem  wirklich  engagirtcn  Unteroffi- 
zier und  gemeinen  Mann  in  pcrsonali/jus  ausgestellte  Wechsel- 
briefe, Obligationen  oder  Schuldverschreibungen,  so  lange  er 
sich  in  Unsern  wirkliclien  Diensten  beiludet,  ungültig  und  ohne 
Verbindlichkeit  sejn  sollen ;  jedoch  bleiben  hievon  die  Con- 
tracte,  so  ein  und  der  andere  Offizier  und  Gemeiner  we^-en 
durch  Erbschaft  erlangten,  oder  sonst  besitzenden  A'erniögens 
und  Haabseligkeit,  es  bestehe  auch  solches  in  mobiliüus  oder  im- 
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mohilibus^  schliesset,  und  zu  errichten  nötlilg  hat,  ausgenom- 
men, niaassen  selbigen  und  aücn  liandliingen,  welche  nicht  des 
Mannes  Person,  sondern  dessen  ausser  dem  Militairstande  be- 
sitzende Güter  concerniren ,  ihre  völlige  Kraft  und  Gültigkeit 
hierdurch  vorbehalten  wird;  wie  denn  auch  niemand  einem  Un- 
teroffizier und  Gemeinen,  ohne  Vorwissen  und  Genehmhaltuns: 
seines  Offiziers,  über  8  bis  12  Groschen  borgen,  widrigenfalls 
aber  keine  Wiederbezahlung  zu  gewarten  haben  solle. 

Mandat  v.  9.  Jan.  J808.  Ks  soll  nehmlich  den  in  Unsren 
Landen  sich  wesentlich  aufhaltenden  römisch-katholischea 
Geistlichen,  es  mögen  solche  angestellt  seyn  oder  nicht, 
nicht  minder  den  röniischkatholisclien  Kirchen-  und  Schuldiencrn 
und  den  bei  dem  katholischen  Gottesdienste  wirklich  angestellten 
Organisten,  ferner  nicht  gestattet  und  nadigelassen  seyn,  Wech- 
selbriefe von  sich  zu  stellen,  oder  sich  sonst  nach  Wechselrecht 
verbindlich  zu  machen.  Da  aber  gleichwohl ,  diesem  Verbote 
entgegen,  eine  der  genannten  Personen  sich  nach  Wcchselrecht 
verbindlich  gemacht  hätte;  so  sollen  die  von  derselben  ausge- 
stellten Wechsel -Documente  blos  die  Kraft  und  die  Wirkung 
eines  Chirograplii  haben,  und  es  soll  solchcmnach  dem  Anneh- 
juer  einer  solchen  Wechselverschreibunsc  zu  dem  Seinii-cn  nach 
Wechselrecht  nicht  vcrholfen  werden  ;  immaasen  dahero  Jeder- 
mann,  dergleichen  Wechselverschreibung  anzunehmen,  hiermit 
ernstlich  verwarnet  wird.  Gleichwie  aber  solclies  auf  diejenigen 
Wechselschulden,  welche  die  nurgedaehtcn  Personen  vor  Erlas- 
sung gegenwärtigen  Mandats,  oder  vor  Erlangung  ihres  Status 
clericalis ^  oder  resp.  vor  Antritt  ihres  Kirchen-  und  Schulamts, 
cuntrahirt  haben,  nicht  zu  erstrecken  ist;  also  mag  in  diesen 
Füllen  das   Verfahren   nach  Wechselrecht  annoch  Statt  linden. 

Mandat  v.  7.  August  1818.  Thun  hiermit  kund  und  zu 
■wissen,  Avie  Wir  für  nothwendig  erachten,  in  Ansehung  der 
Wechselfälligkeit  der  Geistlichen  reform  irter  Religion, 
auch  anderer  bei  den»  reforniirten  Gottesdienste  angestellten  Per- 
sonen und  des  Wechselverfahrens  c;cn;en  selbioe,  eben  die  Be- 
Stimmungen  eintreten  zu  lassen,  die  wegen  der  evangelisch -lu- 
therischen Geistlichen,  Kirchen-  und  Schuldiener  durch  das 
Mandat  vom  22,  März  1711.  und  wegen  der  römischkatholischen 
durch  das  Mandat  vom  9.  Januar  18GS.  festgesetzt  worden  sind. 
Wir  verordnen  deshalb,  wie  folget:  Den  bei  dem  reforniirten 
Gottesdienste  in  Unseren  Landen  Avirklich  angestellten  Predigern, 
ingleichen  den  reforniirten  Kirchen-  und  SchuMienern  und  den 
bei  einer  der  reforniirten  Kirchen  Unserer  Lande  wirklich  ange- 
stellten Organisten,  ist,  Wechselbricfc  auszustellen,  oder  sich 
als  Bürgen  unter  einem  Wechselbriefe  zu  unterschreiben,  oder 
sonst  nach  Wechselrecht  verbindlich  zu  machen,  fernerhin  nicht 
gestattet.  Würde,  dieser  Verordnung  ohnerachtet,  eine  solche 
Wechselverbindlichkeit  von  ihnen  eingegangen  werden,  so  soll 
die  Urkunde,  worin  dieselbe  enthalten  ist,    nur  die  Kraft  einer 
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gewöhnlichen  Schuldverschreibung  haben  und  dem,  an  welchen 
der  Wechsel ,  oder  die  Verschrcibung  nach  Wechselrecht  ausge- 
stellt Avorden,  zu  seiner  Forderung  nach  Wechselrecht  nicht 
verholfen  werden.  Wenn  jedoch  obgedachtc  Personen  bereits 
vor  Erlassung  dieses  Mandats  einen  Wechsel  ausgestellt  hätten 
oder  sonst  eine  Wechselverbindliclikeit  eingegangen  Avüren  so 
ündct  gegen  selbige  aus  einer  solchen  Urkunde  das  Verfahren 
nach  Wcchselrecht  auch  fernerhin  statt. 

Mandat  v.  15.  Febr.  1S22.  §.4.  Jedoch  sollen  die  Wech- 
selbriefe der  im  Felde,  oder  bei  einem  ausserhalb  Landes  befind- 
lichen ,  oder  aucli  im  Lande  auf  unbestimmte  ^eit  zusammen- 
gezogenen Theile  der  Truppen  stehenden  Offiziere,  während 
der  Dauer  dieses  Zustands ,  keine  ^yecIlselkraft  haben;  auch 
sollen  die  zu  einem  solchen  Theile  der  Truppen  gehörigen,  be- 
reits mit  Wecliselarrest  belegten  Offiziere,  während  des  er- 
wähnten Zustandes,  in  Freiheit  gesetzt  werden;  es  ist  aber 
in  diesen  Fällen  die  Zeit,  da  der  Aussteller  in  mehrgedachtem 
Zustande  sich  befunden  hat,  von  der  Wechselverjährung  abzu- 
rechnen. 
LnraerJc.  Dieses  IMandat  ist  nochmals  ausdrücklich  bestäligt  in  der  Or- 
donnanz vom  loten  Juli   1&28.    Th.  II.    §.82. 

S  a  chsen- AI  tenbur  ger  W.O.  Cap.  IV.  §.1.  Mannsper- 
sonen, hohen  und  niedern  Standes,  die  A'on  Adel,  Oberofficiers, 
Kautleute ,  gemeine  Bürger,  so  ausser  oder  nebst  ihrem  Hand- 
werke Handlung  treiben,  auch  Bauren,  die  in  Pachten  stehen, 
oder  ebenfalls  conimerciren ,  falls  sie  nur  das  25ste  Jahr, 
als  dahin  wir  künftighin  in  Wechselnegotiis  die  Älajorennität 
aus  bewegenden  Ursaclien  hierdurch  erstreckt  haben  wollen,  er- 
reichet, und  über  dieses  nicht  mehr  in  patri  a  p  ot  e- 
state  sind,  sondern  ihr  eigenes  Domicilium  ^  Gewerbe  und 
Vermögen  haben  ,  so  sich  unternehmen ,  einen  Wechsel  auszu- 
stellen,  sind  ohne  Unterschied  an  das  Wechselrecht  gebunden, 
also  dass  in  Entstehung  richtiger  Zahlung  nach  der  Strenge 
desselben  wider  sie  ohne  Ansehen  der  Person  verfahren  Averden 
solle. 

§.2.  Dahingegen  Pfarrer,  S  chul- Collegen  ,  Organi- 
sten, Kirchner,  Schulmeister,  und  alle  diejenigen,  so 
in  geistlichen  Bedienungen  stehen,  und  bej  dem  Co7i- 
Htstorio  confirmiret  werden,  denen  noch  über  dieses,  \Vechscl 
auszustellen,  bey  Strafe  der  Suspension,  oder,  nach  Beschaffen- 
heit der  Remotion  hierdurch  Aerboten  Avird,  wie  auch  Unterof- 
liziers  5  gemeine  Soldaten,  Bürger  und  Bauern,  die  keine  Kauf- 
mannschaft oder  Handlung  treiben,  sind  dem  Wechselrechte 
nicht  unterworfen,  Avenn  sie  auch  dergleichen  Briefe  ausgestellet 
hätten,  als  Avclche,  dafern  die  sonst  zu  C/iirographis  erforder- 
liche Requisila  vorhanden  ,  nur  A'or  solche  angenommen  Averden 
sollen ,  und  hat  auch  der  diescrhalb  gcAVÖbnliche  Process  Statt. 
Encjcl.  d.  WecLselr.  11.  46 
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§.3.  Studenten,  Schüler,  und  überhaupt  diejenigen,  so, 
unter  väterlicher  Gewalt  stehen,  wes  Standes  und! 
Condition  diese  sind,  wenn  sie  auch  gleich  in  wirklichen  Hof-1 
und  andern  Chargen  auch  Kriegsdiensten  wären,  desgleichem 
alle,  die  das  2öste  Jahr  noch  nicht  erfüllet,  sollen  weder 
Wechsel  auszustellen,  zu  indossiren ,  zu  acceptiren,  noch  sich 
nach  Wechselrecht  zu  verschreiben,  Macht  haben,  oder  wenn 
es  o-Ieich  geschiehet,  sind  die  vorhero  oder  während  vorbe- 
sagter Umstände  ausgestellte  Wecbselbriefe  oder  Wechsel  -  Ver- 
schreibungen  schlechterdings  ungültig,  dergestalt,  dass  sie  auch 
durch  keine  zu  vermeintlicher  Bekräftigung  angehangene,  oder 
auch  cörperlich  geleistete  Eide,  welches  hierdurch  bey  empfind- 
licher Geld-  oder  Gefängnissstrafe  verboten  wird,  noch  auch, 
Avenn  gleich  nach  geendigten  Schul-  oder  acailcmischen  Jahren, 
und  erfolgier  Emancipation,  oder  erlangter  Majorennität  derglei- 
chen Personen  dasjenige,  wozu  sie  sich  verschrieben,  nochmals 
■wiederholten  und  agnoscirten,  einige  Verbindlichkeit  erlangen 
können,  sondern  die  Erben  das  darauf  gezahlte  Geld  cum  Inter- 
esse et  expensis  zu  reclamiren  befugt  seyn.  Ucber  dieses  sollen 
die  Creditores ^  in  obigen  Fällen,  so  dergleichen  Bezahlung  an- 
orenommen,  zur  Strafe  10  vom  Hundert  abzugeben  durch  die 
Gerichte  angehalten  werden,  §.  4.  Würde  auch  Jemand  mit  ei- 
nem solchen  zu  Ausstellung  derer  Wechsel  Unfähigen  sich  ver- 
schreiben, so  kann  ersterer  und  zum  Wechsel  fähiger  zwar  zur 
Bezahlung  nach  Wcchselrecht  vor  die  ganze  Summe  angehalten 
werden,  aber  gegen  den  Correum  zu  keiner  Zeit  einigen  Regress 
nehmen.  Was  die  in  hiesigen  Landen  sich  aufhaltende  Fremde 
betrifft,  hat,  wenn  der  Weclisel  allhier  gestellet,  eben  diese 
Disposition  Statt;  wäre  aber  solcher  anderwärts,  wo  obige  Ein- 
schränkungen nicht  Statt  finden ,  ausgegeben ,  und  nur  vor  hie- 
sigen foris  deshalb  geklaget,  ist  nach  Wechselrecht  zu  verfahren. 
§.5.  Weibspersonen,  sie  mögen  ledig  oder  verheirathet 
sej'^n,  Avofern  sie  wirklich  Kaufmannschaft  treiben  (und  zwar, 
was  letztere  anbetrifft,  ist  es  niclit  genug,  dass  die  Ehemänner 
Kaufleute  sind,  sondern  sie  müssen  selbst  entweder  allein,  oder 
in  Conipagnie  mit  ihren  Männern  handeln),  können,  falls  sie  an- 
ders das  A'orgeschriebene  Alter  erreichet,  auch  Wechselbriefe  aus- 
stellen, und  wenn  es  gleich  ohne  Vollwort,  Autorität  und  Ein- 
willigung ihres  ehelichen  oder  anderen  Curatoren,  auch  ohne 
vorgegangene  Erinnerung  ihrer  weiblichen  Privilegien  ,  e.  g.  der 
Novellae  134.  und  L.  9.  D.  auch  L.  fin.  C.  de  jur.  et  ^acti 
ignor.  und  anderer  Rechtswohlthat  geschehen,  winl  dennoch  wi- 
der sie  nach  Wechselrecht  verfahren.  Welches  denn  auch  Kraft 
dieses  dahin  erstrecket  wird,  dass  eine  solche  Weibes -Person, 
welche,  wie  jetzt  gemeldet,  ihre  eigene  Handlung  treibet,  in 
Handlungs -Sachen  vor  einen  andern  vermitteist  Wechsels  sich 
verbürget  und  gut  saget,  darwider  das  Senatiisconsultum  Velle- 
januMf   ob  sie  zugleich  dessen  zuvor  nicht  erinnert,    auch   dem- 
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selben  von  ihr  nicht  renunciret  worden,  nicht  vorschützen  könne, 
sondern  dasjenige,  wozu  sie  sich  verbindlich  gemacht,  genau 
zu  crfiillcn  und  zu  zahlen  soll  angehalten  werden.  Was  aber  an- 
dere nicht  in  llamllung  stehende  Weihespersonen  betrifft,  sie 
mögen  Standes  scyn ,  wcs  sie  wollen ,  kann  gegen  selbige  nach 
Strenge  des  Wechselrechts  nicht  verfahren  werden,  sondern  we- 
gen derer  von  ihnen  ausgestellten  Wechselbriefe  wird  es  wie  mit 
denen  gehalten,  davon  in  kurzvorhergehenden  §.  2.  gehandelt 
worden. 

Sachsen-Gothaer  W.O.  §.2.  Alle  diejenigen,  so  sich 
unternehmen,  einen  Wechselbrief  auszustellen,  wenn  sie  nur 
das  25ste  Jahr  ihres  Alters  (als  dahin  man  aufs  künftige 
bey  Wechseln  die  M.ijorennität  erstreckt  haben  will,  es  wäre 
dann,  dass  ein  oder  der  andre  unter  diesen  Jahren  vor  sich 
Handlung  triebe,  in  weichem  Fall  derselbe  von  der  Zeit  an, 
da  er  solche  angefangen,  auch  wenn  er  das  25ste  Jahr  noch 
nicht  erfüllet,  dasjenige,  wozu  er  sich  verbunden,  zu  halten  al- 
lerdings schuldig,  und  dargegen  mit  der  Restitution  in  integrum 
nicht  zu  hören)  überschritten,  (dann  wofern  einer  vor  die- 
sen Jahren,  oder  da  er  annoch  unter  väterlicher  Gewalt,  Wech- 
selbriefe auszustellen,  zu  indossiren  oder  zu  aeceptiren  sich  un- 
terfienge,  ob  er  auch  gleich  in  unsern  fürstlichen  Diensten  stünde, 
oder  veniatn  aetatis  erhalten  hätte,  so  sollen  dergleichen  ausge- 
stellte, indossirte  oder  acceptirte  Wechselbriefe  schlechterdings 
ungültig  seyn  ,  auch  durch  keinen  zur  vermeynten  Bekräftigung 
angehangenen,  oder  auch  körperlich  geleisteten  Eid,  alles  dessen, 
was  aus  denen  Rechten  diesfalls  angezogen  werden  könne,  un- 
geachtet, einige  Verbindlichkeit  erlangen)  Hohe  und  Niedere, 
vom  Civil-  und  Militairstande,  Avie  auch  Weibspersonen, 
welche  Kaufmannschaft  treiben,  sie  mögen  ledig  oder 
Verheirathet  sej'n,  und  zwar  soviel  die  letztern  anlanget,  wenn 
sie  vor  sich  ohne  ihre  Männer  absonderliche  Handlung  treiben, 
und  in  ihrem  eignen  Namen  einen  W^echselbrief  ausstellen,  ob  es 
gleich  ohne  Vollwort,  Autorität  und  Einwilligung  ihres  ehelichen 
otler  andern  Curators,  auch  ohne  vorhergegangene  Erinnerung 
ihrer  weiblichen  Privilegien  und  Rechtswohlthaten  geschehen  (wie 
denn  auch,  da  sie  in  diesem  Fall  direcle  oder  per  indirectum 
Vor  einen  andern  sich  verbürgen  und  gut  sagen,  das  SCtum 
l  ellejanum ,  ob  sie  gleich  demselben  nicht  renunciret,  darwider 
nicht  Statt  hat)  sollen  ohne  Unterschied  und  Exception  (nur 
Geistliche,  avozu  auch  Schulbedienten,  Organisten 
und  Kirchner  referiret  werden,  und  gemeine  Bauern  davon 
ausgeschlossen)    an  das  Wechselrecht  verbunden  seyn. 

Sachsen- Weimarische  W.  O.  §.  2,  In  der  Regel  kann 
Jeder  nach  Wechselrecht  sich  verbindlich  machen  und  Rechte 
erwerben,  welcher  gültige  Verträge  schliessen  kann.  §.  3.  Un- 
fähig sich  nach  Wechselrecht  zu  verbinden,   sind: 

4Ü* 
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1)  Alle  activen  Diener  der  Kirche  und  Soldaten  vom  Offizier 
abwärts. 

Die  übrigen  in  öffentlichen  Civil-  oder  Militairdienst  stehen- 
den Personen  sind  zwar  wechselfahig;  wenn  sie  aber  in  Folge 
der  von  ilinen  eingegangenen  Wechscigeschäfte  es  bis  zur  wirk- 
lichen Vollstreckung  der  persönlichen  Haft  kommen  lassen ,  so 
ist  das  ein  rechtmässiger  Grund,  sie  ihres  Dienstes  zu  ent- 
setzen. 

2)  Bauern  und  Handwerker,  sofern  die  letztern  nicht  zu- 
gleich eigentliche  Handlungsgeschäfte  treiben. 

3)  Studenten. 

4)  Personen,  die  noch  in  väterlicher  Gewalt  stehen ,  sie  hät- 
ten dann  eigenes   ihrer  Verwaltung  unterworfenes  Vermögen. 

5)  Minderjährige  ohne  Beitritt  ihres  Vormundes,  sie  hätten 
denn  Volljährigkeitserkläruug  erlangt. 

6)  Weiber,  ausgenommen,  wenn  sie  selbst  Kaufsmannsge- 
schäfte auf  alleinige  Rechnung  oder  in  Gesellschaft  mit  andern 
betreiben,  und  in  Handelsgeschäften  auf  die  eine  oder  die  andere 
Art  Wechselverbindlichkeiten    eingegangen  haben. 

7)  Moralische  Personen, 

§.  4.  Die  unter  no.  2.  und  6.  aufgeführten  wcchselunfähigen 
Personen  können  bey  ihrem  ordentlichen  persönlichen  Richter  um 
Beilegung  der  Wechselfähigkeit  bitten.  Der  Richter  muss  sie 
alsdann  prüfen,  ob  sie  die  zu  Wechselgeschäften  erforderlichen 
Verstandeskräfte  haben,  ihnen  die  wesentlichen  Folgen  des  VVech- 
selrechts  erklären,  und  auch,  jedoch  nur  im  Allgemeinen,  un- 
tersuchen, ob  sie  ein  Gewerbe  treiben,  zu  dessen  Beförderung 
die  Wechselfähigkeit  gereichen  kann  Findet  der  Richter  nach  die- 
ser vorgängigen  Untersuchung  bej  dem  Antrag  kein  Bedenken, 
so  ertheilt  er  dem  Ansuchenden  die  Wechselfähigkeit,  und  fer- 
tigt ihm  darüber  ein  Zeugnis  aus.  §.  5.  Die  Weiber  bedürfen, 
sofern  sie  wechselfähig  sind,  zur  gültigen  Eingehung  von  Wech- 
selgeschäften keines  Vormunds,  und  können  sich  auf  das  SC. 
i  ellejaiium  und  auf  die  auth.   si  qua  viuliei-  nicht  berufen. 

Schwarzburg-Rudolstädter  W.O.  §.8.  Kein  Prie- 
ster, Schnldiener,  Organiste  oder  Kirchner,  so  unter  der  geist- 
lichen Jurisdiction  stehen,  soil  sich  unterfangen,  einen  Wechsel 
auszustellen  ,  bey  Strafe  der  Suspension  und  Entziehung  der  Be- 
soldung, und  sollen  dergleichen  Wechsel  nicht  anders  als  blosse 
Handschriften  angesehen  werden.  §.  9.  Wie  denn  auch  alle 
diejenigen,  so  nicht  vollkommen  25  .fahre  alt,  oder  auch  noch 
unter  väterlicher  Gewalt  sind,  sich  nicht  nach  W^echselrecht  sol- 
len verbinden  ki-nnen ;  und  sollen  solche  Wechsel  weder  wäh- 
render Älinderjährigkeit,  noch  wenn  sie  volljährig  worden,  einige 
Gültigkeit  haben,    und  denen  Annehmern   solcher  Wechsel   kei- 
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neswcges  gchulfcn,  «lle  Weclisel  selbst  auch  nicht  einmal  als 
Ilaiulschi'iften  angesehen,  und  darauf  erkannt,  sondern  schlech- 
terdings verworfen ,  und  weder  die  Aelfern  noch  die  Vormünder, 
jioch  sie  Selbsten ,  Avcnn  diese  letztere  auch  volljiihrig  worden, 
zu  deren  Bezahlung  angestrenget  werden  können,  wenn  sie  auch 
in  der  Vcrschreilumg  sich  des  beneßcii  restitutiunis  in  inle<rrtim 
begeben,  und  dazu  eidlicli  verbindlicli  gemacht  liättcn.  §.  JO. 
Weibes -Personen,  wenn  auch  gleich  ihre  C'urutores  darein  con- 
sentirct ,  und  sicJi  unterschrieben,  sollen  ebenfalls  dcrglciclieii 
auszustellen  nicht  f.iliig  scyn.  §.  11.  Inglcichen  soll  blossen 
Ciucrsleuten  die  Ausstellung  der  Wechsel  verboten  scjn ,  und  wi- 
der dieselbe  nach  Wechselrecht  nicht  verfahren  werden  können. 
§.  12.  Dergleichen  soll  auch  bey  denen  Soldaten  und  Untcr- 
üiliciers  Statt  iiaben,  §.  13,  Doch  werden  Ij  bey  dein  §.  8.  die- 
jenige Geistliche,  welche  vor  Antretung  ihres  Amtes  sieh  durcii 
Wechsel  verbindlich  gemacht,  immaasscn  denn  auch  2)  diejeni- 
gen, so  noch  nicht  volljährig,  §.  9.  wenn  sie  selbst  bereits 
Handlung  treiben,  3)  bey  dem  §.  10.  so  viel  die  Weibspersoneu 
betrifft,  wider  diejenige,  so  keine  Miinner  haben,  und  doch 
Handlung  treiben,  4;  bey  denen  Bauern,  Avenn  sie  zulässige 
Handlung  treiben,  und  wenn  es  auch  nur  mit  Vieh,  Holz,  Bre- 
tern  oder  Früchten  wäre,  oder  sie  gejiachtet  hätten,  5)  bey 
dem  §.  9.,  die  noch  nicht  Volljährigen  belangend  ,  wenn  sie  ve- 
nium  (letalis  erhalten,  oder  (i)  von  denen  Vätern  emancipiret 
worden,  oder  7)  sonsten  von  der  väterliclien  und  Vormünder 
Gewalt  befreiet  sind,  und  ihr  eigen  Wesen  haben,  ebenfalls  das 
Wechselrecht  seine  völlige  Kraft  haben  soll.  §.  14.  Dahingegen 
sollen  Mannspersonen,  welche  zwar  volljährig  und  verheirathet 
sind,  vom  Vater  aber  ohnabgesondert  leben,  noch  nicht  capaces 
und  haOiles  se^'n,  Wechsel  ausstellen  zu  können. 

h)  iVur  in  Hinsicht  auf  Tratten,  nicht  aber  auf  eigne 
Wechsel  ist  in  der  Regel  Jedermann  wechselfähig  nach  fol- 
genden Gesetzen: 

Dänische  W.  O.  §4.  Enhver^  der  er  niägiig  og  myndig 
til  at  udstäde  Gjeldsheviser  ^  inaa  fremdele s  ^  som  liidlil,  trähke 
Vexier  samt  acceptere  og  etidosse/e  samme.  (Jeder,  der  befugt 
und  mündig  ist,  Schuldverschreibungen  auszustellen,  kann  künf- 
tig, wie  bisher,  Weclisel  trassiren ,  auch  dieselben  acceptiren 
und   indoKsiren.) 

Dan.  V^erordnung  vom  26.  Juni  1824.  §.  1.  Det  shal  vüre 
Kiöbmünd  og  Fuüvihanteme  tilladt  at  udslüde  Ve.vler^ paa  sig 
seh:  Og  hetalbare  paa  samme  Sted  som  de  udstädes,  hvilke  Vexier 
dog  ei  lor  hjde  pna  anden  Valuta  end  rede  Sü^v ,  og  ei  paa  rin~ 
gere  .S'mot  end  200  Rbdlr.  eller  paa  lungere  Tid  end  3  Maaneder 
fra  üdst ädehesdagen.  Som  Kiöbmi'uid  blive  i  fornävnte  Hen- 
seende  at  an^ee  de ,    sc)?n  euten  i  Vor  Kongelige  Residentssfad 
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Kiöbenhavn  elter  andetsteds  have  erhvervet  en  almindelig  Beret- 
tigelse  iil  at  handle  en  gros ,  saavehom  og  de ',  der  ere  optagne 
som  Interessentere  i  noget  her  i  Ri'get  saiictinneret  Handelslaug. 
TU  Fabrikantere  Mive  kun  de  at  henregne  ,  der  med  Privilegium 
drive  nogen  Fabrik  *).  §.  3.  Skjüiidt  det  for  anfürte  Slags 
Vexier  ei  maae  udstädes  af  andre  end  Kiäbmänd  eller  Fabrikan- 
terne^  saa  skal  det  dog  ikke  väre  formeent  at  udstüde  eller  e?idos~ 
sere  dem  til  Personer  i  en  anden  borgerlig  Stilling^  ligesom  og 
Enhver^  der  saaledes  erhverver  Ve.vlen,  ig/'en  kan  endos'iere  sam- 
me.  Heller  ikke  skal  Ansvaret^  saafremt  en  saadan  Ve.vel ßndes 
at  väre  udstädt  af  en  uberrettiget  Person,  falde  paa  andre  end 
paa  denne  og  den  forste  Creditor  ^  hvilken  er  pligtig  at  forvisse 
sig  am  Udstüderens  Brettigelse  til  at  udstnde  dette  Slags  GJelds- 
breve^  hvorimod  E7ihver,  der  senere  indlader  sig  paa  at  erhverve 
en  slig  Vexelj  mau  väre  beföiet  til  at  antage,  at  Udst äderen  er 
i  en  Stilling,  som  beret tiger  ham  til  Udstädelsen,  hvilken  derfor 
ei  behöver  udlrykkelig  at  opgives  i  Vexlen.  (§.  I.  Kaufleuten 
und  Fabrikanten  soll  es  gestattet  seyn ,  Wechsel  auf  sich  Selb- 
sten und  am  Orte  der  Ausstellung  zahlbar  auszustellen,  welche 
Wechsel  indess  auf  keine  andere  Valuta,  als  baares  Silber,  lau- 
ten sollen,  und  nicht  auf  eine  geringere  Summe  als  200  Rbthlr. 
oder  auf  längere  Zeit  als  3  Monate  vom  Tag  der  Ausstellung. 
Als  Kaufleute  sind  in  vorbenannter  Hinsicht  diejenigen  zu  be- 
trachten, welche  entweder  in  Unserer  Königlichen  Residenzstadt 
Kopenhagen  oder  anderwärts  eine  allgemeine  Berechtigtmg  en 
gros  zu  handeln  erlangt  haben ,  desgleichen  auch  diejenigen, 
welche  als  Theilnehmer  in  einer  hier  in  dem  Reiche  bestätigten 
Handelszunft  aufgenommen  sind.  Zu  den  Fabrikanten  sind  nur 
die  zu  rechnen,  welche  mit  einem  Privilegium  eine  Fabrik  trei- 
ben *).  §.  3.  Obwohl  Wechsel  der  vorangeführten  Art  von 
Niemandem  ausser  Kaufleuten  oder  Fabrikanten  ausgestellt  wer- 
den können ,  so  soll  es  doch  nicht  verboten  seyn ,  sie  an  Perso- 
nen eines  andern  bürirerlichen  Verhältnisses  auszustellen  oder  zu 
indossiren,  gleichwie  auch  jeder,  der  solchergestalt  den  Wechsel 
erwirbt,  ihn  wieder  indossiren  kann.  Auch  soll,  Avenn  sich  fin- 
det, dass  ein  solcher  Wechsel  von  einer  unberechtigten  Person 
ausgestellt  ist,  die  Verantwortung  auf  keinen  Andern  fallen, 
als  auf  jenen  und  den  ersten  Gläubiger,  welcher  schuldig  ist, 
sich  über  die  Besechtifrunjr  des  Ausstellers  zur  Ausstellung  von 
Schuldbriefen  dieser  Art  zu  vergewissern,  M'ogegen  jeder,  der 
sich  später  darauf  einlässt  einen  solchen  Wechsel  zu  erwerben, 
befugt  seyn  soll  anzunehmen ,  dass  der  Ausseller  sich  in  einem 
Verhältnisse  befinde ,  das  ihn  zu  der  Ausstellung  berechtige, 
welches  daher  nicht  ausdrücklich  in  dem  Wechsel  angegeben  zu 
werden  braucht.) 

*)  Privilegium  heisst  wolil  hier  so  viel  als  Coiicession  oder  könig- 
liche Genehmigung.  Bedeutete  es  ein  Verbietungsrecht ,  so  wäre 
die  Verfügung    im   höchsten    Grade    sonderbar. 
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OestciT.  AV.  0.  Art,  0.  Alle  diejenige,  so  sicli  unterneli- 
nien,  einen  Wechselliricf  auszustelieii  (zu  verstehen  von  den 
förmlichen  Wcclisclbriefcn)  diese  Ausgeltcr  der  Wechselhriefe 
seyen  glcicli  niiinn  -  oder  weihlichen  Geschlechts,  hoch  oder  nie- 
dern  Standes ,  oder  was  Condition ,  Würde  und  von  was  ßedie- 
dienung  sie  iiunier  sejn  mögen,  sollen  eben  so  fest,  als  die 
Handelsleute  an  diese  Wechselordnung  ohne  Unterschied  und  Ex- 
ceptiou  verhunden  scyn,  also  dass  in  Ensteming  richtiger  Zah- 
lung nach  Strenge  des  Wechselrechts  durch  das  aufgestellte 
Wecliselgericlit  wider  einen  sowohl,  als  den  andern,  ohne  allen 
Respect  und  Nachsehen  verfahren  werden  solle.  —  Bey  dem  Ein- 
gänge dieses  Articuls  hat  es  nicht  die  Meinung,  dass  ein  jeder, 
der  nicht  ein  Wechsler  und  Handelsmann  ist,  mit  Wechseln  ei- 
nen ordtnari  Handel  und  Wandel,  dessen  die  Kaufleute  beson- 
ders befugt  und  hcfrevet  sind,  treiben  möge;  sondern  dass 
einem,  der  kein  Kaufmann  ist,  nicht  verboten  sey,  einen  förm- 
lichen Wechselbrief  auszustellen,  zu  giriren,  oder  zu  acceptiren; 
da  er  aher  solches  willic;  thut,  derselbe  ihm  selbst  beizumessen 
habe,  wenn  er  an  die  Wechselordnung  gebunden,  und  von  dem 
Wechselgerichte  in  hac  causa  geurtheilt,  auch  die  schleunige 
Execution  auf  Wechselart  gegen  ihn  verhängt  wird.  —  Jedoch 
werden  ausgeschlossen  die  Geistlichen*)  und  Militares 
wider  welche  niemals  eine  Wechselexecution  Statt  hat,  weilen  zu 
keiner  Zeit  weder  ein  Geistlicher,  weder  ein  Militaris  dem 
Wechselrecht  unterworfen  seyn  kann.  Es  werden  aber  unter 
Militairpersi  neu  allhier  nur  jene  verstanden,  welche  in  unsern 
wirklichen  Militairdiensten  stehen,  dahero  obbenieldte  Ausnahme 
weder  auf  unsern  Hofkriegsrath,  noch  das  Commissariat,  oder 
das  dahin  gehörige  Canzlevpersonale  und  Kriegsagenten,  am  al- 
lerwenigsten aher  auf  andere  Officianten,  obschon  deren  Dienst- 
leistung das  Militare  betrifft,  sie  auch  sonsten  der  Militair- 
jurisdiction  unterworfen  sind,  zu  ziehen  oder  auszudeuten  ist. 
Zu  welchem  Ende  das  Miliiare  auf  allmaliges  Ersuchen  in 
Wechsel  -  Rechts  -  und  anderen  Gerichts  -  Sachen  ohne  weitere 
Indagir-  oder  Erforschung  der  Ursach,  die  Executionsassistenz 
oder  das  Beneßcium  in  instantia  mithin  ohne  Anstand,  zu  ver- 
schaffen schuldig  ist. 

*)  Dies  ist  aufgehoben  durch  das  Hofdecret  vom  22.  Sept.  1789: 
dass  ein  Geistlicher  von  gültiger  Ausstellung  eines  Wechsels 
niclit  auszuschliessen  sey  und  er  i.ich  daher  ebenfalls  der  Ge- 
richtsbarkeit des  Wecliselgerichts  in  seinen  ausstellenden  VVechsel- 
briefen  wirksam  unterziehen  könne,  folglich  auch  wider  ihn  die 
Gerichtsbarkeit  des  Wechselgerichtes  Statt  finden  müsse. 

Art.  7.  Nachdem  die  sowohl  gemeine  Rechten,  als  Landes- 
fürstlichen Ordnungen  und  Statuta  mit  sich  bringen,  dass  den 
Minderjährigen,  ohne  ihrer  Eltern,  Vormünder,  und  Curatoren 
Consens  kein  Geld  bey  Verlust  desselben  gelehnt  werden  solle;  als 
Viabcn  auch  jedewedere  Obrigkeit  und  Instantien  dahin  zu  sehen, 
dass  den  Minderjährigen  nicht  leicht  eine  Handlung  oder  Wech- 
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sei  verstattet  werde.     Wann  aber  gleichwohl  sich  ein  minderjäh- 
riger Negotiant,  welcher  das   24.  Jahr   seines   Alters    noch  nicht 
erfüllet,  seine  eigne  öffentliche  Handlung  oder  Wechsel  mit  Con- 
sens  der  Obrigkeit  treiben,  in  eine  Societät  treten,  mittelst  An- 
nehmung   einer  Commission,    Anstossung    eines  Contracts ,    Aus- 
steil-   und    Acccptirung     eines     Wechselbriefs,     oder     in    andere 
Wege  sich  zu  etwas  verbinden,  und  mithin  in  der  That  pro  ma- 
jorenni  sich  ausgeben  würde,     so   solle  er  dasselbe  zu  halten  al- 
lerdings   schuldig ,    und    mit  Restitutio?ie   in    integrum    nicht  zu 
hören   seyn.      Ausserdem    ist  Niemand  vor  vollstreckten  24  Jah- 
ren,   im  Fall  er    auch    veniam  aetatis  erlanget  hätte,    förmlich, 
oder   unförmliche  Wechselbriefe    auszustellen  befugt.      Mit  denen 
Weibspersonen ,   so  Kaufmannschaft  oder  Wechsel  üben ,  solle  es 
folgendermassen  gehalten  vverden,   dass,    wenn  eine  ledige,    oder 
auch  verehelichte  Weibs-Person,  so  ihre  eigne  Handlung  hat,  oder 
an    einer  Handlung    einen  Antheil  nimmt,    und    zwar  soviel   die 
Eheweiber  anlanget ,    vor  sich  ohne  ihren  Ehemann  absonderlich 
handelt,  und  in  ihrem  eignen  Namen  einen  Wechselbrief  ausgiebt, 
ob  es  gleich   ohne  Einwilligung    des  Ehemanns,     und  ohne  vor- 
hergegangener   Erinnerung    ihrer   weiblichen  Freiheit   geschehen, 
dennoch    wider    sie    nach    Inhalt    dieses    Wechselrechts    verfahren 
werden  solle.     Wie  dann  eine  solche  Negotiantin,   wenn  sie  sich 
in     Handelssachen    für     einen     andern    verbürget,     und    als    eine 
Schuldnerin  für  denselben  constituiret,   darwider  das  SCtum   Fei- 
lejanum^    ob  sie   gleich  dessen  zuvor   nicht  erinnert,    auch  dem- 
selben von  ihr  nicht  renunciret  worden,  nicht  vorschützen  kann, 
sondern    die  Bezahlung  vermöge    gegebenen  Wechselbriefs  leisten 
niuss.     (S.  auch   d.  Art.  förmliche   Wechsel.) 
Anmerkung.     Alle  Frauenspersonen   sind,   wenn   sie  auch  nicht  Handels- 
frauen,  ungeachtet   der  dagegen  aus  diesem  Art.   a  contrario  ge- 
zogenen Einwendungen,   für  Tratten   wechselfähig. 

VVagn  er    §.151. 

S  o  n  n  1  e  i  t  h  n  e  r    $.412.  41 5. 

Oesterreichisches  Patent  vom  25.  Februar  1791.  Da 
zugleich  die  Erfahrung  zeiget,  wie  sehr  insbesondere  die  Aus- 
stellung sogenannter  trockener  Wechselbricfc  von  Perso- 
nen, die  zu  dem  ordentlichen  Handelsstande  nicht  gehören,  zu 
Bemäntlung  und  Arglist  Anlass  gibt;  der  Privatcredit  aber,  und 
die  zur  Handhabung  desselben  nöthige  Rechtspflege  wesentlich 
darauf  beruhen ,  dass  immer  aufrichtig  gehandelt ,  und  die  Ver- 
schreibung  so  abgefasst  werde ,  wie  das  Geschäft  wirklich  ge- 
schlossen worden  ist,  so  wird  verordnet:  dass  künftig  nur  den 
Wechselbriefen  ,  welche  von  privilegirten  Fabrikanten ,  oder  zu 
einem  ordentlichen  Gremium  gehörigen  Kaufleuten  unter  sich, 
oder  an  andere ,  ausgestellt  werden ,  das  in  der  Wechselordnung 
eingeräumte  Recht  zustehen  soll.  Andere  Privatpersonen  hinge- 
gen sollen  sich  allein  der  gemeinen  Schuldverschreibung  gebrau- 
chen,  in  derselben   das,    was   zwischen   den  Contrahenten  behan- 
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delt  und  bedungen  worden  ist,  vollkommen  und  redlich  aus- 
drücken, folglich  den  eigentlichen  Schuldner,  den  wahren  Dar- 
leiher, den  echten  Betrag  des  Darleihens,  alle  auf  die  Zahlung 
des  Kapitals  soMohl,  als  der  Zinsen  sich  beziehenden  Bcflingun- 
gen,  auch  Zeit  und  Ort,  wann  und  wo  das  Darleihen  gesche- 
hen ist,    ohne  alle   Bemäntlung  oder  \  erlielilung  angeben. 

Würde  dennoch  von  Jemanden,  der  vermöge  dieses  Gesetzes 
dazu  nicht  befugt  ist,  ein  trockener  Wechselbrief  ausgestellet, 
so  soll  solcher,  es  möge  eine  wie  immer  lautende  Unterwerfuno* 
bcygerückt  seyn,  nicht  nur  das  in  der  erneuerten  Wechselordnun"- 
vom  J.  17G3.  im  Absätze  53.  zugestandene,  und  hiermit  auf- 
gehobene Recht  nicht  geniessen ,  sondern  ein  solcher  Wechsel 
soll  auch  für  sich  keinen  Beweis  abgeben,  und  daher  jede  von 
dem  Beklagten  wider  die  Schuld,  auch  ohne  allen  Beweis  o-e- 
Kiachte  Einwendung,  wofern  der  Kläger  nicht  andere  rechtso-ül- 
tige  Gegenbeweise  vorbringt,  für  wahr  und  geltend  angenom- 
nijen  werden. 

Schlesische  W.  O.    Art.  1,     §.1.     Wer  sich  zu  seiner  Be- 
quemlichkeit   oder    aus    andern   Ursachen     der    Wechsel    bedienet 
und  anmassct,    derselbe,    wes  Standes  und  Condition  er  sonsten 
seyn  möge,  soll  sowohl,  als  jeder  Kauf-  und  Handelsmann,  ohne 
Unterschied,   dieser  Ordnung   nach,  obiigiret  seyn,  wenn   er   än- 
derst entweder  das  24ste  Jahr   seines   Alters   erfüllet,    oder  vor 
dieser   Zeit  seines  Alters    eigene    Handlung    zu  treiben  ano-efan- 
gen,    und   sich    darinnen    zu  etwas  dadurch  verbunden,    selbi"-es 
zu  zahlen;   wannenhero  alle  und  jede  Ausgeber  der  Wechselbriefe 
sie    wären    gleich    Geist-  oder  Weltlichen,    Hoch,     oder  niedem 
Standes,     Civil-    oder    Militär- Bediente,    Universitätsverwandte 
männlichen    und    weiblichen  Geschlechts,    und  zwar  insoweit  die 
letztern    entweder    Wittfrauen    von    verstorbenen    Handelsleuten 
sind,   oder  vor  sich  und  neben  ihren  Ehemännern  Handlung  trei- 
ben,   auch  gehalten  seyn  sollen,     in  allen  und  jeden  Fällen  sich 
dem  W^echselreclit  zu  unterwerfen.      §    2,    Wie  denn  zu  solchem 
Ende  allen    und  jeden  hohen  und  niedem  politischen  Landes -In- 
stantien   hiermit    angcfüget  wird,    dass  sie   in  allen  vorfallenden 
"Wechselstreitigkeiten  nach  Wechsclrecht  und  in  specie  nach  Vor- 
schrift   der  gegenwärtigen    Wechsel- Ordnung  decidiren  und    die 
Partheyen  entscheiden  sollen.      §.  3.    Es  wird  auch  denen  Nota^ 
riis  publicis,    in  Ermangelung   derselben    denen   Stadtschreibern 
unverwehrt  seyn ,     wegen    Levirung    der    erforderlichen    Proteste 
sich  bey    denen   Personen,    welche   sich    der    Wechsel    bedienen 
frey   und    ungehindert   anzumelden    und     ihre    Amtspflichten    zu 
verrichten.     Art.  III.  So  sichs  nun  begäbe,   dass  Wittfrauen,  oder 
andre   Weibes  -  Personen    vor    sich    oder    neben  ihrem  Mann  ab- 
sonderliche Handlung  führten,  und  in  ihrem  eigenen  Namen  ei- 
nen Wechselbrief  ausgegeben,     ob   es   gleich  ohne  Autorität  und 
Einwilligung  ihres  ehelichen  oder  andern  Curatoris,   auch  ohne 
vorgehende  Erinnerung  ihrer  weiblichen  Privilegien  und  Rechts- 
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wohlthaten  geschehen,  so  sollen  sie  dennoch  seihten  zu  zahlen 
schuldig  und  verbunden  seyn ,  auch  sie  das  S.  Consultum  Velle- 
janum^  ob  sie  gleich  dessen  nicht  zuvor  erinnert,  nach  solchem 
Rechte  von  ihnen  renunciret  worden,    keinesweges  schützen. 

Art.  44.  §.  2.     Förmige  Wechsel  nun  solle  nach  Anleitung  des 
Articuli  prinii  dieser  Wechsel -Ordnung  allen  und  jeden,  sie  mö- 
gen Handlung  treiben  oder  nicht,   oline  Diniinctiofi  eines  hohen 
oder    niedrigen,    geist-     oder   weltlichen,     Militär-   oder    Civil- 
Standes,  auszustellen  erlaubet  seyn;    dahero  denn  auch  alle  und 
jede,    welche    einen  dergleichen  Wechsel -Brief  von    sich  stellen, 
acceptiren ,    oder  an  andere  giriren ,    wenn  sie  änderst  die  Arti- 
culo  primo   ausgemessene    Jahre  erreichet    haben,     eben    so   fest, 
als    die  Kauf-  und    Handels -Leute    an    diese   Wechsel  -  Ordnung 
gebunden,  und  wider  solche,  in  Ermangelung  richtiger  Zahlung 
nach    der  Strenge    des    Wechsel- Rechts   verfahren    werden    solle. 
§3.     Was  aber  die  unförmige    trockene  Wechsel -Briefe    anlan- 
get,   so  sollen  solche,     wenn    sie  zwischen   Kauf-  und  Handels- 
leuten,    oder  auch  von    einem  Kaufmann    an  jemand ,     der  kein 
Kaufmann  ist,    ausgestellet  worden,    allerdings   wie    die  förmige 
gültig,    und  der  Strenge   des  Wechsel -Rechts  unterwürffig  seyn. 
§.4.    Wenn  aber  jemand,   der  kein  Kaufmann  ist,  auch  sonsten 
kein    Negotium    treibet,    einen    Wechselbrief    einem    Kaufmann, 
oder    einem    andern    in    loco  zahlbar    von  sich    steÜete,    so  solle 
er  zwar  nach  Wechselreclit  darauf  geklaget   werden  können;    da 
er   aber  einige    in  Rechten  sonst  gegründete  Excepliones   darwi- 
der  hätte,    so  kann  er  sich  durch  Niederlegung   der  Schuld  bey 
dem  Gericht,     wo    er    gcklaget    worden,    von    der   Schürfte  des 
Wechsel- Rechts  befreyen,     und  hiernächst    hey  demselbigen  Ge- 
richt   die    etwan   habende    Exceptionea    vorbringen;    beweiset  er 
nun  solche,    so  ist  ihm  sein  Depositum  zu  restituiren,    und  der 
Creditor  oder   Wechsel -Nehmer    in  id  quod  aut  jiublici  interest, 
zu  coiidcmniren;     beweisete  er  solche  aber  nicht,    so  ist  er  (iem 
Creditor  Schaden  und  Unkosten,     wegen  welcher    er    gleich  An- 
fangs des  Processes    Cautionem  actoriam  zu   praestiren  hat,    zu 
ersetzen  schuldig.     §.  5.  Wenn  nun  jemand,  der  kein  Kaufmann 
ist,  auch  sonsten  kein  Negotium  treibet,   einen  trockenen  Wech- 
sel-Brief von    sich    steliete,    so   solle  solcher,    um  den  Giro  zu 
verhindern,    niemalen  auf  Ordre  gestellet,     und   wenn  auch  die 
Ordre  mit  eingerucket  wäie,    solche  gehalten  werden,  als  wenn 
sie  nicht  da  stünde. 

II)    Solche   Gesetze,    nach   denen    die   Präsumtion   wider 

die  Wechselfiihigkeit,    dieselbe  aber   gewissen  Personen   als 

gesetzliche  Ausnahme  beigelegt  ist,  so  wie  sie  nach  manchen 

derselben  auch  von  andern  besonders  erworben  werden  kann. 

Hannover.  W.O.    §.2.    Diese  Verptlichtung  kann  aber  nur 

von    denen    gültig   übernommen  werden,    welche  zufolge  der  ge- 
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cenwärtigcn  Verordnung  für  wcchselfähig  erklärt  sind.  Perso- 
nen ,  welche  nach  dieser  Verordnung  für  wcchselfiihig  nicht  zu 
achten  sind,  können  aus  Wechseln,  die  sie  ausgestellt,  indos- 
sirt  oder  acceptirt  hahen ,  selbst  dann  nicht  nach  der  Strenge 
des  Wechselprocesses  behandelt  werden ,  wenn  sie  sich  wohl  gar 
eidlich  für  wechselftlhig  ausgegeben  hätten;  doch  ist  ihnen  übri- 
gens unbenommen,  sofern  sie  nach  den  Grundsätzen  des  gemei- 
nen Rechts  über  ihr  Vermögen  disponiren  können,  an  den 
Wechselgeschäften  Theil  zu  nehmen,  und  haben  sie  in  Ansehung 
derselben  alle  Vorschriften  der  gegenwärtigen  Verordnung  zu 
beobachten.  Es  bleibt  dem  richterlichen  Ermessen  überlassen, 
wiefern,  nach  den  Grundsätzen  des  gemeinen  Rechts,  aus  sol- 
chen Handschriften  wider  sie  in  dem  gemeinen  Executiv-Process, 
in  dem  ordentlichen  summarischen  Proccsse ,  oder  überall  nicht 
verfahren  werden  könne,  auch  wie,  nach  den  Grundsätzen  des 
peinlichen  Rechts,  die  zu  bestrafen  seyen,  die  sich  fälschlich  für 
■wechselfähig  ausgegeben  hätten. 

§.  3.    Wer  überhaupt  unfähig  ist  Verträge  zu  schliessen,    oder 
in  Ansehung  der  Fähigkeit  Dahrlehnsverträge  einzugehen  einge- 
schränkt ist,  ingieichen  Minderjährige,  sofern  sie  nicht  entweder 
für  A'olljährig  erklärt   worden,   oder  mit  Zustimmung  ihrer  Vor- 
münder und  des  obervormundschaftlichen  Gerichts  Handel  treiben, 
sind  der  Strenge  des  Wechsel- Processes  nicht  unterworfen.     Von 
denen  unter  diesen  Ausnahmen    nicht    begriifenen  Personen  wer- 
den hiemit  folgende    allein    für   wechsclfähig  erklärt:      1)  Kauf- 
leute ,     welche    den    Handel    mit  Waaren    oder  Wechseln  als  ihr 
ordentliches  Gewerbe  treiben,  mit  Inbegriff  der  Korn-   und  Vieh- 
händler,  jedoch   mit  Ausnahme    der  Hausirer,     Trödler  und  ge- 
meinen   Victualien -Händler;     2)  Geldwechsler.     3)    Juden    aller 
Art;    4)  Inhaber  und  Inhaberinnen  von  Fabriken,  mit  Ausschluss 
der    Handwerker,     welche  ausser  dem  Detail  der  von  ihnen  und 
ihren    Gesellen    verfertigten   Arbeit   keinen    Handel    treiben;     5) 
Diejenigen,  welche  Commissions-  oder  Speditious- Handel,  Schiffs- 
Rhederei  zur   See  oder  auf  Strömen,     oder  Assecuranzen  als  or- 
dentliches   Gewerbe    treiben;     6)    Capitains    auf    See  -  Schiffen ; 
7)  Mäkler;    8)  Factoren  und  Handels -Disponenten;    jedoch  für 
ihre  Person    nur    insofern    sie    sich   ausdrücklich   für  diese  nach 
Wechselrecht  verpflichtet  haben;     9)  Frauenzimmer,  welche  selbst 
Handel  oder  Hülfsgeschäfte  des  Handels  treiben,  unter  den  oben 
bezeichneten    Beschränkungen;    jedoch    nur  insofern  sie  in  die- 
ser   Eigenschaft     Wechsel  -  Verbindlichkeiten    übernommen 
haben ,    welches   letztere    im  zweifelhaften  Fall    so    lange  vcrmu- 
thet    Avird,    bis  sie  das  Gegentheil  darthun.     Insofern  sie  wech- 
selfähig sind ,    fallen    die    im    gemeinen  Recht    ihnen   gegönnten 
Ausreden  und  Rechlswohlthaten,    selbst  ohne  Verzicht  oder  Cer- 
tioration,  hinweg.     JO)  Volljährige  Mannspersonen,    welche  un- 
ter die  obenstehende  Benennung  No.  I  —  9.   nicht  gehören,  sich 
aber  die  Wechselfähigkeit  zu  verschaffen  wünschen,  können  des- 
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falls  sich  bei  Unscmi  Cal)inets -Ministcrio  melJcn,  und  um  die 
Beilegung  der  Befugniss,  Wcchselverbindungcu  einziigeiicn,  nach- 
suchen. Wird  ihnen  diese  nach  vorgiingiger  Untersuchung  cr- 
theilt,  so  ist  ihnen  darüber  ein  Certific;!t  in  heglaubter  Form 
auszustellen,  in  öffentlichen  Blättern  bekannt  zu  machen  und  so- 
dann von  allen  Landesgerichten  bei  vorkomnienden  Fiiilen  zu 
beachten.  Zufolge  dieses  Certilicats  ist  sodann  diese  Person  für 
alle  von  ihr  ,  von  Zeit  der  Ertheilung  dieses  Certilicats  an,  ein- 
gegangenen Wechsel  -  Verbindlichkeiten  nach  der  Strenge  des 
Wechselrechts  zu  behandeln.  Jedoch  erlischt  das  Certiticat,  -wenn 
sie  in  einen  öffentlichen  Staatsdienst  tritt,  Avofcrn  sie  nicht  für 
diesen  Fall  die  Wechselfähigkeit  von  neuem  sich  verschafft  hat. 
Bevor  sie  aber  ein  solches  Certiticat  nicht  erlialten  hat,  kann 
selbst  dann  nicht  nach  der  Strenge  des  Wechselprocesses  wider 
sie  verfahren  werden;  wenn  sie  auch  der  Einrede  der  Wechsel- 
unfähigkeit in  dem  Wechsel  entsagt  und  sich  dem  W^echselrecht 
ausdrücklich  unterworfen  hätte. 

§.31.  Für  diese  Regress- Klage  hat  ebenfalls  der  strenge 
Wechsel -Process  statt,  wenn  2)  derjenige,  wider  den  die  Kla°c 
erhoben  wird,  wechselfähig  ist.  Fehlt  es  an  einem  dieser  Er- 
fordernisse, so  kann  diese  Klage  nur  im  gewöhnliclien  summa- 
rischen Processe  angebracht  und  behandelt  werden.  §.  42.  Die 
Verpflichtung  zum  persönliclien  Arrest  erlischt,  wenn  der  Schuld- 
ner in  einen   öffentlichen  Staatsdienst  tritt. 

Preussisches  Landr.  Th.  II.  Tit.  VlII.  §.715.  Wer  ültcr-. 
haupt  unfähig  ist,  Verträge  zu  schliessen,  kann  sich  nicht  wcch- 
selmässig  verbinden.  §.716.  Wer  in  Ansehung  der  Fähigkeit, 
Dahrlehnsverträge  zu  schliessen,  eingeschränkt  "ist,  kann  keine 
Wechselverpflichtung  übernehmen*;.  §.  717.  Selbst  in  den  Fäl- 
len, da  die  von  dergleichen  Personen  geschlossenen  Verträo-e, 
oder  aufgenommenen  Dariehne,  unter  gewissen  Umständen  gül- 
tig werden,  findet  gegen  sie  weder  Avechselmässiges  Verfahren, 
noch  Wechselexecution  Statt.  §.  718.  In  der  Regel  ist  nur  der- 
jenige wechselfähig,  Avelchcr  die  Rechte  eines  Kaufmanns  hat. 
§.  719.  Diese  Wechselfähigkeit  hört,  auch  nach  niedergelegter 
Handlung,  nicht  eher  auf,  als  bis  eine  Veränderung  des  Standes 
vorgegangen  ist.  (Th.  I  Tit.  I.  §.  6.)  §.  720.  Die  Inhaber  der 
Fabriken,  ingleichen  die  Apotheker,  sind  in  Ansehung  der  Wech- 
selgeschäfte den  Kaufleuten  gleich  zu  achten**;.  §721.  Eben 
dies  findet  in  Absicht  derjenigen  statt,  welche  nach  den  beson- 
dern Verfassungen  eines  jeden  Orts,  die  Befugniss  erhalten  haben, 
für  eigne  Rechnung   zur   See    oder    auf  Ströhmen  Schiftfahrt  zu 

*J  Hierbei  ist  Th.  I.  Tit.  XI.  §.  6T5  sq.  angezogen,  wo  von  Ehefrauen, 
Kmdern  unler  väterlicher  Gewalt,  Gemeinden,  Militäipersonen 
u.  8.  w.  die  Rede  ist.  Aber  alle  diese  Personen  sind  ja  (nach 
§.  718  sq.  hier  unten)  ohnehin  nach  dem  allgemeinen  Reclit  nicht 
vvechselfähig. 

*')    Hierzu    koaunen   noch    Brauereiherrea    nach   e.   Rescriul    \.   29 
December  18Ü0. 
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treiben.      §.722.    Diesen    wird,    bcy  Seescliiften,    der   Capitain, 
oder  derjenige,   wcchcm  die  Führung  des  ganzen  Schifl'cs  anver- 
trauet  worden,    gleich  geachtet.     §.  723.    Auch  Juden   ohne  Un- 
terschied sind  dem  Wcclisclrcclite  untcrworien  *).     §.724.  Frauens- 
personen,   welche  Kaufmannschaft  treiben,   bleiben  wegen  der  in 
dieser  (iualität  geschlossenen  Wechselgeschäfte  ihren  Gläubigern, 
auch    nach    niedergelegter  Handlung,    wcchselmässig  verpflichtet. 
S,  725.    Alle  übrigen  Personen  weiMichen  Geschlechts,  ohne  Un- 
terschied,   sind    an    sich  nicht  Avcchselfähig.      §.  72G.   Wirkliche 
Besitzer  adliciier  Güter,    ferner  <lie  Haupt-   oder  Generalpächter 
Landcsherrlicjicr  oder  Prinzlichcr  Aemtcr,    sind  für  wecliselfähig 
zu    achten.      §.  727.  Wenn  der  Besitztitel  eines  adlichen  Gutsbe- 
sitzers   im    Hypothekenbuche    gelöscht    Avorden;     oder    wenn    <iia 
Paciit  aufgehoben  ist:    so  erlöscht  die  darauf  gegründete  Wech- 
selfähigkeit.     §.  728.    Alle  übrige  Landeseinwohner,    ausser  vor- 
stehend   benannten   Personen   (§.718  —  724.  72G.)   können    sich 
in    der    Regel    nicht    wechselmässig    verpflichten    (^§.  931.  932.). 
§.  729,    Auch  dadurch ,    dass    jemand    sich  für   einen  Wechseltä- 
hio-en    ausgegeben,     und  diese  Angabc   eidlich  bestärkt    liat,    er- 
langt der  Gläubiger  kein  W'ecliselrccht  (Th.  I,   l'it.  V.  §.  35.  3ö.). 
§.  73U  ^.   Die  von    solchen  nicht  wechseifähigen  Personen  ausge- 
stellte trockene    Wechsel  werden  als  blosse   Schuldscheine    ange- 
sehen; und  andre  von  ihnen  übernommene  Wechselv^erbindungen 
werden  nach  der  Natur  des  dabey  eigentlich  zum  Grunde  Hegen- 
den   Geschäfts    beurtheilt.       §.  730  Ij-     Wenn   jedoch    dergleichen 
an    sicli    nicht    wechselfähige    Personen    an  eine  öffentliche  Casse 
oder   Anstalt  Wechsel   ausstellen,     so  entsteht  daraus  gegen  sie, 
so  weit    sie    überhaupt   Darlehne    aufzunehmen  fähig  sind,     auch 
wcchselmässige  Verpflichtung  **).       §.  731.     Wenn  jemand,    der 
nach  den  Gesetzen  nicht  wecliselfähig  ist,  zur  Unterstützung  oder 
Ausbreitung  seines  Verkehrs  oder  Gewerbes,   sich  die  Weehselfä- 
higkeit  A'erschaffcn  will:    so  ntuss  er  sich  bey  seinem  ordentlichen 
persönlichen  Richter  melden  ,    und  die  Bcylegung  der  Bcfugniss, 
Wechselverbindungen  einzugehen,  nachsuchen.     §.  732.    Die  An- 
meldung   muss    entweder    in    Person    geschelien,     oder    es    muss 
dazu     eine     gerichtliche     Specialvollmacht     ausgestellt     werden. 
§.  733.    Der    Richter    muss    dabey    genau    untersuchen:    ob    der, 
welcher  um  die  Wechselfuhigkeit  sich  meldet,   die  Eigenschaften, 
A'erstandeskräfte,    und   Erfordernisse    besitze,     die    ein  jeder  ha- 
ben muss,   welcher  Verträge  zu  schliessen ,  und   Darlehne  aufzu- 
nehmen, befugt  seyn  soll.      §   734.  Er  muss  sich  ferner,   jedoch 
nur  im  Allgemeinen,    überzeugen,     dass   derselbe    ein   nützliches 
Gewerbe  treibe ,  zu  dessen  Beförderung  die  Wechselfähigkeit  ge- 
reichen kann.     §.  735.  Auf  eine  genaue  Untersuchung  über  den 

*)    Dies    ist    aufgelioben  durch    das  Edict  vom  11.  JVlärz  1812,    $.  20. 

**)  Dies  ist  ausgedehnt  auf  Wechselverschreibungen  ,an  VVitwencas- 
sen  durch  informaiion  vom  20slen  Aug.  180G.  und  Cabinetsordre 
vom  3teii  Januar  lälG. 
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Umfans  dieses  Gewerbes,  und  über  die  V^ermögensumstände  des 
Ansucbenden,  ist  der  Richter  sich  einzulassen  weder  befugt, 
noch  schul'lig.  §.  73G.  Ist  der  Ansuchende  einer  Patriraonial- 
Gerichtsbarkeit  unterworfen :  so  muss  sich  der  Gerichtshalter  die 
Genehmigung  der  Grundherrschaft,  oder  deren  Stellvertreters, 
be3bringen  lassen.  §.  737.  Den  Personen  weiblichen  Geschlechts, 
ingleichen  den  Mannspersonen  vom  Bauer-  oder  geringern  Bür- 
gerstande ,  nmss  der  Richter ,  bej  Vermeidung  nachdrücklicher 
Ahndung,  die  Vorschriften  und  Folgen  des  Wechselrechts  er- 
klären und  bekannt  machen.  §.  738.  Findet  der  Richter  bey 
dem  Antrage,  nach  vorstehend  erfolgter  Prüfung  desselben,  kein 
Bedenken :  so  muss  er  dem  Ansuchenden  ein  Ccrtiiicat  dahin 
ausfertigen :  dass  derselbe  sich  um  die  ßefugniss,  wechselmässige 
Verbindungen  einzugehen,  gebührend  gemeldet  habe,  und  dazu 
hiermit  für  fähig  erklärt  werde.  §.  739.  Ein  solches  Certificat 
macht  denjenigen,  der  es  erhalten  hat,  nicht  nur  für  den  Fall, 
bej  dessen  Gelegenheit  selbiges  iiachgesucht  worden,  sondern 
auch  für  alle  künftige  Fälle  wechselfähig.  §.  740.  Bey  Wechsel- 
geschäften einer  Frauensperson,  welcher  ein  solches  Certificat 
ertheilt  Morden,  ist  weder  die  Gegenwart  eines  Assistenten  oder 
Gcschlechtsvormundes ,  noch  eine  nochmalige  Erklärung  der 
Strenge  des  Wcchselrechts  nothwendig.  §.  741.  Hat  jemand, 
der  entweder  Verträge  überhaupt  zu  schliessen,  oder  Darlehne 
aufzunehmen  unfähig  ist,  ein  solches  Certificat  erhalten:  so  be- 
stehen zwar  die  mit  ihm  auf  den  Grund  desselben  geschlossenen 
Wcchselverbindungen;  §.  742.  Der  Richter  aber,  welcher  das 
Certificat  ausgestellt  hat,  haftet  nach  den  allgemeinen  Grund- 
sätzen vom  Schadenersatze,  für  allen  dem  Unfähigen  daraus 
entstandenen  Nachtheil;  und  soll  überdies,  wegen  vorsätzlicher 
Ueberschreitung  oder  grober  Vernachlässigung  seiner  Amtspflich- 
ten, nach  Vorschrift  der  Crimiualgesetze  bestraft  werden.  §.  743. 
Das  Certificat  selbst  muss  dem  Unfähigen  sofort  abgenommen 
und  cassirt  werden  §.  744  Kann  selbiges  nicht  wieder  herbey- 
gcschafft  werden:  so  muss  eine  gerichtliche  Mortificirung  dessel- 
lien,  durch  öffentliches  Aufgebot,  und  Bekanntmachung  in  den 
Zeitungen  und  Intelligenzblättern  der  Provinz  erfolgen.  §.  745. 
Wenn  jemand,  welcher  die  Wechselfähigkeit  durch  eine  richter- 
liche Beglaubigung  erhalten  hat,  in  der  Folge  die  Befugniss, 
Verträge  zu  schliessen ,  oder  Darlehne  frey  aufzunehmen,  ver- 
liert: so  müssen,  wegen  Zurücknahme  und  Cassation  des  Certi- 
ficats ,  oder  wegen  dessen  Mortificirung-,  die  obigen  Vorschriften 
(§.  743.  744.)  ebenfalls  beobachtet  werden.  §.  746.  Jedes  Ge- 
richt muss  von  den  bey  ihm  nachgesuchten  und  ertheilten  Cer- 
tificaten  ein  genaues  und  vollständiges  Verzeichniss  führen;  da- 
mit in  jeden»  Falle  ohne  Weitläuftigkeit  ausgemittelt  werden 
könne:  ob  jemand,  welcher  zu  den  §.718.  720  —  724.  und 
72Ü.  benannten  Personen  nicht  gehört,  die  Wechseifähigkeit  be- 
sonders erhalten  habe.     §.  747.    In  diesem   Verzeichnisse  müssen 
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die  nach  §  743 — ■71.').  zurückj^cnommenen  oder  mortilicirten  Cer- 
tificate sogleicli  wiederum  gelöscht  werden.  Th.  I.  Tit.  XI. 
§.  7Ö0.  Schuldscheine,  die  von  Personen,  welclic  sich  wcclisel- 
niässig  nicht  verpflichten  können,  in  W'cchselform  ausgestellt 
wordin,  begründen,  wenn  der  Aussteller  seine  Unterschrift  an- 
erkannt hat,    den   executivischen  Process. 

Würtemberg.  W.  O.  Cap.  II.  §.  1.  Fürnehmlich  sind  be- 
rechtiget, Wechsel  auf  fremde  Orte  zu  trassiren  und  auszustel- 
len ,  auf  sich  trassiren  oder  ausstellen  zu  lassen ,  oder  auch  auf 
sich  selbst  auszustellen,  alle  ßanquicrs,  Kauf-  und  Han- 
delsleute, Krämer,  und  andere  öffentlich  inn-  und  aus- 
ländisclie  Handlung  auf  ihren  Namen  oder  in  Gesellschaft 
treibende  zünftige  oder  nicht  zünftige  Personen.  §.2.  Glei- 
ches Recht  in  allen  diesen  Fällen  aber  haben  auch  alle  adeliche 
und  noch  höhere  Standes personen,  alle  Obcrofliziers,  alle 
Hofbedientc,  mit  Ausnahme  der  geringern  Livreebedienten ,  alle 
Herzogliche  Civil-  und  Cameral-  auch  Forstbediente ,  rcspective 
be}'  unsrer  Herzogl  Canzley  und  auf  dem  Land ,  welche  Ge- 
lehrte oder  von  der  Feder  sind ,  alle  Communvorstelicr  und  Be- 
diente in  Städten,  nämlich  Burgermeister,  Stadt-  und  Amt- 
schreiber, Amtspfleger,  und  alle  volljährige  Gelehrte  und  der 
Schreiberey  Verwandte,  wes  Standes,  Würden,  oder  Bedienung 
sie  auch  immer  seyn  mögen.  §.  3.  Keiner  unserer  Herzoglichen 
Cassiers,  oder  Beamten,  desgleichen  kein  Amtspfleger,  und  der 
sonsten  publiquen  Cassen  verwaltet,  ist  befugt,  von  tragenden 
Amtswegen ,  Wechselbriefe  oder  andre  nacli  Cap.  1.  §.  0.  be- 
schriebene VerSchreibungen  auszustellen ,  sondern  dergleichen  ist 
allein  denen  Herzoglichen  Hauptcassiers,  nämlich  un- 
sern  jeweiligen  Landschreibern,  Cammerschreibern,  Kirchenka- 
stensverwaltern und  Kricgscassiers  Aon  Amtswegen  und  gegen 
\'erpfändung  der  Herrschaftlichen  Gefälle  und  Fontls  zugelassen, 
jedoch  auch  diesen  nicht  änderst,  als  wenn  sie  durch  Herzogl. 
Decretn  ausdrücklich  und  speciaUter  dazu  legitimirt  sind ,  des- 
wegen dann  die  Darleiher  sich  nebst  dem  Wechselbricf  zugleich 
dtis  Herzogliche  Decrelum  in  originali  ausstellen  lassen  müssen, 
in  welchem  Fall  sodann  selbige  sich  versichert  halten  können, 
dass  nicht  nur  der  Zahlungstermin  genau  werde  beobachtet  und 
eingehalten,  sondern  auch,  avo  es  damit  wider  Vermuthen  an- 
stehen würde ,  einem  solchen  Inhaber  eines  solchen  Wechselbriefs 
oder  anderer  Verschreibung,  es  scye  ein  Inn-  oder  Ausländer, 
gegen  Vorweisung  dessen  und  des  Herzoglichen  Originaldecrets, 
dtirch  die  wirkliche  Immission  in  die  Gefälle,  die  Justiz  eben  so 
unpartheyisch  administrirt  werden ,  als  wenn  der  Wechsel  von 
einer  Privatperson  ausgestellt  wäre.  §.4.  Die  Kirchen-  und 
Schuldiener,  wie  auch  Candiduli  ministerii  und  Studiosi 
Theologiae,  sollen  von  Ausstellung  der  Wechselbriefe  und  wech- 
selmässigen  Verschreibungen  gänzlich  ausgeschlossen  seyn ,  dcr- 
gestalten,    dass,    wenn   von  ihnen  dergleichen   daunoch  gegeben 
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werden  würden,  sie  die  Kraft  eines  Wechsels  nicht  haben,  son- 
dern nur  pro  7iudis  chirographis  gehalten,  und  also  nach  dem 
Ju)-e  ordinario  tractiret  Averden  sollen.  §.5.  Handwerks- 
leute  und  andere  gemeine  Bürger  und  Bauern  scynd 
ordentlicherweise  nicht  befugt,  Wechseibriefe  oder  dencnselben 
gleich  geachtete  V^erschreibungen  *)  auszustellen.  Wann  aber 
eine  solche  Person  mit  rohen  oder  verarbeiteten  Landesproducten 
einen  merklichen  Handel  treibt,  oder  zu  ihrem  Handwerk  oder 
einen  Güterkauf,  oder  aus  einer  andern  sehr  erheblichen  Ursach 
eine  Summe  Geldes  benöthiget,  und  nach  Unsern  Herzoglichen 
Landesgesetzen  befugt  ist,  selbige  aufzunehmen,  oder  Unsere 
gnädigste  Einwilligung  dazu  erlangt  hat,  solle  zwar  auch  ein 
solcher  berechtigt  scyn,  einen  Wechselbrief  oder  wechselmässige 
Verschreibung  auszustellen;  jedoch  nicht  änderst,  als  wenn  des- 
sen Stabsbeamter  (der  ihme  aber  eher  abzurathen ,  als  zuzuspre- 
chen hat)  unter  solchem  Wechsel  oder  Verschreibung  eigenhän- 
hiindig  bezeugt,  dass  dem  Schuldner  hinlänglich  erkläret  worden 
seje ,  was  ein  Wechsel  oder  deme  gleichgültige  Verschreibung 
im  Nicht  -  Zahlungsfall  für  beträchtliche  Folgen  habe.  §.  6.  An- 
langend das  weibliche  Geschlecht,  so  sind  befugt  Wech- 
sel, oder  wechselmässige  Verschreibungen,  ohne  weitern  Beistand 
oder  Kriegsvogt  auszustellen,  J)  Wittwen,  welclve  ihrer  verstor- 
benen Ehemänner  Handlung  auf  ihren  ,  oder  ihrer  Kinder  oder 
deren  Namen  fortführen,  und  20  Jahr  alt  sind,  2)  Ehefrauen, 
welche  mit  den  Ehemännern  in  öffentlicher  Handlungsgesellscliaft 
stehen,  und  20  Jahr  alt  sind;  3)  andere  Weibspersonen,  so 
für  sich  allein,  oder  mit  andern  öffentliche  Handlung  treiben 
und  20  Jahr  alt  sind;  hingegen  sind  davon  ausgeschlossen  derer 
Handelsleute  Eheweiber,  so  nicht  mit  ihren  Männern  in  einer 
öffentlichen  bekannten  Handlungsgesellschaft  stehen,  ingleichen 
alle  andere  verheuratliete  oder  ledige  Weibspersonen.  Wenn 
aber  eine  dergleichen  Weibsperson  einen  Wechsel,  oder  andere 
gleichgültige  Verschreibung  *)  vor  sich  oder  andere  ausstellt, 
und  sich  wenigstens  mit  unterschreibt,  und  deren  obrigkeitlich 
verordneter  KriegsAogt  (wenn  derselbe  änderst  selbst  Wechsel 
ausstellen  darf)  oder  Stabsbeamte  attestiret,  dass  der  Ausstcl- 
lerin  i)  die  denen  Weibs[,ersonen  nach  den  gemeinen  Rechten 
zustehende  Freyheiten  erkläret  worden  seyen,  und  sie  sich  der- 
selben begeben  haben ;  wie  auch  2)  dass  ihro  die  Folgen  eines 
Wechsels  eröffnet  worden  seyen  :  so  gilt  alsdann  ein  solcher 
Wechselbricf  nicht  nur,  sondern  die  Ausstellerin  soll  auch, 
wenn  sie  sich  auf  eine  dieser  Ausflüchte  berufen  wollte,  damit 
nicht  gehöret  werden.  §9.  ]\I  in  d  erj  äh  r  ige  Mannspersonen, 
welche  das  nach  denen  Landestresetzen  erforderliche  Alter  von 
25  Jahren  annoch  nicht/  erlangt,  können  ohne  ihres  Vaters  oder 
Pflegers  Einwilligung,  sich  durch  keinen  Wechsel  oder  wechsel- 
mässige Verschreibung  verbinden.  Wann  nun  der  Vater  oder 
*)    S.   W  e  c  ii  s  e  1  c  0  II  t  r  a  c  t  §.7. 
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Pfleger  darein  williget,  solle  er  den  Wechsel  oder  Verschreibung 
mit  unterzeichnen,  doch  nicht  als  Selbst-Mitaussteiier,  er  ihue  es 
denn  gern.  Nur  ist  des  Vaters  oder  Pflegers  Einwilligung  un- 
vonnöthen,  wenn  der  Minderjährige  20  Jahre  zurückgeieget, 
und  dahey  eine  öffentliche  eigentliche  Handlung  oder  Haushal- 
tung wirklich  angefangen  hat.  Hütte  auch  ein  Minderjähng;er 
glcicl»  seinen  ohne  des  Vaters  oder  Pflegers  Einwilligung  aus- 
gestellten Wechsel  oder  Verschreibung  ntit  einem  Eid  bekräfti- 
get, solle  es  jedannoch  nicht  nur  nichts  gelten,  sondern  auch 
der  Wechsel -Inhaber,  wenn  er  gewusst  hat,  dass  der  Ausstel- 
ler minderjährig  seje,  arbitrarie  ^  und  befindenden  Umständea 
nach,  empfindlich  gestraft  werden.  —  §•  ü«  Endlich  sej-nd 
auch  diejenige,  so  von  Uns  Veniam  aetatls  ad  effectum  ndmi' 
nistralionis  bonorum  erlangt  haben,  an  das  Wechselrccht  ge- 
bunden. 

§.  3.      JVirhirigen  der   WecJiselunfahigJieit. 

1)  Die  Gesetze,  welche  gewisse  sonst  disposilionsfähi'Te 
Personen  von  der  Wechselfähigkcit  aiisschliessen,  sind,  als 
Ausnahmen  von  der  Regel,  unstreitig  aufs  engste  zu  erklä- 
ren, und  also,  wenn  sie  nicht  ausdrücklich  ein  Mehres  ent- 
halten, nicht  einmal  vom  Wegfall  des  Klagrechts  überhaupt, 
sondern  nur  von  der  Unzulässigkeit  der  sonst  für  Wechselan- 
sprüche geordneten  Process-  und  Executionsform,  zu  verste- 
hen. Von  selbst  fliesst  hieraus  denn  auch,  dass  noch  weit 
weniger  eine  Zurückforderung  dessen ,  was  auf  einen  solchen 
der  Wechaelkraft  entbehrenden  Wechsel  gezahlt  worden  ist, 
Statt  linden  könne. 

W  e  i  m  a  r.  W.  O.  §.  6.  Die  von  Wechseinnfähigen  eingegan- 
genen Wechselgeschäfte  haben  nur  die  rechtlichen  Wirkungen, 
die  aus  denen  ihnen  zum  Grunde  liegenden  Geschäften  an  sich, 
nach  gemeinem  Rechte,    entspringen. 

2)  Zwischen  den  Wechseln,  Giros,  Accepten  und  Aval- 
len  derjenigen  Personen,  die  durch  die  Gesetze  blos  für  wech- 
selunfiihig  erklärt,  übrigens  aber  dispositionsfähig  sind,  und 
den  deshalb,  weil  dem  Aussteller  nach  gemeinem  oder  Pro- 
vintialrecht  überhaupt  die  Contractsfähigkeit  nicht  zusteht, 
ungültigen,  ist  daher  in  der  Regel  der  Unterschied,  dass  jene 
Urkunden,  wenn  gleich  nicht  als  Wechsel,  doch  sonst  gültig 
sind  und  ,  nach  Maassgabe  der  verschiedenen  Processgesetze, 
als  briefliche  den  Executivprocess  begründende  Urkunden, 
letztere  aber  gar  nichts  gehen. 

Encjcl.   J.  Wechsele  II.  47 
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15  erger  clecla  discept.  foretis.   Tit.  V.  obs.  3. 

(.J  o  1 1  s  c  h  a  1  k  selecta  disc.  for.    T.  IL  c.  20.  p.  251). 

3)  ^Vo  aber  auch  die  Gesetze  alles  Klagiecht,  ja  die 
Tevbindlichkeit  aus  dem  Wechsel  selbst  in  Ansehung 
sonst  (Uspositionsfähiger  Personen  aufheben  (wie  z.  IJ.  das 
Kurf.  Sachs.  Mandat  v.  18.  März  1727  in  Ansehung  der 
mündigen  [21jährigen]  aber  noch  nicht  25  Jahr  alten  Manns- 
personen), da  ist  dies  dennoch  nicht  so  zn  verstehen,  als  ob 
eine  sonst  gültige  Verbindliciikeit,  die  dem  Wechsel  zum 
Grunde  liegt,  dadurch,  dass  ein  Wechsel  darüber  ausgestellt 
worden,  vernichtet  werden  sollte.  Vielmehr  hat  gegen  einen 
.solihcn  Schuldner  der  Gläubiger,  der  ihm  auf  seinen  eignen 
Wechsel  Geld  vorstreckte,  allerdings  condictio  nein  certi  e.v 
MUtuo,  der  Indossatar,  der  ihm  Valuta  für  einen  nachher  in 
Protest  gegangenen  Wechsel  gezahlt  hat,  condictioncm  causa 
data  causa  nou  secuta,  u.  s.  w. ;  nur  dass  diese  Umstände 
auf  andre  Weise,  als  aus  dem  Wechsel,  im  ordentlichen  Pro- 
cess  bewiesen  werden  müssen.  —  Es  kommt  dann  blos  dar- 
auf an,  ob  die  mit  dem  Wechsel  gedeckte  Verbindlichkeit  nach 
geuieinem  Rechte  an  sich  zu  den  verbotenen  g;  !mre  oder  in 
wie  weit  ihr  nach  eben  demselben  die  gerichtliche  Wirksam- 
keit benommen  sey;   was  nicht  hieher  gehört. 

4)  Ferner  ist  zu  bemerken,  das  die  Wechselunfähigkeil 
nur  für  die  während  ihrer  Dauer  ausgestellten  Wechsel  von 
Wirkung  ist,  mithin  dadurch,  dass  Jemand  wechselunfähig 
wird,  seine  früher  ausgestellten  Wechselverbindlichkeiten  nicht 
unkräfiig  werden.  Eben  so  wenig  aber  werden  von  Wech- 
sehmfähigen  übernommene  dadurch  kräftig,  dass  dieselben 
später  wechselfähig  werden. 

Sherer  Kechtsfälle  no.  XVI. 
Eine  Ausnahme  macht  in  Hinsicht  der  Indossamente  das 
P  r  e  u  s  s.  Landrecht  a.  a.  O.  §.  838.   (S.  I  n  d  o  s  s a  m  e  n  t  §.  28.) 

Weimar.  W.  O.  §.7.  (S.  unten  §4.)  §.8.  Eine  einmal 
entstandene  Wechselverbindlichkeit  hört  dadurch  nicht  auf,  dass 
der  \VechseIschuIdner  in  einen  Stand  tritt,  dem  das  Eingehen 
von   ^^echse!geschäfteu  nicht  erlaubt  ist. 

I  5)   Uebrigens    versteht  sich  von  selbst,    dass  die  Wech- 

seluntähigkeit  nur  von  demjenigen,  auf  dem  sie  zur  Zeit  der 
Ausstellung  des  in  Rede  stehenden  Wechsels,  Giros,  Accepts 
oder   Avals    haftete,  als   Exception  gebraucht  werden  kann 
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nicht  aber  von  Andern,    ans  demselben  Wechsel  Verpflichte- 
ten. (Vgl.  Indossament  §.  7.  Acceptant  §.  1.) 

Seh  er  er  Kechlsfälle  no.  28. 

Bender  §.  319.  no.  3. 

D  H  n.  W.  O.  §.  4.  Dersom  en  af  de  i  en  Vexel  deeltagende 
Personer  mangler  foranförte  Egenskab ,  saa  har  detle  dog  {ngen 
Indßi/delse  pna  de  övrige  Personers  Forpligtelse  ^  hvis  Nuvn  fm~ 
des  rxui  \  exlen.  (Falls  eine  der  bei  einem  Wechsel  betheiligten  Per- 
sonen der  vorangeführten  Eigenschaft  ermangelt,  so  hat  dieses 
doch  keinen  Einfluss  auf  die  Verpflichtung  der  übrigen  Personen, 
deren  Namen  sich  auf  dem  Wechsel  findet.) 

W^eimar.  W.  O.  §.6.  Wechselfähige  Personen  aber,  die  an 
einem  solchen  Geschäft  Thcil  genommen  haben,  sind  nach  Wech- 
selrecht jedem  andern  Theilnehmer  verbunden. 

6)  Eben  so  bedarf  knnm  der  Erinnerung,  dass  in  den 
Landen,  wo  die  Wechselfähigkeit  nur  Ausnahme  ist,  diese 
vom  Kläger,  und  hingegen  da,  wo  sie  die  Regel  ist,  vom 
Beklagten  das  Gegentheil  erwiesen,  und  zwar,  nach  der  Aa- 
tur  des  Wechselprocesses,  sofort  liquid  gemacht  werden  müsse. 

§.  4.      Simulirung  der    TVechselfäh'ghett. 

Wenn  ein  Wechselnnfähiger,  der  aber  dabei  dispositions- 
fähig ist,  sich  in  betrügerischer  Absicht  für  wechselfähig  aus- 
gegeben hat,  so  kann  er  nach  Analogie  der  bekannten  Rö- 
mischen Rechtsgrundsätze  sich  mit  der  Wechselunfähigkeit 
nicht  schützen.  Und  zwar  wird  unter  der  betrügerischen  Ab- 
sicht nicht  gerade  die,  den  Wechselnehmer  um  sein  Geld  zu 
bringen,  verstanden;  sondern  der  dolus,  wodurch  die  Exce- 
ption  der  Wechselunfähigkeit  verwirkt  wird ,  ist  auch  dann 
vorhanden,  wenn  der  Wechselaussteller  nur  durch  seine  lü- 
genhafte Versicherung  Jenem  die  Meinung  beibrachte,  dass 
er  wechselfähig,  und  somit  in  einer  die  Möglichkeit  schleu- 
nigster Beitreibung  der  Zahlung  darbietenden  Lage  sey.  Denn 
dann  ist  gewiss  die  Präsumtion  dafür,  dass  der  Wechselneh- 
mer sich  ohne  diesen  Wahn  nicht  mit  ihm  in  ein  Wechsel- 
geschäft eingelassen  haben  würde.  —  Es  ist  aber  wohl  ins 
Auge  zu  fassen ,  dass  der  Kläger,  der  auf  eine  solche  Vor- 
spiegelung der  Wechselfähigkeit,  in  der  Replik  und  zu  Eli- 
dirung  der  Ausflucht  der  Wechselunfähigkeit,  sich  bezieht, 
zweierlei  zu  erweisen,  und  mithin  im  Wechsel process,  sobald 
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die  Wechselunfähigkeit  liquid  oder  gesetzliche  Kegel  ist,  sei- 
nerseits liquid  zu  maclien  habe:  J)  dass  der  Schuldner  sich 
ge«^en  ihn  für  wechselfähig  ausgegeben,  und  2)  dass  er,  du* 
Kläger,  dies  auch  geglaubt  habe,  also  wirklich  betrogen  wor- 
den sey.  Denn  dass  3)  der  Wechselunfähige  jenes  Vorgeben 
wider  besseres  Wissen  gemacht  und  sich  nicht  etwa  für  wech- 
selfähig gehalten,  niuss,  wenn  der  erstere  Punkt  erwiesen  ist, 
präsuniirt  werden,  da  man  jedem  Verständigen  die  Kenntniss 
seines  eignen  rechtlichen  Zustande«  zutrauen  muss.  Von 
gemeinrechtlich  Unmündigen  ist  hier  gar  nicht  die  Rede.  Hat 
nun  der  Beklagte  sich  im  Wechsel  selbst  als  wechselfähig 
bezeichnet,  so  ist  der  Kläger  des  ersten  Beweises  überhoben, 
nicht  aber  auch  deshalb  des  zweiten.  Dieser  ist  um  so  noth- 
wendiger,  je  mehr  nicht  nur  in  L.  I.  C.  ad  SC.  Macedon. 
(XIV,  6.)  derselbe  in  einem  ähnlichen  Fall  fder  nach  vielen 
der  obigen  Gesetze  sogar  unter  die  der  Wechselunfähigkeit 
gehört)  ausdrücklich  erfordert  wird,  sondern  auch  nach  L. 
19,  IJ.  de  B.  I.  der  Gläubiger  die  Obliegenheit  hatte,  sich 
von  der  Contractsfähigkeit  dessen ,  mit  dem  er  contrahirte, 
zu  unterrichten,  und  je  weniger  ein  Gesetz  so  ausgelegt  wer- 
den darf,  dass  es  in  jedem  Falle  leicht  umschirtt  werden 
könne.  Reichte  die  Versicherung  der  Wechselfühigkeit  int 
Wechsel  dazu  hin,  diesen  gültig  zu  machen,  so  würde  die- 
selbe nur  in  jedem  Wechsel,  wo  es  nöthig  schiene,  durch 
beiderseitiges  Versländniss  aufgenommen  zu  werden  brauchen, 
um  ihm  rechtliche  Haltbarkeit  zu  geben,  und  die  Gesetze 
würden  den  Unterschied  zwischen  wechselfähigen  und  wech- 
seluntähigen  Personen  nur  noch  für  die  Theorie  und  nicht 
mehr  für  die  Praxis  gemacht  haben.  Man  kann  daher  un- 
möglich den  Rechtslehrern  beipflichten,  die  diesen  Beweis 
der  Irrthums  des  GUiubigers  nur  gegen  solche  Schuldner,  die 
nicht  vollkommen  dispositionsfähig  sind  —  geg^n  ganz 
Unfähige,  z.  B.  Wahnsinnige,  kann  er  natürlich  gar  nicht 
gelten  —  erfordern,  und  hingegen  z.  B.  in  Landen,  wo  die 
Wechselunmündigkeit  länger  ist  als  die  Minderjährigkeit, 
dann,  wenn  Jemand,  der  gemeinrechtlich  mündig  ist,  sich 
im  Wechsel  selbst  der  Wahrheit  zuwider  für  wechselmündig 
ausgegeben  hat,  denselben  für  unbedingt  verpflichtet  halten, 
weil  er  gegen  seine  eigne  Angabe  (die  unrichtig  confessio 
genannt   wird,  da  dies  Wort  nur   auf  die  Wahrheit  sich  be- 
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rieht)    als  Miindi/^er  nicht  in  den  vorigen   Stand  wiedereinge- 
setzt werden  könne. 

Kind  quaest.  for.   T.  IV.  pag.  59.  ed.  IT. 

Es  bedarf  hier  der  llestidition  keinesweges,  da  die  Ge- 
setze mit  dieser  unwaiiren  Erklärung  an  sich,  wenn  sie  nicht 
mit  Hinterlist  verbunden  ist,  keinen  rechtlichen  Nachtheil 
verbinden.  Wohl  aber  handelt  es  sich  um  ein  verbietendes 
(i'esetz,  dessen  Urnschiflung  eben  so  wenig  in  dem  Falle,  wenn 
der  Schuldner  21  Jahr,  als  wenn  er  noch  nicht  so  alt  ist, 
durch  die  tJeselze  selbst  hat  erleichtert  werden  sollen.  Daher 
Inuss  denn  auch,  wenn  nach  Wechselrecht  geklagt  wird,  und 
die  Wechselunmiindigkeit  liquid  ist,  der  Kläger  ohne  Unter- 
schied, ob  der  Beklagte  über  oder  luiter  21  Jahr  gewesen, 
angebrachtermassen  abgewiesen,  d.  h.  auch  mit  seiner  etwa- 
nigen  Replik  des  do/us  zum  Beweis  im  ordentlichen  Processe 
verwiesen  werden, 

Kind  a,  a.  O.  S.  60. 

Eben  so  wenig  kann  es  eine  Aenderung  machen,  wenn 
der  Aussteller  seine  Wechselfähigkeit  wider  die  Wahrheit  eid- 
lich versichert  hat;  denn  der  Grund  des  Gesetzes  bleibt  immer 
derselbe. 

Preuss.  Landr.  a.  a    0.  §.  729.    (S.  oben  §.  2,  no.  I[.) 

Ja  selbst  im  Fall  des  erwiesenen  dofi/s  nehmen  folgende 
Gesetze  den  Eintritt  der  Wechselverbindlichkeit  nicht  an: 

Hannover.  AV.  0.  §.  2.    (S.  oben  §.2.  H.) 

■\Veimar.  W.O.  §  7.  Dndurch  dass  Wecliselunfiihige  sicli 
arglistig  für  wechselfiihig  ausgegeben,  oder  die  Wechselverbind- 
lichkeit eidlich  bekräftigt,  oder  sich  gericlitlich  dazu  bekannt 
haben,  entsteht  aus  «len  von  ihnen  eingegangenen  Wechselge- 
schäftcn  eben  so  wenig  Wechselverbindlichkeit  für  sie,  als  durch 
nacbhcriges  Aufhören  des  Grundes   der  Wechselunfähigkeit. 

Dessau.  W.  O.  §.  3.    (S.  oben   §.  2.  I.  a.)    ist  gleichlautend. 

Kursächs  Mandat  v.  21.  April  1724.  §  4.  sagt:  dass  dem 
Creditori,  wenn  er  erweisen  kann,  dass  sich  der  Aussteller  vor 
25  Jahr  alt  wider  die  Wahrheit  ausgegeben ,  und  dadurch  den 
Creditorem  fälschlich  induciret,  zur  Bezahlung,  jedoch  nicht 
nach  Wechselrecht,  sondern  sonst  behörig,  vcrholfcn  wer- 
den soll. 

Pohls  (§.  220.  S.  6j.)  hält  die  Kümischen  Gesetze  über 
simulirte  Volljährigkeit  heut  zu  Tage  überhaupt  nicht  anwend- 
bar, weil  L.  2.  u.  3.  C.  si  minor  se  maj.  dix.  nur  von  der 
A'erweigerung  der  restUnlio  in  integrum^    also   (nach   L,  3. 
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C.  de  in  mfegr.  rest.  minor.)  nur  von  solchen  Minderjährigen, 
die  keinen  Curator  gehabt,  handelten,  während  heut  zu  Tage 
nach  der  Reichspolizeiordnung  v  1548.  §.  31.  alle  Minder- 
jährige bevormundet  werden  müssen,  mithin  der  Restitution 
nicht  bedürfen,  und  vielmehr  ihre  ohne  Vormund  geschlosse- 
nen Geschäfte  ipso  jure  null  sind.  Da  aber  L.  \.  §.15.  de- 
jwsiti  (XVI,  3.)  auch  den  pupiniim,  sofern  er  doli  capax  ist, 
unbedingt  für  seinen  dolum  verantwortlich  macht,  so  scheint 
jener  Zweifel  nicht  gegründet. 

Nach  den  Worten  der  Oesterr eichischen  W.  O. 
Art.  7.  (S.  oben  §.2.)  könnte  es  scheinen,  als  würde  dort 
schon  die  Ausstellung  eines  Wechsels  an  sich  für  eine  Simu- 
lation der  Mündigkeit  gehalten.  Aber  da  hiernach  alle  Wech- 
sel der  Minderjährigen  gültig  seyn  würden,  so  kann  dies  Ge- 
setz der  Worte  ungeachtet  nicht  so  verstanden  werden;  denn 
gleich  darauf  sind  ja  die  Wechsel  der  Unmündigen  ,,ausser- 
dem"  für  ungültig  erklärt.  Man  muss  es  also  blos  von  solchen 
Unmündigen  verstehen,  welche  eigne  Handlung  treiben;  ob- 
gleicli  vorher  dieses  mit  dem  Aussteller  eines  Wechsels  alr 
ternativ  erwähnt  wird. 

§.  5.     Fortsetzung. 

Noch  bleiben  aber  zwei  Fragen  zu  erörtern  übrig: 

1)  ob  die  Replik  doloser  Simulirung  der  Wechselmündig- 
keit oder  eines  Zustands,  der  die  Wirkung  der  Wechselun- 
mündigkeit aufhebt,  wie  des  Kaufmannsstandes,  auch  einem 
gemeinrechtlich  Minderjährigen  entgegengesetzt  werden  könne; 

2)  ob  ein  von  einem  gemeinrechtlich  Volljährigen,  aber 
Wechselunmündigen  ausgestelltes  Wechselobligo,  worin  sich 
derselbe  für  wechselmündjg  ausgegeben  ,  auch  ohne  den  ob- 
gedachten  Beweis  des  dolus  wenigstens  als  Schuldschein  gell^ 
und  also  eine  Executivklage  begründe? 

Die  erste  Frage  muss  bejaht  werden,  vorausgesetzt,  das 
nur  von  tninoribus ,  nicht  von  impiiberibus  die  Rede  ist,  un« 
mit  der  Einschränkung,  dass  der  geführte  Beweis  der  Siniu 
lirung  nicht  wechselrechtliche  Executior»,  sondern  nur  Verur 
theilung  und  Executionsverfahren  nach  dem  ordentlichen  Pro 
cess  erwirken  könne,  arg.  L.  2.  3.  C.  si  minor  se  viaj.  dix 


Wccliselfäliigkuit    J.  5.  7 13 

Die    zwciio  Fr.njje  ist  ebenfalls  zu  bojalien;  ja    «la  jeder 
von    einem    Dicht    Wechsel-    aber    sonst    Dispositionsfähigon 
aiisgeslelhe  eigne  Wechsel  als    ein  Schuldsclitin  gilt,    so  hat 
diese  Frage  nur  darum   zweifelhaft  scheinen  können,   weil  die 
iMitwissenschaft  des  Gläubigers  um   die  Unrichtigkeit  der  An- 
gabe die  Präsumtion  für  sich  hat  (s.  oben  ö.  4.),   mithin  der- 
selbe,   wenn    er    nicht  das  Gegentheil    beweist,    den    Verlust 
seines   Jiechts    als   i?>trafe    verdient  zu   haben  scheint.     Allein 
wenn    er    nur    das    von   der  Simuliruug   der    VVechselfähigkeit 
unabhängige  Hecht  auf  den  Executivprocess  in  Anspruch  nimmt, 
so  würde  es  ungerecht  seyn,    dies  gegen  ihn  geltend  zu  ma- 
chen.   —     Es   wird    aber    ein    solches  Obligo    dann    in    jeder 
Hinsicht   wie    ein    gewöhnlicher    Schuldschein  zu   beurthcilen 
seyn;  als  z.  B.  wenn  auch  die  Gesetze  in  Wechseln  die  Va- 
luta-Quittung nicht  erfordern,  wird  diese  dann  doch  nicht  fcli- 
len  dürfen,  es  sey  im  Wechsel  oder  im  Giro;  und  aus  einem 
Wechselaccept   wird    nur  dann     executivisch    geklagt  werden 
können,  wenn  zugleich  der  Empfang  der  Deckung  liquid  ge- 
macht wird. 

Beide  Fragen  umfasst  ein   neueres    königlich    Sächsi- 
sches Gesetz: 

Mandat  die  Zulässigkcit  des  Executivprocesses  aus  Wechseln 
oder  Schuldverschreibungen ,  deren  Aussteller  sicli  wider  die 
AVahrheit  für  wechselmündig  oder  viujorenn  ausgegeben,  betref- 
fend, V.  31.  Dccbr.   1827. 

§  1,  Aus  einem  von  einem  Minderjährigen,  welcher  noch 
nicht  das  21ste  Jahr  zurückgelegt  hat,  ausgestellten  Wechsel, 
worin  derselbe  sich  für  wechselniündig  ausgegeben,  kann  wedtr 
nach  Wechselrecht,  noch  im  Executivprocesse  geklagt  werden. 
§.  2.  Eben  so  wenig  findet  die  Ansstcllung  der  Executivkiage 
Statt],  wenn  ein  Minderjähriger  vor  erfülltem  2]steu  Jahre  eine 
blosse  Schuldverschreibung  ausgestellt  und  sich  darin  für  majo- 
renn ausgegeben  hat.  /  §.  3.  In  beiden  Füllen  ist  die  aus  der- 
gleichen Documenten  angestellte  Executivkiage  angebrachtermas- 
sen  abzuweisen.  §.  4.  Dem  Klager  liej<;t  in  beiden  Füllen  ob, 
den  in  dem  Mandate  wegen  des  Aufborgens  junger  Leute  vom 
21.  April  1724'*)  vorgeschriebenen  Beweis:  dass  er  durch  die 
von  dem  Unmündigen  geschehene  unrichtige  Altersangabe  falsch- 
lich inducirt  worden  sey,  im  ordentlichen  Processe  zu  führen. 
§.  5.  Üem  Richter  bleibt  überlassen,  dem  Klager,  nach  Füh- 
rung dieses  Beweises,  im  Enriurthel  den  in  der  allgemeinen  Vor- 
nmndschaftsordnung  Kap  XIII.  §.7.  vorgeschriebenen  E'id :  dass 
er    den  Unmündigen    wirklich  für  majoreiui  oder   wechselmüudig 
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gehalten  habe,  zuzuerkennen;  jedoch  kann  der  Kläger  zu   diesem 
Eide  nur  in  dem  Falle  gelassen  werden,  wenn  er  die  von  Seiten 
des  Unmündigen    gescliehene  fälschliche    Induction    wenigstens  bis 
zum    Erfüllungseide    bewiesen    hat.      §.    ü.     Aus    einem    Wechsel, 
welchen   eine    zwar    majorenne,    aber  noch   nicht    wechselmündige 
Illannsperson    ausgestellt,     und    worin    dieselbe    sich,     wider   die 
Wahrheit,  für  25  Jahre  alt   ausgegeben  hat,    kann  zwar  niemals 
räch  Wechselrecht ,   wohl  aber  executive .,    unter  der   Voraussetz- 
ung geklagt  werden,  wenn  der  Aussteller  entweder  a)  überhaupt 
nicht    mehr    unter   väterlicher    Gewalt    steht ,    oder  doch     b)    ein 
Peculium    besitzt  und  über  solches  freie  Disposition   hat.     Dabey 
behält    es    jedoch    wegen    der  WechselLriefe    und  Schuldverschrei- 
bungen der,  obwohl  majorennen,   Familiensölme  und  der  Studen- 
ten bey  demjenigen  ,   was  dieserhalb  theils  in  dem  Mandate  vom 
29sten  Dccember    1718**)    und  in  den   Gesetzen  für    die  Studi- 
renden    auf    der  Universität    Leipzig,    vom    29sten   März    1822. 
Tit.  IL  enthalten  ist,   sein  Bewenden.     §.  7.    Die  ßestimmunge(i 
des    vorstehenden    §    6.    leiden     übrigens    keine   Anwendung    auf 
Ivauf-   und  Handelsleute;  vielmelir  hat  es  hinsichtlich  dieser  bey 
den   vorhandenen    wechselrechtlichcn    Vorschriften  und   angenom- 
menen Grundsätzen  hierunter  sein  Verbleiben. 
*)  S.   oben    §.  4.    S.  141. 
**)    S,  oben   §.  2.     S.  1\Q. 
An  merk.     Durch    dieses    Gesetz    ist   jeder  Zweifel  gehoben,    der    aus  den 
freilich  unbestimnUen ,   aber  eben  darum  aufs  gemeine  Recht  ver- 
weisenden   Worten     des     §.   4.     angezogenen    Mandats    v.    1724: 
,,sonst  b  e  h  ö  r  i  g"   mit  Unrecht  hergenummen   wurde. 

In  Würtemberg,  wo  die  Minderjährigkeit  erst  mit 
dem  25sten  Jahre  eintritt,  Avird  gleichwohl  schon  vom  20sten 
an  durch  dolose  Simulirung  der  Wechselfähigkeit  sogar  das 
Verfahren  nach  Wechselrecht  begründet. 

Würtemb.  W.  O.  Kap.  II.  §.  10.  Hat  ein  Minderjähriger 
boshafter  Weise  sein  wahres  Alter  verleugnet,  oder  doch  ver- 
schwiegen, und  er  ist  20  Jahr  Wirklich  alt,  solle  dannoch  gegen 
denselben  nach  Wechselrecht  verfahren  werden  ;  über  dieses  aber 
gedenken  \six  noch  denselben  sowohl  in  diesem  Fall,  als  auch 
wenn  er  noch  nicht  20  Jahre  zurückgelegt  liat,  wegen  seiner 
Bctrügerey  nach  Beschaftcnheit  der  Umstände  empfindlich  abstra- 
fen zu   lassen. 

Hingegen  wird  in  folgendem  Gesetze  der  Simulation  der 
Volljährigkeit,  auch  wenn  der  dolus  bewiesen  wird,  alle  Wir- 
kung zum  Besten  des  Gläubigers  abgesprochen,  und  sie  hebt 
darnach  sogar  die  Wirkung  des  Wechsels  als  Executiv- Ur- 
kunde auf: 

Altenburg.  W.  O.  Kap.  V.  §•  7.  Sollte  hiernächst  Jemand 
ein  faUum  begehen,  und  entweder  den  ^\  echselbrief  auf  die 
Zeit,  da  er  die  erforderlichen  25   Jahre  erfüllet,  hinaus  datiren, 
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■\vclclies  besoinlers  gegen  das  Ende  vorgp:dacliter  Jahre  gesclielien 
könnte;  so  soll  soldie  an  sich  nichtige  Verschreihung  ohne  allen 
KflVct  scyn,  und  wenn  einige  gegrünflete  Verniuthnng  vorhanden, 
dass  der  Wcchselinh.iher  darum  geuusst,  ist  er  nocji  darzu  in 
Strafe  zu  nehmen  sowohl  als  der  Aussteller  des  Weciisels,  wel- 
cher sich  fiilschlich  vor  majorenn  aiisgegchcn;  und  hat  sich  ein 
jeder,  der  jungen  Leuten  etwas  auf  Wechsel  leihen  will,  genau 
der  Bescliaflenheit  dererselben  zu  erkundigen,  dergestalt,  dass 
wenn  er  hei  seiner  P^orderung,  dass  er  dieses  gcthan  Jiahc,  mit 
gutem  Gewissen  eidlich  nicht  hehaupten  kann,  er  eo  ipno  pro 
confesso  et  7-esp.  pro  conscio  cri/nt'nis  J'alsi  geachtet,  und  nach 
vorwaltenden  gravirlichen  Umständen  mit  Gefangniss-  oder  Geld- 
strafe angesehen  werden  soll.  Gleichwie  auch  in  ohhcrührten 
Fällen  der  Richter  nach  Gelegenheit  auf  die  Deposition  oder  Cau- 
tion  einstweilen  sprechen  kann. 

§.  6.      Oö  moralische  Personen   ivechseJfäJitg? 

Kein  Zweifel  kann  darüber  obwalten,  dass  Corporafionen, 
Collegien ,  Gemeinden,  und  alle  Vereine,  ^'le  jnra  universi- 
fa/is  haben,  sobald  sie  sich  in  Wechselgescbäfte  einlassen, 
<Iie    überivommenen    Verbindlichkeiten    aus    ihrem    Vermögen 

o 

erfüllen  müssen.  Es  kann  hier  nur  darauf  ankommen ,  ob 
derjenige,  der  die  Corporation  verbindlich  machte,  als  Sjn- 
(ücus,  Factor,  Schichlmeistei  u.  s.  w.  dazu  befugt  war;  wofür 
die  lex  j)t-aeposilionis  allein  die  Entscheidungsnorm  abgeben 
kann. 

3  und  4.  Anna  cit.  9.  §.1.  (S.  eigne  Wechsel  §.  5.) 
§.  3.  Provided  thnt  no  bndy  politic  or  corporate  shall  have  po- 
tcer ,  by  virlue  of  tliis  act ,  to  issue  or  give  out  any  notes ,  hj 
themselves  or  their  servarits^  other  than  such  as  t/tey  might  have 
issued,  if  this  act  had  never  been  inade.  fX^  ohlverstanden,  dass 
kein  politischer  oder  Corporations- V^erein  Macht  haben  soll,  kraft 
dieser  Acte,  selbst  oder  durch  seine  Diener,  andre  Noten  zu 
erlassen  und  auszugeben,  als  sie  Avürden  erlassen  haben,  wenn 
diese  Acte  niemals  gemacht  worden  wäre.) 

Da  aber  die  einzelnen  Mitglieder  mit  ihren  Personen  und 
Gütern  für  die  Schulden  der  Corporation  nicht  verantwortlich 
sind,  so  fällt  natürlich  die  Execulion  durch  persönliche  Haft 
liier  weg. 

Die  Weimarischc  W.  O.  §.3.  imd  die  Dessauische 
Vf.  O.  §.  3.  erklären  Corporationen  unbedingt  für  nicht  wechsel- 
fähig. (S.  oben  §.2,  1,  a.) 


ö 
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§.  7.     ColUsion  der  Gesetze. 

Bei  der  oben  ersichtlichen  grossen  Abweichung  der  Ge- 
setze im  Puncte  der  Wechselfähigkeit  kann  es  sehr  oft  zwei- 
felhaft werden,  nach  welchen  zu  sprechen  sey,  ob  nach  de- 
nen des  Ortes,  an  dem  der  Wechsel  ausgestellt  ist,  oder  nach 
denen  des  Gerichts,  wo  er  eingeklagt  wird?  —  Soll  ein 
Wechselschuldner,  der  nach  jenen  Gesetzen  wechselunfähig 
ist  zur  Zahlung  angehalten  werden,  weil  sie  in  einem  Lande 
gefordert  wird,  in  welchem  er,  auch  zur  Zeit  der  Ausstellung, 
wechselfähig  gewesen  wäre?  —  Soll  umgekehrt  der  Richter 
wider  einen  Schuldner,  der  nach  den  Gesetzen  des  Landes, 
worin  er  jetzt  belangt  wird,  nicht  wechselfähig  ist  oder  zur 
Zeit  der  Ausstellung  nicht  war,  doch  das  Wechsclverfahren 
bewilligen,  weil  der  Wechsel  zur  Zeit  der  Ausstellung  am 
Orte  derselben  gültig  war?  — 

Die  Beantwortung  dieser  Fragen  muss  sich  zuvörderst 
nach  dem  Grundsatze  richten,  dass  jeder  Richter  zunächst  die 
Gesetze  seines  Landes,  und  die  auswärtigen  nur  dann,  wenn 
jene  ihnen  nicht  verbietend  enfgegenstehen,  zu  berücksichti- 
«^en  hat.  Diese  Beantwortung  muss  aber  auch  zweitens  ver- 
schieden ausfallen,  je  nachdem  die  Wechselunfähigkeit,  von 
welcher  die  Rede  ist,  nach  den  Gesetzen  völlige  Nichtigkeit 
des  Wechselgeschäfts  wirkt  oder  nur  das  weciiselrechtliche 
Verfahren  ausschliesst.  Wider  den  Aussteller  eines  Wechsels, 
Giros  oder  Accepts,  das  am  Ort  der  Ausstellung  für  nichtig 
erklärt  ist,  kann  nirgends  ein  Verfabren  verhängt  werden. 
Denn  was  von  Anfang  ungültig  war,  kann  hinterher  nie  zur 
Gültigkeit  gelangen,  und  in  Beziehung  auf  die  (Gültigkeit  der 
Geschäfte  sind  stets  die  Rechte  ihrer  Errichtung  zu  berück- 
isichtigen.   (Vgl.  d.  Art.  Collision  der   Gesetze.) 

Weber  von  der  natürl.  Verbindlichkeit  §.  62.  (Ausg. 
5.  Leipz.  1825.  S.  183.) 

Umgekehrt  muss  daher  ein  Wechsel,  der  am  Orte  der 
Ausstellung  gültig  war,  auch  überall  einklagbar  seyn,  auch 
wo  er  nicht  gültig  hätte  ausgestellt  werden  können;  ausge- 
nommenen nur,  wenn  derselbe  von  einem  Inländer,  um  die 
Gesetze  zu  umgehen,  im  Auslande  vollzogen  worden  ist; 
ausser  diesem  Fall  sind  inländische  Gesetze  bei  Beurthei« 
lung    der   Gültigkeit  von   Geschäften,    im  Aniälaiid   geschlos- 
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sen,  nicht  zu  beachten.  Dies  ist  jedodi  nicht  so  zu  verste- 
hen, dass  aus  jedem, auslandischen  Wechsel  gerade  auf  die- 
selbe Weise,  wie  solches  die  Gesetze  des  Ausstellungsorts  mit 
sich  gebracht  haben  würden ,  zu  verfahren  sey.  Vielmehr 
können  für  das  richterliche  Verfahren  blos  die  Gesetze  dt-s 
Ortes,  wo  geklagt  wird,  die  JNorm  geben.  (S.  d.  Art.  Colli- 
s  i  o  n  der  Gesetze.) 

Weber  a    a.  O.  §.95.  S.  371. 

Daraus  ergeben  sich  denn  folgende  Hegeln  für  das  Ver- 
fahren aus  ausländischen,  in  Beziehung  auf  die  Qualität  des 
Ausstellers  am  Orte  der  Ausstellung  entweder  ungültigen  oder 
doch  nicht  ganz  vollgültigen  Wechseln. 

Ist  der  Aussteller  insofern  nicht  wechselfiihig,  dass  gegen 
ihn  an  seinem  Wohnorte  nicht  nach  Wechselrecht  verfahren 
werden  kann,  seine  Wechselverschreibungen  aber  dort  als 
gewöhnliche  Schuldverschreibungen  gelten,  so  ist  ein  solches, 
eigentlich  nur  die  Processforni  angehendes  Gesetz  im  Auslande 
nicht  zu  berücksichtigen,  und  der  ausländische  Richter  muss 
aus  einem  solchen  Obligo  nach  Wechselrecht  verfahren,  wenn 
die  Gesetze  seines  Ortes  den  Aussteller  so  weit  wechselfähig 
erachten.  Umgekehrt  kann,  wenn  gleich  ein  Wechsel  am 
Orte  der  Ausstellung  die  Wirkung  des  Wechselarrests  gegen 
den  Aussteller  gehabt  hätte,  dies  auf  die  Entscheidung  eines 
auswärtigen  Gerichts,  wo  derselbe  producirt  wird,  Keinen 
Einfluss  haben ,  sobald  die  bei  demselben  gültigen  Gesetze 
das  Wechsel  verfahren  überhaupt,  oder  aus  dem  vorliegenden 
Wechsel  und  gegen  den  Aussteller,  seiner  persönlichen  Ei- 
genschaft nach,  nicht  gestatten.  Doch  sind  hierunter  nur 
wirklich  persönliche  Eigenschaften,  nicht  aber  bürgerliche 
Verhältnisse,  zu  verstehen.  Denn  Gesetze  über  Letztere  müs- 
sen allemal  lediglich  auf  die  Unterthanen  des  Gesetzgebers 
bezogen  werden.  So  kann  z.  ß  gegen  Wechselunmündige  und 
gegen  Weiber,  wenn  sie  nach  den  Gesetzen  des  Klagorts 
nicht  wechselfähig  sind ,  nicht  nach  Wechselrecht  verfahren 
werden,  wenn  sie  auch  im  Ausland,  wo  sie  den  Wechsel 
ausgestellt,  wechselfähig  wären;  wohl  aber  z.  B.  gegen  aus- 
ländische Geistliche,  Studenten,  Soldaten,  Bauern,  Avenn  auch 
inländische  Leute  dieser  Klassen  die  Wechselfähigkeit  nicht 
haben,  und  selbst  wenn  alle  diese  Personen  auch  am  Orte 
der   Ausstellung   nicht  für    wechselfähig   gelten;     sobald    nur 
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nach  den  Gesetzen  des  Klagorls  die  Präsumtion  überhaupt  für 
«lie  Wechselfahigkeit  ist.  (S.  oben  §.  2.  no.  I.)  Denn  die  aus- 
landischen Gesetze  können  nicht  berücksichtigt  werden,  und 
die  inländischen  beziehen  sich  nicht  auf  diese  Menschen.  Ein 
anderes  ist  es  freilich  in  Landen,  wo  nur  gewisse  besMimnte 
Personen  wechselfähig  sind.^S.  ebendas  no.  II.)  Dort  kann 
nur  dann  eine  Ausnahme  von  der  Regel  gemacht  werden, 
wenn  der  Aussteller  durch  die  Gesetze  des  Orts  der  Ausstel- 
lung ausdrücklich  für  wechselfähig  erklärt  ist. 

Mit  diesen  Grundsätzen  stimmen  so  ziemlich  überein: 
Alten  bürg.  W.  O.  Kap.  IV.  §.  4.  S.  oben  §.  2. 
Preuss.  Landr.  Th.  II  Tit.  VI!I.  §936.937.  (S,  Wech-, 
sei  §.  7.)  §  938.  Hat  aber  ein  Landeseinwohner  mit  einem 
andern  Landeseinwohner,  welcher  nicht  wechseifiihig  ist,  aus- 
serhalb Landes  ein  VVechselgescliäft  gesclilossen,  so  ist  selbiges 
nur  eben  so  zu  beurtheilen ,  als  wenn  es  innerhalb  Landes  ge- 
schlossen wäre. 

§,  931.  Fremde  Reisende  sind  in  Ansehung  der  Fähigkeit, 
Vrechselverbindlichkeiten  zu  übernehmen,  den  Einscbräiikungea 
dvis  hiesigen  Wcchselrechts  nicht  unterworfen.  §.  932.  Uebiigens 
aber  werden  die  von  ihnen  in  hiesigen  Landen  vorgenommenen 
Wechselgeschäfte  nach  der  Vorschrift  der  Einleitung  §.  38.  39. 
beurtbeilt. 

Einleitung  §.  38.  Auch  Unterthanen  fremder  Staaten, 
wciche  in  hiesigen  Landen  leben,  oder  Geschäfte  treiben,  müs- 
.sen  nach  obigen  Bestimmungen  * )  beuitheilt  werden.  §.  39.  Doch 
wird  ein  Fremder ,  der  in  hiesigen  Landen  ** )  Verträge  über  da- 
selbst befindliche  Sachen  schliesst,  in  Ansihung  seiner  Fähigkeit 
zu  handeln,  nach  denjenigen  Gesetzen  beurtbeilt,  nach  welchen 
die  Handlung  am  besten  l»esteben  kann. 

*j    d.    h.   liir    peisüiiliciie    \  eibindlichkeilen    nach    den    Gesetzen    des 

Aufeiilhallsortes, 
**_)  Um   so    melir  als«  bei   im   Ausland    p;esrhlüssenen   Verträgen.     Al»er 
wird    hierdurch    die   Fräsumlion    der    Wecliselunfdhigkeit    auTgehü- 
beii  l  —     Wolil  nicht. 
W  ei  mar.   W.  O.  §.  19.      Auch  wird  ein  Ausländer,  der  nach 
dieser  Wechselordnung   wechselunfähig  seyn  würde,    als  Avechsel- 
fähig  angesehen   und    behandelt,   wenn    er    nach  den    Wechselge- 
setzcn    des    Orts,    an    welchem    er   zur  Zeit    der  Eingeliung    des 
Wechscigeschäfis  seinen  ordentlichen   Wohnsitz  hatte,    wechselfär 
hig  war. 

Dessau.  W.O.  §.47.    (wie  das  Preuss.  Landrecht.) 

§.  8.     Fälligkeit ,    TP'ecJtselgläuhiger  zu  seyn. 
Die  liefugniss,  einen  AN'echsel  an  sich  ausstellen  zu  las- 
sen und  darau.s  ^^'echseUecht  zu  erwerben,   hat  in  der  Hegel 
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ein  Jedor,    er   sey  für   seine  Person   wecliseirähi^  oder  nichf. 
Indess  haben  Landesgesetze  hierin  Beschränkungen  festgesctzf. 

Ba  irische  W.O.  §.  3.  Und  gleichwie  hiernüchst  K)  eine 
so  bekannt,  als  unleidentiiche  Sache  ist,  was  hey  dem  seitheri- 
gen Wechsel  -  A'ego/iMWi  für  entsetzlicher  Wucher  getrieben,  auch 
wie  viele  junge  und  unvorsichtige,  oder  in  Geldnoth  steckcmlc 
Leute  dadurch  in  eine  unerschwinglicbe  Scliuldenlast,  und  iu 
ein  gänzliches  Verderben  gestürzt  worden  sind:  so  sollen  in  Zu- 
kunft die  auf  Pretiosa  und  andre  Effetten*j  ausgestellten  AVech- 
selbriefe  nur  unter  berechtigten  Kauf- Handelsleuten  und  Neo-o- 
tianten ,  sonst  aber  gar  keine  Wirkung  haben,  und  die  unten 
aub  lit.  N.  zu  bestimmen  kommenden  Strafen  gegen  den  Dar- 
leiher und  Unterhändler  unnachlässlich  vollzogen  werden.  I.) 
Gleiche  Beschaifenheit  bat  es  auch  in  Ansehung  der  zur  Leibes- 
notlidurft  gehörigen  Waaren**),  wenn  die  Wechselbriefe  nicht 
an  einen  berechtigten  und  im  In-  oder  Auslande  wirklich  ansäs- 
sigen Kaufmann  ausgestellt  werden.  Desgleichen  sollen  auch 
Mj  hinfülir  die  auf  baar  Geld***)  lautenden  Wechselbriefe,  so- 
fern sie  an  Juden  oder  an  Unterhändler,  oder  von  unsiegelmäs- 
sigen  kein  berechtigtes  Gewerb  oder  Negotium  treibenden  Perso- 
nen ausgestellt  sind,  so  lang  von  keiner  Kraft  und  Verbindun"- 
seyn ,  bis  die  wirkliche  Erläge  entweder  bei  dem  Wechselgericht 
allhier']";,  oder  ejnem  recipirten  Notarius  oder  Sensalen,  oder, 
wenn  das  Wechsel -Negotium  anderwärts  vorgeht,  hey  der  or- 
dentlichen  Obrigkeit  gemacht  und  protocollirt  ist. 

*)   **)  ***)  d.  h,    in    welchen  die  Valuta  als    in    diesen   Gegenständen 

empfangen  bekannt  ist. 
•J-)  In  IMünchen. 

Königl.  Sächsisches  Mandat  v.  1.  August  1811.  (S.  d. 
Art.  Juden.) 

Wecliselmiiiidigkeit. 

S.  Wechselfähigkeit    §.  1,  4,  5. 

Wecliselrecht. 

Inhalt.  %.\.  Begriff.  —  §.2.  Unterwerfung  unter  freindes  Wech- 
setrecht.  —  §.  3.  Wechselgeschiifte  in  Ländern^  tco  kein 
Wechselrecht  gilt. 

§.  I.     Begnjff". 
Der  Ausdruck:    Wechselrecht    bezeichnet  objeeti\ 
den   Inbegriff  der   über  Wechsel   bestehenden   Gesetze,    Ge- 
wohnheiten   und   llechtsgrundsätze.     im    engern   Sinne    ahei 
versteht  man   darunter  den  die  Wechsel   besonderii   beo^ünsti- 
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genden  Inhalt  der  Gesetze,  (s.  Wechselverbindlichkeit 
§.  3.)  im  noch  engern  denjenigen,  wornach  gegen  einen  Wech- 
selverbundenen schleunige  Execution  gewährt  wird,  im  eng- 
sten den ,  dass  gegen  ihn  mit  persönlicher  Haft  verfahren 
werden  kann.  Der  Ausdruck:  „sich  nach  Wechselrecht  ver- 
schreiben," (S.  Wechselcontract  §.  7.)  bezieht  sich  auf 
die  letzte  Bedeutung.  Eben  daher  wird  auch  unter  Wechsel- 
recht im  siibjectiven  Sinne  gewöhnlich  eben  dieses  Recht, 
den  Schuldner  im  Fall  der  Nichtzahlung  zur  Haft  zu  bringen, 
verstanden. 

Einige  deutsche  Staaten  haben  gar  keine  die  Wechsel 
betreffenden  positiven  Gesetze;  man  sagt  aber  nicht  nur  von 
ihnen,  sondern  auch  bisweilen  von  denen,  welche  nur  jene 
strenge  Execution  nicht  verordnen,  dass  sie  kein  Wechselrecht 
haben.  Die  letztern  findet  man  im  x^rt.  Process  §.4;  zu 
den  erstem  gehören  Grossherzogth.  Hessen,  Meklenburg, 
Sachsen- Coburg  und  Meiningen,  Anhalt -Bern- 
burg, HohenzoUern,  Holstein,  Reuss  älterer  Li- 
nie, Lippe. 

S.  2.      Unterwerfung  unter  fremdes   TVecJiselrecht. 

Ueber  die  Frage;  ob  Jemand  in  einem  Wechsel  sich  den 
Wechselgeselzen  anderer  Länder  und  Plätze  unterwerfen  könne? 

wie    z.   B.    die    Clausel:     „nach   Leipziger  Wechselrechl" 

in  eignen  Wechseln  sehr  gewöhnlich  ist  —  sind  die  Rechts- 
lehrer verschiedener  Meinung. 

S.  die  Literatur  bei  Mittermai  er  §.  227.  not.  6. 

Diese  Frage  ist  wohl  zu  verneinen ,  da  die  bürgerliche 
Ordnung  will ,  dass  jedes  rechtliche  Geschäft  nur  die  Wir- 
kung habe,  welche  ihm  specielle  Verabredungen  der  Con- 
trahenten,  oder  die  Gesetze  des  Ortes,  wo  daraus  geklagt 
wird,  beilegen.    (S.  d.  Art.  Collision  der  Gesetze.) 

Püttmann  decas  quaest.  cap.IV.  in  advers.  T.III. 
p.  231. 

A.  M  ist  besonders  Sc  her  er,  Rechtsfälle,  no.  XXVII. 
und  XLIX;  weil  der  Wechselgläubiger  sonst  durch  die  Zu- 
sicherung des  Ausstellers  betrogen  werde.  Aber  er  hat  sicl> 
dies  selbst  zuzuschreiben,  da  Unkunde  des  Rechts  nicht  ver- 
ziehen wird.  —     Die  Gründe  gegen  die  Gültigkeit  einer  sol- 
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chen  Unterwerfung  unter  fremde  Rechte  können  auch  keines^ 
Weges  durch  den  Gehrauch  der  Clausel:  „aller  Orten  wo  ich 
anzutreÜcn"  entkräftet  werden ;  daher  auch  diese  hieran  nichts 
ändern  kann. 

A.  M.  ist  Seh  er  er  a.  a.  O.  no.  XLIX. 

Ausnahmen  hiervon  und  Anerkenntniss  der  Uuterwerfun«- 
unter  fremde  Hechte  nndet  man  nur  in  alten  nicht  mehr  gül- 
tigen Wechselordnungen. 

S,  Pütt  mann  a.  a.  O.  S.  233. 

Ja  seihst  von  Localstatuten  einer  Stadt  des  Landes,  des- 
sen Bürger  der  Aussteller  ist,  muss  eben  dies  gelten,  sobald 
er  nicht  zu  den  Bürgern  jener  Stadt  gehört,  für  die  die  Sfa- 
tuten  publicirt  sind;  so  dass  z.  B.  einer  solchen  Clausel  un- 
gcachtef,  iSiemand  in  München  nach  Augsburger,  in  Dresden 
nach  Leipziger  Wechselrecht,  als  solchem,  und  insofern  es 
nicht  zufällig  mit  dem  des  Wohn-  und  Klagorts  überein- 
slimn»t,  gerichtet  werden  könne.  (Vgl.  d.  Art.  Baiern  und 
Sachsen.)  In  Sachsen  hat  jedoch  der  Gerichtsbrauch  das 
Gegentheil  angenommen. 

An  dem  Orte  hingegen,  dessen  Wechselrecht  man  sich 
unterworfen  hat,  bedarf  es  jener  Clausel  gar  nicht,  da  da- 
selbst ohnehin  nach  keinem  andern  Gesetze  gesprochen  wird; 
es  müsste  denn  von  der  Form  und  Gültigkeit  des  Wechsels 
oder  Indossaments  die  Frage  sejn  ;  in  welchem  Falle  wiede- 
rum blos  der  Gesetze  des  Ausstellungsortes  die  Norm  geben. 
(S  hiervon  und  überhaupt  von  dem  sonstigen  Einflüsse  frem- 
der Hechte,  den  Art.  Collision  der  Gesetze.) 

Cöthen.  W.  O.  Art.  1)6.  Wir  befehlen  demnach  gnädigst: 
In  allen  Wechsel- Sachen,  die  vom  heutigert  Tage  an  alihier  in 
Ober-  und  Niedergerichten  angebracht  werden,  ohne  alle  Rück- 
sicht auf  die  Länder  uail  Orte,  woselbst  die  Wechsel  aus'>-estellt 
oder  wonach  sich  der  Schuldner  verschrieben,  nach  dieser  Unse- 
rer Wechselordnung  zu    verfahren  und  zu  erkennen. 

Vgl.  v.  ßülow  und  Hage  mann  praktische  Erörterun- 
gen.  Hannover  1798  f.  Th.  V,  2,  no.  1. 

§.  3.     TVechselgescJiäfte  in  Ländern  wo  hein  Wech- 
selrecht gilt. 

Eine  ganz  andre  Frage  ist,  ob  durch  Ausstellung,  In- 
dossament, Acceptation,  Avall  eines  Wechsels  auch  in  Län- 
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(lern ,  deren  Gesetze  lüher  die  Wechsel  überhaupt  schweigen, 
irgend  eine  Verbindlichkeit  entstehe?  Diese  muss  zwar  ir\ 
Hinsicht  eigner  Wechsel,  alseinesbloswillkührlichen Aus- 
wuchses vom  Wechselgeschäft,  verneinet,  hingegen  in  be- 
treff der  Tratten  bejaht  werden;  obgleich  der  Grundsatz : 
dass  nach  deutschem  Rechte  alle  unverbotene  Verträge  ver- 
pflichtend sind,  hier  nicht  auszureichen  scheinen  könnte.  Denn 
der  Trassant  und  der  Indossant  versprechen  die  Gewährlei- 
stung für  den  Eingang  nicht  ausdrücklich.  Allein  die  Bedeu- 
tung und  der  Zweck,  der  diesen  Urkunden  in  der  ganzen 
Welt  beigelegt  wird,  ist  zu  sehr  anerkannt  und  unzweifelhaft, 
als  dass  man  jene  Auslegung  derselben  irgendwo  vernünfti- 
gerweise ablehnen  könnte. 

L,  3*  D.  de  R.  C.  (XII,   1.) 
Mitter  maier  §   227. 

(Vgl.  d.  Art.  We  chselcon  t  ract  §.4.) 

Nur  muss  eine  Tratte,  damit  sie  auch  an  solchen  Orten 
für  das  was  sie  ist,  gelten  könne,  ganz  unstreitige  Merkmale 
davon  haben i  sie  jnuss  an  einem  andern  Orte,  als  dem  der 
Ausstellung,  zahlbar,  und  entweder  als  Tratte,  oder  als? 
Wechsel,  bezeichnet  seyn.  Sonst  könnte  sie  nur  als  eine 
gemeine  Anweisung  betrachtet,  und  die  mit  ihr  vorgenomme- 
nen Geschäfte  müssten  hiernach  beurtheilt  werden. 

Bei  unzweifelhaften  Tratten  muss  Obiges  sogar  von 
solchen  Eigenthiimlichkeiten  des  Wechselrechts  gellen,  die 
dem  gemeinen  Obligationenrecht  widersprechen,  sobald  sirt 
nur  aus  der  Natur  und  dem  Zwecke  des  \VechseIgeschäft>5 
von  selbst  folgen  (Vgl,  d.  Art.  Wechselverbindlichkeit 
§.3.  Wechsel  §.2.  Indossament  §.14.  Präjudiz  §.2. 
Ilegre  s  s  w.  M.  Z.  §.2.  undNotif  icati  on) ;  auch  diesen  darf 
selbst  in  Ländern ,  die  kein  positives  Wechselrecht  haben, 
Anerkennung   und    rechtliche  Wirkung    nicht  versagt  werden. 

Vgl.  Jacobsen  S.  XXV.  (der  ein  Urtheil  der  Juristen- 
facultät  in  Jena  anzieht.) 

Zu  den  Eigenthümlichkeiten  dieser  Art  gehört  aber  kei- 
nesweges  das  sogenannte  strenge  Wechselrecht,  oder  die  Er- 
zwingbarkeit  der  Zahlung  durch  persönliche  Haft  (S.  Wech- 
selverbindlichkeit §.4);  wegen  dieser  bleibt  es  ohne 
allen  Zweifel  dabei,  dass  sie  nur  da  verfügt  werden  kann,  wa 
die  Ortsgesetze    sie    ausdrücklich    vorschreiben.     In   solcheiv 
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Ländern,  wo  für  die  Wechselschniden  eine  besondere  Execu- 
tionsordnung  nicht  Statt  findet,  kann  dem  Wechselgläubiger 
natürlich  nur  auf  dieselbe  Weise  zur  Zahlung  verhelfen  wer- 
den, wie  jedem  andern  Kläger,  und  ist  diese  Weise  eine  Iang-> 
same,  so  wird  freilich  der  Wechsel  verkehr,  wenigstens  der 
Gebrauch  der  Wechsel  statt  haaren  Geldes,  an  solchen  Orten 
schwerlich  lebhaft  seyn  können. 

Vgl.  Scherer  Rechtsfälle  no.  XXXV.  §.4.  und  XLVIII. 

Wechselverbindlichkeit. 

Inhalt.  §.1.  Begriff.—  §.2,  Wechseherbundene.  —  §.3.  Wir- 
kung. —  §.4.  Verbindlichkeit  nach  JVechselrecht.  —  §.  5. 
Erlöschung  der   Wechselverbindlichkeit, 

§,  1.     Begrif. 

Nicht  jede  im  Wechselrecht  vorkommende  oder  aus  dem 
Wechselgeschäft  herrührende  Verbindlichkeit  wird  Wechsel- 
verbindlichkeit genannt,  auf  der  andern  Seite  aber  auch  nicht 
blos  die  aus  dem  eigentlichen  Wechselcontract.  Es  heisst 
so  die  Pflicht,  an  jeden  gerechtfertigten  Inhaber  den  Betrag 
zu  bezahlen,  wofür  der  W  echsel  an  Geldes  Statt  ausgegeben 
und  in  Umlauf  gesetzt  worden  ist,  und  die  Pflicht,  für  diese 
Zahlung  einzustehen,  insofern  beide  auf  die  strenge  zum  We- 
sen des  Wechselverkehrs  nöthige  Weise  (S.  Wechsel  §.  2.) 
übernommen  worden  sind.  Diese  Pflichten  können  entweder 
in  den  ausdrücklichen  Worten  des  sich  Verpflichtenden  oder 
in  dem  Wesen  des  Wechselcontractes  sich  gründen.  In  je- 
nem Falle  sind  der  Aussteller  eines  eignen  Wechsels,  der 
Wechselbürge  und  der  Acceptant  einer  Tratte,  da  die  beiden 
Erstem  in  den  bestimmtesten  Worten  Zahlung  zusagen,  die- 
ser aber  den  ihm  dazu  ertheiltcn  Auftrag  ausdrücklich  über- 
nimmt; was  vermöge  des  dem  Gebrauch  nach  damit  verbun- 
denen Sinnes  (S.  Acceptant  §.1.)  auf  dasselbe  hinauskommt. 
Im  letztern  Falle  befinden  sich  der  Trassant'  und  der  In- 
dossant, wenn  ein  protestirter  Wechsel,  den  sie  begeben, 
auf  sie  zurückkommt;  denn  sie  haben  die  Wiedererstattung 
der  Valuta  nicht  ausdrücklich  versprochen,  werden  aber  dazu 
durch  das  Wesen  ihres  Vertrags  mit  dem  Zahler  derselben 
verpflichtet.  (S.  Wechselcontract  §.  4.) 

Encycl.  d.  Wechselr.  II.  4g 
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Car.  Einert  progr.  de  cambiis  trassatis  auctore 
teriio  editis.  Lipsiae  1828.  p.  3. 
In  allen  diesen  Formen  kann  die  Verbindlichkeit  zu  Ein- 
lösung eines  Wechsels  nun  zwar  nach  gemeinem  Hechte,  so 
wie  nach  vielen  positiven  Gesetzen,  auf  jede  sonst  bei  Verträgen 
rechtsgültige  Weise  übernommen  werden;  z  ß.  durch  einen 
Brief,  durch  mündliches  Versprechen,  ja  selbst  durch  Hand- 
lungen. (S.  z.  B.  Acceptation  §.21.22.)  Gewöhnlich  wird 
aber  Wechselverbindlichkeit,  in  einem  engern  Sinne^  nur  eine 
solche  Verpflichtung  zur  Einlösung  des  Wechsels  genannt, 
welche  vermöge  ihrer  Form  auch  factisch  die  unverzügliche 
richterliche  Hülfe  zu  ihrer  Erfüllung  sichert.  Dazu  wird  denn 
vor  allem  erfordert,  dass  die  Verpflichtung  sofort  liquid  sey. 
Dies  kann  sie  aber,  sobald  sie  mündlich  oder  durch  Handlun- 
gen übernommen  ist,  nur  durch  eine  hierüber  aufgenommene 
Notariatsurkunde  werden;  was  meist  eine  missliche  und  schwie- 
rige Sache  ist:  denn  wird  sich  Jeder  bequemen,  was  er  unter 
vier  Augen  gesagt  oder  gethan,  vor  Notar  und  Zeugen  zu 
widerholen?  —  Es  ergiebt  sich  hieraus,  dass  in  der  Kegel 
nur  die  zu  einem  der  obigen  Behufe  eigenhändig  oder  durch 
einen  Bevollmächtigten  (S.  Vollmacht  §.2.)  auf  dem  Wech- 
sel selbst  oder  dessen  Anhängern  bewirkte  Unterschrift  des 
Namens  oder  der  Handlungslirma  die  Wechselverbindlichkeit 
in  diesem  engern  Sinne  begründet,  und  es  giebt  sogar  viele 
Gesetze,  die  auch  die  Wechselverbindlichkeit  im  weitern  Sinne 
ausschliesslich  an  diese  schriftliche  Verpflichtung  knüpfen. 

Daniels  S.  74. 

Vincens  S.  340, 
Daher,  obgleich  die  Tratte  und  das  Indoss§ment  kein  Zah- 
lungsversprechen enthalten,   und  also  unter  den  römischen 
Begriff  von  Literalcontracten  nicht  passen,  wird  doch  das  Wech- 
selgeschäft im  obigen  Sinne  wohl  ein  Literalcontract  genannt. 

Wagner  §.68.  fi".  84.  89.  * 

Bender  §.30. 

§.  2.     Wechselverbundene. 

Alle,  die  auf  einen  Wechsel  in  einem  der  vorerwähnten 

Rechtsverhältnisse   ihre  Namen   oder   Handlungsfirma   gesetzt 

haben,    heissen    im   Allgemeinen    Wechsel  verbundene, 

und  es  ist  fast  nicht  möglich,   seinen  Namen  so  auf  einefi 
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Wechsel  zu  schreiben,  dass  nicht  daraus  entweder  eine  Theil- 
nahme  an  der  Ausstellung  oder  dem  Accept,  oder  doch  we- 
nigstens ein  Giro  in  lianco  gefolgert  werden  könnte.  Wer 
daher  in  irgend  einer  andern  Qualität,  z.  B.  als  Curator,  Vor- 
mund, Bevollmächtigter,  oder  als  Zeuge,  seinen  Namen  auf 
die  Wechselurkunde  bringt,  der  muss,  um  sicher  zu  gehn, 
diese  seine  Eigenschaft  ausdrücklich  beifügen.  (S.  Bürgschaft 
§.  3.    Vollmacht  §.  2.) 

Code  de  comvier ce  Art.  140.  Tous  ceux  gut  ont  signe^ 
accepie  ou  e7ido8se  une  lettre  de  change,  sont  tenus  ä  la  garantie 
solidaire  envers  le  porteur. 

Badn.  L an dr.  Anh.  Art.  140.  Alle  die,  welche  einen  Wech- 
sel auso-estellt,  zugeschrieben  oder  angenommen  haben,  sind  dem 
Inhaber  zur  Gewährleistung  samtverbindlich. 

Niederlünd.    W.  O.    Art.  47.     Allen,    die   een   Wi&selbrief 
geteekend,   geaccepteerd  of  geendosseerd  hebben^  zijn  jeder  vor 
het  -reheel  verpligt  den  houder  te  Ucaarborge?i.     (Alle  die   einen 
Wechsel  unterzeichnet,  acceptirt  oder  indossirt  haben,  sind  ver- 
pflichtet,  dem  Inhaber  jeder  das  Ganze  Gewähr  zu  leisten.) 
Hannover.  W.  0.  §.  38.   (S.  Mitschuldner  §.  2.) 
Weimar.    W.  O.    §.    15.      Wer   seinen    Namen    unter   einen 
Wechsel   schreibt,    wird    ohne    Unterschied,     ob  die    Worte    des 
Wechsels  auf  die  einfache  oder  die  mehrfache    Zahl  lauten  ,  als 
Mitaussteller  behandelt,  sobald  er  nicht  ausdrücklich  bemerkt  hat, 
in    welcher     andern    Eigenschaft    er    unterzeichnet     haben    wolle. 
Daher  geschieht  denn  die  Aufhebung  der  Wechselverbind- 
lichkeit ganz  einfach  dadurch,    dass  die  Unterschrift   desjeni- 
gen Verbundenen,  der  derselben  entlassen  werden  soll,  aus- 
gestrichen wird,  was  übrigens  an  sich  die  der  üebrigen  im 
geringsten  nicht  entkräftet.   (Vgl.  jedoch  Kegress  w.  M.  Z. 

§.  20.  no.  3.) 

Hannover.   W.  0.    §.39.     Mit   gegenseitiger    Einwilligung 
der  Interessenten  kann  der  Wechsel -Contract  zu  jeder  Zeit  auf- 
gehoben werden;  daher  kann  auch  der  Indossat,  wenn  erEigenthümer 
des  Wechsels  ist,  bevor  er  weiter  indossirt ,  seine  Vormänner  ihrer 
Verbindlichkeit    entlassen    und   ihre    Indossamente  ausstreichen. 
Eben  daher  kann,   sobald  die  Unterschrift  eines  Wech- 
sels anerkannt  ist,  eine  Ableugnung  des  Inhalts  nicht  beachtet 
werden.    Dahin  gehört  z.  ß» 

Preuss.  Landr.  §.784.  Das  Vorgeben  des  Ausstellers,  das« 
er  der  Sprache,  worin  der  Wechsel  abgefasst  ist,  nicht  kundig 
scy ,  benimmt   dem  Instrumente   nichts   an  seiner  Wechselkralt. 

S.  a.  d.  Art.  Process  §.  4. 

48* 
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§.  3.  Wirkungen  und  Bedingungen, 
Die  Eigenthümlichkeiten  der  Wechselverbindlichkeit,  wo- 
durch sie  sich  von  andern  Obliegenheiten  unterscheidet,  beste- 
hen nach  den  meisten  VVechselgesetzen,  und  zum  Theil  nach 
der  Natur  und  dem  J^weck  der  Wechsel  1)  in  einer  grössern 
Strenge  wider  den  Schuldner,  die  dieselbe  bewirkt,  und  zwar 

a)  in  der  Unzulässigkeit  aller  nicht  den  Gläubiger 
selbst  angehenden  und  nicht  sofort  liquiden  Einreden. 
(S.  Indossament  §.  14.) 

b)  in  einem  unverzüglichen  und  härtern  gerichtlichen 
Verfahren.   (S.  Process  §.3.) 

2)  Dagegen  auch  im  Bedingtseyn  durch  eine  grössere 
Wachsamkeit  des  Gläubigers,  und  zwar  in  Beobachtung 

a)  gewisser  Massregeln  und  Cautelen.  (S.  die  Artikel: 

Versendung,   Präsentation,    Protestation, 

Regress,  Präjudi z.) 

h)  gewisser  Fristen,  theils  zu  eben  diesen  Massregeln, 

theils  zu  Anstellung  der  Klage.  (S.  Verjährung.) 

Unter  diesen  Wirkungen  und  Bedingungen  sind: 

1)  die  Ausschliessung  aller  solchen  Exceptionen,  die  dem 
Inhaber  nicht  bei  dem  Erwerb  des  Wechsels  bekannt 
seyn  mussten  oder  ihn  selbst  betretFen,    und 

2)  das  daraus  folgende  schnellere  gerichtliche  Verfahren, 

3)  die  Pünctlichkeit  in  Beobachtung  der  im  Wechsel  vor- 
geschriebenen (oder  durch  den  Accept  bestimmten)  Ver- 
fallzeit in  Präsentation  und  Notification, 

dergestalt  noth  wendig  für  den  Wechsel  verkehr,  dass  er 
ohne  dieselben  nicht  denkbar  ist,  und  sie  müssen  daher,  auch 
wo  die  Gesetze  nichts  davon  enthalten ,  als  von  selbst  aus 
der  Uebernahme  einer  Wechselverbindlichkeit  folgend  betrach- 
tet werden.  Alle  übrigen  sind  willkührlich,  wiewohl  zur 
Beförderung  des  Wechsel  Verkehrs  sehr  dienlich,  weshalb 
für  die  positive  Gesetzgebung  ihre  Feststellung  überall  rathsam 
ist.    (Vgl.  d.  Art.  Wechsel  §.  2.) 

§.  4.     Verhlndliclikeit  nach  TVechselrecht, 

Da  nach  sehr  vielen,  namentlich  den  meisten  deutschen, 
Wechselordnungen  die  unter  §.3.  1,  b.  erwähnte  Härte  des 
gerichtlichen  Verfahrens,  in  Verhängung  der  persönlichen 
Haft   gegen   den    säumigen  Schuldner    besteht,    und   als   ein 
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huiiptsächlichcs  unterscheidendes  Merkmal  der  Wechsel  verbind- 
lichkeit  beliachlet  wird,  so  heisst  Verbindlichkeit  nach 
Wechselrecht,  oder  auch  Wechselverbindlichkeit  schlecht- 
weg, häulig  auch  nur  so  viel,  als  eine  solche,  deren  Nicht- 
erfüllung jenes  strenge  Verfahren  nach  sich  zieht,  und  diese 
kann  in  vielen  Ländern  auch  in  Schuldverhältnissen,  wo  gar 
kein  Wechselgeschäft  zum  Grunde  liegt,  übernommen  werden. 
(S.  Wechsel  contra  et  §.  7.) 

§.  5.     Erlöschung  der  TVechselverbindtwhJieit. 

Die  Wechselverbindlichkeit  erlischt,  wie  andre  persönliche 
Verbindlichkeiten, 

1)  durch  Zahlung.   (S.  diesen  Artikel) 

2)  durch  Entsagung  oder  Verzicht  des  Gläubigers,  die 
jedoch,  wenn  er  mehre  Mitgläubiger  hat,  den  Rechten  die- 
ser keinen  Eintrag  thun,  und  wenn  er  selbst  zugleich  Wech- 
selverbundener ist,  dieses  Verhältniss  nicht  aufheben  kann; 
wohl  aber  manchmal  die  Befreiung  noch  mehrer  Schuldner, 
ausser  demjenigen,  dem  die  Verzicht  geleistet  wird,  zur  Folge 
hat.    (S.  Kegress  w.  M.  Z.  §.  20.) 

Niederliind.  VV.  O.  Art.  103.  Wisselschuld  gaat  te  niet : 
1°.  door  ku-ij'tschelding,  volgens  de  bepalingen  dij  arlikel98  hier- 
//oven  gemaakt.  (Wechselschuld  erlischt:  1;  durch  Verzicht,  zu- 
folge der  obeu  Art.  98.  gemachten  Bestimmungen.) 

3)  durch  Compe  n  sation.  (S.  den  Art.  Scontro  und 
Regress  w.  M.  Z.  §.  22.)  Dass  dieselbe  in  Fallimentsfällen 
nur  zwischen  zwei  vor  Ausbruch  des  Concurses  fällig  gewe- 
senen Forderungen  geschehen  kann,  bedarf  ebenfalls,  als  aus 
dem  gemeinen  Rechte  hinlänglich  bekannt,  keiner  Erinnerung 
und  findet  Anwendung,  es  mögen  nun  solche  Forderungen 
beide,  oder  nur  eine  davon,  sich  auf  Wechsel  gründen.  \ 

Niederlünd.  \V.  O.  Art.  103.  (S  hier  oben)  2°.  Door 
compensatte  nf  vergelijking  van  Schuld  icanner  dartoe  termen  zijti, 
Jn  rreval  van  Faillissement  is  een  schuldenaar  van  den  Boedel,  die 
eenen  vervallen  icisselbrief  met  eene  andere  schuld  teil  vergelijken^ 
gehouden^  om  te  l/evijzen  ,  dat  hij  ter  goeder  trouw  eigenaar  van 
den  Wisselbrief  is  geworden  voor  den  tijd  van  het  faillissement, 
(2ten8  durch  Compensation  oder  Ausgleichung  der  Schuld,  weiui 
die  Umstände  darnach  sind.  Im  Fall  eines  Falliments  ist  ein 
Scliuldner  der  Masse,  der  einen  verfallenen  Wechsel  mit  einer 
andern  Schuld  aufheben  will,  verbunden  ru  beweisen,  dass  er  in 
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gutem  Glaubeh   vor  der   Zeit  des    Falliments   Eigenthümer    des 
Wechsels  worden  ist.) 

Die  Compensation  sowohl  als 

4)  die  Novation  kann  nur  demjenigen  Wechselinhaber, 
mit  dem  sie  geschehen  ist,  gühig  entgegen  gesetzt  werden. 
(►S.  Indossament  §.14.  am  Ende.) 

5)  von  der  Verjährung  s.  diesen  Artikel. 

6)  die  Confusion  tritt  ein,  wenn  ein  Wechselschuld- 
ner selbst  Inhaber  des  Wechsels  wird,  es  sey  durch  Indos- 
sament oder  durch  Erbschaft.  Es  erlischt  aber  dadurch  nur 
seine  eigne  Verbindlichkeit,  die  der  andern  Wechselverbun- 
denen  bleibt;  er  tritt  in  die  Rechte  gegen  dieselben  ein  und 
kann  daher  den  Wechsel  gültig  weiter  indossiren,  oder  kann 
auch  bei  Verfall,  wenn  er  es  für  gut  findet,  gegen  sich  selbst 
protestiren.  Aus  solchem  Protest  den  Regress  gegen  die  In- 
dossanten zu  nehmen,  vermag  er  freilich  nicht,  weil  ihm  die 
Compensation  entgegen  steht;  wohl  aber  können  dies  die,  an 
welche  er  selbst  indossirt  hat. 

Martens  §.  122.  Barth  hodeg.  for,  Cap.  IV.  §.  21. 
no.  5^    (S.  Indossament  §.  30.) 

Hannover.  W.  O.  §.41.  Wiefern  die  Haupt-  oder  Neben- 
verbindlichkeit  aus  einem  Wechsel  durch  Vereinigung  des  Gläu- 
bigers und  Schuldners  in  Eine  Person  verloren  gehe ,  ist  aus 
Grundsätzen  des  gemeinen  Rechts  zu  beurtheilen. 

Weimar.  W.  O.  §.  184.  Durch  Confusion  erlischt  das 
Wechselrecht  des  Wechselinhabers,  wenn  er  Erbe  des  Acceptan- 
ten  wird ,  oder  umgekehrt.  Fällt  die  Erbschaft  vor  der  Acce- 
ptation  an,  so  steht  die  letztere  dennoch  in  seinem  freien  Wil- 
len. Wird  der  Wechselinhaber  Erbe  des  Trassanten  oder  eines 
Indossanten,  so  erlischt  die  Regressklage  gegen  die  Hintermän- 
ner der  letztern. 

Weimar. 

Die  Herzogthümer  Sachsen- Weimar  und  Eisenach  haf- 
ten eine  Wechselordnung  vom  ISten  Juli  1726.  Am  20sten 
April  1819  aber  wurde  die  jetzige  Wechselordnung  publicirt, 
um  mit  dem  Isten  August  gedachten  Jahres  im  ganzen  Gross- 
herzogfhum  in  Kraft  zu  treten.  Sie  scheint  mir  unter  allen  bis- 
her bekannten  Wechselgesetzgebungen  sich  dem  Ideal  einer 
solchen  am  meisten  zu  nähern.  Bei  angemessener  Berücksich- 
tigung  schon   bestehender   Wechselgesetze  bewahrt  sie   doch 
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allenthalben  eine  consequente  Selbständigkeit;  in  keiner  andern 
ist  solche  Vollständigkeit  und  Umsicht  mit  Kürze  und  Ver- 
meidung einer  dem  Zwecke  der  Gesetzgebung  unangemesse- 
nen Specialilät  verbunden;  auch  ist  ihr  Inhalt  überall  wohi 
erwogen  und  grösstentheils  dem  echten  Geiste  des  Wechsel- 
rechts zusagend.  Ihr  Inhalt  ist  folgender: 
Erster   Abschnitt.     Von  Wechseln  überhaupt. 

I.    Arten.  • —  §.1.  im  Art.   Wechsel   §.  6. 

U.  W'echselfühigkeit.  —  §.  2.  3.  4.  5.  im  Art.  Wechsclfühigkeit  §.  3, 
/,  a.  —  §.  6.  ebendaseihst  §.  3.  no.  1.  und  5.  —  §.  7.  eben- 
daselbst  §.  4.  —    §.  8.  ebendaselbst  §.  3,  no.  4. 

III.    Gegenstand.    —    §.  9.    im  Art.   Wechsel  §.  2. 

n^   Form  der  Wechselbriefe.  —     §.  10.  11.  12.  13.  ebenda».  §.  10. 

V.  Wirkung  des  Wechsels  im  Allgemeinen.   —   §.'  14.  im  Art.  Pro- 

cess  §.  4.  —  §.15.  im  Art.  Wechselcerbindlichkeit  §,  2.  — 
§.  16.    Mitschuldner  §.  2. und  3. 

VI.  Berücksichtigung    fremder    ^A'echselgesetzc.    — •    §,  17.  18.   im 

Art.  Collision  der  Gesetze,  —  §.  19.  im  Art.  Wechselfähig- 
keit §.8, 

Zweiter  Abschnitt.     Von   gezogenen  (trassirten)  Wechseln. 

I.  Pflichten   des  Trassanten    und  Remittenten   bei  Schliessung  des 

Geschäfts.  —  ^.  20.  im  Art.  Begebung  §.  18.  —  §.21.  eben- 
das.  §.  19.  und  21.  —  §.  22.  ebcndas.  §.  II.  —  §•  23.  eben- 
das.  §.  30.  —  §.  24.  ebendaselbst  §.  14.  im  Art.  DupUcat« 
§.  2.  Begebung  §.  15.  —  §.  25.  im  Art.  Begebung  §.  20  b.  — 
§.  26.  ebendas.  §.18.  u.  im  Art.  Interimsschein  §.2.  —  §.  27. 
im  Art.  Begebung  §.  22.  —  §.  28.  ebendas.  §.  23.  und  25. 

II.  Indossament   und  Cession.    —    §,  29.  im  Art.  Indossament  §.  9. 

und  30.  —  §.  30.  i?n  Art.  Abschrift  §.  1.  Indossament 
§.  2.  tind  25.  —  §.  31.  ebendaselbst  §.  22.  —  §.  32.  im  Art. 
Allongen.  —  §.  33.  im  Art.  Indossament  §.  4.  und  23.  — 
§.  34.  ebendaselbst  §.  34.  {und  11.)  —  §.  35.  ebendas.  §.  14.  — 
§.  36.  ebendas  §.  13.  —  §  37.  ebendas.  §.  3,  und  im  Art, 
Regress  wegen  Mangel  Zahlung  §.  17.  —  §  38.  im  Art. 
Indossament  §.31.  Milgläubiger  §.  1.  —  §.  39.  im  Art.  In- 
dossament §.  7.  —  §.  40.  ebendas.  §.  6,  no.  6.  —  §.  41.  im 
Art.  Cession  §.  4.  Indossament  §.  6,  no.  1,  u.  §.  7.  —  §.  42. 
4?.  44.  im  Art.  Cession  §.  4.  —  §.  45.  im  Art.  Begebung 
§.19.  —   §.  46.   im  Art.  Indossament  §.  2.  und  7. 

III.  Präsentation.   —    §.  47.    im   Art.    Präsentation   zur  Annahme 

§.  3  ;  4.  Abschrift  §.  2.  —  §.  48.  im  Art.  Versendung  §.  8. 
Prihcniation  zur  Zahlung  §.  6.  —  §.  49.  im  Art.  Präsen- 
tation zur  Annahmt'  §.  9.  —  §.  50.  ebendaselbst  §.  12,  /.  — 
§.   51.    ebendas.    §.  8.     Sicherhe*tsproifsl  §.   1.    — •    §.  52.  im 
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Art.  Präsentation  zur  Annahme  §.  5.  —  §.  53.  ebendaselbst 
§.  1.  —  §.  54.  ebendaselbst.  —  §.  55.  ebendaselbst  §.  14.  (im 
Anhange)  —    §.  56.  bis  63.  im  Art.  DupHcate  §.  7. 

IV.  Acceptation.  —   §.  64.  im  Art.   Acceptation  §.2;    Contreordre 

§.3.  —  §.  65.  66.  im  Art.  Acceptation  §.  20.  —  §.  67.  eben- 
daselbst §.  15.  —  §.  68.  ebendaselbst  §.  19.  —  §.  69.  eben- 
daselbst §.  21.  und  22.  —  §.  70.  ebendaselbst  §.  23.  —  §.  71. 
ebendaselbst  §.  29.  —  §.  72.  ebendaselbst  §.  16,  /.  —  §.  73.  im 
Art.  Präsentation  zur  Zahlung  §.  2,  i/.  Präsentation  zur 
Annahme  §.  15.  —  §.  74.  im  Art.  Acceptant  §.  1.  Contre- 
ordre §.  7.  —  §.  75.  ebendaselbst  §.  31.  —  §.  76.  im  Art. 
Präsentation  zur  Zahlung  §.  12.  Acceptant  §.  6.  Zah- 
lung §.13.  —  §.  77.  im  Art.  Acceptation  §.  22.  Falsche 
Wechsel  §.  3.  —  §.  78.  Hat  der  Wechselinhaber  eine  unter 
Modification  oder  auf  eine  geringere  Sumnie  geschehene  Ac- 
ceptation nicht  angenommen  *),  und  deshalb  protestirt,  so 
kann  er  nachher  -vvider  Willen  des  Acceptanten  von  ihm  die 
Zahlung  nicht  fordern. 
*)  d.  i.  genehmigt;  denn  ohne  Besitz  des  Accepts  kann  über- 
haupt keine  Zahlung  gefordert  werden,  (Diese  eigenlhüinliche 
Verfügung  gehört  zu   Th.  I.  S.  24.  oder  96.) 

V.  Zahlung.  —   §.  79.  im  Art.  Zahlung  §.  8.   —  §.  80.  im  Art.  Ac- 

ceptant §.  9.  —  §.  81.  Wenn  der  Verfalltag  im  Wechsel  nicht 
in  jeder  Hinsicht  bestimmt  angegeben  ist,  so  treten  folgende 
Bestimmungen  ein:  a.  im  Art.  Verfallzeit  §.  8,  II,  a;  §.1. 
II;  §.  8,  B,  a ;  §.  7,  //;  §.  5.  b,  ebendas.  §.  9,  /.  c.  eben- 
da». ().  8,  I,B.  d.  ebendas.  §.12.  Das  Uebrige  ebendaselbst 
§.  4,  /.    —    §.  82.  im  Art.  Präsentation   zur  Zahlung    §.  10. 

—  §.  83.  im  Art.  Zahlung  §.  7.  —  §.  84.  im  Art.  Acceptant 
§.  1.  Summe  §.  2.  —  §.  85.  im  Art.  Zinsen  §.  2.  —  §.  86. 
77.  88.  im  Art.  Zahlung  §.  3,  ///.  —  §.  89.  ebendaselbst  §.  2. 

—  §.  90.  ebendas.  5.  9.  —  §.  91.  im  Art.  Acceptant  §.4,1.  — 
§.  92.  ebendas.  §.  6.  —    §.  93.  im  Art.  Falsche  Wechsel  §.  6. 

—  §.  94,  ebendas.  §.  4.  —  §.  95.  im  Art.  Zahlung  §.  7. 

VI.  Prolongation.  —  §.  96.  bis  101.  im  Art.  Prolongation  §.  3. 

VII.  Intervention.    (Acceptation  per  honor  di  lettera,  acceptatio  in 

honorem.)  —  §.  102.  im  Art.  Intervention  {§.  2.  —  §.  103. 
ebendas.  §.  4.  u.  11.  —  §.  104.  ebendas.  §.  5.  —  §.  105.  eben- 
da!. §.  8,  /.  Acceptation  §.  16,  /.  —  §.  106.  107.  ebendas. 
$.  10.  —  §.  108.  ebendas.  §.  14  *.  —  §.  109.  ebendas.  §.  15. 
no.  2.  und  no.  1.  —  §.  110.  ebendas.  §.  19.  —  §.  111. 
ebendas.  §.  13.   —    §.  112.  113.  ebendas.  §.  19. 

VIII.  Bürgschaft.    —     §.  114.   im  Art.  Bürgschaft  §.  1.    —    §.  115. 

ebendas.  ^.  9 ;  8  ;  10.  —  §.  116.  ebendas.  §.  10.  —  §.  117. 
ebendaselbst  J.  11. 

IX.  Klage  des  Wechselinhabers  gegen  den  Acceptanten.  —  §.  118. 
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im  Art,  Acceptant  §.  1.  Indossament  §.  18.  —  §.  119.  im 
Art.  Trassant  o.  3. 

X.  Kegress  und  Protest.  --     §.  120.  im  Art.  Präsentation  :;ur  Zah- 

lung vi.  13.  Acceptant  §.  10.  —  §.  121.  im  Art.  Frusentatioa 
zur  Zahlung  §.  15.  —  §.  122.  im  Art.  Protestation  §.  2. 
Präsentation  zur  Annahme  §.  14.  Präsentation  zur  Zahlung 
§.  3.  tind  15.  Zahlung  §.  5,  //.  —  §.  123.  im  Art.  Präsenta- 
tion  zur  Zahlung  §.  2,  //.  —  ^.  124  —  130.  im  Art.  Prote- 
station ^.  5.  —  ^.131.  im  Art.  Sicherheitsprotest  §.  4.  — 
§.  132.  133.  »V«  Art.  Präsentation  zur  Zahlung  §.  19.  — 
§.  134.  im  Art.  liegress  wegen  Mangel  Zahlung  §.  4.  — 
§.  135.  im  Art.  Präsentation  zur  Zahlung  §.  19.  —  §.  136. 
im  Art.  Regress  wegen  Mangel  Zahlung  §.  7,  ///.  —  §.  13T. 
im  Art.  Regress  wegen  Mangel  Annahme  §.  3.  —  §.  138.  im 
Art.  Rückwechsel  §.  5.  —  §.  129.  im  Art.  Regress  wegen 
Mangel  Zahlung  §.  14.  —  §.  140,  ebendaselbst  §.  4.  —  §.  141. 
ebendaselbst  §.  21.  PräJudiz  §.  3.  —  §.  142.  im  Art.  Präju- 
diz §.  3.  —  §.  143.  im  Art.  Regress  wegen  Mangel  Zahlung 
i§.  4.  —  §.  144.  ebndaselbst  §.  19,  —  §.  145.  ebendaselbst  §,  17. 

—  §.  146.  147.  ebendas.  §.  14. 

XI.  Rechte  des  Bezogenen  nach  geleisteter  Zahlung.    —    §.  148  — 

153.  im  Art.  Bezogener  §.  2.   —   §.  154.  ebendaselbst  §.  3.  — 

XII.  Rechte    des  Trassanten   gegen  den  Trassaten.  —   §.  155.  156. 

im  Art.  Trassant  §.  3.- 
XUI.    Verlorne   AVechsel.  —    l.\^1.  im  Art    Verlorne  Wechsel  %.Z. 

—  §.  158.  ebendaselbst  §.  2.  —  §.  159.  ebendaselbst  §.  3.  — 
§.  160.  161.  ebendas.  §.  5.  —  §.  162  — 165.  ebendas.  §.  6.  — 
§.  166.  167.  ebendas.  §.  4.  —  §.  168.  ebendas.  §.  7.  —  §.  169. 
ebendas.  §.  6.  —  §•  HO.  ebendas.  §.  8.  —  §.  171.  172.  cien- 
<fa«.  §.  6. 

XIV.  Rechte  der  Wechsel  im  Concurs.  —    §.  173.  im  Art.  Concurs 

§.  6.  /.  —  §.  174.  ebendas.  und  §.  4,  i/.  —  §.  1T5.  ebendas. 
§.  7,  /.  —    §.  176.  ebendas.  §.  1. 

XV.  Aufhebung    des   Wechselrechts.  —    §.  177.   Ausser  den  schon 

Torgekommenen  Gründen,  aus  Avelchen  das  Wechselrecht 
ganz  oder  nur  in  gewisser  Hinsicht  aufgehoben  wird  (Ver- 
sehen des  Wechselgläubigers  §.  141,  146,  Verlust  des  Wech- 
sels §,  162,  Concurs  des  Wechselschuldners  §.  174.),  wird  es 
noch  ferner  aufgehoben  a)  durch  Verjährung  der 
Wechselklagen.  Das  Uebrige  im  Art.  Acceptant  ^.  9. 
Regress  wegen  Mangel  Zahlung  §,24.  —  §.178  —  182,  im 
Art.  Verjährung  §.  5.  —  §.  183.  ebendas.  §.  2.  —  §,  184.  im 
Art.  Wechselverbindlichkeit  §.  5.  —  §.  185.  im  Art.  Morato- 
rium. —   §.  186.  im  Art.  Erben  §.  3,  //,  tmd  §.  1. 

XVI.  Subsidiarische    Klage    nach   aufgehobenem   Wechselrecht.   — 

§.  187.  im  Art.  Präjudiz  §.  3. 
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Dritter  Abschnitt.     Von   eigenen   oder  trockenen  Wechseln.  — 
§,  188  —  212.  im  Art.  Eigne  Wechsel  §.  5. 

Vierter   Abschnitt.    Vom  Wechselprocess.    —    §.213  —  268.  m 
Art.  Process  §.  4. 

Wien. 

In  Wien  gilt  ohne  Unterschied  das  für  ganz  Oesterreich 
in  der  W.O.  von  1763  aufgestellte  Wechselrecht.  (S.  Oester- 
reich.) Nur  folgender  Artikel  dieses  Gesetzes  betrifft  die 
Residenz  allein: 

Art.  54.  Separatus  für  den  Wiener  Platz.  Von 
der  Acceptation  und  Verfallzeit  der  Venediger 
Briefe.  Demnach  auch  wegen  der  Venediger  Uso- Briefe  üblich 
gewesen ,  dass  solche  nicht  den  ersten  Posttag  nach  deren  Ein- 
langen, sondern,  wenn  sie  am  Samstag  ankommen,  erst  den 
nächst  darauf  folgenden  Freitag,  wenn  sie  aber  am  Mittwoche 
einlaufen,  den  nächstkünftigen  Dienstag  zur  Acceptation  prä- 
sentirt  worden;  als  solle  es  zwar  bey  sothaner  Gewohnheit  sein 
nochmaliges  Verbleiben,  jedoch  mit  folgender  Erläuterung  ha- 
ben: dass  die  Bezahlung  dieser  aus  Venedig  kommenden  Wech- 
selhriefe,  wenn  sie  am  Samstcg  oder  Mittwoch  verfallen,  den 
Freitag  oder  Dienstag  geleistet,  Avidrigens  aber  den  folgenden 
Samstag  oder  Mittwoch  protcstirt  werden  solle :  Wann  aber  auf 
den  Freitag  oder  Samstag,  ingleichen,  wann  auf  den  Dienstag 
oder  Mittwoch  ein  gebotener  oder  dispcnsirter  Feiertag  einfiele, 
so  solle  den  nächstvorgehenden  Werktag  die  Zahlung,  Avidrigens 
die  Protestation  geschehen,  damit  derjenige,  so  Venediger  Wech- 
sel einzuziehen  hat,  nicht  allzulang  in  Erwartung  und  Unge- 
wissheit  der  Bezahlung  zu  stehen  gemüssiget  seyn  möge;  mit 
aller  andern  Wechselbriefe  Verfallzeit  aber  hat  es  bey  dem  ordi- 
nari  Stylo  und  Herkommen  sein  Verbleiben. 

Würtemberg. 

Die  Wiirtenibergische  Wechselordnung  ist  vom  24sten 
März  1759,  und  enthält  folgende  Kapitel  und  Paragraphen. 
Erstes  Kapitel.  Was  für  A'erschreibungen  des  Wechselrechts  ge- 
niessen  sollen  oder  nicht.  —  §.  1.  u.  2.  S.  Wechsel  §.  6.  — 
§.  3.  Der  Ausgeber  des  Wcchselbriefs  kann  den  Brief  auf 
sich  Selbsten,  oder  auf  einen  andern  zahlbar  ausstellen;  der 
erste  wird  der  eigene  Wecbselbrief  genannt,  der  andere 
ein  trassirter.  —  §.4.  S.  Diiplicate  §.  3.  —  §.  .5.  S.  ehen- 
das.  §.  4,  no.  4.  —  §.  6.  S.  Wechsckonlraci  §.  7.  —  §.  7.  S. 
Fremde.  —    §.  8.    S.  Sjüelsckulden. 
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Zweites  Kapitel.  Von  denen  Personen,  welche  berechtigt  seynd, 
Wechselbriefe  oder  andere  Wechselmässige  Verschreibun- 
gen  auszustellen  oder  nicht.  —  §.  1.  2.  3.  4.  5.  6.  S.  WecJi- 
seljältigkeit  §.  2,  no.  II.  —  §.  7,  S.  rollmacht  §.  2.  —  §.  8. 
Vormund.  —  §.  9.  S.  Wechselfähigkeit  §.  2.  no.  II.  —  §.10. 
S.  ebendas.  §.  5.  —    §.  11-   Ä.  elendas.  §.  2.  no.  II. 

Drittes  Kapitel.  Von  Schliessung  der  Wechsel.  —  §.1.  S. 
Mäkler  §.  2.  —  §.  2.  u.  .S.  S.  ebendaselbst  §.  5.  —  §.  4.  S. 
ebendas.  §.  6.  —   §.  5.  S.  Begebung  §.  14. 

Viertes  Kapitel.  Von  der  Wechselbriefe  Ävisir-  Negociir- und 
Endossirung,  sodann  ihrer  Präsentation,  Äcceptation,  Ver- 
fallzeit und  Zahlung,  auch  Protesten  dagegen.  —  §.  1^  S. 
Avisbrief  §.  5.  u.  2.  —  §.  2.  <S.  Indossament  §.  11.  —  §.  3. 
5.  Abschrift  §.  1.  —  §.  4.  S.  Indossament  §.  22.  und  25.  — 
§.  5.  S.  Präsentation  zur  Annahme  §.  10.  —  §.  6,  S.  Versen- 
dung §.  3.  Präsentation  nur  Zahlung  §.6.  Versendung  §.14. 
§.  7.  iS.  Verfallzeit  §.  7.  wo.  /.  jfwrf  §.  5.  —  §.  8.  S.  Versen- 
dung §.  3.  —  §.  9.  S.  Verfallzeit  §.  8,  /.  ^.  —  §.  10.  S.  eben- 
daselbst §.  8,  //,  h.  —  §.  11.  S.  ebendas.  §.  9,  /.  _  §.  12. 
»S.  Präsentation  zur  Annahme  §.  12,  //.    Äcceptation  §.16,//, 

—  §.13.  14.  15.  S.  Präsent,  zur  Annahme  §.  14.  —  §.  16. 
iS,  Zahlung  §.  5,  //,  —  §,  17.  S.  Äcceptation  §.  25,  //.  -- 
§.  18.  S.  Vollmacht  §.  2.  —    §.  19.    S.  Äcceptation  §.  9.  u.  20. 

—  §.  20.  S  Intervention  §.  8.  no.  IL  u.  §.19.  —  §.  21.  5. 
Sicherheitsprotest  §.  4.  —  §.  22.  S.  Regress  w.  Mangel  Zah- 
lung §.3.  —  §.  23.  S.  Verlorne  Wechsel  §.  4.  wnrf  5.  — 
§.  24.  S.  Zahlung  §.  13,  /.  —  §.  25.  u.  26.  S.  Prolongation 
§.  3.  —  §  27.  S.  Begebung  §.  27.  —  §.  28.  S.  Präsentation 
zur  Zahlung  §.  9,  —  §.  29.  S.  Zahlung  §.  3.  /. ;  §.  4 ;  §.  3, 
//.  —  §.  30.  S.  ebendas.  §.  3,  /.  —  §.  31.  S.  ebendas.  §.  7.  — 
§.  32.  S.  ebendas.  §.  2.  —  §.  33.  S.  ebendas.  §.  9.  —  §.  34. 
u.  35.  S.  Eigne  Wechsel  §.  7.  —  §.  36.  S.  Acceptant  §.  9.  — 
§.  37.  S.  Protestation  §.  5.  —  §.  38.  «S.  Regress  wegen  Man- 
gel Annahme  §.  3.  no.  I.  —  §.  39.  »S.  Regress  wegen  Man- 
gel Zahlung  §.  3.  —  §.40.41.  S.  ebendaselbst  §.12. 

Fünftes  Kapitel.  Von  denen  Orten,  avo  in  Wechsel-  und  an- 
dern wechselförmigen  Verschreibungs- Sachen  geklagt  wer- 
den kann.  —    S.  Process  §.  4. 

Sechstes  Kapitel.  Wie  in  Wechsel-  und  andern  wechselförmi- 
gen  Verschreibungsklagcn  zu  verfahren.  —  §.1  bis  9.  S. 
Process  §.  4.  —  §.  10.  S.  Einreden.  —  §,11.  Ä.  Bürgschaft 
§.  10.   —    §.  12.  ?/.  13.  S.  Einreden.    —    §.  14.  -S.  Anweisung. 

—  §.  15.  S.  Valuta  §.  6,  /,  b.  —  §.  16.  S.  Einreden.  —  §.  17. 
S.  ebendas.  vnd  Milschuldner  §.  2,  —  §.  18.  S.  Indossament 
§.  14.   —    §.  19  bis  21.  S.  Process  §.  4. 

Siebendes  Kapitel.    Von  der  Execution  in  Wechsclklagsachen.  — 
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§.  1  hi%  8.  S.  Process  §.  4.  —  §.  9.  S.  Erlen  §.  3,  jio.  I.  — 
§.  10.  S.  ebendas.  §.  1.  —  §.  11.  u.  12.    S.  Fremde. 

Aclitea'Kapitel.     Von  der  Wiedeiklage.    S.  Process  §.4. 

Neuntes  Kapitel.  Ob,  und  in  wiefern,  auch  wohin  die  Appel- 
lationes  zugelassen?    S.  Process  §.  4. 

Beschluss.  Wie  Wir  nun  über  diese  Unsere  Ordnung  in  al- 
len darin  ausgedrückten  Füllen,  und  in  allen  Wechseln  und 
wechselraässigen  Verschreibungen,  so  von  Zeit  der  Publication  an 
ausgestellet  werden ,  mit  allem  Ernst  und  Nachdruck  gehalten 
■wissen,  auch,  wo  diese  nichts  ausdrücklich  disponirt,  die  neueste 
Leipziger  Wechselordnung  in  subsidium  zur  Beobach- 
tung substituiret  haben  wollen:  also  befehlen  Wir  so  gnädigst 
als  ernstUchst,  nicht  nur  Unserm  allhier  errichteten  Wechsel- 
gericht, sondern  auch  allen  Unsern  Herzoglichen  Collegiis^ 
Hofgericht  zu  Tübingen,  allen  Ober-  und  Niedergerichten,  Be- 
amten ,  und  allen  Unsern  Unterthanen  und  Landes  -  Inwohnern, 
auch  den  in  Unserm  Herzogthum  und  Landen  handelnd  -  wan- 
delpid-  sich  aufhaltend-  und  durchreisenden  Fremden,  dass  sie 
sich  samt  und  sonders  darnach  strücklich  achten ,  und  bey  zu 
befahren  habender  ernster  Ahndung  alle  Contraventionen  vermei- 
den sollen. 

Zahltag. 

S.  Zahlung  §.11. 

Zahlung 

Inhalt.  §.  1.  Begriff.  Zahler.  Bedingungen  der  sichern  Zahlung. 
—  §.  2.  Baarxahlung.  Assignationen.  —  §.  3.  Zahlung  in 
der  verschriebenen  Währung.  Wechselzahlung.  —  §.  4.  Aus- 
nahmen bei  nicht  cursirenden  Münzsorten.  —  §.5.  Vollständige 
und  theilweise  Zahlung.  —  §.  6.  Art  der  Zahlung.  —  §.  7. 
Fortsetzung.  Abholung  der  Zahlung.  —  §.  7  i.  Fortsetzung. 
Ausnahmen.  —  §.  S.Legitimation.  —  §.  9.  Rückgale  des  Wech- 
selsund Quittung.  —  §.  10.  Zahlung  auf  Duplicate. —  §.11. 
Zeit  der  Zahlung.  —  §.12.  Zahlung  vor  Verfall.  —  §.  13. 
Gesetze  darüber.  —  §.  14.  Erwerb  des  Wechsels  durch  den 
Bezogenen.  —  §.  15.  Zahlung  nach  Verfall.  —  ^.  Iti.  Andre 
Fälle,  wo  nicht  bezahlt  werden  darf.  —  §.  17.  Vom  Zah- 
lungerheber  in  Procura.  —  §.  18.    Wirkung  der  Zahlung. 

§.  1.     Begriff.     Zahler.     Bedingungen  der  sichern 

Zahlung. 
Der  Begriff  ist  aus  dem  gemeinen  Rechte  bekannt,   und 
es  \vir(|  auch  im  Wechselrecht  im  Allgemeinen  die  Erfüllung  f 
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jeder  auf  Entrichlung  einer  Geldsumme  gehenden  Verb*.nrlli(;h- 
keit  darunter  verstanden.  Hier  ist  jedoch  vorzugsweise  die 
Hede  von  der  im  Wechsel  selbst  direct  versprochenen  oder 
aufgegebenen,  der  ordentlichen  Zahlung,  obwohl  das- 
jenige, was  in  diesem  und  den  gleich  folgenden  2.  3.  4ten 
§en  gesagt  werden  wird,  auch  auf  die,  wegen  Ermangelung  der 
ordentlichen,  beim  Regress  eintretenden  Zahlungen  anwend- 
bar ist.  —  Derjenige,  von  dem  nach  Inhalt  des  Wechsels  die 
Zahlung  erwartet  wird,  oder  der  sie  wirklich  darnach  bristet, 
heisst  vorzugsweise  der  Zahler.  Es  ist  also  bei  eignen  \Vech- 
seln  der  Aussteller,  bei  Tratten,  so  lange  sie  noch  nicht  acueptirt 
Bind  ,  der  Bezogene  und  im  Fall  von  dessen  Weigerung  die 
etwanigen  Nothadressaten,  nach  erfolgter  (ordentlicher  oder 
interventionsweiser)  Acceptation  der  Acceptant;  überhaupt  je- 
der, der  zur  Verfallzeit  die  im  Wechsel  verheissene  Zahlung 
wirklich  leistet,  er  sej  auf  demselben  benannt  oder  nicht  und 
dazu  verpflichtet  oder  nicht. 

Alle  so  eben  Genannten,  mit  Ausnahme  des  Ausstellers 
eines  eignen  Wechsels,  leisten  die  Zahlung,  wenn  auch  in 
Folge  einer  Verbindlichkeit  gegen  den  Inhaber,  doch  insofern 
nicht  für  sich  selbst,  sondern  für  Rechnung  eines  Dritten, 
als  sie  sich  deshalb  weiter  regressiren,  oder  doch  zugleich 
eine  Verbindlichkeit  gegen  einen  Dritten  erfüllen  wollen.  In 
demselben  Falle  sind  z.  B.  auch  der  in  Regressanspruch  an- 
genommene Indossant,  und  der  Bürge.  Daher  kommt  die 
Frage:  in  welchen  Fällen  eine  Zahlung,  die  für  Rechnung 
eines  Dritten  oder  doch  in  der  Voraussetzung ,  daraus  einen 
Anspruch  oder  eine  Einrede  gegen  ihn  zu  erwerben,  geschieht, 
von  diesem  Dritten  gut  geheissen  werden  muss,  oder  nicht? 
im  Wechselrecht  so  häufig  vor,  dass  sie  eine  besondere  Be- 
trachtung im  Lichte  der  allgemeinen  Wechselrechtstheorie  ver- 
dient und  die  Aufstellung  eines  gemein  gültigen  Princips  zu 
Beurlheilung  aller  jener  Fälle  höchst  wichtig  wird. 

Nach  gemeinem  Recht  kann  eine  Zahlung  der  obbeschrie- 
benen  Art  allemal  sicher  und  mit  Wirkung  des  Regressrechts 
geleistet  werden,  sobald  der  juridische  volle  Beweis  geführt 
werden  kann,  dass  der  Zahler  selbst  oder  der,  für  dessen 
Rechnung  er  zahlt,  gegen  den,  der  die  Zahlung  fordert,  zu 
dieser  verbunden  sey.  Dieser  volle  juridische  Beweis  ist  nehm- 
lich  nach  gemeinem  Recht  zugleich  die  uneilässliche  Bedin- 
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guDg  der  gerichtlichen  Erzvvingbarkeit  einer  Zahlung,  und 
die  nächste  Ursache,  aus  welcher  diese  Erzvvingbarkeit  un- 
fehlbar hervorgehn  muss.  Daher  ist  es  gemeinrechtlich  einer- 
lei, ob  man  nach  der  Erweislichkeit  oder  nach  der  Erzwingbar- 
kelt einer  Forderung  fragt. 

Anders  ist  nun  letzteres  im  Wechselrecht.  Hier  ist  der 
zur  Erzwingbarkeit  einer  Zahhing  erforderliche  Beweis  nur 
dadurch  begründet,  dass  dieselbe  auf  dem  Wechsel  dem  In- 
haber oder  seinem  Cedenten  versprochen  oder  gewährleistet 
ist;  zu  erforschen,  ob  nicht  mittlerweile  die  übernommene 
Verbindlichkeit  durch  spätere  Thatsachen  wieder  aufgeho- 
ben sey,  ist  keine  Gelegenheit  vorhanden.  So  kommt  im 
Wechselverkehr  oft  der  Fall  vor,  dass  Zahlungen  ver- 
langt werden,  auf  welche  das  materielle  Recht  des  Fordernden 
keinesweges  erweislich  ist;  und  selbst  wenn  dieser  den  Be- 
weis davon  führen  könnte,  kann  derselbe  meistentheils  nicht 
von  Einfluss  seyn,  weil  er,  nebst  der  dazu  nöthigen  Freilas- 
sung des  Gegenbeweises,  bei  der  Kürze  des  Wechselgeschäfts- 
ganges und  Wechselprocesses,  meist  weder  für  den  Präsen- 
tanten, noch  für  den  Zahler  beiiii  Regress  ausführbar  ist. 
Die  hiernach  mit  jeder  solchen  Zahlung  verbundene  Gefahr, 
an  einen  materiell  Unbefugten  zu  zahlen,  oder  doch  dessen 
ßefugniss  nicht  erweisen  zu  können,  macht,  dass  der  Wech- 
selzahier,  mit  Beiseilesetzung  aller  Rücksicht  auf  das  mate- 
rielle Recht,  blos  auf  die  wechselrechtliche  Erzwingbarkeit 
eines  Anspruchs  achten,  und  mithin  nur  dann  zahlen  darf, 
wenn  er  selbst  oder  der,  für  dessen  Rechnung  er  zahlt,  nach 
Wechselrecht  zur  Zahlung  angehalten  werden  könnte.  Wid- 
rigenfalls würde  er  willkührlich  handeln  und  sich  jener  Gefahr 
muthwilüg  blosstellen,  deshalb  aber,  falls  der  Zahlungsem- 
pfänger wirklich  unbefugt,  oder  sein  Recht  nicht  zu  erweisen 
wäre,  den  Schaden  ersetzen  müssen. 

Während  daher  nach  gemeinem  Recht  z.  ß.  der  Bürge, 
unter  obiger  Voraussetzung,  füglich  an  den  Gläubiger  zahlen 
kann,  wenn  gleich  der  Hauptschuldner  noch  nicht  ausgeklagt, 
ja  sogar,  wenn  die  Schuld  noch  nicht  verfallen  ist,  so  darf 
hingegen  der  Acceptant  nicht  anders  zahlen,  als  auf  das  ac- 
ceptirte  Exemplar,  der  Intervenient  auf  keinen  präjudicirten 
Wechsel  interveniicn,  der  Indossant  keinen  solchen  rembour- 


Zahlung    §.2.  767 

siren.  Denn  sie  können  nicht  wissen ,  und  es  ist  ihnen  bei 
der  Kürze  der  Zeit  unmöglich  zu  erfahren,  ob  nicht  mittler- 
weile die  Verhältnisse  sich  geändert  haben  9  ob  die  Verbind- 
lichkeit, die  die  Ziehung  oder  Indossirung  des  Wechsels  ver- 
anlasste, nicht  wieder  aufgehoben  oder  das  Hecht  auf  die 
Zahlung  an  Andre  übergegangen  sey;  und  gesetzt,  sie  wüss- 
ten  dies  alles  genau,  so  können  sie  davon  doch  nie  den  zum 
Wechselregress  nöthigen  schnellen  Beweis  führen.  Um  der 
Möglichkeit  solcher  veränderten  Umstände  willen  müssen  sie 
also  die  Zahlung  so  lange  als  es  sich  thun  lässt,  mithin  bis 
sie  dazu  gezwungen  werden  können,   zurückhalten. 

Die   wohl   einzigen   Ausnahmen   von   dieser  Regel  s.  im 
Art.  Verfallzeit  §.3.  und  unten  §.  11. 

§.  2.  Baarzahlung.  Assignationen. 
Die  Zahlung  muss  in  quali  et  quanto  ganz  so ,  wie  sie 
im  Wechsel  verschrieben  ist,  also  haar,  in  gleichen 
Münzsorten  und  unverkürzt  geschehen.  Ist  sie  in  einer 
dieser  Beziehungen  mangelhaft,  so  kann  der  Präsentant  sie 
nicht  anders  als  auf  eigne  Gefahr  annehmen,  und  muss  Pro- 
test erheben,  wenn  er  diese  nicht  übernehmen  will.  Es  liegt  in 
dem  Wesen  der  Wechsel -Zahlung,  dass  sie  in  baarem  Gelde 
geschehen  müsse.  Zwar  wird  sonst  im  Handel  und  Wandel 
die  Aushändigung  von  guten  Wechseln  und  Anweisungen 
ebenfalls  als  gute  Zahlung  angesehen  und  so  genannt;  aber 
dies  doch  immer  nur  vermöge  der  Convenienz  und  besondern 
Zustimmung  des  Gläubigers  und  Empfängers.  Sollte  es  na- 
mentlich bei  Wechseln  dem  Zahler  frei  stehen,  anstatt  der 
Baarschaft  neue  Papiere  dem  Präsentanten  aufzudringen,  so 
würde  das  Wechselgeschäft  leicht  ins  Unendliche  ausgedehnt 
werden  können  und  der  frechsten  Wechselreiterei  Vorschub 
gethan  seyn.  Ein  jeder  Wechsel  gilt  für  sich  nur  eben  darum 
als  Zahlung,  weil  man  auf  dessen  Einlösung  mit  baarem 
Gelde,  zur  Verfallzeit,  mit  Gewissheit  rechnet;  seine  Bezah- 
lung kann  also  nicht  wieder  in  Papieren,  sondern  muss  noth- 
wendig  mit  Baarschaft  geschehen. 

L  e  y  s  e  r    decas    quaestiomim    ex  jure    catnhiali. 
Heimst.  1725.  qu.  8. 

Wagner  Th.  II.  §.212. 

Daniels  S.  266.  270. 
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Selbst  wenn  der  angebotene  Assignatar  in  derselben  StadI 
wohnt,  leidet  dies,  da  nur  vom  strengen  Recht  die  Rede 
seyn  kann,  keine  Ausnahme.  Denn  eben  so  leicht,  als  der 
Präsentant,  kann  ja  auch  der  Bezogene  diese  Schuld  erheben 
und  dann  die  Zahlung  haar  leisten,  wozu  er  verbunden  ist* 
Am  wenigsten  kann  man  also  zugeben,  dass  Jener  auch  An- 
weisungen auf  nicht  gar  entfernt  Wohnende  annehmen  müsse, 
und  wäre  es  auch  nur  eine  Viertelstunde  weit,  wie  Scherer 
(Rechtsfälie  no.  XIII.)  behauptet.  So  ist  denn  auch  die  Scon- 
triruno"  zwar  in  der  Wirkung  der  Zahlung  ganz  gleich,  kann 
aber  doch  nicht  anders  als  vermöge  ausdrücklicher  Ueberein- 
kunft,  an  ihre  Stelle  gesetzt  werden.  (S.  Scontro.)  —  Fin- 
det aber  eine  solche  Uebereinkunft  auf  Annahme  von  Anwei- 
sungen oder  neuen  Wechseln  unter  den  Parteien  Statt,  und 
der  alte  Wechsel  wird  dagegen  herausgegeben,  so  ist  eine 
gänzliche  Novation  vorhanden,  die  Verbindlichkeit  des  Zah- 
lers und  aller  anderer  Wechselverbundenen  aus  dem  Wechsel 
ist  getilgt,  und  der  Empfänger  kann  sich  nur  an  diejenigen 
halten,  die  aus  den  neu  erhaltenen  Papieren  ihm  verbindlich 
sind,  und  namentlich  ist  auch  der,  der  an  Zahlungsstatt  ihm 
diese  Papiere  gab,    ihm  nur  in  so  weit  gehalten. 

Hiermit  stimmen  im  Ganzen,  wiewohl  unter  einigen 
Modificationen,  überein: 

Altenbiirg.  W.O.  Kap.  IH.  §7.  Wenn  die  Bezahlung 
derer  Wechsel  durch  Assignation  geschehen ,  soll  dabey  folgen- 
des beobachtet  werden.  Obwohl  überhaupt  in  solchen  Handlun- 
luncen  ein  Debitor  seinem  Creditorem  zu  einem  andern  hin- 
weiset,  von  welchem  er  das  Geld  in  Empfang  zu  nehmen,  so 
kann  es  doch  auf  zweyerley,  und  zwar  eine  diverse  Wirkung 
habende,  Art  geschehen.  Denn  J)  ist  die  Anweisung  nur  als 
eine  Ordre,  Procura,  oder  Mandat,  sowohl  in  Ansehung  des  Cre- 
ditoris,  als  Deliloi'is  assignati,  anzusehen,  massen  beyde  dadurch 
Macht  und  Gewalt  bekommen,  und  zwar  jener,  der  Creditor^  das 
Geld  von  dem  assignirten  Debitore  einzuheben,  und  nach  dessen 
Empfang  die  Schulden  des  assignirenderi  Debitoris  gut  zu  schrei- 
ben, dieser  aber,  der  Debitor  assignatua^  solches  Geld  an  den  as- 
signirenden  Creditorem  zu  zahlen.  Wie  nun  aber  durch  derglei- 
chen Assignation  weiter  nichts,  als  eine  blosse  Procura  zu  jetzt 
besagtem  Ende  errichtet,  und  solchergestalt  weder  die  Schuld 
selbst,  noch  ein  daraus  entstehendes  Recht,  transferiret  wird,  so 
folget  hieraus ,  dass  der  assignirende  Debitor  die  Assignation 
vor  der  geschehenen  Zahlung  revocireu  könne,  und  also  eine 
solche   Anweisung    keine   Zahlung    sey.     2)    Wird   die  Assigaa- 
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tlon  als  eine  Delegation,  und  vor  Zahlung  angenommen,  weil 
der  Creditur  an&tatt  seines  Dehitoris  auf  einen  andern  animo 
nuvandi^  -wenn  auch  gleich  solcher  nicht  mit  Worten  expriniiret 
ist,  sieliet,  und  von  solchem  die  Zahlung  erwartet.  Vermittelst 
dieser  Handlung  wird  daher  der  assignirende  Debitor  seine 
Schultl  sofort  los,  also,  dass ,  wenn  der  Creditnr  von  dem 
assignirten  Deb'ttore  hernach  die  Zahlung  nicht  erhält,  er  an 
seinen  ersten  Debiturem  zurückzugehen  nicht  vermag.  *)  Damit 
aber,  Avas  vor  ein  Segotium  eigentlich  celebriret  worden,  soo-leich 
klar  und  offenbar  seyn  möge,  so  wird  hierdurch  verordnet,  dass 
wenn  jemand  auf  die  letztere  Art  zu  assigniren  gemejnet,  er 
solches  in  Schriften  zu  verfassen,  auch  von  demjenigen,  an 
Avelclien  er  die  Assignation  ausgestellet,  eine  Quittung  zu  neh- 
men schuldig  seyn,  oder,  da  dieses  nicht  geschehen,  dass  die 
Assignation  bloss  per  7nodum  mandati  ergangen,  davor  gehal- 
ten werden  soll,  also  und  dergestalt,  dass,  wenn  die  assio-nirte 
und  überwiesene  Post  nicht  bezahlet  wird,  der  assignirende  Thcil 
solche  wieder  zurückzunehmen,  oder,  wenn  sie  gefährlich  wird 
den  Verlust  über  sich  gehen  zu  lassen  verbunden,  ihme  auch 
dass  es  mit  der  Assignation  eine  andere  Meinung  gehabt,  weder 
durch  Zeugen  auszuführen,  noch  den  Eid  darüber  zu  deferiren 
zu  verstatten.  §.  8.  Es  soll  aber  derjenige,  deme  dergleichen 
Assignation  oder  Anweisung  geschiehet,  damit  ihme  nicht,  wenn 
der  assignirte  Debitor  in  Verfall  kommt ,  die  Schuld  beyo-emes- 
sen,  oder  er  ad  Interesse  belanget  werden  kann,  wenn  die  Post 
auf  einem  Wechsel  beruhet,  zum  längsten  in  der  Verfallzeit  bcy 
dem  assignirten  Debitore  sich  anmelden,  und  die  Zahluno-  for- 
dern, oder,  wenn  er  solche  nicht  erlanget,  die  assignirte  Post 
dem  Assignanten  sofort  wiederum  zurückgeben,  oder,  wo  derselbe 
nicht  zugegen,  zu  \  erhütung  alles  Disputs,  ob  die  Schuld  zu 
rechter  Zeit  gemahnet,  oder  nicht,  protestiren,  und  hierdurch 
seine  Vigilanz  erweisen,  aucli,  da  dieses  alles  nicht  beobachtet, 
und  der  Debitor  nicht  solvendo  wird,  den  Schaden  und  Verlust 
über  sich  gehen  lassen. 

•)  Das  Folgende,  bis  zu  Ende  des  6.  8.,  ist  aus  dem  kursächsischen 
Mandat  vorn  23.  Decbr.  1099.  wörtlich  entlehnt,  mit  Wcgiassung 
der  nach  dem  Schluss  des  §,  7.  folgenden  Worte.  S.  dasselbe  ijii 
Alt.    Anweisung. 

Augsb  u  rg.  W. O.  Kap. IX.  §  4.  So  soll  man  auch  keine  andre 
Anweisung,  als  yjer  Cassa  zahlbar,  und  100  fl.  lautend,  wie 
auch  die  Zahlung  von  mehrern  Asseg7ii  nicht  anders,  als  zu- 
sammen summariter  in  einem  Posten  anzunehmen  schuldig  seyn. 
§  (i.  Wer  unbezahlt  gebliebene  Anweisungen  an  den  Cass.-itacren 
nicht  zurückgiebt,  dem  bleiben  sie  hernach  auf  seine  Gefahr, 
und  Süll  er  diesfalls  keinen  Regress  ,  weder  an  den  Aussteller 
noch  an  den  Giranten  haben. 

Braunschwelg.    W.  O.     Art.  50.     Gleichwie   aber  Niemand 
wider    seinen   Willen    dergleichen   Scontro    oder  compensationes, 
Encvcl.  d.  Wechselr.  H.  49 
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insonderlieit  In  Bezahlung  der  Weclisel  -  Briefe ,  einzugehen  ver- 
bunden ,  was  auch  A'or  praete7isio7i€S  einer  an  den  andern  hahen 
möchte;  Also  soll  auch  auf  den  Verweigerungs-Fall  der  Debi- 
tor seinen  Credilorem  entweder  durch  sichere  assignatioties  oder 
da  er  auch  diese  niclit  acceptiren  Mollte,  durch  contante  Be- 
»ahlung  hey  Vermeidung  parater  Execution ,  vergnügen;  Jedoch 
aber  der  Creditoi\  wenn  jemand  an  dem  Ort  der  Zahlung  bcy 
einem  tertio  haar  Geld  stehen  hätte ,  und  ihm  solches  anwiese, 
zu  Ersparung  doppelter  Mühe  und  Beförderung  des  co7nmercity 
solches  von  demselben  abzuholen  sich  nicht  weigern.  Vermöchte 
er  solches  aber  alsofort  oder  längstens  vor  Abends  des  Verfall- 
Tags  nicht  zu  erhalten,  oder  der  Assigtiate  wollte  ihn  hinwieder 
an  einen  andern  ihm  unanständigen  Mann  verweisen ,  oder  ihm 
die  Zahlung  in  vorhergenommencr  Abrede  geniilssen  Münz -Sor- 
ten nicht  thun ,  so  hat  er  Macht,  seinen  Regress  hinwieder  an 
den  Assignanten  sogleich  zu  nehmen,  und  an  denselben  sich  zu 
halten.  Art.  51.  Nimmt  aber  jemand  AssigTiationes  schlechter- 
dings in  solutu7n  an,  und  quittiret  den  De(/itore7tt  oder  As- 
signanten darüber  (Avelches  alsdann  zu  Verhütung  alles  Zweifels 
nöthig),  oder  behält  die  Assignation  ohne  solche  Condition  über 
drey  Tage,  sonder  das  Geld  einzufordern,  bey  sich,  so  soll  die 
Schuld  vor  getilgt  gehalten  und  falls  immittelst  der  Afsignate 
faillirte,  der  Assig7iata7'ius  deswegen  weiter  keinen  Anspruch 
an  den  Assignanten  haben ;  Es  wäre  denn  letztern  Falles  beides 
dieser  und  der  Assignate  oder  einer  allein  abwesend,  da  er  die 
Assignation  jenem  zurückzugeben  oder  wie  bey  verweigerter 
Acceptation  oder  Zahlung  der  Wechsel  verordnet  ist ,  zu  prote- 
stiren  und  die  Assignation  mit  dem  Protest  zu  remittiren  und 
also  seiner  Sicherheit  zu  prospiciren  hat. 

Brem.  W.O.  Art.  45.  Der  Inhaber  des  Wechsels  ist  auch  keine 
Anweisungen  oder  Assig7iatio7ies  an  einen  Dritten  anzunehmen 
schuldig.  Als  aber  der  Acceptant  denselben  zu  baarer  Bezahlung 
anwiese,  mag  er  zu  Beförderung  desCommercii  und  Ersparung  dop- 
pelter Zahlung  derselben  sich  nicht  entziehen ;  es  geschehen  aber 
alle  Assignatioties  auf  Gefahr  des  Assignanten,  es  wäre  dann  aus- 
drücklich verabredet,  dass  er  den  Assignanten  erlassen,  und  auf 
den  Assignatum  allein  sehen  wollte ;  da  aber  sonsten  der  Inhaber 
des  Wechsels  das  Geld  bey  dem  Assignato  nicht  in  continend 
erhalten  könnte,  muss  er  noch  desselben  Tages  solche  zurück- 
liefern, und  ist  der  Acceptant  schuldig,  die  Zahlung  selber  zu 
verrichten ,  sonsten  aber,  und  in  andern  Kaufmannschaften  muss 
derselbe,  welcher  an  einen  Dritten  zur  Zahlung  assignirt  wor- 
den, wenn  der  Assignatus  in  Abtrag  saumselig  seyn  sollte, 
vor  Ablauf  des  dritten  Tags  die  Assignation  dem  Assignanti 
hinwiederum  einhändigen,  M'idrigenfalls  soll  dieselbe,  als  zur 
Zahlung  angenommen  gehalten,  und  der  Assignant  nicht  ferner 
besprochen  werden.     Art.  50.    (S.  Anweisung.) 

ßresl.    W.  O.     §.  38.   und    Schlesische    W.  O.    Art.  39. 
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§.  1.  Obwolil  blosse  Anweisungen  vor  wirkliche  Zahlungen  nicht 
zu  achten  seyn,  so  sollen  doch  allhier,  um  vicierlej  Disputa- 
iiones  unter  Kaufleutcn  zu  vermeiden ,  die  hey  denen  Ilespittä- 
gen  noch  laufende  Assignatioiies  ^  jedoch  nur  unter  Handelsleu- 
ten, und  da  selliigc  wenigstens  sich  auf  100  Rthlr.  belaufen, 
vor  kräftig  und  gültig  gehalten  werden.  §.  2.  Behielte  auch  ein 
Assi'gnatus  eine  Assignation,  so  Wecjiselzahlung  hetriftt,  ohne 
gewisse  Bedingung  über  24  Stunden  (Sonn  -  und  Festtage  aus- 
genommen) bey  sich,  soll  solche  absolut  acceptirt  zu  achten, 
und  der  Assignatus  solche  statt  Zahlung  zu  behalten  schuldig 
seyn.  §.  3.  Niemand  soll  zwar  gegen  Assignationes  ^  bevor  sel- 
bige ihre  Richtigkeit  erhalten  haben,  acceptirte  Wechselbriefe 
dafür  herauszugeben  genöthigt  werden  können ;  wann  aber  auch 
die  24stündige  Assignationsfrist  vorbey  ist,  soll  der  Inhaber  des 
Briefes  selbigen  ausfolgen  zu  lassen  sich  keinesweges  weigern. 
§.  4.  Würde  ein  Wechselbrief  nun  auch  nur  ^um  Theil  assignirt, 
zum  Theil  per  Cassa  bezahlt,  kann  der  Inhaber  sich  solches  auf 
den  Wechselbricf  absclireiben  und  verzeichnen  lassen.  Item, 
wenn  einer  mit  der  Zahlung  bis  auf  den  letzten  Respittag  auf- 
gezogen würde,  solle  er  nichts  anders  als  haare  Zahlung  und 
keine  Assignation  (er  sey  dann  bey  derselbigen  ersten  Assigna- 
tion der  prompten  Richtigkeit  versichert)  anzunehmen  schuldig 
seyn.  §.  5.  Wie  dann  durchgehends  auch  keinem  einige  Assigna- 
tion ,  so  weiter  als  in  die  dritte  Hand  geschieht,  aufgedrungen 
werden  können  soll.  —  Ebendas.  Art.  14.  §.  5.  Weil  auch  bis 
anhero  per  abusum  eingeschlichen,  dass  die  Zahlung  der  Wech- 
selbriefe und  fremden  Assignalionum  meistentheils  an  dem  letz- 
ten Respecttage  und  an  denen  Jahrmärkten  an  dem  letzten  Markt- 
tage geschehen ,  so  sollen  auf  solchen  Fall  keine  Assignationes 
angenommen  werden,  sondern  die  Zahlung  haar />«/•  Cassa  als-^ 
dann  geschehen. 

Cöthen.  W.  0.  Art.  G5.  Weil  hcy  Bezahlung  der  Wechsel- 
briefe oftermahlen  Anweisungen  anstatt  haaren  Geldes  angegeben 
werden  wollen ,  aiich  ein  Acceptant  bey  einem  Dritten  in  loco 
solutionis  Geld  stellen  hat,  auf  welches  derselbe  zu  Ersparung 
des  doppelten  Zählcns  Anweisung  geben  kann  ;  So  gereichet  der- 
gleichen Zahlung  vermittelst  solcher  Assignationen  und  Anwei-» 
sungen  zwar  zur  Beförderung  des  Commercii',  inzwischen  aber 
soll  keinem  Wechsel- Inhaber  solche  wider  seinen  Willen  anzu- 
nehmen zugemuthet  werden  Daferne  er  auch  solche  gutwillig 
angenommen  hätte,  sein  Geld  aber  von  dem  Terlio  nicht  an 
demselben  Tage  erhalten  könnte,  so  bleibt  der  Acceptant  schul- 
dig, die  Zahlung  des  Wechsels  in  seinem  Hause  baar  zu  leisten, 
oder  er  niuss  gewärtigen,  dass  der  Wechsel  protestiret  und  nach- 
hero   exequiret  werde. 

Danziger  Verordnung  vom  1.  Aug.  1766.  Dass  nach  8  Ta- 
gen von  Publicirung  dieses  Edicts  sowohl  alle  Bezahlungen  der 
Wechsel   nietualen    durch    Assignationen,     sondern    jederzeit     in 

49  * 
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baarem  Gelde  geschehen  sollen,  als  auch  der  Trassant  jedesmal 
die  haare  Bezahlung  von  dem  Remittenten  vor  Ahgang  der  er- 
sten oder  spätestens  der  nachfolgenden  Post  eincassiren  zu  las- 
sen gehalten   —   seyn  solle. 

Dessau.  W.  O.  §.  89.  ist  dem  unten  angef.  Pr.  Landr.  gleichlautend. 
El  hing.  W.  O.  Art.  43.  Da  auch  ein  Acceptant  hey  einem 
Dritten  im  Zahlungsorte  Geld  stehen  hätte,  auf  welches  er, 
statt  haarer  Bezahlung,  dem  Inhaber  des  Wcchseihriefs  Anwei- 
sun"-  zur  Ersparung  doppelter  Zahlung  gehen  Mollte,  so  kann 
er  solches  wolil  thun,  inzwischen  aber  soll  kein  Wechselinhaber 
eine  Assignation  wider  seinen  Willen  anzunehmen  gehalten  sejn; 
Daferne  er  aber  solche  gutwillig  angenommen  hätte,  sein  Geld 
aber  an  dem  Verfalltag  nicht  erhalten  könnte,  so  ist  der  Ac- 
ceptant schuldig,  die  Zahlung  des  Wechsels  in  seinem  Hause  zu 
leisten,  widrigenfalls  Inhaber  wegen  nicht  erfolgter  Zahlung  pro- 
testiren,  und  au'f  die  Execution  dringen  kann. 

Frankfurter  W.  O.  §.41.  Alle  jlssigiiationes  geschelicn 
auf  Gefahr  der  Assignanten ,  es  seye  dann ,  dass  der  Assigna- 
tarius  die  Anweisung  absolute  acceptire  und  annehme,  das  ist 
gegen  die  Assignation  den  verfallenen  Wechselbrief  dem  As- 
signanten zurück  gebe,  oder  ihn  deshalben  völlig  quittire,  wor- 
zu  aber  vor  wirklich  empfangener  Zahlung  Niemand  Avider  sei- 
nen Willen  gehalten  ist.  Ingleichem  soll  Niemand  gegen  seinen 
AVillen  zugemuthet  werden,  eine  Assignation  anzunehmen,  es 
wäre  dann,  dass  der  Schuldner  oder  Assignant  den  Creditorem 
sogleich  an  einen  solchen  Ort  hinführen  wollte,  wo  er  das  Geld 
jier  Cassa  empfangen  könnte,  welchen  Gang  derselbe,  zu  Er- 
sparung des  doppelten  Geld-Zehlens,  sich  nicht  zuwider  seya 
lassen  mag,  sondern  das  baare  Geld  bey  einem  terlio  zu  em- 
pfangen ,  hingegen  keine  Assignationes  vor  Assignatioiies  von 
dem  Assignato  anzunehmen  schuldig,  sondern  der  Assignata- 
rius ,  wann  die  erste  Assignation  per  Cassa  nicht  gczahlet 
wird,  alsobalden  auf  den  Assignanten  zurückzugehn  und  sich  von 
demselben  bezahlen  zu  lassen  bereclitigt  seyn,  mithin  eine  solche 
abgegebene  und  nicht  bezahlte  Assignation  dem  strengen  Wechsel 
rechte  unterworfen,  und  gegen  den  Assignanten  nicht  änderst,  all 
wäre  es  ein^^  echsel-Brief,  verfahren  werden  soll.  Es  soll  sich  aucF 
keiner  mehr  als  einmahl  von  dem  Assignanten  assigniren  zu  lasse 
verbunden  seyn,  auch  keine  Assignation  weiter  auf  Ordre  ge- 
stellet, noch  angenommen  werden,  sondern  bey  nicht  erfolgendeB 
Zahlung  der  Assignation  so  gleich,  oder  doch  längstens  innerhall» 
acht  Tagen  (davon  jedoch  die  Sonn-  und  hohe  Fest  -  Tage  aus-^ 
genommen  bleiben)  der  Assignirte  schuldig  seyn,  dem  Assignaa 
ten  bey  Verlust  seines  gegen  ihn  habenden  Regresses  die  A» 
signation  wieder  zurück  zu  geben.   . 

St.  Gallen.  W.  O.  §.  25.  Es  solle  keiner  schuldig  seyn 
Anweisungen  an  Zahlungstatt  anzunehmen,  als  wodurch  bis  da 
hin  grosse  Unordnung  und  Gefahr  unterlotfen. 
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Hamburger  Verordn.  vom  IG.  Aug.  IGlO.  Dieweil  auch 
«lurch  (las  neulich  eingerissene  hochbeschwcrliche  Assigniren  und 
Ueberwcisung  der  Gehler  der  gemeine  Kaufliandel  mcrklicli  Avird 
turbircf,  und  der  handthiercndc  Kaufmann  an  seiner  Sachen  ge- 
hindert, so  ist  der  Bürger  einliälligc  und  beständige  Meynung, 
dass  all  solches  Assigniren  und  Ueberwcisung  der  Gelder,  sowohl 
in  Wechsel  als  in  andern  Kaufmannschaften,  ohne  allen  Unter- 
schied ganz  und  gar  in  dieser  Stadt  Ley  Bürgern,  Fremden  und 
Einwohnern  soll  ahgeschaft't  und  verboten  scyn ,  und  soll  ein 
jeder,  der  schuldig  ist,  seinen  Creditoren  per  Cassa  bezahlen, 
und  von  andern  sich  wieder  per  Cassa  bezahlen  lassen.  —  Der 
Erbgesessenen  Bürgerschaft  Meynung  wegen  Verbietung  der  As- 
signationen  liesse  sich  E.  E.  Rath  i!;cfa!len ,  und  wie  bereits 
diesfalls  unterschiedliche  Mandata  publiciret,  als  sollen  gedachte 
Assignationes  von  neuem   mit  Ernst  gänzlich  verboten  werden. 

Hannover.  W.  O.  §.28.  Die  Zahlung  muss  der  Regel  nach 
baar  und  in  den  in  dem  Wechsel  ausgedrückten  IMünzsorten  oder 
durch  völlig  liquide  Compensation  geschehen,  falls  sich  der  Prä- 
sentant und  Trassat  nicht  über  eine  andere  Zahlung«  -  Weise 
vergleichen. 

Jevcr.  W.  O  §.17.  In  Bezahlung  des  Wechsels  ist  der  In- 
haber desselben  assigtiationes  anzunehmen  gehalten,  jedoch  nur 
solche,  die  1)  ausserhalb  des  Orts,  wo  der  Wechsel  bezahlt  wer- 
den soll,  zu  heben.  2)  Müssen  sie  auf  den  Verfall-  oder  letz- 
ten Rcspecttag  dem  Inhaber  früh  Morgens  um  8  Uhr  zugcstellet, 
3)  von  dem  ussignato  sogleich  dieselbe  Stunde,  da  ihme  die 
Assignation  prüsentiret  wird,  völlig  und  zwar  4)  in  solcher 
Münze,  wie  vom  Assignanten  selbst  hätte  geschehen  sollen,  be- 
zahlet werden.  Es  ist  aber  der  Inhaber  des  Wechsels  mehr,  als 
Eine  Assignation  anzunehmen ,  oder  von  einem  auf  den  andern 
sich  weisen  zu  lassen ,  nicht  schuldig.  Da  auch  der  assignatus 
die  Zahlung  verweigerte,  hat  der  Creditor  ein  mehreres  nicht 
zu  thun,  als  dass  er  die  Assignation  dem  Assignanten,  ohne  vor- 
hergehendes Protestiren  sogleich  wiederum  zustelle,  und  von 
ihm  Selbsten  die  Zahlung  suche. 

Leipzig.  W.  O  §.  25.  Wenn  nun  die  drey  ersten  Tage 
in  der  Zahlwoche  der  Debitor  mit  seinem  Credilore  nicht  zu- 
rechtkommen und  scontriren  können:  alsdann  soll  auf  den  Ver- 
falltag und  endlichen  Zahltermin  die  Bezahlung  praecise  ent- 
weder per  Cassa  oder  dem  Credifori  anständige  Assignationes 
geschehen,  auch  diese  der  Creditor,  dafern  selbige  hey  Zeiten 
und  zum  längsten  vor  3  Uhr  gegen  Abends  bemeldeten  Verfall- 
tages offerirt  worden,  und  wer  sie  ohne  sonderliche  Incommodi- 
tät  einheben  kann,  zwar  billig  annehmen,  wenn  aber  darauf 
keine  Zahlung  erfolget,  alsdann  solche  dem  Assignanten  zurück- 
zugeben und  sich  die  Zahlung  per  Cassa  thun  lassen,  oder 
sonsten  nach  Wechselrecht,  oder  durch  schleunige  Execution,  die- 
selbe zu  suchen,    Macht  haben  und  befugt  scyn. 
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Oesterreich.  W.  O.  Art.  40.  Assignationes  anstatt  baarer 
Bezahlung  für  verfallene  Wechselbriefe  anzunehmen,  kann  nie- 
mand wider  Willen  zugemuthct  werden ;  Da  aber  der  Acceptant 
in  Loco  Solutionis  bey  einem  Tertia  parates  Geld  zu  empfan- 
gen hätte,  und  den  Inhaber  des  Wechselbriefs  zu  Erhebung  des- 
selben in  Wechselzahlung  dahin  verwiese,  solle  der  Inhaber, 
W'enn  er  ein  Handelsmann  ist,  zu  Beförderung  des  Commercii, 
und  Ersparung  doppelter  Ueberzäblung,  sich  nicht  weigern, 
das  Geld  daselbst  abzuholen,  auch  dergleichen  Anweisungen  auf 
dem  zweyten  und  dritten  Ort  anzunehmen  haben;  dafernc  er 
aber  das  Geld  auf  solche  Anweisungen  inner  vier  und  zwanzig 
Stunden,  oder  rechter  Zeit  nach  verflossenen  drey  Respect- Ta- 
gen nicht  erhalten  könnte,  ist  der  Acceptant  schuldig,  solche  An- 
weisungen zurückzunehmen,  und  die  Zahlung  in  seinem  Hause 
zu  leisten.  Art.  41.  Obwohl  blosse  Anweisungen  für  wirkliche 
Zahlung  nicht  zu  achten  sind,  und  die  Anweisung  auf  Gefahr 
des  Assignanten  geschiehet ,  so  sollen  doch  allhier,  um  vieler- 
ley  Disput  unter  den  Kaufleuten  zu  vermeiden,  die  bey  annoch 
laufenden  Respect- Tagen  gegebene  Assignationes,  wann  der  As- 
ßignatarius  oder  Inhaber  der  Anweisung  solche  absolute  annimmt, 
oder  auch  den  Assignations- Zettel  in  VYechselsachen  ohne  ge- 
wisse ßedingniss  über  24  Stunden  bey  sich  behält,  für  kräftig 
und  gültig  gehalten  werden,  jedoch  nur  unter  Handelsleuten,  und 
dass  solche  Anweisung  auch  nicht  weiter,  dann  in  die  dritte 
Hand  geschehe. 

Oesterreich.  Hofdecret  vom  4.  Oct.  1802.  Diebestehende 
Wechsel  -  Ordnung  bringt  ausdrücklich  mit  sich ,  dass  jeder 
Wechsel  in  jener  Valuta,  und  in  jener  Zeit  bezahlt  werden  muss, 
auf  die  er  lautet,  und  acceptirt  worden  ist.  Auch  ist  es  ver- 
niög  des  40.  und  41.  Artikels  dieser  Wechselordnung  nur  dann 
erlaubt,  statt  der  haaren  Bezahlung  eine  Zahlungs  -  Assignation 
anzubietlien,  wenn  die  haare  Bezahlung  derselben  binnen  24 
Stunden  geleistet  wird  ,  und  die  Assignation  nicht  weiter  als  in 
die  dritte  Hanl  gehet.  Es  hat  sich  aber  auf  dem  Wienerplatze 
der  Missbrauch  eingeschlichen,  dass  die  verfallenen  Wechselbriefe 
grösstentheils  nur  wieder  mit  verfallenen  Wechselbriefen,  und 
sogar  ohne  weitern  Giro  des  Eigenthüniers  bezahlt  werden,  und 
solchergestalt  verfallene  Wechsel  lange  nach  ihrer  Verfallszeit  im 
Umlaufe  sich  erhalten.  Da  nun  eine  solche  Zahlungsart  keiner- 
dings  als  Assignation  auf  einen  Dritten  betrachtet  Averden  kann, 
und  aus  diesem  Missbrauche  vielfältige  Nacbthcile  und  Streite 
für  den  Handel  entstehen,  das  Wechselgcschäft  aber  bey  seinem 
Wortlaute  und  in  seiner  Reinheit  erhalten  werden  muss,  so 
wird  hiemit  verordnet,  dass  vom.  Tage  dieser  Kundmachung  an- 
zufangen, nach  Verlauf  von  6  Monathen  Niemand  auf  irgend 
eine  Art  gegen  seinen  freien  Willen  eine  andere  Bezahlung  eines 
vtriallenea  Wechsels  anzunehmen  hat,  als  jene,  worauf  der 
Weclisel  selbst  lautet,  und  derselbe  acceptirt  worden  ist. 
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Preussisches  Lanili.  Th.  II.  Tit.  Vllf.  §  1118.  Statt 
Ijaaver  Zulihmi^  Assigiiation  unzunclimen,  ist  der  Präsentant 
nicht  schuldig.  §.  1119.  Hat  er  dergleichen  angenommen,  und 
ist  daiüher  die  Zeit  zur  Aufnahme  des  Protestes  verstrichen:  so 
geht  der  Mechseluiiissige  Regress  an  die  Vonnünner  und  den 
Aussteller  verloren.  §.1120.  Ist  in  solchem  Falle  der  Präsen- 
tant nur  Bevollmächtigter,  so  wird  er  dem  Eigenthümer  zur 
völligen  Schadloshaltung  verhaftet. 

Schlesische   W.  ü.    Art.  38.    (der  Breslauer  gleichlautend.) 

Schwed.  W.O.  Art.  V.  §.0.  Later  defi ,  nom  öetalnitigeti 
für  et  Jf'exel-  H/ef  ulk  ruf  ja  akal,  sig  med  annut  ^  ün  füll  och 
reda  l/etalm/ig  atnöj'a,  uch  kominer  sedan  derpa  til  korta^  atandii 
sjelf  den  skadan ,  och  hafwe  ingen  talan  til  ndgon  annan. 
(Lässt  der,  welcher  die  Bezahlung  ahfordern  soll,  sich  mit  an- 
derer als  voller  und  baarcr  Zaiilung  begnügen,  und  koniuit  her- 
nach dabcy  zu  kurz,  so  soll  er  diesen  Schaden  selbst  tragen 
und  keinen  Anspruch  an  irgend  einen  Andern  liaben.) 

Weimar.  W.  O.  §.  8f*.  Die  Zahlung  muss  baar  geschehen. 
Hat  aber  der  Wechselgläubiger  statt  der  haaren  Zahlung  sich 
Anweisung  auf  einen  Dritten  geben,  eine  Forderung  cediren,  ei- 
nen eignen  Wechsel  oder  eine  Tratte  ausstellen  ,  einen  fremden 
Wechsel  auf  sich  indossiren  lassen,  oder  endlich  mittelst  einer 
privativen  Novation  einen  andern  als  Schuldner  angenommen 
(S  c  ont  r  at  ion),  so  wird  die  Wechselschuld  in  Rücksicht  des 
\  erhältnisses  des  Inhabers  zu  seinen  Vormännern  und  zum  Tras- 
santen für  getilgt  angesehen,  sei  er  nun  zur  wirklichen  Befrie- 
digung gelangt   oder  nicht 

Würtemberg.  W.  O.  Kap.  IV.  §.  32.  Kein  Inhaber  eines 
Wechsels  ist  schuldig,  statt  haaren  Geldes  Anweisungen  anzuneh- 
men, sie  seyen  auch  an  wen,  und  so  richtig  als  sie  wollen: 
thut  er  es  aber  freywillig,  so  ist  auf  den  unter  Cap.  VI.  §.  14. 
vorkommenden  Unterschied  der  Anweisungen  zu  sehen.  Wann 
nun  eine  wirkliche  dalia  in  aoluium  oder  iie/eg«/jo  dieser  Unsrer 
Ordnung  gemäss  nicht  vorhanden,  und  der  Wechsel- Inhaber  er- 
hält von  dem,  an  welchen  er  angewiesen  ist,  die  Zahlung  nicht, 
noch  in  der  zu  Richtigmachung  des  Wechsels  durch  diese  Ord- 
nung bestimmten  Zeit,  muss  der,  auf  welchen  der  Wechsel  ge- 
zogen ist,  die  Zahlung  selbst  leisten;  widrigenfalls  muss  der  In- 
haber des  Wechsels  protestiren  lassen,  worauf  gegen  den,  der  die 
Zahlung  hätte  thun  sollen,  nach  Wechseirccht  verfaliren  Avird. 

§.  3.     Zahlung  in   der  verschriebenen    TVährung. 

IVechselzahlung . 

Die  Zahlung  mnss  ferner,   um  dem  Wechsel    gemäss  zu 

soyn   und   dem  Präsentanten  IJefriedigung   und  Befreiung  von 

Verantwortlichkeit  zu  gewähren,  in  den  verschriebenen  Münz- 
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Sorten  geschehen.  Jeder  Wechsel  miiss  nehmlich  nothwendig 
die  IJenennung  dieser  Münzsorte  enthalten,  \venigstens  in  so- 
weit, als  eine  Summe  nicht  bestimmt  werden  kann,  ohne  zu 
sagen,  ob  sie  in  Thalern,  Gulden,  Piastern,  Franken  u.  s.  w. 
bestehe.  (S.  Wechsel  §.4.)  Aber  da  oft  auch  gleiche  Be- 
nennung verschiedener  Währungen  gemein  ist,  so  kann  hier 
immer  eine  Unbestimmtheit  übrig  bleiben.  Z.  ß.  Thaler  kön- 
nen iSächsisch  oder  Preussisch  Courant,  und  in  beiden  wieder 
gröbere  oder  kleinere  Sorten,  oder  auch  Papiergeld  bedeu- 
ten, Gulden  rheinische,  Augsburger  Curant,  polnische,  u. 
s.  w.  Hier  kann  denn  nur  der  Gebrauch  des  Platzes  ent- 
scheiden, wo  nicht  die  Gesetze  für  solche  Fälle  eine  Ent- 
scheidung gegeben  haben.  In  vielen  Gesetzen  ist  aber  eben 
für  den  Fall  nicht  bestimmter  Währung  eine  gewisse  Münz- 
sorte  als  sogenannte  Wechselzahlung  vorgeschrieben, 
in  welcher  dann  alle  Wechsel  dieser  Art  bezahlt  werden  müs- 
sep.  Da  pHegen  denn  auch  die  Wechsel  ausdrücklich  auf 
„Wechselzahlung",  oder,  wenn  man  dem  Zahler  grössere 
Freiheit  lassen  will,  auf  „Wechselzahlung  oder  Werth"  ge- 
stellt zu  werden.  Ist  aber  die  iMünzsorte  im  Wechsel  be- 
stimmt, so  macht  es  keinen  Unterschied,  wenn  während  sei- 
nes Laufs  eine  Münzveränderung  vorgeht,  und  die  verschrie- 
bene Sorte  verrufen  wird:  der  Zahler  kann  deshalb  doch  zu 
Zahlung  der  neuern  bessern  Münzsorte  nicht  angehalten  wer- 
den; und  eben  so  wenig  kann  er  umgekehrt,  wenn  die  Münze 
verschlechtert  wird,  durch  Zahlung  der  neuern  schlechtem 
sich  befreien.  Ein  anderes  ist  es  jedoch,  Wenn  der  Wechsel 
in  einer  zur  Zeit  der  Ausstellung  schon  verrufenen  Münzsorte 
ausgestellt  worden.  Ist  dann  diese  Münzsorte  und  jeder  Ge- 
brauch davon  ganz  untersagt,  so  ist  ein  solcher  Wechsel  als 
gesetzwidriges  Geschäft  ungültig;  denn  rührt  derselbe  auch 
von  einem  Ausländer  her,  so  ist  dieser  doch  bei  den  ander- 
wärts zu  veranstaltenden  Zahlungen  nach  den  Gesetzen  des 
Zahlungsplatzes  sich  zu  richten  verbunden.  Auch  die  Acce- 
ptation  eines  solchen  Wechsels  würde  also  ungültig  seyn,  und 
der  Inhaber  nicht  einmal  id  quod  interest  fordern  können. 
Enthält  aber  das  Gesetz  blos,  dass  man  eine  gewisse  xMünz- 
sorte  anzunehmen  nicht  gezwungen  werden  könne,  so  kann, 
da  Jeder  seinem  Rechte  entsagen  kann,  ein  auf  selbige  ge- 
stellter und  acceptirter  Wechsel  gar  wohl  eincassirt  und  muss 
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verscliriebenennassen  bezahlt  werden;  auch  kann  eine  bessere 
Münzsorte,  als  verschrieben,  nicht  gefordert  werden.  Yen 
tleni  Fall,  wenn  die  im  Wechsel  ausgedrückte  nicht  zu  ha- 
ben ist,  wird  §  4.  die  Rede  seyn.  Es  muss  dann  eine  Re- 
duction  vorgenommen  und  die  Zahlung  in  der  Währung  des 
Platzes,  statt  der  verschriebenen  Münzsorte,  geleistet  werden. 
Eben  dieses  verordnen  aber  viele  der  nachstehenden  Gesetze 
auch  für  alle  ^^  echsel,  worin  ausländische,  im  Lande  nicht 
ausdrücklich  durch  Gesetze  recipirte  Münzen  verschrieben  sind, 
und  verbieten  also  ihren  Gebrauch  zur  Zahlung,  wiewohl 
nicht  ihre  Yerschreibung;  weichen  auch  hierin  von  der  Regel 
der  nothwendigen  wechselgemässen  Zahlung  ab.  (Vgl.  z.  ß, 
die  von  Bilbao,  Niederland,  Pr aussen.) 

Gesetze. 
I)  Wegen  Zahlung  der  verschriebenen  Münzsorte. 

Alten  bürg.  W.  O.  Kap.  lll.  §.  2.  Was  die  in  dem  Wechsel 
ausgedruckte  Geldsorten  betrifft,  sind  solclie  in  denen  benannten 
especen  ex  lege  contractus  et  conventionis  zu  bezahlen ,  es 
könnte  dann  der  Schuldner  wegen  des  Agio  nach  dem  Wechsel- 
cuurs  sich  vergleichen. 

B  airische  W.  O.  §.  18.  Alle  Wechselbriefe,  welche  in 
Münz  lauten,  müssen  mit  Conventionsgelde  bezahlt  werden,  aus- 
ser es  wären  darin  andere  Sorten  expresse  bedungen ,  welche 
man  sodann  nach  Tenor  des  Wechsclbriefs  auszuzahlen  schuldig 
ist;  in  Ermanglung  der  Species  aber  soll  man  sich  mit  dem  In- 
haber des  Wechselbriefs  gleich  bey  der  Acceptation  verstehen, 
und  diese  ordentlich  beysetzen. 

Bilbao  W.  0.    §.  8.     Y  por  qua7ito  ha  sucedtdo  varias  veces 
Ißrarse  en  esta  Villa  Letras   soöre    Comerciantes   de   Dominios 
extranos,  expresandose  en  ellas  Imbiesen  de  ser  pagadas  ew  espe- 
cies  de  Plata,    ü  Oro^  y  no  en  Villetes^  y  se  ha  experimentado^ 
que  siti  guardar  este  örden  han  sido  pagadas  en  los  misnios  Ville- 
tes,  y  no  en  las  especies  que  pedian  las  Letras ,  de  que  han  resul- 
tado  graves  daiios  ä  Ips  Totnadores ;  para  evitarlos  en  adelante^ 
se  ordenu  que  siempre  que  se  faltare  al  pagametito  de  tales  Le- 
tras en  las  especies  que  contengan  ä  otras  Monedas  corrientes, 
y  se  Meieren  las  pagas  en   Villeies  ^    ü  otra  especie  en  que  sean 
perjudicados  los   Tomadores;    luego  que  estos  recurran  con  in- 
strumento    que    lo  justifique ,    sean    compelidos    los    Librudores 
a  pagar  el  importo    del  nienoscaLo  que  kubieren   tenido  los  ta- 
les Tomadures.      §.  38.    Tambien    se    ordena  y  vianda  por  evi- 
tar  diferenciaSy  que  en  los  pagamentos  de  las  Letras  sea  justo 
cumplirse  con  hacerlus  en  las  Monedas  usuales  en  estos  Reynos 
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ul  iiempo  de  elloa  y  segtm  Reales  Pragmaticaa^  aunque  las  iales 
Lelras  contetigan  y  pidan  eupecie  cierta  de  vioneda.  (§.  8.  Und 
<la  es  sich  verschiedentlich  zugetragen  liat,  dass  in  dieser  Stadt 
Wechsel  auf  Kaufleutc  fremder  Reiche  gezogen  und  darin  be- 
stimmt worden,  dass  sie  in  Gold  oder  Silbermünzen  und  nicht 
in  Papieren  zahlbar  seyn ,  und  die  Erfahrung  gelehrt  hat,  dass 
ohne  auf  diese  Ordre  zu  achten,  sie  gleichwolil  in  Papieren  und 
nicht  in  den  Münzen,  welche  die  Wechsel  vorschreiben,  bezahlt 
worden,  woraus  für  die  Wechselnehmer  grosse  Nachtheile  er- 
wachsen sind,  so  wird,  um  diese  in  Zukunft  zu  verhüten,  ver- 
ordnet, dass,  so  oft  solche  Wechsel  nicht  in  der  Münze,  worauf 
sie  lauten,  oder  in  andern  cursirenden  Münzen ,  bezahlt  werden, 
und  die  Zahlung  in  Papiergelde  oder  anderen  Münzen  geschiehet, 
wodurch  die  Nehmer  Schaden  leiden,  alsdann,  sobald  diese  mit 
dem  Instrument,  welches  darüber  den  Beweis  enthält,  ihren  Re- 
curs  nehmen,  die  Aussteller  angehalten  werden  sollen,  den  Be- 
lauf des  Schadens,  den  solche  W'echselnehmer  erlitten  haben, 
zu  ersetzen.  §.  38.  Auch  wird  zu  Vermeidung  der  Streitigkei- 
ten verordnet  und  befohlen,  dass  zu  Bezahlung  der  Wechsel  hin- 
reichen soll,  wenn  diese  in  den  in  diesen  Reichen  zur  Verfallszeit 
üblichen  Münzen  nach  Maassgabe  der  königlichen  Vorschriften 
geleistet  wird ,  ungeachtet  solche  Wechsel  eine  gewisse  Gattung 
der  Münze  enthalten  und  vorschreiben  möchten.) 

Brau  n  schweig.  W.  0.  Art.  46.  (S.  unten  no.  III.)  Ist  aber 
eine  gewisse  goldene  oder  silberne  Münzsorte  in  dem  W^echsel- 
brief  benahmet,  und  es  bestehet  der  Inhaber  des  Wcchselbriefs 
darauf,  so  muss  der  Acceptant  ihm  dieselbe  liefern,  oder  der 
Agio  halber  nach  W^echselcours  sich  mit  ihm  vergleichen, 
^   Bremer  W.  O.   Art.  43.   S.  unten  no.  III. 

Breslauer  und  Schlesische  W.O.  Art.  30.  §.1.  Die 
Bezahlung  und  Einlösung  der  W^echselbricfe  soll  geschehen  in 
solcher  Münzsorte,  wie  es  darinnen  benennet  ist.  §.2.  Und 
bleiben  bei  allen  Wechselzahlungen  Kreuzer  und  Gröschel,  die 
iti.m  auf  alle  Orte  nicht  brauchen  kann,  auch  wegen  des  Zahlens, 
vielmehr  Mühe  und  Fuhrlohn  machen,  wo  der  W^echselbrief  über 
100  Rthlr.  bctrift't,  ausgeschlossen:  es  wäre  dann  erpresse  so 
bedungen,  und  im  Wechselbriefe  mit  kleiner  Münze  zu  zahlen 
benennt  worden. 

Code  de  Commerce.  Art.  143.  Une  lettre  de  change  doit 
elre  paijee  dans  la  mormaie  qu'  eile  indique. 

Badn.  Landr.  Anh.  Art.  143.  Ein  Wechsel  muss  in  der- 
jenigen Münze  bezahlt  werden,  auf  welche  er  lautet. 

Dänische  W.  O.  §.  45.  Vexlen  bor  altid  infrles  med  den 
Fetigesort,  hvorpaa  summe  hjder.  (Der  Wechsel  muss  immer 
mit  der  Geldsorte  eingelöst  werden,    worauf  er  lautet.) 

Dessau.  W.  0.  §.  32.  Derselbe  Grundsatz  *)  gilt  auch,  wenn 
im  AVcchsel  zwar  die  Münzsorte,   in  welcher  die  in  einer  Rech- 
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nungsmünze  ausgedrückte  Summe  gezahlt  werden  soll,  angege- 
ben, aber  nicht  bemerkt  worden  ist,  wie  hoch  die  Münzsorte  zu 
reclnicn  sey. 

*)  iielinilicli   der  Gel)raucli  des  Platzes.    (S.  §.  31.   unten  no.  Ilt.) 

E  1  b  i  n  g.  W.  O.  Art.  70.  Wenn  in  einem  Wechselbricfe  eine 
gewisse  IMünzsortc  benannt  ist,  so  ist  der  Acceptant  schuldi^rj 
solche  im  Briefe  verschriebene  Sorten  auszuzahlen ,  oder  sich 
mit  dem  Inhaber  wegen  des  Agio  nach  dem  VVechseleours  nach 
Billigkeit  zu  vergleichen. 

Frankfurt.  W.  O.  §.  3G.  Die  Bezahlung  der  Wechselbriefc 
soll    in  denen  darinnen  benamten  Geldsorten  geschehen. 

Gotha.  W.O.  §  10.  Wenn  aber  Wechselbriefe  auf  Wechsel-, 
Creutz-,  Holländische  oder  Bancothaler,  ingicichen  Ducatons, 
Ducaten  und  ^  oder  ^  oder  andere  grobe  Münzsorten  eingerich- 
tet, so  ist  der  Acceptant  schuldig,  ex  lege  contractus  et  con- 
ventionis ,  solche  im  Brief  verschriebene  Sorten  zu  bezahlen ,  er 
könnte  dann  wegen  des  Agio  nach  dem  Wechselcours  sich  ver- 
gleichen. 

Hamburger  W.  O.  Art.  44.  Wenn  Wechselbriefe  auf  Cou- 
rantgeld  lauten,  so  sollen  selbe,  so  lange  keine  Veränderuno-  in 
gebigem  Laufe  vorgehet,  in  jetzigem  Couranten  und  "-an^-barem 
Gelde  bezahlet  werden,  jedoch  ohne  Schillinge  und  «'erino-ere 
Münze. 

Hannoversche  W.  O.    §.  28.   S.  oben  §.  2. 

Jever.  W.  O.  §.  18.  Die  Bezahlung  eines  Wechsels  solle  alle- 
zeit in  solcher  Münze,    wie  in  selbigem  specifiret  ist,   o-eschehcn. 

Niederliind.  W.O.  Art.  57.  Een  icisselbrief  moet  betaald 
worden  in  de  geldmunt  daarbij  uitgedrukt,  Indien  nogtnns  de 
uitgedrukte  geldmunt  geene  ivettelijke  Icoerst  in  het  Konin"Tijk 
had,  zal  de  betaling  hunnen  geschieden  in  nederlandsche  geld- 
munt ,  tot  de  icisselkoers  van  de  naastbijgelegene  plaats  of 
leurs^  alwaar  de  tcisselbrief  moet  betnnld  worden.  (Ein  Wechsel 
niuss  in  der  darin  ausgedrückten  Münze  bezahlt  werden.  Dafern 
indess  die  ausgedrückte  Münze  keinen  gesetzlichen  Curs  im  Kö- 
nigreiche hatte,  soll  die  Bezahlung  in  niederländischer  Münze  nach 
dem  Wcchseicurs  *)  des  nächstgelegenen  Platzes  oder  Börse  bey 
dem  Ort,  wo  der  Wechsel  bezahlt  Averden  muss,  geschehen  können.) 

*)  Diese  Vervollsländigung  des  französischen  G'esetzes  würde  zweck- 
mässiger und  gerechter  seyn  ,  wenn  statt  ,,WechseJcurs"  blos 
stünde:  „Curs."  Der  VVechselcurs  wird  noch  durch  andre 
Momente  bestimmt,  als  durch  das  Geldpari,  auf  das  es  doch 
hier  allein  ankommen  kann.  S.  Curs  §.1.  und  Vincens 
Th.  II.   S.  287.    not.  3. 

O  esterreichi  sehe  W.O.  Art.  42.  Wären  aber  Wechsel- 
briefe auf  gewisse  Geldsorten  eingerichtet,  so  ist  der  Acceptant 
schuldig,  ex  lege  contractus  solche  im  Brief  verschriebene  Sor- 
ten zu  bezahlen,  er  wollte  dann  mit  dem  Inhaber  Meo-en  des 
Agio  nach  dem  Wechselcours  sich   billigmässig  vergleichen. 
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Preussischcs  Landr.  Th.  IL  Tit.  VIIF.  §.876.  Alle 
AVcchselzahliingen  innerhalb  Landes  sollen  nur  in  Gold-  und 
Silberniünzen,  welche  durch  die  Landesgesetze  Cours  erhalten 
haben,  geleistet  und  angenommen  werden.  §.  877.  Lautet  der 
"Wechsel  auf  eine  andre  Münzsorte,  oder  auf  eine  Rechnungs- 
münze:  so  wird  das  Verliältniss  derselben  gegen  die  zu  zahlende 
nach  dem  Cours  des  Zahlungsortes  am  Verfalltag  berechnet. 

Russische  W.  O.  Kap.  [  §.28.  Auch  muss  man  in  den 
Wechseln,  welche  innerhalb  Russland  verschickt  werden,  aus- 
drücklich melden,  ob  man  sie  in  grosser,  harter,  oder  kleiner 
Silber-  oder  Kupfermünze  will  bezahlt  haben;  und  sollte  in 
einigen  Wechseln  nicht  ausdrücklich  der  Münze  erwähnt  seyn,  so 
muss  derjenige  darum  nicht  zanken,  der  das  Geld  für  den  Wech- 
sel empfängt,  wenn  ihm  der  Wechsel  mit  Kupfer  oder  Silber- 
münze bezahlt  wird. 

Schlesische  W.   0.    ist    der  Breslauer  gleichlautend. 

Schwedische  WO  Art.  10.  §.2.  Der  et  Jfexel- Bref 
utomlamh  tifgifues ,  at  här  i  Riket  blifica  heialt  uti  nagot  icisst 
hürstndes  ganghart  Mijnteslag ;  Da  hör  det  hetalas  i  det  Mynt^ 
som  det  tycler  uppa.  (Wenn  ein  Wechsel  ausser  Landes  ausge- 
geben wird ,  um  hier  im  Reiche  in  irgend  einer  hierorts  gang- 
baren Münze  bezahlt  zu  werden,  so  muss  er  in  der  Münze  be- 
zahlt werden,    worauf  er  lautet.) 

S.  Sebastian.  W.O.  §.8.  Toda  Letra  de  Camhio,  que,  lle- 
vando  la  expresion  de  haherse  de  pagar  en  Plata,  ü  Oro,  y  no 
eil  Villetes,  no  se  llenare  ^  u  satisfaciere  en  una  de  las  referidas 
dos  especies  de  dinero ,  introducirä  obligacion  en  el  Lihrador 
a  sanear  el  menoscaho  gue  liuhieren  padecido  los  Tomadores, 
y  nun  podrä  ser  compelido  ä  ello ;  hien  enlendido ,  que  al  Li- 
brador  se  le  ha  da  presentar  documenlo  que  acredite  haherse 
pagado  la  Letra  en  diferenle  especie  de  moneda  de  la  que  con- 
fenia.  §.  38.  Quando  sean  lihradas  las  Letras  de  Camhio  en 
moiiedas  extranas  ^  como  ha  sucedido  alguna  vez,  cumplirä  el 
Aceptante ,  ü  otro  qualquiera,  con  pagarlas  en  moneda  de  Oro 
6  I'lata  corriente  de  esle  lieyno,  sohre  el  curso  de  Camhio  que  el 
Corredor  jurado  de  esta  Casa  regulase ,  sahiendo  de  uno ,  doSy 
ö  mas  Mercadores  el  que  tuviese  entonces  desde  esta  ö  Bilbao 
para  la  Plaza  ado7ide  fuere  librada :  *)  Y  por  que  tambien  se 
ha  experimentado  querer  pagarse  los  Fletes  en  moneda  extrana^ 
por  expresar  asi  el  Conocimiento ,  ohligando  al  Capitan  ä  sii 
reciho  :  j)or  teuerle  man  cuenta  al  que  dehe  pagarle  ^  Se  ordenay 
manda,  no  poderle  ohligar  a  elloi  y  debersele  sutisfacer  en  la 
forma  dicha  arriha.  (§.  8.  Jeder  Wechselbrief,  der  die  Bestim- 
mung enthalt,  dass  er  in  Silber  oder  Gold,  und  nicht  in  Pa- 
pieren bezahlt  werden  solle,  gleichwohl  nicht  in  einer  der  bei- 
den angeführten  Gattungen  erfüllt  oder  bezahlt  würde ,  soll  den 
Aussteller  in  die  Verbindlichkeit  setzen ,  den  Schaden ,  den  die 
Wechselnehmer  daraus  erlitten  haben  werden,   zu  ersetzen,    und 
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er  soll  selbst  dazu  gezwungen  werden  können,  wohl  verstanden, 
dass  von  dem  Aussteller  beurkundet  werde,  dass  der  Wechsel- 
brief  in  einer  andern  Gattung  von  j\Iün/e,  als  der,  worauf  er 
lautet,  bezahlet  Avorden  scy.  §.38.  Wenn,  wie  zuweilen  ge- 
schebcii  ist,  Wechselbriefe  auf  ausländische  Münzen  ausjrc- 
stellet  Averden,  so  soll  es  genug  scyn ,  wenn  der  Acceptant  oder 
irgend  ein  andrer  sie  in  currenten  Gold  -  oder  Silbermünzen 
dieses  Reichs  bezahlet,  nach  dem  Wechselcurs,  den  der  ge- 
schwornc  xMiikler  hiesiger  Börse  bestimmt,  nachdem  er  von  ei- 
nem, zwey,  oder  mehr  Kauüeuten  erforscht  hat,  wie  hoch  da- 
mals der  Wechselcurs  von  hier  oder  von  Bilbao  nach  dem  Ort, 
wo  der  Wechsel  ausgestellet  worden,  gewesen:  *)  und  da  auch 
die  Erfahrung  gelehrt  hat,  das  man  die  Schiffsfrachten  zuwei- 
len, weil  diess  das  Connossement  so  bestimmt,  in  fremder 
Münze  bezahlen ,  und  den  Capitän  zu  deren  Empfang  nöthigen 
will,  so  wird,  um  den,  der  ihn  bezahlen  soll,  mehr  in  Aufsicht 
zu  nehmen,  verordnet  und  befohlen,  dass  er  ihn  dazu  nicht  ver- 
pflichten könne,  und  auf  die  oben  besagte  Weise  befriedigen  solle.) 
*)  S.   die  Nole  zur  NiederJänd.   \V.  O. 

"Würtemberg.  W.O.  Kap.  IV.  §.29.  In  Ansehung  der 
Münzsorten  muss  sich  nach  dem  Inhalte  des  Wechselbriefs  ge- 
richtet werden.  §.  30.  In  Ansehung  des  Courses  oder  Preises 
der  Münzsorten  ist,  wenn  in  dem  Wechselbrief  der  Preis  schon 
bestimmt  ist,  sich  genau  darnach  zu  achten,  ausserdem  aber, 
wie  auch  wenn  der  Wechsel  auf  Currentgeld  gestellt  ist,  seynd 
die  Sorten  in  dem  Preiss  anzusetzen  und  zu  nehmen,,  wie  sie 
zu  selbiger  Zeit  in  dem  gemeinen  Handel  und  Wandel  rouliren 
oder  giing  und  gab  sind. 

II.  Ueber  Münzveränderungen  zwischen  der  Aiissfellungs- 
und  der  Verfallzeit.  (Die  über  Münzveränderungen  nach  Ver- 
fall und  während  einer  mora  accipiendi  s.  unten  §.  7.)  Hier 
stimmt  mit  obigen  Grundsätzen  überein : 

Augsburg.  W.  O.  Kap.  VIII.  §.2.  Wenn  sich  vor  der  Ver- 
fallzeit eine  Veränderung  mit  der  im  Wechsel  bestimmten  Münze 
ereignet,  so  ist  auf  die  Zeit  der  Ausstellung  des  Wechsels  zu 
sehen,  und  nach  selbiger  die  geänderte  Münz  zu  reguliren. 

Niederländ.  W.  O.  Art.  58.  W anneer ,  gedurende  den 
Leoptijd  des  IVisselbriefs  de  darin  uitgedrukte  geldmunt  op  hoog 
gezag  ter  plaatse  van  de  hetaling  in  waarde  was  venneerderd  of 
verminde?-d ^  zal  de  6eialing ,  of,  ^V^  geval  va?i  wanbetaling,  de 
respeclive  terugvorderinge  legen  trekker  en  endossafiten  geregeld 
worden  naar  de  bepaUngeti  van  artikel  '3  en  4  van  den  titel  van 
verbruikleening  van  het  burgeriijk  wetboek.  Dezelf  de  ver- 
ordeningen  gehlen,  wanneer  de  tcaarde  der  geldmunt  venneer- 
derd of  verminderd  inogt  zijn  voor  de  trekking,  zonder  dat  de- 
trekker   had    kunnen    kennis    dragen    van   de   verandering   der 
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ivaarde.  (Wenn  wahrend  der  Umlaufszeit  des  Wechselbriefs  die 
darin  ausgedrückte  Geldmütize  auf  hohe  Anordnung  am  Zahlplatze 
an  Werth  vermehrt  oder  vermindert  würde,  soll  die  Zahlung,  oder 
im  Fall  der  Nichtzahlung  die  rücksichtlichc  Zurückforderung  ge- 
gen Aussteller  und  Indossanten  nach  den  Bcstimmuns;en  der  Art. 
3.  und  4.  des  Titels  vom  Darlehn  im  hürgcrlichen  Gesetzbuch 
sich  richten.  Dieselben  Verordnungen  gelten,  wenn  der  Werth 
der  Geldmünze  vor  der  Zieliung  vermindert  seyn  sollte,  ohne  dass 
der  Trassant  von  der  Veränderung  des  Werths  Kenntniss  haben 
konnte.)  \ 

Gerade  entgegen  ist  ihnen : 

Hanau.  W.  O.  §.  10.  Die  Zahlung  selbst  belangend,  soll  die- 
selbe in  solchen  Sorten,  welche  zur  Verfallzeit  in  unsrer  Graf- 
schaft Hanau  -  Münzenberg  gäng  und  giebig  sind ,  wenn  nichts 
specielles  bedungen,  geleistet  werden,  wie  nicht  weniger  auch 
jedermann  obligirt  seyn,  dergleichen  gäng  und  giebige  Geldsor- 
ten so  hoch  anzunehmen ,  als  der  Cours  zur  Verfallzeit  es  mit 
sich  bringt,  obschon  solcher  vorhero  bey  Ausstellung  oder  Pro- 
longation des  Wechsels  höher  oder  geringer  gewesen. 

ni.   über   gesetzliche   Wechselzahlung    und   sonst  wegen 
unbestimmter  Währung: 

Altenburg.  W.O.  Kap,  III.  §.2.  Wenn  aber  der  Wechsel- 
current  versprochen,  so  ist  ^  in  guten  16  Groschenstücken  und 
das  übrige  in  ebenfalsigen  guten  Groschen  und  2  Groschen- 
stücken zu  bezahlen,  dahingegen,  wenn  nur  schlechtweg  Current 
stehet,  passiren  darunter  alle  und  jede  zur  Zahlzeit  gangbare 
Sorten,  nur  die  ganz  geringe,  als  Pfennige  und  Heller  ausge- 
nommen. 

Augsburg.  W.  O.  Kap.  AIII.  §.  2.  Wenn  in  einem  Wech- 
selbrief die  Species ,  worin  er  bezahlt  werden  soll ,  nicht  benen- 
net worden,  so  kann  der  Inhaber  keine  andere,  als  die  geringste 
Valuta,  so  hier  an  dem  Cassatag  in  Wechselzahlung  gültig,  prä- 
tcndiren. 

Bair.  W.  O.  §.  18.  Diejenigen  Wechselbriefe  hingegen,  die  in 
Current  lauten,  müssen  mit  Conventionsthalern  das  Stück  ä  2  fl. 
bezahlt  werden. 

Badn.  Landr-  Art.  143.  a.  Wo  nur  der  Geldbetrag,  nicht 
die  Münzzahlung  angegeben  wäre,  da  ist  die  am  Orte  der  Zah- 
lung  Lauf  habende  Münze  in  groben  Gattungen  zu  verstehen. 

Braunschweig-  W.  O.  Art.  46.  Die  VVechselbriefe,  so  auf 
Wechselgeld  oder  Species  lauten,  sollen  mit  guten  Creutz  -  und 
dergleichen  ganzen  und  halben  Thalern  vergnüget,  und  darun- 
ter dem  Debitori  an  Ortsthalern  Id  pro  Cento  passiret ;  diejeni- 
gen Briefe  aber,  so  auf  Currentgeld  gestellet,  oder  worinnen 
gar  keine  Münzsorten  exprimiret,  mehrentheils  mit  ganzen  und 
halben  Drittelstücken   bezahlet,    der   vierte    Theil   des  Wechsels 
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aber  auch  iti  kleinern  gangbaren  und  unverbotenen,  jeJooh  nicht 
unter  einem  Mariengroschen  haltenden  Sorten  unweigerlicli  ange- 
nonimon  werden. 

Bremer  W.  O.  Art.  43.  Die  Zahlung  der  Oberliindischen 
und  aus  dem  Reiche  kommenden  VVechselbriefe  soll  in  guten  und 
Marktgängigen  '~  und  |  auf  ^,  und  in  Marktgängigen  S.  4.  (i. 
und  3  Grotcnstücke  auf  .[  Part,  wenn  gleich  dieselben  courant 
lauten,  geschehen,  es  möchte  dann  in  dem  Wechsel  eine  gewisse 
Sorte  Geldes  enthalten,  oder  auch  unter  den  Parthejen  ein  an- 
deres ausdrücklich  verabschiedet  seyn,  dieselbe  aber,  so  A"-io 
erfordern,  soll  das  Capital  mit  j  und  Agio  mit  8.  4.  6.  3  Gro- 
tenstückcn  bezalilet,  die  auch  auf  Münze  lauten,  mögen  mit 
diesen  Sorten  der  8.  4.  G.  3  Grotenstücken  allein  vcro-nüo-et 
werden. 

Dessau.  W.  O.  §.  31.  Wenn  über  den  Münzfuss  im  Wech- 
sel nichts  bestimmt  ist,  so  wird  derjenige  Münzfuss  angenommen, 
der  am  Ort  der  Zahlung  im  Handel  und  Wandel  gewöhnlich  ist ; 
in  den  hiesigen  Landen  also  Preuss.  Courant.  §.  32.  (S.  oben 
no.  I.)  §.  33.  In  Ermangelung  näherer  Bestimmungen  kann  in 
allen  im  Orte  der  Zahlung  cursirendcn  Münzsorten,  nach  ihrem 
im  Orte  der  Zahlung  geAvöhnlichen  Werthe,  doch  nicht  in  Zwei- 
groschenstücken und  geringern  Münzsorten ,    gezahlt  werden. 

Frankfurt.  W.  O.  §.30.  (S.  oben  no.  I.)  — mithin,  wenti 
der  Brief  in  Wechselcurrent  zu  zahlen  gestellt  ist,  wie  bishero, 
also  inskünftige  bis  auf  anderweite  Verordnung  mit  4  pro  Cento 
Agio  halb  in  Münz  und  halb  in  hart  Edict  geschehen;  woferne 
aber  die  Münzsorten  darinnen  nicht  benannt  sind,  ist  der  Schuld- 
ner oder  Acceptant  die  Gelder  nicht  anders ,  als  in  gangbarer 
Münze,  zu  zahlen  schuldig.  Uebrigens  lassen  wir  es  bey  unsern 
vorigen  Edictis  vom  13.  März  1736  und  11.  März  1738  noch- 
nialen  bewenden,  dass  nämlich  .iller  Unterschied  unter  Wechsel- 
und  Waarenzahlung  gänzlich  aufgehoben,  mithin  niemand  in 
Waarenzahlungen  einige  Geldsorten  höher  als  in  Zahlung  der 
Wechsel  anzunehmen,  oder  sich  aufbürden  zu  lassen,  verbunden 
seyn  solle. 

Gothaische  W.  O.  §.10.  Anlangend  die  Wechselzahlung 
der  Münzsorten,  womit  die  Wechselbriefe,  welche  auf  Current- 
geld  zu  zahlen  acceptiret ,  zu  vergnügen ,  so  bleibet  es  bis  zur 
Veränderung  anderer,  bey  jetzigen  Münzsorten,  und  sollen  zum 
wenigsten  3  Theile  mit  vollgültigen  und  unter  der  Kaufmann- 
schaft durchgehends  gangbaren  8  und  lö  Groschenstücken  be- 
zahlet, geringere  Sorten  und  kleine  Scheidemünze  aber  nicht 
angenommen  werden. 

Jever.  W.  O.  §.  18^.  Lautete  er  aber  auf  Wechselgeld,  soll 
der  Crcditor  keine  andre,  als  gute  gangbare  Speciesreichsthalcr, 
.|  und  ^  Stück,  darneben  aber  10  Thaler  pro  Centum  j-  Stücke 
anzunehmen  schuldig  seyn.  Lautete  hiernächst  derselbe  auf 
Currentgeld,   so    kann  die  Bezahlung  gleichwohl    in   keiner  an- 
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dem  o-erlngern  Münze ,  als  halben  devalvirtcn  Schillingen  ge- 
schehen; würde  aber  gar  keine  Sorte  von  Gehl  benicmt,  so  soll 
der  Empfänger  von  der  Summa  des  Wechsels  ein  mehreres  nicht, 
als  i  in  Currentgelile  anzunehmen,  der  Trassat  aber  die  übrigen 
3  Theile  in  Speciesreichsthalern ,  einfachen  und  doppelten  Mar- 
ken,  zu  zahlen  gehalten  seyn» 

Oesterreich.    W.  O.    Art  42      Anlangend  die  Wechselzah- 
Inn^en  oder  Münzsorten,     womit   die    VVechselbriefe,    welche  auf 
Currentgcld    acceptiret,     oder    auf  andern  Plätzen    zu  zahlen  an 
jemand    verkauft   worden,    zu  vergüten  sind,     haben   solche    mit 
der  im  Lande,  vermög  der  letzt  ergangenen,   oder  weiters  nach- 
folo'enden    Patenten     gangbarer    guten    xMünze  bis    auf   die    Sie- 
bener inclusive  zu  bescbehen. 
Aumerk.     In  den  altösterreicliischen  Staaten  wird  jetzt,   bei  ermangelnder 
Bestimmung,    Wiener  Wahrung  (Einlösungs-  oder  Anticipations- 
scUeiiie)  präsumiit.     Finanzpalente  vom    20.  Februar  1811.    §.  3. 
8  —   10.    u.  vom  1.  Juni  181G.  §.  3. 

Preuss.  Landr.  §.  878.  Ist  keine  Münzsortc  im  Wechsel 
hestimmt,  letzterer  aber  in  hiesigen  Landen  zahlbar,  so  Avird 
angenommen ,  dass  das  Wechselgeschäft  auf  Preussisch  Silber- 
courant  geschlossen  sey.  §.  879.  ist  in  einem  solchen  Wechsel 
die  Zahlung  in  Golde,  ohne  Bestimmung  einer  gewissen  Sorte 
verschrieben,  so  werden  Preussische  Goldmünzen,  die  zu  5  Tha- 
lern ausgeprägt  sind,  verstanden.  §.  880.  Sind  Ducaten  ohne 
weitere  Bestimmung  verschrieben,  so  werden  vollwichtige  Duca- 
ten nach  Preussischem  oder  holländischem  Münzfuss  verstanden. 
§.  881.  Ist  der  Wechsel  auf  eine  gewisse  Anzahl  von  Friedrichs- 
d'or  oder  Ducaten  gestellt;  so  muss  genau  diese  Zahl  entrich- 
tet werden,  §.  882.  Lautet  der  Wechsel  nur  auf  eine  gewisse 
Summe  in  Friedrichsd'or  oder  Ducaten,  ohne  Bestimmung  der 
Stücke,  so  wird  bei  der  Berechnung,  wieviel  Stücke  zu  zahlen 
sind,  der  Friedrichsd'or  zu  5  Rthlr.,  der  Ducaten  aber  zu  2| 
Rthlr.  angeschlagen.  §.  883.  Ist  der  Wechsel  ausserhalb  Lan- 
des zahlbar  gewesen :  so  wird  bey  ermangelnder  Bestimmung  der 
Münzsorte  das  gewöhnliche  Silbercourant  des  Zahlungsorts  ver- 
standen. §.  884.  Eben  dieses  gilt  von  dem  gewöhnlichen  Geld- 
courant  des  auswärtigen  Zahlungsorts,  wenn  der  Wechsel  in 
Golde,  ohne  weitere  Bestimmung  gestellt  ist.  §.  885.  War  der 
Wechsel  an  mehrern  Orten  wahlsweise  (alternative)  oder  aller 
Orten,  wo  der  Schuldner  anzutreffen,  zahlbar:  so  muss  die  un- 
bestimmt gelassene  Müuzsorte  nach  dem  Orte  der  Ausstellung 
festgesetzt  werden. 

Sachsen.  Kursächs.  Münzedict  vom  14.  Mai  1703*  §.  2. 
Diese  unsre  zuverlässige  Silbermünze  in  Speciesthalern,  ^  und 
itel  soll  inskünftige  das  all<i:emeine  Wechselcourant  unsrer  Lande 
seyn,  und  die  Courszeddel  führohin,  statt  des  bisherigen  Maas- 
stocks der  alten  Wechselzahlung,  auf  dasselbe  berechnet,  auch  die 
Wechseibriefe,   so   auf   Courant,    oder    gar   auf  keine  bcnicmte 
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Sorle  gestcllet,  darinnen  bezahlt  werden.  Und  ob  zwar  in 
der  Erläuterung  der  Leipziger  Wechsel  -  Ordnung  vom  13ten 
September  KiSö.  verordnet,  dass  ein  Creditor  in  100  Thalern 
für  20  bis  25  Thaler  Münzsorten,  so  am  Werthe  unter  4  Gro- 
schen, anzunehmen  schuldig  seyn  solle;  so  haben  wir  doch  der 
Handlung  zuträglicher  zu  seyn  erachtet,  nur  benielilcte  Dispo- 
sition hierdurch  gänzlich  und  ausdrücklich  aufzuheben,  und  <Ias 
Wechselcourant  lediglich  auf  diese  unsere  neue  Specics  -?  und 
-i    zu  setzen. 

nnierk.  Weil  Sachsen  seit  langen  Jahren  mehr  als  sein  Geldumlauf  auf- 
nehmen konnte,  geprägt  hat,  und  nun  gar  ha!l>  ^o  gross  ist  als 
ehemals ,  so  sind  natürlich  die  grobem  Geirtsorten  aus  dem 
Lande  gegangen  und  die  kleinen  und  sclilechtern  nur  gehlielieu, 
so  das»  die  Befolgung  obigen  Gesetzes  zur  Unmögliclilceit  ge- 
worden ist,  und  Groschen  uud  Doppelgroschen,  fasst  die  einzi- 
gen noch  vorhandenen  iVJünzsorlen ,  auch  als  Wechselzahlung 
dienen  und  unter  diesem  Worte  verstanden  werden,  ohne  dass 
von  einer  Coursvergütung  gegen  die  Species  weiter  die  Rede  ist. 

Schwedische  W.  0.  Art.  10.  §  1.  Alla  We.vd-Bref, 
som  här  i  Riket  slutcis  eller  frän  utrikes  orter  liitkomma  at  be- 
talas ^  det  teure  sig  e/ler  tcisst  här  betingadt  Wexel  -  Pris^  euer 
efter  som  ulonilands  om  det  i  JVexel- Urefwet  titsafle  frem~ 
mande  Myntet  blifwit  slutit ,  shola  betalas  i  Banco  Transport- 
eller Cassa-  Sediat',,  pa  Knpparnii/nt,  meii  med  stnatt  Sldljemynt 
nia  ej  Jt  exet- Bref  betalas,  fXlIe  Wechseibriefe,  die  hier  im 
Reiche  geschlossen  werden,  oder  von  ausländischen  Orten  hier 
zahlbar  ankommen ,  sie  scyen  nun  nach  einem  gewissen  hier 
bedungenen  Wechselpreis,  oder  wie  ausser  Landes  nach  der  im 
Wechsel  ausgedrückten  fremden  Münzsorte  geschlossen,  sollen 
in  Banco  -  Transport ,  oder  Cassen -Zetteln  ,  auf  Kupfermünze 
(lautend;  bezahlt  werden;  mit  kleiner  Scheidemünze  aber  kann 
ein  Wechsel  nicht  bezahlt  werden.) 

Seh  lesische  W.O.  Art.  30.  §  3.  Wenn  aber  in  dem 
AVechsclbriefe  oder  Assignation  keine  Sorte  am  Gelde  exprlmiret 
ist,  oder  auch  courent  darin  nicht  enthalten,  so  kann  die  Zah- 
lung auch  in  Ducaten  und  gewogener  kleiner  Münze  geleistet 
werden. 

Weimar.  W.  O.  §.86.  Wenn  über  den  Münzfuss  im 
Wechsel  nichts  bestimmt  ist,  so  wird  derjenige  Münzfuss  ange- 
nommen, der  an  Ort  der  Zahlung  im  Handel  und  Wandel  ge- 
wöhnlich ist.  §.87.  Derselbe  Grundsatz  gilt  auch,  wenn  im 
Wechsel  zwar  die  Münzsorte,  in  welcher  die  in  einer  Rech- 
nungsmünze ausgedrückte  Summe -gezahlt  werden  soll,  angege- 
ben, aber  nicht  bemerkt  worden  ist,  wie  hoch  die  Münzsorte  zu 
rechnen  sey.  §.  88.  In  Ermangelung  näherer  Bestimmungen 
kann  in  allen  am  Ort  der  Zahlung  cursirenden  Münzsorten  nach 
ihrem  im  Handel  und  Wandel  gewöhnlichen  Werth ,  doch  nicht 
in  Zweigroschenstücken  und  geringem  Münzen,   gezahlt  werden. 

Eancjcl.  d.  Wechs      Ir.  II,  50 
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WürteinLerg.  W.O.  Kap.  IV.  §.29.  EnilWcli  solle  Nie- 
mand schuldig  seyn,  oder  sich  unterstehen,  Wechsel,  so  im  Lande 
Ijlciheii,  in  Sorten  zu  bezahlen,  welche  von  Uns  ausser  Cours 
in  unsern  Landen  gesetzt  seynd. 

Eine  besondere  Disposition  enthält: 

St.  Gallen.  W.  O.  Art.  24.  Auch  die  Gelder,  so  man  in 
die  Schreibstuben  und  Häuser  Bezahlung»«  eise  zu  übersen- 
den [»lieget,  nicht  mehr  so  lang,  wie  bishero  geschehen,  ohn- 
übersehen  aufbehalten  werden,  und  sind  hierzu  für  die  Specics 
2  Ta"-  und  für  die  Münz  8  Tag,  den  Tag  der  Liehersendung 
mitgerechnet,  gesetzt;  dergestalten ,  dass  nach  Vörflicssung  der- 
selbigcn  keiner  mehr  schuldig  seyn  solle,  den  Ausschuss  abzu- 
wechseln,  oder  den  Abgang  zu  ersetzen., 

§.  4.     Ausnahme. 

Wenn  die  verschriebene  Münzsorle  am  Zahlungsplafz 
nicht  zu  haben  ist  (oder  wenn  die  Zahhing  in  derselben  ge- 
setzlich nicht  gefordert  werden  kann  ,  s.  §.  3.),  so  fällt  zwar 
des  Präsentanten  Klagrecht  auf  dieselbe  weg;  gleichwohl  aber 
kann  ihm  auch  keine  andre  aufgedrungen  werden.  Es  kommt 
darauf  an,  ob  er  sich  gefallen  lassen  will,  dass  dafür  eine 
andre  substituirt  werde.  Denn  er  ist  bei  dieser  Abweichung 
vom  buchstäblichen  Inhalt  des  Wechsels,  wie  bei  jeder  and- 
ren, Protest  zu  erheben  und  seinen  Regress  zu  nehmen  be- 
fugt. Genehmigt  er  aber,  die  Zahlung  in  einer  andern  Münze 
anzunehmen,  so  wird  selbige,  und  zwar,  wenn  Streit  ent- 
steht, durch  einen  beeidigten  Mäkler,  nach  dem  Curs,  den 
sie  am  Verfalltage  gegen  die  cursirende  Münze  hat,  auf 
diese  reducirt. 

Wenn  oben  (§.  3.)  bei  Veränderung  des  Schrots  und 
Korns  der  verschriebenen  Münze  der  Curs  zur  Zeit  der  Aus- 
stellung, hier  aber  der;  zur  Zeit  des  Verfalls  als  Norm  an- 
genommen wird,  so  ist  dies  keinesweges  ein  Widerspruch, 
sondern  ein  aus  der  Natur  der  Sache  folgender  Unterschied. 
Denn  dort  ist  die  Frage,  ob  das  verschriebene  gcuus  in 
quali  et  quanto  verschreibnngsmässig  geliefert  werden  müsse, 
oder  mit  einem  andern,  mit  der  neuen  Münze,  die  nur  den 
Namen  mit  ihm  gemein  hat,  vertauscht  werden  könne;  wo- 
bei die  Veränderung  des  Preises  des  erstem  zunächst  ausser 
Frage  ist ,  obwohl  sie  noch  daneben  vorkommen  und  Berück- 
sichtigung erheischen  kann)  hier  aber  ist  die  ilede  von  Werth- 


Zahlung   §.  4,  787 

vcrgülung  eben  des  vörschriebenen  genus,  weil  es  in  natura 
nicht  gewährt  werden  kann;  wobei  denn  natürlich,  sobald 
der  Werlh  nach  Zeit  und  Ort  verschieden  ist,  auf  die  Zeit 
und  den  Ort,  wo  die  ZahlungJzn  geschehen  hat,  gesehen  wer- 
den muss.  Hätte  der  erste  Wechselnehmer,  von  dem  alle 
Inhaber  ihr  Recht  herleiten,  die  Valuta  nicht  weggegeben^  so 
würde  er  noch  heute  die  verschriebene  Münzsorte  selbst,  oder 
ihr  Aequivalent  in  der  Währung  des  Ausstellungsplatzes,  in 
Händen  haben;  eben  dies  und  nicht  mehr  muss  und  kann  ihm 
also  auch  wieder  werden,  wenn  gleich  andre  Münzen  indess 
eingeführt  worden  sind.  Der  Verlust  oder  Gewinn  an  ihrem 
Curs  aber  würde  dann  ihn  getroffen  haben,  und  so  muss  der- 
selbe auch,  wenn  der  letzte  Inhaber  den  Wechsel  eincassirt, 
diesem  in  Rechnung  kommen.  Offenbar  können  indess  beide 
Umstünde,  Münzveränderung  und  Cursveränderung  der  ver- 
schriebenen und  nicht  mehr  gangbaren  oder  nicht  exigibeln 
Münze,  zusammentreffen,  ja  jene  wird  nicht  leicht  ohne  diese 
eintreten,  weil  eine  ausser  Umlauf  gesetzte  Münze  nothwen- 
dig  einen  andern  Preis  hat,  als  eine  cursirende.  Dann,  wie 
allemal,  wird  der  Curs  vergütet,  den  die  bei  der  Ausstellung 
verschriebene  Münze  am  Verfalltage  hat. 

Daniels  S.  2t)G. 

Wagner  §.210.  S.  121. 

V.  Eggers  zu  Sievekings  Hamburger  Materia- 
lien S.  103. 

Würtemberg.  W.  O.  Kap.  IV.  §.29.  (S.  oben  §.  3,  I ) 
Wären  aber  die  darin  bemerkten  Sorten  gar  nicht,  oder  doch  nicht 
in  so  grosser  Zahl  zu  haben,  und  der  Inhaber  des  Wechsels  ist 
damit  zufrieden,  kann  die  Zahlung  auch  in  andern  guten  Sorten 
geschehen:  doch  ist  der  Zahler  schuldig,  dem  Empfanger  das 
zu  vergüten,  was  die  in  dem  Wechselbrief  bestimmten  Sorten  im 
gemeinen  Cours  mehr  gelten,  öderes  ihm  sonsten  erweislichermassen 
schadet.  Will  aber  der  Inhaber  des  Wechsels  keine  andere  Sorten 
annehmen,  mag  er  den  Wechsel  mit  — '  Protest  zurückgehn  lassen. 

Der  zeitige  Curs  der  verschiedenen  Münzsorten  wird  ge- 
wöhnlich in  dem  Wechselcurszettel  mit  bestimmt.  (S.  d.  Art. 
Curs  §.  4.)  Können  sich,  wo  dies  nicht  der  Fall  ist,  die  Par- 
teien nicht  über  den  Curs  vereinigen,  so  ist  es  für  einen  Zahler, 
der  zum  Zahlen  verbunden  ist,  wie  Acceptant  und  Eigen- Wech- 
sel-Schuldner,  allem.il  rathsam,  den  Betrag,  nach  seiner  Rech- 
nung, gerichtlich  zu  deponiren ;  denn  sonst  würde  er,  wenn  auch 
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diese  Rechnung  sich  als  die  richtige  erwiese,  Verzugszinsen  zah" 
len  müssen.  Auch  inuss  diese  Deposifion  unter  Vorladung 
des  Präsentanten  ad  mdendiini  dcponi  geschehen  Die  unten 
§.  7.  aufgeführten  Gesetze,  welche  diese  Adcitation  in  einem 
besondern  Falle  für  unnöthig  erklären,  sind  blosse  Ausnah- 
megesetze und  hierher  nicht  zu  ziehen.  *) 

*)  So  hat  namentlich  in  (iinsicht  des  (J.  12.  der  Leipz.  W.  O.  das 
Königl.  Sächsisclie  Appellationsgericht  im  Jahr  l8'22  in  J>.  Anger 
u.   Co.  c.  Kästner  u.   Co.  geurtheilt. 

§.  5.      Vollständige  und  theilweise  Zahlung. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  eine  nur  theilweise  Zah- 
lung des  Wechselbetrags  die  Verbindlichkeit,  sey  es  des  Ac- 
oeptanten  oder  des  Ausstellers  eines  eignen  Wechsels,  sey 
es  der  Vormänner  und  des  Trassanten  (in  sofern,  was  diese 
betrifft,  wegen  des  Ueberrests  Protest  erhoben  wird^,  auch  nur 
bis  auf  die  concurrente  Summe  aufhebt. 

Altenburg.  W.  O.  Kap  HL  §.  3.  Wenn  auch  von  dem 
Deintore  auf  einen  Wechsel  etwas  in  Abschlag  gezahlet,  und 
die  erlialtene  Summe  darunter  quittiret  wäre,  so  bleibat  dennoch 
der  Wechsel  in  seinem  Valeur,  jedoch  nicht  höher,  als  was  noch 
daran  restirct. 

Damit  aber  der  Präsentant  zufrieden  seyn  müsse  und 
könne,  muss  ihm  die  ganze  im  Wechsel  ausgedrückte  Summe 
gezahlt  werden.  Wird  eine  geringere,  eine  Abschlagszahlung, 
angeboten,  so  ist  derselbe  befugt  und  seines  Regresses  wegea 
auch  .  genothigt,  wegen  des  Ueberrestes  Protest  zu  erheben. 
Die  Theilzahlung  aber  auszuschlagen  und  entweder  Alles 
oder  nichts  anzurjehmen,  kann  man  ihn  nach  allgemeinen 
Grundsätzen  nicht  berechtigt  hahen,  da  er  verbunden  ist,  auf 
jede  ihm  nicht  nachlheilige  und  in  dem  Wesen  des  Geschäfts 
liegende  Weise  für  möglichste  Erfüllung  desselben  zu  sorgen. 
Und  wie  könnte  die  Annahme  irgend  einer  Zahlung  ihm  nach- 
theilig werden?  (S-  Acceptation  §.24.) 
Scher  er  Rechtsfälle,  no.  XIII. 

Andrer  Meinung  sind:  v.  Martens  §.  101.  not.  a, 
V,  Weisse  neck  §.  141.;  Pohls  (S.  437.)  und  glauben, 
der  Inhaber  sey  nach  gemeinem  Rechte  nicht  verbunden, 
Theilzahlung  anzunehmen.  Die  Gesetze,  die  Pohls  dafür  an- 
führt, sagen  aber  blos,  dass  theilweise  Zahlung  weder  völlig 
befreit,  noch  bei  einem  gegenseitigen  Coatracte  als  Erfüllung 
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«iilt;  woran  denn  Niemand  zweifelt  was  aber  nicht  liioher 
gehölt.  Hingegon  verliert  ein  Assignafar,  der  durch  seine 
Schuld  eine  assignirte  Post  verloren  gehn  lässf,  ganz  unstrei- 
tig den  Regress.  Mithin  nuiss  dies  auch  den  Wechselinhaber 
IretVen,  der  die  Ahscldagszahlung  ausgeschlagen  hat,  wenn 
der  Bezogene  nachher  fallirt. 

Gesetze. 

Die  Verbindlichkeit,  wegen  des  Ueberrests  zu  protestiren, 
legen  alle  dem  Inhaber  auf;   sonst  aber  sind: 
1)  mit  obigen  Grundsäizen  übereinstimmend: 
Code  de   Commerce  art.  150.      Les  paiements  faits  a  com- 
pte  sur  le  montant  d'une  lettre  de   change  ^    sont  li  la  decharge 
des  tireurs  et  endosseurs.    Le  porteur  est  te?m  de  faire  protester 
la  lettre  de  change  pour  le  surplus. 

Badn    Landr.   Anh.   Art.  löö.      Abschlagszahlungen    auf   ei- 
nen Wechsel  mindern  die  Summe  der  Verbindlichkeiten  des  WecJi- 
selgebers  und  der  Uebergeber.      Der   Inhaber  ist  verbunden,   den 
Wechsel  für  den  Rest  absagen  zu  lassen. 
Aiiiiiei'k.     Wenn   gleich  nicht   ausdrücklich  ausgesprochen,    scheint  hieraus 
doch  die  Verliindllchkeit  zur  Annahiiie  der  Rückzahlung  zu  folgen. 
Vincens  Th.  II.    S.  293.   §.  14. 
Anderer  Meinung  ist  jedoch 

Pardessus    no.  284. 
Daniels    (S.  2G7.)  hält   diese  Frage  für  im  Gesetz  unentschieden. 

Cöthen.  W.O.  Art.  58  Wann  auf  einen  Wcchselbrief  am 
Verfalltag  die  Hälfte  oder  ein  Tbeil  desselben  bezahlt  werden 
wollte  i  so  muss  der  Inhaber  des  Wechsels  solches  zwar  anneh- 
n>en  (es  wäre  dann,  dass  er  erpresse  Confreordre  hätte),  wegen 
des  Restes  aber  protestiren  lassen,  seinen  Regress  aber  kann 
derselbe  nehmen ,  an  welchen  es  ihm  nach  dem  folgenden  Artikel 
gut  dünket. 

Dänische  W.  O,  §58.  Naar  Acceptanten  eller  eti  Anden 
tilljijder  Betaling  af  en  Deel  af  Vextens  Helöö,  saa  skal  Ihünde- 
haveren  modtage  summe  og  derfor  give  Afskrivning  paa  Vexlen, 
men  for  dat  iJvrige  Belüb  lade  optage  Protest.  (Wenn  der  Acce- 
ptant  oder  ein  Andrer  Bezahlung  eines  Theils  von  dem  Belaufe 
des  Wechsels  anbietet,  soll  der  Inhaber  sie  annehmen  und  auf 
dem  Wechsel  abschreiben,  für  den  übrigen  Belauf  aber  Protest 
aufnehmen  lassen.) 

Frankfurt.  W.  O.  §-30.  Wann  auch  ein  Acceptant  zu 
rechter  Zeit  nur  einen  Theil  der  in  dem  Wechselbrief  enthalte- 
nen Summa  zahlen  wollte,  so  soll  derselbe  die  in  Abschlag  be- 
zalilte  Summam  eigenhändig  auf  den  Brief  zu  schreiben  und  der 
lidiaber    zu  Verminderung  des  Kückwechsels  solche    anzunehmen, 
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wesjen  des  Residui  aLer  zu  profcstircn  schulilig,  und  desfalls 
pach  crriclitetem  Protest  nichts  desto  minder  gegen  den  Acce- 
ptantcu  Klage  zu  erheben  ,  als  auch  bey  denen  Indossanten  und 
dem  Ausgeber  sich  nach  Wechsel -Recht  zu  erholen  befugt  seyn. 
Dafern  aber  nach  bereits  erhobenem  Protest  der  Acceptant  annoch 
einen  Theil  des  V/echselbriefs  bezahlen  wollte,  oder  der  Inhaber 
von  ihm  oder  von  einem  andern  Indossanten  einen  Theil  gutwil- 
lig erhalten  könnte ,  und  annoch  annehmen  wollte ,  so  bedarf 
es  wegen  des  Residui  keines  weitern  Protests,  indem  es  genug 
ist,  wann  derjenige,  so  etwas  an  dem  Wechselbrief  bezahlet,  sol- 
ches mit  Beysetzung  des  Jahrs,  Monats  und  Tags,  wann  es  be- 
zahlet worden,  auch  seines  Namens,  auf  den  Brief  sclireibet,  wei^ 
len  hierdurch  weder  denen  übrigen  Indossanten,  noch  dem  Aus- 
geber prjijudicirt ,  sondern  vielmehr  insoweit  ein  Vortheil  ver- 
schaffet wird,  dass,  wenn  sie  wegen  dieses  in  Protest  gekehrten 
Briefs  in  Anspruch  genommen  werden,  sie  so  viel  weniger  zu 
bezahlen  und  gut  zu  thun  haben. 

Hamburg.  W.  O.  Art.  33.  Da  auf  einen  Wechselbrief  am 
Verfalltage  die  Hälfte  oder  ein  Theil  dessen  nur  bezahlet  würde, 
so  ist  der  Inhaber  schuldig,  solches  anzunehmen,  wenn  er  keine 
expresse  Contreordre  hat,  von  dem  Rest  aber  muss  er  alsdann 
protestiren ,  und  wie  oben  im  32sten  Art.  gemeldet,  *)  verfahren. 
*)   S.  Reg  res  8  w.  M.  Z.    §.  3. 

Niederländische  W.  O.  Art.  69.  De  letrohkene  lereid 
zijnde  tot  eene  gedeeltelijke  betaling  van  den  inhoud  van  den  icis^ 
seihrief  j  is  de  houder  verpUgt ,  die  gedeeltelijke  betalitig ,  waar-r 
door  de  trehher  en  de  ejidossanten  in  zoo  verre  ontlast  worden, 
(Hin  te  nemen^  en  tcegens  Iiet  overige  protest  te  taten  doen.  (Wenn 
der  Bezogene  zu  einer  theilweiscn  Bezahlung  des  Inhalts  des 
Wecliselbriefs  bereit  ist,  so  ist  der  Inhaber  verpflichtet,  diese  theil- 
weise  Zahlung,  wodurch  der  Trassant  und  die  Indossanten  in 
so  v.cit  befreit  werden,  anzunehmen,  und  wegen  des  Uebrigen 
Protest  erheben  zu  lassen.) 

Russische  W.  O.  Kap.  I.  §.  17.  Wenn  Trassate  bey  Prä- 
sentirung  des  Wechsels  die  ganze  Summa  nicht  bezahlen  Avill, 
und  daher  denselben  nicht  acceptiret,  vorstellend,  dass  er  weder 
soviel  Geld  noch  Waaren  von  dem  Trassanten  in  Händen  habe, 
da  muss  der  Präsentant  Avider  den  ganzen  Wechsel  protestiren : 
"Wenn  aber  der  Acceptant  die  offerirte  Summa  auf  Abschlag  be- 
zahlt, so  muss  der  Präsentant  ihm  hierüber  eine  aparte  Quitanz 
stellen,  und  dem  Remittenlen  Nachricht  geben,  dass  er  wider 
den  Wechsel  protestiret  und  für  das  auf  Abrechnung  gegebene 
Geld  eine  aparte  Quitanz  von  sich  gestellet  habe,  daneben  er 
ihm  auch  den  Protest  zuschicket.  So  muss  auch  der  Acceptant 
ebenfalls  seinem  Corrcspondenten  umständlich  schreiben,  warum 
er  dieses  gethan  habe.  Ist  der  Wechsel  schon  acceptiret,  und 
dw  Acceptant  will  zur  Verfallzeit  auch  wegen  gewisser  Ursachen 
den  ganzen  Wechsel  nicht  entrichten ,  so  muss  auf  gleiche  Weise 
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mit  Protcstirung  w'nler  den  ganzen  Wechsel  vcrfalircn  wenlcn. 
Dasjenii^e  von  der  Rei/iesse  auch,  was  Acceptaiit  be/aliloa  will, 
kann  Präsentant  unter  einer  aparten  Quilaitz  annehmen,  muss 
aber  sowohl  als  der  Acceptant  seine  Correspondenten  davon  be- 
nachrichti"-en,  massen  solche  auf  Abschlag  erfolgende  Bezahlung 
dein  Wechsel -Recht  nichts  präjudiciret.  Die  rückständige  Summa 
aber,  welche  nach  Abziehung  des  Bezalilten  übrig  bleibet,  niuss 
der  Präsentant  nocli  unverzüglich,  wie  oben  genicldt,  vor  Ge- 
richt suchen,  dieweil  der  Acceptant  die  ganze  Zahlung  zu  leisten 
acceptiret  hat.  „ 

Schwedische  W.  O.  Art.  V.  §.  4.  Fi>rmar  icke  den ,  sovi 
et  Wexel-Bref  godkänt ,  at  icid  forfalle  -  dagen  heia  Sumrnam 
letala;  Tage  da  U'exel-  Innehuf waren  emot  hicad  han  für,  der 
han  icke  deremot  har  sin  inans  uttnjckeliga  urdres ,  men  prote- 
utere  icke  des  viindre  für  det  sovi  örister,  och  sände  med  nästa 
Post  Protesten  der uf  wer  jemte  Wexel  -  Hrefwet  til  siti  man. 
(Vermag  derjenige,  der  einen  Wechsel  acceptirt  hat,  nicht,  am 
Verfalltafr  die  ganze  Summe  zu  bezahlen,  so  soll  der  Wechsellri- 
haber  annelunen  was  er  bekommt,  wenn  er  nicht  darwider  seines 
Mannes  ausdrückliche  Ordre  hat,  aber  nichts  desto  weniger  avc- 
gcn  des  Ermangelnden  protestiren,  und  mit  nächster  Post  den 
Protest  darüber  samt  dem  Wechselbrief  an  seinen  Mann  senden, 
§.  ü.  s.  oben  §.  2.) 

II)  Hingegen  stellen  dem  Inhaber  f jedoch  nicht^  ausser 
das  Preussische  und  Dessauische  Gesetz,  dem  blossen 
Procura -Indossatar)    die  Annahme  der  Stückzahlung  frei: 

Altenburg.  W.  O  Kap.  11.  §.  G.  Da  ein  Acceptant  bey  der 
Vcrfallzeit  nicht  die  völlige  Summam  des  Wechselbriefes,  son- 
dern nur  einen  Theil  desselben  bezahlen  wollte,  so  dependiret 
von  des  Inhabers  Direction,  ob  er  salco  jure  particularem  solu- 
tiuneui  annehmen  wolle;  er  ist  aber  gleichwohl  des  Rückstands 
halber  gebührend  zu  protestiren  schuldig,  und  bleibet  desselben 
weo-en  an  dem  Trassirer  sich  zu  erholen  befugt. 

Bairische  W.  O.  §  12.  Die  ordentliche  Protestation  hat 
auch  alsdann  Platz,  wenn  der  Acceptant  des  Wechselbriefes,  nicht 
die  ganze  Summa  nach  der  Verfallzeit,  sondern  nur  die  Hälfte  da- 
von oder  <Tar  nur  einen  Theil  zu  entrichten  sich  äussern  würde, 
wo  es  denf  Inhaber  überlassen  ist,  die  angebothene  Theilzahlung 
zu  begnchmigen;  doch  ist  er  gehalten,  den  Rückstand  auf  dem 
Wecliselbriefe  zu  bemerken. 

Bilbao.  W.O.  §.30.  El  Dueno  6  Tenedor  de  una  Letra 
podra  muy  bien  cohrar  la  parte  o  porcion  que  por  et  Aceptante 
se  le  pagure,  debaxo  de  protesto ,  y  recurrir  por  lo  que  fallnre 
y  sus  inier eses  al  Dador  y  Endosantesy  o  qualquiera  de  ellos; 
y  esto  se  entienda,  guardandose  en  todo  y  por  todo  lo  conferitdo 
en  los  numeros  precedentes ,  asi  en  manifestar  las  Letrns  ^  conio 
en  protestarlas ,   y  recurrir  con  ellas  al  Dador  en  los  terminos  que 
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van  senalados;  y  llegado  el  caso  de  cohrar  parte,  y  no  el  todo  de 
la  Letra,  el  Tenedor  sulo  debrä  dar  recibo  separaio  de  la  canli- 
dad  cobvada  ,  y  retener  en  si  la  Letra  original,  amtando  en  eUa 
lo  recilido,  juntamente  con  el  protesto.  (Der  Eigentliümer  oder 
Inhaber  eines  \\echsels  soll  den  Theil  oder  die  Summe  des 
Wechsels,  die  ihm  der  Acceptant  bezahlen  will,  unter  Protest 
vojil  annehmen,  und  wegen  des  Fehlenden  und  seines  Interesse 
an  den  AusstelSev  und  die  Indossanten  oder  irgend  einen  von  ih- 
nen seinen  Rcgrcss  nehmen  können:  das  ist  aber  zu  verstehen, 
mit  Beobachtung  desjenigen,  was  in  den  vorhergehenden  Arti- 
keln enthalten  ist,  in  allen  Stücken,  sowohl  in  Ansehung  der 
Besorgung  der  Acceplation  der  Wechsel,  als  des  Protestircns 
und  des  Regresses  wider  den  Aussteller  innerhalb  der  bestimm- 
ten Fristen:  und  wenn  der  Fall  eintritt,  dass  nur  ein  Theil  und 
nicht  der  ganze  Wechselbelauf  erlangt  wird,  so  soll  er  blos 
eine  besondre  Quittung  über  die  empfangene  Summe  ausstellen, 
den  Original- Wechsel  aber  samt  dem  Protest  behalten,  und  auf 
jenen  das   Empfangene  anmerken. 

Braunschweig.  W.  O.  Art.  35.  Geschiehet  solches,*)  so 
kann  der  Präsentant  oder  Inhaber  des  Wechsel brief.s  die  Zah- 
lung ganz  oder  zum  Theil,  da  es  sonst  seine  Gelegenheit  lei- 
det, oder  er  nicht  ausdrückliche  Ordres  hat,  alles,  oder  nichts  an- 
zunehmen, acceptiren:  wider  seinen  Willen  aber  ist  hierzu  Nie- 
mand zu  zwingen.  Art.  3(j.  S.  P  r  äs  en  t  at.  z.  Z    §    19 

*)  Die  Zahlung;.  S.  Arl.  34.  im  Art.  Präsent,   z.  A  n  ,.a  h  rä  e  §.  14. 

Bremer  W.O.  Art.  44.  Wenn  ein  Wechselbrief  von  dem 
Äcceptanten  voUkömmlich  acceptiret,  nachgehends  aber  nicht  derge- 
stalt wollte  bezahlt  werden,  so  stehet  zwar  dem  Präsentanten 
.rey,  diese  Zahlung  gänzlich  zu  refusiren ,  und  darvon  prote- 
stiren  zu  lassen;  da  aber  der  Inhaber  dasselbe,  was  ihme  offe- 
rn t  wird,  wie  frey  stehet,  annehmen  wollte,  muss  er,  we<^oa 
«les   übrigen,  protestiren  lassen.  ° 

Breslau.  W.O.  §.21.  (der  Leipziger  gleichlautend.)  Und 
da  der  Inhaber  des  Briefs  solchen  Rest  durch  obrigkeitliche  Hülfe 
erzwingen  wollte,  soll  ihm  der  acceptirte  Wcchselbrief  statt  ei- 
ner Vollmacht  kräftig  und  gültig  seyn,  sonsten  aber  allezeit 
trcystehen,  den  protestirten  Wechselbrief  ohne  gerichtliche  Klao-e 
alsbald  zurückzusenden,  und  sich  an  den  Remittenten  und  so 
Aveiter  zu   erholen. 

Danzig.  W.  O.  Art  23.  Wenn  ein  Acceptant  zur  Verfall- 
zeit  nur  einen  Theil  der  im  Wechselbriefe  enthaltenen  Summe 
zahlen  würde,  so  stehet  dem  Inhaber  zwar  frey,  die  offerirte 
Summe  anzunehmen.  Er  ist  aber  des  Rückstandes  halben  ge- 
bührend mit  der  Protestation  zu  verfahren  schuldig,  und  bleibet 
dessc  ben  wegen  an  dem  Zieher  und  Indossirer  sich  zu  erholen, 
berechfifft. 

]Pessau.r_W.  O.  §.  89.    (dem  Preuss.  L.  R.  gleichlautend.) 
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Elbinger.  W.  O.  Art.  41.  Wenn  ein  Acceptant  zur  Verfall- 
zcit  nur  einen  Thcil  der  im  ^Vecliselbrief  enthaltenen  Summe 
liezalilcn  wollte,  so  stehet  dem  Inhaber  frey  (woferne  er  nicht 
exprcsse  Contreordre  liättc),  die  offcrirte  Summe  anzunehmen. 
Wegen  des  Rüokstandes  aber  niuss  gebührend  protestirct  werden, 
d.Mnit  er  deshalb  sich  an  dem  Ziehcr  oder  Indossanten  zu  erho- 
len berechtigt  bleibe.  Wider  seinen  Willen  aber  ist  Niemand 
eine  Farticulairzahluiig  anzunehmen  verbunden,  sondern  er  kann 
alsufort  darwider  protestiren. 

In   England   gilt  jetzt  dasselbe ,   dahingegen  man   ehe- 
lein    dort   die   Annahme   von   Abschlagszahlungen    sogar  für 
incrlaubt  und  einen  Wechsel  dadurch  für  präjudicirt  hielt. 
Sc  hui  in   S.  334. 

St.  Gallen.  W.  O.  Art.  21.  Falls  der  Debitor  auf  den 
Verfalltag  den  Belauf  nicht  völlig,  sondern  nur  einen  Theil  be- 
zahlen wollte,  mag  der  Trager  des  Briefes,  bey  ohngirirten  Wech- 
seibriefen,   solches  annehmen,    und    um  den  Resten   protestiren. 

Gotha.  W.  O.  §.  8.  (Der  Altenburger  gleichlautend;  am 
Schlüsse  aber  der  Leipziger.) 

Hannoversche  W.  O  §.  28.  Will  der  Acceptant  nur  eine 
theilweise  Zahluns  leisten  und  der  Präsentant  solche  annehmen, 
so  muss  wegen  des  Fehlenden  ein  Protest  erhoben  werden. 

Leipzig.  W.  0.  §.  17.  Sollte  auch  ein  Acceptant  zur  Ver- 
fallzcit  nur  einen  Theil  der  im  Wechselbrief  enthaltenen  Summa 
zahlen  wollen,  so  stehet  zwar  dem  Inhaber  des  Briefes  frey,  sol- 
ches anzunehmen,  er  ist  aber  gleichwohl  des  Rückstands  halber 
gebührend  zu  protestiren  schuldig,  und  bleibet  desselben  wegen 
an  dem  Trassirer  und  Indossirern  sich  zu    erholen  befugt. 

Oesterreich.  W.  O.  Art.  25.  Da  einer  die  völlige  Summa 
des  Wechselbriefes  acceptiret,  bey  der  Verfallzeit  aber  nicht  die 
völlige  Summa  des  Wechselbriefs,  sondern  nur  die  Hälfte  oder 
einen  Theil  desselben  bezahlen  könnte,  so  solle  in  des  Inhabers 
Willkühr  stehen,  die  anerbothene  Summa  anzunehmen;  er  muss 
aber  auf  solchen  Fall  wegen  des  Rückstandes  den  Wechselbrief 
alsogleich  notiren ,  und  vor  Abgang  der  Post  protestiren  lassen, 
und  all  Jenes  beobachten ,  Avas  wegen  der  Protesten  verordnet 
worden,  damit  er  deswegen  an  die  Indossir-  und  den  Trassirer 
der  Ordnung  nach  sich  erholen  könne.  Und  da  er  die  völlige 
Zahlung  nicht  erhielte,  stehet  ihm  frey,  den  Ueberrest  und  Rück- 
stand von  den  andern   durch  gerichtliche  Hülfe  zu  suchen. 

P  reu  SS.  Landr.  Th.  IL  Tit.  VIll  §.  lllö.  Die  abschlägli- 
che  Zahlung  eines  Theils  der  verschriebenen  Summe  ist  der  In- 
haber nur  alsdann  anzunehmen  schuldig,  wenn  er  blos  Bevoll- 
mächtigter, und  zur  Annahme  von  Abschlagszahlungen  ausdiück- 
lich    angewiesen   ist.     §.  1117.    Hat  er  Abschlagszahlungen    ai> 
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genommen,   und  will  sich    wegen  des  Ueberrcstcs   weclisclniässig 
regressiven :  so  muss  er  deshalb  Protest  aufnehmen  lassen. 

Weimar.  W.  O.  §.  122.  Leistet  der  Acceptant  die  Zahlung 
nur  zum  Theil,  und  der  Inhaber  nimmt  sie  an,  so  muss  doch 
in   Rücksicht  des  Restes  protestirt  werden. 

St.  Sebastian.  W.  0.  §.30.  (Der  von  Bilbao  gleichlau- 
tend.) 

Schlesisclie  W.  O.  Art.  XX.   §.  1.    (wie  die  Breslauei'  und 

Leipziger  §.  2.) 

Würtemberg.  W.O.  Kap.  IV\  §.16.  Wann  der,  so  den 
Weclisel  zahlen  solle,  nicht  den  ganzen  Wechsel,  sondern  nur 
einen  Theil  desselben  zu  zahlen  erbötig  wäre,  muss  der  Inhaber 
des  Wechsels  sich  in  solchem  Falle  lediglich  nach  der  Ordre 
des  Wechsel -Ausstellers  richten.  Ist  nun  dieselbige  nicht  ent- 
gegen,  und  der  Inhaber  des  >\cchsels  avIII  sich  damit  befriedigen, 
ist  es  der  Acceptation  einzuverleiben ;  doch  stehet  besagtem  In- 
haber des  Wechsels  frey,  wegen  des  Rests  protestiren  zu  lassen. 
Ist  hingegen  der  Wechsel- Inhaber  mit  solcher  Particular -Zah- 
lung nicht  zufrieden ,  muss  er  den  Wechsel  mit  Protest  zurück- 
gehen lassen,  und  ist  sich  sodann  in  Ansehung  desselbigen  an 
den  zu  halten,  an  welchen  sich  zu  halten  gewesen  w^re,  wpni^ 
die  Zahlung  gar  nicht  erfolgt  wäre. 

§.  6.     Ort  der   ZaJilung. 

Der  Ort,  wo  ein  Weclisel  zu  bezahlen  ist,  findet  sich 
entweder  in  demselben  angegeben  oder  nicht.  Ist  eine  solche 
Angabe  (S,  d.  Art.  Doniicil)  vorhanden,  so  ist  auch  der- 
selben nachzugehen,  und  die  Zahlung  kann  an  keinem  an- 
dern Orte  gefordert  werden ,  wenn  für  den  Fall ,  dass  sie 
verweigert  würde,  der  Kegress ,  d.  i.  der  Anspruch  an  die 
Indossanten  und  den  Trassanten,  und  selbst  der  an  den  Ac- 
ceplanten,  gesichert  seyn  soll.  (S.Präsentation  zur  Zah- 
lung §.5.  Acceptant  §  2.)  Der  Aussteller  eines  eignen 
Wechsels  hingegen  kann  mit  der  Einrede,  dass  der  Wechsel 
zuvörderst  im  Domicil  halte  präsentirt  werden  müssen,  nie- 
mals sich  schützen.    (S.  eigne  W.  §.  6.) 

Der  Zablort  wird  zwar  auch  für  bestimmt  angesehen, 
wenn  in  einer  Tratte  blos  der  Wohnort  des  Bezogenen  an- 
gegeben ist;  denn  dieser  gilt  alsdann  dafür  (S.  unten  die 
W  eimar.  AV.  O);  und  in  Tratten,  die  an  diesem  selbst  be- 
zahlt werden  sollen,  ist  auch  eine  andre  Beslimmungsart  gar 
•nicht    gebräuchlich.     Allein  die    versäumte  Präsentation    zur 
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Zahlung  an  diesem  Ort  befreit  blos  die  Vorniänner,  und  kei- 
neswegs den  Acccptanten.  Tratten,  die  \veder  ^^  ohnort  noch 
Doniicil  enthielten,  uürden  ganz  unbrauchbar,  ja  nach  vie- 
len Gesetzen  ungültig,  und  mithin  nicht  einmal  für  den  Aus- 
steller verbindlich  seyn.   (S.  Tratte  §.2.) 

Auch  nach  Präsentation  einer  Tratte  an  dem  darin  be- 
stimmten Orte,  kann  man  nach  allgemeinen  Grundsätzen  dem 
Inhaber  eben  so  wenig  ein  Recht  zugestehen,  die  Zahlung 
an  einem  andern  Orte  zu  verlangen,  als  ihm  solche  an  einem 
andern  Orte  aufgedrungen  werden  kann.  Jedoch  verbinden 
einige  Gesetze  den  Acceptanlen  zur  Uebersendung  der  Zah- 
lung an  einen  andern  Ort  nach  des  Inhabers  Verlangen ,  in 
dem  Fall,  wenn  dieser  sich,  ausser  der  von  selbst  sich  ver- 
stehenden Uebernahme  der  Kosten  und  der  Gefahr,  auch  zu 
Vergütung  einer  Provision  erbietet. 

Augsburger  AV.  O.  Kap.  VII.    (S,   Indossament    §.  31.) 

Bremische  W.  O.  Art.  27.  (S.  Präsentation  zur  Zah- 
lung §.5.)  Da  aber  im  Gegentheil  der  Inhaber  Niemand  zu 
Einziehung  der  Gelderbestellen  würde*),  mag  derjenige,  der  die 
Bezahlung  zu  thun  hat,**)  solches  versiegelt  gerichtlich  denoni- 
ren,  und  auf  solche  Weise  von  aller  fernem  Ansprache  sich 
Lcfreyen. 

*)  Xehmlich  am  Ort  der  Zalilang. 

*')  Es  ist  vom  Domiciliaten  die  Rede. 

Breslauer  AV.  O.  §.  29  und  Schlesische  W.O.  Art.29. 
§.  1.  sind  der  Leipziger  gleich. 

Leipzig  W.  O.  \\enn  aber  ein  hiesiger  einem,  so  andrer 
Orten  wohnhaft,  allhier  in  Leipzig  Wechselbriefe  zu  bezahlen 
scliuldig,  und  von  ihm  begehret  würde,  die  Zahlung  haar  dahin 
zu  schicken ,  wo  sich  der  Inhaber  des  Wechselbriefes  aufhält, 
mag  er,  jedoch  auf  Gefahr  dessen,  der  das  Geld  empfangen 
soll,  und  die  Uebersendung  verlanget,  ihm  zwar  damit  willfahren, 
er  ist  aber  solches  ohne  Abzug  der  Provision  zu  thun  nicht 
schuldig. 

Nürnberg.  W.  O.  Kap.  IV.  §.  12.  Im  Fall  ein  hiesiger 
Bürger  oder  Inwohner  Jemanden,  so  an  einem  auswärtigen  Orte 
■wohnh-aft  ist,  Wechselbriefe  allhier  in  Nürnberg  zu  bezahlen 
schuldig,  dieser  Fremde  aber  begehret,  ihm  die  Bezahlung  baar 
zu  übersenden,  ist  der  hiesige  solches  ohne  Abzug  der  Provision 
und  Banco- Spesen  zu  thun  keineswegcs  verbunden,  sondern  es 
mag  der  fremde  Inhaber  gleichwohl  Jemanden  bestellen,  der  die 
Zahlung  hiesigem  Gebrauch  nach  einziehe. 

Oesterreicli.  W.  O.  Art.  19.  AV^enn  aber  ein  hiesiger  Nc» 
gotiant  einem  tertio  ,  welcher  andrer  Orten  wohnhaft  ist,  einen 
VVechselbrief  allhier  zu   bezahlen   schuldig,   und  von  diesem  Le. 
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gehret  wird,  ihm  die  Bezahlung  haar  zn  üherschicken,  ma^  es 
auf  Gefahr  des  Begehrenden  geschehen;  jedoch  ist  der  Zahler 
solches  ohne  Abzug  der  Provision  zu  thun  nicht  schuldig,  son- 
dern der  Inliaher  des  Wechselhriefs  mag  gleichwohl  Jemand  dazu 
bestellen,  der  die  Bezahlung,  wie  der  allhiesige  Gebrauch  ver- 
langt, seinetwegen  einziehe. 

Ein  eigner  Wechsel  aber  hängt  in  seiner  verbindlichen 
Kraft  keinesweges  von  der  Angabe  eines  Zahlorts  oder  Wohn- 
orts, und  so  auch  nicht  von  Befolgung  der  etwa  gemachten 
ab.  So  ist  auch  die  gewöhnliche  Clausel:  „Aller  Orten  wo 
ich  anzutretFen"  gänzlich  müssig  und  überflüssig.  Auch  ohne 
dieselbe  kann  aus  jedem  eignen  Wechsel,  es  sey  darin  ein 
bestimmter  oder  gar  kein  Zahlort  benannt,  und  er  sey  im  er- 
stem Fall  daselbst  präsentirt  worden  oder  nicht,  überall  Zah- 
lung gefordert  werden ,  ohne  dass  es  im  ersten  Fall  deshalb 
eines  Protestes,  zur  Verfallzeit  an  dem  Zahlorte  aufgenom- 
men, bedarf.     Hiervon  weicht  jedoch  ab: 

A  1 1  e  n  b  u  r  g.  W.  O.  Kap.  I.  §  5.  Wenn  in  dem  Wechsel 
die  Clausula:  aller  Orten,  belindlich,  oder  solche  cumulative 
dem  in  specie  benannten  loco  solutio?ns  beigefüget  worden,  kann 
der  Wechseldebitor  auch  allenthalben  verfolget  werden;  wo  aber 
erstere  weggelassen  ist,  hat  der  Inhaber  sich  lediglich  an  den 
ausgedruckten  Ort  zu  halten ,  es  wäre  denn ,  dass  der  Debitor 
zur  Zahlungszeit  sich  an  dem  bemerkten  Ort  nicht  antretfen 
liesse,  *)  auf  welchen  Fall  er  gleichergestalt  allenthalben  verfol- 
get werden  kann. 

*)   Dies  muss   also  durch  Protest   bewiesen   werden. 
Cöthen.   W.O.  §    2!.    (S    Eigne  W.O.   §.4.) 
Schwed.   W.  O.  Art.  V.  §.  3.    (S.  Präsent,  z   Zahl.  §.  15.) 

§.  7  \     Fortsetzung.     Abholung  der   Zahlung: 

Es  fragt  sich  nun  noch ,  wie  es  zu  halten ,  wenn  eine 
Bestimmung  des  Zahlorts  in  dem  eignen  Wechsel  fehlt?  —  ob 
dann  der  Wechsel -Sciiuldner  die  fällige  Zahlung  einsenden 
müsse,  und  wohin?  oder  ob  er  damit  die  Nachfrage  des  Gläu- 
bigers daheim  abwarten  dürfe?  —  und  andrerseits,  an  welchem 
Orte  der  Wechselgläubiger  die  Zahlung  fordern  und  einklagen 
könne?  —  Unrichtig  würde  es  seyn,  hier  ein  J^oi' um  cotitra- 
ctus,  nach  dem  Orte  der  Ausstellung,  annehmen  zu  wollen. 
Vielmehr  ist  die  Zahlung  am  Wohnorte  des  Schuldners  zu 
leisten,  und  das  foi'um  domicilii  zu  seiner  Bclangung  allein 
competent. 
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Da  der  Ort  der  Zahlung  auch  durch  die  Stadt  oder  den 
Ilandlungsplatz,  wo  sie  zu  geschehen  hat,  noch  nicht  hin- 
länglich genau  bestimmt  ist;  so  knüpft  sich  hieran  zugleich 
Avegen  aller,  eignen  und  gezognen  Wechsel,  der  Zahlort  sey 
darin  bestimmt  oder  nicht,  die  Frage:  ob  der  Zahler  dem 
Wechselinhaber  die  Zahlung  ins  Haus  bringen  müsse  oder 
deren  Abholung  in  seinem  Hause  erwarten  könne?  — ■ 
Findet  sich,  dass  dieses  ihm  freisteht,  so  ist  die  Frage  in 
Ijetretr  des  Platzes  zugleich  wie  oben  beantwortet.' 

Zwar  gilt  den  meisten  Rechtslehrern  die  Obliegenheit 
dies  Schuldners  zu  Ueberbringung  der  Zahlung  als  Kegel  d^s 
gemeinen  Rechts. 

Hommel  obs.  140. 

S.  dagegen  Thibaut   Pandektenrecht  §.95. 

liu  Wechselrecht  hat  jedoch  jene  Meinung  nie  durchdrin- 
gen können.  Der  erste  Wechselnehmer  sagt  gewöhnlich  dem 
Trassanten  nicht,  an  wen  er  den  Wechsel  remittiren  werde; 
dieser  kann  also  auch  den  Bezogenen  nicht  davon  benachrich- 
tigen; ja  Wechsel  sind,  vermöge  der  durch  den  Gebrauch 
ihnen  inwohnenden  Natur  eines  Creditgeldes  und  Zahlmittels 
zu  weiterm  Umlauf  bestimmt;  mithin  kann  der  Acceptant 
und  in  vielen  Fällen  auch  der  Aussteller  eines  eignen  Wech- 
sels oder  Zahlscheins  nicht  wissen,  in  wessen  Händen  die 
Urkunde  sich  befinde  und  wer  zu  Erhebung  der  Zahl(jng  be- 
fugt sey.  Daher  niuss  der  Inhaber  beim  Schuldner  sich  mel- 
den und  den  Wechsel  vorzeigen.  Um  so  mehr  muss  also  der 
Inhaber  einer  nicht  acceptirten  Tratte,  wo  der  Bezogene  noch 
gar  nicht  Schuldner  ist,  hierzu  verbunden  seyn.  Die  Prä- 
sentation zur  Zahlung  ist  daher  in  allen  Fällen  eine  unerläss- 
liche  Massregel  zu  Bewahrung  des  Regresses.  (S.  Präsent* 
z.  Z.  §.  1.) 

Stryk  de  Uteranim  camhialium  acceptatiotie ,   fia- 
1698,   Cap.  IV.  §.  4. 

Indess  scheint  hiermit  jene  Frage  noch  nicht  erschöpft* 
Der  Inhaber  könnte  sich  ja  auch  begnügen,  den  Wechsel  vor- 
gezeigt, und  so  den  Bezogenen  in  Kennlniss  gesetzt  zu  ha- 
ben, dass  die  Zahlung  an  ihn  zu  leisten  sey,  und  dann  die 
Ueberbringung  des  Geldes  erwarten  und  verlangen.  Allein 
man  hat  wohl  dies  für  einen  blos  durch  Schikane  des  Prä- 
sentanten möglichen  Fall  gehalten,    und   gefunden,   derselbe 
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könne,  wenn  er  einmal  den  Wechsel  hintragen  oder  hinschik- 
ken  müsse,  auch  wohl  gleich  das  Geld  mitnehmen. 
V.  Wei sseneck  §.  120. 
Daher  haben   bei   Tratten   die    meisten   Wechselgesetze, 
und  selbKst  bei  eignen  Wechseln  viele,  dies  ausdrücklich  ver- 
ordnet, so  dass  der   die  Zahlung  nicht  abholende  Inhaber  //* 
mora  accipieudi  ist,  und  alle  daraus  entstehenden  nachtheili- 
gen Folgen  (z.  ß.  Sinken  des  Geld-Curses,   wenn  der  Wech- 
sel auf  fremde  Münze  lautet;  Erhöhungen  des  Nominal -Münz* 
werthes,  u.  dergl.)  zu   tragen  hat;  wobei  jedoch,  wenigstens 
zur  Befreiung  von  Verzugszinsen,    erfordert  wird,    dass    der 
Schuldner    das    Geld    gerichtlich    deponire.     Hätte    er   hierzu 
keine  Gelegenheit,   so  bliebe  nichts  übrig,  als  Protest  aufneh- 
men  und  das  bereit  gehaltene  Geld  von   einem  iSotar  versie- 
geln zu  lassen.     Diese  Deposition  oder  Versiegelung  darf  je- 
doch da,    wo   für   den  Präsentanten  Respectage   gelten,   erst 
nach  Ablauf  derselben  geschehen,    weil  die  mora  accipiendi 
erst  mit  deren  Ablauf  eintritt  (s.  P  rasen  tat.  z  Z.  §.7.};  ist 
auch  nicht  früher  nöthig,    da  während  der  Respecttage  keine 
Verzugszinsen  laufen.  (S.  Zinsen  §.2.) 

Altenburg.  W.  0.  Kap.  II.  §.  7.  Der  Gothaischen  gleich- 
lautend.   (S.  unten.) 

Augsburg.  W.  O.  Kap.  VIII.  §.2.  Wenn  jemand  das  Geld 
von  einem  verfallenen  Wechselbrief,  oder  Wechselschuld  nicht  auf 
den  Zahltag  abfordert,  oder  der  Debitor  nicht  bezahlt,  indessen 
aber  eine  Veränderung  in  dem  GeMe  vorginge,  so  ist  hernach 
nichts  anders  zu  bezahlen  oder  anzunehmen ,  als  was  an  dem 
Zahltage  gültig  gewesen. 

Badnisches  Landr.  Art.  14G  a.  Hinterlegung  der  Wech- 
selsumme  zu  sicherer  Hand  ohne  Einwilligung  des  Erhebers  gilt 
nicht  für  Zahlung,  ausser  wenn  dieser  zur  Verfallzeit  zur  Er- 
hebung nicht  erscheint. 

Braunscliweigische  W.  O.  Art.  39.  Er  muss  auch,  weil 
er  das  Geld  zu  gleicher  Zeit  zu  heben,  und  von  dem  Tras- 
saten abholen  zu  lassen  versäumet  fgestallt  dann  allein  die 
Juden,  und  zwar  bei  Vermeidung  der  Protestation  und  dar- 
aus entstehenden  Nachtheils,  wenn  etwa  der  (Jreditor  das  Geld 
darüber  anderwärts  mit  grösserem  Agio  aufnehmen  niüsste, 
schuldig  seyu  sollen ,  dasselbe  dem  Inhaber  des  Wechselbriefs  in 
seine  Wohnung  zu  bringen'',  wenn  es  immittelst  im  Werthc  fiele, 
den  Schaden  über  sich  ergehen  lassen;  jedoch  aber  auch  der 
Debitor  das  Geld ,  so  zur  Verfallzeit  nach  den  Sorten  gangbar 
oder  in  dem  Wechselbrief  benannt  gewesen  ,  gerichtlich  deponi- 
ren,   oder  wenigstens  gerichtlich  versiegeln  lassen,    und  also  es 
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wieder  an  sich  nclimcn ,  und  da  sich  die  Hebung  so  lano-c 
verzögerte,  oder  auch  der  Inhaber  des  Wechselbriefs  darüber 
verstürbe  u.  s.  \v.,  den  Trassirer  oder  Indossanten  davon  zeitig 
avertiren,    damit  er  und  sie  ausser  Schaden  bleiben. 

Bremer  W.  O.  Art.  8.  (von  eignen  Wechseln.)  Da  aber 
der  Zahlungstermin  verlaufen,  und  das  Geld  nicht  abgefordert 
würde,  steht  es  in  dessen  Belieben,  ob  er  das  Geld  bey  sich  bc- 
Jialten,  oder  gerichtlich  deponircn  wolle.  Art.  40.  Es  muss  auch 
der  Inhaber  auf  die  Vcrfallzeit  das  Geld  von  dem  Acceptantcii 
abholen  lassen  ,  so  er  aber  das  Geld  nicht  forderte,  und  immit- 
telst  eine  Veränderung  in  der  I\Iünze  vorgienge  ,  ist  der  Acccn- 
tant  keine  andre  Münzsorten  als  diejenigen ,  so  bcy  der  Verfall- 
zeit gäng  und  gebig  gewesen,    zu  zahlen  gehalten. 

Breslauer  und  Schlesische  W.  O.  Art.  XII.  §.  3,  (S. 
Verfall  zeit  §.  10.) 

Cöthen.  W.O.  Art.  20,  Wer  einen  acceptirten  Wechsel- 
brief in  Händen  hat,  ist  schuldig,  das  Geld  von  dem  Debiloie 
bey  der  Verfalizeit  selbst  oder  durch  andere    abholen  zu  lassen. 

Danzig.  W.  O.  Art.  15.  Da  aber  der  Inhaber  niemanden 
2U  Einziehung  des  Geldes  bestellen  würde,  soll  derjenio-e,  so 
die  Zahlung  zu  leisten  hat,  zur  Verfallzeit  das  Geld,  ohne  vor- 
hergehende Citation  an  den,  so  es  empfangen  soll,  judicialiter 
zu  deponiren,  daselbst  zu  versiegeln,  und  es  also  allda  zu  las- 
sen befugt  seyn.  Art.  22.  Wie  dann  auch ,  da  der  Inhaber  auf 
die  Verfallzeit  von  dem  Acceptanten  das  Geld  nicht  forderte, 
und  inzwischen  eine  V^eränderung  in  der  Münze  erfolgte,  in  die- 
sem Fall  der  Debitor  keine  andern  Sorten  zu  zahlen  gehalten 
seyn  wird,  als  diejenigen,  so  bey  der  Verfallzeit  gäng-  und  ge- 
big gewesen,  der  Briefsinliaber  auch  die  IMünze  in  vollem  Werth, 
wie  selbige  zur  Verfallzeit  gegolten,  anzunehmen  verbunden  blei- 
ben. Ingleichen,  wenn  dem  Präsentanten  durch  den  V'erzug  der 
Abholung  sonst  ein  Schaden  entstünde,  so  ist  der  Acceptant 
oder  Debitor  davor  zu  stehen,  oder  denselben  über  sich  «reheii 
zu  lassen,  nicht  gehalten,  angesehen  er  mit  der  Zahlung  bereit 
gewesen,    und  der  Inhaber  sich  hätte  melden  sollen. 

Des  sauer  W.O.  §.30.  (wie  Preuss.  L.  R.  §.873.)  Bey 
trockenen  Wechseln  hingegen  ist  der  Schuldner  verpflichtet,  die 
Rückzahlung  an  dem  Orte,  wo  der  Gläubiger  zur  Zeit  des  ""c- 
schlossenen  Vertrags  seinen  Wohnsitz  gehabt  hat,  kostenfrei  zu 
leisten.  Wenn  aber  der  Gläubiger  seinen  Wohnsitz  verändert 
hat,  ohne  an  dem  frühern  Wohnort  einen  Bevollmächtigten  zum 
Empfange  des  Geldes  zu  bestellen  und  denselben  dem  Schuldner 
anzuzeigen,  so  steht  dem  Schuldner  frey,  das  Geld  dem  Gläubi- 
ger mit  der  Post  auf  dessen  Gefahr  und  Unkosten  zu  übersen- 
den. §.  35.  Meldet  sich  der  Gläubiger  aai  Zahlnngstage  nicht, 
so  steht  es  dem  Schuldner  frey,  die  Zahlung  demselben  anzu- 
bieten, und,  wenn  der  Gläubiger  die  Annahme  derselben  aus 
unzureichenden  Gründen  verweigert,  gerichtlich  zu  deponiren. 
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Elbing.  W.  O.  Art.  37.  Es  muss  aber  derjenige,  welcher 
einen  accejitirten  Wechsel  in  Händen  hat,  die  Vcrfallzeit  wohl 
beobachten  und  nicht  versäumen,  sondern  das  Geld  entweder 
selbst  oder  durch  einen  andern  abholen  lassen,  immassen  kein 
Bezogener  verbunden  ist,  dasselbe  dem  Inhaber  des  Wechsels  zu- 
zuschicken. Würde  aber  das  Geld  vom  Präsentanten  zu  rechter 
Zeit  nicht  abgefordert,  und  derjenige,  so  acceptiret  hat  und 
zahlen  soll,  würde  unterdessen  fallit,  oder  es  entstünde  sonsten 
daher  Schaden,  so  muss  der,  welchem  der  Verzug  beyzumessen, 
allen  Schaden  tragen,  und  kann  keinen  Regress  an  den  Tras- 
santen nehmen:  wie  dann  auch,  wenn  unterdessen  eine  Verän- 
derung in  der  Münze  vorgienge ,  der  Acceptant  hernach  die 
Zahlung  in  keiner  andern  Münze  thun  darf,  als  welche  zur  Ver- 
fallzeit gültig  gewesen,  welche  der  Präsentant  für  voll  anneh- 
men muss ,  so  wie  sie  zur  Verfallzeit  gegolten,  wenn  sie  gleich 
hernach  am  Werth  gefallen:  dem  Acceptanten  aber  stehet  frej, 
das  Geld  entweder  bey  sich  zu  behalten  oder  gerichtlich  zu  de- 
poniren.  Art.  38.  Wenn  aber  ein  auswärtiger  Inhaber  eines 
Wechsels,  dessen  Zahlungsort  hier  ist,  niemanden  zum  Empfang 
der  Gelder  bestellet,  soll  der  Acceptant  auf  die  V^erfallzeit  die 
Gelder  versiegelt,  judicialiler   dcponiren. 

Gotha.  W.  O.  §»  t)  Wer  einen  acceptiften  Wechselbrief  in 
Händen  hat,  ist  schuldig,  das  Geld  von  dem  Debiture  bey  der 
Verfallzeit  selbsten ,  oder  durch  andre  abholen  zu  lassen,  im 
Fall  aber  solches  nicht  geschieht,  stehet  dem  Debitori  frey,  das 
Geld  gerichtlich  zu  dcponiren,  und  von  denen  Gerichten  sich 
einen  Depositenschein  geben  zu  lassen,  da  dann  dieser  widef 
den  an  andern  Orten  producirten  Wechsel  soviel  als  ein  Morti- 
ficationsschein  gelten  soll ,  wenn  gleich  des  Briefs  Inhaber  nicht 
dazu  citiret  worden,  oder  nach  geleisteter  Zahlung,  sich  derer 
ihmdaraus  entstandener  Schäden  bey  dem,  so  in  viora^  gebührend 
zu  erholen.  Würde  auch  unterdessen  eine  Veränderung  der 
Münze  vorgehen,  und  der  Präsentant  oder  Briefes  -  Inhaber  sein 
Geld  zur  V'erfallzeit  nicht  abholen,  soll  der  Acceptant  oder  De^ 
bitor  die  Zahlung  in  keiner  andern  Münze,  als  wie  sie  im 
Wechsel  -  Cours  gültig  und  verschrieben,  zu  thun  schuldig  seyn ; 
wie  denn  Acceptant  vor  keinen  dem  Präsentanten  aus  solchem 
V^erzug  fliessenden   Schaden  zu  stellen  gehalten. 

Hamburg.  W.  O.  Art.  43.  Wenn  Jemand  das  Geld  vor  einen 
verfallenen  Wechselbrief  nicht  auf  den  Verfalltag  anfordert,  und 
indessen  eine  V^eränderung  im  gebigen  Lauf  des  Geldes  geschehn, 
so  ist  der  Inhaber  schuldig  die  Bezahlung  in  solchem  Werth 
des  Geldes  anzunehmen,  wie  es  am  Verfalltage  im  Gange  ge- 
wesen. 

Hannover.  W,  O.  §.  28.  Die  baare  Zahlung  muss  bey  dem 
Trassaten  abgeholt  werden. 

Jever.  W.  O.  §.  19.  Auf  den  Verfalltag  ist  der  Inhaber  des 
Wechsels  das  Geld  von  dem  Acceptanten  abzuholen,   ehe  er  aber 
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solclics    zu  sich  nimmt  und  wegtrügt,     den  .icccptirten  Wechsel 
zu   cxtradiren  schuldig. 

Leipzig.  W.  O.  §.  12.  Und  oh  zwar  ein  jeder  seine  cln-nen 
Weclisclbriefe,  dieselben  mögen  noch  in  der  ersten  Hand,  oder 
auf  alliiere  transportirct  seyn ,  ob  selbige  gleich  nach  der  Ver- 
fallzcit  präsentirt  würden,  ohne  Ausrede  zu  bezalilen  schuldig; 
■wenn  aber  gleicliwolil  der  Inhaber  des  Wechselbriofs  sich  zu 
rechter  Zeit  niclit  anmeldet,  immassen  einem  jeglichen,  der 
Geld  auf  einen  Wechselbricf ,  es  mag  des  Debitoris  eigener  oder 
eine  anderer  seyn,  zu  erheben  hat,  zu  thun,  und  das  Geld  hejm 
Debitove  zur  Verfalizeit  abzuholen  oblieget;  so  stehet  dem  De- 
bitoi-i  frcy ,  das  Geld  gerichtlicli  zu  deponiren ,  wenn  gleich  des 
Briefs  Inhaber  dazu  niciit  citirct  worden ,  oder  auch  ,  nach  ge- 
leisteter Zahlung,  derer  ihm  daraus  entstandenen  Schäden  und 
Üngelegenheit  halber,  an  denjenigen,  welchem  hierunter  eine 
viora  oder  Scluild  bcyzumessen,  sich  gebührend  zu  erholen. 
Würde  auch  unterdessen  eine  Veränderung  der  Münze  vorgehen, 
und  der  Präsentant  oder  Briefsinhaber  sein  Geld  zur  Verfallzeit 
auf  Erinnern  nicht  abholen;  soll  der  Acceptant  oder  Debitor  die 
Zahlung  in  keiner  andern  ]Münze,  als  welche  zur  Verfallzeit 
gültig  gewesen,  zu  thun,  hingegen  der  Präsentant  oder  Briefs- 
jnhaber,  so  die  Abholung  unterlassen,  die  Münze  in  vollem 
Werth  ,  wie  selbige  zur  Verfallzeit  gegolten,  anzunclimen  schul- 
dig seyn.  Inglciclien ,  wenn  dem  Präsentanten  oder  Inhaber 
anderer  Schaden  durch  solchen  Verzug  der  Abholung  entstünde, 
ist  der  Acceptant  oder  Debitor  davor  zu  stehen,  oder  denselben 
über  sich  gelien  zu  lassen  nicht  gehalten ;  angesehen  er  mit 
der  Zahlung  bereit  gewesen,  und  der  Inhaber  sich  hätte  anmel- 
den sollen.  §.  10.  (S.  oben  §  ö  )  Im  Gegenthcil,  wenn  der  Cre- 
tlitor  oder  Inhaber  des  Wechselbriefs  Niemanden  zu  Einziehung- 
des  Geldes  bestellen  MÜrde,  soll  derjenige,  so  die  Zahluu"-  zu 
leisten  liat,  zur  Verfallzeit  das  Geld  ohne  vorhergehende  Cita- 
tion  an  den,  so  es  empfangen  soll,  zu  deponiren,  gerichtlich 
versiegeln  zu  lassen,  und  wieder  zu  sich  zu  nehmen  befugt  sevn. 

Oesterrcich.  W.O.  Art.  38.  Wer  einen  "Wechselbrie'f  in 
Händen  hat,  ist  schuldig  das  Geld  von  dem  Debitore  bcy  der 
A'erfallzeit  Selbsten,  oder  durch  andere  .-ibholen  zu  lassen. 
Art.  42.  So  der  Inhaber  eines  Wechselbricfs  auf  die  Verfalizeit 
das  Geld  dafür  nicht  einforderte,  und  inzwischen  eine  Verän- 
derung in  der  Münze  erf()ln;tc,  so  ist  der  Debitor  keine  andere 
Geldsorte  zu  bezahlen  schuldig,  als  diejenige,  so  hey  der  V^cr- 
faüzeit  gangbar  und  gebig  gewesen,  auch  hat  der  Inhaber  für 
allen  Schaden  zu  stehen,  welcher  durch  den  Verzug  der  Abho- 
lung sonst  etwa  verursacht  werden  dürfte. 

Preuss.  Landr.  ThI.  II.  Tit.  VIII.  §.  873.  Ist  wegen  des 
Zahlungsortes  im  Wechsel  nicht.«  Besonderes  bestimmt:  so  muss, 
hey   gezogenen   Wechseln,    der  Gläubiger  das  Geld   in  der  W^oh- 

Knrjrl.  d.  Wechselr.   H.  5j 
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nunor  des  Acceptanten  abholen.  §.  874.  Bey  trockenen  Wechseln 
hingegen  finden  die  Vorschriften  des  Ersten  l'heils,  Tif.  X!. 
§.  709 sqq.  Anwendung*).  §.875  Z.ililuiigen  an  die  Bank  muss 
der  Schuldner  in  allen  Fällen  auf  das  Bancocomptoir  «ies  Orts 
hringen.  §.  890.  Meldet  sich  der  Gläubiger  am  Zahlungstage 
nicht:  so  kann  der  Schuldner,  nach  Anleitung  des  Ersten  Thcils, 
Tit.  XVI.  §.  214.  sqq.  die  Zalilung  zur  Deposition  nachsuchen. 
*)  d,  i.  koslenfreye  Kücfczahluiig  an  dem  Ort,  wo  der  Gläubiger  zur 
Zeit  der  Ausstellung   des    Wechsels  seinen  Wohnsitz  gehabt. 

Schwed.  W.O.  Art.  V.  §.8.  Den  som  innehaficertiagot 
fijrfallit  IFexel- Bre/\  är  slyldig  at  hos  Godhännaren  lata  af- 
fordra  och  hemta  Penningarne  derföre.  (Der,  Avelcher  einen  ver- 
fallenen Wechsellrief  in  Händen  hat,  ist  schuldig,  das  Geld  da- 
für  bejm   Acceptanten  abfordern  und  abholen  zu  lassen.) 

Schwed.  Verordnung  vom  12.  Juni  1816.  §.17.  (S.  im 
Anh.  z.  Art.  Begebung.) 

Weimar.  W.  O.  §.83.  Ist  im  Wechsel  der  Ort,  wo' die 
Zalilung  erfolgen  soll,  nicht  bestimmt,  so  muss  sie  an  dem 
Wohnort  dessen  geschehen,  der  sie  leisten  soll,  und  zwar  ist 
der  Wechselinhaber  ohne  Unterschied  verbunden ,  sie  in  der 
AVohnung  des  Acceptanten  abzuholen  §.  95.  Holt  der  Wechsel- 
inhaber die  Zahlung  am  Verfalltage  nicht  ab ,  so  kann  der 
Schuldner  sie  gerichtlich  niederlegen,  und  bedarf  dazu  der  Vor- 
ladung des  Inhabers  nicht.  Er  kann  auch  den  Wechselinhaber 
auf  Aushändigung  des  Wechsels  und  Ausstellung  einer  Quittung, 
doch  nicht  im   Wechselprocess,    belangen. 

W^ürtemberg.  W.  O.  Kap  IV.  §.31.  Der,  so  die  Zahlung 
erhalten  solle,  ist  schuldig,  das  Geld  bey  dem,  der  es  zu  zah- 
len hat,  abzuholen,    oder  durch  andere  abholen  zu  lassen. 

Die  Braunschweiger  W.  O.  allein  erklärt  die  Depo- 
sition  für  nothwendig;  alle  übrige  stellen  sie  dem  Schuldner 
frei,  mithin  scheint  nach  ihnen  wenigstens  in  Hinsicht  auf 
Münzveränderungen  die  Wirkung  der  mora  von  selbst  den 
Gläubiger  zu  (reften. 

Franck  Lib.  IL  S.  III.    T.  111    §.  6. 

Nur  verlangt  die  Leipziger  Wechselordnung  ein  Erin- 
nern, und  die  Des  sau  er  sogar  ein  Anbieten  der  Zahlung, 
>vas  natürlich  nur,  wenn  der  Wechselinhaber  bekannt  ist. 
Statt  finden  kann.  Hingegen  ist  nach  keinem  Gesetz  anzu- 
nehmen, dass  der  nicht  abholende  Gläubiger  durch  diese  Un- 
terlassung auch  den  Anspruch  auf  Verzugszinsen  verlöre i 
denn  sonst  würde  die  gerichtliche  Deposition,  die  alle  dem 
Schuldner  nachlassen,  keinen  Vortheil  noch  Zweck  für  diesen 
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haben.     Sie  ist  also  die  Bedingung  der  Sistirung  der  Verzugs- 
zinsen. (Vi;l.  oben  §.  4,  und  unten  §.  8  ) 
Anmerk.     ]\lelir  als   alle    andre  Geselze ,    verlangt  vom  Präsenlaiiten  : 

Auejsburg.    W.O.    Kap.  III.    §.  15.      Wer    schon    acceptirte 
Wccliselbriefe  in   Händen   hat,    soll  dieselbe  alsobald*)   dem   Ac- 
ccptanten   vorzeigen,  danüt  dieser  wissen  könne,  mit  wem  er  in 
Verfallzcit  zu  scontriren   oder  zu  compensiren    habe. 
*)  also  iioili  vor  A'erfall. 


§ 


.  7  ^    Fortsetzung.   Ausnahmen, 


In  einigen  Wechselgesetzen  ist  hier  ein  Privilegium  odio- 
sum  gewisser  Klassen  von  Wechselschuldnern  verfügt,  wel- 
che dem  Wechselinhalier,  sobald  er  sich  ihnen  angekündigt 
hat,  das  Geld  ins  Haus  bringen  müssen.  Dahin  gehören  die 
Juden,  nach  vielen  altern  Wechselordnungen,  unter  denen 
aber  nur  folgende  noch  Gültigkeit  haben : 

Augsburg.  W.O.   Kap.  IX.   §.3.     Fremde  und  Juden,    weil 
sie  kein  doinicilium  liier  haben,  sollen  das  Geld  an   dem  Zahltag 
in  des  Creüitoris  Haus   zu    bringen  schuldig  seyn ;    widrigenfalls 
hat  dieser  protestiren    zu  lassen. 
Aumerk.     Nacli    dem    beigefügten    Grunde    dieser  Verordnung  scheint    sie 
nicht    sowohl    vvidtr    die   Juden  herechnet ,    als   darauf,    dass  die 
Inhaber   auf  Fremde  lautender  und    nicht    bei    einem  Augsburger 
Hause  domicilirler  Wechsel  sofort  ,     wenn   sich    der  Zahler  nicht 
bei  Verfall  meidet,     oline   weitere  Nachforschung  nach   ihm,    sol- 
len  I'rotest    erheben    können.      Sie    scheint    also    auf   Juden,    die 
sich   in  Augsburg  woiinhaft  niederlassen   (was  zur  Zeit  der  Publi- 
calion  der  Wechselordnung  dieser  Nation  nicht  erlaubt  war)  keine 
Anwendung  zu    leiden,      a&m  anders   sind    folgende    Gesetze  ge- 
meint : 

Brauns  chw.  W.  O.  Art.  39.  (S.  oben  §  7.) 
Breslauer  und  Schlesische  W.O.  Art  XIL  §.4.  Ein 
jeder  Jude  aber  soll  den  Tag  A'or  Ausliiutung  des  Marktes,  und 
läno-steus  den  5teu  Respecttag  das  Geld  vor  seine  acceptirten 
Wecbselbriefe  ins  Haus  zu  bringen  schuldig  seyn.  §.  5.  Würde 
aber  der  Jude  den  5ten  Respecttag  nicht  bezahlen,  soll  alsbald 
protestirt  werden,  und  soll  derselbe,  wenn  er  auch  den  folgen- 
den sechsten  Respecttag  darauf  noch  bezahlen  würde,  die  Pro- 
testspcscn  zu   boniticircn  verbunden  seyn. 

Frankfurt.  W.  O.  §.  37.  Da  Juden,  sie  seycn  hiesige  oder 
fremde,  an  Christen  einen  Wechselbrief  zu  zahlen  haben;  sollen 
jedesmal  die  Juden  ,  so  die  Zahlung  zu  thun  und  zu  leisten  ha- 
ben, dieselbige  denen  Christen  ohne  einige  Anmahnung  in  das  Haus 
zu  bringen  schuldig  und  gehalten  seyn,  darunter  nicht  nur  die 
«cccptirtc    und    an    sie    artdressirtc    Wecbselbriefe,    sondern  auch 
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Anmerlf.  Diese  Dlsriosilion  ist,  nach  der  Grosslierzogl.  Ilessisclien  Ver- 
ordiiujig  von  1829,  von  der  Iteceptioii  der  Frankfurter  W.  O, 
für  den  neuen   Messplatz  Offenbacli  ausgenommen. 

Leipzig.  W.  O.  §.12.  Jedoch  sollesi  die  Juden,  welche  an 
einen  Christen  Weehsclbriefc  zu  bezahlen  acceptiren  *) ,  das  Geld 
dem  Christen,  ohne  einige  Erinnerun«^,  ins  Haus  oder  Gewölbe 
zu  bringen  pflichtig,  in  dessen  Entstehung  aber,  dass  von  dem 
Christen  deswegen   protestiret  werde ,    gewärtig  seyn. 

*)   An  merk.     Dies  ist  also  auf  die  jüdischen  Aussteller  eigner  Wech- 
sel eigentlich  nicht  auszudehnen. 
Pütt  mann    §.   122. 

Ferner  in  Preiissen  die  Schuldner  der  Bank: 

Prcu6s.Landr.ThI.il.  Tit.  VllL  §.875.  Zahlungen  an 
die  Bank  muss  der  Scliuldncr  in  allen  Fällen  auf  das  Banko- 
conjptoir  des  Orts  bringen. 

Den  Ausstellern  eigner  VVeclisel ,  (auf  welche  diejenigen 
der  Gesetze,  §.  6.,  die  ausdrücklich  nur  der  Trat tejn  erwäh- 
nen, ohnehin  nicht  anwendbar  seyn  möchten,)  legen  die  Ver- 
bindlichkeit, das  Geld  dem  Gläubiger  zu  überbringen  oder 
zu  iiUersenden  ausdrücklich  auf: 

das  Prcuss.  Landr.  a.  a.  O.  §.  874.  und  die  Dessau. 
W.  O.  §.  30.    (S.  §.  G.) 

§.  8.     Legitimation  zur  Sache. 

Um  sicher  zahlen  zu  können,  hat  der  Wechselzahler 
sich  vor  allen  Dingen  zu  unterrichten,  ob  der  Präsentant  durch 
den  Inhalt  des  Wechsels  in  Verbindung  mit  den  Giros  zu 
Erhebung  der  Zahlung  befugt  sey,  und  darf  an  Niemanden 
zahlen,  als,  bei  nicht  girirten  Wechseln,  an  den,  zu  des» 
sen  Gunsten  der  Wechsel  lautet,  und  bei  girirten  an  den, 
welchen  das  letzte  Giro  als  Zahlungsempfänger  benennt,  wo- 
bei aber  noch  vorausgesetzt  wird,  dass  auch  der  Aussteller 
dieses  letzten  Giros,  und  der  des  vorhergehenden,  wovon 
dieser  Aussteller  sein  Recht  herleitet,  und  so  alle  ohne  Un- 
terbrechung bis  zum  ersten  Wechselnehmer  zurück  eben  so 
richtig  dtirch  gültige  Indossamente  legitimirt  seyen. 

B  a  1  d  a  s  s  e  r  o  n  i  P.  IL  Art.  40. 

Daniels    S.  257.  263. 

Vincens  Th.  IL  S.  2S1. 

Diese  Gültigkeit  hat  jedoch  der  Zahler  nur  der  Form  und 
den  äussern  Mcrkuuilen  nach  zu    prüfen ;   an  Verdachtsgrün- 
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ilen,  die  ans  diesen  nicht  liervorgehen ,    Anstoss    zu  nehmen, 
hat  er  weder  ein  Hecht  noch  eine  Verbindlichkeit. 

Daniels  a.  a.  O. 

Mitterinaier  §.  239. 

Pohls  S.  409. 

Ersteres  nicht,  weil  man,  ohne  Sdiadon  des  Wechselver- 
kchrs,  jedem,  der  einen  Wechsel  erwirbt,  ebenfaüii  nicht 
mehr  zumiithen  kann,  als  dass  er  denselben  und  die  liulos- 
sumente  der  äussern  und  formellen  llichligkeit  nach  unJcrsuche. 
Zweifel  an  der  Identität  der  Person  des  Präsentanten  mit  dcj\i 
letzten  Indossatar  muss  dieser  durch  Kecognition  bekannter 
Gewährsmänner  heben,  nnd  eben  so,  wenn  er  nur  ijn  Namen 
desselben,  als  Vormund,  Machlliabcr  und  dergl.  oder  aus  abge- 
leitefeju  lleciit,  als  Erbe,  Legatar,  Cesslonar  u.  s.  w.  handelt, 
diese  Eigenschaft  nachweisen,  (S.  unten  §.  17.)  —  Wo  nach 
Verfall  oder,  wie  in  Augsburg,  gar  nach  der  Acceptation, 
nicht  mehr  girirt  werden  darf,  (S.  Indossament  §.32.)  da 
können  natürlich  auch  nur  Giros,  die  vor  dieseju  Zeitpnnct 
datirt  sind,  anerkannt  werden;  und  so  Ist  auch  anderwärts 
erwähnt,  dass  nach  vielen  Gesetzen  Wechsel,  die  nicht  aut* 
Ordre  lauten,  nur  an  den  ersten  V/ecliselnehmer,  und  nach 
manchen  solche,  die  auf  Ordre  gestellt  sind,  nie  an  diesen, 
sondern  nur  an  seinen,  mittelbaren  oder  unmittelbaren,  In- 
dossatar bezahlt  werden  dürfen.  (S.  Indossament  §.  II.  f. 
u.  §  27.) 

Von  allen  diesen  Hegeln  machen  nur  Wechsel  und  Giros 
aufHriefsinhaber  eineAusnahme.  (S.  d.  Art.  Briefsinhaber.) 
Inwiefern  der  Umstand,  dass  ein  Wechsel  acceptiit  ist,  die 
Sache  ändert,  und  welche  Befugnisse  der  unlegitimirte  Prä- 
sentant gegen  den  Acceptanten  und  den  Aussteller  eines  eig- 
nen Wechsels  ausüben  kann ,  ist  ebenfalls  anderw  ärts  erör- 
tert. (S.  A  c  c  e  p  t  a  n  t  §  4.  D  u  p  1  i  c  a  t  e  §.6.  Verlorne  W, 
§.  7.)  Hier  ist  nur  noch  zu  bemerken ,  dass  der  Acceplant 
oder  der  Aussteller  eines  eignen  Wechsels  durch  die  blosse 
Unmöglichkeit  des  Zahlens,  in  die  ihn  mangelhafte  Legitima- 
tion setzt,  von  Entrichtung  der  Verzugszinsen  nicht  frei  wird, 
sondern  diese,  einem  allgemeinen  Gerichtsbrauche  nach,  ddrch 
gerichtliche  Deposition  abwenden  kann,  welche  mit  Adcitation 
des    Präsentanten  verbunden  seyn  muss,    (JS.  oben  §.  4.) 
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Bremische  W.  O.  Art.  15.  Da  aber  kein  richtiges  Indossa- 
nient  vorhanden  und  der  Giro  nicht  vöUig  coiupliret  wäre, 
mag  dahero  der  Bezogene  die  Acceptation,  auch  nach  dem  Ver- 
falltag die  Zahlung  nicht  verweigern ,  Avenn  nur  der  Präsentant 
in  einer  gewissen  Zeit  das  Indossament  richtig  zu  liefern  sich 
offeriret,  und  zu  des  Acceptantcn  Versicherung  gnugsame  und 
annehmliche  Bürgschaft  bestellet. 

Cöthen.  W.O.   Art.  55,    (S.  Indossament  §.  25.) 

Dan.  W.  0.  §.61.   (S.  d.  folg.  §.) 

Dessau.  W.  0.    §•  17.  (S.  Briefsinhaber  §.  3) 

Preuss.  Landr.  Th.  II.  Tit.  VIII.  §.  809.  Durch  den  blos- 
sen Besitz  eines  Wechsels  wird  jemand ,  der  in  oder  auf  dem 
Wechsel  selbst  nicht  benannt  ist,  zur  Einziehung  der  darin  ver- 
schriebenen Summe  nicht  berechtigt.  §.  893.  Ist  der  Wechsel- 
inhaber vor  der  Zahlung  gestorben ,  so  muss  der  Schuldner  voiL 
den  sich  meldenden  Erben  Legitimation  fordern. 

Weimar.  W.O.  §  79.  Die  Zahlung  kann  nur  demjenigeB 
geschehen,  der  durch  den  Originahvechsel  dazu  legitimirt  ist 
Erben,  Bevollmächtigte,  Vormünder  und  dergleichen  müssen  sicli 
als  solche  noch  besonders  iegitiiniren.  Der  blosse  Inhaber  dei 
acceptirten  Prima  ist  nicht  berechtigt ,  Zahlung  zu  verlangen. 

Eine  besondere  Disposition  hat  noch:  i 

Badn.  Landr.  Anh.  Art.  14öa.  S.  unten  §.9.  Art.  157b.  Eil 
Unbekannter,  der  einen  Wechsel  zur  Zahlung  vorlegt,  ist  schul- 
dig, auf  Verlangen  des  Wechselzahlers  seine  Person  zu  beurkun- 
den ;  es  genügt  dazu  die  Mitunterschrift  eines  Handelshauses  ode] 
eines  angesessenen  Staatsbürgers  unter  das  Tilgungs -Bekenntnis 

Die  übrigen  hier  einschlagenden  Gesetze  beziehen  siel 
hauptsächlich  auf  die  Verbindlichkeit  des  Acceptanten  im  Fal 
der  mangelnden  Legitimation,  und  sind  daher  im  Art.  AccQi 
ptant  §.4.  nachzusehen. 


i 


Ist  nun  der  Wechselzahler,  der  an  einen  durch  dem  Au- 
genscheine nach  richtige  Giros  gerechtfertigten  Inhaber  ge- 
zahlt hat,  durch  diese  Zahlung  vollkommen  befreit  und  un- 
i^erantwortlich,  so  ist  auch  die  Frage  müssig:  ob  der  Präsen- 
tant ihm  für  die  Richiigkeit  der  Giros  stehen  müsse?  —  Denn 
da  er  keine  Verantwortlichkeit  hat,  so  bedarf  er  auch  keineft 
Vertretung.  Gesetzt  aber  auch,  dies  wäre  nicht  so,  so  würdlj 
die  Verpflichtung  des  Präsentanten  zu  solcher  Haftung  doch 
nur  auf  das  letzte  ihn  selbst  legitimirende  Giro  gehn  können. 
Bei  der  giösstentheils  Statt  findenden  Unmöglichkeit,  die  frü- 
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liern  Giros  zu  beiirtheilcii  und  von  ihrer  Eclilheit  und  der 
Berechtigung  ihrer  Urheber  sich  Kunde  zu  verschaffen,  würde 
die  Zuiiuilhung  für  diese  zu  haften,  im  liöolisten  Clrado  drü- 
ckend seyn,  und  den  Wechselverkehr  nothwendig  ganz  zer- 
stören.    Sehr  aullallend  ist  daher  folgende  Verfügung: 

NiederlänJ.  W.  0.  Art.  67.  De  houder  van  eenen  wissel- 
Irief,  die  de  ietalini;  onlvani^t,  en  alle  zijne  vnorgangers,  zun  aan 
denge/ten^  die  den  irisselbrief  öetald  heeft  ^  veranlwoordelij/c  voor 
de  iceltiglteid  van  alle  vroegere  endossamenlen.  (Der  Inliahcr  ei-' 
lies  Wechsels,  «ler  die  Zahlung^  eiiipfüngt,  und  allo  seine  Vor- 
gänger, sind  demjenigen,  der  den  Wechsellirief  Lezahlt  hat,  für 
die  Gesetzlichkeit  aller  friihera  ludossameiite  verantwortlich.) 

§.9.     Zuriicligahe   des   Wechsels  und  (luittung. 

Gegen  Bezahlung  des  ganzen  Wechsel betrags  kann  der 
Zahler  die  Auslieferung  des  zur  Zahlung  prüsentirlen  Wech- 
sels fordern,  so  wie,  dass  der  Inhaber  auf  selbigem  über  die 
Zahlung  quiüire;  was  gewöhnlich  durch  dio  Worte;  „2?(?r 
acquil^-,  mit  Namensunterschrift,  geschieht. 

Daniels  S.  274. 

Wagner  §.249. 

J  aco  b  se  n  S.  132. 

Pohls  (S  442.)  halt  üin  hierzu  nicht  für  verbindlich, 
weil  die  Auslieferung  des  Wechsels  schon  den  üeweis  der 
Zahlung  abgebe.  Aber  liegt  nicht  dem  Zahler  daran,  einen 
Beweis  in  Händen  zu  haben ,  dass  er  auf  dem  rechtmassigen 
Wege  der  Zahlung  in  den  Besitz  des  Wechsels  gelangt  sey?  — 
i\och  wichtiger  ist  die  Quittung,  wenn,  bei  mehrfach  ausge- 
stellten Wechseln,  nicht  alle  Exemplare  zurückgegeben  wer- 
den, weil  der  Bezogene,  wenn  nachher  ein  andres  Exemplar 
von  einem  Dritten  vorgezeigt  wird,  nur  durch  sie  den  Protest 
gegen  den  Trassanten  verhindern  kann.  Am  wichtigsten,  wenn 
ein  Commis  die  Zahlung  abholt.  (S.  Vollmacht  §.5.)  —  Wird 
nur  ein  Theil  des  Wechselbefrags  bezahlt,  so  bedarf  der  In- 
haber den  Wechsel  zum  Regress  wegen  des  Ueberrests,  und 
es  kann  ihm  daher  die  Herausgabe  desselben  nicht,  sondern 
nur  die  Ausstellung  einer  besondern  Quittung  über  das  Em- 
pfangene, angemuthet  weiden.  (S.  oben  §.  5.  und  Acceptant 
§.  5.)     Aus  eben  dem  Grunde  uiuss,  wenn  für  den  lieberrest, 
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und  wäre  es  auch  nur  der  geringere  Theil,  intervenirt  uird, 
der  Intervenient  den  Wechsel  bekommen,  denn  er  bedarf  lim 
nölhiger  als  der  Bezogene,  der  keinen  wechselrechdichen 
Kegress  hat,  und  hat  auch  mehr  ilecht  darauf,  da  der  Bezo- 
gene, wenn  er  acceptirt  hat,  ohne  völlige  Zahlung  sein  Ob- 
ligo nicht  zurückfordern  kann,  und  wenn  er  nicht  acceptirt 
hat,  den  Wechsel  nicht  im  eignen  Interesse,  sondprn  in  dem 
des  Ausstellers  verlangt,  der  ebenfalls  vor  gänzlicher  Einlö- 
sung keinen  Anspruch  auf  dessen  Zurücknahme  hat. 

Vincens  Th.  II.  S.  294. 
In  Italien  nimmt  man,   hiervon  abweichend,    an,    dass 
Jeder,   der   mehr  als  die  Hälfte  des  Wechselbetrags    bezahlt, 
fein  Recht  auf  dessen  Auslieferun":  habe. 

Baidasseron  1  P.  III.  Art.  17.  §.3. 
Sind  bei  mehrfach  ausgestellten  Wechseln  alle  oder  mehre 
Exemplare  in  des  Inhabers  Händen,  so  erstreckt  sich  das  Recht 
auf  die  Auslieferung  über  sie  alle. 

Pohls  S.  44J. 

Franck  LH,  I.  Sect.  IV.  TU. XII.  §.  nlt. 
Obgleich  die  Sicherheit  des  Zahlers  dies  nur  in  Betreff 
des  acceptirten  Exemplars  noth wendig  macht,  (S.  Acceptant 
g.  .5.  u.  unten  §.  10.)  so  leuchtet  doch  ein,  dass  der  befriedigte 
Inhaber  keinen  llechtstitel  zur  Zurückhaltung  eines  Exemplars 
jeder  Wechselverbundene  aber  ein  Interesse  dabei  hat,  dass 
auch  nicht  einmal  der  Schein,  als  habe  er  seine  Verbindlich- 
keit nicht  erfüllt,  in  einem  verfallenen  und  unbezahlten  Wech- 
sflexemplar  erhalten  werde.  Da  der  Zahler  nach  §.  8.  nur 
an  einen  gehörig  legitimirten  Inhaber  zahlen  darf,  so  ist  die 
Auslieferung  desjenigen  Exemplars,  welches  die  Indossamente 
enthält,  ihm  am  wichtigsten  und  vor  allen  als  uneilässlich  zu 
verlangen.  Auf  HerbeischafFung  der  übrigen  Exenjplare  aber 
kann,  wenn  der  Präsentant  sie  nicht  in  Händen  hat,  der 
Zahler  nie  bestehen  ;  denn  üuplicate  haben  ja  eben  den  Zweck, 
dass  eines   für   alle    gelten    soll.    (S.  a.  unten  §.  10.) 

Die  folgenden  Gesetze  stimmen  mit  diesen  Grundsätzen 
meist  überein: 

Badn.  Landr.  Anh.  Art.  MG  a.  (^S.  oben  §.  7.)  oder  er  die 
erforderlichen  Eii^^enthums  -  Urkunden  nicht  oder  nur  mangel- 
haft; ausliefert,  ai:ch  wegen  der  xNachlieferung  iiiclit  Sicherheit 
giebt.    §.  137  a.     Dem  Wethselzahler  iiiuss  der  Wechsel  -  Inhaber 
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oder  dessen  anerkannter  Bevollmächtigter  elgenliändig  auf  denx 
AVcflisel  den  Empfang  bezeugen :  es  genügt  an  dem  Wort:  für 
Quittung    (oder :  per  acquit)  mit  der  Unterschrift. 

Bremische  W.O.  Art.  47.  Es  ist  auch  der  Inhaber  des 
Wcchscibriefs  den  acceptirten  Prima,  auch  befundenen  Umstän- 
den nach,  da  Sccunda  etwa  nicht  zur  Hand  wäre,  den  indossir- 
tcn  Tertia  dem  Acceptantcn  vor  der  Zahlung  auszuliefern,  widri- 
genfalls der  Acceptant  dazu  nicht  verbunden. 

Cöthen.  W.  O.  Art.  5ö.  Wenn  ein  Wechselurlef  gehörijr  be- 
zahlet  Mortlen,  so  ist  der  Inhaber  des  Wechsels  beym  Empfang 
des  Geldes  nicht  allein  schuldig,  ilen  Wechselbrief  auszuliefern, 
sondern  auch  mit  seines  Namens  Unterschrift  über  die  Zahlung 
zu  quittiren. 

Dan.  W.O.  §.50.  (S.  Präsentation  z.  Zahlung  §.  4.) 
§.  Ol.  Saafremt  det  Exemplar  af  Vexlen,  hvurpaa  Accepten  fin- 
des,  ikhe  tillige  indehnlder  liesidderens  Adkomst  til  at  modtage 
lieli'tbet  ^  saa  Lür^  forudeii  dette  Exemplar^  ogsua  det^  som  inde- 
Jiolder  Jiele  Eudossenternes  Folge,  tidlereres  Acceptanlen  ^  naar 
de?me  betaler.  Det  samme  g^jelder  og.,  naar  eu  accepteret  l  exel 
skal  indfries  nf  Traasenten.,  eller  en  E/idossent,  i  hvilke  Tilfülde 
tillige  Protesten  de  non  solutio?ie  blioer  at  udlevere.  (Wenn  das 
Exemplar  des  Wechsels,  worauf  die  Acceptation  steht,  nicht 
zugleicii  den  llechtsgrund  des  Besitzers  zur  Empfangnahme  des 
Betrags  enthält,  so  muss ,  ausser  diesem  Exemplare,  auch  das- 
jenige, Avelches  die  ganze  Folge  der  Indossanten  enthält,  dem 
Acceptanten  bei  der  Bezahlung  ausgeliefert  Merden.  Dasselbe 
gilt  auch,  wenn  ein  acceptirter  Wechsel  von  dem  Trassanten  oder 
einem  Indossanten  eingelöst  werden  soll,  in  Melchem  Falle  zu- 
gleich der  Protest  de  non  solutione  auszuliefern  ist.) 

Dessau.    W.  O.    §.  39.  85.    dem  Preuss.   Landrecht   gleich- 
autend. 

Hamburg.  W.  O.  Art.  14.  Bey  oder  sofort  nach  der  Bezah- 
Iinig  aber  soll  ein  jeder  Inhaber  dem  Bezahler  die  Wechselbriefe, 
es  sey  einer  oder  mehrere,  auszuhändigen  schuldig  seyn.  Art.  44. 
Auch  soll  eine  Quittung  auf  den  Wechsel,  dass  die  Zahlung  ge- 
schehen ,  gesetzt  werden. 

Jever.  W.  G.  §.  19.    (S.  oben  §.  7.) 

Niederländ.  W.  O.  Art.  68.  (S.  Acceptant  §.  5.)  Art.69. 
(^s.  oben  §.  5.)  Art.  70.  In  het  geval  van  het  vorig  artihel  han 
de  betaler  echter  de  uitlevering  van  zoodanigen  icisselbrief  7iiet 
vorderen ,  maar  moet  zieh  vergenoegen  inet  eene  afschrijving  van 
de  gedane  gedeeltelijke  betaling  op  den  icisselbrief  zelven,  en  met 
eene  door  den  houder  onderteekende  kpitaniie.  (Art.  70.  In  dem 
Fall  des  vorigen  (09)  Artikels  kann  der  Zahler  die  Ausliefe- 
rung solciies  ^^  echsels  nicht  fordern,  sondern  muss  sich  mit  einer 
ALscIireibung    der     geschehenen    theilweisen    Zahlung    auf    dem 
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■\A'cclisel  selbst,  und  mit  einer  vom  Inhaber  unterzeichneten  Quit- 
tung begnügen.) 

Nürnberg.  W.  O.  Kap.  IV.  §.3.  Ferner  solle  Niemand  ge- 
halten seyn ,  einen  acceptirteu  Wechselbrief  gegen  eine  Banco- 
Procura  Oller  niündliclie  Anzeige,  dass  der  Wechselbrief  in 
Jinnco  geschrieben  sey,  herauszugeben,  sondern  kann  damit  bis 
den  Nachmittag  zuwarten,  um  vorhero  aus  dem  Banco  versi- 
chert zu  werden,  ob  die  Ueberschrcibung  wirklich  geschehen  seye 
;ind  seine  Richtigkeit  habe.  §.  i.  Wenn  aber  Wechselbricfe  an 
Ordre  zahlbar  lauten  oder  also  girirt  worden,  un<l  daher  allhier 
verhandelt  werden  können,  ist  der  Inhaber  auf  des  Acceptanten 
Beo-ehren  verbunden  ,  solche  in  lianco  zu  legen  und  notiren  zu 
lassen,  woselbst  sodann  nach  geschehener  Ueberschrcibung  der 
Acceptant  solche  bezichen ,  oder  in  dessen  Ermangelung  der  De- 
ponent selbe  wieder  zurücknehmen  kann. 

Preuss.  Landr.  Th.  II.  Tit  VI».  §.  900.  Nach  gehörig  ge- 
leisteter Zahlung  muss  dem  Schuldner  der  Vv'echsel  ausgehändigt 
werden.  §  901.  Auch  kann  er  verlangen,  dass  über  die  Zah- 
lung auf  dem  zurückgci;ebenen  Wechsel  quittirt  werde.  §.  1102. 
Er"-iebt  der  Wechsel,  dass  davon  mehrere  Exemplare  ausgefer- 
tigt worden,  so  müssen  wenigstens  diejenigen,  worauf  die  Ac- 
ceptation,  und  die  ganze  Folge  der  Indossamente  belindlich  ist, 
bey  der  Zahlung  ausgeliefert  werden. 

Weimar.  W.  O.  §.  90.  Der  Wechselinhaber  ist  verbunden, 
nach  empfangener  Zahlung  den  Originalwechsel ,  und  falls  meh* 
rere  Exemplare  ausgestellt  sind,  wenigstens  das  acceptirte  und 
das  indossirte,  dem  Zahlenden  auszuliefern,  auch  auf  dem  Wech- 
sel über  die  geleistete  Zahlung  ihn  zu  quittiren.  Zahlt  der  Ac- 
ceptant nur  einen  Theil  der  im  Wechsel  verschriebenen  Summe, 
so  muss  er  sicli  statt  des  Originalwechsels  mit  einer  vidimirteu 
Abschrift  begnügen.      §   95.    (S.  oben  §.  7.) 

Würtemberg.  W.  0.  Kap.  IV.  §.  33.  Wann  ein  Wechsel- 
brief behörig  bezahlt  worden,  ist  der,  so  die  Zahlung  erhalten 
hat,  schuldig,  den  Original- Wechselbrief  auszuliefern,  auch 
noch  über  dieses  wegen  der  geschehenen  Zahlung  unter  seines 
Namens  Unterschrift  zu   quittiren. 

Eine  besondere  Disposition  ia  Hinsicht  der  domicilirten 
Wechsel  enthalten : 

Bilbao,  und  St.  Sebastian.  W.  0.  §.42.  Siempre  que 
se  pagare?i  letraa  acepfndas  fuera  de  esta  vllla  a  pagar  en  ella, 
el  que  las  cobrare  debeva  dar  recibo  suello  por  dupUcadu ,  ade- 
mas  del  que  se  acostumhra  poner  en  las  7nismas  letras^  expre- 
sando  en  ambos  entendevse  ser  todo  una  sola  paga ;  a  fin  que  el 
pagador  pueda  (devolvieiido  las  letras  al  aceptante ,  como  si 
practica)  quedarse  con  el  tal  recibo  suelto  para  su  resguardo. 
(So  oft  als  Wechsel,    die  ausser  dieser  Stadt  allhier  zahlbar  ac- 
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ccptirt  sind,  l'czalilt  -werden,  soll  der,  welcher  sie  erheht ,  ein 
Duplicat  der  Quittung,  ausser  derjenigen,  die  auf  den  Wechsel 
selbst  /u  setzen  gewöhnlich  ist,  gehen,  indem  er  in  beiden  aus- 
drückt, dass  beilies  eine  einzige  Zahlung  sey;  damit  der  Zah- 
ler, wenn  er  dem  Gehrauche  nach  den  V/cchscl  an  den  Acceptan- 
ten  zurückschickt,  solche  (Quittung  zu  eignem  Beiiufc  aufbewah- 
ren könne.) 

Aiiuievk.  In  Hamburg  ist  es  Usanz  fund  das  Gegentlieil  7,eu2:t  von  Uliss- 
fraiieii)  sclioii  vor  der  Kezaliluiig  (Ziisclueiburig  in  Banco)  den 
AVeclisel  in  des  Acceptanteii  Händen  zu  lassen  ;  im  geraden  Wi- 
deispruclie  mit  der  Hamburg.  W.  ü.  Art.  14.  (S,  Präsenf,  zur 
Zahlung  §.  3.) 

Bender  §•  317.    S.    405. 

§.  10.     Zahlung  auf  Duplicate. 

So  wie  nun  einerseits  der  Bezogene  oder  sonstige  Zahler 
auf  kein  ander  Exemplar,  als  das,  welches  die  ordentliche 
ununterbrochene  Reihe  der  Indossamente,  bis  zum  Inhaber, 
trägt,  sicher  zahlen  kann,  so  kann  andrerseits  kein  gegrün- 
deter Zweifel  dagegen  erhoben  werden,  dass  er  auf  dieses 
allemal  sicher  zahlen  könne,  es  sey  nun  solches  Prima  oder 
Secunda  oder  Tertia  u.  s.  w.  und  es  mögen  von  dem  Wech- 
sel auch  noch  so  viele  Exemplare  existiren;  vorausgesetzt 
dass  er  keins  der  Exemplare  acceplirt  hat.  (S.  Duplicate 
§.4.  no.  4.  und  von  dem  Fall,  das  mehre  Exemplare  girirt 
sind,  Präsent,  zur  Zahlung  §.  12.)  Wenn  aber  ein  ac- 
ceptirtes  Exemplar  existirt,  kann  die  Zahlung  auf  ein  andres 
nicht  für  sicher  gelten.  Der  Acceptant  muss  vielmehr  dann 
darauf  bestehen,  dass  beide,  das  girirte  und  das  acceptirte 
Exemplar,  ihm  ausgeliefert  werden,  weil  er  gegen  den  Inha- 
ber des  Letztern  durch  die  Quittung  eines  Dritten  nicht  gedeckt 
ist.  (S.  die  Art.  D  upl  icate  §.4.  no.4.  und  oben  §.  I.)  Aach 
den  dort  entwickelten  Grundsätzen  kann  der  Acceptant  dadurch, 
dass  er  etwa  die  Quittung  eines  durch  (jiiros  gehörig  legiti- 
mirten  Inhabers  vorzeigen  kann,  nicht  für  anspruchsfrei 
gelten.  Denn  zur  Zahlung  an  einen  solchen  konnte  er, 
sobald  er  nicht  das  acceptirte  Exemplar  vorzeigte,  nicht  nach 
Wecliselrecht  gezw  ungen  w  erden ,  und  mithin  w  ar  er  auch 
nicht  dazu  befugt. 

S oberer  Rechtsfälle,  no.  XXXXII. 

(Cleynmann)   über  Wechselduplicale    u.  s.  \v.  §.  ü. 

Daniels  §.  2ü8.  274. 
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Mittermaier  §  244. 

Pohls  §.274.  S.  309. 
Etwas  abweichend  von  obigen  Grundsätzen  sind  indess 
das  Französische  und  Niederländische  Recht.  Die  gleiche 
Gültigkeit  aller  Exemplare  machen  sie  von  dem  Beisatz  ab- 
hängig, dass  die  Zahlung  des  Einen  die  GüUigkeit  dei  andern 
aufhebe,  und  geben  widrigenfalls  der  Prima  den  Vorzug;  so 
dass,  wer  auf  ein  üuplicat  zahlt,  das  diese  Clausel  nicht 
enthält,  dem  Inhaber  der  Prima  auf  Verlangen  noch  ein- 
mal zahlen  muss,  und  sich  blos  an  den  Zahlungsempfänger 
condiclione  indehili  halten  kann. 

Pardessus  §.  285  bis.  S.  311.  Th.  I. 
Uebrigens  aber  bedingen  auch  sie  die  Befreiung  des  Ac- 
ceptanten  schlechterdings  durch  die  Einziehung  des  acceptirteii 
Exen)plars. 

Batln.  Landr.  Anh.  Art.  147.  Die  Zahlung  eines  Wechsels 
auf  einen  Doppel -^Ycchsel  geschieht  gültig,  wenn  der  zwejte, 
dritte  u.  s.  w.  Wechsel  besagt ,  dass  dessen  Zahlung  die  Wir- 
kuns  der  übrigen  tilgen  soll.  Art.  148.  Wer  einen  Wechsel  auf 
einen  Doppel -Brief  bezahlt,  und  denjenigen,  aufweichen  seine 
Annahme  geschrieben  ist,  zurückzunehmen  unterliisst,  wird  durch 
diese  Zahlung  seiner  Verbindlichkeit  gegen  einen  dritten  Inha- 
ber seines  Annahms-Sclieins  keiaesweges  entledigt. 

Code  de  C  omme  rc  e  Art.  147.  Le paiement  d^ une  lettre  de 
change  fait  siir  une  seconde,  iroisihne^  qualrihne  etc.  est  valable^ 
lo7-srjue  la  2",  3*^,  4*  etc.  porte  que  ce  paiement  amiulle  l'ejfet 
des  autres.  Art.  148.  Celui  qui  paye  une  lettre  de  cha?ige  sur 
u?ie  2^^,  3^,  4%  etc.  sans  retirer  celle  sur  laquelle  se  trouve  sott 
acceptation ,  n'  opere  poi/it  la  liberalion  a  l'egard  du  tiers  por~ 
teur  de  son  acceptation.  (Die  Zahlung  eines  Wechsels  auf  einen 
Sccunda-,  Tertia-,  Quarta- Wechsel  ist  gültig,  falls  die  2\  3^, 
4^  enthält,  dass  diese  Zahlung  die  Wirksamkeit  der  andern  ver- 
nichte. Art.  148.  Wer  einen  Wechsel  auf  eine  2^,  3^,  4^*  u,  s.  w. 
bezahlt,  ohne  denjenigen,  auf  welchem  sich  sein  Accept  befindet, 
zurückzunehmen,  bewirkt  nicht  seine  Befreiung  in  Beziehung 
auf  den  dritten  Inhaber  seines  Accepts.) 

Niedcrländ.  W.  O.  Art.  61.  De  betaling  van  eenen  wisset- 
Irief  op  eenen  secunda-^  tertia,  qunrta,  enz.  gedan^  is  destaan- 
daar  ^  wanneer  de  tverde,  derde,  vierde,  enz.  inhoudt,  dat  dcze 
hetaling  de  kraft  der  overigen  ie  niet  doet.  (j2  Die  op  eenen 
'  secunda-,  terlia-,  quarta- wisselbrief  enz.  betaalt .,  zontler  te- 
vens  in  te  trekken  den  wisselbrief .,  waarop  zijne  acceptatie  Staat., 
wordt  daardoor  niet  ontslagen  met  opzigt  tot  eenen  anderen,  die 
houder  van  zijne  acceptatie  is;  behouden»  zijn  verhaul  op  denge- 
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nen ,    a«  icten  Inj  otiverscJniklif^d  heeft  hetauld.     (Die  Bezahlung 
eines     Wechsels     auf    einen     Prima,    ISeeunda,     Tertia,     Quarta 
u.  s.  V.   getlian  ,    ist  licstiindig,  wenn  der  2te,  3te,    Ite  u.  s.  w. 
enthält,    dass    diese  Zahlung    die  Kraft    der    übrigen  vernichtet. 
G'i.  Wer  auf  einen  Sccunda- ,   Tertia-,  Quarta  -  Wcclisel  u.  s.  w. 
bezahlt,    ohne    dagegen   den   A\'echsel,    Avorauf  sein  Accept  steht, 
einzuziehen,    wird  dadurch  niclit  entlastet  in   Hinsicht  auf  einen 
Andern,     der    Inhaber    seines   Accepts  ist;    mit  Vorbehalt   seines 
Anspruchs  an  denjenigen ,    welchem    er    ohne  Verbindlichkeit  be- 
zahlt hat.) 
Anmerk.      Cleynmann    (über  \V  e  c  h  s  e  1  d  u  p  1  i  c  a  t  e  u.  s,  w.    S.  30.) 
warnt,  für  den  Fall,    wenn  ein    Exemplar  prolestirt  worden,   auf 
ein   anderes   zu  zahlen.       Dies  ist  nicht  ganz  richtig.     Ist  ein  Du- 
plicat  -  Wechsel   protesfirt,    so    kann   man    ihn    vorsichligerweise 
nur    gegen     Auslieferung      des     Original  -   i'rotests 
'        bezalilen  ,    weil  sonst  auf  ein   anderes  Exemplar   der  Regress    ge- 
nommen   werden    könnte.       Ob    aber    gerade    auf    das    piolestirte 
oder   auf    ein    anderes     gezahlt    werde,    reuss    nach    allgemeinen 
Grundsätzen  gleichgüilig  seyn.     (Vgl.   Duplicate    §.4.    iio.    5, 
und  unten  ^.  15.   dieses  Art..) 

§.  11.     Zeit  der  ZaJiluns:. 

Hier  stellen  sich  sogleich  die  drei  Fragen  hervor:  Wenn 
kann  vom  Acceplanten  und  vom  Aussteiler  eines  eignen  M  ech- 
sels  die  Zahlung  gefordert  werden?  Wenn  kann  dieser 
sie  sicher  leisten?  Wenn  kann  sie  dem  Inhaber  aufffe- 
drungen  werden?  —  Ersterer  Umstand  bestimmt  den  Zahl- 
tag, die  beiden  letzten  treten  mit  dem  Verfalltag  ein. 

In  der  Regel  sind  nun  zwar  Verfallzeit  und  Zahlungszeit 
Eins,  und  fallen  zusammen,  da  nicht  anders,  mithin  auch  zu 
keiner  andern  Zeit,  auf  Wechsel  sicher  gezahlt  werden  kann 
als  wenn  Jemand  dazu  streng  verbunden  ist.  (S.  oben  §.  J.) 
Es  giebt  jedoch  davon  Ausnahmen.  Wäre  namentlich  die 
Verfalizeit  durch  eine  längere  Periode,  als  einen  Tag,  aus- 
gedrückt, als  z.  U.  „in  der  Woche  nach  Pfingsten,^'  im  Mo- 
nat Januar,"  so  würde  die  Zahlung  nicht  eher  als  den  letzten 
Tag  dieser  Woche  oder  dieses  Monats  gefordert,  wohl  aber 
an  dem  ersten  sicher  geleistet,  und  auch  schon  dem  Gläubi- 
ger aufgedrungen  werden  können.  Denn  ofienbar  tritt  das 
Recht,  die  Zahlung  zu  leisten,  hier  schon  mit  dem  Anfang 
des  Zeitraums  ein.   (S.  Verfallzeit  §.6.) 

Eine  weit  gewöhnlichere  Ausnahme,  nach  demselben 
Grundsätze,  bilden  die  Mess Wechsel,  welche  fast  nach 
allen    Gesetzen    (S.  Verfallzeit  §.  10.)    schon    die    ganze 
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Messe  otler  wenigstens  die  ganze  Zahlwoche  hindurch  sicher 
bezahlt  werden  können,  und  doch  erst  an  dem  bestimmten 
Zahltage  bezalilt  werden  müssen.  Eine  dritte  Ausnahme 
begründen  die  ilespecttage  an  manchen  Orten  bei  der  er- 
sten Frage. 

Die  Verbindlichkeit  zur  Zahlung  tritt  nehmlich  später  ein, 
als  die  Befugniss  dazu,  wenn  die  Respecttage  zum 
Vortheil  des  Acceptanten  eingeführt  sind.  Der  letzte 
derselben  ist  dann  der  Zahltag.  (S.  Präsentation  zur 
Zahlung  §.  7.  und  §.  9.) 

Preuss.  Landr.  Tli.  II.  Tit.  VI».  §.867.  Der  Verfalltag 
ist  in  der  Regel  auch  der  Zahlungstag  eines  Wechsels.  §  868. 
Nur  insoweit  fimlct  eine  Ausnahme  Statt,  als  bey  gezogenen 
Wechseln  nocl»  Respit-  oder  Discretionstage  zugelassen  werden. 
§.  869.  Am  Zahlungstage  kann  in  der  Regel  nach  zwölf  Uhr 
Mittags  bis   sieben  Uhr  Abends  die    Zahlung  gefordert  Averdeu. 

St.  Sebastian.  W.  O-  §.  47.  Alguna  vez  ha  sucedtdo  el  dis- 
putar  al  tenedor  de  la  letra,  que  regulandose  un  diu  natural 
vor  veiiite  y  quatro  horas^  no  cumple  o  ve?ice  la  letra  hasta  las 
doce  de-  la  noche  del  diu  ultimo  de  su  termino ;  para  evitar  eatas 
disputas,  se  ordena  y  manda,  que  no  pagandose  la  letra  una  hora 
antes  de  la  noche  del  dia  en  que  se  cumple,  pueda  el  te?tedor  ha- 
cer  elprulesto  de  ella  porfalta  de  jion  pagamento.  Y  autique  poco 
despues  se  le  safisfaga,  deberä  ser  de  cuenta  del  pagador  el  coste 
del  prolesto.  (Es  ist  manchmal  vorgekommen,  dass  dem  Wechsel- 
inhaber darüber  Streit  erhoben  worden  ist,  dass,  weil  der  na- 
türliche Tag  aus  24  Stunden  bestehe,  der  Wechsel  nicht  eher 
als  um  12  Uhr  Nachts  an  den  letzten  Tage  seiner  Frist  ver- 
falle. Um  diesen  Streitigkeiten  vorzubeugen,  wird  verordnet 
und  befohlen,  dass,  wenn  der  W^echscl  nicht  eine  Stumlc  vor 
Kacht,  an  dem  Tage,  wo  er  verfallt,  bezahlt  wird,  der  Inhaber 
wcffen  des  desselben  Protest  Manp-cl  Zahlunor  erheben  könne. 
Und  würde  er  auch  kurz  nacliher  befriedigt,  so  sollen  die  Pro- 
testkosten auf  Rechnung  des  Zahlers   gehen.) 

Bei  der  zweiten  und  dritten  der  obigen  Fragen  kommen 
die  Kespectlage  nicht  in  Betracht.  Es  gebe  deren  oder  nicht, 
und  sie  seyen  zum  Vortheil  des  Präsentanten  oder  des  Acce- 
ptanten berechnet,  so  kann  der  Zahler  allemal  an  dem  ei« 
gentlichen  im  Wechsel  benannten  oder  durch  dessen  Präsen- 
tation zur  Annahme  bestimmten  Verfalltag  sicher  und  ohne 
Verantwortlichkeit  zahlen  und  auch  Aom  Inhaber  verlangen, 
dass  er  die  Zahlung  annehme:  Denn,  was  letzteres  anhingt, 
besl'tjht  der  Vortheil  des  Präsentanten,    den   die  Respecttage 
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bezwecken ,  nnr  in  der  Erlciclifernng  der  Priisenlation  und 
der  ^^'illkiil•,  dem  Zahler  n  acliz  use  h  en,  aUo  nicht  in  der, 
die  angebotene  Zahlung  abzuweisen.  — 

Hoff  mann  de  diehus  arbilrariis,  L/'ps.  i829.  p. 27. 

A.  M.   ist  Bender  §.352.  p.  522. 

In  Hinsicht  der  Sicherheit  der  Zahlung  kann  der  verschie- 
dene Zweck  der  Ilespecttage  in  der  Regel  eben  so  wenig  Ein- 
fluss  haben,  weil  der  Acceptant  von  seinem  Vortiieil  Gebrauch 
zu   machen  nicht   gezwungen  werden  kann ,    ausserdem  aber, 
wenn    die  Ilespecttage  nur  dem  Präsentanten  zu  Gute  gelten 
es  gar  nicht  in  seiner  Gewalt  hat,  die  Zahlung  zu  verweigern. 
Franck  de  iuducüs  ad  liieras  cambiales  sohendas 
eurundem  lermino  addi  soUlis,  Halael715.  §.49. 
Seh  er  er  Th.  lil.   S.  561. 

Man  hat  aber  die  Frage  aufgeworfen ,  ob  der  Bezogene 
die  Zahlung  wäinend  der  Ilespecttage  zurückhalten  müsse, 
wenn  ihm  über  die  Legitimation  des  Präsentanten  ein  Zwei- 
fel entsteht. 

Yergl.  Geiger  und  Glück  merkwürdige  llechtsfälle 
Th.  II.  IS.  152. 

Am  wenigsten  kann  sie  mit  diesen  Rechtslehrern  so  ent- 
schieden werden,  dass  er  dies  müsse,  wenn  die  Respectiage 
nicht  zu  seinem  V  ortheil  eingeführt  sind;  denn  dann  kann 
er  es  ja  gar  nicht,  ohne  zum  Protest  Veranlassung  zu  geben, 
und,  wenn  er  acceptirt  hat,  sich  dem  Mechsel verfahren  aus- 
zusetzen. Der  Zweifel  ist  entweder  in  dem  Wechsel  selbst 
gegründet:  dann  darf  der  Bezogene  weder  während  der  Re- 
specltage  noch  nach  denselben  zahlen  (S.  oben  §.  8.);  oder 
er  ist  dem  Bezogenen  anderswoher  entstanden:  dann  kann 
er^  wenn  derselbe  Grund  hat,  meines  Erachtens  allerdings 
wohl  von  denjenigen,  die  dabei  interessirt  sind  und  ihm  des- 
halb Nachricht  gegeben  haben,  dafür  verantwortlich  gemacht 
werden,  die  zu  seinem  Vortheil  geltenden  Respectiage  dazu 
zu  benutzen,  dass  diesen  Betheiligten  zu  Herbeischaffung  der 
Beweise  vorgegangener  Fälschung,  doppelter  Girirung  u.  dgl. 
längere  Zeit  bleibe.  Der  Zweifel  aber,  den  der  Wiener  Be- 
zogene in  dem  Fall  bei  Geiger  und  Glück  soll  haben  fassen 
können,  ist  ganz  ohne  Grund,  denn  er  beruht  uur  darauf, 
dass  ihm  die  Secunda  präsentirt  worden  war.  Es  findet 
aber    nach    Oesterreichischem  Rechte  ein  Vorzug  der  Prima 
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gar  nicht  Statt  (S.  Duplicate  §.1.)  Auch  darin  haben  G. 
u.  G.  Unrecht,  dass  nach  Oesteireichischcm  Hechte  die  Re- 
speclta'^e  blos  zum  Vortheil  des  Präsentanten  Statt  fänden ; 
Avorauf  sie  übrigens,  \vie  gedacht,  ihre  Entscheidung  sehr 
mit  Unrecht  gründen. 

Wagner  §.202.  S  103.  Th.  IL 
Die  unbedingte  Unverantwortlichkeit  der  Zahlung  bei  Ver- 
fall ist  für  Frankreich  und  Baden    (wo  jedoch  keine  He- 
specltage  gelten)   und  für  die  Niederlande,  (wo  nur  Einer 
ist)  anerkannt  in  folgenden  Gesetzen : 

Badn.  Landr.  Anli.  Art.  145.  Wer  einen  Wechsel,  der 
ohne  Einsprache  zur  Verfallzeit  ist,  bezahlt,  hat  die  llechts- 
vermuthun«^  für  sich,  seine  Verpflichtung  gültiger  Weise  entle- 
digt zu  scyn.  ' 

Code  de  commerce  Art.  145.  Celui  qui  pnye  une  lettre 
de  change  a  son  echea/ice  et  sa72S  opposifiori  ^  est  presume  vala^ 
llemetit  liiere.  (Wer  einen  Wechsel  liej  Verfall  und  ohne  Ein- 
spruch bezahlt,   wird   als  gültig   befreit  vermuthet.) 

Niederlünd.  W.  0.  Art.  G5.  Die  eeneyi  vervullen  icisselhvief 
op  den  vervaltijd  l  et  aalt  ^  zonder  dat  er  rerzet  fegen  is  gedaan^ 
tcordt  vermoed  deugdelijk  gektceten  te  zijn.  (Wer  einen  Aer- 
fallenen  Wechsel  zur  V'erfallzeit  bezahlt,  ohne  dass  vorher  dage- 
gen Widerspruch  geschehen  ist,  wird  als  gültig  quittirt  Acr- 
m  uthet.) 

§.  12.     ZaJiIung  vor  Verfall. 

VorEintritt  des  Verfalltages  kann  eine  Tratte  niemals  sicher 
bezahlt  werden.  Denn  nicht  nur  ist  im  Allgemeinen  überall 
streng  nach  der  Vorschrift  des  Ausstellers  zu  verfahren ;  es 
kommt,  wie  bereits  oben  §.  1.  gezeigt,  bei  der  Zahlung  aucli 
noch  hinzu ,  dass  sie  vermöge  des  nolhwendigen  Verkehrs— 
ganges  fast  in  allen  Fällen  mit  einiger  Gefahr  in  Hinsicht  auf 
die  Legitimation  des  Empfängers  geschieht.  Der  Wechsel- 
zahler kann  nicht,  wie  ein  anderer  Zahlung  Leistender,  von 
Jenem  strenge  und  alle  Unrichtigkeit  ausschliessende  Beweise 
seines  Rechtstitels,  als  z.  B.  gerichtliclie  Cessionen,  verlangen, 
sondern  kann  nur  eine  Reihe  von  ihm  meist  unbekannten  Un- 
terschriften ihrem  Zusammenhange  und  ihrer  äussern  Form 
nach  prüfen.  Daher  ist  es  sehr  wichtig  und  nothwcndig,  dass 
Jedem,  der  etwa  ein  besseres  Recht  haben  solhe,  möglichst 
lange  Zeit  gelassen  werde,    sich  damit  zu  melden,   und  dass 
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also  die  Zahlunp^  ausgesetzt  bleibe,  l)is  deren  No(hwendl<>keit 
eintritt,  nehnilich  die  Alternative,  dass  entweder  gezahlt  oder 
protestirt,  ja  wohl  p^iir,  Avenn  der  Wechsel  acceptirt  ist,  nach 
A\  eclischecht  verfahren  werde.  Dem  Aussteller  und  den  In- 
dossanten darf,  bei  nicht  acceptirten  Wechseln,  die  Frist 
zur  Contreordre,  wozu  eine  Veranlassung  und  ein  Recht  auf 
ihrer  Seite  (wegen  nicht  erhaltener  und  nicht  creditirter  Valuta 
n.  dgl.)  immer  denkbar  ist,  nicht  abgekürzt  werden.  Es  kann 
aber  auch  der  Acceptant  sehr  oft  nicht  wissen,  ob  nicht 
der  Präsentant  blos  Indossatar  in  procura  sey,  und  in  diesem 
Falle  würde,  wenn  dieser,  ehe  er  seinem  Machtgeber  Rimesse 
gemacht,  fallirte,  Letzterer  in  Schaden  kommen.  Dieser  wird, 
sobald  er  das  Falliment  erfahrt,  sein  Indossament  contreman- 
diren,  und  wenn  dann  der  Bezogene  schon  unbefugterweise  ge- 
zahlt hat,  sich  mit  Recht  an  ihn  halten.  —  Wer  also,  es  sey  als 
Rezogener  oder  Intervenient ,  eine  Tratte  vor  dem  Verfalltag 
bezahlt,  der  ihut  dies  auf  seine  eigne  Gefahr;  er  rnuss  den 
Schaden  ersetzen,  und  noch  einmal  Zahlung  leisten,  wenn  ein 
Dritter  ein  besseres  Recht  auf  den  Wechsel  erweist,  oder 
derselbe  vom  Trassanten  oder  Procura -Indossanten  contre- 
mandirt  wird.  (S,  jedoch  auch  Concurs  §1; 

Stryk  de  liier ar,  camhial.  accej)tutione,  HalaelGOS. 

Cap.  IV.  §.  3. 
V.  W  e  i  s  s  e  n  e  c  k  §    149. 
Daniels  S.  253, 
Wagner  §.  2SG. 
Vincens   Th.  II.  S.  267. 
Bender  §.  353.  Th.  I.  S.  531. 

Selbst  diejenigen  Gesetze,  die  Contremandirung  gar  nicht 
verstatten  (S.  Contreordre  §.3.),  stimmen  hiermit  überein, 
nur  dass  nach  diesen  natürlich,  ausser  dem  Fall  des  Procura- 
Indossaments ,  die  Contreordre  nicht  hinreicht,  sondern  ein 
Abhandenkommen  des  Wechsels  in  unberechtigte  Hände  vor- 
ausgesetzt wird,  um  den  Zahler  für  die  anlicipirte  Zahlung 
Aerantwortlich  zn  machen.  (Vgl.  das  Preuss.  Landr.  unten 
und  im  Art.  Verlorne  Wechsel  §.  3.) 

Einige   Rechtslehrer   halten   den   Inhalt   der   unten   §.  13. 
no.  2.  angeführten  Gesetze  für  gemeines  Recht,  und  die  Zah- 
Encjcl.  d.  Wechsele.  II.  52 
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long  vor  Verfall  nur  bei  Wechseln,  die  nicht  auf  Ordre  lauten, 
fiir  gefährlich. 

Mittermaier  §.244. 

Diese   Ansicht  ist   aber  nach  Obigem   nicht  erschöpfend. 

Eben  so  wenig  als  eine  Tralte ,  und  aus  demselben 
Grunde  in  Heireff"  der  Legitimation,  kann  auch  ein  girirter 
eigener   Wechsel   vor  Verfall   mit  Sicherheit    bezahlt  werden. 

o 

Auf  der  andern  Seile  braucht  der  Wechselinhaber  auch 
nicht  eher  als  am  Verfalhag  die  Zahhing  anzunehmen,  wie 
einige  der  nachfolgenden  Gesetze  zum  Ueberfluss  ausdrücklich 
veroidnen.  Nur  kann  ich  nicht  (mit  Bender  a.  a.  O.)  Ge- 
fahr fiir  ibn  selbst  darin  sehen,  wenn  er  die  Zahhing  früher 
annimmt.  Denn  falliit  auch  der  Acceptant  vor  Verfall,  und 
die  Zahlung  muss  zurückgegeben  werden,  weil  sie  noch  nicht 
fällig  war,  so  kann  dies  doch  nicht  anders  als  gegen  Zurück- 
gabe des  Wechsels  verlangt  werden,  und  diesen  kann  ja  der 
Präsentant  dann  immer  noch  bei  Verfall  protestiren  und  sei- 
nen Ilfgresss  nehmen.  Dieses  aber  folgt,  dass  ihm  auch  nicht 
vor  Verfall  Coinpensation  mit  einer  Forderung,  die  der  Be- 
zogene etwa  an  ihn  hat,  aufgedrungen  werden  könne.  (Vgl, 
Acceptaiion  §,  2ü.) 

Pothier  §.  186. 

§.  13.     Gesetze  hiertlher. 

V)  Solche,  die  mit  vorstehenden  Grundsätzen  ausdrücklich 
übereinstimmen. 

Augslmrg.  Vfl .  0.  Kap.  IV.  §.9.  Wenn  vor  den  oben  be- 
sMiiHii'en  Zahltagen  \N  echselliriefe  bezahlt  würden,  so  geschiehet 
es  iiiit  (lefalir  di-s  zu  frühzeitigen  Zahlers,  in  so  ferne  Irrungen 
(i;ii  üIht  eiitsrüiid   n. 

Biaunschwcig  WO.  Art.  30.  Eigene  Wccbselbriefe  hat 
ZMar  ein  jeder  Maclit  nach  Belieben  zu  bezahlen,  wann  er  will, 
die  eiligen  aber,  so  in  und  ausser  den  Messen  auf  eine  gewisse 
Zeit  gestellt,  können,  ehe  und  bevor  sie  betaget,  ohne  Gefahr 
nifht  bezahlt  werden;  denn  wenn  die  Bezahlung  zu  früh  ge- 
schähe, und  der  sie  empfangen,  imniittelst  faiiirte  *),  so  ist  der 
Schade  dessen,  der  darunter  des  Ausgebers  Ordre  überschritten. 

*)  Wv/m  er  nehiulich  Viilula  nicht  bezahlt  hätte. 

Bremische  W.O.  Art.  30.  Vor  dem  Verfall -Tag  muss 
dsr  Acceptant  nicht  bezahlen,  wenn  es  aber  geschehen ,  und  dem 
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Trassanten   oder  Remittenten  dadurch    einiger  Schade  überkom- 
men sollte,   ist  derselbe  für  des  Acceptanten  Gefahr. 

B  res  lau  er  W.  0.  §.19.  Es  solle  kein  Wechselbrief  bezahlet 
werden,  ebe  der  Uso,  oder  die  bestimmte  Zablungszeit  verflossen, 
denn  so  dieses  nicht  observiret  würde,  und  sich  begäbe,  dass 
dcrseli)ige ,  an  den  die  Bezahlung  für  der  Verfallzeit  geschehen, 
immittcist  fallirte  ,  so  ist  in  solchem  Fall  sothane  frühzeitige 
Bezahlung  zum  Nachtheil  und  Gefahr  desselben,  der  den  Wech- 
selbrief vor  der  Zeit  gezahlet  hat,  geschehen,  und  verbleibet 
der  Acceptant  schuldig,  dem  Eigenthumsherrn  des  Wechselbricfes 
uochmahlen  zu  zahlen. 

■Code  de  Cominer  ce  Art.  144.  Celui  qui  paye  une  lettre 
de  change  avant  son  echeance ,  est  responsable  de  la  validite  du 
paiement. 

B  a  d  n.  Landr.  Anh.  Art.  J44.  Wer  einen  Wechsel  vor  der 
V'erfallzeit  bezahlt ,  ist  für  die  Gültigkeit  der  Zahlung  verant- 
wortlich. 

Art.  146.  Le  porteur  d'une  lettre  de  change  ne  peut  itre  con- 
traint d'en  recevoir  le  paiement  avant  l'echeance.  (Der  Inhaber 
eines  Wechsels  kann  nicht  angehalten  werden,  die  Zahlung  vor 
dem   Verfalltag  anzunehmen.) 

Cöthen.  W.O.  Art.  57.  Es  soll  Niemand  schuldig  seyn,  ei- 
nen Wechsel  zu  bezahlen,  ehe  und  bevor  derselbe  .nicht  betaget 
und  verfallen  ist;  denn  da  es  sich  begäbe,  dass  derjenige,  der 
die  Zahlung  bekommen  hat,  immittelst  fallirte,  so  ist  in  solchem 
Fall  die  Bezahlung  zum  Nachtheil  und  Gefahr  desjenigen  ge- 
schehen,  der  den  Wechsel  vor  der  Zeit  bezahlet  hat. 

Dänische  W.  O  §.  51.  Dersom  Acceptanten  betaler  en  Ve- 
xel  inden  Furfaldstiden,  er  han  ansvarlig  i  Tilfälde,  at  det  siden 
skulde  vise  s/g,  at  Betalingen  var  skeet  til  en  uretmässig  Besid- 
der^  ng  det  nagtet  ingen  synligfeilfandtes  hos  Vexlen.  (Wenn 
der  Acceptant  einen  Wechsel  vor  der  Verfallzeit  bezahlt,  ist  er 
verantwortlich,  im  Fall  sich  späfer  zeigen  sollte,  dass  die  Be- 
zahlung an  einen  unrechtmässigen  Besitzer  geschehen  seVi  ""d 
zwar  ungeachtet  sich  kein  sichtbarer  Fehler  an  dem  Wechsel 
fand.) 

Dan  zig.  W.  O.  Art.  24.  So  ist  auch  kein  Acceptant  befügt, 
einen  Wechselbrief  vor  der  rechten  Verfallzeit  an  den  Präsen- 
tanten oder  Inhaber  zu  bezahlen,  wenn  es  auch  gleich  ein  Prima 
von  ihm  acceptirter  Wechsel  Aväre,  und  er  sich  der  Zeit  halber 
in  Decourtirung  und  Interesse  einen  Vortheil  machen  könnte; 
widrigenfalls,  und  da  es  sich  zutrüge,  dass  derselbe,  an  welchen 
die  Zahlung  vor  der  Zeit  geschehen,  immittelst  fallirte,  so 
bleibt  sothane  Zahlung  zum  Nachtheil  und  Gefahr  desselben,  der 
den  Wechselbrref  vor  der  Zeit  bezahlt  hat. 

52* 
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Dessau.  "NV.  O.  §.  27.  Dagegen  ist  der  Wechsclinliaber 
u.  s.   w.    und  §,  103.  wie  das  Prcuss.  L.Tndiccht. 

Hamburg.  W.  O,  Art.  31.  Es  soll  niemand  einigen  Wech- 
sel-Brief bezahlen,  ehe  und  bevor  der.sclbe  lietaget  und  verfal- 
len:  Dann,  da  es  sich  begebt,  dass  (IcrscUie,  an  welchen  die  Be- 
zahlung vor  Verfall-Zeit  geschehen,  inimittclst  fallirte,  auf  sol- 
chen Fall  ist  sotliane  Bezahl-jncr  zum  Nachtheil  und  Gefaiir 
dessen,    der  den  Wechsel  vor  der  Zeit  bezahlt  hat. 

Gothaische  W.O.  §-7.  Hingegen  können  die  Wechsel,  so 
auf  einen  gewissen  Zahltag  eingeschränkt  sind,  ehe  dann  sie 
betagt,  ohne  Gefahr  nicht  bezalilt  werden;  es  wären  dann  eigne 
oder  auf  sich  gestellte  Wechsel,  so  man  mit  gutem  Willen'  des 
Lihabers  auch  vor  der  N'crfallzeit  abtragen  kann. 

St.  Gallen.  W.O.  Art,  14.  Auch  sollen  die  Bezahlungen 
vor  der  Verfallzeit  in  Casu  vor  ohngültig  gehalten  Avcrden. 

Hannover.    W.O.    §.29.     Vor    der    ordentlichen  Verfallzclt 
Jiann  Avcder  der  Trassat  mit  Sicherheit  zahlen   noch   der  Präsen- 
tant diese  Zahlung  anders   als  auf  seine  Gefahr  annehmen.  *) 
*)   \gl.  olien  §.  12.  am  Ende. 

Leipzig.  W.  0.  §.14.  Die  Wechsclbriefe  aber,  so  in 
und  ausser  denen  Messen  auf  einen  gewissen  Zahltag  ausdrück- 
lich eingeschränkt  sind,  können,  eher  denn  sie  betaget,  ohne 
Gefahr  nicht  bezahlt  werden,  allerniaasen  auch,  wenn  in  ilcr 
Messe  die  Zahlung  per  Scontro  geschehen,  und  in  solchem  Fall 
der  Scontro  zu  eines  Tertii  Präiudiz  gereichte,  dcrsell  e  lür 
nichtig  und  untüchtig  gehalten  Averden  soll;  es  hätte  denn  einer 
ecinen  eignen  Wechsclbrief  zu  bezahlen ,  welches  er  nacli  ßelie- 
len ,  und  wenn  er  will,  thun  mag. 

Nieder]  an  d.  W.  O.  Art.  59.  De  letrohlcene  ^  de/i  u-inseU 
Irief  voor  de?i  vervalt ijd  het ahnde  of  discomptere?ide  *)  ,  is  ver~ 
unticoordelijk  voor  de  geldigheid  der  betaUng.  (  Der  Bezogene,  der 
den  Wechsel  vor  der  Verfallzeit  bezahlt,  oder  discontirt  *) ,  ist 
für  die  Gültigkeit  der  Zahlung  verantwortlich.)  ArV  00.  D& 
Jinuder  van  ee7ien  tcisselLrief  kan  niet  genoodzuakt  wurden^  ont  de 
Betalitig  voor  den  vervaltijd  te  ontvangen.  (Der  Inhaber  eines 
Wechsels  kann  nicht  gezwungen  werden,  die  Zalilung  vor  der 
Verfallzeit  zu  empfangen.) 

*)  S.  unten  §.  1-1. 

Preuss.  Landr.  Th.  H.  Tit.  VIII.  §  847.  Der  Wechsel- 
inhaber ist  die  Zahlung  vor  der  Vcrfallzeit  wider  seinen  \N  illcti 
anzunehmen  nicht  schuldig.  §.  llül.  Hat  der  Bezogene  vor 
dem  ^  erfalltage  Zahlung  geleistet :  so  darf  ihm  der  Aussteller 
dafür  nicht  gerecht  werden. 

Schlcsische   W.  O.  Art.  XVIII.    §.  1.    wie  die  Breslauer. 
Schwed    W.  O.  Art.  IV.   §   8.     Och  (h;/  via  ej  Ifexel- God- 
kännaren  betala ,  elkr  für  nagon  betingad  ufgift  inlösu  et  ffe- 
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xel-B/ef,  ftom  Iian  anlai^il,  intiati  det  förfaUit  ür,  n/n  han  ikke 
ajclf  inl  Stil  i  nJiHicar  derfljre,  al  hclala  det  andra  gu/igen^  ifall 
niste  Innehafnarcn  ölefice  oj'ijnnöge/t ,  flirr  an  We.vel-  Brefwela 
I inj' alle iid  ule  war.  (Auch  mag  der  Acceptant  «Icn  acceptirten 
Wcchsclbrief  nicht  hezahlcii  oder  unter  einem  Abzug  einlösen, 
bevor  er  verfallen  ist,  Mcnn  er  nicht  selbst  dafür  verantwortlich 
sejn  will,  ihn  nochmals  zu  bezahlen,  falls  der  Inhaber  vor  der 
Verfallzeit  unvermögend  würde") 

Weimar.  AV.  O.  §  70.  Hat  er  noch  koins  oder  ein  drittes 
(die  ihm  selbst  oder  einem  Dritten  übersendete  Frima)  accentirt 
so  kann  derjenige  ^^  cchselinliabcr,  welchem  nach  den  Bestimmun- 
gen des  §•  öl.  *)  der  Vorzug  gebührt,  vor  den  andern  Accepta- 
tion  und  resp.  Zahlung  verlangen,  von  welcher  letztem  den 
Trassaten  aurh  eine  vor  der  Verfall  zeit  an  einen  andern 
schon  geleistete  Zahlung  nicht  befreit.  §.  80.  S.  unten  §  J5, 
g.  Itj3.  Hat  aber  der  Bezogene  nach  erhaltener  Nachricht  von 
dem  Entkommen  des  NN  echsels,  oder  vor  dem  Verfalltag  gezahlt, 
so  fordert  der  Verlierende,  der  diese  Umstände  zu  beweisen  hat, 
vom  Aussteller  Ersatz,  und  der  Bezogene  kann  dem  letztern  seine 
Zahlung  nicht  anrechnen  (§.  152.)  **j,  sondern  sich  lediglich  an. 
den  halten,  der  unrechtmässiger  Weise  zu  dem  Besitze  gekom- 
men ist,    nicht    an    dessen  Hintermänner. 

*)  S.  Dupli  cate  §    G,      **)  S.   Bezogener  §.2. 

Würtemberg.  W.O.  Kap.  IV.  §.24.  Weil  es  gefährlich 
Ist,  einen  Wechsel  vor  der  Verfallzci'-  zu  bezahlen,  so  ist  auch 
niemand  vorhero  schuldig,  einige  Zahlung  darauf  zu  leisten; 
thiit  er  es  aber  dcnnocli,  so  geschiehet  es  auf  seine  selbsteigene 
Gefahr. 

Eine  jedoch  auch  auf  gewisse  Zeit  beschränkte  Ausnalnne 
maclicn  liierin,  uie  oben  §.  IJ.  gedacht,  die  JMessvvechsel 
nach  folgenden   Gesetzen: 

Leipzig.  W.  O.  §.  14.  Doch  stehet  einem  jeden  frei,  die 
Zahlung  derienigen  Wechselbriefe ,  so  in  genere  auf  die  ordent- 
lichen Messen,  und  zu  rechter  Zablungszeit,  dirigirt  seyn,  olmc 
Gefahr,  auch  den  ersten  und  folgende  Tage  der  Zalilwoclie,  so- 
Avohl  per  Scontro ,  als  per  Cassa,  zu  th\in ,  und  ist  diese  Zeit 
nur  zu  endlicher  Exaction  oder  Protestation  verordnet. 

Naumburg.  Gesetz  v.  4.  Juni  i819.  In  der  Sommermesse 
kann  auch  am  dritten  und  vierten  .Tuli,  und  in  der  Wintermesse 
am  siebzehnten  und  achtzehnten  Dezember ,  als  welche  Tage 
zum  Scontriren  bestimmt  sind,  Zahlung  geleistet  werden,  ohne 
dass  der  Remittent  die  Zahlung  als  zu  früh  geschehen,  anfech- 
ten darf. 

In  dieser  liinsiclit  gilt  auch  nodi  folgendes,  in  Hinsicht 
der  Bestimmung  des  endlichen  Zajihags  (8.  Verfall  zeit 
5.  10.)  aufgehobene  Gesetz: 
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Brauns chw.  W.O.  Art.  25.  Was  nun  die  Verfallzeit  an- 
betrifft ,  so  kann  in  denen  Messen  mit  der  Bezahlung  der  Wech- 
selbriefe,  darinnen  nur  bloss  die  Worte:  Licht-  oder  Laurentii- 
Messe  exprimiret ,  der  Anfang  ohne  Gefahr  am  Montag  der  an- 
dern Messwoche  gemachet,  und  damit  bis  den  Donnerstag,  als 
der  hiermit,  Aveil  alsdann  der  Markt  ohnedem  ausgelautet  wird, 
zu  dem  endlichen  Zahlungstermine  bestimmt  und  festgestellet 
wird ,  continuirt  werden. 

Wo  indess  die  Gesetze,  bei  Bestimmung  eines  festen 
Mess  -  Zahltags ,  eine  solche  ausdrückliche  Ausnahme  nicht 
enthalten ,  da  möchte  die  Zahlung  vor  demselben  nicht  für 
sicher  gehalten  werden  können.  Wohl  aber  wäre  dies  der 
Fall,  wo  kein  bestimmter  Zahltag  Statt  fände;  denn  da  wäre 
es  klar,  dass  der  Aussteller,  durch  die  allgemeine  Stellung 
auf  die  ISIesse,  den  Tag  der  Zahlung  dem  Bezogenen  frei- 
stellen wollen;  er  würde  sonst  den  Tag  bestimmt  haben. 
Ein  solcher  Wechsel  könnte  also  in  solchem  Fall  den  ersten 
Tag  der  Messe  bezahlt  werden,  obgleich  er  erst  den  letzten 
bezahlt  werden  müsste.    (S.  V  er  fall  zeit  §.  10.) 

II)  Einige  Gesetze  fassen  blos  die  Möglichkeit  der  Con- 
treordre  als  Beweggrund  gegen  die  Zahlung  vor  Verfall  ins 
Auge  und  verbieten  daher  diese  ausdrücklich  nur  da,  wo  sie 
jene  ausdrücklich  zulassen,  welches  aber  nach  ihnen  bei  nicht 
auf  Ordre  lautenden  Wechseln  auch  dann,  wenn  sie  acceptirt 
sind,  der  Fall  ist.  Man  darf  aber  daraus  wohl  nicht  schlies- 
sen,  dass  bei  auf  Ordre  lautenden  Wechseln  nach  diesen  Ge- 
setzen die  Anticipirung  der  Zahlung  freistehe.  (In  Livorno 
ist  dies  jedoch  der  Fall  nach  ßaldasseroni  P.  III.  Art. 
18.  §.  2.) 

Frankfurt.  W.  O.   §.44.    (S.  Co  ntreordre  §.  4.) 

Nürnberg.  W.O.  Kap.  IV.  §.  15.  Weiters  solle  kein  Wech- 
sel-Brief, welcher  an  eine  gewisse  Person,  und  nicht  an  dessen 
Ordre  zahlbar  verlautet,  ohne  des  Ausgebers  Genehmhaltung, 
bey  Verlust  des  Wechsel -Rechts,  vor  der  Zeit  bezahlt  oder  ver- 
handelt werden, 

Oesterreich.  W.  O.  Art.  33.  Es  mag  ein  Wechselbrief,  so 
direcl'e ,  und  ohne  Ordre  an  jemand  zu  zahlen  lautet ,  ob  er 
gleich  acce[itiret  Avordcn,  vor  dem  Verfalltag,  an  welchem  der 
Acceptant  bezahlen  muss ,  nicht  bezahlet  Averden ,  oder  solche 
Bezahlung  geschiehet  auf  des  Zahlers  Gefahr, 
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III.  \ur  die  spanischen  Gesetze  erlauben  die  anticipirte 
Zahlung  unbedingt ,  mit  der  einzigen  Ausnahme ,  dass  sie 
nicht  iu  fraudem  credilorum  geschehen  dürfe. 

liilOao.    W.  O.    §.39.    Si  por  convenido  de  los    Tenedores 
ij  Aceptantes  pagareti  estos  el  importe  de  las  Letras   antes  de 
cuHiplirse  sus   termlnos  (coti  descuetito  de  interes^  ö  sin  H  como 
muchas  veces  se  practica  en  este  Comercio)^  en  este  caso  se  decla- 
ran  por  bien  Iiechos  los  tales  pagame/itos  ^  y  en  las  Monedas  cor- 
rientes  al  tiempo  y  dia  en  que  se  executaren;  e7itendiendose   esto 
0071  los  Aceptantes  Pagadores  que  se  mantuvieren  en  su  sano  cre- 
dito   hasta  el  cuviplimiento   de  los  terminos  de   las  Letras^  y  nö 
con  los  que  en  aquel  tiempo  estubieven  pröximos  h  quebrar^  y  dar 
punto  (i  sns  negocios;  poi'que  con  estos,  y  con  los  Portadores  que 
las  cobraren^  se  debera  observar  lo  prevenido  y  ordenado  en  el 
tiümero   XXIII.    del    Capitulo    de   Quebrados  que    en  su  lugar 
irä  jjuesfo    en  esta  Ordenanza,    y  que   a   los  tales  Portadores 
que  cobrären  antes  de  tiempo  las   tales   Letras.,    y  se  les    obli- 
gare  ä  devolver  lo  recibido^  como  alli  se  expresarä^  se  deberän 
entregar  en   tiempo  y  e7i  fo7'via  las  mis7/ias  Letras  para  hacer 
sus   protestos  y    recurrir   con  ellos  al  Librador  ^    y  dei/ias   que 
les   conve7iga.       (Wenn    kraft    einer   Verabredung    zwischen    den 
Inhabern    und    Acceptanten,     diese    den  Belauf  der  Wechsel  vor 
der    Verfallszeit    zahlen    (mit    oder    ohne   Disconto,    wie    häufig 
beim  Handel   geschiehet) ,  so  sind  solche  Zahlungen  für  gehörig 
geleistet  anzusehen,  wenn  sie  in  den  zur  Zeit  und  am  Tage,  wo 
sie   geschehen ,     cursirenden  Münzen    vollzogen   werden :    Avelches 
jedoch    nur    in   Ansehung  solcher  zahlenden  Acceptanten  zu  ver- 
stehen   ist ,     die    bis    zur   Verfallszeit    der  Wechsel   ihren    guten 
Credit  erhalten,    und    nicht   in  Ansehung  solcher,     die  zu  jener 
Zeit  schon  auf  dem  Punct  stehen,    zu   brechen,    und    ihre  Zah- 
lungen einzustellen ;    denn  in  Ansehung  dieser  und  der  Inhaber, 
welche   die  Zahlung  erheben,     soll    das  beobachtet  werden,     was 
im  XXIIIten  Artikel    des  Kapitels    von  Fallissementen  bestimmt 
und  verordnet  worden,   welches  an  seinem  Ort  in  diesem  Statut 
wird  eingerückt  werden,  und  dass  solchen  Inhabern,  welche  der- 
gleichen Wechsel  vor  Verfall  eincassiren  und  das  Empfangene  wie- 
der   herauszugeben    angehalten    Averden,     wie    daselbst    bestimmt 
werden  soll,  zu  rechter  Zeit  und  in  gebührender  Form  dieselben 
Wechsel  wieder   zugestellet  werden  sollen ,    damit    sie    ihre  Pro- 
teste lichten  und  ihren  Recurs  wider  den  Aussteller  und  die  übri- 
gen,   wider  Avelche  es  ihnen   zukommt,    nehmen  können.) 

St.    Sebastian.    W.  0.    §.39.   ist  im  Wesentlichen  gleich- 
lautend. 

§.  14.     Erwe?^b  des  TVechsels   durch  den  Bezogenen. 
Von  der  Zahlung  vor  Verfall  ist  jedoch  die  eigne  Erwer- 
bung  des  Wechsels,    durch  die  Discontirung  oder  sonst,    zu 
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untersclieiden,  die  der  Bezogene  so  gut  als  ein  Anderer  vor- 
nehmen kann,  indem  er  den  Wechsel  durch  Bezahlung  der 
Yalu(a  an  sich  kauft  oder  an  Zahlungssfatt  erhält,  und  an 
sich  giriren  lässt.  Dann  kann  er  im  Fall  der  Contremandi- 
rung  oder  Eviction,  oder  wenn  er  nicht  zahlen  will,  bei  sich 
selbst  protestiren  lassen  und,  wenn  er  nicht  acceptirt  hat,  als 
Indossatar  regrediren. 

Bender  §.353.  Th.  I.  S.  532. 

Hat  er  acceptirt,  so  ist  durch  seinen  Erwerb  des  Wech- 
sels derselbe  für  alle  Indossanten  erloschen,  obwohl  nicht 
allemal  für  den  Trassanten.   (S.  Indosament  §.30.) 

T^ürnbcr"-.  W.O.  Kap.  II.  §.  8.  Bekommt  Jemand  Wechsel- 
briefe  auf  sich  und  an  sich  selber  zahlbar,  und  will  solche  nicht 
annehmen,  es  versirtc  aber  darunter  ein  Tertius,  so  soll  er  gc- 
lialten  seyn,  der  Ordnung  nach,  ein  Protest  darüber  fertigen 
zu  lassen  und  damit  zu  verfahren,  als  wie  mit  einem  Wechsel- 
briefe ,  davon  die  Acceptation  geweigert  w  ordcn ;  Würde  er  aber 
solches  unterlassen,  ist  der  Wechselbrief  für  so  gültig  zu  ach- 
ten    als  Avenn  er  «lenselbcn  wirklich  acceptirt  hätte. 

Weimar.  W.O.  §.133.  (S.  Präscutation  z.  Zahlung 
§.  190 

Diejenigen  Gesetze,  welche, überhaupt  nur  bei  an  Ordre 
lautenden  Wechseln  die  Girirung  gestatten  (S.  Indossa- 
ment §.  11.  12.),  erlauben  auch  diese  Di.scontirung  natürlich 
nur  bei  solchen.  Die  Schlesische  W.  O.  verlangt  wenig- 
stens, dass  sie  an  Ordre  indossirt  seyen. 

Bremische  W.  O.  Art.  30.  Wenn  aber  ein  Wechselbricf 
an  Ordre  gestellct,  oder  an  Ordre  indossiret  ist.  so  mag  der 
Bezogene  denselben  sowol»! ,  als  ein  ander  negotiiren,  und  an 
ihn  selbst  zur  Bezahlung  intlossiren  lassen,  wodurch  der  Wech- 
sel -  Brief  vor  den  Verfall -Tag  vollthan,  und  gäntzlich  mortili- 
cirt  ist. 

Frankfurt.  W.O.  §.44.  Die  andern  Wechsclbriefe  aber, 
wclclic  an  Ordre  gestellt  oder  an  Ordre  indossirt  sind,  mag  der 
Acceptant  oder  Bezogene,  oder  auch  ein  anderer  negoziren  und 
an  sich  selbst  zur  Zaiilung  indossiren  lassen,  mithin  die  Wecii- 
selbricfe  vor  dem   Verfall  bezahlen. 

Nürnberg.  W.  O.  Kap.  IV.  §.  l5.  (S.  oben  §.  13,  I.)  Hin- 
gegen die  an  Ordre  zu  bezahlen  gestellt  oder  giriret  sind,  solche 
sollen  dem  Acceptanten  sowohl  als  einem  andern,  ein-  und  zu 
verhandeln,  auch  an  sich  selbst  oder  Ordre  giriren  zu  lassen, 
und  weiter  zu  giriren  frey  stehen,  doch  dass  die  Valuta  alle- 
niahl  in  Banco  geschrieben  werde. 
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Oestcrrci  eil.  W,  O.  Art.  33.  Wann  al)cr  ein  Wech-selbricf 
en  Ordre  gcsfcllct  ist,  so  map;  <Ier  Bczoü;cnc,  oder  Acceptant 
um  sowolil,  als  ein  ainlrcr  iicjj;<)tiircru,  lunl  an  sich  selbst  zur 
I]c/.alilui)g  iiulo.ssiicn  las.scn ,  auch  solcliorgcstallt  den  WcchscI- 
Lrief,  den  er  selli.st  acceptirt  hat,  vor  der  \'erfall  -  Zeit  an  sich 
lösen,  jedoch  vird  bcy  einem  nn{  Ordre  ausgestellten  Wcchsel- 
l)rief,  Mann  seüier  ucitcrs  «ririret  worden,  zugleich  erfordert, 
dass  auch  in  dem  Giro  die  Ordre  wieilcrholct  werde:  In  dessen 
Ermangelung  kann  ein  ol)schon  auf  Ordre  ausgestellter  Wech- 
selbrief sicher   nicht  negotiiret  Mcrden-. 

Schi  CS  i  sehe  W.  0.  Art.  XIX.  §.  2.  Ist  aber  ein  Wechsel- 
Brief  e«  ordre  gcstcllct,  oder  en  ordre  indossirt,  so  mag  der 
Be/.ogene  oder  Acccptant  ihn  souolil  als  ein  anderer  negotüren, 
und  an  sich  selbst  zur  Bezahlung  indossiren  lassen,  auch  solcher- 
gestalt den  Wcchselbricf,  den  er  selbst  aeceptirt  hat,  vor  der 
Verfallzcit  an  sich  lösen.  §.  3.  Wenn  aber  ein  Wcchselbrief 
nicht  en  Ordre  lautet  oder  girirct  ist,  sondern  vor  mich  an 
A.  -V.  zu  zahlen,  lalala  Conlo  vdo^  oder:  es  soll  mir  validircn, 
ausgestellet  ist,  kann  der  Wechscibrief  niclit  vor  der  Yerfallzeit 
eingelöset  werden,  angesehen  der  Eigcnthümer  die  Commission 
revociren  kann. 

Auraerk.  §.2.  spricht  von  den  aiisdrüclclich  an  Ordre  gestellten,  §.  3. 
von  den  ausdrückliili  als  Rccta  -  Wechsel  oder  Procura  -  Jiidussa- 
mcnte  bezeiclmeten  Urkunden.  Ks  ist  also  über  die,  welclie 
keine  von  diesen  beiden  Arten  der  Ausdrücke  enthalten,  eigent- 
lich nichts  verfügt.  Die  I'raxis  ist  aber,  nach  der  Analogie  der 
Oeslerreichisclien  W.  O  ,  dafür,  dnss  der  Ausdruck,  an  die  Ordre" 
schleciiterdings  nollivi endig  sey,  un»  den  X^echsel  an  den  Tras- 
saten zu  giriren  ,  obgleich  aus  den  Worten:  ,,o  d  e  r  en  ordre 
indossirt"  hervorgeht,  dass  jener  Ausdruck  zur  Iiidossirung  an 
Andre    nicht  erforderlich  sey. 

Itn  Niederländischen  Gesetz  ist  das  Verhol  der  an 
licijiirten  Zrihhing   auch    anf  die  Discontlrung   erstreckt,    und 
dieses  Auskunftsmiltel  fällt  also  dort  weg.   (S.  oben  §,  13.) 

§.  15.     Zalilung  nach   Verfall. 

Ein  Wechsel ,  der  bei  Verfall  nicht  vorgezeigt  und  bei 
Ernjangelung  der  Zahlung  nicht  proteslirt  worden  ist,  ist 
präjudlcirt,  und  kann,  da  alle  Giranten  und  der  Aussteller 
dadurch  frei  geworden  sind,  von  Aiemandeni  mehr  sicher  be- 
zahlt werden,  ausser  vom  Acceptanten.  Dieser  ist  an  seinen 
Accept  bis  zu  Ablauf  der  Verjährungszeit  gebunden,  da  der- 
selbe ein  von  der  Verbindlichkeit  der  übrigen  Wechselver- 
bundenen ganz  unabhängiger  Contract  ist;  er  kann  also  die 
Zahlung   wegen   eines  Präjudizes,   als   welches   sich   allemal 
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nur  auf  den  Regress  bezieht,  nicht  verweigern,  und  eben- 
daher kann  ihm  auch  von  dem  Aussteller,  oder,  wenn  er 
Ehrenacceptant  ist,  von  seinem  Honoraten,  dem  er  diese 
Zahlung  in  Rechnung  bringt,  die  Ausflucht  des  Präjudizes 
und  der  unnölhiger- und  unbefugterweise  geschehenen  Zahlung 
nicht  entgegengesetzt  werden. 

Cöthen.  W.  O.  Art.  52.  Wenn  ein  acccptirter  Wccliselbrief 
nach  der  Verfallzeit  und  abgelaufenen  Resjiccttagen  zur  Eincas- 
sirung  eingesandt  oder  präsentirt  würde ,  alsdann  ist  der  Accep- 
tant  schuldig,  binnen  2-1  Stunden  die  Zahlung  dafür  zu  leisten. 

Hingegen  darfein  Bezogener  einen  nach  Verfall  erst  vor- 
kommenden Wechsel,  den  er  nicht  acceptirt  hat,  auch  dann 
nicht  bezahlen,  wenn  der  Präsentant  ihm  nachwiese,  dass 
derselbe  nicht  früher  eingetrofi'en  sey.  Denn  dadurch 
'wird  nur  der  Präsentant  vom  Präjudiz  frei  und  die  Verant- 
wortlichkeit auf  den  gewälzt,  der  die  Einsendung  verspätet 
Jiat.  (S.  Präsentatio  n  z.  Zahlung  §.().)  Dessen  sämt- 
liche Vormänner  mit  Einschluss  des  Trassanten  sind  dadurch 
ihrer  Wechselverbindlichkeit  entledigt.  Daher  kann  der  Be- 
zogene, wenn  er  zahlen  will,  dies  in  der  Regel  nur  unter 
Protest  und  zu  Ehren  des  Verspäters  oder  eines  seiner  Nach- 
männer  thun.  (S.  In  ter  vention  §. 2.)  Nur  in  dem  einzigen 
Falle,  wenn  der  Präsentant  sofort  liquid  macht,  dass  die  Ver- 
spätung lediglich  durch  stärkere  Gewalt  oder  Zufall  verur- 
sacht und  keinem  der  Wechselverbundenen  zur  Last  zu  legen 
sey,  kann  der  Bezogene  sicher  reine  Zahhing   leisten.*) 

Ist  hingegen  ein  W  echsel  bei  Verfall  gehörig  präsentirt 
und  wegen  Nichtzahlung  protestirt  worden,  so  kann  er  auch 
so  lange  als  er  noch  an  Ort  und  Stelle  bleiben  durfte,  und 
nicht  durch  Versäumniss  der  Rücksendung  ein  neues  Präjudiz 
eingetreten  ist,  mithin  bis  zu  Abgang  der  ersten  dazu  dienli- 
chen Post,  noch  bezahlt  werden.  Geschieht  aber  dies  von 
einem  Dritten,  intervenlionsweise,  so  muss  dieser  sich  den 
Protest  ausliefern  lassen ,  weil  sein  Regress  davon  abhängt. 
(S.  Intervention  §.2.12.14.)    Der  Bezogene  hat  den  Pro- 

*)  Dass  aber  auch  der  Inhaber  nur  dann  die  Zahlung  nach  Verfall 
sicher  annehmen  könne,  wenn  er  die  Tratte  auf  Verfall  geliörig 
präsentirt  und  proleslirt  habe  (Bender  §.  353.  no.  2.),  das  ist 
eine  Behauptung,  der  ich  keinen  Sinn  abgewinnen  kann.  Ue- 
berhaupt  hat  die  Gefahr,  die  beim  Geldannehmeii  seyn  soll,  wohl 
noch  Niemanden  geschreckt.  (Vgl.  oben  S.  öl8.) 
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test  hierzu  nicht  nöthig;  ist  aher  der  Wechsel  in  mehren 
Exemplaren,  und  es  werden  ihm  diese  nicht  alle  ausgeliefert, 
so  ihut  er  doch  wohl,  nicht  anders  als  gegen  Auslieferung  des 
Protestes  zu  hezahlen,  damit  nicht,  seiner  Bezahlung  unge- 
achtet, der  Regress  indess  ausgeübt  werden  könne.  Auch 
wird  er  dann  von  dieser  Zahlung  den  Notar,  der  den  Prolest 
aufgenommen  hat,  henachrichligen  müssen,  damit  nicht  die- 
ser, unter  dem  Vorwande  des  Verlustes  des  Protests,  ein 
Duplicat  desselben  auszustellen  verleitet  werde,  womit  der- 
selbe Betrug  vorfallen  könnte. 

Leipzinr.    W.O.    §.  15.    CS.  Acceptation    §    28.)    Denn 
Avenn    die    Präsentation    nach    bereits  verflossener  Yerfallzeit  ge- 
schähe, ist  der,  so   die  Zahlung  leisten  soll,  -vvider  seinen  Willen 
und   ohne  anständige  Caution  zu  acceptirea  und  zu  zahlen  nicht 
verbunden. 
Ad  merk.     Das  Unpassende  der  Fassung  dieses  Gesetzes  fällt  in  die  Augen. 
Dass   mau    einen    nicht  acceptirten   Wechsel   zu   zahlen  nicht  ver- 
bunden   ist,    versteht    sich  von    selbst.      Es   sollte  heissen :     ver- 
bunden,   nicht  zu   zahlen. 

Braunschweig.  W.  O.  Art.  29.  (S.  Fräsen  tatio  n  z  ur 
Z  a  h  1  u  n  g  §.  6.) 

Auf  der  andern  Seite  muss  der  Wechselinhaber  die  Zah- 
lung vom  Bezogenen  auch  nach  Verfall  noch  annehmen,  so- 
bald er  den  Wechsel  und  Protest  noch  in  Händen  hat,  und 
Jener  ihm  zugleich  die  Erstattung  der  Kosten  des  Letztern 
anbietet. 

Scherer  Th.  III.    S.  5G9. 

Aber  den  schon  versendeten  Wechsel  und  Protest  des- 
halb zurückkommen  zu  lassen ,  kann  ihm  nicht  zugemuthet 
Averden ;  eben  so  wenig,  sie  wegen  einer  Ungewissen  Aussicht 
auf  nachzuholende  Bezahlung  liegen  zu  lassen,  wenn  er  auch 
gleich,  wegen  ihm  zu  Statten  kommender  Respecltage,  dies 
ohne  seinen  Schaden  thun  könnte.  Abweichend  hiervon  sind 
auf  gerade  entgegengesetzte  Weise; 

Hannover.  W.  O.  §.  27.  Hat  er  den  Protest  früher  levlrt, 
der  Acceptant  erbietet  sich  aber  vor  Ablauf  dieser  Ehrentage  zu 
sofortiger  Zahlung  der  Valuta  nehst  den  veranlassten  Protest- 
und  Porto  -  Kosten ,  so  ist  er  schuldig  dieses  anzunehmen. 

Weimar.  W.  O.  §.  80.  Die  Zahlung  muss  zur  Vcrfallzcit 
geschehen  und  der  Wechselinhaber  ist  weder  vor  noch  nach  deren 
Ablauf  sie  anzunehmen  verbunden. 
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Hingegen  scheinen  mit  obigen  Grundsätzen  übereinzu- 
stimmen : 

Bremer  W.O.    Art.  11.     (S.  In  ter  ven  tion  §.  146.) 

Frankfurt.  W.  0.  §.  18.  Dafern  aber  der  Bezogene  Ley 
der  Verfallzcit  nicht  bezahlet ,  und  deswegen  der  Protest  ausge- 
fertigt wird,  dennoch  aber  jener  vor  Abgang  der  Post  und  des- 
sen Versendung  annoch  realiter  bezahlen,  und  seinen  Weclisel- 
bricf  einlösen  wollte,  so  soll  ihm  solches,  jedoch  dergestalt,  frei 
stehen,  dass ,  wenn  der  Inhaber  des  Wechsels  sich  bereits  rivA- 
liret  *}.  er,  nebst  denen  Protest -Spesen  und  Provision,  auch  al- 
len erweislichen  Schaden  bezahlen  und  zu  gut  thun  müsse; 
welches  auch  derjenige  zu  prätendiren  hat,  so  per  onore  di  lettera 
•wirkliche  Bezahlung  getban;  mit  dem  Anhange,  dass,  wenn 
"wegen  des  geforderten  Schadens  beide  Parteien  sich  nicht  vereini- 
gen können,  das  Kapital  nebst  Protest  -  Kosten  und  Provision 
sogleich  bezahlet,  der  Belauf  des  geforderten  Schadens  aber  ent- 
weder bey  einem,  beydcn  Theilen  anständigen,  terlio,  oder  ge- 
richtlich, bis  zu  verglichener,  oder  richterlich  decidirter  Sache 
hinterleget,  und  im  Fall  der  Bezogene  sich  hierzu  nicht  berjue- 
nien  will,  der  Inhaber  den  Wechsel  samt  Protest  fortzuschicken 
befugt  seyn  solle. 

*)  Dies  lieisst  hier  nur:  die  zur  Revalirung,  oder  rlem  Re;::ress  ,  nö- 
Ihigen  Cauteleii  veianslaltet ,  iielinilith  piotestiil.  Denn  der  Re- 
gress  seihst  wäre  iiarh  der  \'orau>set/ung  liier  nur  alsdann  denk- 
))ar,  wenn  (wie  oft  bei  discontirlen  Wechseln)  der  A'uiniann  am 
Zahlungsplalze  selbst  wohnt.  Auf  diesen  Fall  die  \'erliiiiilliclikeit 
des  Bezogenen  zum  Krsalz  der  ProleslkosJeii  zu  beschranken,  ist 
aber  gewiss  nicht  die  .Altsicht   des   (Jesetzes. 

Niirnber"'.  W.  0.  Kap.  IV.  §.  ö.  Wenn  nach  geschehener 
Protestation  der  Bezogene  noch  vor  Versendung  des  Pretests 
zahlen  wollte,  soll  solches  gegen  erstattende  Protestkosten  dem 
Inhaber  anzunehmen  frey  stehen. 

St.  Sebastian.  W.O.  §.47.  (S.  P  r  äs  c  n  t  a  ti  on  z.  Zah- 
lung  §.15.) 

§.   16.     Ändere  Fälle^  wo  meld  gezahlt  werden  darf. 

Ausser  den  vorgedachlen  Fallen,  wo  die  Hezahlnng  ei- 
nes Wechsels  wegen  ermangelnder  Legitimation  oder  wegen 
Präjudizes  nicht  sicher  geschehen  kann,  muss  der  Bezogene, 
der  nicht  acceptirt  hat,  sie  auch   noch  unterlassen; 

1)  wenn  er  Conlreordre  vom  Aussteller  erhält;  (S. 
Contreordrc  §.  3.  u.  1.   Acceptant  §.  3.) 

2)  wenn  im  Wechsel  auf  Avis  bezogen  ist  und  er  kei- 
nen Avisbrief  erhalten  hat.    (iä.  Avisbrief  §.  2.) 
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3)  wenn  ihm  die  Zulilung  zur  Siclicilielt  eines  Diitlen 
diircli  ein  gerichtliches  Verbot  untersagt  wird;  was  jedoch 
in  den  meisten  Ländern  bei  acceptirten  Wechseln  und  über- 
haupt bei  Wechselschulden  nach  dem  Gerichtsbrauche  nicht 
leicht  bewilligt  wird,  und  nicht  bewilligt  werden  sollte,  da 
es  dem  Grundsatz,  dass  wider  den  Wechselinhaber  die  seinen 
Vormännern  entgegenstehenden  Einreden  nichts  helfen,  zuwi* 
derläuft.    (S.  A  c  c  e  p  t  a  n  t  §.  3.) 

4)  Wenn  der  Wechsel  falsch  ist.  (S.  Falsche  Wech- 
sel §.40 

5)  Wenn  der  Trassant  mittlerweile  fallirt  hat.  (Vgl. 
Accep tation  §.  5.) 

§.  17.      Votn  ZahlungerJieher  in  Procura. 

Wer  Jemanden  zu  Eincassirung  eines  Wechsels  beauf- 
tragt, pflegt  diesen  gewöhnlich  an  ihn  Procura  weise  zu  in— 
dossiren.  Indess  ist  kein  Zweifel,  dass  auch  eine  andrQ 
Vollmacht  dazu  v!3llig  legitimirt.  Kann  jedoch  der  nur  hier* 
durch  gerechtfertigte  Uevolimächtigle  nicht  alle  Exemplare 
ausliefern,  so  wird  der  Zahler,  wegen  der  Möglichkeit  spä-* 
terer  Giros  auf  den  übrigen,  Kechtsgrund  haben,  Sicherheits- 
bestellung zu  fprdern.     Unbedingt  giebt  ihm  dies  Recht:* 

NiederlJind.  W.  O.  Art.  66.  De  vertooiiev  van  eenen  wisset- 
hrief  ^  iceVce  aan  hem  fiiet  is  gee/idossenl,  doch  die  sc/n-i/'telijk 
han  leicijzen ,  dat  dezelve  hetn  ter  invoidering  is  toegezo?ide7if 
kan  de  letaling  ander  uorgtogt  vordere?!  en,  bij  gebreke  van  be~ 
taliiig ,  denzelven  laten  protestereil,  (Der  Vorzeiger  eines  nicht 
an  ihn  indossirten  Wechsels,  der  schriftlich  beweisen  kann,  dass 
derselbe  ihm  zur  Einforderung  zugesandt  ist,  kann  die  Bezah- 
lung unter  Bürgschaft  fordern  und  in  Ermangelung  der  Zahlung, 
denselben  protestiren  lassen.) 

Der  Zahlungerheber  in  Procura  ist  natürlich  verbunden, 
die  empfangene  Zahlung  seinem  Machtgeber  oder  Giranten  zu 
berechnen.  IJesitzt  und  präsentirt  er  aber  ausser  den  ihm  in 
Procura  girirten  und  verfallenen  Tratten  auch  noch  ihm  eigen- 
thümlich  zugehörige  ebenfalls  verfallene  auf  denselben  Bezo- 
genen, und  erlangt  nur  eine  theilweise  Zahlung,  so  niuss  er, 
wenn  der  Zahler  dabei  bestimmt,  auf  welchen  Weclisel  er 
zahlen  wolle,  auf  diesen  dieselbe  annehmen.  Bestimmt  aber 
dieser  darüber  nichts,   sondern  zahlt  nur  überhaupt  auf  das 
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Ganze  abschläglich,  und  unterlasst  nachher  die  Zahlung  des 
Ueberrests ,  vielleicht  aus  Zahlungsunvermögen  :  so  kann  der 
Präsentant  von  seinem  Auftraggeber  nur  so  weit ,  als  das 
Empfangene  seine  eigne  Forderung  übersteigt,  zu  Gewährung 
desselben  verpflichtet  werden. 
Bender  §.  354.  no.  4. 

Denn  kein  Beauftragter  ist  verpflichtet,  mit  eignem  Schaden 
des  Mandanten  Bestes  zu  fördern,  und  nicht  einmal  befugt, 
es  mit  dem  Schaden  Andrer  zu  thun  ,  wie  hier  seiner  Vor- 
männer, an  die  er,  wenn  er  für  sich  selbst  keine  Zahlung 
erhielte,  seinen  Regress  nehmen  müsste.  Dies  bestätigen  fol- 
gende Gesetze : 

Frankfurt.  W.O.  §.48.  Weil  auch  der  Stylus  mercantilis 
niit  sich  gebracht,  dass,  falls  einer  von  einem  tertio  vor  seine 
ejo-ne  Rechnung,  und  dann  vor  andre  von  demselben  absonder- 
lich zu  fordern  hat,  der  tertius  aber  keine  völlige  Zahlung 
thut,  ein  jeder,  er  se}^  einheimisch  oder  frembd,  zuvorderst  von 
demjenio-en,  ^vas  scontriret  oder  bezahlet  worden,  sein  eigen 
Conto  zu  saldiren  befugt  seye;  So  lassen  Wir  es,  wann  die 
Scontrirung  vor  Ausbrechung  eines  Falliments  bereits  geschehen 
wäre,  dabey  bewenden, 

Nürnberg.  W.  O.  Kap.  VIII.  §.  3.  Und  wenn  einer  von 
einem  Tertio  effeiti  in  Händen,  und  für  seine  eigene  Rechnung 
sowohl  als  für  einen  andern,  von  selbigem  absonderlich  zu  for- 
dern hat,  solcher  Tertius  aber  vor  seinem  Austritt  keine  völlige 
Vergnügung  geleistet,  so  soll  derjenige,  so  die  Effetten  in 
Händen  hat ,  befugt  seyn ,  sich  von  jenem  hiervon  bezahlt  «u 
machen. 

O  esterreich.  W.O.  Art.  43.  Weil  auch  der  Stylus  mer- 
cantilis mit  sich  bringet,  dass,  falls  einer  von  einem  Tertio 
Effecten  in  Händen,  und  vor  seine  eigene  Rechnung,  dann  auch 
11.  s.  w.  wie  die  Frankfurter  W.  O.  bis :  zuförderst  von  demjeni- 
gen,  was  er  in  Händen  hat,  auch  sonst,  wenn  er  es  vor  Aus- 
brechung eines  Falliments  an  sich  zu  ziehen  weiss ,  seinen  eige- 
nen Co7tto  (jedoch  unbeschadet  des  einem  andern  etwa  zustehen- 
den Eigenthums ,  oder  ehevor  hierauf  geführten  Sperr  oder  An- 
satz) zu  saldiren  befugt  seyn,  so  lassen  auch  Wir  es  fernerhin 
noch  dabey  bewenden. 

Ist  aber  der  in  Procura  girirte  Wechsel  verfallen,  der 
dem  Präsentanten  eigene  liingegen  nicht ,  so  muss  dieser  na- 
türlich die  Zahlung  auf  jenen  rechnen ;  im  umgekehrten  Falle 
dagegen  kann  der  Zahler  ihm  nicht  einmal  bestimmen,   dass 
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CT  niif  den  fremden  unbetagten  Wechsel  zahlen  wolle ,  son- 
dern mnss  die  Zahlung  auf  den  dem  Präsentanten  eignen  ver- 
fallenen rechnen  lassen. 

§.  18.     TVtrhmg  der  Zahlung. 

Die  Wirkung  der  Hauptzahlung,  d.  h.  der  vom  Trassan- 
ten an  den  Präsentanten  geleisteten,  ist,  wenn  sie  in  Folge 
rechtlicher  Nolhwendigkeit  (§.  i.)  und  namentlich  an  einen 
legitimirten  Inhaber  (§.8.)  so  wie  bei  Verfall  (§.  11.)  gesche- 
hen ist,  die  gänzliche  Erlöschung  des  Wechsels,  d.  h.  die 
Vernichtung  aller  Verbindlichkeiten,  welche  durch  die  in  Be- 
treff seiner  geschlossenen  Wechselcontracte  (S.  WechseN 
contract  §.  4.)  und  durch  den  Acceptationscontract  (S.  Ac- 
ceptant  §.  1.)  begründet  sind.  —  Dies  hindert  jedoch  nicht, 
dass  der  in  demselben  enthaltene  Mandatscontract  zwischen  dem 
Aussteller  und  dem  Bezogenen  nicht  noch  seine  Wirkung  äus- 
sern könne ;  vielmehr  tritt,  wenn  der  letztere  keine  Deckung 
erhalten  hat,  diese  Wirkung,  die  actio  mandati  contraria, 
erst  in  Folge  der  geleisteten  Zahlung  ein.  (S.  Bezogener 
§.   2.) 

Zahlungsverbot. 

Was  hierüber  in  Hinsicht  auf  die  Eigenthümlichkeit  der 
Wechselforderungen  überhaupt  zu  sagen  ist,  s.  im  Art. 
Acceptant   §.3.  no.  IV.     Ein  Gesetz  darüber  ist: 

Code  de  commerce  Art.  149.  II  n' est  admis  d'  Opposition 
au  paiement  qu'  en  cas  de  perte  de  la  lettre  de  change  ou  de  Id 
faillite  du  porteur. 

Badnisches  Landr.  Art.  149.  Eine  Einsprache  gegen  die 
Zahlung  findet  nur  in  zwcyen  Fällen  Statt:  1)  wenn  der  Wech- 
sel verloren  geht,  2)  wenn  der  Inhaber  desselben  zahlungsun- 
vermögend wird. 

Zinsen. 

Inhalt.     §.1.    Venprochene.   —    §.2,    Verzugizinsen. 

§.  1.     Versprochene  Zinsen. 

Ein  Zinsversprechen  kommt  nur  in  eignen  Wechseln, 
nie   in  Tratten   vor,   da  bei   diesen  die  Zinsen  schon  vorher 

Fncvcl.  d,  Wechselr.   II.  63 
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abgezogen  worden.  (S.  Disconto  §.1.  Cuis  §.  1.)  Nach 
vielen  Wcchselgeselzen  sind  aber  in  eignen  Weeh&eln  höhere 
Zinsen  als  in  andern  Schuldsclieinen  zu   stipuliren  verslattef. 

AUenhurg.  W.  O.  Kap.  I.  §.  7.  Woferne  des  Interesse  in 
»leiii  Wechsel  ausdrücklich  gedacht  Avoiden ,  hicihct  es  dahey,  je- 
doch dass  solches  über  G  pro  Cent  nicht  zu  extendiren  sey,  und 
v.enn  auch  das  eigentliche  Quantum  nicht  exprimiret  worden, 
pnssiret  ebenfalls  so  viel*),  da  hingegen  zum  Interesse  inorae^ 
venn  der  Wechsel  seine  vim  camöialetn  verloren,  oiler  auch 
Icy  Concurscn  von  der  Zeit  an,  Mcnn  in  termino  ad  liquidan- 
(him  die  Wecliselfordcrung  liquidirt  wird,  nur  5  pro  Cent  zuge- 
lassen scyn  sollen.  Ausserdem,  wenn  bereits  das  Interesse  von 
dem  Wechsel  abgetragen ,  kann  der  sechste  Zins  -  Thaler  selbst 
i?i  concur&ti  credilorum  nicht  zurückgefordert  oder  abgezogen 
AVerden. 

')   Diese   ßestiniinung  ist  ganz  eigenthümlicli    und  abnorm, 

liairische  W^.  O.  §.  8.  lit.  N.  Endlich  sollen  überhaupt  alle 
auf  haar  Geld  lautenden  Wechselbriefe  bey  dem  bescheint  minde- 
»ifen  W^ucher  und  Betrug  nicht  nur  in  Ansehung  des  Darleihers 
für  ungültig  und  kraftlos  erkannt,  sondern  auch  der  Darleiher 
nebst  den  Ünteidiändlern  ohne  Ausnahme  der  Person  mit  exem- 
plarischer, auch  allenfalls  öffentlicher  Leibesstrafe  belegt,  der 
Ansleiher  des  ganzen  Wechseibetrags  verlustig  und  der  Schuld- 
ner zur  Erläge  des  Mahren  und  echten  Betrags  an  die  Armen- 
c;isse  angehalten  werden.  §.  10.  Bey  Wechselschulden,  doch  mit 
Ausschluss  aller  andern  Schulden,  kömmt  das  Interesse,  wenn  es 
in  dem  Wechselbriefe  nicht  eigentlich  bestimmt  ist ,  nach  dem 
/}[eica7:til -Vuss  a  |  jjto  Wochen  anzui-echnen ,  kein  höheres  aber 
darf  bey  der  §.  3.  sub  lit.  N.  festgesetzten  Strafe  gefordert  noch 
genommen  werden:  doch  wird  den  berechtigten  Banquiers,  und 
dergleichen  grossen  und  Wechsel  -  Negotia  treibenden  Kauf- 
leuten vergönnt,  bey  den  auf  haar  Geld  lautenden  Wechsclbrie- 
fen  nebst  obigem  lutereRsebetrag  auch  noch  eine  im  Mercantili 
herkömmliche  und  erlaubte  und  den  Geschäften  angemessene  Pro- 
vision auszusetzen. 

Preuss.  Landr.  Th.  IK  Tit  VIIF.  §886.  Ausser  der  im 
W^echsel  verschriebenen  Summe  kann  der  Wechselinhaher  in  der 
Regel  keine  Zinsen  fordern.  §.  887.  Sind  Zinsen  im  Contexte  des 
Wechsels  mit  verschrieben,  so  müssen  dieselben,  so  weit  sie  zu- 
lässig sind ,    mit  dem  Cäpitale  zugleich  bezahlt  werden. 

Dessau.  W.O.  §.34.  ist  gleichlautend. 

Preuss.  Landr.  Th.  L  Tit.  Xr.  §.  805.  Kaufleuten  ist  er- 
laubt, sechs,  und  Juden  acht  vom  Hundert  *)  an  Zinsen  sich  ver- 
schreiben zu  lassen.     §.  tJOö,  Juden,  welche  die  iicchte  christlicher 
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KaiiilcMtc  haben,  milsscii  darnach,  auch  it^  Ansehung  des  erlauhten 
Zinssatzes,  beurthcilt  werden. 

*)   Letzlcies  gilt  nicht  mehr.     Vgl.   ScL  unken   S,  11)<5. 

Ebendas.  Th.  II.  Tit.  Vlll.  §.  (i!)2.  Wenn  jedoch  einem 
Ivnutiiinnnc,  der  nut  VVaarcn  im  Grossen  liandelt,  G«i! der  gegen 
blosse  llaudschiift  oder  Wechsel ,  und  ohne  besondere  Sicberhcit, 
niii"  eine  sechs  Mouathe  niclit  übersteigende  Zeit  vorjjclielien  woi- 
den:  so  soll  die  Bestimmung  des  Zinssatzes  lediglich  der  Vereini- 
gung der  Interessenten  überlassen  sejn. 

Kursächs.  geschärfte?  Mandat  wider  die  Bankerottirer  vom 
20.  Decbr.  17ÜG.  Als  haben  Wir  der  Nothdurft  zu  scyn  eraelitei, 
nach  Inhalt  vorlierbesagter,  und  derer  unterm  lÖ.  März  1704  und 
wider  das  Aufborgen  junger  Leute  am  21.  April  1724,  ergangenen 
Mandate  nachdrücklich  zu  verordnen,  dass  niemand  von  ausge- 
liehenen Kapitalien  und  auf  Credit  gcgcitenen  Waarcn,  ausser 
was  den  scchstea  ^insthaler  bcy  Wccliseln  betritt't ,  ein  mehrers 
als  fünf  vom  Hundert  landüblich  zu  fordern  berecluigt  seyu  soll. 

Kursächs.  Rescript  v.  17.  April  1747.  In  Betracht,  dass 
über  eine  Schuldforderung  doppelte  Versicherung  anzunehmen,  in 
denen  Rechten  unverboten,  und  einem  Darleiiier  oft  daran  gelegen 
sey,  ausser  dem  Consens  seinen  Debitorem  durch  eine  Verschrei- 
bung  nach  Wechselrecht  *)  zu  vinculireii ,  —  dahin  zu  entschei- 
den, dass,  wenn  über  eine  Schuld  ein  Wechsrl  ausgestellet,  jedoch 
auch  mehrerer  Sicherheit  halber  dem  Darlci!;er  ein  unbewegliches 
Grundstück,  zum  Unterpfand  verlieben  worden,  der  Credilor  den 
jiach  dem  Mandat  vom  19.  Mariii  1704  erlaubten  Oten  Zinsthaler 
lijgUch  nehmen  könne.  '  (S.  dieses  Rescript  vollständig  im  Art, 
lly  p  o  t  hek.) 

•)  Dieses  AusdnicJcs  wegen  wird  in  .Sachsen  die  Eilauhniss,  RProcent 
Zinsen  zu  nehmen  auch  HUt  Ijfosse  Verträge  mit  der  Wechsel- 
clausel    (S.  \V  e  c  Ii  s  e  Ico  n  t  rac  t  §.  7.)  ausgedehnt. 

C.  A.   H  r  e  ii  m  diaiiu/ict.  jur.   earü,   Spec.  IF.   p.  0.   st/. 

Sclilesische  W.  O.  Art.  .3ö.  Jedoch  solle  in  denen  mit  die- 
ser Clausul  *)  versehenen  Wechsclbriei'en  kein  höheres  Interesse, 
als  .Solisten  landesbräuchig,  nehmtich  0  pro  Cent,  stipuliret  verdcii 
können. 

*)    der  hypothekarischen.     H.   Concurs   §.  4.    no.  I. 

Ebendas.  Art.  44.  §.  7.  Und  ob  zwar  einem  Kaufmann  von 
Geldern,  die  er  auf  tro<kcne  Wechsel  ausleihet,  S  pro  Cent  In- 
teresse, jedoch  auch  nieht  niehieres,  zu  nehmen  'gestattet  wird, 
so  sollen  doch  andre,  die  keine  Kauüeutc  .sin  l,  auch  keine  Hand- 
lung treiben,  von  dergleichen  Wechsein  kein  höheres  als  ö  pro 
Cent  zu  nehmen  berechtiget  scyn. 

53  * 
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Ohevlausitz.  W.  M.  §.  13.  Da  Lcy  VVechsclbriefen  sechs 
vom  Hundert  Ziusen  zu  verschreiben  —  nachgelassen  bleibet ;  so 
hat  in  dem  Falle,  wenn  über  eine  Schuld  ein  Wechsel  ausgestellt, 
jedoch  mehrerer  Sicherheit  halber  dem  Darleiher  ein  unbewegliches 
Grundstück  zum  Unterpfande  verschrieben ,  und  in  die  Hypothek 
der  Aemter  oder  Obrigkeiten  gerichtlicher  Consens  erlangt  worden, 
die  Disposition  des  2.  §.  des  wider  die  Bankerottirer  erlassenen 
Mandats  nicht  Statt ;  sondern  es  kann  der  Gläubiger  den  sechsten 
Zinsthaler  füglich  nehmen.  §.  17.  (S.  Eigne  W.  §.  7.)  Es 
laufen  dahero  auch  die  darinnen  versprochenen  Zinsen  zu  G  Pro- 
cent bis  zur  wirklichen  Bezahlung  des  Hauptstammes  fort;  und 
soll  auf  solche,  so  wie,  wenn  in  einem  Wechsel  nur  5  Procent  oder 
weniger  verschrieben  worden,  auf  diese  mindere  Zinseu  und  nicht 
auf  das  interßsse  morae  erkannt  werden. 

Weimar.  W.  O.   §.  85.    S.  unten  §.  2. 

Gegen  den  Wucher  sind  noch  folgende  Gesetze  gerichtet : 

Altenburg,  W.  O.  Kap.  V.  §.  8.  (S.  Einreden.) 

Sardin.  W.  O.  §.  20.  //  ne  sera  permis  a  aucun  6a?iquiei\ 
negociant  ou  marchand  d'ajouter  l'inter^t  au  capitaL  dans  les  ce- 
dules ,  obligations ,  billets  payables  au  porteur ,  ou  dans  tous 
autres  actes  et  promesses  que  V  on  puisse  faire^  vtime  en  depen- 
da7ice  de  lettres  de  cha7ige  re(;ues  ou  fournies ,  sous  les  peines 
portees  contre  les  usuriers. 


'  §.  2.      Verzugszinsen. 

Verzugszinsen  hat  ein  säumiger  Wechselschuldner  dem 
Gläubiger  in  der  Kegel  von  Verfall  an  zu  entrichten ;  der  Ac- 
ceptant  aber,  wenn  Respecttage  zu  seinem  Vortheil  eingeführt 
sind,  von  dem  letzten  derselben  an,  und  wenn  sie  zum  ße-r 
Sien  des  Präsentanten  gelten,  von  der  Präsentation  an.  (S.  a. 
üe  gross  w,  M.  Z.  §,  10.)  Da  bei  der  Wechseibegebung 
der  Disconio  nur  bis  zu  Verfall  abgezogen  wird,  so  muss 
der  Präsentant  an  einen  Acceptanten,  der  sich  der  Respecttage 
Ledienf,  allemal  die  während  derselben  laufenden  Zinsen  ver- 
lieren. (S.  Disconto  §,1.)  Ob  das  gesetzlich  bestimmte 
Maass  der  Verzugszinsen  auch  dann  zur  Anwendung  komme, 
wenn  Zinsen  versprochen  sind,  oder  ob  dann  diese  nach  dem 
vertragsmässigen  Fuss  fortlaufen  ?  diese  Frage  schei/it  bei  dem 
von  den  Gesetzen  meist  gestatteten  Wechselzinsfuss,  da  die- 
ijer  mehr   beträgt,  als  das  Verzugszinsen -Maass,  noch  leich- 
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ter  zu  beantworten,  als  In  andern  Fällen.  Denn  es  würde 
offenbar  ungerecht  seyn,  dem  Schuldner,  der  wider  Willen 
des  Gläubigers  dessen  Geld  an  sich  behält,  nun  bessere  Be- 
dingungen zuzusprechen,  als  die  ihm  jener  auf  die  Zeit,  wo 
er  es  ihm  fieiwillig  überliess,  bewilligt  hat.  —  Hiermit  stimmt 
überein: 

Kurjsächs.  RescrIpt  vom  IG.  Juli  1768.  —  Wann  nun,  wie 
auch  aus  Unseriu  unterm  11.  Nov.  v.  J  erlassenen  Rescripte  *) 
bekannt,  führohin  ein  Wechselbrief,  obwohl  nach  Ablauf  der  vier- 
jährigen Präscription  mit  Personal- Artest  daraus  nicht  verfah- 
ren werden  kann ,  im  übrigen  vor  einen  ordentlichen  Wechsel- 
bricf  gehalten,  und  alles  was  wegen  der  Indossirung,  Accepta- 
tion  und  sonst  diesfalls  anbefohlen,  beobachtet  werden  soll; 
cinfolglich  die  darinnen  wegen  derer  Zinsen  eingegangene  Verbin- 
dung gleichergestalt  fortdauern  mussj  Als  haben  Wir,  nach  hier- 
über annoch  von  der  Landes -Regierung  und  sämtlichen  Dicaste- 
riis  erforderten  ohnmaassgeblicheu  Gutachten ,  vorerraeldete  An- 
frage dahin  decidiret:  dass,  wenn  in  ausgestellten  Wechseln  die 
Zinsen  zu  6  von  1 00  versprochen,  hingegen  der  Wechsel  zur  Zah- 
lungszeit nicht  weiter  prolongiret,  weniger  eingetrieben  worden, 
der  Schuldner  auch  nach  der  Verfallzeit  den  verschriebenen  Zins 
zu  6  vom  Hundert  bis  zu  Wiederablegung  des  Kapitals  abzutra- 
gen schuldig  seyn  solle.  Und  weilen  gedachte  Regierung  auch  noch 
absonderlich  den  Fall  in  Erwägung  gezccjen  :  wenn  in  einem  Wech- 
sel ein  geringerer  Zins  als  5  vom  loi)  stipulirt ,  und  zur  Ver- 
fallzeit nicht  geklaget,  auch  der  Schuldner  durch  andre  in  con- 
tinenti  erweisliche  Interpellation  in  moram  versetzt  worden;  so 
ist  von  Uns ,  dass  alsdann  nach  obatjgeführtem  Principio  auf 
den  verschriebenen  wenigem  Zins  erkannt  werden  solle,  resolvi- 
ret  —  worden. 

•j  S.  Eigne  Wechsel  §.  T. 

An  manchen  Orten  werden  auch  die  Verzugszinsen  bei 
Wechseln  zu  6  vom  Hundert  gerechnet;  in  Russland  zu  8, 
ja  bis  18,  in  Schweden  12  Procent. 

Dan.  W.O.  §.45.  (S.  Regress  wegen  Mangel  Zah- 
lung §.  15  ) 

Hamburg.  W.  O.  Art. 40.  (S.  Regress  w.  M.Z.  §.  15.) 

Nürnberg.  W.  O.  Kap.  V.  §1  2.  (S.  Regress  w.  Mangel 
Annahme  §   3,  11.) 

Preuss.  Landr.  Tb.  II.  Tit.  VIII.  §.  888.  Sind  keine  Zin- 
sen verschrieben,  so  laufen  vom  Verfalltage  an  nur  die  gesetz- 
mässijrcn  Zögerungsziiisen.  Ehen  das.  Th.  I.  Tit.  XI.  §.830. 
Als  Zogeruiigszinscn  können  in  der  Regel  Fünf  vom  Hundert 
gefordert  werden.     §.  832.  Kaulleutc  und  Juden  können  den  hoch- 
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sten  ihnen  erlaubten  Zmssata  oder  Zügeiningszins  fordern,  wenn 
sie  gleich  im  Instrumente  selbst  sich  nur  niedrigere  Zinsen  ver- 
sprechen lassen,     (Vgl.  oben  §.  1.) 

SchAved.  W.  O.    Art.  XI.  §1.)  •=* 

Folgendes    Gesetz    bestätigt    das    gemeine    Recht    aus- 
drücklich : 

Weimar.  W.  O.  §.  85,  Neben  der  Hauptsumnie  müssen  auch 
Zinsen,  doch  nicht  über  6  vom  Hundert,  bezahlt  werden,  wenn 
sie  im  Wechsel  verschrieben  sind,  ausserdem  können  nur  Ver- 
zugszinsen zu  5  Procent  vom  Verfalltag  an  verlangt  werden,  so- 
fern sich  nehmlich  der  Acceptant  in  Verzug  bcflndet. 


Zusätze  lind  Bericlitigungen. 


Zum  Artikel  Mäkler  §.5.  S.  12. 
Badn.  La  mir.  Art,  84.  Die  öffentliche  Wechsel-  und  Wah- 
ren -  Mäkler  sind  A^erbuuden,  ein  Buch  in  der  Form  des  Satzes  II*) 
zu  führen.  Sie  müssen  in  dieses  Buch  Tag  für  Tag,  nach  der 
Ordnung  der  Vorgänge,  ohne  Aussltreichung,  Einschaltungen 
und  Versetzungen,  auch  ohne  ^bküriiung  und  Ziffern,  aUc  Be- 
dingungen der  Verkäufe,  Ankäufe,  und  überhaupt  alle  durch  ihre 
Beihülfe    abgeschlossenen  Handelsgeschäfte  eintragen. 

*)  Code  de  Co 7117/1.  art.  11.  Les  livres  dont  la  te?iuc  est  ordonnee 
par  les  articles  8  &  9  et  dessus )  seront  cote's ,  parapfies  et 
rises ,  sott  par  un  des  jitges  des  tribuTiauX  de  commerce^  soit 
par  le  maire  ou  un  ad  Joint ,  da7is  la  forme  ordi/iaire  et  Sans 
frais.  Les  co77i77iergrins  seront  tenus  de  co7iserver  ces  livres 
pendant  dix  «^^8.  Badn.  Landr,  Art.  11.  Die  Bücher,  deren 
Führung  durch  die  Salze  8  und  9  hieroben  verordnet  ist,  müs- 
sen entweder  durcli  ein  rtlilglied  der  lierichtsbehörde,  oder  durch 
den  Ortsvorsteher,  oder  dessen  Anitsgehülfen  in  der  ^gewöhnlichen 
Art  mit  der  Seitenzahl  und  dem  Handzug  unentgeltlich  bezeichnet 
werden.  Die  Handelsleute  sind  gehalten,  diese  Bücher  zehn  Jahre 
lang  aufzubewahren. 

Zum  Art.    O  est  er  reich  S.  46. 

Die  Einführung  des  neuen  Bürgerlichen  Gesetzbuches  hat 
die  Gültigkeit  dieser  Gesetze  nicht  verändert,  nach  den  Wor- 
ten  des  Publicationspatents  vom  1.  Juni   1811: 

Handels-  und  Wechselgeschäfte  werden  nach  den  besondern 
Handels-  und  "\^  echselgesetzen ,  insofern  sie  von  den  Vorschrif- 
ten dieses  Gesetzbuches  abweichen,   beurtheilt. 

Zum  Art.  Process  S.  249.  nach  der  O  est  er  reich.  W.  O. 

Anmevt.  Die  Gerichtsordnung  v.  I.Mai  1781  ist  durch  diis  Patent  v.  9. 
April  1782  (Gesetzsammlung  Josephs  II.  No.  ll.  K.  J  13.)  auci) 
den  Mercanlil-  und  VVechselgerichlen  «ur  Ititliistluiur  vorge- 
üchrieben. 


Zu  dctnsdben  Artikel  S.  243. 
Die    Hessen-Cassclsche    Contractenordnung    r.    Ö.    Jan. 
1732  §.  IL  gestattet  die  Weohselexecution   durch  Personalarrcst. 
Zu  den  S.  319  angeführteiti  Schriftstellern  kommt  hinzu: 

Pfeiffer  praktische  Abhandlungen  aus  allen  Thei- 
len  der  Rechtswissenschaft,  mit  Erkenntnissen 
desOAG.  zu  Cassel.  B.I.  Hannover  1825.  No.XI. 

S.  422.  Z.  6.  V.  u.  nach  Leipziger  ist  einzuschalten:  (diese 
jedoch  nur  bey  nicht  auf  Commiss  [Ordre]  gesteinten  Wech- 
seln,) 

S.  563.  Z.  3.  V.  u.  St.  am  Ende  1.  S.  822. 

S.  593.  Z.  14.  V.  u.  St.  Zahlung  §.7.   1,  Zahlüngsrerbo t, 

S.  601.  Z.  17.  St.  alles  in  1.  allein. 

S.  764.  Z.  13.  V.  u.  st.  Art  1.  Ort. 

Zu  S.  773.  Z.  6.  V.  u. 

A  n  m  e  r  k.  In  allen  mir  beTcannfen  Abdrücken  steht,  wie  hier  :  w  e  r. 
Es  sollte  aber  wohl  heissen :  er,  oder:  wenn  er,  obgleich  jenes 
allenfalls  auch  einen  Sinn  giebt,  ist  doch  der  Ausdruck  sehr  hart. 

S.  8l3.  letzte  Z.  nach:  Verfallzeit  §.  10.  setze  hinzu:  und 
unten  S.  821. 


v--;\.-.^ 


/ 


PLEASE  DO  NOT  REMOVE 
CARDS  OR  SLIPS  FROM  THIS  POCKET 


UNIVERSITY  OF  TORONTO  LIBRARY 


V^.  V 


r)/-^  er-  Q^^-'^ 


